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Vorwort. 





Das Werk deſſen erſten Theil ich hiemit ver gelehr⸗ 
ten Welt übergebe, hat ſich die Erforſchung und Dar- 
ſtellung fowohl ver äußeren Creigniffe, als auch ver 
inneren Zuftände des römifchen Imperatoren- Reiches, 
von feinem Urfprunge bis auf den Tod Eonftantin’s 
des Großen, zum Ziele geſetzt. Ohne irgend eine ver 
hiſtoriſch bedeutſamen Erfcheinungen im Leben ver rö⸗ 
miſchen Welt auszufchließen, faßt es vorzugsweiſe Die 
Verfaffung und Verwaltung ins Auge — Was Die 
Anordnung und Behandlung ves reichhaltigen Stoffe 
anlangt, fo verfteht ſich von felbft, daß die annaliftifche 
Form einer Hauptquelle, des Eaffius Div, und die von 
Zillemont wie von andern eben fo gehaltene Verteilung 
des Materials einem höhern Geſetz der Einheit weichen 
mußten. Mur bei ver äußern Gefchichte bildet Die Chro⸗ 
nologie den Faden der Erzählung; vie einzelnen Ein- 
richtungen, Geſetze u. ſ. w. konnten nicht ſtets da auch 
erörtert werden, wo fie zuerſt ind Leben traten. Chen fo 
wenig war es vathſam und möglich, bes jedem einzelnen 
Kaiſer fogleich alles zu berichten ‚ was ſich unter ihm 
Denfwürdiges ereignet, oder wohl gar flets von neuem 
in eine Schilderung von Zuſtänden abzufchweifen Cine 
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ſolche Zerftüdelung des Stoffs würde mehr Verwirrung 
als Aufpellung herbeigeführt haben. Nur da, wo bie 
beveutenden Krifen des Lebens der römiſchen Welt Tie- 
gen, gebe ich ein umfaflendes Bild ver Zuſtände des 
Reichs; es wird bei Auguft, bei ven Antoninen und bei 
Conſtantin aufgeftelkt werben. 

Sowohl ver Umfang meines ‚Werkes, das auf fünf 

bis ſechs Theile, von ähnlicher Ausdehnung wie der ge⸗ 
genwärtige, berechnet iſt, legte mir gewiſſe Schranken 
der Behandlung des Stoffs auf, als auch ver Character 
einer darſtellenden Geſchichte. Wo es nur verfisttet war, 
babe ich es vermieden, das Detail der Forſchung, wel⸗ 
ches zu ven Reſultaten führte, in ven Text qufzunehmen. 
Selbft Die Noten enthalten, außer den Beweisftellen, mei⸗ 
ſtens nur Singerzeige der Unterfuchung. Für einzelne uns 
umgänglich nöthige Bemweisführungen find Excurſe beftimmt. 

Die zweite Abtheilung des erſten Bandes erſcheint in 
wenigen Monaten und wird, außer der. Fortſetzung "Der 
äußern Geſchichte bis zum Zope Mugufts, eine Darfief- 
fung der Zuflände des Reiche und namentlich. der Verwal⸗ 
tung enthalten, Beide Abtheilungen bilden ein eng verbun⸗ 
denes Ganze; und nur durch die Wünſche eines umfihtigen 
Verlegers, welchem ich wie geſchmackvolle Ausſtattung des 
Buches danke, konnte ich iii ae in das —— 
Erſcheinen zu willigen. 

Ghtingen, ven. 1. Mai 1841. a nn 

Bari SoeH, 
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1. | 
Die römiiche Verfaſſung bis auf die Grackhen. 


Die Stämme, aus deren Bereinigung der roͤmiſche Staat er- 
wach, hatten nicht ohne Kampf den Grund und Boben ihres 
anfangs befchränften Stabigebietd gewonnen, mit ben Waffen 
mußten fie ihm Yichern und durch Waffen erweiterten fie ihn. 
Kraft und Tapferfeit waren die Bedingungen der Gründung 
und des Beſtehens biefer neuen Niederlaffung, welche, für den 
regelmäßigen Erwerb ihrer Lebenshebürfniffe, auf Aderbau hin⸗ 
gewieſen war und mithin auf ber gefundeften Grundlage ruhte, 
Der Beruf der Nation wer geiheilt zwifchen Krieg und länd⸗ 
lichen Beihäftigungen ; ber mäßige Aderbefig nöthigte zu Ein- 
fachheit in Sitte und Lebensgenuf, Roms ältefte Staatsge⸗ 
moften beſaßen auf dieſe Weife Eigenfchaften, die wohl im 
Siande find, den Wachsthum eines Staats zu fördern; aber 
Wemand wird jene Bedingungen ſchon allein als bie Bürg 
haft für Roms folgende Größe nehmen; auch hob fih bie 
Nation in den erſten vier Jahrhunderten feit ihrer Bildung fo 
Amälig, daß diefes langſame Emporwachſen des Staats füfl 
eben fo auffallend iſt wie die nachfolgende plötzliche Ausdeh⸗ 
mung. Roms Äußere Gefchichte ift ein Raͤthſel ohne Das Ver⸗ 
ſtaͤndniß feiner Innern, Was anfaͤnglich das _. verzö- 
Hoed’a rom. Geſchichte I, 1. 
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gerte, das hat nachher die Nation flarf gemacht, und wodurch 
fie flark geworben, das bat fpäter den Staat zerrüttet: in 
Noms Berfaffung Tiegt fein Geſchick. 

Bis auf den König Servius Tullius befand ber römifche 
Staat als folder nur aus einem Theile feiner Bewohner. 
Bloß die Patricier waren in Tribus, Curien und Gefchlechter 
gefonbert ), nur fie vereinigten ſich zu einer Vollsverſamm⸗ 
fung, den @uriateomitien, bilbeten einen Senat, wählten aus ° 
ihrer Mitte den König fowie andere Beamten, und übten al- 
lein alle Hoheits⸗ und Regierungs- Rechte. Den patricifchen 
Gefchlechtern waren die Elienten verbunden, aber nur ale Hö⸗ 
vige, keineswegs ale Theilhaber an beren Ehren und politi- 
fchen Rechten. Sie waren mit den Patriciern nach Rom ges 
fommen, bildeten großentheild deren Waffenftärfe und wur⸗ 
den dafür von ihnen mit Land oder auf andere Weile ver- 
ſorgt, falls fie ſich nicht ſelbſt ernähren konnten; ihr erbliches 
Verhaͤltniß ver Abhängigkeit feute fich hier fort. In dem rö- 
miſchen Hersfchaftögebiete wohnten außerdem bie Plebejer, welche 
mit den Elienten anfänglich eben fo wenig gemein hatten ?) 
wie mit den Patriciern. Sie waren bie ehemals freien Bür- 
ger jener Ortichaften und die Kigenthümer der Feldmarken, 
über welche bie Patricier nach dem Recht ber Eroberung ent 
fhieden. Aus den Händen der Sieger hatten die Plebeier eis 
nen Theil der Grundſtücke zurüd erhalten, aber ihre früheren 
Gemeinwejen waren aufgelöft, und dem roͤmiſchen Staate ge 
hörten fie eigentlich nur vermöge ihrer Leiſtungen an. 

Diefe ſchroffe Scheidewand zwifchen dem herrſchenden Bolfe 
ber Patricier und ber unterthänigen Gemeinde der Plebejer 


i) Livius X, 8. 
) Liv. 11,64: M. f. Niebuhe's röm. Geſch. I, p. 655. 
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werd in gewiſſer Hinficht durch Servius befeitigt, der für bie 
Yes eine Organiſation ſchuf umd fie in eine politische Ver⸗ 
bindung mit dem Staate ſetzte. Er theilte Das gefammte rö⸗ 
miche Gebiet in dreißig Bezirke (örtliche Tribus), und ord⸗ 
ueie bie in jedem berfelben anfäffigen Plebejer zu einer Ge 
noſſenſchaft unter einem Vorſteher. Seroius fliftete ferner, 
sehen den alten Guriatcomitien, eine neue Vollsverſammlung, 
die Eenturiateomitien, an welchen, außer den Patriciern und 
denjenigen Clienten, welche eigenes Vermögen befaßen, auch 
die Plebejer nach Maßgabe eines Cenſus Theil hatten. Seit 
dieſer Zeit übte mm auch die Gemeinde Hoheitsrechte, indem 
he ihr Ja oder Nein in diefer Bolfsverfammlung, auf Antrag 
des patricifchen Senats, bei Wahlen und bei ver Gefekgebung 
ausfprechen kounte. Die Schagung diente aber außerdem, 
die Pflichten in Bezug auf Kriegsdienſt und Abgaben auf 
billige Weiſe zu regeln. Auf diefe Weiſe war ber Anfang ge 
macht, bie Plebejer ben Patrieiern näher zu bringen; auch fie 
eehörten jetzt zum roͤmiſchen Volle, obgleich fie noch Lange. ber 
surädgeiegte Theil befielben blieben. 

Bas Sersins geſtiftet, ſuchte Tarquinius zu vernichten, 
ber bie Centuriatcomitien nicht zuſammen rief, bie billige Ber 
Pewerung nach ben Cenſus aufkob, das frühere Kopfgeld wie- 
ber einforberte und bie Plebejer zu harten Yrohnarbeiten zwang ?). 
Der beginnende Freiſtaat, nad Aufhebung des Königthums, 
gab freilich die Centuriatcomitien zuruͤck und gewährte jedem 
Bürger das Redıt der Berufung von ben höchſten Strafurtheis 
len der Magifirate an biefe Berfammilung °). ber bald brachte 
der Krieg des Porſena Ungläd über Rom, das vorzüglich die 


%) Dionys. Halic. IV, 43. 44. 
*) Gic. de rep. Il, 31. Dionys. V, 19. 
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Gemeinde hart traf, Ein Drittheil der römischen Feldmark 
mußte an die Etrusfer abgetreten werden ?), viele Plebejer, 
ihres Landeigenthums beraubt, wurden den Patriciern verfchul- 
det, und biefe übten das harte Schuldrecht, wonach der Zah⸗ 
lungsunfaͤhige in die Scnechtichaft feines Gläubigers fiel, mit 
ſchonungsloſer Strenge. Hierzu fam bie Einfeßung einer neuen 
Magiftratur ohne Provoration, der Dietatur, welche ganz eis 
gentlich gegen bie Plebejer gerichtet war. 

Die Ungerechtigfeiten und Mißhandlungen der Patricier 
wurden der Anlaß zu dem erſten Auszuge der Plebs auf den 
heiligen Berg, jenſeits des Anio; aber ihr Entfchluß, ſich von 
dem römifchen Staate zu trennen und eine neue Stadt zu 
gründen, macht ed den Patriciern raͤthlich, mit ben Fortgezo⸗ 
genen zu unterhandeln. Rad) getroffenem Ablommen in Bes 
zug anf die Schuldner werben ben Plebejern fünf, alljährlich 
aus den Elaffen zu wählende, Tribunen gegeben, um fie ge= 
gen die Gewalt der patriciihen Magiſtrate zu ſchützen, und 
damit jene plebefiihen Beamten Das vermögen, werben fie 
mit dem hohen Vorrecht perfönlicher Unverlegbarfeit bekleidet 2). 
Außerdem werben ihnen allgemeine Berfammlungen ihrer Stan⸗ 
desgenoffen, die Tributcomitien, eingeräumt, und zwar mit ber 
Befugniß, über die zu richten, welche an den Gerechtiamen 
der Plebejer freveln >). Diefe Zugeflänbniffe vom Jahre 261 
find die Grundlage, auf der bie Plebs, mit ihren Tribunen 
an der Spitze, fi weiter empor ringt, fie find aber auch bie 
Anfänge eines Staats im Staate und eines Zwieſpalts in ber 
Berfaffung, welcher nicht wieder verſchwand. Die neuen Bes 


YM. f. Riebupr I, p. 462. 622. 
2) Dionys. VI, 87. 89, Liv. 11, 33. 
®) Dionys. VII, 59. Festus s. v. sacer mons. 
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ſchutzer der Gemeinde waren nicht laffig-in ihrem Aute. Schon 
ma Jahre 283 verschafft der Tribun Bolero Publilius den 
Pebefern Das Recht, daß fie in den Tributcomitien, auf ben 
Antrag ihrer Magiſtrate, über allgemeine Staatsangelegenhei- 
ten, ſelbſt über Krieg, ſich berathen koͤnnen und Beichlüffe 
(plebiscita) zu faſſen befugt find. Was die Tribus auf 
diefe Weiſe beſchloſſen, war freilich an ſich noch Sein allgemeis 
nes Geſetz, fondern wurde dazu erſt durch Zuſtimmung bes 
Senats und ber Eurien; aber in bie Tributcomitien war durch 
das Recht der Debatte politifches Leben gebrasht, und die Tri⸗ 
Guten fonnten ihre Standesgenofien für ober gegen einen Cen⸗ 
turienbefhluß in voraus flimmen. Zu gleicher Zeit gelangte 
die Wahl ber Tribunen und ihrer Gehälfen, ber. plebejifchen 
Aedilen, an bie Zribusverfammlung °)., Um den Schuß ber 
Plebejer zu verflärten, ward im Jahre 297 die Zahl ber 
Tribunen von fünf auf zehn gebracht >). 

Bedeutendes hatte die Plebs feit einigen dreißig Jahren 
ersungen, ihre weitere Entwicklung mußte entweder den Staat 
völlig in zwei verſchiedene Verfaſſungs⸗Körper trennen, oder fie 
den Patriciern gleichſtellen. Ein Stillßand auf den erſten 
Sirfen ihres politiſchen Daſeins ließ fi von ber Gemeinde 
um fo weniger erwarten, je mehr biefer zahlreiche Theil der 
Nation durch feine neuen Gerechtſame das Gefühl der Einheit 
und Kraft gewann. Bon allen curuliichen Aemtern waren bie 
Vichejer ausgeſchloſſen und deßhalb namentlich der richterlichen 
Willlũr vielfach ‚preisgegeben ; bie Ehre ber Anführung im 
Kriege und der Gewinn ber Eroberungen fiel den Patriciern 


1) Dionys. IX, 43. Zonaras vn, 17. 
3) Liv. II, 56. 
5 Lv. Ill, W. 
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anheim, und doc vermochten biefe nicht ohne Plebefer zu fie- 
gen. Heirathen zwiſchen beiden Ständen waren nichts weniger 
als felten, aber fie hatten nicht die furiftiichen Folgen einer 
römischen Ehe, denn zwiſchen beiden Ständen fand fein Eon- 
nubium ftatt. Endlich, die Plebs hatte ihre Tribunen, aber 
nicht überall vermochten diefe, patrichihem Frevel und Hohn zu 
ſteuern. Diefen und anderen Liebelftänden mit einemmale 
abzuhelfen, erfolgten bereits im Jahre 292 die Anträge des 
Cajus Terentilius Arfa, welche, öfter wieberholt, endlich zur 
Decenwiralgeſetzgebung führten. Die Forderungen der Plebejer 
gingen auf eine neue Geſetzgebung, welche beide Theile ber 
Bürger umfaflen, diefe in wefentlichen Punkten gleichſtellen 
und das Conſulat befchränfen follte ). Noch war ed möglich, 
bie Nation zu wirklicher Einheit der Berfaffung zurüd zu fühs 
ven; aber bie nach zehnfährigem Sträuben erfolgte Willfährig- 
feit der Patricier war leider nicht redlih gemeint, und noch 
weniger enifprachen die beiben lebten ber zwoͤlf aufgeftellten 
Tafeln und die Derempiralverfaffung, welche im Sabre 304 
als die neue Orbnung der Dinge hewortrat, den Erwarten; 
gen der Plebefer. Die Gemeinde fah fih getäufcht: Ihr poll 
tifches Leben war vernichtet und bie Gleichflellung mit ben 
Batriciern nicht erfolgt, das Connubium blieb ihnen verſagt 
und das unmenfchlihe Schuldrecht beſtand fort; die Lnbilbe 
des Gewohnheitsrechts trat nur noch kraͤnkender durch die Ur⸗ 
funden bes neuen Grundgeſetzes hervor. Den gährenden Un⸗ 
willen der Plebejer brachte ein Frevel bes Appius Claudius — 
ber Seele des zweiten Decemwirats — zum Ausbruch, und in 
drohendem Aufftande fordern fie das Verlorene zurüd. Die 
Patricier fehen ſich genöthigt, mit den zum zweilenmale auf 


2!) Liv. 111, 9. Dionys. X, 1 ff. 
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dem heiligen Berge Lagernden in Unterhaudlung zu treten; 
Ains Balerius und Marcus Horatius werben bie Friedens⸗ 
Hüter, die Herfteller der alten und bie Schöpfer newer plebefl- 
ſcher Rechte ). Das Decerwirat wird abgeſchafft, das Con⸗ 
ſalat wieder hergeſtellt; die Plebs erhaͤlt ihre Tribunen und 
Aedilen mit ber aufs nme verſicherten Unverletzlichkeit zurück; 
außerdem ſoll die Todesſtrafe jeden treffen, der einen Magi⸗ 
ſtratus ohne Provocation einſetzt, und dieſe geht jetzt am bie 
Centariattomitien. Erhalten blieb aber, was das erſte Deren 
virat zur Bereinigung ber Nation feſtgeſetzt halte, Patricier 
ud Clienten ſind fett, wie Die Plebejer, in fie anfgensmmen °), 
Dies wirkte natürlich auf die Stellung der Tribunen unb ber 
Zributeomitien zuräd, jene werden num zu einer allgemeinen 
Dieigfeit und dieſe zu einer Nationalverfanunlung, gleich ben 
Ceaturien. Was aber das Wickigfte war, ein valeriſches Ges 
feg beiimmie *), daß die Beichläffe der Tribus (plebiseita) 


N für die ganze Nation eben fo bindend fein follten wie bie der 


8 


D 


I 
’ 


| 


Genturien (leges), falls fie, was ja ach bei biefen erforder⸗ 
Ih war, die Billigung des Senats und die Befläkigung ber 
Enrien erlangt Hätten *). 

Eine Bereinigung der Nation war nun freilich durch das 
Desemptcat berbeigeführt, keineswegs aber eine Gleichſtellung. 
Wästbarteit zu den curulifchen Aemtern und Counnubium Hass 
ten die Plebejer ſelbſt durch ihnen Aufftand nicht erlangt. In⸗ 
dei waren fie jest in einer vortheilhaftern Lage, um das vor⸗ 


1) Liv. III, SA. Dionys. XI, 45. 
3) Liv. V, 32. VI, 8. 
°) Liv. III, 54. »ut, quod tributim plebes iussisset, populum tene- 
ret.« Dionys. Xl, 45. 
H Bal. NRiebapr II, ©. All, und gegen ihn Goͤtiling's Geſchichte 
ver tomiſchen Staateverfaſſung, S. 317. 
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gefieiite Biel zu erreichen: ihrem Stanbe und Intereſſe wachen 
zahlreiche Vollsbeſtandtheile zu, Die Patricier dagegen ſchwaͤch⸗ 
ten ſich durch ihre Abgeſchloſſenheit. Schon im Jahre 310 
fepte des Tribun Cajus Canulejus das Connublum für bie 
Plebejer durch ). Nicht fo glüdlich war er mit bem gleiche 
zeitigen Antrage auf Theilnahme berfelben am Conſulat. Ins 
deß fühlten boch die. Patricier, daß fie die erſte Magiſtratur 
nicht lange mehr der Plebs würben vorenthalten Tänten. Sie 
trennten baher bedeutende Machtzweige vom Conſulat und be⸗ 
fhluffen, daß zu dem fo verminderten Amte, dem Militär⸗ 
tribunat mit. conſulariſcher Gewalt, auch Plebefer waͤhlbar ſein 
foltten ). Ein bebeutender Gewinn für fie mar es ferner, 
als bei der Vermehrung der Ouäftoren von zwei auf vier im 
Jahre 334 ihre Wählbarkeit auch zu dieſer Magiftratur durch⸗ 
gefegt wurde *): denn dadurch gelangten Plebejer aud in den 
Senat. Heftig wurde endlich von ihnen um Antheil an ben 
Staatöbomänen gelämpft, und öfter erfolgten Anweiſungen von 
eroberten Ländereien, vorzüglich nach DBeit’s Eroberung *). Al⸗ 
(es geftaltete ſich jet im Innern des Staats allmälig gu ei⸗ 
nem erfreulichern Leben. Die frühere Spaltung der Nation 
hatte die Republif in ihrer Erweiterung nach Außen gehemmt; 
erſt nach Beil’s Fall im Jahre 359 if das römifhe Herr⸗ 
ſchaftsgebiet ausgebehnter, als zur Zeit bes beginnenden Frei⸗ 
ſtaats, denn es reicht im Norden bis Volſinii in Etrurien 
und im Süden bis Terrarina °), 


— — — 


1) Lv IV, 6. 

2) Liv. angef. St. 

3) Liv. IV, 43. 

% Liv. V, 30. Riebupr 1, G. 482 fi. u. ©. 362. 
5) Liv. V, 32. Diodor. IV, 109. 
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Noch einen Sturm hatte bie Berfafung vor ihrer Bellen- 
vung zu beſehen. Die galliſche Exoberung im Jahre 365 vers 
nühlete bie Wohnftätte der aufbluhenden roͤmiſchen Nation auf 
eine Weiſe, daß dieſe felbſt daran dachte, Veji fi zum künf- 
been Wohnplatz zu waͤhlen. Doch bad Geſchick bewahrie die 
ewige Roma por ſolchem Wechſel, bie Stadt erſtand in kurzer 
Zeit wieber ans ihrer Aſche. Aber bie Verfaſſung ſchien ver⸗ 
leren. Das Ungluͤck des galliſchen Krieges traf bei weil 
härter die Plebejer als die Patrisier, bei denen immer noch 
verzagoweiſe Wohlfland und Reichthum war. Der Wieder⸗ 
aufban ihrer Wohnungen flürzte jeme in neue Schulden, weiche 
bald, durch unerſchwingliche Wucherzinſen, um das Mehrfache 
des urſprunglichen Anlehns wuchſen. Hierzu lam, daß bie 
Bermögensfteuer größtentheild auf den Plebejern laſtete. Denn 
was fie an Ländereien hatten, war wirfliches Eigenthum und 
mar dies, nicht ber Landbeſitz, war im Cenſus berechnet und 
dem Schoß unterworfen. Die Patrisier dagegen, deren weit and 
xdehnte Ländereien größteniheild Stantäbomänen waren, zahl⸗ 
in von dieſem Beſitz Fein Tributum, und auch ber Entrichtung 
des Zehuten oder einer entſprechenden Geldabgabe mußten fie 
ſich gewöhnlich zu entziehen. Das Verhaͤltniß der Beſteue⸗ 
mag war um fo unbilliger, da vom Vermögen nicht Die Schul 

den abgezogen wurden ?) und ber Plebejrr von Aecern zahlte, 
deren Werth laͤngſt wicht mehr dem ſchnell gawachſenen erborg⸗ 
im Capital gleich lam. Das: Elend flieg von. Jahr zu Jahr; 
die Plebs, durch die Noth der Gegenwart ganz in Anſpruch 
genommen, war unbekümmert um die gewonnenen Gerecht⸗ 

' me: ihren Freiheiten drohte ber Todesſtoß °). Doch Die 


2) Deu Beweis hat Riekapr I, S. 645 gelisfert. 
2) Liv. VI, 4. 
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Goͤttergunſt wachte über der Nation; Rettung kam von den 
Tribunen Cafus Lieinins und Lucius Sextius, welche im Jahre 
379 mit ihren Rogationen hervortraten. Sie forderten Ex 
leichterung und theilweiſe Tilgung der Wucherzinſen; ferner 
Beſchraͤnkung des Beſitzes der Einzelnen an Stantshomäue 
auf das Maß von fünfhundert Jugern, fowie Autheil an ihr 
für die Plebejer '); ein dritter Antrag beingt auf Abſchaffurg 
des Militärteibungts und Herftellung des Konfulats in ber Het 
dag Eine Stelle deffelben ſtets mit einem Plebejer beſetzt wer⸗ 
ben mäfle *). Erſt nach heftigen Kämpfen, im Jahre 388, 
werben die Rogationen durch Zuftimmung ded Senats, und 
endlich auch der Eurin, zu Geſetzen. Der Hauptſache nach 
waren nun die Stände ſich gleichgeftellt; die Wählbarleit ber 
Plebejer zu den fibrigen curuliichen Aemtern erfolgte nad und 
nach mit leichterer Mühe. Das ogulnifche Geſetz vom Jahre 
452 gab ihnen zulegt, was noch fehlte, Antheil am Augurat 
und Pontificat °). Seit dem Beginn des fünften Jahrhun⸗ 
derts verſchwindet allmällg der Zwieſpalt im Imern Des 
Staates, der Wohlſtand wird allgemeiner, bie Nation iſt Bund 
Bereinigung ſtark. Die Folgen beffen, was Licinius vollendet, 
zeigen fi) bald, Rom betritt feine ausgebehntere Heldenbahn. 
Es beginnt der große latiniſche Krieg, und ſchon im Jahre 417 
iſt ganz Latium den Römern unterworfen. Mit Hülfe latiniſcher 
Steeitfräfte wird dann die ſanmitiſche Nation befriegt, bis cuuch 
fie und endlich ganz Italien, von ber ſicktiſchen Meerenge bie 
an die Maera, im Jahre 488 der romiſchen Obmacht unterliegt, 


2) Die Plebejer Haben feit dieſer Zeit aleiäfals. possessiomes auf 
bem ager publicus, Liv. VII, 16. 

2) Liv. VI, 35. Das Nähere über dieſe Geſetzgebung bei Nies 
bubr II, S. 4ff. ur Gotiling, S. SEO ff. 

3, Liv. X, 6. 
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Während dieſer Kriege, durch welche ſich die Römer zu 
Helden im hoͤhern Siun bildeten, ruhte aber Die weitere Fort⸗ 
Möung ber Berfaffung keineswegs. Es konnte nicht fehlen, 
daß bei den Fortfchritten, die zu völliger Bereinigung der Roͤ⸗ 
mer geſchehen waren, endlich auch biefenigen Vorrechte fanten, 
welche bisher noch innner von den Patriciern, als einer herr⸗ 
ſchenden Eorporation, geäbt wurden. Noch beſtand das Veto 
der Curiatcomitien, in weichen bloß bie alten Gefchlechter zu⸗ 
ſammentraten, bei ben Wahlen und bei ber Geſetzgebung ber 
Eeniuriat s wie Xribsteomitien. Diefer Hemmſchuh bes 
Gehhäftöganges warb im Jahre 416 befeitigt Durch zwei Ge⸗ 
fee des plebejiſchen Dictators DO. Yublilius Philo. Das 
erſte machte die Rechtskraͤftigkeit der Tribus s Beichläffe uns 
abhängig von ber Diitwirfung der Eurien?); daß andere be 
Ihränfte das Beflätigungsrecht ber Curiateomitien bei der Les 
gielation der Centurienverſammlung auf eine leere Foͤrmlich⸗ 
keit, welche ſo gut wie Auflöfung ihres Veto war“). Die 
Entfernung der Tähmenden Gewalt einer hinſchwindenden Cor⸗ 
poration bei der legislativen Thätigfeit der jeut verbundenen 
Nation iſt nur als Gewinn ber Berfaffung zn betrachten, und 


Wqhheilig hat ſich and das moaͤntſche Gefeg*) nicht bewie— 





N Liv, VIII, 12. ut plebisciia omnes Qnirites tenerent.« Eben 
fo lantete Then das valeriſche Geſez vom Jahre 305. Aber da» 
mals blieb noch das Veto der Curien beſtehen, wie aus Liv. VI, 
42 und andern Stellen erhellt. Nur dieſes, nicht das Veio bes 
Senats warb durch das publitifche Gefeb aufgehoben. M. vgl. 
Dagegen Böttling, &. 317. 369. 

*) Liv. VAN, 12, »ut legum, quae cemitiis centnrialis ferrentur, 
ante initum suffragium paires auctores fierent.« Licinius Mac. 
bei Sallust. fe, libe. III. p. 972. ed. Corte. 

’) Ge, Brut. 14. Dis ben Maenia ward am die Mitte bes fünften 
Jahrhunderts exSaflen, 
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fen, welches die Curien zwang, gleichfalls ihre Zufkimmung zı 
den Wahlen der Eenturien ſchon vor ber Abſtimmung zu ge 
ben. Bon biefer Zeit an blieb mur noch ein Scheinbild de 
Cariatcomitien, welche nicht mehr als Volksverſammiung ber 
vorireten, fonbern nur durch breißig Lictoren — bie Zahl be 
alten Eurien — vepräfentiet werben, wenn der Gewählte, vo: 
den Augurn und Pontifen im Senat, das Imperium erhaͤlt) 
Seit dieſer Zeit fonnten nun bie. Tribus, gleich den. Centu 
rien, ein Senatusconſult zum Geſetz erheben; ja ba bie Gem 
turiatcomitien am viele hemmende Förmlichfeiten gebunden wa: 
ven, fo wählten die Conſuln oft den fchuellern Geſchaäͤſtsgang 
ließen durch die Tribunen einen Senatsihluß den Tributcomi 
tien vorlegen und dieſe barüber abflimmen*), 

Der publitifchen Gefeßgebung, welche, foviel es der Na: 
tion frommte, die Freiheit der Gomitien vollendete, folgte zwoͤl 
Jahre fpäter der Anfang einer größern Bürgfchaft der yerfön. 
chen Freiheit). Das poeteliſche Geſetz brachte ſolche Ver: 
änderungen in das juriftifche Verhaͤliniß des Schulöners zu 
dem Gläubiger, dag der Zuftand der Schulpgefangenen gemil 
dert wurde unb bie Fälle ber Schuldknechtſchaft immer feltenen 
eintraten*). Bon mehreren Seiten wınde der Zuſtand ber ro: 
mifchen Nation bis. zur Hälfte des fünften Jahrhunderts eir 
erfreulicherer. Sept waren auch bie Testen unbilligen Stan: 
desvorrechte gefunten: die Verfaſſung hatte an Freiheiten fo 

%) Laelius Felix bei Gell. N A. XV, 27. Plin. N. H. XV. 15. 

Gajus 1. 6. 3, | 

2) Liv. X, 21. 22, Bol. Niebuhr I, ©. 413, 

5) Lw. VII, 28. »Eo auno (426) plebi Romanse velut aliud ini- 
tum hberiatis faetum est, 

9 Liv. 1. c. Cic. de rep. II, 34. M. ſ. von Savigny Äber das 


aliraͤmiſche Schuldrecht, in den Abhandlungen der Alademie ber 
Biffenfpaften zu Berlin, aus dem Jahre 1888. 
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va gewonnen wie raͤthlich war; der Stans befanb ſich auf 
da Stufe feines gefundeften politiſchen Lebens. | 

Mein das Bolt im Gefühl feiner ganzen Kraft verſchmaͤht 
hald darauf auch Die heilſamen Schranfen und bringt zu einer 
wföhrlihen Unumfepränttheit vor. Ein Geſetz des Dictators 
Quintus Hortenfius, vom Sahre 466, vernichtet das Veto bes 
Senats bei Plebisciten und verleipt mithin den Tributeomitien 
Die frei conſtituirende Gewalt?), Somit hatte fi dieſe Ver⸗ 
Mamiung zu einer gefeglichen Allmacht empor gehoben, welche 
KR bieder Eurien vor bem Deremvirat überragte, Aber 
auf gleiche Weife wie die alte Patricierverfammlung fi ges 
gen die Plebejer abſchloß, find Die Tributcomitien, feit fie ei- 
un Zweig der Geſetzgebung bildeten, nie den Patriciern ver⸗ 
vg geweſene); weder das publiliſche noch das hortenfiihe 
Eqez hat eine ſolche Ungerechtigleit in bie Verfaſſung gebracht )). 


i) Ladius Felix bei Gell. N. A. XV, 27. Plin. N. H. XVI, 15. 
Gajus I. 6. 2, Das hortenfiſche Geſetz Tautet fat eben fo wie 
das valeriſche und publiliſche. Gleichwohl iſt gewiß, daß fie nicht 
daſſelbe verfügten , fondern flufenmweife die Freiheit der Tributeo- 
mitien förderten. Erſt Hortenfius, fo glambe ich noch immer mit 
Riebahr (TI. ©. 411 ff.), vollendete die Unabhängigkeit der Tri⸗ 
betcomitien, indem er fie von der bis dahin erforderlichen Mit- 
wvirkung des Senats bei Plebisciten befreiete. Hätte ſchon die lex 
Pubfiia (416), wie Göttling ©. 310 annimmt, das Beto des 
Senats aufgehoben, fo würde Gaius ſich auf diefe, nicht anf die 
les Hortensia, für die gleiche Rechtskräftigkeit der lege» und ple- 
biscita berufen haben. 

) Rach Montesquieu (de Vesprit des lois, Livre Xl, Chap. 16) 
nahmen ſchon die valerifihen Gefetze, nach dem Decemvirat, ven 
Yatrictern das Recht der Theilnahme am den Tributeomitien und 
usterwarfen ſie Gefeßen,, die ohne ihre Mitwirkung gegeben wur- 
ven. Daß dieſe Vorſtellung auf Irrthümern beruht, ift gewiß. 

2) Arbahr bejanptet in einem Theile feiner Geſchichte (I, ©. 
AM, welcher leider die lehte Durchſicht vom Verfaſſer nicht mehr 
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Das Recht, in den Tribubsomitien zu ericheinen, bleibt ven Pa⸗ 
trieiern unbenommen; aber ihren Hochmuth verletzte es, ſich 
von Tribunen, obgleich dieſe jebt auch ihre Magiſtrate waren, 
verfommeln zu laſſen, ir Stolz fand füh gebrmüthigt, da zu 
Rimmen, wo ihr Kopf nicht ſchwerer wog als ber des Arme 
ken Plebejers. Hierzu fam, daß es für das Reſultat der Ab⸗ 
ſtimmung ziemlich gleichgültig war, ob fie erſchienen ober weg⸗ 
blieben: denn die Maffe entichied und in diefer waren fie bie 
unverhältnißmäßig geringere Zahl. Sie vermieden Daher ge- 
wöhnlich bie Tributverſammlung, obgleich fein Geſetz fie dazu 
zwang. | 

Die Unbilligfeit aber, daß patriciſche Rechte und Intereſſen 
in ben Tributcomitien ſich nicht geltend machen konnten, wurde 
durch Die Centuriatcomitien wieber ausgeglichen, benn bier 
war das Uebergewicht bei der Ariſtokratie. Leider kounten 
bie Zributcomitien auch nach dem Decempirat nicht entbehrt 
werben; ihre Befeitigung feheiterte an der Unbilligkeit der Ari- 
ftofratie. Von da an wuchs die Gemeinde derfelben an Zahl 
wie an Kraft, und ein fpäterer Verſuch, beive Berfammlungen 
zu verſchmelzen), führte bloß zu einer populaͤrern Geſtaltung 


erfahren hat, die Patricier felen durch das hortenfifhe Geſetz von 
ver Verſammlung der Tribus ausgefchloffen. Vorſichtiger äußert 
er Rich darüber an einer andern Stelle (Ill. S. 172). Nah Gött⸗ 
Ung (©. 310) wurden bie Patricier aus den Tributcomitien ver- 
wielen. Niebuhr's Behauptung fügt fih auf ein Fragment des 
Diodor (ed. Bip. IX, p. 283). Aber wir kennen den Zufammen- 
bang diefer abgeriffenen Stelle nicht und wiflen weder, ob fie ih 
wirklich auf Patricier bezieht, noch auch, von welcher Zeit die Rede 
if. Die wirkliche Theilnahme des Patzicier an ven Tributcomi⸗ 
tien, nad ber lex Hortensia, wird unter andern buch Liv. 
XXVII, 21. bezeugt. 

1) Ueber diefe Umgefaltung ber Genturiatcomitien iR Niebuhr III, 

©. 374 ff. und Böttling S. 300 ff. zu fehen. 
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ver Centuriatcomitien. Aber das Voll ließ fich feine Tribus: 
serfemumiung nicht mehr nehmen, in der es feine Souveranitaͤt 
ohne alle Schranten üble. So erhielten fid) beide Arten bex 
Gemikien bis in bie Kaiſerzeit, und dieſer uwerkennbare Uebel⸗ 
fand der Verſaſſung war ein Haupigrund zu ber fortwährens 
den Trennung ber Nation nach zwei Richtungen; jene fpätern 
felubfeligen Gegenfäpe im Staate fanden dadurch fortwährend 
Halt und Nahrung. 

Sowohl die Tribut» wie die Genturiateomitien waren all 
gemeine Nationalverſammlungen; in beiben übte das Voll feine 
Hoheitsrechte, geſetzgebeude, vollziehende und vichterliche Ger 
weit, aber auf verſchiedene Weile. Denn trotz ber Umgeſtal⸗ 
tung der Genturiateomitien fand doch zwifchen ihnen und ber 
Tebuöverkemmlung noch ein bedeutender Unterfchieb ſtatt. Im 
den erſtern traten fortwaͤhrend ariſtokratiſche Elemente hervor. 
Der alte und neue Adel der Nation gab hier geſondert 18 
Stimmen ab; das höhere Alter machte fih gelend, indem bie 
füngern unb Altern Männer getvennt ſtimmten: ferner blieben 
Me, deren Bermögen weniger als A000 As beisug, von ihr 
nen ausgeſchloſſen). Dazu kam, biefe Verſammlung fax 
nad wie vor in Abhängigkeit vom Senat und war an hem⸗ 
wende Foͤrmlichteiten, vorzüglich an bie Auſpicien, gebunben. 
Auf, der höhern Einfichl, dem Bermögen, der religisſen Scheu, 
aber auch der politiſchen Cabale?) blieb hier fortwährend eine 
bedentende Gewalt eingeräumt, — Das alles war bei ben 
Tribnitomitien anderd: dieſe gaben mus fo viele Stimmen ab 
wie Tribus waren, unb in dieſen hatten alle Theilnehmer 





!) Denn dieſe dienten auch nicht in der Legion, ie VI, 19. Rie- 
buhr I, G. 39. 
%) Li. VL 23. Cie. de leg. Ill, #9. 
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gleiches Gewicht zur Bifdung einer Geſammiſtimmen). Auf 
cien konnte man auch hier nehmen, aber erforderlich waren fie 
nicht®). 

In Bezug auf die Gegenflänbe, welche zum Abflimmen ge 
beacht wurden, galt folgender Unterfchied. Den Eenturien bie 
ben befonders die Wahlen der hoͤhern Magifiratsperfonen vor 
behalten, alfo namentlich der Conſuln, Prätoren und Eenforen*). 
Sie bildeten ferner das Gericht über Capitalverbrechen der roͤ— 
mifchen Bürger*),. Auch über Krieg und Frieden, fowie über 
Staaiegrundgefege follten eigentlich bie Centurien entſcheiden ); 
aber hierbei griffen im Verlauf der Zelt unmer mehr bie Tris 
buteomitien ein, welche ihren urfprünglichen Beruf, Wahrung 
der Bolfsrechte und deren Erweiterung, vorzäglich feit bem 
hortenſtſchen Geſetz, fo fehr ausdehnten, daß fie den groͤßten 

Theil der Legislation in ihren Bereich zogen. Was die Wah⸗ 
len betrifft, fo haben bie Tribus nur die ber niebern Magi⸗ 
firate, vor allen.der Volkstribunen, weiche ihre eigentlichen Or⸗ 
gane bilden. Wie nämlich die Eenturien som Senat abhaͤn⸗ 
gig find, fo in höherm Sinn bie Tribus von den Tribunen: 
jener leitet, dieſe beberrfihen ihre Berfammlung. Die Lieber 
macht ber letztern in ben Tribuicomitien mußte aber um fe 
gefährlicher für die Staatsordnung werden, ba ber Tribunen 
nur zehn waren unb biefem Collegium in ber Begrl bie Bor 
fit und Möfigfeit fremd ik, welche ben Senat gewoͤhnlich 
leitet. Denn von jenen Oppofilionsnännern erfolgen, beſon⸗ 
ders in ſpatern Zeiten, ‚bie ruͤckſichtsloſeſten Angriffe ſelbſt auf 


1) Dionys. VII, 59, 

2) Zonaras VII, 19, 

5) Gell. N. A. XIll, 15. 

*) Cic. de legg. Ill, 19. pro Sext. 34. 

°) Beweieftellen in Walter's Rechtegefchichte S. 131 F. 
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heitſame Geſetze und Eitichtungen; bie ledſten Antoäge finden 
aber gerade ben lauteſten Aullang bei ben Tribus. 

Der Fehler, welcher in der Stellung der Tribunen zu den 
Zriimicmitien lag, warb wo möglich noch überboten durch 
vie üßrige tribuniciſche Machtfulle. Es war ein eigenthum⸗ 
lüches Geſchick, daß diejenige Magiſtratur, welcher Rom feine 
Größe verdanlt, ſpaͤter der Hauptgrund zum Sturz feiner Frei⸗ 
heit wurde, Einige wähere Blicke auf day Bolfstribunat find 
Wer unerlaͤßlich, Denn in deſſen Entwicklungsgange Liegt Roms 
Geſchichte. 

So lange die Trennung der Nation in Patricier und 
Aebejer beſtand, und bie Tribunen, noch bloß Magiſtrate ber 
ken, ven Beruf hatten, ihre Stanbesgenoffen gegen Bil: 
für unb Härte bed herrſchenden Volles zu fehlten, waren 
in hohe Borrechte, bie fie ſelbſt ficher fielen, nochwendig 
Bir ihre befchränften Verhältuiſſe war bad Geſetz berechnet, 
dem gemäß Leben und Habe eines jeben, ber ſich an ber Per⸗ 
ſen eines Tribummen vergeiffe, bem Jupiter und der Ceres ver- 
fallen fein ſollten). Unter biefer Aegide der Unverletzlichkeit 
deangen nun bie Tribunen raſtlos vorwärts zur Erweiterung 
ihrer eigenen Macht wie der Rechte ihres Standes. Nach dem 
Decemvitat find fie allgemeine Magifirate der Nation, es er 
folgt darauf Die Rechtsgleichheit der Skinde, und durch das 
Ierienfiche Geſetz werben fie eigentlich Beherrſcher ber Tribut⸗ 
comitien. Ihre Stellung ift nun eine ganz andere; aber den⸗ 
wo wird ihnen bie Unverleglichkeit erhalten, weiche jetzt eine 
Beiſuchung zu Gewalithaͤtigkeit werben mußte. 

Gefährlich war allerdings jenes alte Vorrecht des Tribu⸗ 
nats, aber dieſe Magiſtratur an ſich blieb fortwährend für ben 


N) Liv. I, 33. Dionys. VI, 89, 
Hoed’6 röm. Geſchichte 1, 1. 2 
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Staat unenibehrlih. Der alten Gefchlechter⸗ Ariſtokratie hatte 
fie freilich feine Vorvrechte mehr zu entwinden; jeboch nun tum 
eine andere Arifipfratie hervor, gegen welche das Volk gleich⸗ 
falis einer gefeglichen Oppofitionefraft beburfte. Auch feilben 
das Anrecht auf Bekleidung der curuliſchen Staatsaͤmter allen 
Momern zuſtand, bewegten ſich nichts deſto weniger bie Wah⸗ 
len nur in einer geringen Anzahl von Familien. Dies lag 
theils in der Natur der Sache, indem überall unter einer 
großen Maſſe Wahlfähiger nur wenige es ſind, auf welche 
ſich, wie nach einem verjaͤhrten Recht, die Stimmen fortwäh⸗ 
rend concentriven. Theils warb aber dieſer Umſtand durch Die 
Ratur der roͤmiſchen Staatsaͤmter herbeigeführt, denn dieſe er⸗ 
heiſchten nicht bloß einen bedeutenden Umfang römiicher Rechts⸗ 
fenninifje, ſondern forderten auch einen wohlhabenden, ja rei⸗ 
chen Mann, der außer andern Opfern die Koſten der Feſt⸗ 
ſpiele beſtreiten konnte, weiche mit der Aedilitaͤt, der gewöhnli⸗ 
chen Vorſtufe zu den höhern Aemtern, verbunden waren’). 
Mon jeh alſo unter ber großen Menge Berecheigter nur wer 
nige als die Erkorenen zu den curulifchen Warden und na- 
wentlich zum Gonfulei?). Defto höher nahmen aber biefe das 
ſeltene Glück anf; die verwaltete höcke Magiſtraiur verbr 
tete Glanz über des Confuals Kind und Kindeslind. Auf dieſe 
Weiſe entſtand ein Berbienft- Abel, deſſen Glieder mit den 
Heften des alten Geburts⸗Adels verichmohen und ſich bald eben 
ſo gegen bie große Menge abſchloſſen wie früher bie Geſchlach⸗ 
ver gegen die Gemeinde. Es bilbete fi aus dieſem pweifa⸗ 
hen Elemente die neue Ariftofvetie, die Nobllität, bern An⸗ 





ı) Schon feit dem erſten punifchen Kriege, wie es ſcheint, Dionys. 
vu, 71. 


2) Sallust. lug. 63. Liv. XXI, 34. 





Die romiſche Berfaffung bis auf die Gracchen. 19 


ſiage ſchon vor dem erfien puniſchen Kriege ſich eigen, und. 
Ve zu Zeit bes zweiten auf ber Höhe ihrer Ausbildung 
MR), 
Gegen dieſen vereinigten Abel, der im Senat feiner Mit⸗ 
} int Hatte, war feit dem Zuſammenſchwinden des Patris 
ctiets die Thätigfeit der Tribunen gerichtet. Ein gefetlichen 
Gegengewicht gegen bie factiſche Ariſtokratie war ber Verfaf⸗ 
fung wothwendig, und ein Element der Bewegung gegen das 
der Stabilität hätte an ſich fehr heilfam wirken können; aber 
' Wie Kräfte, welche auf beiden Seiten lagen, waren gu ungleich 
vertheilt, die Oppoſition hatte ein zu ſiarkes legales Ueberge⸗ 
wicht. Die Tribunen waren nicht bloß die Beherrſcher der 
Tributcomitien, ſondern fie vermochten auch den Senat, deſſen 
MAtglicder fie waren, zu tyranniſiren. Sein Senabsbeichluß 
:  Isemmte, bei ihrer Berweigerung, zu Stande fommen®), ja ges 
gen Ihren Willen durfte fich der Senat nicht einmal verſam⸗ 
mein’), uud in jedem Augenblick konnten fie die Siuungen 
aufheben oder dem Redenden Stillſchweigen gebieten. Mur 
vieſe Weiſe äußerten fie man ferner ben entfhiebenften Einfluß 
ı auf die Genturiatcomitien, ba fie es in ihrer Gewalt hatten, 
Das Genatuschufult zu vertitein, weiches einem Centurienbe⸗ 
ſchluß vorhergehen mußte, Auch unmittelbar laſſen fie bie 
Genturien ihre Macht fühlen; fie konnten bie curulifchen Wah⸗ 
len verhindern‘). Unbegraͤnzt war vollends ihre Gewalt den 
adern Magiſtraten gegenüber. Alle, felbft der Prätor und 


2) Vellej. Pat. Il, 128. 
: 2) Durch ihr, dem Seuatsprotocoll beigefügtes, T ward das Re- 
iuitat der Beratfung zum Senatsbeſchluß, ohne dies blieb es bloß 


Genatsguiachten. 
*) Polyb VI, 16. 
%, Lie. 41,35. VH, 17. 
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Eonful, baden augenblicklich Folge zu Teiften, wenn bie Tubes 
nen gegen deren Ausſpruch ihr allmächtiges Veto erfihalien 
laſſen. Sie vermögen die Amtsthätigfeit eines jeden innerhalb 
der ſtaͤdtiſchen Bannmillie augenblicklich zu hemmen, während 
ſie Widerſpruch und Widerſetzlichleit gegen ſich, als Verlegung 
ihrer geheiligten Perſon, mit Gelbbuße, Kerker und Tod bes 
ſtrafen?). Ihre Macht erliſcht ſelbſt unter einem Dictator 
nicht). So überflügeln die Tribunen das Conſulat, den Se 
nat, fa das Volk felbft, zu deſſen alljährlich ernannten Gebie⸗ 
teen fie enblich emporwuchſen“). Nur in ſich ſelbſt Hatte das 
Collegium der Tribunen eine Schranfe; alle zehn mußten ein- 
fiienmig fein, wenn ein tribuniciſcher Beſchluß zu Stande kom⸗ 
men follte*). Aber diefer war gar nicht bei allen geführlichen 
Gewaltſchritten der Tribunen erforderlich, und bie fpätere Zeit 
rättelte auch an jenem Bollwerk gegen Die überflutende De⸗ 
mofratie. Wahrlih, in den gefeglichen Einrichtungen Roms, 
feit 466, ſucht man umfonft bas oft gepriefene harmoniſche 
Gleichgewicht der einzelnen Theile der hoͤchſten Gewalt: bie 
Stellung ber Tributeomitien und bie fchranfenlofe Macht der 
Tribunen find grobe Berfafiungsfehler! Ä 

Trotz dem lobt Polpbins nicht die längſt verſchwundene ro⸗ 
miſche Conſtitution, ſondern die Berfaffungs - Iuftände einer 
Zeit, welche fein eigenes Leben noch berührte °). Römer und 
Griechen find voll von dem Lobe der fchönen Regierungs⸗Ein⸗ 
tracht zwiſchen dem Senate und Bolfe, Die fich wenigſtens bie 


i) Liv. XXIX, 20. Plot. Tib. Gracch. 15. 
2) Plut, Anton. 8. 

8) Bol. Niebupr, I, ©. 695. 

9 Zonaras VII, 15. 

5) Polyb. VI, 3, 57. 
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zn vritten puniſchen Kriege erhielt *), und bie Glanzperiode 
ni rõmiſchen Staates, wie bie Geſchichte beſtätigt, begaun erß 
%, als längſt Die Verfaſſung jene gerügten Fehler in ſich aufs 
unemen hatte. Indeß bie ſtaunenswerthe Größe Roms if 
sh weniger als ein Reſultat ber fchranfenisfen Boll 
macht und ihrer Vertreter; fie wurbe vielmehr in hohem 
Grade dadurch geförbert,-baß die Maſſen freiwillig auf eine 
Ungebunbenheit verzichteten, zu ber fie geſetzlich berechtigt wa⸗ 
um. Mehr als funfzig Jahre verſtrichen feit dem hortenſiſchen 
Geſed, bevor Die Tribus ein Plebiscit gegen den entſchiedenen 
Bierfpruep des Senats wirklich erließen *), und noch länger 
bauerte ed, bis dieſe Hülle häufig wurden. Gewohnheit, Scheu 
vor Neuerungen und religiöfer Sinn hielten das Volk zurüch, 
von feinem aͤußerſten Recht Gebrauch zu machen °). Das ger 
ſeplich Bernichtete lebte noch in feinen Nachmwirfungen. Dem 
Thaibeande der Berfaffung, wicht ber — Counſtitu⸗ 
tien, gilt das Rob des Polybius. 

Und mit vollen Recht; denn trotz dem Tribunat und ben 
Tributcomitien wird bie geſammte Staatsmaſchine vom Senat 
cherrſcht, fo Tange er werth war zu herrſchen, unb dieſer 
Umßanb earflärt das Rätbfel von Roms Ausbehnung und Macht. 
Zu ben Senatscollegium gehörten alle höheren Magiſtrate ſammi 
den Bolkötribunen, während der Dauer ihres Amtes, und nad 
zwüdgelegtem Amtsjahr hatte jeder von ihnen Anſpruch auf 
die, durch Tod oder wegen Unmürbigfeit einzelner Mitglieder, 
erledigten Stellen *). Ueber biefer Koͤrperſchaft wachten bie 


N) Polyb. VI, 15sqq. Sall. Iug. 41. 
2) Polyb. II, 21. Cic. de invent. Il, 17. 


2) Richuhr TI, ©. 4135. 
9 Lie. XXUI, 23. 
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beiden Eenforen, thre Rüge ſchloß unwaͤrdige Genoſſen aus, 
und nen Berechtigte traten, nur nach der Genforen Gutachten 
und Prüfung, in bie eröffneten Plaͤtze )). Der Senat bildete 
alfo den Sammelpunkt der tüchtigften roͤmiſchen Perſculichtei⸗ 
ten > meifb ättere Männer, geübt und erprobt in Siaatsgefihäf: 
ten, waren für Zeitlebens die erforenen Staatswächter um 
RKathgeber des. Volks ). Dies Collegium, welches lange aus 
300 Mitgliedern beſtand, if erſtlich eine Berwaltungebehaͤrde 
im weitern Sinn: als ſolche hatte es die Aufſicht über Dans 
Religionswefen °); wie auch die Leitung der Verhaͤltniſſe der ita⸗ 
liſchen Bunbesgenoffen und der Bropingialen *), ſowohl in ans 
berer Hinficht als vorzüglich in Bezug auf die Finanzen: bean 
fein Geſchaͤftskreis umfaßt vor allem den geſammien Staats- 
haushalt °). Der Senat bat zweitens Antheil an ber richte 
Eichen Gewalt: ex bilbet theils ein felbftänbiges Eriminalgeriht, 
von befien anfangs viel ausgebehnteren Defugniffen ihm bis in 
bie fpäteften Zeiten bie Unterſuchung und Beftrafung der Die 
terei, Giftmifcherei und bes Meuchelmordes in Stalien ver- 
blieb ©); theils wurden bie Richter, feit der Stiftung der Quaͤ⸗ 
ſtiones perpeinä, aus ben Senatoren genommen ’), Der Se 
nat hat drittens einen tief wirtenden Einfluß auf bie Befeg- 
gebung. Rogationen, welche ben Eenturien zur Annahme vor⸗ 
gelegt wurben, mußten zuvor im Senat gebilligt fein. End⸗ 
lich iſt in den Händen biefes Collegiums fogar ein Theil ber 


») Gell. N. A, HI, 18. Dio 37, 46. Valer. Max. Il, 2. 

s) Sall. Catil. 6. 

3) Gell. N, A. XIV, 7. Cic. de div. I, 54. Liv. XXXIX, 14. 
*) Polyb. VI, 12. 

s) Polyb. 1. c. 

9) Polyb. VI, 13. Ducker gu Liv. XXXIX, 14. 

) Polyb, VI, 17. 
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velzichenden Gewalt. Bel hoher Geſehr des Staats umb 
Cent auf bem Gipfel feiner Macht. Er wählt den Distater, 
wegen dann der Couful proclamirt), oder ex erläßt jenen 
ünberken Beſchluß *), ber bie Conſuln mit bem Imperium in 
der Etabi bekleidet, Rom anf den Kriegsfuß flellt und bie 
Cilgewalt dem Wiikitärcommanbo unterosbuet 2). Der Senat 
biidet alfo gewiffermaßen die Ergänzung der höchſten Staates 
gun, wenn die Berhaͤltniſſe auf ber Spite fichen. — Diele 
ungmwöhntichen Fälle und die Kreife feiner unmittelbaren Ver⸗ 
weihug anögensuuuen, hat der Senat nicht die Beſtimmung, 
nit vollsubeter eigener Warhifälle aufzutreten, fonbern bera⸗ 
end und vorbereitend auf bie Bolfswerfammäung, inſtruivend 
ui die Magiſtrate zu wirken‘). Seine Wehe Gewalt, nad 
ber völligen Ausbilbung ber Berfaflung, ift größtentheils bloß 
fattiſch: bei ihm iſt nur Die Auctoritas, beim Bolfe die Pote- 
Pad un Majeſtes *. Geeichwohl regiert er eigentlich ben 
ren Staat und bepesicht ihn; freilich nicht nach dem Buch⸗ 
haben der Genfiiution, fondern als eine frei anerkannte hö⸗ 
here geiflige Macht. Diefe eshabene Stellung. verbanfte er. ſich 
ſclit: der Weisheit feiner Maßvegeln, ber unerſchütterlichen 
Surdhaftigkeit in Gefahr uud Ungluck, ber Foſtigkeit einer 
wibigen politiſchen Halug. Imponirend wirkten dieſe Ei⸗ 
haften, vereinigt mit der Ehrfurcht gebistenbe äußern Er⸗ 
Meinung bed Gollegums, auf Roͤmer wie auf Ausländer: 


) 60 Riebuhr I, ©. 629. 

*) Sct. ultimum ober ullimae necessitatis. 

) Sall. Catil. 29. Caes. bell, civ. 1,5. 7. 

‘) 8gL Pk. Ed. Huschke incerti auctoris magistrat. et sacerdöt. 
eıposiiones ineditae. p. 6 sqq. 

* Ge. de legg- 1ll, 12. Philipp. I, 5. 
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eine Senatsſitzuug verglichen Pyrrhus Griechen mit einer Ver⸗ 
ſammlung von Königen ). Die freiwillige Hingebung bes Bolls 
an die Ariftofratie der Einfiht, fein feſtes Vertrauen zu beren 
Setung ift eine ber größten Ericheinungen in ber römifchen 
Geſchichte; fie tritt und im Ganzen bis zum Enbe des brikten 


punifigen Krieges enigegen, und giebt deu Beweis, daß ein 


Berfaffungsfehler nicht ſogleich verberblich wirkt, wenn a 
les Natur fih geſund erhält, 

Uebrigens verkannte Polybius nicht, fr ber Berfaſſung 
die Bürgſchaft ihrer Dauer fehlte 2): bie geſetzliche Unum⸗ 
fhränftheit der Tributcomitien und ber Tribunen überiwies Die 
Stüge der Staatsordnung dem Volfschararter; mit biefem mußte 
fie alſo ftehen und finfen. Bereits jener Hiftoriker ſah in pro⸗ 
phetifchem Geiſt einen Marius, Sulla und Eäfar °). 


Lurus und Herrichfucht bezeichnet Polybius als die inneren 
Feinde, denen ein durch Krieg und Eroberung groß geworben 
ner Staat zu erliegen pflege; auch foätere Schriftſteller ſehen 
darin die Hanptquellen ber Uebel, an welchen ihre Zeit Eraufte *), 
obgleich ihnen nicht verborgen blieb, daß viele andere Umſtaͤnde 
mitwirkten, um der alten Berfaffung den Untergang zu brin⸗ 
gen. Das römische Volk ging ſittlich ganz veränbert aus ſei⸗ 
nem großen Eroberungöfriegen hervor, unb ſchon im ber Ber. 
riode feined Glücks Teimte das Berberben. In früheren Zei⸗ 
ten kehrte gewöhnlich der Krieger, nach kurzem Feldzuge, zu 


1) Plutarch. Pyrrb, 19, 

2) Polyb. VI, 9. 

s) Polyb. I. c. u. VI, 57. 

*) Sall. Cat. 10. 11 lug. 41. 
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Kiner Scholle zurũck, umb freute ſich eines Wechſels, ber ihn 
Risen laͤndlichen Beichäftigungen wiedergab, Das änberte ſich 
fat dem zweiten punifchen Kriege, Der Bürger warb von 
einem Feldzage zum andern getrieben und lernte das Schwert 
ab Mittel zur Bereicherung lieben. Der Aufenthalt in Aken 
sd Gricchenland befveunbete ihn mit foemder Sitte und dem 
Imndichen des Orients). Seine erwachte Genußfucht erzeugte 
bie Habgier. Schon Aemilins Paullus mußte feinen Heere dee 
Mänderung von ſiebzig illyriſchen Ortſchaften geſtatten, und 
KR das genügte nicht *). Der romiſche Bürger wurde zum 
krieger von Hanbwerk. Jahrelang war er wohl feinem fruͤ⸗ 
ken Lehen entfrembet, und kehrte er endlich, ohne ſonderliche 
Rrigung, heim, fo fand er ſich Kbel REDE DER ONE HEN 
Kadliher Geſchaͤfte. 

Viderſtrebend entfagten aber vollends die Anführer ber 
Heere, faft ohne Ausnahme Maͤnner ber Nobilität, bem Kriege. 
Denn dieſe fuhlten fich unbehaglich auf ber Stufe vepublicani⸗ 
Mer Gleichheit, zu ber fie von ihrem Imperium herunter 
ſiegen, und außerbem war ber Krieg: vorzüglich für fie eine 
unerihöpfiche Fundgrube von Reichthuͤmern. Aber ihr Gelb 
ab ihnen die Mittel und ehre Herrſchſucht lehrte ſie bie Wege 
mn muer Erhebung. In ben Handen ber Soldaten lag ihr 
ed. Schon mähremd des Felbzuges wußte. ber Hrerführer 
feine Krieger durch Gunflbuhlerei an fih zu ziehen; daheim 
verplichtete er dann noch meiter die Entlaffenen mit Anderen 
dar) Rargitionen zu feiner Faction: fo war er ihrer Stimmen 
in den Comitien für neue. Würden oder militärifche Aufträge 
yaoih, 





) Liv. XXXIX, 6. 
* Plut. Aem. Paull. 29. 
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Auf diefe Weiſe begann der Facticusgeiſt für bloß pe 
liche Intereſſen fein Spieb in ber Bollöverfammiung '), wnb 
wirkte hier um fo verberblicher, je mehr frembarkige Veſtand⸗ 
tpeile das roͤmiſche Boil im ſich auſaahm. Durch Greilaffm 
gen wuchſen dem roͤmiſchen Bürgerkreiſe, vorzüglich amd) dem 
dritten puniſchen Kriege, alltzaͤhrlich viele taufend Köpfe zu 
Diefe, fo wie eine große Anzahl Peregrinen, welche Sunbel 
und Geldgeichäfte. nach Rom Indien, und bie oft das roömifche 
Bürgerretht erſchlichen *), beförberken vor Allem das Eshueben 
von alter Sitte und Tugend. Menfchen, dem roͤmiſchen Stunt 
urſprünglich fremd und ohne patriotiſche Liebe für iger, fullten 
nun auch in Maffe die Comitien) und vermehrten Wie Vi 
zahl Derer, welche beveit waren, ſich einenn PYartei⸗Intereffe zu 
verkaufen. Es begann bie Zeit, wo die Unabhängigfeit der 
Plebischte vom Senat ihre verderblichen Früchte tung. - 

Sp Inuge nad) auswärtige. Kriege bie Zeaft. un Aufmeb 
ſamkeit der Nation in Anſaruch nahmen, wurden Diefe ud 
andere Gebzerhen.*) verbedit buuch die glängenven Erfolge bes 
sömifhen. Waffen. Aber 06 trat bald nach ber Zerſtörung 
Karthago’d. eine Periode der Ruhe ein; man erwachte aud 
bem Ranfch der Sioge unb gelangte zu einem Flaren Bewußſ⸗ 
fein der inneren Zuftände, welche in fo auffallenden Gegenfag 
zu Roms äußerer Macht und Größe ſtanden. Viele tauſend 


1) Polyb. VI. 9. 

2) Valer. Maxim. Ill, 4. 5. 

3) Sie ſtimmten geſetzlich nur in den vier ſtädtiſchen Tribus, beperric- 
ten aber dieſe völlig und Brangen oft auch im die Landtribus. Cic. 
de orat, 1, 9. 

*) Geſetze, wie die gegen den Aufwand, gegen Amiserſchleichungen, 
gegen Erpreffungen und andere, geben den Beweis, an welchen 
fittlichen Mebeln bereits ver Staat litt. gl. Bach, hist. jurispr. 
p- 149 qq. 


re] 
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rieiiche Bürger, vie bicher ber Krieg genähet, ſahen fh, 
wi achöheter Genuffeht, an ein Leben gewieſen, bes ihnen 
wenig Erfreutiches bot. le übrigen Gebrechen des Staus 
bberragge vor allem Ein unglüdjeliged Verhaͤltuiß, weides 
um fo ſchwerer Taflete, je unmittelbarer es drückte nu das 
bereits fo tief wurgelte, daß bie verfichten Heilmittel nur neue 
Hebel beachten. 


II. 
Die Gracchen. 


Unermeßliche Schätze waren in Rom zuſammen gefloſſen 
und hatten nicht nur das Aerarium überſchwenglich bereichert, 
fondern auch das Privatvermögen gefteigert. Trog dem herrfchte 
weder in der Hauptftabt, noch in dem übrigen Stalien allge 
meiner Wohlftand. Nur in den Händen der Nobiles, Die gro- 
Bentheils ererbte und duch Wucher vermehrte Capitalien in der 
Familie bewahrten, bie ferner allein den Heeren und Provin- 
zen vorgefest wurden, befanden fich ungeheure Reichthümer, 
Dieter Klaffe der unter einander verbundenen Ueberreichen und 
Uebermädtigen ?) ftand die große Maffe völlig Armer gegen: 
über, welche in reißender Steigerung ſich fortwährend ver- 
mehrte. Es gab feinen Mittelftand. Der Hauptgrund biefer 
wnheilvoffen Ericheinung lag in dem Verfall des Aderbaueg, 
den mehrere zufammentwirkende Umſtände herbeigeführt hatten. 
Die Berheerungen des hannibalifhen Krieges äußerten noch 
iber den dritten puniſchen hinaus ihre nachhaltigen Wirkungen. 


a: Sy und Fluren, bie in jener Zeit verwüſtet waren, Ingen 


1) Sall. log- 41. 
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am Theil fortwährend oͤde und unbebaut Auch waͤhrend ber 
folgenden großen Kriege, weiche miele Iefenb Hande dem Pflnge 
entzogen, biieben manche Geſilde unbefeilt; und fehrten end 
Hch die Eigentümer zuruck, fo fehlte ihnen Häufig hie Auf, 
das einfache Gefchäft des Alkerbaues wieber aufzunehmen, Die 
Steger ber Welt fehmten fh, in dem Glanz der Weltftabt zu 
leben: man verkaufte daher feinen Banerhof, lebte von dem 
Erlös und vielleicht einem Beuteautheil in Rom, hoffte auf 
ein Glüd, wie es Einzelne gemacht, aber wuchs gewöhnlich 
über furz oder lang dem bürftigen Pöbel zu, ben bie Spen⸗ 
den der Sartionshäupter vor dem Berhungern fchüßten. 

Bor Allem warb aber durch Habſucht der Nobiles die Zahl 
der freien Aderbauer vermindert, In den Händen dieſer herr⸗ 
ſchenden Kafte befand ſich nicht nur bei weitem der größte 
Theil der Staatsländereien, fondern fie benugte auch ihr Geld, 
um ben oecupirten Befig durch Landeigenthum zu vermehren. 
Der Inhaber großer Domänen überrebete oder zwang Die Ffeis 
nen benachbarten Grundeigenthümer zum Verkauf ihrer ans 
grenzenben Hufen, um dag große Abelöbefigihum abzurunden. 
So wuchſen die Landgüter der Nobilität zu ſolchem Umfange, 
daß oft ganze Landſchaften das wirkliche oder vermeinte Eigen⸗ 
thum ) einen einzelnen roͤmiſchen Magnaten bildeten. Das 
Uebelſte bei dieſer Conrentrirung dee Grundftäde in den Hän- 
den Weniger war bie neue Art der Benugung. Ein großer 
Theil derfelben warb in ausgebehnte Gartenanlagen, Fifchteiche, 
Haine und Weidepläge umgefchaffen. Was aber dem Getreibe- 
bau vorbehalten blieb, zu deſſen Bearbeitung wurden Sclaven 
benutzt, welche man jetzt ſehr wohlfeil kaufte, die man fchlech⸗ 


) Die Robiles behandelten ihre possessiones auf dem ager publi- 
cus als Eigenipam, was fie aber, ohne wirkliche Afiguation von 
Seiten des Staats, nicht waren. 


Die Gracchen. pn) 
tr halien konnte als Freie, und, was bie Hauptſache war, 
be der Krieg nie dem Heerden ober dem Yftuge entzog. Dem 
Geij der Herren frommte biefe nene Art der Bewwirkhfchaftung, 
aber ver freie Bauernſtand verminderte ſich dadurch in vafcher 
Anahme). Die Bandbgüter der Nobilität richteten Italien zu 
Grunde °),, Noch um bie Mitte des fiebenten Jahrhunderto, 
wo ber roͤmiſche Genfus Aber anderthalb Millionen Köpfe 
Ahlie >), Eonnte ein Tribun öffentlich behaupten *), es gäbe 
nicht zwei taufend Bürger, welche ein Bermögen in Grund« 
Aüden befügen. Died unfelige Mißverhaͤltniß war aber gerade 
in Rom um fe fühlbarer, ba Handel und Gewerbe hier zu 
kiner Zeit blüͤhten unb meiftens von Peregrinen nad Sclaven 
gerieben wurben. Wer alfo ben Ailerbau freiwillig ober ges 
jwungen aufgab, ber befand fich, full er nicht ein bedeutendes 
Vermögen beſaß, auf dem naͤchſten Wege zum Verarmen. 

Gegen jenes Haupigebrechen des Staats. waren die Unten 
mpuumngen ber beiden Gracchen gerichtet, mit deren Auftcelen 
en Wendepunkt in der römifchen Geſchichte gegeben ift >). 
Denn jest beginnen die inneren Kämpfe Roms, welche nicht 
weht, wie Die früheren Händel der Stände, zur Ausbildung 
der Berfaffung, ſondern zum Untergange ber Freipeit führen. 
Die eine und heiffame Abficht der beiden Brüder, welche durch 
Gehurt freilich der Nobilittät angehörten, aber hoch über beren 





») Appian. B. C. 1,7. Liv. VI, 12. 

) »Latifundia Italiam perdidere.« Plin. N. H. XVII, 7 (16). 

) Liv. ep. 63. Bgl. Clinton, fasti Hell. p. 451. 

) Cic. de offic. Il, 21. L. Marcius Philippus Tr. pl. 650. Na 
Eicero ein gemäßfigter Hann. 

) 3u den befannten früheren Monographien Aber die gracchiſchen 
Umupen von Hegewiſch und Beeren kommt jeßt die fcharffinnige 
Behandlung ber leges Semproniae in Gbtmings vom. Siaats⸗ 
verfafſmg, ©. 429 ff. | 
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egennägigem und perihfäctigem Kaftengeifte fmden, ging 
darauf and, durch billige Beichräufung des Adels dem unend⸗ 
lichen Nothſtaude ber übrigen römifdhen Bürger abzuhelfen, 
den Aderban wieber in allgemeine Aufnahme zu bringen usb 
fo auf Neue einen wohlhabenden Mittelſtand hervorzurufen 7). 
Dre ättere ber Gracıhen, Tiberins, beantragte deshalb im Jahre 
621, als er das Volletribunat befleibete, folgendes Geſetz: 
»Riemand fol mehr als fünfhundert Jugern vom römichen 
Gemeinlande befigen; alles, was über dies Maß hinaus im 
den Hänben eines einzefnen Burgers ſich befindet, hat bisfer 
abzutreten, damit es an bie Hermeren verteilt werbe« *). Der 
Vorſchlag war eigentlih Wiederholung bes liciniſchen Gefeges 
und, nad feiner urfprünglichen Faſſung, viel billiger, mäßiger 
und umfichtiger entworfen ald bie Äftere Ler. Denn Gracchus 
wollte, bei jener Beichränfung des Befiges, vom Ager Publi- 
cus *) jedem Hausfohn zweihundert und funfzig Jugern ge⸗ 
ſtatten; er forderte die Herausgabe der abzutretenden Accker 
nicht ohne Entihäbigung *); ferner die neu zu vertheilenden 
Grundſtücke follten gleichfalls nicht zu Eigentbum, fonbern nur 
in Beſitz gegeben werben, fo daß ber ärmexe, gleich dem vei⸗ 
den Rugnießer eine gewiſſe Abgabe an den Staat zu entrich⸗ 
ten babe °), und endlich: das unter biefer Bedingung veriheilte 
Land ift unveräußertich *). 


1) App. B. C. 1, 11. 

2) App. I. c. Plut. Tib. Gracch. 9. 

>, Weder diefe lex Sempronia, noch auch jene lex Licinia Stolonis 
taftete wirkliches Eigentfum an, wie GH. Er. Huſchke (über wie 
©telle des Varro von den Liciniern, ©. 3 ff.) beweiſt. 

+) Plut. Tl. Gracch. 9. 

s) Plut. Caj. Gracch. 9. 

°, App. B.C. I. 10. 27. 
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Dieſes Seien, welches jo dringend burch aflgemeine Noth 
amiehlen wart, enthielt durchaus feine Rechteverletzung: es 
berührte das Landeigenthum nicht, ſondern forderte dic Abtre⸗ 
un; von Stactsückern, die, noch dazu über das geiegliche 
ei hinaus, im Beſitz Einzelner ſanden. Ueber den ge 
Mumie Ager Publicus verblieb aber dem Staate das voliſte 
Egenttumsrecht. Saiten die Rusnieher Poſſefſionen als Der 
winium behandelt, bie Weder zu Prachtanlagen umgeſchaffen, 
ſo war das ihre Sache: jeber Römer wußte, daß, in Bezug 
af das Gemeinland, ber langwierige Beſitz nicht zu Eigen⸗ 
Yan word, unb daß dem Staate fortwährend das Recht ver⸗ 
llich den verfintteten Nießbrauch auch wieder aufzuheben. Drü« 
desd konnte unter Umſtäuden bie Zurädforberung folcher Aecker 
vn, aber in dieſem Ball follte, nach dem gracchiſchen Vor⸗ 
Heilig, wie vorauszuſehen war, firänbte fich gegen die Ro 
gaben der Eigennutz ber Robikität, denn fie wars, bie bei 
m neuen Geſetze verlieren mußte. Auf geradem Wege war 
von ihr nichts auszurichten, aber durch Cabale wußte fie einen 
Eoliegen des Gracchus, Marrus Octavius, für Das Intereffe 
ver großen Gutsbeſiger zu gewinnen: fein eingelegtes Veto 


_ manlcie jenen teibunicihen Borfehlag *). Gracchus dagegen 


) 
| 
| 


A 
h 


henat durch ein Ediet die Amtöthätigteit aller Magiſtrate und 
bentragt die Abſetzung des Tribunen Octavins. Die Tribus 
leſitigen dieſen Andrang, ber College iſt entſetzt und eine neue 
Regaion des Gracchns auf bie -Aderveriheilang wird men, 
Ki ohne die billigen Einfchränfungen des erſten Vorſchlags, 
mu ter erhoben. Mit der Bollziehung bes Adergefepes und 


| den Tpeilungsgeichäfte wurden Tiberius Gracchus, deffen Bru- 





i App. B. C. 1, 12. Plut. T. Gracch. 10. 
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der Cajus und der Schwiegervater des erſtern, Appius lau: 
dius, von ben Tribus beauftragt). Der Sieg ber äͤrmeren 


Bürger ſchien vollſtaͤndig zu fein. 

Deſto ſtärker war die Erbikterung der Nobilität gegen 
Gracchus; ihre Drohungen zwangen ihn recht eigentlich zu fl 
nen folgenden Schritten: durch neue Anträge und Berfpresiue- 
gen fuchte er feine Partei enger an ſich zu feſſeln; und nm 


in ber Verlängerung feined Tribunats hoffte er Schutz für ih 


und feine Gefege °), Sein Antrag auf bie Vertheilung ber 
Erbſchaft des Könige Attalus °) unter bie ärmeren Bürger 
war ein Eingriff in den Berwaltungsfreis des Senats; bie 
Abſetzung des Tribunen und fein Streben nad bem zweiten 
Tribunat verlepten vollends Herkommen und Geſetz: aber bie 
Härte und Ungererhtigfeit feiner Gegner trieb ihn zur Verle⸗ 
gung von Gefegen, denen die Ariſtokratie Achtung heuchelte. 
Trog dem beginnt von ihr und nicht von Grachug bie Ans 
wendung ungefeglächer roher Gewalt; auf fie fällt die Schals 
des vergoffenen Bluts. ALS die Tribus über Gracchns zmeis 
tes Tribunat abflimmen, ſtellt fih der Pontifer Marinms, 
Scipio Naſica, einer der reichſten Gutöbefiter, unbefugt an 
bie Spige der reichſten Senatoren, Gleichgeſinnte ſchließen fish 
an, ſtracks dringt man auf bie Gegner ein; Grarchus mit breis 
hundert feiner Anhänger erliegt ihren Steinwürſen und Rudte 
telßreichen; ja die Rachfucht ber meuteriſchen Sieger wüthet 
noch gegen bie Leichname und auf unmenpehliche Weiſe gegen 
Angehörige und Freunde ber Erſchlagenen *). 


1) App. I. c. 12.13. Plut. I. c. 10 ff. 

2) App, B. C. 1, 14. Plut. T. Gracch. 13, 16. 
5) Plut, T. Gr. 14. 

9) Plut. T. Gr. 19. 0. App. B. €. 1, 16. 
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Das ſchmaͤhliche Ende eines Kampfes, den ebler Eifer für 
das Wohl des Staats gegen Habfucht und Ungerechtigkeit ent- 
zimbet hatte, war das erſte auffallende Refultat der unglüdfes 
ligen römifchen Eonftitution biefer Zeit. As Seipio Nafifa 
den Conſul aufforberte, ſich ber Stabt anzunehmen und ben 
Tyrannen zu vertilgen, antwortete Diefer, wenn man Platardı 2) 
trauen darf: er werde nicht Gewaltthaͤtigkeit beginnen, noch 
einen Bürger ohne Richterfpruch töten; follte aber das Volk, 
von Gracchus überredet oder gezwungen, irgend etwas Unges 
jegliches beſchließen, fo werde er es nicht als gültig betrachten. 
Dieſer Trof war ein Traum laͤngſt verſchwundener Zeiten und 
Berhäliniffe; weder Conful noch Senat war im Stande, bie 
Entiekung bes Tribunen und die Prolongation bes Tribunate 
anf gewöhnlichen Wege zu verhindern, feit Die Tribus unabs 
haͤngig vom Senat wählten und befchloffen. Berlegung ber 
Verfaffung konnte jest nur, wie gefährlicher Tumult und Aufs 
Rand, verhütet werben: das heißt, wenn der Senat einen 
Dictater ernannte, ober den Eonful mit dem militärifchen Im⸗ 
perium in ber. Stabt bekleidete. Das forderte unter ben jetzi⸗ 
gen Umſtänden der Oberpriefter °). Allein es Fam nicht zu dem 
aͤußerſten Senatsſchluß °), der Conſul verfagte fich diefem Mit- 
tl. Nım unternahm Scipio unbefugt einen gefegwibrigen 
Gewaltſtreich, und der Senat ſchändete fih durch Billigung 
des blutigen Frevels *). 

Die Ariftofratie war indeß vorfichtig genug, jett feinen 
Berfuh zu wagen, das Adergefeg umzuſtoßen; ja man ließ 


V Plut. T. Gr. 19. 

®) Plut. T. Gr. 1. c. 

) App. B. C. 1, 16. 

* Plut. T. Gr. 21. 

Hoed's rim. Geſchichte I, 1. 3 
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es ruhig geichehen, daß die Tribus zur Vollziehung deffelben, 
neben dem fümgern Gracchus zwei andere Commiſſarien, Ful⸗ 
vius Flaccus und Papirius Carbo, an die Selten ber Erſchla⸗ 
genen wählten”). Wenn trog dem bie Adervertheilung nur 
geringen Fortgang hatte und bald ganz in Stoden gerieth, ſo 
lag das wenigſtens eben fo fehr an der Schmierigfeit bed Ge⸗ 
fchaͤfts, als an ben Machinationen der Großen. Denn in uw 
zähligen Fällen war es gar nicht mehr zu ermilteln, ob ein 
Grundſtück urfpränglich Stantsbomäne, ober rechtmäßig erwor⸗ 
benes Privateigentfum war⸗). Vereitelte Hoffnung auf ber 
einen Seite, bedroheter Beſitz auf der andern erhielt Die Par⸗ 
tet des Volks und der Nobilität in fortwährender Spannung 
gegen einander, Während Die Hauptfache wenig gefoͤrdert 
wurde, errang bie Volfspartei Siege anderer Art, bie nicht 
sum Heil der Berfaffung gerechten. Im Jahre 623 bean- 
tragte der Teibun C. Papirius Carbo, e8 folle dem Bolfe ver⸗ 
Kattet fein, denſelben Tribunen, fo oft er es wunſche, wieder 
zu wählen®), Die unheilvolle Rogation, welche jet noch an 
dem Widerftande der Ariftofratie und namentlih des Seipiv 
Africanus feheiterte*), warb doch einige Jahre nachher wicht 
zur er erhoben‘). 

Im Jahre 625 verlor die Ariftofratie eine bedeutende 
Stüge an Scipio Africanus. Seine freimüthige Rede über 
Tiberius Gracchus, deſſen Tod er gerecht fand‘), und der 


1) Plut. T. Gr. ]. c. App. B. C. 1, 18. 
2) App. B. C. I, 18. 

5) Liv. ep. 59. 

+) Cic. de amic. 25. 

5) App. B. C. 1, 21. 

6) Liv. ep. 99. 
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Verdacht, daß ex Das Adergeſetz aufzuheben trachte i), hatten 
den frühern Liebling des Volks ſchnell verhaßt gemacht. Sem 
Högliher Tod wird, nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, ber Ver⸗ 
anfaltung hochgeftellter Perfonen von ber Vollspartei zuge: 
ſchrieben ). Sein Tod und die Stürme, welche die Ackercom⸗ 
miſſarien erregten, förberien Die Sache der Armen wenig; fo 
of geläufcht, waren biefe nahe daran, die Hoffnung aufzuge- 
ben). 

Da trat Cajus Gracchus für fie in die Schrauken. Durch 
fine Abfichten und Vorſchlaͤge überbot er eben fo fehr bie des 
Tiberius, wie er biefen überragte burch feine Anlage zum De 
magogen“). Cajus wollte in viel umfaflenderem Sinn, als 
fein Bruder, Reformator fein; er bezweckte nicht bloß zu vol⸗ 
Ienben, was Tiberius begonnen, fonbern das Uebergewicht ber 
Arifiofratie durchaus zu brechen. Mit großer Stimmenmehr⸗ 
peit für das Jahr 631 zum Vollstribunen gewählt, wieber- 
belte er als folcher zunächſt das Adergefeh feines Bruders 5) 
und betrieb mit großem Eifer bie Vermeſſungen wie bie übri- 
gen Borarbeiten zur Vertheilung bes Ager Publicus. Darauf 
tat er mit feiner Lex Frumentaria hervor, nach welcher den 
Bürgern ihr Getreibebebarf zu einem ermäßigten Preife an 
Koſten des Staats verkauft werben follte‘). Vorzüglich hier- 


) App. B. C. 1, 19. 

!) App. B.C. I, 20. Selbſt auf C. Gracchus fiel, aber gewiß mit Un⸗ 
recht, einiger Berdacht. Begründeter möchte dieſer bei Papirius 
Carbo fein. M. f. Ir. Dr. Gerlach, der Tod des P. Cornelius 
Scipio Aemilianus. Baſel 1839. 

s) App. B. C. I, 21. 

*) Vell. Pat. I, 6. 

% Liv. ep. 60. App. B. C. 1. 21. Plut. C. Graceb. 5. Vell. 
Pat. II, 6. 

©) App. u. Plut. Il. cc. Cic. pr. Sext. 48. 
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durch gewann er die Gunft des großen Haufens in fo hohem 
Grabe, daß ihm, ohne Bewerbung, das Tribunat auch für das 
nächfte Jahr übertragen wurbe'). Jetzt erfolgten bie Angriffe 
gegen die Oligarchie. Ihr galt die Wiederholung bes Ge 
ſetzes, welches das Volk feit den zwölf Tafeln als eine Haupt- 
ſchutzwehr feiner Freiheit betrachtete, beffen jetzt erweiterte Der 
fimmungen dem Senat das Recht nahmen, einen Dictator 
ober Conſul mit dem Recht über Lehen und Tod in der Stadt 
zu bekleiden?). Den empfinblichften Schlag verſetzte Cajus 
der Curie durch feine Lex Zubiciaria®), welche den Senatoren 
- das Richteramt entweder gänzlich nahm und den Rittern über- 
trug, oder doch diefen Stand in übermwiegender Mehrzahl zu ben 
Nichterftellen berief). Die hohe Bedeutung biefer Berände- 
rung läßt auf eine heftige Oppofition bes Senats ſchließen; 
aber die von Gracchus geltend gemachten Beifpiele grober Be⸗ 
ſtechlichkeit, deren ſich die fenatorifchen Richter noch jüngſt 
hatten zu Schulden kommen laſſen, ſchwächten den Widerſtand 
der Ariftofratie und gewannen dem Borfchlage die Betätigung 
der Tribus. Die Ritter waren dadurch gewiffermaßen zu dem 
erfien Stande im Staate erhoben, und wie fie nicht ermangels 
ten, den Senat ihr Gewicht fühlen zu laſſen, fo rechnete Grac- 
chus auf ihre Dankbarkeit und auf die Verflärfung der Volks⸗ 
partei durch fie. »Mit einem Schlage,« fo rief er, als dieſe 


Rogation durchgebracht war, »habe er den Senat zu Boden 
geftreit ).« Gracchus eigenes Anfehn und feine perfönlihe 


1) App. I. c. Plut. C. Gracch. 8. 

2) Cic. pr. Rabir. perd. 4. »ne de capite civium Romanorun in- 
jussu populi judicarelur.«e M. f. Göttling's römifhe Staats⸗ 
verfaffung, ©. 435. 

3) Liv. cp. CO. Plut. C. Gracch. 6. 

9 Böttling, S. 437. 

6) App. B. C. I, 22. 
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Macht hoben fih aber vorzüglich dadurch, daß er den Auftrag 
erhielt, die Liſten ber Richter aus dem Ritterflande zu enhvers 
fa‘). 

Sowohl die Dankbarkeit gegen das Volk und das Beſtre⸗ 
ben, fich defien Gunft zu erhalten, ale auch der Haß des Se⸗ 
nats nöthigten Gracchus zu neuen populären Unternehmungen. 
Auf feinen Antrag wurden Kornmagazine angelegt, Straßen 
darch Italien gezogen und andere Bauten veranftaltet?). Die 
keitung und Aufficht bei dieſen Arbeiten, die eine Menge Tas 
gelöhner und Handwerker nährten, Tieß er fich jelbft übertras 
gen und erfüllte die niedere Bolföklaffe, die ihm nun noch fefter 
enhing, mit Bewunderung feiner Thätigkeit). Außerdem bes 
antragte er Kolonien für gefunfene Municipien, namentlich 
Tarent und Capua“). Die Latini munterte er auf, das voll 
Röndige Bürgerrecht zu fordern und ben übrigen italiſchen Bun⸗ 
desgenoſſen verfuchte er das Stimmrecht zu verfchaffen‘). 

Unter diefen bebenklichen Umftänden greift der Senat zu 
dem fchlauen und vielleicht einzigen Mittel, fein Anfehn wies 
ver herzuſtellen: er nimmt felbft die Maske der Popularität 
an, und gewinnt den Tribunen Livius Drufus, um. Cajus 
Gracchus durch Gunftbuhlerei beim Bolfe zu überbieten‘). 
Drains war gemein genug zu einem Gaufelfpiel, das gleich 
hägerifch gegen Gracchus und gegen das Volk war, feine Ta⸗ 
lene dem Senat zu leihen. Er tritt mit Rogalionen auf, 
wege, der Ehre wie dem Nutzen bed Staats zumiber, von 


i) Plut. C. Gr. 6. 

2) Plut. C. Gr. 6.7. App. B. C. I, 23. 
9) Plut. C. Gr. 6. 

N App. B. C. 1,23. Plut. C. Gr. 8, 

” App. B. C. 1,23 Plui. 1. c. 

* Piut. C. Gr. 8. 
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der Ariſtokratie mit ihm verabredet waren und deshalb bereit⸗ 
willig von ihr geförbert wurden. Wenn Grachus zwei Colo⸗ 
nien beantragte, fo bringt Livius Drufus zwölf in Vorſchlag; 
wenn jener die Ländereien an die Armen vertheift wiffen wollte 
unter ber Bedingung einer davon zu entrichtenden Abgabe, fo 
follen fie nach Drufus Borfchlag ganz freies Eigenfhum wer 
ben‘), Das Bolf durchichaute die fein gefponnene Intri⸗ 
gue nicht: es fühnte fi mit ber Ariftofratie einigermaßen 
wieder aus, und ward in demfelben Grabe lau gegen Grac⸗ 
chus). Diefem ſchadete aber außerdem fein enges Berhält- 
niß zu Fulvius Flaccus, den nicht nur der Senat als rohen 
Demagogen haßte, fondern gegen welden ſich aud ber 
Unwille des Volks Fehrte, weil er fi dem Verdachte aus⸗ 
feßte, die italifchen Bundesgenofien zum Abfall von Rom aufs 
zureisen ®), Brachus Anfehn und Macht waren bereits im 
Sinfen, als er, unvorfihtig genug, fih mit der Emrichtung 
ber Kolonie Karthago beauftragen ließ, nad Africa ging und 
fo feme Partei in Rom den Machinationen feiner Feinde 
preisgab ). Seine Maht war dahin, als er heimkehrte, 
weder neue Borfchläge vermochte er in den Comitien durchzu⸗ 
bringen, noch felbft die Verlängerung bes Tribunats für Das 
folgende Jahr zu erlangen; während fein entfchiedener Gegner 
Lueius Opimius zum Conful gewählt wurde?). 

Das Jahr 633 begann; Grachus find verlaffen ba won 
der großen Mafle des Volks und ſah fih als Primatmann 
dem Haß und der Rache der Ariftofratie preisgegeben. Sein 


1) App. B. C. 1, 23. Plut. ©. Gr. 9. 
2) App. B. C. L. c. Plut. 1. c. 

3) Plut. C. Gr. 10. 

) Plut. C. Gr. 11. App. B. C. 1, 2 
5) Plut. C. Gr. 13. 
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dall war eutichieden, fein Untergang ziemlich gewiß. Stracks 
mechte nun Opimins Anfalten, mehrere gracchiſche Geſetze 
aufxiheben, unter andern auch das, welches die Herſtellung 
Larthagos geboten hate‘), Seine Abſicht war vor allem, 
Grachug zu übereilten Maßregeln zu reizen, woburd conſu⸗ 
lariſche Gewaltfchritie gerechtfertigt würden. Der Anichlag ges 
leg, Gracchus und Fulvius verfammeln bie Refte ihres frü- 
hera Anhange, und befonders der letztere ſchien entfchloffen, bei 
vr Abſtimmung über Opimius Anträge, mit Gewalt zu ſchü⸗ 
ken, was ſich auf rechtlihen Wege nicht mehr halten ließ?). 
Mein die eigentliche Rechtöserlegung ging von ber Ariftofrg- 
Be aus. Der Senat befleidefe Den Eonful mit dem militäri- 
ſhen Imperium. in ber Stadt, obgleich ihm biefe Befugniß, 
durch ein. noch beſtehendes Geſetz des Grachus, genommen 
wor. Während Opimius nun Senatoren und Ritter bewaff⸗ 
net und feine übrigen militäriſchen Anftalten trifft, zieht Aul- 
vis mit einem gleichfalls hewaffneten und tobenden Bolfe- 
haufen auf ben Avensin; hier findet ſich aud) Gracchus, aber 
ohue Waffen, mit einer Anzahl Anhängern ein’). Die Un- 
terhandlungen, welche auf Betrieb Des letztern durch den Sohn 
des Fulvins mit dem Senat ongelnüpft werben, frpeitern an 
Opimius perfönlihen Haß gegen Gracchus. Der Conful will 
dh, und fo greift er Fulvius mit hewaffneter Macht an. 
Gracchus hatte nicht an dem Gefechte Theil genommen, aber 
dennoch findet er, wie jener, fanunt 3000 Parteigenoſſen, ben 
Unergang*). Mit Uebermuth bedient fid, die Ariftofyatie ih⸗ 
nd Sieged. Auf den Kopf des Fulvius und Gracchus hatte 


 Plut. C. Gr. |. c. App. B, C. I. 24. 
*) Plut. 1. c. 

) Plut 14. 15. App. B. C. I, 26. 

+ Plui. C. Gr. 16. 17. 
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Opimius Preiſe gefegt, mit Golde wog er fie auf). Die 
Körper der Erſchlagenen wurden in bie Tiber gefchleppt und 
bie Güter der Gehliebenen eingezogen. Doch mehr als biefe 


und andere Beweife von Barbarei empörte ber Tempel ber. 


Eintracht auf dem Forum, den der &onful gleichfam zum Hohn 
der beftegten Partei errichtete *). 

Trog ihres Sieges wagte es bie Ariftofratie Doch nicht, 
fogleich alle Gefege der Gracchen umzuſtoßen. Die Ler Agras 
ria blieb anfangs beftehen; aber indem eine Nebenbefiimmung 
berfelben, die Unveräyßerlichfeit der vertheilten Grunbftüde, 
aufgehoben wurbe >), erhielten bie großen Gutöbefiger Gele- 
genheit, das Berlorene bald wieder zu gewinnen, unb ber 
Zwed ber Adervertheilung warb vereitell. Die Ler Thoria 
endlich hob im Jahre 647 die Vertheilung gänzlich auf, ficherte 
den Beſitzſtand, aber verpflichtete die Beſitzer zu einer Abgabe 
yon den Stantöländereien, welche unter die Armen vertheilt 
werben ſollte“). Doc auch hiermit war es nicht veblich ge 
meint: denn als durch dieſe Lockſpeiſe den Armen das Aders 
gefeß entwunden war, ftellle man bald nachher aud die Abs 
gabe wieder ein; und fo ward das Bol funfgehn Jahre nach 
ben gracchifchen Unruhen zu einem Zuflande zurüdigebrängt, in 
welchem es fich vor denfelben befunden hatte >). 

Auf diefe Weife wurde die gute Abficht der Gracchen völ⸗ 
lig vereitelt, und nachhaltig blieb von ihrem Wirken eigentlich 


nur das für den Staat Nachtheilige. Das Anfehn und bie 


Macht des Senats hatten den erfien bedeutenden Stoß erhal⸗ 


1) App. B. C. I, 26. Plui. C. Gr. 17. 
2) Plut. C. Gr. 17. App. B. C. I, 27. 
3, App. B. C. I, 27. 

+, App. B. C. 1. 27. 

?) App. J. c, Cic. Brut. 36. 
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Die Gracchen. 4 
ten; die bereitd ſchon unverhäfinigmäßige Gewalt der Tribus 
ven war noch mehr gefteigert. Die Kornaustheilungen, ein 
mal dem Bolfe geboten, ließen fich ihm nicht wieder nehmen; 
die Zünbfadel zu dem großen italifchen Kriege war hingewor⸗ 
fen. Endlich, und eigentlich das Lebelfte von allem, der Ge 
genfag ber Armen und Reichen, hatte füch zu wechfelfeitiger 
Erbitterung gefaltet: Factionen mit Kührern an ber Spibe 
waren gegen einander in bie Schranfen geireten, hatten bas 
erſte Blut in der Volksverſammlung vergoffen und nachfolgen- 
den Demagogen die Bahn blutiger Bärgerfehden eröffnet ?). 

Das Urtheil über die Gracchen ift deshalb auch meiſtens 
verbammend ausgefallen. Wer indeß, wie Cicero), in ber 
Nobilität nur die Guten und in ber Volkspartei die Frevler 
feht, wem die Ermorbung bes Tiberius Gracchus gleich nütz⸗ 
lich für den Staat bünft, wie bie Eroberung Numantia’s ®), der 
bat feine Stimme bei der Beurihellung der Graechen, und 
wer dieſe auf gleiche Stufe mit einem Saturninus flellt *), 
ber iſt gegen fie ungerecht. Niemand wird alle Mittel bill 
gen, die fie für einen edlen Zweck in Bewegung feuten; aber 
waren etwa die Mittel sühmlicher, weiche bie Robilität und 
ber Senat anwandten, um einen eblen Zwer zu vereiteln? 
Das große Ziel jener Männer, die Berfüngung des römifchen 
Staats °), warb ber Ration durch Habfucht und Ränfe ber 
Miſtokratie für immer entwunden, und biefer fallen in höherem 
Grade, als den Gracchen ſelbſt, die Uebel zur Laft, welche ber 
Rumpf mit fih führte oder gebar. 


ı) App. B. C. I, 2 u. 17. 
2) Cic. de ofl. II, 12. 
3) Cie. de off. I, 22. 
% Tac. Ana, Ill. 27. 
App B. C. |}, 11. 
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IVI. 


Das Sinken des Senats uud die Siege der Volkspartei. 


Befiegt und eingeſchüchtert war bie Partei, an beven Spige 
bie Gracchen geſtanden hatten, aber nicht aufgelöf’t. Die Trauer: 
um bie Gemoxbeien hielt ihre Auhänger vereinigt. Men er⸗ 
richtete ihnen Bildſäules, man weihete bie Mäpe, wo bie 
Brüder gefallen waren, man mwallfahrtete dahin und fühnte 
bie edlen Schatten mit Opfern von Erfiliugefeüchten‘). In 
biefer frommen Sehnfucht hatte die wieder anwachſende Paxtei ei⸗ 
nen neuen Mittelpunkt, in: der Fortdauer drückender Lehel eine 
fiete Quelle ihres Haſſes gegen die Nobelität, beren Habſucht 
und Uebermuth nad jenem Siege nur noch höher fliegen. Die 
hervorragenden Männer bes Abeld waren Mitglisher des Se⸗ 
nats, und da dieſes Collegium die Mipbräude und Verbve⸗ 
hen feiner Stanbesgenofien in Schus genommen hatte, fo 
wandte fih der Haß des Volkes auch gegen bie Curie. Lei 
ber liefern die nächſten zwolf Jahre wach den gracchiſchen Un⸗ 
ruhen ben Berveis, wie tief das allgemeine fittlihe Berberben 
auch dieſes Collegium ergriffen hatte. 

Der im Jahre 643 gegen ben nuwidiſchen Meuchelmoͤrder 
und Kronräuber Ingurtha unternommene Krieg enthüllte vor 
den Augen Roms eine foldhe Menge von Berbrechen, weiche 
Senatoren begangen hatten, daß der Senat gänzlich feine Ach⸗ 
tung einbüßte. Denn fo ſchmähliche Beftechlichfeit, wie bie 
erften Männer der Ariftofratie, ein Princeps Senatus, ein 


) Plui. ©. Gr. 18. 


Das Einfen des Senats und die Siege der Volkspartei. 43 


Conful und andere Häupter ver Eurie fi hatten zu Schul» 
den fommen laſſen, war bisher umerhört geweſen?). »O ber 
feilen Stabt, wenn fich nur ein Käufer fände!« ruft Jugurs 
tha?). — Während ber Senat, im Gefühl ver Schul feiner 
Genoſſen, zögert einen Eniſchluß zu faflen, dringt der Tribun 
Cajus Memmius anf Unterfudung und Beftrafung ber res 
vels). Seine vom Haß gegen den Adel entflammte Bered⸗ 
ſamleit regt wiederholt das Voll in den Berfammlungen zur 
Hache auf‘), und ein anderer Tribun, C. Mamilius Limeta⸗ 
ms, bewirkt den Beſchluß der Tribus, ver eine Unterſuchang 
über die von Jugurtha Beftochenen gebietet. Die ler Mami- 
la war em Triumph der Bolfspartei über die Ariſtokratie, 
aber mehr der Haß gegen biefe als die Schuld ihrer Mitglie⸗ 
der hatte ihn berbeigefährt, Die Unterfuchung wurde nicht 
bloß mit Strenge, fondern mit Leidenfchaftlichfeit betrieben. 
Der Uebermuth war fortan anf ber Seite des Volks ®), 

Diefer Wendung der Dinge verbantt Cafjus Marius feine 
Erhebung. Aus niedrigem Stande in einem Fleden bei Ars 
Maum geboten, mar er ohne febe feinere Bildung und Site 
aufgewachſen. Sein früheres Leben gilt indeß als ımbeichols 
ten, und auf der kriegeriſchen Laufbahn, bie er einfchlug, that 
er fh bald durch Thätigkeit, Kenntniß des Kriegsweſens und 
Tapferkeit ruͤhmlichſt hervor‘). Dusch dieſe Verdienſte em⸗ 
chlen und begünſtigt durch das Haus ber Meteller gelangte 
Narius im Jahre 635 zum Voltstribunat?). Seine ſpätere 

1) Sal. Yug. 13. 15. 16. 23. 30. 32. 

9) Sall. ug. 35. 

*) Sall. Iug. 27. ff. 

9 Sall. lug. 31. 

) Sal. lug 40. 


°) Sall. lug. 63. Plut. Mar. 3. Vell. Pat. I, 11. 
?) Put. Mar. 3. 
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demagogiſche Natur trat noch während dieſes Amts fo wenig 
hervor, daß er eine Ler Frumentaria durch entſchiedenen Wis 
berfpruch vereitelte‘). Erſt ale er die Prätur bekleidet hatte 
und nun, durch das Vorurtheil gegen feinen Stand, am Ziele 
der für ihn erreichbaren Ehrenämter fliehen follte, fanb fein 
Stolz fih gekränkt; er wollte um jeden Preis das höchſte, das 
Conſulat, erringen, wozu er buch alles, außer durch Alter 
feines Geſchlechts, befähigt gelten mußte:). Die Zeit war ihm 
günftig, eine alte Schranfe zu durchbrechen, welche die Ariſto⸗ 
fratie factifch gezogen hatte und fortwährend aufrecht zu hal- 
ten firebte, 

Im Jahre 645 warb Marius von dem Conſul Quintus 
Cäcilius Metellus, dem man die Yortfegung bes Krieges gegen 
Jugurtha übertragen hatte, zum Legaten gewählt’). Die Ber 
haͤltniſſe in Afrifa nahmen unter dem Oberbefehl dieſes Eh⸗ 
renmannes bald eine andere Wendung: Jugurtha warb meh⸗ 
reremale von ihm gefchlagen und ber Krieg in dem folgenden 
Jahre feinem Ende nahe gebradt. Auch Marius hatte fich 
dabei rühmlichft ausgezeichnet: feine Tapferfeit hatte ihm eben 
fo fehr die Achtung, wie fein berablaffendes Wefen die Gunft 
bes Heerd erworben‘). Die Art und Weile wie Metellug, 
in ben gewöhnlichen ariftofratifchen Vorurtheilen befangen, fei- 
nes Legaten Entihluß zur Bewerbung um das Lonfulat aufs 
nahm), war für dieſen ein Sporn mehr, nad) bem Ziele feiner 

1) Plut. Mar. 4. — Nach Plutarch tritt unftreitig der Demagoge 
in Marius zu. früh Hervor. Hätte ex fich ſchon als Zribun fo ge- 
waltthätig gegen L. Metellus bewiefen, fchwerlich würde ihn deſſen 

Bruder Quintus zu feinem em gewählt haben. 

2) Sall. lug. 63. 
>) Plut. Mar. 3. 
) Plut. Mar. 7. 
®%) Sall. ug. 64. Plut. Mar. R. 
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Ehrſucht zu ringen. Durch niedrige Intriguen, durch Verklei⸗ 
nerung der Thaten bes Feldherrn und Erhebung feiner eigenen, 
vor allem durch prahleriiche Berfprechungen weiß Diarius eine 
zahlreiche Partei in Rom für fich zu gewinnen?). Das Boll 
wie der Soldat war bes Krieges müde und Marius gelobte, 
wit der Hälfte des Heeres in wenigen Tagen Jugurtha 
gefeffelt zu überliefern:). Auf dieſe Weife hatte ex fih den 
Weg zum Conſulat gebahnt, als er zu Rom erfchien und feine 
Berserbungen perſoͤnlich betrieb’). Die Berhältniffe waren 
ihm günftig: Die Niederlage der Robilität durd die Ler Ma⸗ 
milia“) hatte die Bolfspartei verftärft, Marius Bewerbung 
warb als Parteiſache behandelt; feine niedrige Geburt galt 
feat als Empfehlung. Mit großer Stimmenmehrheit ertheilen 
Im die Genturien das Conſulat für 647 und die Tribus das 
Commando gegen Jugurtha °). 

Bon diefer Zeit an iſt ber Demagoge in Marius vollen- 
bei, Wieberholt prahlt er, als Beute habe er das Confulat 
von den befiegten Optimaten erobert; jebe Gelegenheit wird. 
von ihm ergriffen, um auf bie Männer ber abdeligen Rotte 
und alten Sippſchaft zu fchimpfen und fo das niedrige Bolt 
a gewinnen‘), Mit Neuangeiworbenen aus dem Pöbel ver- 
mehrt er das numidiſche Heer, ſetzt nach Afrifa über, und em⸗ 
Püngt Metellus Legionen. Das Gluck unterflügte feine Un- 
ternehmungen; aber alled, was es gewährte, warb Marius 
Verdienſte zugeſchrieben?). Gleichwohl erfolgte bie völlige 
4 Plut. Mar. 7. Cic. de off. UI, 20. 

2) Sall. Iug. 64. 
3) Pjut. Mar. 8. 

*, Sall. Iug. 65. 

6) Sall. Iug. 73. Piut. Mar. 8. 


*) Sall. Iug. 84. 85. Plat. Mar. 9. 
) Sall. Iug. 92. 94. 
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Beendigung des Kriege nicht fo ſchuell, wie fie ber neue Feld» 
herr verfprochen unb gebührt nicht eigentlich ihm, fondern feis 
nem Quäſtor Sulla, dem bie enbliche Gefangennahme bes Ju⸗ 
gurtha gelingt‘), Indeß der Ruhm davon fällt auf Marius, 
ber noch abweſend zum Conſul für das Jahr 650 emannt 
wird, Es ruht leider jest auf dieſem Demagpgen allein bie 
Hoffnung des Staats und deshalb aud die Kraft deſſelben *). 
Sp wird er denn auch mit dem Commando bes cimbri« 
ſchen Krieges beauftragt, da mehrere Feldherren gegen biefen 
furchtbaren Feind unglüdlich gefochten hatten’), Die Gunft 
bes großen Haufend und der Umfland, daß bie Legionen nur 
unter ihm fechten wollen, verfchaffen dem Marius nod für 
brei folgende Jahre das Conſulat)y. Die Cimbern werben 
geſchlagen uud Italien ift von ihnen befreit. Unbegränzt war 
der Danf, den Marius wieder allein davon trug; dem Die 
bedeutenden Berdienfte, welche fih Catulus und Sulla erwar⸗ 
ben, wurden mit auf Des Gefeierten Rechnung gefchrieben. Das 
Bolf nannte ihn den dritten Gründer Noms’) und brachte 
ihm Zranfopfer gleih den Göttern‘). Es mng fein, daß Mas 
rius in jenem Kriege Rom vor einem Blutbade beimahrte, 
doch untwahrfcheinlih iſſs, daß bie Cimbern fo vollflänbig 
ihre Drohung’) erfüllt haben würden, wie Marius felbft in 
ber Folge bie feinige Es ift möglich, daß Markus die Mau⸗ 


1) Sall. Iug. 113. Plut. Mar. 10. 

2) Sall. Iug. 114. 

s) Sall. I. c. Vell. Pat. II. 12. Plut. Mar, 11. 

*) Plut. Mar. 14. Vell, Pat. IL 12. 

s, Romulus war der erfte, Camillus galt als der zweite Gründer 
der Stabt. 

6) Plut. Mar. 27. Florus III, 3. Valer. Max. XV, 7. 

’) Plut. Mar. 11. 
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ern der Stadt vor Zerftärung ſchützten), aber Niemand vor 
ihm Dat die Grundfeſten bes römifchen Staats und Lebens 
mit fo frecher Hand erichättert, wie ber gefeierte Beſieger ber 
Einbern?). Der Gegenſatz zwifchen Bolk und Abel warb von 
ihm anf eine Weiſe gefteigert, daß fortan jede Ausftcht auf 
friedliche Ausgleihung verſchwindet. Die öftere Prolongatien 
ber hochſten Magiſtratur war eine ſehr gefaͤhrliche Verletzung 
ber Conftitution bes Freiſtaats; Die Vernachläffſtgung aller 
Formen und Gefege untergrub die Stügen, melde bie roͤmi⸗ 
fire Berfaffung hielten. Auf dem Schlachtfelde von Vercellä 
verſchleuderte er das Bürgerrecht an tauſend Cameriner, ohne 
alle Form; feine Rechtfertigung war: im Geräufih ber Wa 
fen Babe er die Geſetze nicht hören können). Das verderb⸗ 
lichſte unter allem war: aber die Aufnahme der Capite Cenſi 
u Scaven in bie Legionen*). Die Waffen zur Vertheidi⸗ 
gung ber Republtk waren bisher als ein Vorzug und ee 
Ehre nur denen anvertraut, welde an ber Zrhaltung bes 
Staats das größte Jutereſſe Batten:); nur wer ein gewiſſes 
Bermögen befaß, womit er in ben Claſſenregiſtern verzeichnet 
war, hatte bie Pflicht, ober, — mie bie gute alte Zeit es be 
temöstete, — das Recht, in den römtfchen Legionen zu dienen: 
das Bermögen war gewiſſermaßen eine Bürgfchaft der Ge 
fnnung*‘). Marius gab aber das Schwert in die Hände ber 
1) Liv. ep. 68. | 
2) Uns fheint nicht, wie dem PVellefus IL, 12, daß ver cimbriſche 
Sieg die Nebel anfınlegt, die Darius herbeiführte; um fo weni» 
ger, da ohne die marianiſchen Greuel-aud ˖die ſullaniſchen nicht 
erfolgt wären. 
*) Plut. Mar. 28. Valer. Max. V, 2, 8. 
*) Sall. Iug. 86. Plut. Mar. 9. 


9, Plut. Mar. 9. 
%) Gell. N. A. XVI, 10. 
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Habe: und Heimathlofen, welche es als Mittel des Erwerbs 
führten; ber Krieg warb für fie zum Handwerk. Die unheil⸗ 
volle Neuerung ift um fo anflößiger, da nicht die Noth des 
Staats Dazu Teitete, fonbern das Beftreben des Gewalthabers, 
bie Zahl derer zu vermehren, bie, weil er ihnen alles war, 
auch alles für ihn thaten. 

Fünfmaf hatte Marius bereitd Das Conſulat bekleidet; ber 
Zwed, womit dieſe Ungeſetzlichkeit entſchuldigt werben mochte, 
war erreicht, die Gefahr vor ben Eimbern verſchwunden. Trotz 
dem weiß er ſich das fechete Eonfulat für das folgende Jahr 
654 zu erſchleichen ober burd Gelb zu erfaufen'). Die Ste 
tung, welche der Ehrfüchtige feit feinem fünften Conſulate bes 
hauptete, war vorzüglih dadurch fo unheilvoll, daß fie eine 
Stüge für diefgrechheit derer wurde, an welche er ſich jetzt nä⸗ 
ber anſchloß. Marius wollte auch im Frieden als erſtes Haupt 
der Bolfspartei glänzen, obwohl ihm das gefchmeibige Weſen, 
die Faſſungskraft in der Bolfsverfammlung und die Gewandt⸗ 
beit der Rebe mangelten®), ohne welche Talente ein Demagoge 
in Rom fi nicht auf die Dauer halten fonnte. Er trat da⸗ 
ber in engere Berbindung mit dem Tribunen Apulejus Satur⸗ 
ninus und dem Prätor Glaucia, zwei Ruchloſen, welche durch 
jene Eigenſchaften ſich an bie Spitze der dürftigſten und un⸗ 
ruhigſten Pöbelrotten gehoben hatten®), und hoffte durch För⸗ 
derung ihrer nächſten Abſichten ſich ſelbſt in der Volksgunſt 
noch zu heben. Zür bie beabſichtigte Poͤbelherrſchaft war es 
noͤthig, daß einer jener Dreimänner fortwährend im Tribunat 
war. Saturninus bewirbt ſich daher um Prolongation ſeines 
Amtes; allein Nonius, ein Ehrenmann, wird ihm vorgezogen. 

1) Plut. Mar. 38. | 
8) Piut, Mar 28. 
° 9 Plut. Mar. I. c. Cic. Brut. 52. pro Sext. 16. 
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bo kaum hat der Gewählte bie Tribusverſammlung ver⸗ 
laſſen, fo wirb er son nachgeſandten Banden bes Glaucia unb 
Saturninus ganz Öffentlich ermordet, und dieſelben Rotten wähs 
len am folgenden Morgen, noch bevor die Tribus ſich vers 
ſammelt haben, ihr Hanpt Saturninus zum Vollstribunen in 
bie erledigte Stelle‘). Nun erfolgen von ihm bie mit feinen 
Berbündeten verabredeten Geſetzesvorſchlaͤge. Außer einer Lex 
Frumentaria?) beantragte er ein Ackergeſetz, das ale frühen 
überbot. Die den Eimbern entriſſenen Aecker in Gallien ſol⸗ 
In an bie Armern römiſchen Bürger veriheilt werben; bie 
Beteranen des Marius follen Ländereien in Africa, unb zwar 
Mann für Mann hundert Jugern, erhalten; mit den aus Tos 
Iofa geraubten Tempelſchätzen will man Lanb in Gieikien, 
Achaja und Maccdonien Taufen, um bort Eolonien zu grün 
den’). Dem Borfihlage war ber Zuſatz angehängt, wenn das 
Bolk die Ler annaͤhme, fo folle der Senat binnen fünf Tagen 
ſchwoͤren, ſich ihrer Ausführung nicht zu wiberfegen; wer ſich 
des Eibes weigere, ber werde aus dem Senat geflogen und 
zahle zwanzig Talente‘). Eine fihmählige Elaufel, die, jet 
zum erfienmale angewandt, in ber Folge befonders yon Käfer 
benutzt wurbe, um ben Senat auch in dem Kreife feiner eige⸗ 
nen Befugniſſe zu befchränfen. Unter Tumult und Gewalt 
thäbigfeit, gegen bie Einfage ber übrigen Tribunen und wähs 
reub Die Optimaten riefen, es bonnert! ging bie Abſtimmung 
über die Rogation vor ſich, welche von dem Gefinbel bes Sa⸗ 
tuenisus und ben berbeigezogenen Beieranen des Marius zur 


2) App. B. C. 1. 28. Plut. Mar. 29. 

2) Auct. ad Herenn. 1. 12. 

5) App. B. C. I. 29. Pie. Mar. 29. Aurel. Victor de vir. il- 
lusir. 73. 

9 App. B. C. 1.29. Plut. Mar. 29. Dio Cass. 38,.7. 

Soeck's rim. Geſchichte 1, 1. 4 
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Per erhoben warb*). Wegen ber angehängten Clauſel verau- 
laßt Marind Darauf eine Berathung in ber Eurie, wobei ex 
ſelbſt ſich gegen bie Eidesleiſtung erlärt. Der Senat fiimmt 
ihm bei, am entſchiedenſten Metellus, dem ber Eonful buch 
fein Benehmen eine Schlinge legt. Denn hırz vor Ablauf ber 
fünftägigen Friſt verfammelt Marius aufs neue ben Senat, 
ſchwoͤrt felbft unter nichtiger Ausrede den Eid, und bie übrigen 
Genatoren folgen feinem Beiſpiel; nur allein Metellus beharrt 
bei feiner Weigerung unb wird verbannt, ba er bie Buße 
nicht zahlen Tanz), Nachdem das ſchaubbare Triumvivat 
feine Rache an Metellus geübt?) umb ſich dieſes angefehenen 
und enticjiebenen Gegners entiebigt hatte, überfepritten bie fres 
velhaften Gewaltthaten vollends alle Schranten. Da Marius 
an der weiten Prolongation feines Sonfulats verzweifelte, fo 
wollte Glaucia in der erfien Magiftratur bie Poͤbelherrſchaft 
vertreten. Er erſchien daher ale Candidatus in den Confu⸗ 
larcomitien für das Fahr 655. Die eine Conſulatsſtelle warb 
indeß durch einſtimmige Wahl mit Marcus Antonius befegt, 
und für bie zweite hatte er an dem Ehremmann Gajus Mem⸗ 
mius einen gefährlichen Mitbewerber. Um nicht zu unterkies 
gen, läßt daher Olancin feine und Saturninus' Yanden wir⸗ 
ten, welche den Memmius vor Aller Augen in ber Vollsver⸗ 
ſammlung tobt fchlagen*). — Died Uebermaß von Frech⸗ 
heit brachte endlich in bie Berhaͤltniſſe eine heilſame Wen⸗ 
Yung. Alle Befieren im Volle find empört; ber Senat ver⸗ 
budet fih mit den Rittern und erfäßt einen Beſchluß, ber die 
Eonfuln, mithin auch Marius, beauftragt, mit bewaffneter 


2) App. B. C. I, 30. Aurel. Vict, de vir. illustr. 73. 
2) App. B. C. 1. 29 sqq. Plut. Mar. 28. 29. 

8) Cic. pro Sext. 47. Dio Cass. exc. Vales. p. 638, 
*) App. B. C. I, 32. Liv. ep. 60. 


Das Sinken des Senats und die Siege der Bolkspartel. 61 


Mast einguſchreiten. Saturninus und GBlauria zichen ſich 
wi ihren Rotten auf das Capitol zurück, um bier Widerſtand 
zu leiſten; aber das Voll belagert fie foͤrmlich und zwingt fig 
endlich zur Uebergabe. Marius’ Verſuch, die Genoſſen ſeiner 
Frevel zu retten, war nicht redlich gemeint: denn dem Frechan 
broßten die Frecheren über ben Kopf zu wachſen, und bei der 
allgemeinen Erbitierung gegen fie war jedes ermflihe Lniew 
nehmen zu ihrer Rettung ein ſehr bedenlliches Wagſtück. Kaum 
fd daher bie Frevler anf das Forum herabgtſtiegen, fo füge 
ben fie mit ihrem Auhange durch bie Wuth aller Rechtlichen 
den wohlverbienten lntergang '). 

Auf dieſe Weife endete eine greueloolle Zeit, in weiches 
Freiheit, Berfaffung, Geſetze, Magiſtraturen, bloße Namen ohne 
Bedentung, weder Achtung erweckten noch Schutz gewaͤßrien). 
Der Ausgang derſelben — ein Sieg ber Ariſtokratie — ver⸗ 
fehaffte dem Marius bie verſcherzte Gunſt des Senats nicht 
wieber, und verringerte fogar die Zahl feiner Anhänger unser 
dem Bolfe, denn viele mißbilligten doch deffen wankelmuͤthiges 
ud treuloſes Benehmen gegen Glaucia und Saturninus. Im 
folgenden jahre 655 war Marius Privatmann, und die Zur 
rũdberufung des Meiellus bereitete ihm eine neue Demüthi⸗ 
gung. Er fah es ein, baß er feine Rolle in Rom vorläufig 
aunsgefipielt hatte, und daß er mir im Kriege wieber Geltung 
gewinnen tonnie. Daher wendet er ſich nach Aften, um Wi⸗ 
tzridates zum Kriege zu reizen, in ber Hoffnung, das Com⸗ 
mando gegen ihn zu erhalien®). 

Im Bergleih mit ben Stürmen unter Marius’ fünften 


2) Plut. Mar. 30. App. B. C. I, 32. Cic. pro Rabir. 7. Liv. 
ep. 69. Be 
2) App. B. C. I, 33. 
8) Plut. Mar. 31. 6 
4° 
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und ſechstem Conſulate find die folgenden nenn Jahre ruhig 
zu nennen, obgleich auch fie nicht ohne mannichfachen Frevel 
verfloffen). Bon dem momentanen Siege, ben bie Ariſtokra⸗ 
tie erfochten unb dem Uebergewicht, das fte einige Zeit hin⸗ 
durch über die Volkspartei behauptete, zeugen auch bie Geſetze. 
Nicht alle waren fo heilfam, wie bie 656 erlaffene Ler Cäͤcilia 
Didia?), wodurch der Uebereilung und andern Uebelſtaͤnden bei 
der Legislatur vorgebaut wurde. Das Licinifche Geſetz bes 
folgenden Jahre, gegen ben Aufwand), fchabete fo wenig wie 
es nũtzte. Aber bie unheilfchwangere Ler Licinia Mucia von 
659 warb die Zündfadel zu dem großen italiſchen Kriege, bes 
Rom an ben Rand des Abgrunds brachte und bie ſtolze Ty⸗ 
rannin zwang, aus bem Charafter einer Stabtverfaffung ber 
auszutreten, um durch räumliche Erweiterung bee Gonfitutien, 
dieſe ſelbſt für den Augenblic zu reiten, 

Bei der allmäligen Unterfochung Staliens war Rom mit 
der äußeriten ſelbſtſüchtigen Schlaufeit zu Werke gegangen, 
Die Lage der unterworfenen Bölferfchaften und Stäbte ben 
Römern gegenüber hatte ihre mannichfachen Abſtufungen. Nur 
verhältnigmäßig wenig Eommünen waren in bie volle roömis 
ſche Eioität aufgenommen. Alle übrigen, fo verſchiedenartig 
auch fonft ihre Raatsrechtliche Stellung fein mochte, kamen Darin 
überein, daß ihre Bürger dem römtichen Staate als Frembe, 
Peregrini, galten. Ausnahme bildeten nur Die wenigen Indi⸗ 
viduen, denen das römifche Bürgerrecht eigens ertbeilt war. 
Diefe Kluft zwifchen dem herrichenden Rom und bem beherrſch⸗ 
ten Folien mochte geraume Zeit hindurch ber Politik Roms 
nothwendig ericheinen: denn fo lange noch Sprache, Religion 

1) App. B. C. I, 33, 
2) Cic. ad Attic. 11, 9. Philipp. V, 3. pro domo 20. 
s) Macrob. Saturn. Ill, 17. Gell. N. A. ll, 24, 
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ud Sitte Die Staltler von ben Römern Ineunie, mar es Dies 
fen unmöglich, namentlich die eigentfich ſtammverſchiedenen 
Bollerſchaſten zu völliger Rechtsgleichheit mit ſich zu erheben, 
Mein diefe innere Trennung glich ſich enblich großentheils 
aus und bie äußere politifche blieb, 

Beſonders durch die Eolonien, welche Rom in den unter» 
wertenen Landſchaften gegrünbet hatte, waren Roms Sprache, 
Giie, Religion und Recht im Berlaufe von ein paar Jahr⸗ 
handerten über Italien auf eine Weiſe verbreitet, baß bie ur⸗ 
fprängliche Rationalität der italifchen Stämme immer mehr 
erloſch. Die Italiker waren in ihrem Leben und Wefen faſt 
ganz zu Römern geworben, und außerdem trugen fie bie La⸗ 
fen des römifchen Staats: fie ſtellten ihre Gontingente zu dem 
rimiihen Heeren und hatten ihnen bie Welt mit erobert’), 
Aber tro dem blieben fie durch eine große luft im Staats« 
mb Privatrecht von ben Römern gefchieben. Zu diefer Un⸗ 
billigkeit kam folgender Nachtheil für die Commünen. Rom 
ging darauf aus, bie durch Reichthum und Auſehn ausgezeich- 
seen Municipalen an fi zu ziehen. Dem Wohlhabenden 
waren geſetzlich manche Wege zum vollen Genuß bes roͤmi⸗ 
ſchen Bürgerrechts eröffnet. Wer in einer Tatinifchen Colonie 
ein fäbtifches Ehrenamt bekleidet hatte, wurde dadurch roͤmi⸗ 
Wer Bürger; wer einen Sohn auf feinen Gütern im Muni⸗ 
ciium zurũckließ, konnte nach Rom ziehen, ſich dort cenfiren 
laſſen und die Civität anfprechen2). Dies wie jenes traf na⸗ 
Kati am meiften die Begüterten, und fo floß ber Reichthum 
Rom sufammen, bie Armuth blieb daheim. Der Wohlſtand 
der üaliſchen Landſtaͤdte verminderte ſich bei dieſem Syſtem 
ven Jahr zu Jahr. Das Nachtheilige ihrer Stellung warb 

!) Ve. Pat. II, 15. 
*) Das Weitere bei den Diunichpal- und Problucial⸗Verhaliniſſen. 
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von den Municipalen doppelt gefühlt, da die Art, wie Rom 
Die Reihen feiner Bürger gewöhnlich ergänzte, eine gewiſſe 
Kränfung für die Bundesgenoſſen enthielt. Diefen verfagte 
man flandhaft, was man alljährlich taufenden von Sclaven 
durch Emancipation gewährte. Barbarfremblinge, bie größten 
theils der Drient geſchickt, Selaven, welche nicht einmal die 
Götter und die Sprache mit ihren Herren theilten, wurden 
weit leichter zu Bürgern erhoben, als die großentheils bluts⸗ 
verwandten Italiker. Schmählih war aber vollends der ums 
verkennbare Grund biefer Maxime. Bon Selaven, melden 
man die Eivttät ertbeilte, hatte die Ariftofratie nicht fo Leicht 
ein Eindringen in ihren Kreis und Beeinträchtigung ihres füs 
etifch ausſchließlichen Anrechts auf die Magiftraturen zu befürch⸗ 
ten; ber freie Stalifer Dagegen trat mit ganz anderen Anſprü⸗ 
den in das volle Bürgerrecht. Es waren deshalb eigentlich 
nur die Optimaten Roms, welche fi den Wünſchen und Bes 
firebungen ber Bundesgenoſſen entgegenflemmten. 

So gewiß wir das Ringen ber Plebs nach dem Conſu⸗ 
lat nicht als Teidige Eitelkeit zu betrachten haben, fo wenig 
war ed das Vorrecht des Stimmengebensd in ben Comitien 
und ber Anſpruch auf bie Bekleidung roͤmiſcher Ehrenämter, 
was bie Jtalifer nad) ber Civität drängte, Freilich indem ber 
Peregrine dieſen publiciflifhen Theil des römischen Bürger 
rechts entbehrte, war er ber Mittel berambt, perfönlich, bei Bes 
rathungen über die Rechte und Vortheile feiner Commune, bes 
ven Intereſſe wahrzunehmen. Doch zum Theil ward biefer 
Nachtheil ausgeglichen durch die roͤmiſchen Großen, in beren 
Vatronat, zu dieſem Behuf, die Municipien ſich begaben; fer- 
ner war bie Ausübung dieſes Rechts für bie meiſten won fh 
nen, wegen ihrer Entfernung vom Mittelpunkt ver Regierung, 
fo laͤtig, daß fie ſelbſt dann gewehalich auf biefe Befageiß ver- 
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zichteten, als fie ihnen zufand. Die Italifer, wie wir in ber 
delge fehen, lamen öfter im Zutereffe der Machthaber, als in 
iprem eigenen, zu ben Comitien. Es waren bei weitem mehr 
die privatrechtlichen Bortheile der römilchen Eivität, das Zus 
Conmubii und Eommercii, wonad die Stalifer ſich ſehnten. Denn 
ber Mangel dieſer Gerechtſame zog zwiſchen ihnen und ben 
Römern eine Schranfe, weiche tagtäglich die unmittelbarſten 
Iaterefien jedes Einzelnen verlegte. Die Peregrinen wohnten 
mit Römern zufammmen ober hatten doch vielfache Lebensberüh⸗ 
rungen mit ihuen. Gemifchte Eben zwiſchen Römern und Nicht⸗ 
zömern waren ganz gewöhnlich; zu Erwerbungen und Ver⸗ 
nperungen von Tiegemfchaften mußte chen jo op Die Gelegen⸗ 
beit wie das Bedurfniß beider Heilen. Allein einem ſolchen 
Epebüntnig mit Römern enigingen die rechtlichen Folgen einen 
römifhhen Ehe; und ber Berfehr der Peregrinen mit Roͤmenn 
im Handel und Wandel ermangelte vielfältig jenes firengen 
Schutzes des romiſchen Rechts, der gleige Geſchäfte zwiſchen 
Risnern mit Römern völlig ſicherte. Dieſe unſeligen Verhälb 
niſſe, an welche jede Stunde erinnerte, waren es vor allen, 
welche die Italiker drückten und weshalb fie nach ber Civltat 
fo eifrig ſtrebten. 

Schon öfter waren ifmen Ausſichten zur Gewährung ihres 
VWanſches eröffnel und zwar von ben Leitern ber Vollspartei, 
ben abtrünnigen Mitgliedern der Nobilität, aber leider weni⸗ 
ger aus Intereſſe für die Sadye der Bundesgenoſſen, ald um 
ihre eigenen Zwede zu fördern. So zuerfi von ben Gracchen 
ab befonders von Fulvius Flaccus 2). Durch den Sieg ber 
Dptimaten über die Vollspartei wurbe nicht bloß Die Hoffnung 


n Voll Par 1,2. 6. BR L, 21.23. 34. Valer. Max. 
ix, 5.1. 
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der Italiler für den Augenblid geläufchtz ſondern die fee 
unzeitige 2er Licinia Mucia, welche firenge Unterfuchungen über 
bie Reinheit des Bürgerthums anordnete und bie zum Stim⸗ 
men Unberechtigten von den Comitien ausfhloß ), überzeugte 
fie, daß man ihnen gutwillig die Civitaͤt nicht eriheilen werbe. 
Seit diefer Zeit wurde der Unwille der talifer gegen Rom 
allgemeiner und heftiger; es veifte enblich bei ihnen ber Ent⸗ 
ſchluß, durch Gewalt zu erzwingen, was bie Unbilligkeit ihnen 
vorenthielt. Ein neuer Sieg, ben die Nobilitit über fie er» 
focht, und bie Härte, womit jene ſich befielben bebiente, brachte 
bie Gährung in alien zum Ausbruch. 

Livius Drufus, ein Sohn jenes gleichnamigen Vollstribu⸗ 
nen, deſſen fih einf ber Senat bebient hatte, um Cajus Gran 
chus zu flürgen, befleivete im Jahre 663 gleichfalls das Tris 
bunat. Sein Ehrgeiz trieb ihn zu dem wunberlichen Inter 
nehmen, alle Stände ſich zu verpflichten °), um groß bei allen 
zu fein. Er begann als Kämpfer für bie Senatspartei ®); 
aber indem er das Nichteramt zwifchen bem Senat unb ben 
Rittern gleihmäßig theilte, machte er es weder jenem noch 
biefen recht *), und bald warb ihm klar, ba ihn bie Robilitat 
ale Haupt verfhmähe. Jetzt wollte er ald Mann bes Volks 
fih heben, allein fein Adergefeg — das übertriebenfte, welches 
je vorgeſchlagen war °) — verleute eben fo Biele, als es ihm 


2) Cic, de off. III, 11. Brut. 16. pr. Balbo, 21. 24. Ascon. in 
Cornel. p. 67. ed. Orell. 

8) Aur. Vict. de vir. ill. c. 66. 

8) Cic. de orat. I, 7. Pseudo-Sall. ad Caesar. 2 p. 272 ed. Gerl. 

% App. B. C. I, 35. 

5, Drufus prahlte, ex habe nichts zu vertheilen übrig gelaffen, als 
ben Himmel und den Koth (praeter coelum et coenum), Aurel. 
Viet, de vir. illustr. 66. Ueber deſſen Ackergeſetz vgl. Rudorff in 
bes Zeiticprift für geſch. Rechtswiſſenſch., Bd. X, ©. 41. 
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gwaun i)Y. Run trat er als Patron der Italiker auf und 
ſuchte ihnen die Eivitaͤt zu verſchaffen. Sein Mord, von ber 
Robitität veranfaltet, erfparte ihm bie Beſchämung, auch diefes 
Begtunen vereitelt zu feben*). Alle Geſetze des Drufus wur⸗ 
ben ſofort durch einen einzigen Senatsbeihluß aufgehoben, 
weil fie gegen bie Ler Didia und bie Aufpicien durchgeſetzt 
ſeien ). Und nit nur dies: es erfolgte bald darauf bie 
unfelige Lex Bariı, welche Alle in Anklageſtand verfegte, Die 
fh der Sache der Bundesgenofien angenommen hatten. *) 
Diefe Berfügung, welche den Italikern jede Hoffnung auf 
gitliche Gewähr ihres Wunſches nahm, brachte bie überall 
serbreitete Bährung zum Ausbruch. Der Aufſtand begann zu 
Asculum, und bald fand faft ganz Italien unter Waffen ®). 
Rom, auf wenige Bundesgenoſſen beichränft, Hub feibft die 
Sreigelaffenen zum Sriegedienfte aus, und bot alle Kräfte auf *), 
um ben Feinden Widerſtand zu Teiften, bie an Tapferkeit ber 
Heere und Türhtigfeit ber Gührer ihnen völlig gewachſen ”), 
aber an Zahl der Streiter Ihnen weit überlegen waren. Dies 
fer Krieg, welcher unter fehr wechfelndem Gluͤck über zwei Jahre 
ſich hinzog, koſtete Die Italiker mehr ale 300,000 ihrer frei 
baren Daunfchaft‘), und gewiß nicht weniger Die Gegner. 
Kom rettete ch nur durch Nachgiebigkeit, indem es fehr fchlau, 


ı) Vell. Pat. II, 13. Aur. Vict. 66. 

2) Liv. ep. 71. Schol. Bob. pr. Mil. p. 282. ed. Orell. Diod. 
fragm. Vatic. in: Script. ner. coll. ed. Maii, T. Il,-p. 116. 

8) Cic. de legg. II, 6. 14. Ascon. in Cora. p« 68. 

9 App- B. C. I, 37. 

®, App. B. C. I, 38. 39. 

9 App. B. C. 1, 30. u. 49. 

) Piut. Mar. 32. 

°, \ell. Pat, il, 15. 
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ſchon im erſten Kriegsſahre, durch Die Ber Julia?) die Civi⸗ 
tät Allen ertheitte, welche noch feinen Antheil am Aufſtande 
genommen hatten. Dadurch gewann ed ganz Lataım®) und 
trennte mehrere etruscifche und umbriſche Städte von der Sache 
der Berbünbeten *). Im folgenden Sabre verbieß man das 
Bürgerrecht auch Denen, welche bie bereits ergriffenen Waffen 
nieberlegen würden *), Auf dieſe Bedingung unlerwarfen ſich 
num die meiften übrigen Bölßerichaften; als Sulla des Confulas 
des Jahres 666 antrat, war ber Krieg ber Hauptſache nad 
beendigt °), und ganz Italien bis an den Po in bie völlige 
römifche Civität aufgenommen. Um einem Uebergewicht biefer 
Reubürger in deu Comitien vorzubauen, bildete man anfünge 
lich für fe act ober zehn neue Tribus, welche zulagt iger 
Stimmen abzugeben hatten °). Jedoch diefe Einrichtung, wo⸗ 
durch der Antheil der Italiker an den Comitien ziemlich bes 
bestungslos wurde, beftand nicht lange. Es if in der Folge 
nur von den alten fünf und breißig Tribus bie Rebe, weiche 
Die Neus und Alt: Bürger zugleich umfaffen, 

So hatte die Ber Julia mit ihren Ergänzungen eine Ver⸗ 
faffung, die anfangs nur auf eine Stadt mit mäßigem Gebiet 
berechnet und für räumlich beſchraͤnkte Verhältuifte ansgebifbet 
war, über ein großes Land verbreitet. Ganz Fhalien war jegt 
das erweiterte Rom, und die alte Hauptftabt nur ber Mittel- 
punft einer unnatürlich ausgebehnten Stabtverfaffung. Alle 


1) Benannt nad dem Conſul des Jahres 664, 2. Zulins Eifer, Cic. 
pr. Balbo. c. 8. Veil. Pat. I, 16. 

2) Gell. N. A. IV, 4 

5) App. B. C. I, 49. 

*, Cic. pr. Archia, 4. Vell. Pat. II, 17. App. B. C. I, 88. 

6) App. B. C. 53. Vell. Pat. II, 17. Sirab. V, p. 341. 

6) App. B. €. 1,49. 58. Vell. Paı, 11, 20. 
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enfäfligen und von den Gommünen vecipirten Bewohner Ita⸗ 
liens, von Stelliens Meerenge bis an den Po, bildeten Eine 
herrſchende Gemeine, welche ihre Souveraͤnitaͤtsrechte nur durch 
yerfönliche Anweſenheit in ben Somitten zu Rom geltend mas 
Sen fonnie. Bei der großen Unbequemiichkeit, die es für bie 
meiſten Bürger hatte, von dieſem Recht Gebrauch zu machen, 
warb die Volksverſammlung vorzüglich durch ſolche Menſchen 
vermehrt, welche am wenigſten durch Habe und Grundbeſit 
daheim gefeſſelt waren und am haͤufigſten ſich uureinen Inter⸗ 
eſſen verlauftfen. Die Comitien wurden von jeßt an immer 
mehr ein Sammelplau der Hefe des Volks, die den Einge 
kungen augenblicklicher Leivenfchaft oder ben Lockungen bes 
Mmödeften Nutzens folgten, — eine immer bereitwilligere Waffe, 
rer Stimme mit der rohen Kraft der Fäuſte Rachdruck zu 
verſchaffen. Der Nation war eine gefährliche Bermehrung ges 
werden, benn die Italiker wachſen dem Intereſſe des niebri- 
gen Bells und ber Demagogen zu. 


— — — 


IV. 
Sulla und ſeine Staatsreform. 


Ein gewiſſer Grab von Gunſtbuhlerei Heim Volke wird in 
jeder Republik von bem verlangt, ber in ihr gelten will; zum 
Rom war fie feit den Gracchen das gemöhnliche Mittel, fi 
a heben, und feit dem Bürgerrecht ber Italiker das einzige, 
Auch Sulla, deſſen endliche Abfichten nichts weniger als Herr 
ſthaft der Bolfspartei und Demagogie bezweckten, begann feine 
pelitifche Laufbahn damit, bie große Menge gu gewinnen. Hoͤchß 
ögegeichnet galt, was er im Bundesgenoſſenkriege geleiſtet; 
kin neuer Ruhm überſtrahlte Die letzten Thaben des Marius, 
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der gleichfalls, aber unabhaͤngig von ſeinem Rivalen, gegen 
die Jaliker gefochten hatte). Trotz dem war es nich ſo⸗ 
wohl Sulla’s militaͤriſches Berbienft, als vielmehr bie Gun 
beim Bolle, welche zu feiner Erhebung führte. Durch praͤch⸗ 
tige Spiele, die er ald Prätor gegeben, durch Geichenfe und 
Veutfeliges Betragen hatte er fich in fo hohem Grabe populär 
gemacht °), daß er für das Jahr 666 fat mit allgemeiner 
Uchereinftimmung zum Conſulat gelangte, und das Commando 
in Afien gegen Mithribates erhielt). Nach eben dieſem 
Ziele vangen aber aud Marius’ Ehrgeiz und Habſucht. Für 
biefen Zweck hatte er früher ſchon feine Cabalen fpielen Laffen, 
hatte er aus feiner halben Bergeffenheit zum Heerführer dm 
Bundesgenoſſenkriege fich wieber aufgerafft, und ſtrebte er tag⸗ 
täglich, unter ben jugendlichen Ringern auf dem Marsfelde 
feine fleifen Glieder zu fchmeibigen *). Trog dem warb er 
zurüdgejegt und ihm vorgezogen fein ehemaliger Quäftor im 
jugurthiniichen Kriege, fein ſelbſtgewaͤhlter Legat in den Kaͤm⸗ 
pfen gegen die Gimbern, ein Mann, ber feit biefer Zeit ihm 
verbädhtig, feit Bochus Geſchenk ihm verhaßt °), im italiſchen 
Kriege Nebenbuhler feines Ruhmes geweſen ‘)! Es galt Alles, 
bem Berhaßten das Commando zu entwinden und ben neuen 
Bolföfreund durch alte Demagogenränfe zu überbieten, 

Auf die ruhigen Altbürger ließ fih fo wenig wie auf bie 
Nobilität für Marius’ Sache zählen, alſo verfuchte er, Die Neu⸗ 
bürger, die Sreigelafienen und bie Verbannten zu gewinnen; 


1) Plut. Sulla, 6. Plut. Mar. 33. 

2) Sall. Iug. 96. Plut. Sulla, 5. 

8, Vell. Pat. II, 17. 18. App. B. C. I, 55. 
9 Plut. Sulla, 7. Pist, Mar. 3t. 4. 

s) Plut. Sulla, 6. 

*) Pilat. Sulla, 6. Piut. Mac. 22. 33. 
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der Treiben P. Sulpieius Rufus wurbe das Werkyeng feiner 
Rane. Diefer, früher ein Ehrenmann, talentvoll und nicht 
ohne Berbienft, belicht bei der Nobtiität und tm Anfehn bei 
dem Bolfe ”), ward durch feine Schuldenlaſt und bie gezeigte 
Hoffnung, ſich iprer zu entledigen, Helfershelfer des Martins °), 
Jetzt völlig umgewandelt, nahın er fi Saturninus zum Vor⸗ 
biide und übertraf ihn bald weit an Habfucht und jeder fee 
den Büberei °). Seine erſten Geſetzvorſchlaͤge, nad ben Bunde 
wit Marius, beirafen die Zurädberufung Aller, weiche in Folge 
der Der Baria verbannt waren, und bie Aufnahme ber Neu⸗ 
Dürger und Preigelaffenen in alle fünf und breißig Tribus, 
Die Bollsoverſammlung follte auf dieſe Weiſe ein bereitwilliges 
Organ für feine weiteren Entwürfe werben *). Um biefe Ros 
galionen zu vereiteln, kundigen die Conſuln einen öffentlichen 
Geſchaͤſtsſtillftand (Juſtitium) an. Aber Sulpicius umgieht 
fh mit bewaffneten Banden und einer Schaar aus dem Rit- 
lerſtande, bie er feinen Gegenfenat nennt. Ihren Dolchen fals 
Ien fogleich mehrere Opfer; die Conſuln werben zum Nach⸗ 
eben und zur Flucht gezwungen. Nun fegt ber freche Rot⸗ 
tenführer nicht bloß biefe Anträge Durch, fondem laͤßt auch 


den Marius an Sulla’s Stelle zum Feldherrn gegen Mitheis 


dated wählen °). Dies war der nächfte Zwei, für melden 
Sulpicius bis jetzt gearbeitet Hatte; Marius’ Ehrgeiz trägt bie 
Sal des folgenden Birgerkrieges 9) 


ij Vell. Pat. II, 18. 

%) App. B. C. 1, 55. Plut. Sulla, 8. 

®) Plat. Mar. 35. Plut. Sulla, 8. 

Li. ep. 77. App. B. C. 1,55. Cic. ad Herenn. I, 28. 
%), App. B. C. 1, 55. 56. Plut. Sulla, 8. 

©) Floras Ill, 21. $. 6. 
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Sulla hatte fih zu feinem Heere begeben, bas bei Nola 
fand, um bald gegen Mithridates aufzubrechen. Hierher Toms 
men jegt einige Militärteibunen, von Marius beauftragt, Das 
Heer für ihn in Empfang zu nehmen ’). Allein Die Legionen, 
welche fürdten, um den mithribatifchen Krieg unb bie Beute 
gebracht zu werben, fteinigen bie Abgeordneten und forbern 
von Sulla, fie gegen Rom zu führen. Mit ſechs Legionen 
bricht er anf, und obgleich die Anführer ihn ſämmtlich bis auf 
Einen Duäftor verlafien,. fo läßt er ſich doch durch neue Ger 
ſandtſchaften feiner Gegner und bes ganz von ihnen abhängi« 
gen Senats nicht hemmen, und bemächtigt ſich endlich ber 
Statt. Zum erflenmale alfo war ein Römerheer gegen feine 


Vaterſtadt gezogen, zum erfienmale kämpften feinbliche Heere 


von Bürgern in den Straßen Roms. Sieger blieb Sulla; 
die marianifche Partei warb gendthigt, aus der Stabi zu weis 
hen, Sulpieius und Marius fammt ihren Anhängern unter 
der Nobilität ?) ergreifen die Flucht. 

Sobald der Sieg fein war, trat Sulla in bie Schranfen 
der Gefeumäßigfeit zurüd. Ein Glück für ipn, bag ber zweile 
Eonful O. Pompejus Rufus ſchon früher fih ihm angeſchloſ⸗ 
fen hatte ®). Nachdem firenge Mapregeln gegen jede militä⸗ 
riſche oder bürgerlihe Gewaltthat getroffen waren, verfams 
melte Sulla den Senat und ließ durch ihn Marius und Sub 
picius nebft zehn ihrer angeſehenſten Helferöpelfer als Frinde 
bes Vaterlandes Achten; auf Marius’ Kopf warb ein Preis 
geſetzt 9. Den Tribunen ereilt bald fein wohlverbienter Uns 


1) Plut. Mar. 35. Plut. Sulla, 8. 

2) App. B. C. 1, 57 ff. Plot. Sulla, 9. Liv. ep. 77. 

5) App. B. C. I, 57. 

*) Liv. ep. 77. App. B. C. I, 60. Plut. Sulla. 10. ® 
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tergang, aber leider enttommt Darius und gelangt durch wun⸗ 
derbare Abenteuer endlich nach Africa’). Am folgenden Tage 
serfammeln bie Conſuln das Bolt; Sulla entichulbigt feinen 
Schritt mit der Nothwendigkeit, und tritt dann mit dem eben 
fo heilſamen als wichtigen Geſetz hervor, welches bie umfelige 
Satzung der Lex Hortenfia vernichtete: — er Täßt durch bie 
Gomitien die Vorberathung bes Senats bei den Blebisciten 
wieder herſtellen °). Eine andere Berfügung über ben Zinsfuß 
erfolgte gleichfalls ſchon jegt *). Aber vor allem wurben ſämmt⸗ 
fie Geſete des Sulpicius, welche nach dem angefagten Ju⸗ 
fitium durchgeſetzt waren, wieder aufgehoben ). Der Rache 
war genug geſchehen, die Ordaung im Staate ſchien hergeſtellt; 
fortan wollte Sulla ſcheinen, ſich in den Schranten ſeiner con⸗ 
ſulariſchen Gewalt zu halten. Er ließ daher das Bolt bei 
den Eonfularcomitien frei wählen, halte aber auch die Kraͤn⸗ 
Bing zu erdulden, baß die Genturien feine .Empfohlenen nicht 
berüfichtigten, fonbern, außer bem ſchwachen Optimaten En, 
Octavius, den L. Cima wählten, welcher als Anhänger ber 
Volkspartei dem Sulla hoͤchſt verbäctig fein mußte. Doc, 
da der Befieger Roms Senat und Boll, deren Gunft er vor 
leren hatte, wieder mit fich auszuſöhnen firebte, fo hatte er 
den Cinna als Conſul anzuerfennen, aber er Tieß ihn auf Dem 
Capitol den feierlichen Schwur ablegen, daß er nichts gegen 
bie ſullaniſchen Anordnungen und bexen Urheber unternehmen 


— 


j Liv. App. 1. cc. Plut. Mar. 35 gg. 

%) App. B. C. 1, 59. 

5, Festus s. v. unciaria lex. Bol. 8. ©. Zahmid’s Sulla, I, ©. 
105 ff. 

9 App. B. C. 1, 59. Die Aenderungen, welche Sulla mit dem 
Tribmat und dem Senat traf, find von Appian irrthümlich ſchon 
heim Jahre 666 erwähnt. 
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wolle ). Mehr durfte er für den Augenblick nicht füglich wa⸗ 
gen. Kaum hatte jedoch Cinna fein Confulat im Jahre 667 
angetreten, fo ließ er ben Sulla durch einen Volkstribunen in 
Anklageſtand fegen. Diefer kehrt fi) indeß nicht Daran, ſon⸗ 
dern eilt zu feinem nad Capua verausgefandten Heere und 
fest mit ihm nach Griechenland über °). 

Die Entfernung Sulla’s war bie Lofung zum Ausbruch 
großen Unfugs in ber Stadt. Die Partei bed Marius bes 
treibt aufs neue die Aufnahme der Neubürger in bie fünf und 
dreißig Tribus: denn fo Tonnte fie hoffen, die Oberhand über 
die Sullaner zu gewinnen. Der Marianer Einna war ein 
natürlicher Verbündeter ber Stalifer und fol noch außerdem 
durch dreihunbert Talente für ihre Sache beftochen fein. Am 
Tage der Eomitien kommt ed wieder zu Gewaltthat und Blut⸗ 
vergießen; aber ber Sieg bleibt den Altbürgern, an beven Spige 
ber zweite Conſul Octavius flieht. Cinna wird mit feiner Fa⸗ 
tion zur Stadt herausgetrieben 5), Während er nun in Ita⸗ 
lien Mannſchaft und Gelb zufammenbringt, Das Heer bes Ap⸗ 
pius Claudius bei Capua gewinnt, die Samniten, noch feit 
dem Bundesgenoffenfriege unter Waffen, fich ihm anfchließen, 
und feine Partei felbft durch mehrere Senatoren aus Nom 
verftärkt wird, entfeut ihn ber Senat des Conſulats, das flatt 
feiner Cornelius Merula erhält, und fpricht ihm das Bürgers 
recht ab. Zugleich befefigt man Rom, hebt Mannſchaft aus 
ben ireuen Municipien aus und zieht das Militär, welches 
noch zu Gebote find, zum Schutz ber Hauptſtadt herbei *). 


2) App. B. C. I, 63. 64. Plut. Sulla, 10. Dio Cass. fragm. ed. 
Sturz. T. I, p. 107. 

3) App. u. Plut. Il. cc. 

5) App. B. C. 1. 64. Plut. Mar. 41. Liv. ep. 79. Vell. Pat, 11,20. 

*) App. B. C, I, 65. 66. Liv. ep. 79. 80. Vell. Pat. II, %. 
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Unker Diefen wechfelſeitigen Süfungen zum Bürgerfriege eilt 
Burns, von dem Zuſtande Ber Dinge benachrichtigt und von 
Eiana anfgeforbert, mit einigen Berbannten und einer Schaar 
aderer mauritaniſcher Reiter nach Italien. Hier ſtroͤmen gebe 
here Maſſen, beſonders aus Etrurien, ihm zu, mit benen ex 
ſih dem Cinna anschließt, weicher hereitö in der Nähe Noms 
lagerte ). 

m vier Abtheilungen hatten bie Truppen des Marius und 
Cinna Rom umſtellt und verhiuderten bie Zufuhr. Die Staht 
wurd von Hungerönoth bedroht; nicht bloß Sclaven, ſondern 
mh Freigeborene gingen zum Yeinbe über: der Senat ſah 
ſch genoͤchigt, mit den Haͤuptern des Belagerer zu unterhene 
dein. Dan forberte fie auf, in bie Stadt einziehen und 
bat fie mr um das Verſprechen, der Bürger zu ſchenen. Die 
Auwort Einua’s, den ber Senat wieder in bas Conſulat ein⸗ 
fen mußte, euthielt einen Troſt für die Geaͤugſtigten, aber 
Berne finfleren und beimtüdlifher Blick ließ ahnen, was 
Imen würde. Cinna zog ein, Marius bagegen blieb am 
There fichen und erinnerte mit bitterem Hohn, daß ihm, bem 
Berbaunten, ber Einzug nicht verfindtet fei. Schnell wirb bas 
Bol yon den Tribumen verfammel, um das Exil des Mas 
u uud der Uebrigen, welche won Sulla vertrichen waren, 
euiphehen; aber kaum haben ein paar Tribus geflimmnt, fo 
dt der Furchtbare vacheſchnaubend mit feiner Leibgarde zu⸗ 
ſenmen gelaufenen Geſtadels in bie Stadt ein‘). Stracks be 
gann das Morden und Plündern, Rom warb wie eine im 
Charm eroberte Stadt behandelt: der blutige Sieg iſt nur 
der den fullanifchen fpäter überboten. Die meiften hochge⸗ 





1) App B. C. I, 67. Pint. Mar. 41, Liv. op: 78: Vell, Par. il, 20 
2) App B. C. I, 69. 70. ‚Plan Mar Al sqn- | 
Herd’ 6 vom. Geſcqhichte I, 1. 5 
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ftellten Maͤnner der Gegenpurtei, vorzüglich Senatvren un 
Ritter, fielen als Opfer ver Rache. Die Köpfe ber Senatoren 
wurben fest zum erftenmale auf Dem Forum vor ber Rebner⸗ 
bühne aufgeſteckt; das -Begraben ber Leldiname war bei To⸗ 
desſtrufe werbotn. Cinna warb enbHd) des Morbdens fatt, 
nicht ſobald Marlus, tagtäglich fanfen ‚nme Opfer: feiner 
Wuth. Wem er ben Gegengruß verweigerte, der war — fü 
Hütte er es mit jenen: Senfetn verabredet augenblicklich dem 
Tode verfallen, Mi dem Morden hielten Verbannung und 
Guůter⸗Einziehung gleichen Schrüt Sulla’rs Freunde md’ Au⸗ 
gehörige, mit Ausnahme ſeiner Gemahlin und Kinber, fan⸗ 
ven ſaäͤmmtlich ihren ‚Untergang. Seine Villen und Häuſer 
werden zerfiört, fein übriges Bermögen eingezogen, ihn ſelbſt 
Veh Markus als Feind des Vaterlandes ächten, und alle feine 
Berorbnungen und Geſetze aufheben ). Ganz eigenmaͤchtig er⸗ 
flären ſich beide Machthaber auch für das folgende Jahr 668 
zu Confuln °). Aber Martus’ morſcher Körper ertiegt, im ein⸗ 
undfiebenzigften Tebensfahre, der Furcht ver ber vermeintlich na: 
ben Ruckkehr Sullas und der Laſt neuer gewaltiger Wine 
gegen ihn. Er farb im erſten Monat feines ſlebenten Conſu⸗ 

Tate 3) und Tieß die Hifterider am Zweiſel, ob er größer im 
"Kriege oder verderblicher: im Frieben gewefen *). I Die 
eins’ Stelle warb Valerius Flarrus von: Eiana zum Collrgen 
ernanut. Nachdem biefer das. ſchändliche Sehe durchgebracht 
Hatte, worurd alle Schulden bis. auf Den vierten Theil ihrer 


2) App #. C. 1, Tisqg. Ehu. Mar: 48892 Lir. . AO. Væll. Pot 
IL, 22. 
2) Liv. ep. &. 
2) Plut Mint 45; 46? "App.'B. C. "1, 75. —— 
) Liv. ep, 80. Velle; Bar 99.23. 
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Gumme getiſgt murten, fandee ie Cinne nach Aſten, um Fakt 
des geächteten Sulla das Kemmaneo gegen Mithribaies m . 
ileruchnen; er fand jeher bald feinen mehlperbienden Unnev⸗ 
un... Run wählt Gimaa ben Carbo zu feinem Golleges 
fr 669, und beide prolengiren ſich das Conſulat auch für 
ed Jahr 670. Die Berfolgungen gegen bie wicklichen sat 
vermeintlichen Imhänger des Sulla dauern fort aub bewicken 
daß ber größte Theil der Robäktät in beffen- Anger ſieht ). 

Sulla hatte underbeß, darch eine Reihe von Siegen, ba 
Rüpelbaies feine Eroberungen eiwunden, ihn wireder auf ſein 
Were NXeich beigrankt und Fricden mit ihm geſchloſſen. 
Kt beeil er feine Racklehr nach Italien an der Site eines 
Iapfern ihen ergebenen Heeres >). Schon im Jahre 69 fuchte 
der Senat eine Musfähnnng des Sulla wit ber marinifgen 
Yaıki zu füften, während bie Eomfuln eifrig gegen ihn vüper 
kn‘). Ein Schreiben von ihm war wenig geeignet, Ro zu 
berchigen. Wach einer Aufzählung feiner Thaten und des Als 
mi, das ihm und feinen. Anhängern wiberfaheen, ſchleh 
Cala, er werde num fommen, mm feie Freunde und Auge 
Weisen, wie überhaupt die Stadt am ben Frevlern zu väͤchen “). 
De Senat ‚verfucht uch riennal durch eine Geſandiſchaft, ben 
Gele wilder zu ſtimmen, amd umterſagt den Conſuls die Fort⸗ 
lung ber Aushebuugen, bevor man deſſen Antwort wiſſez 





Y App. B. C. 1,75. Vell. Pat. Hi, 23. Liv. ep. 82, App. Mitht. 
5t. 52. 


?) Vell. Pat. II, 23. Liv. ep. 83. Plut. Sulla 23. 

) App. B. C. I, 76. Plut. Sulla 22. Veit. Pat. II, 28. Das fpe- - 
Si Det (fe mon (n Drunanıs mabrfaır Binding 
des Sulla Th. II, ©. 457. 

*) Liv. ep. 83. App. B. C. l, 76, 

9 App. B. C. I, 77. 
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aber Einna und Carbe gehorchen fo wenig, wie Sulla füch 
erweichen laͤßt: mis ſolchen Verbrechern, fo lautet feine Asıt- 
wort, sie die Parteigaͤnger des Marius, werde er ich nie 
vertragen’). Das Jahr 670 verſtrich in Italien unter Vor⸗ 
lehrungen zum bevorfichenben Kriege. Gin, würdig eines 
Todes durch Sulla's Hand, fand feinen Untergang bei einem 
Soldaten⸗Aufftande. Carbo bleibt allein Conſul und betreibt, 
gegen ben Willen bes Senats, die weiteren Rüftungen‘”). 
Yu Anfang des Jahres 671 landete Salla mit ſeinem Heere 
bet Brunduſium ). Die Eonfuln 8. Gripio und E. Morba⸗ 
nus vereinigen ihren Eifer bes. Widerſtandes mit dem bea 
jetzigen Proconſuls Carbo; es gelang ihnen, ein weit fhärkere® 
Heer zufammen zu bringen, als Sulla mit fi führte; dee 
feine Gegner begriffen endlich, daß nur Steg ober völliger 
Untergang ihr Loos fein. wärbe. Hierzu fun, bie Italiker, 
welche ſich jetzt wirklich in allen fünf und dreißig Tribus be⸗ 
fanden, waren ihre natürlichen Verbündeten, und bie allge⸗ 
meine Stimmung hatte ſich auf die Seite der Conſuln geneigt, 
wehhe, obgleich auch Kämpfer für eine Partei und ihr eigenes 
Intereſſe, doch leichter den Schein gewannen, das Vaterlaub 
zu vertheidigen ). Sullars Heer ‚hatte aber. ven Vorzug groͤße⸗ 
rer Tapferkeit und vermehrte ſich bald. durch bebeutenbe Sereüi⸗ 
maſſen, welde Dänner ber Nobitität, wie Pompejus unb an⸗ 
dere, ihm zuführten :). Einen Theil der ttalifchen Municipien 
entfremdete er der marianifchen Partei, indem er. mit ihnen 


— —— 


-4) App. B. C. 1,797 78. 79. 
%, App. B. © I, W. Liv. ap, 84. Vell..Pat. IE, 36 
s) App. B. C. 1,79. Liv. ep. 85. 
*) App. B. C. I, 81. 82. 

5) Lir. ep. 85. Vell. Pat. II, 25. 
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ein Bandniß ſchloß, welches ihnen Die Eipitit und das Stimme 
mit in allen fünf und dreißig Tribus ſicherte )). Den Zu⸗ 
sang zur Hauptſtadt mußte ſich Sulla erſt durch mehrere bin⸗ 
ige Schlachten bahnen: bie gefahrvollße für ihn ſelbſt und für 
Rom hatte er noch vor beiten Thoren gegen die heldenmüthi⸗ 
pen Samniter zu befiehen. Der Steg über fie und die Er⸗ 
derung Pranees machten ihm endlich im November 672 zum 
Deren feiner Vaterſtadt und Italiens *), Run begann das 
Verf der Rache. Sulla zieht mik feinem Hetre in Rom eis; 
wrſammelt das Bolt und vestündet ihm: er wolle den Zus 
Raub des Volles verbefieen, aber feinen feiner Feinde fhonen >). 
Der ſullaniſche Krieger nimmt die Worte als Aufirag und 
beginnt ein Blutbad, wobei Habfucht eben fo fehr als Rache 
iſa leitet, welchem Unfchuldige wie Schulbige, Sullauer gleeich 
Borianern, zu Taufenden fallen *), Wahrend dieſes rogelloſen 
Gemehels, deſſen Ausdehnung daraus zu ermeſſen if, daß 
me allein au Sullanern mehr als 9000 msliegen °), redet 
war im Senat dem Sulla zu, er möge doch Menschen leben 
laſſen, über die er herrſchen lönne, und biejimigen umehefs 
nechen, welche er befizafen wolle, um fo bie Uebrigen von 
Farch und Gefahr zu beſreien *). Etſt jept erfolgen jene ver⸗ 
sufemen Proſcriptions⸗ Liſten, boxen Erſindung dem Sulla zu⸗ 
geſchrieben wird '). Ohne irgend eine Form Rechtens ließ er 
We Tafeln, deren eine der andern folgte, üffentlich aufhängen, 
—— — — F— mer: , 2 F 1 
') lir. ep. 56. 

») App. B. C. 1, 84.95. Vell. Pat. II, 27. Liv. ep. 88. 
’, App. B. C. 1, 95. Bgl. Drumann II, ©. an. 

*) Plut. Sulla 31. Orosius V, 21. 

9 Orosius 1. c. 

9 Florus HI, 21. Plot. Sulla 31. 

App. B. C. I, 9. 


vo Gichriteng. 

Sie arihiekten außer den Namen derer, die bem Tode verfafs 
en fein follten, bie Antänbigung des Lohns won zwei Talenten 
fe den Veberiwinger jebes geächteten Kopfes, ferner bie Der 
ſtinmung ber Tobeöftvafe fir jeden, ber einen Preſeribirten, 
ſet er felbſi deſſen Baker, Sohn ober Bruder, verkugt ober 
ſchutzt). Nach Appian) proſcribirte Sulla gleich anfangs 
een M Senatoren und 1600 Ritter; es kamen aber bald 
mehre Senatoren hinzu. Andere Angaben dieſer Art 3) fiub 
weit höher, aber eben fo unſicher. Auf jeben Fall waren bies 
festigen, weiche auf den Buutiafeln flanden, vorzüglich nur 
Gocgeftete- muh dieiche, allo eine fee geringe Zapf ber, 
weiche iberhaups das fullaniiche Blutbad verſchlaug. Das 
Racheſchwert bes. Sulla wuͤthete nicht bloß in Rom, ſondern 
durch gu Italien; und, das Gräfe dabei, Privatſeind⸗ 
ee a ae 

Belnde *). 

Bis jopk Hatte Sulla ans factiſcher Bestfäte gepanbeh, 
unkr als Steger über die Befiegten entichleben; feiner ſchauber⸗ 
vollen Rache war genug geichehen: für die weiteren Schalke 
ſechte er. den. Schein einer gefepfichen. Beweihtigung *). Veibe 
Goufaln des Jahres 672 waren mugelommen;. Sulla benefe 
wagt ben Senat, einm Zwiſchenkoͤnig zu wähle: men. er⸗ 
wermi. ben Balerins Flaccus und ik in dem Wahn, Eulla 
beynede durch einen Spaterser ‚Die. Beranſtaltung und Leilung 
der Conſular⸗ Comitien. Allein der Machthaber, einem altes 


er ., 
1) Plut. Sulla 31. App. B. C. I, 85. 
2) App. B. C. I, 95. 
5) Bol. Drumann Il, ©. 473. 
*) Plui. Sulla 31. Florus IV, 2. 
5) App. B. C. I, 96. 
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Yanıch folgend, entfernt ſich ans ber Stadt und fihreibt Dem 
Fucus: er möge in den Comilien voriragan, Sulla erochte 
mir den jebigen Umfänden dem Staate für heilſam, daß 
das Doll einen Dictator wähle, und zwar auf ſo lange, bis 
der Ernannte die Stadt, Italien und das gone Reid, nach 
Wichen Erſchütterungen, wieder ſicher georduet habe; und Keil 
at, fo lauicte der Schbifi der Meinuug ſei, falher: bei ſelchen 
Geſchaͤſte vorzugsweiſe wäglih ſein zu binnen). Des.. Pia 


wveullich geusg / geſprochen. Flaceus beaurtragt und bie. Comi⸗ 


tien geuhmigen hie nach ihm henannue Des Volexia. Dia 
atheilte dem Sulla bie Dictatur anf unbeſtimmte Zeit, su 
vie Verfaſamg zu ordnen und Geſetze zu geben, bie er fir 
nihlich erachte ); fie beſtuͤtigte ſeine bisherigen Brrfigungen I 
un) ſprach ihn von aller Varantworilichkeit fra *). Sie ew 


wightigte ihn, auch ictzt noch über Lehen umd Cigenthuum nina 


Ben, nad freiem Ermeſſen, zu entſcheiden 2). ‚Auf dieſo 


Weiſe war alſo der ganze nömiihe Stagt der Willfär eineg 





kiangen preiſgegeben °). Seine Anhanger, welche für tiefem 
Zul das Bolt. repräfenticien, verliehen, was er zu habs 
vmgte und. was man ihm, nicht vorerihelien konnte. 


VDiei Distabır des Sulla iß eine nluspirte Machteniifuumen« 


Wi, dena das Ja ber. Bollsverſammlung war ein Schatten⸗ 
Bi; mit der Dietatur ‚alten. Zeit, kiezman ſeit 120 Jahren 
wit mehr lauuteꝰ), * — Be als den Namen 





ae 

App BC.L SB... 

9 Cie. contra Rull. ti, 2.5 

”) Plat. Sulla 33. 

9 Phaı. Sulla . Ce w Verr. en Pre 
*) Bel. Drumamı 11, ©. 416, . - 2* 
) App. B. C. 1, 98. Plut. Sulla 33. a 


72 Gtulchung: 
gemein. Jene war dem Auſtrage nach — ber vom Senat, 
nicht von den Comitien, ausgiag — wie in Bezug auf Dauer, 
genau durch Geſetze befchränkt; biefe Dagegen ward durch ein 
Geſetz von allen Gefetzen und Schrauken entbunden. Ueber⸗ 
einſtimmend mit: der vollendeten Gewalifulle Sulla’s war feine 
äufere Erſcheinung, 24 Fasces wurden ihm, glei den alten 
Muigen, vorgetragen und eine flarke Leibwache, — Opti⸗ 
maten gebildet, umgab feine Perfon?): 
Trotz dem war bie Dietatur des Eulla nur Mittel ſac 
ſeine folgenden Gewaliſchricte und. für füne Staatorafotnn 
Des halb geſtattete er auch bie Wahl von Conſuln fürs naͤchſto 
Jahr. Die Magiſtrate, mit Ausnuhme der Vollstribunen, bes 
ſchraͤnkten ſelbſt den Dictator ‚alter Zeit nicht, viel weniger eis 
sen Sulla; Conſuln waren ihm aber für ben ordnungomäͤ⸗ 
Bigm Gang der Senats⸗ und Comitialgeſchafte von Rutzen. 
Erft gegen Ende Janucts 673 hielt Sulla feinen Triumph. 
Ruper der reichen Beute des mithridatiſchen Krieges zeichnete 
ihn die Menge der Verbaunten aus, welche dem Siegowagen 
foigten und Sulla, ber fie zurückſührte, als Vater nud Netter 
prieſen ). Umverhohlen erſchien durch dieſe Art ihrer Mücke 
Kr: ullas Triumph als ein Sieg, ber auch über Bärgir ges 
feiert wurde‘). Nun gar es die Belohnung feine Freume 
und feines Heeres. Deshalb unb um ber marianiſchen Fa⸗ 
een das Wiederaufleben unmsglich zu machen, erfolgte das 
fullanifche Proſcriptionsgeſetz. Died von Sulla ſelbſt beantragt 
und in den Centuriatcomitien angenommen, enthielt eigentlich 
nur die nähere Beſtimmung einer Befugniß, welche ihm ſchon 


2) App. B. C. 100. Sadkust. fr. ed. Corie p. 937. 
2) App. B. C. 1, 99. Piut. Sulla. 33. 
2) M. |. Drumann I, S. 407. 
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bie 2er Baleria ertheilt hattee). Es gab Sulla aufs nme 
we Recht, bie Güter ber Proſcribirien, fo wie auch aller, 
weiche in ben Lagern ber Feinde geübte waren, zu verlaufen} 
Die Kinder derſelben wurden ber vaͤterlichen Erbſchaft beraubt 
md verloren ben Anſpruch auf Ehrenſtellen im Staate; Die 
Sohne der Senatoren follten bie Laften ihres Standes tragen, 
opue die Rechte deſſelben zu behalten’). Die frindlich ger 
Fnnten Municipien hinten iht Vaͤrgerrecht ein und. ihre Aecker; 
ber Diriator warb. ermaͤchtigt, Eolonien dahin zu fenben; ja 
er derſte ſogar über alles Otombirigeniium furl cutſcheibon, 
KÜR Aunigthũmer eimgiehen und verfihenlen‘). Der Ausfub⸗ 
ang biefer unmenfehäichen Ter, ie unfägliches Eiemb über 
am Italien verbreitete, war übrigens ihre Zeigrenze geſteckt; 
bi zum erſten Sunins 673 follken ale Guͤter⸗ Eingichungen 
ud Berfeigernngen beendigt fein *). 

JIndem Sulla. fome Beute, wie er felbft bie. confideirken 
Giker nannte *), auf dem Marlte verkaufte, verſchaffte er ſich 
be Düitiel, feine Anhaͤnger zu beleben”). Das Militär fand 
T verzugeweiſe mit Ländereien. ab. Sulla mar der Urheber ben 
verufenen Bilisärrolonien. Er führte 120,000 Soldaten in 
ve Staͤdte, welche auf ber Seite dei Maris gefinuben hat⸗ 
| mb office ac Yen dm Hänbanin) So .waus, 


’) Cic. pr. Rosc, Am: 43. 

Ycele 

7 Vell Pat. If, 28. Liv. ep. 89. Pinot. Sulla 31, Dionys. Ha- 

N Ge. pr. — 30. Plut. Sulla 33, 

* Ge. pr. Rosc. Am. &. Bal. Index gem, bei. Cicen ed. 
Ordli T. VIII, p. 164. u. Drumann Il, &, 478. 

Ge. da õce. I..& 

) Den Erlös giebt Kir. op. BR ai 0 Million Scherticn an. 
*) App. R C. 1, ‚100.104, . 
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delte ein großer Theil des, italiichen Grundeigenthums feine 
Herren. Bewegliche wie unbeiwegliche Habe ward wort einer 
anf bie andere Partei übertragen’). Belohnung edex. Stufe 
war dabei nicht der einzige. Grund, Gulla wollte sine Bürg⸗ 
ſchaft für das Befiehen feiner Staaiseinrichtungen haben. 

Die Berfaffungsreform mar ibm legter Iweck. Sie er⸗ 
folgte in den Jahren 672,.673, 674. durch eine große Angahl 
von Geſetzen, welche, von ihm beantragt, in ben .(ämmiuriaden 
mitien bie Befähigung erhielten), .umd. nach dem Urheber den 
Ramen ber Eorneliichen führen’). Min. Theil yon ihnen bes 
zieht ſich auf die Verfaſſung und. Berwaltung, andere ſind 
gegen Berhrechen gesichtet, zum SChel.bemeden fte die Verbaſ⸗ 
ferung der Sitten. Die ſullauiſchen Geſetze find das Ilmfafe 
fenbfe unb Großartigſte, was Rom nach ben zwoͤlf Tafeln is 
legislativer Hinſicht aufzuweiſen hat. In welchem Sinn der 
entfchiedene Ariſtokrat“) den Staat reformiven würde, ‚Darüber 
konnte niemand im Zweifel fein, ſobald ex ſich als Geſeßge⸗ 
ker anfünbigte. Dem Eulla war weniger als irgend jeman⸗ 
dem verborgen, daß die Hauptgebrechen der Staatsmaſchine in 
ber gefunkenen Macht des Senats und der übermäßigen Ge⸗ 
wait bed Bolkstribunats lagen. Die Zeit von ben Gracchen 
bis auf Sulla war reich am Freveln der Tribunen; m der 
Schranfeniofigfeit diefer Magiftratur Hatten bie Demagogen 
eine allezeit bereite unb gefährliche Waffe für ihre Zwecke. 
Was Maris gefrevelt, was Sulla Ungerechtes erfahren, war 
ihr Wert, ber Bürgerkrieg zwilchen beiden ihr Refultat. Gleich⸗ 

1) Eile. de oflio, #, 14. Sell. Catil. 51. | 
2) Cic. pro domo #9. j 
5) Ueber die ſullaniſche —— = vor allem zu — æ. S. 


Zachaui: Sulla, II. Abth. u. Drumann &.:481 ff. & 
*) „Homo a populi causa remotissunus« Cie. .pr; Clueaug 5. " 
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wohl begaun Sulla feine Aaaterefoem nicht meit ihr: die Um⸗ 
geſeltung des Tribrnats — fo vorſichtig mar ſelbß ein ſolcher 
Dkishor in Bezug auf bie vermeinte Schugwehr des Vol⸗ 
ki! — ſcheint der Schlußſtein an jenem neuen Stauatsge⸗ 
binde zu fein). 

Befeeinlit erfuhr zus: der Senat [ine Ummanbkung ). 
Dieſe verlegte niemand und mußte ‚jedem ala dringend ex 
Weisen. Der Senat, in ben legten Decennien ein Eipielbail 
ur Falienen, war: zus bem aͤußerſten Grade von Schwaͤche hei 
gfunlen:. ex mußte ſich mitunter durch einen Schwur vers 
Mechten, ſelbſt den verderlblichſten Beſchlaſſen der Tributcomitien 
kian Widerſtand entgegen zu ſeten. Hierzu kam, daß das 
lelegzam vorzüglich durch Marius blutige Rachſucht, aber auch 
Yeah Sallars Proheriptionen, bie auf eine fahr geringe Anal 
von Bigliebern zufammengeiipmolgen war e). Sulla vermehrie 
deher den Heft wer Senateren mit dreihumdert nenen Mitglie⸗ 
vu aus ben angefehenfen Männern des MRitterſtandes). 
Ir Anſnahme geſchah, indem er bie Centuriaicomitien über 
ſe daumen Kick’). Der Senat ſcheint dadurch auf mehr 
ad 400 Miglieder gebracht zu fein‘), Aus ber Ari der Co 

Yo zu Unfug des Jahres 674 erfolgte Die Intercefſton eines 
Zum. Gel. N. A, X. W. Babino p 7. 

*) Doleich wirt. dam Conſul Sulla im Jahre 066, nach einer Rach⸗ 
richt Appians (I, 59,, ſondern erſt dem Dictator im Jahre 673 
(App. I, 100), deſſen Umgeftaltung gebührt. 

9) Cic. post redit. 15. App. B. C. I, 100. 

) Liv. ep. 89. App. 1.30. Die Borwürfe, die Sallufi (Carl. 37) 
und Dienyfius (V. 77) dem Sulla maden, find unbegründet, da 
on Cäfar deu Zwed hatte, über den Serat zu herr- 


*) Die Geatundlen, uldpb.die Tribus, wir Yopian J 400) faͤlſchlich an- 
sicht, dimmien über ſie· a 
*)Gc. ad Au. 1. 14. al rei 0 > — 
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gaͤnzung kann dem Dictator kein Vorwurf gemacht: werben, da 
die gewoͤhnliche Weiſe der Aufnahme nicht anwendbar war. 
Daß er ihn aus dem Rittkerſtande vermehrte, geſchah nach Als 
tern Beiſpielen, und iſt ein Beweis, wie wenig ſich Sulla be 
bei von Leidenſchaft leiten ließ, denn er war auf die Mitter, 
bie Einna’s Partei gehalten, früher fehr erbittert‘) und. Hatte 
ſie ganz befonders feine Rache fühlen Iaflen“). Der Senat 
follte . wieder Mittelpunkt und Stütze der Berfaffung werden. 
Deshalb gab eu ihm vor allem ein Mecht zuräd, welches ihm 
bereitö die Leer Hortenſia, und wahrlich nicht sum Seile des 
Staats, genommen hatte. Keine Rogation follte fortan vor 
das Voll gebracht werden, welche nicht zuvor im ‚Senat bes 
rathen und gebilligt fei?). Aus demſelben Grunde verfiägte 
Sulla, daß aus der Zahl der Senatoren alljaͤhrlich bie Rich⸗ 
ter, welche in den fhänbigen Eriminalgerichten entſchieden, ges 
nommen werben follten. Sie wurden auf biefe Weile wieder 
in ben ausichlieplichen Beſitz eines großen Vorrechts gefest, 
weiches, feit dem jüngern Gracchus, vorzaglich in ben Hänben 
ber Ritter gewefen war‘). Abgefehen von bem Uebergemicht, 
welches das Rickteamt nothwendiger Weile einem Stande geben 
muß, auf ben allein es befcheänkt if, murbe dadurch Die Macht 
ber Nobilität jegt-um fo mehr gefteigert, daß die Griminalge 
richtebarfeit den Comitien entzogen und ben vermehrten Quaͤ⸗ 
ſtiones Perpetuä anheim fiel). Ferner entfchied der Senat 


2) Cic, pro Rosc. Am. 48. pr. Cluenlio 55. 

2) App. B. C. 1. 95. 

3) App. B. C. I. 59, 

4) Vell. Pat. II. 32. Tac. Anno. XI. 2. Pseudo - Ascon: in ar- 
gum. divinat..p. 90. u, 168 ed Cie. Ordli. T. V. 2. 

*) Die Anlage beim Volke war — ini — Verr. 
1. 13. Bgl, Wittich p. 80. 
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fit Eulla — man weiß wicht, ob durch legale Beſtiumuug 
er durch factiſche Ufurpation — üiber viele Gegenſtaͤnde der 
bien Berwaltung, für welche früher ein Vollebeſchluß er⸗ 
ſerberlich war). Endlich, und leicht das wichtigſte: es ſauf 
erh Sulla bie Hauptſchranke bes Senats, das Vollstribungt, 
welches bisher überall. hennuend und baͤhmend feiner Thaͤtigkeit 

Am broeutendſten war bie Berunderung, welche der Dicka⸗ 
ie mit dem Bokfeteibunut unternahm; fie war ſe durchaus 
ungeheitenber Art, daß die Schriftſteller ihm faſt bie Aufls⸗ 
up dieſer Magiſtratur zuſchreiben?), ober bes, was fie blieb, 
in weſenloſes Schattenbild nermen‘). Sulla ließ ihr wenig 
wir, als bie frhhehen Befugenſſe bei ihrer: erſten Ginfegung 
uf dem heiligen Berge. Er nahm ben Träumen zuvorderſt 
bad Recht, Geſetze zu beantragen ). Rur bie Tribunen und 
be, denen fie es verfintteten, hatten das Recht: den Tribus 
wuairagen; wiber ihren Willen Eonute Ten Antrag in ben 
Lrbutconitien füch esheben. Die Verfügung Sella’s, welche 
ia Tribunen bie JInitiative der Geſetzgebung entzog, raubte 
beher eigentlich ſchon allein den Tribus das Mecht ber Logio⸗ 
Win; damit aber auch nicht bie curüliſchen Magiſwate ah 
‚ die Bisherige Befugniß der Tribunen eimbrängen könnten, 
vemichtebe eine zweite Beſtimmung bes Dictaters bie Tribut⸗ 
iin als Hauptzweig ber Gefepgebung’). Deßhalb und 
weil ihnen das Hecht genommen war, auf erhobene —— 


V Ge. Phil. X. 8. Cic. acad. aaa IV, 1. Rubino, p 7. 
®) App- B. C. I. 100. 

) Vell. Pat. II. 30. 

9 Le. ep. 89. 

9) App. B. C. 3. 59. 
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tion zu richten), redet Appian von ber Auſhebung ber Erikuet: 
comitien. Jedoch das heißt die Sache übertreiben: ſie beſten⸗ 
den allerdings fort, ſchon wegen ber Wahlen ber niebern 
Magiſtrate. Sulla entzog aber ben Tribunen much jede anbere 
Gelegenheit, auf. die große Maſſe des Volles zu wirken. Au⸗ 
Ber jenem Recht des Antrags in den Tribnicomitiene) hatten 
fie die Befugniß, Concionen zu veranftalten:). Verſammlun⸗ 
gen biefer Art, gewoͤhnlich anf dem Forum, uber auch im Eir- 
us Flaminius und an andern Osten veranfialtet*),. waren 
von den eigentficken Comitien dadurch verfchieken, daß -Wie 
wicht wie dieſe verſannnelt wurden, um über einen gerrachten 
Antrag zu flünmen®), ſondern um Voeiväge zu vernehmen, 
und zwar gewöhnlich von bem Magifiratus, der die Contio 
berufen hatte, aber auch von andern Perfonen, welchen jener 
vie Erlaubniß zum Reben gab, ober die er dazu nöthigke: 
Solche Verſammlungen, und) weit enifernt von dem regellofen 
Zufammenlaufen ber Pöbelmaſſen bald folgenber Jeiten, vor 
denen ein erhiäter Tribun ober jemand aus dem Haufen Das 
Wort nahm, wurden benupt, um wichtige Angelogenheiteh bes 
Eiaaid zu aligemeimer Runde zu bringen. In ben Cencionen 
werde das BVolk mit Sematsbeichlühen *),: mit Edicten der Ma⸗ 
giſtrate), mit Unternehmangen und Erfolgen ber Feldherren 
und. anberen wichtigen Staatsintereſſen beiannt gemacht. Sie 
bienten aber. au ben Magiſtraten als Haupmitiel, um dir 


?) Cic. in Verr. I. 13. VVittich p. 108. 

2) Das eigentliche jus agendi cum populo. 

8) D. i. verba fäacere ad pepulum. Bgl. 'Wittich p. 35. 66.' 
*) Cic. pro Cluentio 40. pro Sextio 14. 

5) Gell. N. A. XIII, 15. 

6) Cic. ad Attic. II. 24. .,e 
?) Gic. de finib. I. 23. Bgl. Rubino 3. ı ı > ı 
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Due des Beuus für ober gegen gewiſſe Maßregeln und Wh: 
ſihten der Regierung zu fiimmen. Am haͤnfigſten wurden fie 
von ben Tribunen verawfbaliet, und. in weichem Stun biefe 
Männer der Oppofition gewöhnlich rebeten, wir leicht zu vers 
muhen. Auch Dies Recht nahm Salla ben Tribnnen*), Für 
We Rufe des Staato eine Heiffame Maßvegel! Bor allem 
warb aber das tribanictiſche Veto höchſt bedeutend geſchmaͤleri. 
in Vollwacht) bloß das decht ber Einſage gegen dir Befehte 
sub Straferleuutuiſſe ber Magiiuate, zum augenblicktichen, aber 
mx vorläufigen Schub Einzelner). Um endlich das Trike 
überhaupt in Berfall zu bringen, trat noch bie Beſtimmang 
Yapı, daß jeber, der biefe Magiſtratur befleivet Hatte, das 
Kaht verlor, füh um ein anderes Stnaisamet zu bewerben ®), 
Daburh verlor natäriah das Tribunat femen Heiz für jeden 
hehſtrebenden Mann. — Darih diefe Berinberangen, melde 
Ecla mit dem Senat, den Tribenen und Tribuicomitien 


) Cic. pr. Cluent. 40. 

IM. ſ. oben ©. 19. | 

% Gr. de legg. HI. 8. wrebementer Buflam probo, qui tribunis 
piehis zum Inge impwriae funsemdae potestätenm aderserit, uiid 
ferendi reliquerit. Bgl, Cic. in Verr. I. 60 u. IL 41. In wie 
fern ſelbſt dieſes Schutzrecht vielleicht noch beſchränkt wurde, bleibt 
zweifelhaft. Bot. Rubino p. 30. Wittich p. 68. — Aus der 
&rt ver ſallaniſchen Reſorm ergiebt füh won. ſeibſt, vaß bie 
Tribunen das Beio bei Genatabeihläflen eben ſo wenig wie 
bei Gefeßen behalten konnten. Cäſars allgemeine Behauptung 
(de bel. civ. I, 5. 7) beweif’t nichts gegen bie Innere Unmög⸗ 
Ile. Seinem Intereſſe war es angeineflen, den Tinterfipieh 
der Fälle zu ignorigen, wo Sulla bie Suserceffion geleffen oder 
genommen hatte. Aus dem ganzen Decennium nad Sulla findet 
ſich kein tribmictſches Veto gegen Scta. oder Legen. 

App. B. C. I. 100. Ascon. in Cic. Corn. T. Y 2. eo ed. 
Orelli. 
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traf, hatte ex Die roömiſche Demofeniie in Ariſtekratze uingbe 
wandelt; der Senat war zur alleinigen Shäpe ber ganzen 
Gtantsmaschine erhoben, — in den Tribunen, 
fo gut wie vernichtet. 

Sulla verkannte eben fo wenig wie vie früheren Verfaſſnugs⸗ 
fehles, das moraliſche Verderben, welches an dem Leben der 
Staatsgefellſchaft nagte, und er verſuchte es, auch ihr Arzt zu 
werden’). Seine Geſetzgebung liefert den Beweis, daß er vor 
len bie. Sünden ber hoͤhern Stande klar durchſchaue, deun 
viele ‚ber erlaffenen Geſebe ſind gernbe gegen ſoiche Vergehen 
gerichtet, zu weichen eigentlich nur bie Mobilität Beranlaffung 
nab. Gelegenheit hatte. Die erneuerte unb erweiterte lex ına- 
jestatis fallte es Anderen unmöglich machen, ben Weg einzu⸗ 
ſchlagen, amf bem er ſelbſt find enıpor geſchwungen hatte. Die 
lex de provinciis ordinandis baurte gleichfalls vorzůglich dem 
Mißbrauche vor, ben die mit fo hoher Machtfülle verichenen 
Statthalter von Ihrer Gewalt machen konnten. Sie ſicherte, 
wie es fcheint, mehr die römifche Republif, als die Rechte der 
Provinzen. Diefe folite Die Jex repetundarum fchägen. Auch 
in Bezug auf bie ſtädtiſchen Beamten wurben von Sulla Ver⸗ 
gungen erlaffen. Das Gefeg gegen Anwtserichleihung wurde 
von ihm erneuert?); außerdem beflimmte er: niemand folle 
die Prätur vor der Ouößur oder das Gonfulat vor ber Präs 
ir verwalten, und vor Ablauf nen zehn Jahren follte daſſelbe 
Amt von demfelden Manne nicht wieder befleivet werben. 
Sullag Legisfation berüdfichtigte aber außerdem die Berbres 
ben in weiterem Umfange, und ſuchte bie Sitten zu nerbeffern. 
Die Zeiten feit den Gracchen — Das roͤmiſche Volk in 

1) M. ſ. Zachariũ: GSulla, 2 App. Drumenn, m. 4%. Böll. 


img ©. 59 #. 
®) App. B. C. I, 100. 
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mwalifcher Hinficht bedentenb verwahrloſt. Die fetzt erlaſſe⸗ 
wen Geſete gegen Faͤlſchung, gegen Banbiten, Giſtmiſcher und 
andere Berbrecher zeigen uns eine Maſſe von Betrügereien und 
Schanbihaten aller Art im Schwange, bie einer frähern Zeit 
mbekannt waren. Neue oder erneuerte Gefebe thaten eben fo 
Reh, wie eine neue Eriminalgerichtsverfafſung. Sulla iM 
cyochemachend in beider Hinficht; feine Criminalgeſetze haben 
MS großentheils bis in bie ſpaͤteſten Zeiten erhalten"). Unter 
ven Suttengeſetzen berüdfichtigte das eine bie ehelichen Verhaͤui⸗ 
nie), andere waren gegen ben Luxus gerichtet®): fie bes 
Meinten die Leichenfeierlichkeiten *) umb beftimmten den Auf⸗ 
werd, den man auf bie Tafel verwenden durfte. Unſtreitig 
halten diefe Anordnungen eben fo wenig Erfolg wie alle Lu⸗ 
Tußgelebe; bie ſullaniſchen waren aber auch an fi unzwecd⸗ 
wg): nicht nach biefen Geſetzen iſt der Werth feiner Le⸗ 
Plekion zu meffen. 

Das coloſſale Geſchaͤſt der ſullaniſchen Reform war 674 
wünscht, Der Dietator hatte in diefem Jahre auch das 
Confalct, mit dem Metelins Pins, verwaltet‘) und das erſte 
Beifpiel der Berbindung jener beiden Aemter gegeben. Die 
Edmeichelei des unterkhänigen Rems übertrug ihm auch für 
des Jahr 675 das Conſulat; doch Sulla lehnte die Wahl 





‚eher fie iſt vor allen Zachariä zu fehen: Sulla, Abth. 11. ©. 
1238 ff. 

) Plut. comp. Lysand. c. Sulla, T. III. p. 164 ed Rsk, 

) Gell. N, A. U, 24. $. 11. 

’) Phut. Sulla. 35. 

Sie machten einmal feinen Unterſchied zwiſchen Reichen und Ar⸗ 
men, und indem fie ben Preis der Leckereien ermäßigten, erhielt 
an der Hermere Gelegenheit fie anzuſchaffen. Macrob. Sat. IT, 
13. Bel. Drumann II, ©. 49. 

9 App. B. C. 1, 108. 
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ab und ernannte ftatt feiner Servilius Iſanricus und Claudius 
Pulcher zu Conſuln. Kaum hatten biefe ihr Amt angetreten, 
fo erſchien Sulla auf dem Forum, legte die Dietatur öffent, 
lich nieder), und erflärte vor dem Bolfe, er fei auf Verlan⸗ 
gen bereit, Rechenfchaft wegen feiner Handlungen abzulegen. — 
Neltere und neuere Schriftfteller Haben jenes räthfelhaft gefun- 
ben, und bied ald Zeichen eines wunderbaren Muthes angefe- 
ben: aber erſteres, weil fie nicht begriffen, was Sulla wollte 
und nicht wollte; Tegteres, weil fie nicht erwogen, welche dä⸗ 
monifche Gewalt in feinem Namen lag. Nein, dies Erbieten 
zur Rechenfchaft Hingt wie ein Hohn über bie zerſchmetterte 
Nation: denn wer follte Ankläger und wer Richter fein, ba 
Ein Wink des Entfeglichen fogleich Hunderttaufende wieder un⸗ 
ter die Waffen rief. Sulla’s Abdankung ift nur dem raͤthſel⸗ 
haft, der bei ihm vorausfegt, daß er jemals fich die permas 
nente Dictatur ober das Königthum als Ziel ſteckte. Danach 
bat er nie gerungen: denn feinem Scharfblick entging es nicht, 
daß der republicanifchen Elemente noch zu viele waren, um 
ein Königreich zu gründen, und dag er fich dies Ziel Durch 
Stärfung des Senats und ber Nobilität nur erfchwert hätte 
Nicht der Senat, fondern nur das Tribunat fonnte das Thor 
sur Monarchie werben. Außerdem war Ehrgeiz feine Haupts 
leidenfchaft bei ihm: nach dem eimbrifchen Kriege fehrte er zu 
feinem frühern Luſtleben zurüd, bis der Staat ihn wieder ſei⸗ 
nen Buhlerinnen und mitfchwelgenden Genoflen entzog. Auch 
jegt war er feines Öffentlichen Lebens aufs neue fatt; er be 
gab fih auf fein Landgut bei Cumä, um es hier zu treiben, 
wie er früher gelebt. Unter dem Wechſel ländlicher Zer⸗ 
fireuung und wifjenfchaftlicher Befchäftigumg entfagte er auch 


1) App. B. C. I, 103. Plut. Sulla, 34. M. vgl. vorzüglich Dr 
mann II, ©. 495 ff. 
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jegt noch nicht. feinen früheren Ausichweifungen '). Aber bereits 
im Jahre 676 endete durch gräßliche Krankheit ein Leben ?), 
für befien Beurtheilung die Gefchichte wenig Bergleichung und 

Sulla iſt der leute und entfeglichfte Triumph ber römiſchen 
Arikiofratie; ein Mann, der für ſich felbft wenig mehr ver 
langt, als fein Recht und feine Rache, zu allem aber bereit 
R für feinen Stand und feine Stanbesvorurtheile, der nicht 
mrüdbeht vor dem Gedanken, die Hälfte der Römer zu ver 
nichten, um ber andern Hälfte fein Ideal der Berfaflung zu 
Kern. Politifche Greuel vermindern fi) im Gedächtniß ber 
Renſchen, wenn Heilfames aus ber Zerflörung erwächſt; man 
töftet fih Keichter über die Gefallenen, wenn den Kindern und 
Enfein ein froheres Dafein bereitet wird. Aber der Art war 
niht was Sulla hervorrief. Seine Reform ift eine eitle 
ud verfehlte Schöpfung. Doch, um gerecht zu fein, die Schuld 
Ing nicht allein an dem Reformator. Auch Sulla fland, wie 
ider Stexrbliche, unter der Madıt von Verhaͤltniſſen, bie er 
nicht befiegen Fomnte, Er vermochte es nicht, den Stalifern 
ie Bürgerrecht wieber zu entziehen, und fo dauerte bie Miß—⸗ 
geſſlt der Comitien fort. Durch alle Criminal⸗ und Sitten- 
Geſehe ließ fich der erfiorbene gute Geift der ältern Zeit nicht 
witder ind Leben rufen; mithin war das verloren, was vor 
Asich eine Republik fügt und hält. 

Aber der Geſetzgeber felbft trägt in höherem Grade bie 
Ehald des Mißlingens feiner Reform >), Sulla ſtand dur 





ij Piat. Sulla 36. 
) Sufla ſtarb, 60 Jahre alt, an der Phihiriaſis. App. B. C. I, 105. 
Plat. Sulla 35. 36. Valer. Max. IX, 3. 6. 8. 
) Bel. Dramas I, S. 504. 
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ſeine Geſinnung nicht über den Parteien, ſondern war ſelbſt 
Partei, und Standesvorurtheil leitete ſein Unternehmen. Der 
entſchiedene Ariſtokrat ſah nur in der völligen Unterdrückung 
der Volkspartei das Heil der Republik, und in der Herrſchaft 
der Optimaten ihre alleinige Stüge. Er wollte ihren Mittel⸗ 
punkt, den Senat, zu feiner vorigen Würbe wieder emporhe- 
ben, und bedachte nicht, daß die größte Gewalt biefer Körper: 
fchaft bloß factiſch geweſen, und daß fie nur fo lange geherricht 
hatte, als fie zu berrfehen wärbig war. Durch Habfucht und 
Ungerechtigfeit hatte der Senat felber fein Anfehn und feine 
Macht verfcherztz; und nun gab ihm Sulla zurüd, was er 
nicht mehr verbiente: er beftellte ihn zu Richtern über foldhe 
Berbrechen, zu denen eigentlich nur feine Mitglieder und Stan- 
beögenofien Gelegenheit fanden. 

Wohl erforderte das Tribunat eine Befchränfung, aber 
feine, welche dies Amt ber Geringfchägung preisgab und das 
Bolt den Mißhandlungen der Nobilität aufs neue ausſetzte. 
Gegen Willfür des Senats warb das Tribunat völlig gelähmt ; 
fein offener Widerſtand in politifchen Berhältmiffen war gebros 
hen; fein Recht, zum Bolfe zu reden, war genommen; aber 
bie Gelegenheit, durch heimliche Aufreizungen zu erbittern, blieb, 
der geheime Haß gegen die Nobilttät warb nur gefteigert. Kein 
Verſuch iſt von Sulla gemadt, Berföhnung der Parteien 
zu bewirken und die Anſprüche der Stände gegen einander 
auszugleichen. 

Zur Tugend im Volle hatte der Geſetzgeber wenig Zus 
trauen, aber er ſuchte nur das Lafter zu bannen, ohne bie 
Ausübung der erfiern zu erleichtern. Hunderttaufende hatten 
feine Maßregeln an den Bettelſtab gebracht, und faft auf Fre⸗ 
vel zu ihrer Eriftenz hingewielen. Run fuchte ex durch Cri⸗ 
minalgefege von Betrug, Raub und Banditengetreibe abzuſchre⸗ 
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den. Aber dieſe Geſetze bannten das Laſter fo wenig, wie 
feine Sitien⸗ und Luxusgeſetze die häusliche Zucht und Fruga⸗ 
Ität alter Zeiten zurückriefen. Sulla's eigenes Beiſpiel war 
mi niht geeignet, feinen Gefegen Achtung zu erwecen ?). 
Sein eiferner Arm wollte zur Tugend zwingen, wie zur Ber 
fafung der Vorzeit. Jedoch feine Heilmittel waren Ärger, ale 
die Gebrechen *) und fchaubernoll, wie bie Garantie feiner 
Reform. Denn diefe lag zunäcft in den Händen feiner ans 
geftebelten Beteranen und der 10,000 Gornelier, bie er von 
Schaven der Geachteten zu Bimmfähigen Bürgern erhoben hatte, 
Der Grunbbefig der erftern hing an dem Beſtehen der Reform, 
dad Bürgerifum ber letztern an ber Rechtskräftigfeit der fulla- 
niſhen Berfügungen. Die Eornelier wie Die Veteranen waren 
daher zu jeder Stunde bereit, aufs neue das Schwert für 
Sulla zu ziehen, und erftere bildeten außerdem eine action 
für iin auf dem Forum ?). Indeß auch für bie fernere Zus 
fat hatte er geſorgt. Grunbfäge und geiftige Richtungen ver- 
heiten ſich in den roͤmiſchen Familien gewöhnlich, gleich einer 
heiligen unantaſtbaren Exbichaft, vom Vater auf die fpäteften 
El, Damit nun nicht in den Hinterlaffenen der Gemorbe- 
ia die Beftcebungen der Bäter wieder auflebten, warb jenen 
darh Entziehung bes väterlichen Vermögens bie Möglichkeit 
gumamen, fich wieber geltend zu machen, unb außerdem wurde 
Gun dad Recht entzogen, ſich um Stantsämter zu bewerben *). 
Dieke Kunſt, das Unrecht zu verewigen, iſt gleichfalls eine 
krindung Sulla's. Doch alle grauenvollen Stuͤtzen ber Re⸗ 





Y Piut, Sulla 2. Bgl. Drumann 11, S. 502. 

®, Seneca de benef. III, 16. 
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form waren nur ſchwach und ficherten hoͤchſtens den Befund 
der Berfaffung während ber Lebenszeit Sulla's, fo lange noch 
der Schreden dieſes Namens die ergänzende Auctorität bildete. 

Die Republit, welche Sulla ftüsen wollte, untergrub er 
ſelbſt am allermeiften. Er hatte das Heer durch Nachſicht ver- 
zogen, durch Gefchenfe und Raub am fich geleitet *), es ges 
lehrt, für einen Feldherrn, nicht für den Staat, zu kämpfen, 
von jenem und nicht von dieſem den Lohn zu erhalten: fein 
Beifpiel Tonnte nicht ohne Nachahmung bleiben. Er war ber 
erfte, der ein Bürgerheer gegen Rom und die Mitbürger führte: 
der Bürgerkrieg verlor nun fein Schrediended. Sulla war ber 
erfte, der den Staat durch Hülfe eines Heers reformirte, und 
die Idee, dag der Krieger Berfaffungsfragen gleich Schlachten 
entfcheide, begann Wurzel zu treiben. Der Gewaltige hatte 
über Gefebe und Inſtitute, über Leben und Eigenihum, nad) 
freier Willkür verfügt: alte ehrwürbige Formen verloren nun 
ihre Heiligkeit, Beſitz und Eigenthum ihre Achtung; das Blut⸗ 
bad fein Gräßliches °). Der Freiſtaat war eigentlich dahin, 
als man fein DBeftehen ber Gnade Sulla’3 verbanfte. 

Sulla glaubte den Freiſtaat zu fihern, indem er der Ari- 
Kofratie die Herrſchaft füherte; aber bie nächſten acht Jahre 
geben ben Beweis, auf wie lockerem innern Grunde feine Ber- 
faffung ruhte, und wie ſchwach bie äußeren Stützen waren, 
wodurch er fie zu halten meinte. Berjöhnung des Volles mit 
ber Robilität war von Sulla fo wenig verfucht, wie fie ibm 
hätte gelingen Tönnen. Die Volkspartei war eingeſchüächtert, 
aber Teineswegs vernichtet. Den Staat hatte er gewaltſam 
ans einem Extrem in bas andere geworfen. Seine Reform 


2) Plut. Sulla 12. Dio Cass. frg. T. 1, p. 114. ed. Sturs. 
2) Bgl. Drumann II, E. 507. 
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fand im Widerſpruch mit dem Willen bes größten Theils ber 
Suaategenoffen. Daher die Erfcheinung, das fle nicht folge 
veht durchgeführt werben fonnte und die Anorbnungen ſich 
sit einmal bei Lebzeiten bes Dictators ſämmilich erhielten. 
Das den feinblihen Municipien entrifiene Bürgerrecht warb 
ihnen wiebergegeben '); bie Ler Tribunitia wurde nicht firenge 
befolgt °). Zu einer fchweigenben willenlofen Maſſe ließ ſich 
eine Partei nicht dauernd erniebrigen, bie feit dem italifchen 
Kriege ſo bedeutend erweitert war, Das Recht, Conciones zu 
veranſtalten, mochte Sulla den Tribunen nehmen, aber bie 
ſtrengſte Aufficht Fonnte es nicht verhindern, bag fie in geheis 
men Berfammmlungen bie Menge aufreizten unb für Neueruns 
gen ſtimmten. Das gefeglihe Drgan war dem Bolle genom⸗ 
wer, aber deſto mehr waren nun flürmifche Ausbrüche feiner 
Kae und Wuth zu befürchten ). Dem Wahne gleich, daß 
feine Tribunats⸗Ordnung lange Beſtand haben könne, ift Sulla’s 
Zitrauen zu der Ariftofcatie feiner Zeit. Er vermehrte und 
eleihierte den Dptimaten die Gelegenheit zu freveln und hofft 
uf ihre Tugend; er gab ihr ein Beifpiel von unrepublica⸗ 
näher Machifühle und vertraut ihrer Beſcheidenheit; er rech⸗ 
wie darauf, jeber aus ber Nobilität werbe im Jutereſſe der 
Kitofratie handeln, und doc konnte die füngfe Erfahrung 
feinen Wahn widerlegen. 


Noch während Sulla’s Dictatur begann ein Mann von 
Del, M. Aemilius Lepidus, feine Umsriebe gegen die neue 





!) Cic. pro domo 30. 
) Rubino de tribun. potestaie. Cassell. 1825. 
) Cie. de legg. III, 10. 
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Ordnung der Dinge. In geheimen Verſammlungen fuchte er 
buch Neben bie marianiſche Partei wieder zu ermuthigen und 
an fich zu ziehen ). Sulla verachtete ihn zu fehr, um fi 
ihm ernſtlich zu wiberfegen und Pompejus' Citelfeit, der es 
fchmeichelte, den Protertor zu fpielen und mit feiner Empfeh⸗ 
fung felbft gegen des Dietatord Willen durchzudringen, beför- 
berte ihn für das Jahr 676 zur erften Confulatsftelle, neben 
bem ehrenwerthen Gatulus, der zum zweiten Conſul ernannt 
wurbe °). Der Tod Sulla’d war für Lepidus das Signal, 
ſogleich offen ale Parteihaupt hervorzutreten. Zunächft teifft 
ec Anftalten, das feierliche Begräbniß des Dictators zu ver 
hindern; allein durch Catulus und Pompejus wirb biefe Ab⸗ 
ſicht vereitelt ). Darauf tritt ee mit dem Antrage der Auf⸗ 
hebung aller ſullaniſchen Geſetze hervor ); aber auch hiermit 
ſcheitert er an dem beharrlichen Widerſpruch beſonders jener 
Männer; und die Beleranen, welche Sulla's Leichenfeier in 
bie Stabi gezogen hatte‘), waren wohl im Stanbe, ber Wei⸗ 
. gerung Nachbrud zu geben. Blutige Auftritte wurden auf biefe 
Weiſe für den Augenblid verhindert °), jedoch ber alte Gäh⸗ 
rungsſtoff war wieder aufgeregt, bie Factionen finden ſich 
bereits bei jener Leichenfeler exbittert gegenüber ”), unb ber of⸗ 
fene Zwiſt der ſchon früher verfeindeten beiden Confuln erregte 
ernſte Debenflichfeiten. Um bie Ruhe zu fühern, laͤßt ber Se⸗ 


3) Lepidi orat. bet Sall. fragm. p. 936. ed. Corte. 
‘ ®) Plut. Salla 34. Plut. Pomp. 15. 

5) App. B. C. I, 105. Plut. Pomp. 15. 

*) Tac. Ann. Ill, 27. Liv. ep. 90. Flor. Ill, 23. 

s) App. B. C. I, 105. 

°, Plut. Pomp. 15. 

) App. B. C. I, 107. 
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mat Catulus und Lepidus ſchwoͤren, die Waffen nicht gegen 
einander zu fehren, und indem er fie beide mit auswärtigen 
Gemmando’s beauftragt, glaubt er, burch ihre Trennung fei 
le Gefahr abgewandt). Lepidus, bem durchs Loos das 
cisalpiniſche Gallien als Prroinz zugefallen, benust aber ges 
rade feine Entfernung von Rom zu neuen Rüſtungen. Ueberall 
zieht er die Verbannten und die Kinder der Geächteten an fich, 
und gewinnt durch Berfpvechungen viele Municipien, beſonders 
in Etrurien und Gallien, für feine Partei *). Lepibus’ Ders 
mh, an der Spike einer beiwaffueten Macht in Rom einzus 
eben, und feine Forberung .eines zweiten Conſulats, haben 
irog ber Erklärung, er komme, um die Tribunen wieder in 
izre Rechte einzufegen, Teinen Erfolg. Pompeius und Catu⸗ 
Ind werben gegen ihm aufgeftellt, fein Heer ergreift nach Tur- 
zum Gefecht vor den Thoren Roms die Flucht, und Lepibug, 
wm Senat geädhtet, von den Legionen bes Senats überall 
bedraͤngt, muß endlich aus Italien weichen. Er flieht mit 
einem Theile feiner Anhänger nad) Sardinien, wo bald Mißs 
muth und Sram fein Leben enden. Den Reft ber Truppen 
führt Perperna von hier dem Sertorius in Spanien zu °). 
Lepious’ Unternehmen würbe unfere Achtung verbienen, wenn 
fein Borgeben, bas Unrecht der fullaniſchen Verfügungen wies 
ber aufzußeben, redlich gemeint geweſen wäre, indeß übereilt 
unb unbefonnen bliebe auch fo fein Beginnen, Aber ihn trefe 
fen härtere Borwürfe: Selbfifucht und Eitelfeit machten ihn 
jun Befchäger der Vollsſache. Leichten Kaufe hoffte er ſich 


2) App. B. C. l. c. 

5) App. ’l. c. Plut. Pomp. 16. Philippi oratio bei Sall. rg. p- 
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in bie erledigte Dictatur ded Sulla einzubrängen ). Das 
burchfchaute feine eigene Partei, weiche deshalb bald in ihrem 
Eifer für den Führer erfaltete, befien Fähigkeit außerdem ſei⸗ 
nem großen und voreiligen linternehmen wenig entſprach *). 
Schnell und ohne viel Blutvergießen enbeie baber diefer Bürs 
gerfrieg °). Der Ariftofratie gebührt diesmal Das Lob, fi 
ihres Sieges mit Huger Mäßigfeit bedient zu haben. Gäfar 
bewirkte durch den erften Beweis feiner öffentlichen Beredtſam⸗ 
feit, daß allen Anhängern bes Lepibus Ammeſtie zugeſichert 
wurde *). 

Obgleich das Unternehmen des Lepibus gefcheitert war, fo 
blieb es doch nicht ohne Folgen. Die Volkspartei hatte wies 
ber eine beflimmte Richtung erhalten und Hoffnungen waren 
in ihr erweckt, die verlorenen Gerechtiame wieder zu gewin⸗ 
nen. Schon im Jahre 678 durchbrach der Bolfstribun Sici⸗ 
nius die jegigen Schranten ber tribumicifchen Befugniſſe; er 
trat in verfammelter Coneio mit einer Rebe über das Zribu: 
nat hervor und nöthigte Die Confuln, vor dem vertammelter 
Volke ihm Rebe und Antwort zu fliehen ). Die weiteren Be 
mühungen biefes Tribumen förberten Teiber die Sache des Tri: 
bunats nicht, fondern exbitterten nur die Robilität, dem durch 
platte höhnende Wige, womit Sicinius auch fonft die Hoch 
gefteliten zu necken pflegte *), gab er die Conſuln dem Geläch 


1) Plut. Pomp. 10 

2) Suet. Caes, 3. Plut. Pomp. 17. 

3) Flor. IUI, 23. Oros. V, 21. 

*) Gell. N. A. XIII, 3. Suet. Caes. 5. 
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kr der Vollshefe preis )). Dem Zuſammentreffen mehrerer 
Ihefinbe gebührt es, daß in den nächhen drei Jahren für 
des Tribumat einiges gewonnen unb für anberes Hoffnung 
erregt wurde. Schlechte Erudten hatten bas Getreide ver⸗ 
thenert, die fleigende Frechheit der Seeräuber hemmie bie Zus 
ſihr, das Volk ſah ſich mit Hungersnoth bedroht und Die Trier 
bunen benutzten bie jebige zu Aufruhr hinneigende Stimmung, 
um feder hervorzutreten ). Cajus Cotta, einer ber Conſuln 
des Jahres 679, war genöthigt, verfühnende Maßregeln zu 
ergreifen: er beichwictigte die Gährung des Bolfe, indem er 
es buxchfeßte, Daß bie Tribunen auch zu andern Aemtern wies 
ver gewählt werben Tonnten ?) und daß fie das Recht zurüd 
erhielten, Concionen zu veranfalten *). Der Tribun Opimius 
wagte ſich auch in biefem Jahre zuerſt wieber mit einem Veto 
gegen Senatäbefchläffe hervor; er mußte inde für dieſen Schritt 
bißen, ſobald fein Tribunat zu Ende lief‘). 

Reben dem Drud der Zeiten legte die Bollöpartei der No⸗ 
bilität anderes zur Laſt, deſſen Vorwurf fich nicht abweiſen 
leg: nemlich ränberifche Bebrüdung der Provinzen °) unb 
Verlänflichfeit der Richter, Erſt wenige Jahre befand fich ber 
Senat wieder im ausfchließlichen Beſitze des Richteramts, und 
bereite war feine Beftechlichkeit fo offenkundig, daß Catulus 
und andere Häupter ber Ariftofratie fie öffentlich eingeflanden 7). 





’) Gic. Brut. 60. 

%) Cic. in Verr. I,60. Ascon. ad h. I. | 

°) Cic. frg. orat. Il, pr. Corn. Ascon. p. 78. ed. Orelli. 

*) Gic. pr. Cluent. 40. Licin. Mac. bei Sall. p. 969. Rubino p. 
10. 35. 

9) Gic. in Verr. I, 60. 

*) Cic. de off. 11, 8. 

"), Ge. in Verr. 1. 13. 15. 


9 Ginleitung. 


Borzüglich um den Freveln ber Rechtspflege vorzubengen, for 
derte das Bolk die Herfielung ber tribuniciichen Gewalt !). 
Es war der Tribun Quinctius, ber im Jahre 680 aus bie 
fem Grunde gegen bie fullanifchen Anordnungen auftrat *). 
Er wirkt auf die Menge in Concionen, befteigt zuerft wieber 
die Roſtra; aber feine Bemühungen fcheitern theild an Luculs 
lusꝰ Gegenbeftrebungen ?), theils an feinem hochfahrenden We⸗ 
fen, wodurch er felbft feiner eigenen Partei verbäcktig wurde *). 

Eben fo beherzt wie Duinctius, aber mit größerer Schlau⸗ 
‚beit, nahm der Tribun Lieinius Macer den Kampf wit ber 
Nobilität auf. Zeitverhältuifie begünftigten fein Unternehmen. 
Noch dauerte der Krieg gegen Sertorius, und Pompejas ver 
langt neue Geldſummen, um ihn fortiegen zu können °); mit 
‚den Seeräubern hatte man gleichfalls noch zu kämpfen °), und 
Mithridates machte Anftalten, fich in Aſien wieber auszudeh⸗ 
nen ?). Unter biefen Umſtänden wurde das Bermögen und ber 
Arm der Römer gleich) fehr in Anfprud genommen. Das Mur- 
ren zu beſchwichtigen, hatte der Senat chen einmal zu einer 
freien Getreibe-Austheilung feine Zuflucht genommen °). Jetzt 
hielt Licinius, Tribun des Jahres 681, eine Rebe vor dem 
Volke, und rietb, um bie verlorenen Gerechtſame wieder zu 


1) Cic. div. in Verr. 3. 

2) Cic. pr. Cluent, 28. Ascon, zu Cic. in Verr. I, 1. Ascon. 
in divinat. 8. Plut. Lucull. 5. 

5) Licio. Mac. bei Sall. p. 970. u. Plut. Lucull. |. c. 

+) Cic. pr. Cluent, 40. 

9 Plut. Lucull. 5. 

0) Manfo über die ciliciſchen Geeräuber ; ” befien vermifihten Ab⸗ 
handlungen. 

7\ Liv. ep. 93. Eutrop. VI, 6. 

*) Licin. Mac. bei Sall. p. 974. 
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gewinnen, zu einem Mittel, wodurch vor Alters ein großer 
Teil der plebejiſchen Freiheiten gewonnen war: nemlich bie 
Bilfährigfeit zum Kriegsdienfte an bie Bebingung ber Herftel- 
lung des Tribunats zu fnüpfen ). Wir zweifeln, ob Sulla 
ven Tribunen das gefährliche Hecht gelaflen, bie Heersfolge 
m verbieten, oder die Einzelnen gegen die Aushebung zu ben 
begionen zu ſchützen. Aber der Senat hatte feine guten Gründe, 
wenn er nicht zu firengen Maßregeln griff, und das Bolf fand 
es gleichfalls bedenklich, feinerfeits die Sache auf die Spige 
m treiben. Es beruhigt fich bei dem Berfprechen der Nobili- 
fit, die Tribunatsbefugniſſe, ſobald Pompejus aus Spanien 
wrüdfehre, dem Wunſche der Tribunen gemäß, zu orbnen ®), 
Anh die neuen Anregungen bes Tribunen Lollius Palicanus 
im Jahre 682 °) befchleunigten die Entſcheidung nicht: denn 
Jompejus, auf befien Popularität das Volk bedeutendes Zus 
trauen feßte *), fchrieb jeßt aus Spanien: »Wenn vor feiner 
Ricklehr Volk und Senat fi) nicht vereinigt hätten, fo würde 
er yerfönlich Die Sache auszugleichen fuchen« °). 

So ſtand diefe Staatöfrage bis zu Pompejus' Rüdfehr 
as Spanien, und es ift nicht zu berechnen, wie lange bie 
Arikofratie den Forderungen des Bolfs noch widerſtanden has 
ben würde, wenn nicht unter ihr Männer aufgetreten wären, 
deren eigenes hochgeſtecktes Ziel die Herftellung des Tribunats 
etheiſchte. 





1) Licin. Mac. I. c. p. 973. 

) Licin. Mac. I. c. p. 975. 

2) Ascon. in divinat. 3. Cic. in Verr. Il, 41. 

" Non. Marcell. II, 900. 

*) Sall, frg. ed. Spangenb. p. 67. Bgl. Rubino p. 18, 
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Pompejns und Cäſar bis zur NRückkehr bes letztern ans 
Spanien. 


Mit den Parteien im Siaate hatte feit Sulla eine bebeu- 
tende Beränderung flat. So alt wie der Gegenfag der No⸗ 
biles und Populares ift freilich auch die Erfcheinung, daß Ein- 
zelne durch Geſinnung fich außerhalb ihres Standes: ntereffes 
halten. Das rühmlichfte Beifpiel geben Die Gracchen auf der 
einen Seite, viele Tribunen, freilich meiftens fchinpflic bes 
fiohen, auf der andern. Solde Männer gehören indeß Bis 
auf Sulla zu den Ausnahmen; im Ganzen verbürgte früher 
die Geburt auch die Gefinnung und die politifchen Beftrebun- 
gen. Mit den Testen auffallendften Gegenfägen, ben gräßli- 
hen Repräfentanten ihrer Stände, Marius und Sulla, wird 
das Verhältniß ber Parteien ein anderes. Freilich befteht fort⸗ 
während, dem Namen und der That nad, die Senats⸗ und 
bie Volkspartei, aber bie Grenze zwifchen beiden, welche bis⸗ 
ber gewöhnlich der Stand zog, verliert ihre fcharfe Sonde 
rung; man barf von der Geburt nicht mehr auf die Faction 
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ſchliehen: das Partei⸗Intereſſe verſchwindet als Standes⸗In⸗ 
tereſe. Eine große Anzahl geborener Nobiles giebt ſich als 
Yepulares, und eine noch größere Anzahl der Vollkspariei be⸗ 
fördert Die Sache hemorragender Optimaten. Es beginnt das 
gehe Spiel zwoifchen coloſſalen Perfönlichkeiten, die nur ber 
Egoismus zu dem Schein einer politifchen Geſinnung leitet *). 
Bis jest Hatten die Parteien ihre Häupter gefunden ober fi 
zeſchaffen; von nun an fuchen Häupter fih Parteien. Die 
Banner, welche fortan nach der erften Stufe dee Macht im 
Staate trachten, gingen ſämmtlich aus der Nobilität ber 
vor; aber die Sache des Senats verfocht niemand von ih- 
nen, falls nicht momentaner Nugen lockte; jeber wandie fich 
ſcheinbar dem Volls⸗Intereſſe zu. Aber auch die Popularität 
war nur Masfe vor ber Stirn des höher Strebenden. Nur 
durch Die Gunft des Volkes, nicht durch den Senat, konnte 
man fich ben Pfad zum Throne bahnen: alfo gingen alle den 
Weg ber Demagogie. 

Keine Magiftratur war fo einflußreich auf die Leitung des 
Vollswillens, wie das Tribunat vor feiner Beichränfung durch 
Sufla. Allein mit diefen Amte war weder ein militärifches 
Commando verbunden, noch führte es dazu, gleich dem Con⸗ 
fulat oder der Prätur. Auch war es geſetzlich keinem Patris 
cier zugänglich. Deshalb fonnten Männer der Ariftofratie nicht 
unmittelbar buch Bekleidung diefer Magiftratur dem Ziele ih⸗ 
ser Beftrebungen ſich nähern, aber nichts förderte ihre Zwecke 
mehr, als bie erſchlichene Gunſt der Tribunen. Die Möglich 
teit einer Fräftigen Thätigfeit berfelben war aber erſt durch bie 
Viederherſtellung der früheren Machtfũlle des Tribunats ges 
gehen. Wem diefe gelang, der konnte auf ben Dank des Bol 


) Sall. Cat. 38. 
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kes zählen und gewann bie Tribunen zu Gehüffen bei feinen 
eigenen Manen. | 

Auf den Dank der großen Menge und bie Früchte ihrer 
Gunft rechnete Pompejus +), und dieſe Ausficht lockte ihn anf 
eine Bahn, für welche er fo wenig durch Geburt wie innern 
Beruf beftimmt war, und bie mit feinen früheren Beſtrebun⸗ 
gen in grellem Widerſpruche fand. Cneſus Pompefus, Sohn 
des Pompefus Strabo, der im Jahre 665 Conſul geweſen, 
gehörte in die Reiben der Optimaten. Bereit ald Knabe 
focht er unter feinem Bater gegen Cinna °), Als Sulla nad 
alien zurückkehrt, rüftet der Jüngling im Picenifchen, wo 
feine Güter lagen, und führt ihm drei Legionen zu. So 
großen Dienften entſprach die Auszeichnung, womit biefer ben 
dreiundzwanzigjaͤhrigen Pompejus hoch vor allen ehrt. Denn 
ſtracks begrüßt er ihn als Imperator und behandelt ihn, von 
dieſem Augenblid an, als eine Hauptftüse feiner Unterneh⸗ 
mungen. Er verbindet ihn burd bie Hand feiner Stieſtoch⸗ 
ter mit ber eigenen Samilie, und beehrt ihn mit Eriegerifchen 
Aufträgen, namentlih dem Commando gegen die Marianer 
auf Sieilien und in Africa *). Er ertheilt ihm, als Lohn ber 
Treue, den Beinamen des Großen ®) und gewährt ihm bie 
Erlaubniß zum Triumph, obgleich der Jüngling noch feine curu⸗ 
liſche Magiftratur befleibet hatte, ja nicht einmal Senator war *). 


— [— 


1) Plut. Pomp. 21. 

2) Plut. Pomp. 3. Er gehörte nicht zu deſſen Partei, wie man ſpä⸗ 
ter erbichtete. Bgl. Drumann II, S. 5%. 

5) Plut. Pomp. 6. 

%) App. B. C. I, 80. Piut. Pomp. 9. 10. 11. 

5) Plut, Pomp. 13. 

°) Plut. Pomp. 14. App. B. C. I, 80. 
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Aber gerade das hob Yompeins’ Ramen?), der bereits jebt 
af einer Stufe des Anfehns ſtand, welche beffen Verdieuſte 
bei weitem überragte. Seine Stellung und Auszeichnung ver: 
danfte er dem Dictator, fein Anfehn beim Heere einer Anzahl 
gicklicher Gefechte, ohne fonderlihe Schwierigkeit; feine auf- 
iimende Vollsgunſt dem Ungemwöhnlichen feines Triumph *) und 
einer ſtaunenerregenden Kedheit, womit er im Gefühle deſſen, 
was er für Sulla geihban, dem Willen des Schrecklichen für 
ſich und andere entgegentrat?). Doc trotz biefes Wider: 
Imuchd gegen ben Dictator, der ihm enblich feine Zuneigung 
entzog, bewirkte er das ehrenvolle Begrabniß beffelben und 
Kimpfte glücklich gegen Lepidus für die Aufrechthaltung ber ful- 
milden Ordnung‘). 

Diefe letzten Berbienfte des Pompejus um die Ariftofratie 
verloren freilich in ihren Augen durch den Umftand, daß ex 
itog der dringenden Erinnerungen des Catulus gar feine An- 
Ratten machte, fein Heer, womit er Lepidus befiegt hatte, zu 
enlaffen:). Er rechnete auf einen neuen kriegeriſchen Auftrag 
und nöthigte gewiffermaßen den Senat dazu, Die Umſtuͤnde 
begünftigken ihn. Der bedeutendſte auswärtige Krieg, gegen 
Sertorius und die Marianer in Spanien, war noch immer 
nicht ſiegreich ausgefochten. Neue Streitkräfte waren jenem 
dar) Lepidus Anhänger zugewachſen; ja man befürchtete, Ser- 
bins werbe den Krieg nach Italien berüber fpielen, und ge 
ga Rom anrüden. So beihlog denn ber Senat, mit ben 
noch bei Rom verfammelien Truppen bas Heer des Metellus 


') Plut. Pomp. 14. 

2) App. B. C. I, 80. 

) Plut. Pomp. 14, 15. 

*) Plut. Pomp. 16. App. B. C. I, 105 - 107. 

*) Plut. Pomp, 17. 

Hoeck's rom. Geſchichte 1, 1. 7 


" Grftes Buch. Ceſtes Kapitel, 

in Spanien zu verflärfen, und Pompejns erhielt dort neben 
jenem ein zwrites Commando‘). Es beburfte wohl für Pom⸗ 
pejus Feiner Intriguen, um bies durchzuſetzen, denn bereits ſtand 
er in großem kriegeriſchen Anfehn; er befand ſich noch an der 
Spitze des Heers, welches hinüber geſandt werben foltte, und 
das fi ſchwerlich feinen Führer hätte nehmen laffen; was 
aber die Hauptſache war, die Ariftofeatie zählte ihn noch zu 
den ihrigen. 

Weniger Pompejus’ Thaten, als ber Meuchelmord bee 
Perperma, dem Sertorins unterlag, führte zum Ende bes Arie 
ges in Spanien®). Pompefus ehrt im Jahre 683 mit fei- 
nem Heere nach Italien zurüd, wo bereits ins britte Jahr 
ber Fechterfrieg unter Spartarus tobte. Pompeius erhält den 
Auftrag, aud) gegen Spartacus zu ziehen‘). Jedoch vor bei- 
fen Aufunft hat bereits Eraffus den Krieg durch eine Haupt⸗ 
lacht beendigt, Spartacus iſt gefallen, nur der flüchtige Reſt 
feiner Mannſchaft, 5000 an der Zahl, fällt dem Heere bed 
Pompejus in bie Hände und wirb ven ihm niedergemetzelt. 
Pempejus meldet fogleich auch biefen leicht errungenen Sieg 
dem Senat und prablt, durch ihn fei ber Fechterkrieg mit der 
Wurzel ausgerottet*); das Volk aber, dem er bereitd Hoffnung 
zur Herſtellung bed Tribunats gemadt, ift für ihn fo einge⸗ 
nommen, daß es nicht bloß dieſer Ruhmrednerei glaubt, fon 
bern fogar feinem gefeierten Helben allein bie Beendigung bed 
ſpaniſchen Krieges zuſchreibt ). 

Pompejus und Cvraſſus erſcheinen nun vor Rom und be 


2) App. B. C. I, 108. 

*) App. B. C. I, 115. Plut. Pomp. 20. 
) App. B. C. I, 119. 

) Plut. Pomp. 21. Crassus 11. 

°) Plut. Pomp. 21. App. B. C. I, 120. 
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werden ſich um das Confulat?); erſter forbert aber vom Se- 
wit auch den Trinmph, auf welchen ber Iegtere verzichtet, wei 
er es für unrühmlich hält, über Sclaven zu triumphiren?). 
Erafins’ Verdienſt, den bebeutenpen und für Rom felbft fo ge 
täprlihen Krieg in ſechs Monaten beendigt zu haben, fand je⸗ 
bob bei Unparteiiſchen gerechte Anerkennung?). Pompeius 
verfprach in einer vor den Thoren Roms veranflaltsten Concio 
dem Bolfe aufs neue die Wieberherftellung ber tribuniciſchen 
Gewalt‘): Fein Wunder, dag man ihn auf glänzende Weiſe 
am Gonful fürs Jahr 684 ernannte. Craſſus wurde fein 
Gelege. Pompeſus Rand bereits fo hoc im Anfepn, daß ein 
Eonfulet und ein zweiter Triumph ihn kaum höher au beben 
ſchienen“); aber in anderer Hinficht bildet fein Conſularjahr 
eine Epoche in Pompejus' Leben: der Gefeirte wird Mam 
des Bolts und entfrembdet ſich ber Ariſtokratie. 

Bald nad dem Antritt feines Eonfulats hielt Pompelus 
ber die Tribunatsangelegenheit einen .Bortrag im Senat‘). 
Das konnte den Optimaten nicht unerwartet fommen, denn 
einiges war ſchon dem Volle eingeräumt, auf anberes hatte 
man vertroͤſtet, ſobald Pompejus zurüdkaͤme). Diefer Hatte 
bicher nur allgemeine Verſprechungen gegeben ); jetzt trat er 
mi einer Rogation hervor, deren Umfang ben Senat fiber 
raſchte und erbitterte: denn Pompefus beantragte bie Herſtel⸗ 


1) App. B. C. 1, 121. 

N, Plut. Crass. 11. 

N App. B. C. l, 121. | 

9 Ascon. Ped. p. 148. ed. Orelli. Cic. in Verr. Act. I. 13. 

9 Put. Pomp. 22. | 

6 Ge. in Verr. Act. I, 15. 

) Bgl. oben ©. 9. 

°, App. I, 121. , 
7° 
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lung aller frühern Tribunatsbefugniffe. Der Vorſchlag fand 
heftigen Wiverfpruch, vor allen bei Catulus, Lucullus und Dies 
nius Lepidust), indeß hatte er auch feine eifrigen Vertheidiger 
an Graffus?) und Yulius Cäfar”); furz er warb von ben 
Genturien zur Ler erhoben. Das Bolt erhielt die gefammte 
tribuniciſche Machtfülle zurüd, wie fie vor Sulla vorhanden 
geweſen war*). Unb nicht bloß dies, dem Volke wurde mehr 
zu Theil, als man ibm verfprochen hatte Unter Pompes 
jus und Caͤſar's Mitwirkung °) warb aud ber Vorſchlag 
des Prätors L. Aurelius Cotta zum Geſetz erhoben, welcher 
das Richteramt gleichmäßig unter den Senat, die Ritter und 
bie Tribuni Aerarii theilte‘). Dadurch war das Uebergewicht 
bei der Jurisdiction in die Hände des Volkes gelegt, denn bie 
Schatztribunen gehörten diefem an, und bie Ritter, welche feis 
neswegs jetzt ſchon einen entſchiedenen Gegenfat gegen bas Bolt 
bildeten, machten noch deſſen Intereffen zu den ihrigen. 
Pompeius Verhaͤltniß zu feinen Standesgenoffen hatte den 
erften Riß befommen”). Defto größer war feine Gunft beim 
Volle, und eine Poffe mußte dienen, diefe noch zu erhöhen. 
Nach Tängerer Unterbrechung wurde unter Pompejus’ Con⸗ 
fulat wieder ein Luſtrum gehalten; dabei fand die Muſterung 
der Ritter und die Entlaffung berer vom Kriegsdienſt ftatt, 
welche die gefegliche Zahl der Feldzüge mitgemacht hatten. 


?) Ascon. in Cornel. p. 79 ed. Orell. 

*) Livii ep. 97. Ascon in divinat. p. 109. 

5) Suet. Caes, 103. 

9 Sall. Cat. 38. Vell. Pat. II, 30. App. B. C. II, 29. 

9 Cotta war Eäfars Oheim. Suet. Caes. 1. Drumann IN, 128. 


6) Ascon. in Pison. p. 16 in Cornel. p. 67. gt. Plut. Pomp. 22. 
Index legg. bei Orelli p. 142. 


7) Cic. de legg. III, 9. 11. Ascon. p. 147. 
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Anh Pompeins — der trotz feines Conſulats und feiner zwei 
Triumphe noch eigentlich Ritter war, — nabete fich fcheinbar 
befiheiden und gleich den übrigen dieſes Standes, fein Roß mit 
eigener Hanb führend, dem Tribunal der Genforen. Auf die 
Bblihe, auch an ihm gerichtete Frage derfelben, ob er die ge 
hörige Zahl der Feldzüge beftanden, erteilte er die Antwort: 
A! und zwar fämmtlich unter meinereigenen Führung‘). Ein 
lauter Jubel der fhaunenden Menge folgte den Worten bes eit- 
im Mannes. Das Volk und die Cenſoren geleiteten ihn uns 
ker Sreudengefchrei zu feiner Wohnung. 

Wie ſehr Pompejus jetzt vom Volle gefeiert wurbe, fo we- 
zig paßte er in Wahrheit zu der Rolle, die er übernommen 
hatte, Das Volk rechnete bei ihm auf einen Demagogen, aber 
niemand war Dies burch innere Neigung weniger als der Ge- 
feierte. Sobald er das Conſulat niedergelegt hatte, fing er 
an, fih den Gefchäften des Forums zu entziehen; er erfchien 
m der Folge hier immer feltener und ſtets umringt von einer 
großen Menge Begleiter und Clienten: es hielt für Andere 
ſchwer, ſich ihm zu nähern, und vollends ohne Zeugen mit 
im zu reden. Pompejus glaubte feiner Würde durch Ver⸗ 
tranlichleit mit der Menge Abbruch zu thun?). Wan merkte 
m ſehr, daß feine Freundlichkeit Herablaſſung war, und fah 
feiner Popularität den Zwang an, ben fie ihn foftete. Sein 
Bohlwollen war die Gnade eines Fürften, der fich bei zu na⸗ 
ker Berührung mit der Maſſe unbehaglich fühlt; ex war bes 
ſangen, fo oft er öffentlich reden mußte). Das waren feine 
Eigenfihaften, weiche die Römer bei ihren Gänftlingen fuchten 
22) erwarteten. ® cwarteten. Im Gefühl, die Quelle der Macht zu fein, 

%) Plat, Pomp. 2 Plat, Pomp. 22. 


* Plus. Pomp. 23. Val. Drumann IV, ©. 544. 
) Senec. ep, 11. 
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durch welche Die Häupter emporgeftiegen, verlangte das Bolt 
als Gegengefchent für das, was es verliehen, eine gewiffe 
Vertraulichkeit, die fich Feinem Bürger verſchloß; es rechnet 
anf einen Mann, der ſchmiegſam in die Saunen der Menge 
fi fügt und hülfreich die Intereſſen der Einzelnen fördern. 
Nur eine folhe Natur vermochte, bei dem Talent der Rebe 
und Gabale, den burch Krieg errungenen Glanz and) im Frie⸗ 
den zu behaupten. So war aber nicht Pompejus: ex wollte 
die Gunft des großen Haufend, ohne ihre Bertraulichleit; er 
firebte nach Ehre und Wacht, ohne zur Cabale eigentliches 
Geſchick und zur Ufurpation Neigung und Muth zu haben; 
er war eine Perfönlichkeit, geeignet für den beftehenden Thron, 
nicht für den werdenden. 

Auf diefen Charakter war die Stellung berechnet, in welche 
Caͤſar zu Pompejus, feit bem Jahre 683, trat. Gajus Ju⸗ 
lius Gäfar gehörte, feiner Geburt nah, gleichfalls den Opti⸗ 
maten an; aber feines Vaters Schwefter war Mit dem Altern 
Marius verheirathet, er felbft vermählte ſich mit Eornelia, der 
Tochter des Cinna ?); das julifche Geſchlecht hatte fich fo mit 
den Feinden bed Sulla verbunden, mehrere Glieder beffelben 
fochten und biuteten für die Volkspartei: auch Cäſars Rich⸗ 
fung war genommen. Weil er fich nicht, wie Sulla geboten, 
von feiner Gattin, glei einem Pompejus, trennen wollte, 
wurde auch gegen ihn die Acht ausgefprochen. Doch er ent- 
kam den Berfolgern, und auf Bitten feiner Sreunde begnadigte 
ihn ber Dictator, aber propbezeihete in dem Knaben viele Ma⸗ 
rier). Im Jahre 676, nah Sullad Tode, kehrte Cäſar 
aus Alten zurüd, wo er fi) während ber Schreckensperiode 


%) Plut. Caes. 1. Bgl. Drumam Il, ©. 131. 
*) Plut. Caes. |. Suet. lul. Caes. 45. Dio Cam: 43, 4%. 
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aufgehalten hatte. An Lepidus' Unternehmen zum Star; der 
fullanifchen Staatsordnung, nahm er feinen Theil, weil: bie 
Zeit noch nicht reif Dazu war). Nach einer abermaligen Ab» 
weienheit aufRhobus und in Kleinaſien erfcheint er, 680, wie 
ber zu Rom, tritt das ihm ertbeilte Pontificat an, und erhält 
bald einen Beweis der Gunft des Bolfes, das ihn zum Mi 
Iitär-Tribunen wählt °). Caͤſar hatte ſich bereits als jumger 
auffirebendber Mann hervergethban: feine Anflagen des Dola⸗ 
beda ®) und des Cajus Antonius *), in den Jahren 677 umb 
678, hatten ihm einen Namen erworben und ihn beim Volle 
befiebt gemacht. Auch jegt fuhr er fort, durch Anklage ober 
Bertheidigung auf dem Forum glänzende Beweiſe feiner Bes 
rebfamfeit zu geben °). Im höhern Grade erwarb er füh die 
Gunſt der Menge durch die heitere Unbefangenheit feines We⸗ 
fens und burc freundliche Dienftgefälfigfeit. Auffehen erregte 
er durch feine glänzenden Gaſtmähler und feine prachtvolle, 
verſchwenderiſche Lebensweife ‘): denn das waren die Kenu⸗ 
zeihen eines emporfirebenden Demagogen. Die Ariſtokraten 
teöfteten ſich mit der Hoffnung, wenn fein Vermögen geſchwun⸗ 
den und fein Credit bei den Wucherern erſchöpft fei, würbe es 
auch mit feiner Vollsgunſt ein Ende haben”), Dod bie 
Vucherer rechneien beffer als die Optimaten. — Ohne einen 
auffalfenden Staatsfireih unternommen zu haben, war Eäfar 


3, Suet. Caes. 3. Drumann Ill, ©. 137. 

2) Suet. Caes. 3. 

5) Plut. Caes. 4. 

% PlaL ib. Ascon. in oral. in toga cand. p. 8A ed. Orell. 
8) Pint. L c. Suet. lul. Caes, 55. 

6) Plut. Caes, 4. 

?, Plat. Caes. 4. 
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ſchon zu einem ſolchen Auſehn gefliegen, daß er dem Pompe⸗ 
jus, bei feiner Anfunft vor Rom 683, als ein ſehr brauch⸗ 
bares Hülfewerkzeug für feine Wünfche erſchien. Cäfar ſchloß 
ih ihm an, und es bilbete ſich zwilchen Deiben ein Verhält- 
niß, welches Pompejus als den reblichen und gebührenden 
Zribut der Ehrfurcht eines jüngern und unberühmten Mannes 
betrachtet, Das Cäſar aber als die Brücke zu eigener Größe 
benupt. Es erfreut den eitlen Mann überall bei feinen Bes 
Brebungen durch Caͤſars Hülfe ſich gefördert zu fehen; aber 
diefem erwächſt ber zweifache Vortheil, daß er durch das, 
was er für Pompejus thut, fich felbft in ber Gunft der Menge 
hebt, und einen mächtigen Bundesgenoſſen für eigene Beſtre⸗ 
bungen gewinnt ?). 

Das Verhältniß zwiſchen Pompejus ımb Cäfar wird en⸗ 
ger, ale biefer, nad feiner Duäfhr in Spanien, 687 in 
Rom wieder erſcheint. Durch feine Heirath mit der Pompeja, 
der Tochter des Quintus Pompejus Rufus, warb er Pom⸗ 
peius dem Großen verfchwägert °), und bald gab er neue Be- 
weile, wie er mit feiner Stellung und feinem Anfehn allein 
Pompejus zu heben bemüht fei. Diefen Schein hatten wenig- 
ſtens die folgenden Handlungen Cäſars. 

‚ Pompefus fühlte fi auf der Bahn der Bolföfreunde höchſt 
unbehaglich; er fehnte fih nad neuen Thaten, um ben alten 
Lorbeer wieder aufzufrifchen. Cäſar fördert befien Wünfche, 
weil er befürchtet, daß jener, bei einem längern Aufent- 


1) Es if meiſterhaft von Drumann (Il, ©. 138 ff.) gezeigt, wie 
Eäfar den Pompejus in die falfche Bahn leitet, ihn mit der Ari» 
ftofratie verfeindet und zum Hanpte der Bollspartei enporhebt, 
wozu deſſen ſtolze, kalte und unbehülfliche Ratur ſich gar nicht 
eignet. 

®) Suet. Caes. 6. Plut. Caes. 5. 
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halt in Rom, mit Den Optimaten ſich wieder befremmben möchte; 
er ſelbſt aber durchaus noch nit im Stande war, den 
Kampf gegen die Arifiofratie allein zu befichen: nur unter 
Ponpejus’ Schirm konnte er wagen, und befien Aegide ſchützte, 
geichviel ob nahe ober fern. Ja die Entfernung des Pom⸗ 
wind halte den Bortheil für Cäfar, daß er ale Anweſender 
die Augen der Römer deſto mehr auf ſich zog. Alſo lag es 
in feinem Intereſſe, daß Pompejus, wider den Willen ber 
Arifiofratie, noch höher flieg, und daß er Rom verließ. Eifrig 
unterflügte er daher deſſen Wunſch, wieder mit einen aus⸗ 
wärtiget Commando befleivet zu werben. Die Gelegenheit 
Dazu bot Die Frechheit der Seeräuber, welche immer ärger 
word. Der Handel war burd fie wie vernichtet, die Zufuhr 
abgeſchnitten, Rom mit Hungerönoth bedroht *). Unter biefen 
Umfänden machte der Volfstribun Aulus Gabiniug, ein Freund 
des Pompejus, vermuthlih auf deſſen Anftiften, im Jahre 
637, den Antrag, einen Gonfular zum Feldherrn gegen bie 
Serräuber auf drei Jahre und mit ausgedehnter Machtfülle 
za ernennen?). Obgleich) Pompeius anfänglich nicht nament- 
lich vorgefchlagen war, fo begriff doch jeber, daß es fih nur 
um ibn handle. Trotz dem heftigen Sträuben der Optima» 
ven wirb die Rogation durchgebracht; die Tribus ®) verleihen 
dem Pompejus mit jenem Commando zugleich Die ununsfchränfte 
Vollmacht, über alle Streitfräfte und Gelbmittel des Staats 
zu gebieten. Seinem Oberbefehl wurde das ganze Mittelmeer 
ſanunt dem angrenzenden Feſtlande bis auf vierhundert Stabien 


t) Plot. Pomp. 24. 25. Dio Cass. 36, 3. 6. 

2) Dio Cass. 36, 6. 

5) Liv. ep. 99. Cic. pr. lege Manil. 19. (57. 58.) Ascon. in Cor- 
nel. p. 71. 
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vom Ufer entfernt, untergeben. Das Sträuben bes Senats 
und das Beto des Tribunen Trebellius waren erfolglos: dieſem 
drohete man mit Entfegung von feinem Amte, und Aergeres 
hatte der Senat, bei fortgefegtem Widerfpruch, zu erwarten. 
Alfo fiegte der Wille des Bolls, der Senat aber mußte Bes 
fugniffe beftätigen, welche die Schranfen des Herkommens bra- 
hen und Pompejus hoch über das Mag republicanifcher Macht» 
fülle ſtellten ). Das Zutrauen zu Pompejus war fo groß, daB 
fogleih nady der Durchführung der Ler Gabinia der Preis 
aller Marktwaaren fan °), Den großen Anftalten und Hägli= 
hen Maßregeln, die man getroffen, entfprad) das fehnelfe und 
glückliche Ende des Seeräuberfrieges: binnen vierzig Tagen 
waren bie nächſten Gewäſſer Italiens, binnen drei Monaten 
war das ganze Mittelmeer von den Piraten gefäubert. Das 
Seeräuberunmefen fchien auf immer ausgerottet zu fein °). 
Kaum hatte man in Rom die Nachricht von dem Enbe 
dieſes Krieges erhalten, fo tritt der Bolfstribun C. Manilius, 
ſtets verfäuflic und fremder Macht dienend *), im Jahre 688 
mit dem neuen Borfehlage auf, dem fo rafhen Sieger Pom⸗ 
peius die Fortfegung bes Krieges gegen Mithrivates zu übers 
tragen, und feinem Imperinum Phrygien, Bithynien, Lycaonien, 
Galatien, Sappadorien, Eilicien, Colhi6 und Armenien famme 
den Lagern und Heeren, womit Lucullus bis jept den Krieg 
gegen Mithridates und Tigranes führte, zu unterwerfen °). 
Der Antrag war um fo umnölhiger, da ber Krieg. buch Lu⸗— 
cullus fo gut wie beenbigt war, und ber Senat bereit Com⸗ 


2) Dio 36, 6—20. Plut. Pomp. 25. 26. Vell. Pat. II, 31. 

2) Plut. Pomp. 26. 

3) Plut. Pomp. 26. 27. 28. Dio 36, 20. 

# Vell. Pat. II, 33. 

5) Plut. Pomp. 30. Dio 36, 25. Liv. ep. 100. Ap. Mithr. 97. 
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niſſarien abgeſandt hatte, um bie eroberten Länder als römis 
ſche Provinzen zu organiſiren 2); er war um fo fehmählicher, 
da zu deutlich Die Abſicht hervorfprang, dem Lucullus nicht 
wohl für den Krieg, ald vielmehr für ben Triumph einen 
Nachfolger zu fenden). Indeß micht biefe Ungerechtigkeit ge- 


| gen ben bisherigen, nur durch Cabale geflärzten, Feldherrn ver- 


anlafte die Entrüflung der Optimaten, fonbern die neue Er⸗ 
bebung bes Pompejus. Doch bie anfänglichen VBorfäge und 
werhfelfeitigen Ermunterungen zum Widerſpruch wichen ber 


Farcht vor dem Bolfe, ſobald die Sache zur Entfheibung kam. 


Ruar Catulus erhob Taute Klage über den Vorſchlag und rieth 
dem Senat mit bitterer Satire, »auszuziehen aufben heiligen Berg, 
um die Areiheit zu vertheibigen.« Sein Widerſpruch verhallte 
frachtlos; Furcht verfchloß allen übrigen Senatoren den Mund. 
Die Ichmähliche Ler Manilia, duch Cäfar und felbft Cicero 
unterflügt, wurde von allen Tribus beftätigt. Auf dieſe Weife 
war faſt das ganze römiſche Reich unter bie Gewalt eines 
Einzigen geftellt. Pompejus, der noch abweſend bie Nach⸗ 
richt erhält, klagt mit heuchlerifcher Miene über die neue Bürde, 
und froßlodt im Innern über den neuen Triumph feiner 
Herrſchfucht >). 

Nur ein Caͤſar mochte es wagen, zu der unerhörten Er⸗ 
Yebung bes Pompejus feine Hände zu bieten und dabei nicht 
für feine eigenen Plane zu fürchten. Er durchſchaute Pom⸗ 
yejus wie fich felbft: er fannte deſſen Achtung vor ben For 
men des Staats und feine Scheu, anders als auf fcheinbar 
wieglichem Wege bie hoͤchſte Gewalt zu ergreifen; er Tannte 


!) Dio 36, 26. 
2) Plut. Pomp. 30. 
3) Plai. Pomp. 20. Die 36, 3. 
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befien Unvermögen, anders als im Felde ſich geltend zu ma⸗ 
chen, und die große Maffe dauernd an fich zu feſſeln und zu 
Yeiten. Gegen eine ſolche Perfönlichkeit mußte der enbliche 
Sieg einem Manne bleiben, der nicht bloß durch Waffenthat, 
fondern auch duch die Kraft der Derebfamfeit zu fiegen ver- 
ftand, der alles hoffte, wie er alles zu wagen bereit war '), 
dem die Formen des Staats nichts galten, fobald fie feiner 
Abſicht hinderlih waren. — Die jüngfte Erhebung des Pom- 
pejus, wie beffen Entfernung aus Rom, waren baarer Ges 
winn für Cäſar. Denn durch die erftere ward der Erhobene 
dem Neide und Haß der Optimaten preisgegeben und mit ih⸗ 
nen, wie ed fohien, für immer verfeindet; das Volk gewöhnte 
fih) an übermäßige Macht in der Hand eined Einzigen, und 
Cäfar rechnete auf ähnliche Plebiscite für fich ſelbſt?). Die 
Entfernung des Pompejus war zunädft dem Gebliebenen von 
Nutzen. Während die Optimaten mit neibifchen und fürchten 
den Blicken den auswärtigen Sieger auf feiner Bahn begler- 
teten, lenkte Gäfar zu Rom die Augen der Menge auf ſich 
allein. Was er daheim jebt unternahm, kam nur auf feine 
Rechnung; den Dank dafür hatte er mit niemand zu theilen. 
Ungemeffene Gunft des Volks und Kampf gegen bie Ariſto⸗ 
fratie find in den nächſten Jahren feine Lofung. 

Im Jahre 689 bekleidete Eäfar die curuliſche Aedilität und 
ſchmückte das Forum, die Baftlifen und das Eapitol mit Ge 
mölden, Statuen und anderm Prunf ?). ‘Ferner hielt er bie 
megalefifchen wie auch .die großen römiſchen Spiele mit dem 
änßerften Glanz. Außerdem veranftaliete er, amgeblich zum 


?, App. B. C. 1,1. 
2) Dio 36, 20. s 
5) Suet. Gaes. 10. Bgl. Drumam UI, ©. 144 ff. 
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| Andenfen feines Vaters, ganz anf eigene Koften, ein Gladia⸗ 
terens@efecht, wobei dreihundertundzwanzig Paare in filberner 
Riſtung auftraten ). Den übrigen Aufwand hatte auch der 
College Bibulus mit beftritten, aber die Gunft dafür erndtete 
Caͤſar allein *). Feſt fiand der Entſchluß des Volkes, durch 
Ehren und Aemter dem Geber fih dankbar zu beweiſen ®), ber 
alle Betrebungen früherer Aedilen verdunkelte. Noch weidete 
fh die Menge an ber frifchen Erinnerung jener Feftlichkeiten, 
ds man eines Morgens goldene Bilbnifie bes Marius, fammt 
Siegesgättinnen und Tropaͤen der cimbrifchen Siege, vom Ca⸗ 
pitol heranterglängen ſah. Hinauf zog unter ſtaunendem Froh⸗ 
loken das Volk; niemand zweifelte, nur von Gäfar könne 
dies kecke Wagſtück indgeheim ausgeführt fein, von ihm, ber 
ſchon früher, bei der Leichenfeier der Zulia, Marius’ Schwe⸗ 
fer *), die Ehren des Siegers der Eimbern aus dem Habes 
wrüdgeführt habe °). Lauten Jubel erhoben vorzüglich die 
Marianerz; fie priefen Cäfar ald würdigen Verwandien jenes 
Bokfshauptes ). — So war bie faft exlofchene Partei des 
Marius wieder erwedt, und Caͤſar galt als ihr neues Haupt! 
Diefer erfte bedeutende Deimagogenftreich erfüllte die Opti⸗ 
maten mit Furcht und Wuth. Rach Tyrannis, riefen fie, ſtrebt 
fen Siun: die durch Geſetze verfeharrten Bilder des Marius 
bat er wieder an’d Licht gebracht, und dadurch wie durch feine 
Feſte ſucht er das Volk zu gewinnen. Der Senat verfammelt 
ſich und Catulus eifert: »nicht mehr durch unterixbifche Mi⸗ 








V Plut. Caes, 5. Dio Cass. 37. 8. Plin. N. H. 33, 16. 
=) Suet. Caes. 10. 

>) Plut. L c. 

+, Plut. Caes. 6. 

5) Plut. Caes. 5. 

°) Plut. Caes. 6. 
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nen, fondern ſchon mit Sturmwerkzeugen greift Caͤſar die Ber 
faffung an.« Doc bie übrigen Senatoren wagen nichts; bie 
Furcht vor dem Bolfe bewirkt, dag Cäſars Bertheibigung ale 
feine Rechtfertigung gilt °), und Darius’ Tropien glänzen fort 
während auf dem Gapitol 2). Muthiger trat Cäfar von jetzt 
an gegen bie Optimaten und ben Senat in bie Schranfen: 
es gaft, alte Ordnungen und fullanifche Verfügungen umzuſto⸗ 
fen, welche ihn auf der entworfenen Bahn beſchränkten. Rad) 
feiner Aebilität verwaltete er die quaestio de sicariis, und ver 
urtheilte ein paar Mänwer, melde zu Sulla's Zeit Geächtete 
getöbtet hatten, ald Meuchelmörber ). So hob er factiſch 
die Steaflofigfeit auf, wodurch der Dictator die Executoren 
feines Bluigeſetzes gefchügt hatte. Durch den Proceß des Ra⸗ 
birins *), unter Cicero's Conſulat im Jahre 691, wollte er 
dem Senat das alte Recht entwinden, die Conſuln mit unbe 
grenzter Machtfülle zu verfehen, und fo ihm die Hauptwaffe 
gegen Bolfsaufwiegler rauben“). Bald nachher wußte Cäfar 
die Wahl der Priefter, welche Sulla ben Eollegien übertragen 
hatte, dem Bolfe wieber zurüdzugeben ). Als Danf erhielt 
er aus befien Händen Das erledigte Oberpontificat; bei der Wahl 
gewann er einen glänzenden Steg über feine beiden Mitbewer⸗ 
ber, unter denen vorzüglich Catulus eifrig Danach firebte 7). 


) Plut. I. c. Vell. Pat, Il, 43. 

2) Valer. Max. V1, 9. $. 14. 

5) Suet. Caes 11. Dio 37, 10. Bgl. Drumann II, S. 147. 

*) Suet. Caes, 12. Bio 37, 26. 

€) Cic. pro C. Rabirio 1. »ut illud summum auxilium maiestalis 
alque imperii, quod nobis a maioribus traditum, de.republica 
tolleretur.« 

6) Dio 37, 37. 

7) Plut. Caes. 7. Suet. Caes. 11. 
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Durch dieſe lebenslängliche Würde wurde ihm nun auch bie 
Religion gegen die Optimaten dienſibar. Bei der Frage über 
bie Genoſſen des Gatilma, defien Verſchwoͤrung durch Cicero 
entbeit war, ſprach Caͤſar im Senat gegen die Hinrichtung 
jener Gefangenen ; allein Gatulus und vor allen Cato drangen 
im Senate durch, und Cicero warb von biefem ermächtigt, das 
Tovesurtheil vollziehen zu laſſen). Es war unter biefen Um⸗ 
Ränden fehr natürlich, dag die Optimaten ben Verdacht der 
Theilnahme an jenem Complott auch auf Cafar zu lenken fuch- 
ten?).. Allein fo unmöglich es ift, daß biefer zu folcher Mord⸗ 
brennerei feine Zuftimmung hätte geben können, jo müſſen ihn 
auch andere Umftände von jeder Theilnahme an diefer Ver⸗ 
fhwörung freiſprechen. Gäfar fand noch nicht hoch genug, 
um einen Hauptſchlag ‚gegen die Berfaffung zu unternehmen, 
und Die Zeit, wo Pompejus fih an ber Spite faſt der ges 
fammten römifchen Streitmacht befand, war dem Erfolge eines 
ſolchen Beginnens nichts weniger als günſtig. Schon deshalb 
iR bei ihm an fein Einverfiändniß mit Catilina zu denken; 
aber es konnte auch feine Beſchuldigung erwieſen werben, und 
eine fpäter gegen ihn geſchmiedete Cabale verfehlte gleichfalls 
ihres Zwecks °). 

Bom Confulat des Cicero bis zu dem des Läfar tritt im 
Senat wieber ein gewiffer Grab von Kraft heroor, ber gegen 
feine frühere Schwäche merklich abfliht. Er verdanft ihn wes 
niger wohl dem Cicero, als vorzüglich dem Cato*) und nicht 
ſowohl beffen SHartnädigfeit als vielmehr deſſen Schlauheit. 


1) Plut. Caes. 8 Plui. Cato Min. 23. Plut. Cic. 21. Bgl. Dru⸗ 
mann p- 174. R. 70. 

2, Plut. Caes. 8. Das Nähere bei Drumann II, ©. 176. 

5) Plut. Crass. 13. 

*) Plut. Cic 23. 
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Auf Cato's Vorſchlag befchließt der Senat, monatlich eine ges 
wiffe Menge Getreide dem Volke unentgeltlich zu veichen. Die 
Staatsausgaben fliegen durch diefe Spenden um fieben und 
eine halbe Million Drachmen). Dies Mittel verfehlte die 
Abſicht nicht, Cäſars Anfehn und Anhang zu verringern, und 
ihn für viele feiner Anschläge zu Tähmen*). Indeß gelangte 
er doch zur Prätur des Jahrs 692 und bereitete den Opti- 
maten neue Kränfung. Sogleih am erften Tage feines Am⸗ 
tes trug er beim Bolfe darauf an, die Vollendung und Ein⸗ 
weihung des Capitols, womit Catulus beauftragt war, wegen 
deffen Unterfhleife, dem Pompejus zu überweifen, und in der 
Snfchrift vor dem Gebäude Pompefus flatt Catulus zu fe 
gen ®). Jedoch ber Vorſchlag ging nicht durch und ber letz⸗ 
tere Name blieb erhalten‘), Cäfar hatte ed mit feiner An- 
klage nicht fowohl auf den einzelnen Dann, ben fie traf, ale 
vielmehr auf eine Schmad des ganzen Senats abgefehen. Daf- 
felbe war auch der Fall bei dem Angriff gegen Cicero. Zu 
deffen Kränfung erfchien noch im vorigen Jahre Metellus Ne 
908 aus dem Lager bed Pompejus in Rom, und, wie man 
glaubte von diefem abgefandt, um Tribun zu werden. Seine 
Wahl warb burchgefett; aber auch die des Cato, den bie Op: 
timaten zum Tribunat beförberten, um dem erftern entgegen 
zu wirken:) ME Eicero am Schluß feines Conſulats die 
übfiche Rede and Volk halten wollte, wiberfegte ſich Metellus: 
„der, welcher Andere ohne fie zu hören getöbtet, durfe ſelbſt 


— 


1) Plut Caes. 8. Plut. Cato Min. 26. 
2) Plut. Gato I. c. 

5) Suet. Caes. 15. Dio 37, 44. 

*) Yac. Hist. II, 72. 

s) Plut. Cato Min. 20. 21. 
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nicht reden). Man verfiattete dem Conſul nur den her 
Sarmlichen Eid. Cicero aber ſchwor, daß er das Baterlanb 
gerettet und die Herrſchaft erhalten habe; das Bolt jauchzte 
ihen Beifall, und Cato begrüßte ihn mit dem Ramen Bater 
des Baterlandes*). Trop dem wiederholte Metell und feine 
Yartei, bei jeder Gelegenheit, den Borwurf gegen den gewe⸗ 
fenen Eonful und den Senat: »Cicero bat fein Recht, Bür⸗ 
gern das Leben zu nehmen; ber Senat ift nicht ermächtigt 
ohne Zuflimmung des Bolfed zu verdbammen?).« Wicero ſelbſt 
war gegen bedenklichere Angriffe durch einen erlaffenen Se 
natsbeſchluß gefchügt, der alle frei von Verantwortlichkeit ers 
Bärte, bie zur Unterbrüdung ber catilinarifchen Berfhwörung 
behalſtich geweien, und zugleich bie Acht über jeven ausſprach, 
ber es wagen würde, einen von ihnen anzuflagen. Aber bag 
drohende Ungewilter, jeßt noch von dem Conſular abgelentt, 
wandte ſich gegen ben Senat ſelbſt. 

Metellus, der mit Cäſar eng verbinden war *), brachte 
eine Rogation vor bie Tribus, welche biefer eifrig förberte, 
ja vielleicht angegeben hatte). Ihr gemäß follte Pompejus 
an der Spitze feined Heeres zurädgerufen ‚werben, um die ges 
genwärtigen Unruhen in ber Stabt beizulegen. Natürlich ber 
griffen bie Optimaten, daß es babei nicht auf einen Schutz 
gegen den catilinariihen Anhang, ſondern gegen fie felbft und 
den Senat abgeſehen war. Ihre Entrüftung flieg um ſo hi 
her, da Metellus erklärte, auch) gegen den Willen des Senats 


1, Cic. al divers. V, 2. 

2) Plut. Cic. 23. Cic. in Pison. 3. 

5) Cic. ad divers. V, 2. Dio 37, 42. 

*) Suet. Caes. 16. Plut. Cic. 23. 

s) Dio. 37. 43. Plut. Cato Min. 26. ‚Gie. 2. Bol. Drumann 
. I, ©. 18%. 
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werde er feinen Antrag durchzubringen wiffen‘). Fuür Diefen 
Zweck hatte der Tribun Vorfehrungen getroffen. Am Tage 
ber Comitien hielt er außer feinem nähern Anhange bewaffnete 
Scharen son Fechtern, Sclaven und Fremben auf dem Forum 
bereit. Caͤſar ſaß neben Metellus und follte ihm zur Stütze 
dienen. Da erſchien Cato; unerfehrodenen Muths drang er, 
it einem gleichgefinnten Tribunen Minucius Thermus, durch 
die Meuterer die. Stufen des Caſtortempels hinan und fette 
fi zwifchen Metell und Cäſar. Metell befiehlt, die Rogatio 
au verlefen, aber Cato verwehrt es; Metell nimmt felhft das 
Blatt, um zu Iefen, Cato entreißt es ihm; nun verfucht jener 
aus dem Gedächtniß den Vortrag, aber Thermus hält ibm 
ben Mund zu. Die verfammelten Bürger ſchienen geneigt, 
für Cato Partei zu nehmen, und fo läßt Metell feine bewaff⸗ 
neie Rotte anrüden, bie Menge flieht, die Optimaten werben 
mit Steinen und Knitteln verfolgt. Auf neue füllt ſich Das 
Forum und Metell entfernt die Bewaffneten. Kaum bat er 
fih aber angeſchickt, die Rogation burchzufegen, fo ehren Die 
„vertriebenen Optimaten zurüd und verjagen bie Anhänger Des 
Metell vom Forum. Kurz, der endliche Sieg blieb dem Cato, 
aber dem Metell der Schein eines erlitienen Unrechts). Trotz 
dem legt ber Senat Trauerfleiver an, verſammelt fih, ent: 
fest Säfar und Metellus ihrer Aemter und beauftragt Dis 
Confuln mit dem Schutz der Stadt, Noch einmal verſchaff 
fi) Metell Gehör beim Volle, eifert gegen Cato und erklärt 
er weiche der Gewalt dieſes Mannes und der gegen Pompe 
jus angezeitelten Berfchwörung; bie Stabt werde es bereuen 
einen folden Mann befchimpft zu haben); er reift darau 
1) Plut. Cato Min. 26. 
2) Plat Cato Min. 27 sqq. . 
5) Plat. Cato Min. 28 Cie 23. Suct. Caes. If Dio 87, 43. 
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wieder zu Pompejus nach Mfien, um bier Klage zu führen‘). 
Cahar blieb in der Stadt; feine Schlauhelt bereitet ihm, na 

| meniher Niederlage, einen glänzenden Sieg. Obgleich er fer 

m Amis euntſetzt war, iſt er nach wie vor als Prätor thaͤtig, 
bis die Dptimaten Anflalt machen, mit Gewalt ihn bavam zu 
hindern. Rum erſt entläßt ex feine Lictoren, Iegt die Praͤterta 
«5 und entſagt dem öffentlichen Geſchäften. Aber feine Partei 
vermißt ihn auf dem Forum und erregt Tumult; erbiiiert, daß 
der Senat genommen, was das Voll ertheilt habe, ſtroͤmt man 
nad) feiner Wohnmg und bietet Ihm Hülfe an, um bie Pra⸗ 
ter zu behaupten. Gäfar, aber — beſchwichtigt bie Maſſe. 

| Der Senat, freudig überrafcht Durch fo unerwarteten Edelmuth, 

denkt ihm und ſetzt ihn unter den ehrewollſten Lobeserhebun⸗ 
gen wieder in fein Amt ein?). 

Dos Benehmen bes Genats iR wohl weniger ber Rüti 
auf Caſars Anhang zuzuſchreiben, als der Furcht vor Pompe⸗ 
m. Denn dieſer, ber auch in Afen das Gluͤck gehabt zu 
ernbten, was Andere gefäet, der hier auf feiner überfchäuten 
Heldenbahn beſiegte Boͤller untexfocht, bereits halb zeriräms- 
merte Throne vollig vermichtet hatte, der dann mit ber Will⸗ 
für eines unumfchräntten Defpoten über Könige und Färfen 
entfchieben und befiimmt hatte, was fortan Recht fein follte 
und Beten vom Mittelmeer bis an ben Euphrat) — Pom⸗ 
vo ſtand jert am Schluß feiner fünfjährigen Glanzyeriode 
wub dachte an die Heimfehr. Das Gerücht hatte fich verbrei⸗ 
kt, er werde mit den Waffen in ber Band, an ber Spitze 
ſtiner Legionen, zurüdicheen mad ber Republik ein Ende mar 


h Pet Cato u. Dio Il, cc. 

I 9 Suet, Caes. 16. 

s) Dio 37, 20. Pint. Pomp. 42. App. Mithr. 114. 115. 
! g* 
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chen). Aber waͤhrend die Optimaten fürchten, und ſeine 
Gegner, wie Craſſus, die Flucht vorbereiten, vollbringt Pom⸗ 
pejus, als er Italien erreicht, nach Die?) die größte feiner 
Thaten: er entläßt das Heer. Die gepriefene Mäßigung des 
vom Süd fo hoch begünftigten Imperators war indeß mehr 
ein Act feiner eitlen Selbfttäufchung, als das Refultat repu⸗ 
bficanifcher Geſinnung. Die Optimaten, fo wähnt er, find 
durch dieſen Beweis der Achtung vor ben Gefegen geivonnen, 
das Volk ift ihm allein ergeben; ber Glanz feiner Thaten, 
der Eindruck feiner Perfönlichkeit, fo hofft er, werden ihn 
zum Ziele führen, ohne daß es des Eingreifens von feiner 
Seite bedarf. Pompefus hatte ſich verrechnet: er fannte we- 
ber die Optimaten noch das Bolf, und am wenigſten fich felbft ; 
Eäfar durchſchaute ihn und feine Rechnung traf ein. Pompe⸗ 
fus hatte ſich entwaffnet und die Optimaten triumphirten. 

Als er zu Anfange des Jahre 693 vor den Thoren Rome 
erſchien, berief er das Volk zur Berfammlung und hielt eine 
Mede, welche eben fo nichtöfagend war’), wie fein übriges 
Benehmen unentfhieden. Man bemerfte an ihm das Beſtre⸗ 
ben, mit allen Parteien gut zu fleben; aber ein ſolches Be⸗ 
mũhen mußte ihn in dem jetzigen Rom Allen entfremden. Bon 
den Optimaten fuchte er vorzüglich Cato, der fo oft. in Der 
Bolföyerfammlung ihm mit Glück entgegen getreten war, zu 
gewinnen; jedoch ohne Erfolg‘), Schon während der Bor: 
bereitungen zu feinem Triumph, als er fih noch in ben 
Borftäbten Roms aufhielt, warb ihm klar, wie fehr er ſich 
in Bezug auf die Optimaten und den Senat geirrt habe. 


1, Vell. Pat. 11, 40. Plut. Pomp. 43. 
£) Dio 37, 20. App. Mithr. 116. 

3) Cic, ad Att. I, 14. 

*) Plut. Cato Min. %. 


Bompeius und Eäfar bis zur Rückkehr des Tehtern aus Spanien. 117 

Noch grollte ihm Graffus‘), der übermäßig reiche, ber 
durch feine Schäge von weit verzweigeem Einfluß war und 
über zahlreiche Schaaren von Fechtern und Sclaven gebot. 
Stärfer zürnte ihm Lucullus wegen des fchmählig entriffenen 
Ruhms. Erſt jüngft war biefer aus Afien zurüdgefehrt und 
hatte fi ben Gegnern des Pompejus angejhloffen®); ber 
Senat hatte ihn ehrenvoll empfangen, ihm den Triumph ver: 
fhefft) und fuchte ihn als ein Haupt der Gegner bes Ehr⸗ 
füchtigen zu benutzen“). An der Spike des Senats ſtand 
noch ber ehrwürdige Princeps befielben, Q. Lutatind Catulus°), 
der eifrige Sprecher gegen auftauchendes Tyranmenihum; er, 
dem ſtets das öffentliche Wohl als das höchſte galt, und den 
weder Gefahr noch Ausficht auf äußere Ehre, weder Furcht 
noch Hoffnung, von ber Bahn ferner Innern Pflicht zu entfer⸗ 
nen vermocten‘), Ihm ſchloß ſich der füngere Cato an, der 
beherzte Kämpfer für die Republik in Wort und That, Haß 
und Liebe gegen bie Perfon waren ihm fremb, wenn Geſctz 
und alte Drbnung in Frage fanden; nur hierauf hielt er, 
vieleicht mit zu hartnädigem Eifer”). Diefen Männern — meis 
ſtens den Wortführern in ber Curie — reiheten ſich viele vom 
zweiten Range ald Geguer des Pompejus an; ja aus ber ges 
ſammten Nobiltät hatte er nur die verhältuigmäßig geringe 
Zahl derer für fh, welde durch Eigennug an ihn gefeffelt 
waren; denn bie Furcht hatte fich bedeutend vermindert, feit 


t) App. B. C. Il, 9. 

23) Plut. Cato, Min. 29. 

3) Plut. Lucull. 37. 

9 Plut. Cato. Min. I, c. Pomp. 46. Lucull. 38, 
*) Ex flarb erſt 694. 

6) Dio. 37, 46. Cic. pro Sext. 47. 

7) Dio 37, 22. Piut. Cic. 23. 
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ber Gefürchtete ſich entwaffnet hatte. Sp war alſo der Se⸗ 
nat meiſtens einig in ſeinem Widerſpruch gegen die Forderun⸗ 
gen bed Pompejus und ſtand als hartnaͤclige Oppoſition ges 
gen ihn da. Cicero, der den Großen noch vor fünf Jahren 
als einen Geſandten bes Himmels pries‘), machte bereits 693 
die Entdedung, bag in ihm feine würdevolle und erhabene 
Gefinnung ſei, daß er ein Buhle um Bollsgunſt geworben), 
und handelte alfo jegt wenigſtens nicht für ihn. Caͤſar end 
U fcheint den Pompejus mit Fleiß feiner Rath⸗ und That⸗ 
Lofigfeit preisgegeben zu haben, um denmächſt befto bereitwilli⸗ 
ger ale Berbäubeler von ihn aufgenommen zu werben. Dhue 
dies beichäftigten ben Proprätor bie Borkefrungen für feine 
Statthalterfchaft in Spanien und die Geldverlegenheiten, wel⸗ 
che vorher befeitigt werden mußten. Sobald ſich Craffus, der 
uf Cäfars Hülfe gegen Pompejus rechnet, bei den dringend⸗ 
Ken Gläubigern des tief Verſchuldeten verbürgt hat, eilt Diefer 
um bie Mitte des Jahrs 693 in das fenfeltige Spanien, und 
überläßt Pompefus feinem großen Triumph und feiner noch 
größern Verlegenheit. | 
Der Triumph, den Pompefus gegen Ende Septembers 

feierte, war das legte prachtvolle Anflodern feines Glanzes. 
Gleiches Hatte Rom noch nicht gefehen. Trog ben zwei Ta- 
gen, bie er dauerte, veichte die Zeit nicht bin, um alles Vor⸗ 
bereitete. und Angehäufte zur Schau zu bringen’): jo groß 
war die Menge ber Gegenflände aus dem fernen Oſten, der 
goldenen Gefäße und übrigen Prunffachen, der für dieſen Tri- 
umph gefertigten Darftellungen von Menſchen und Göttern 
bed Orients, von Gegenden und Schlachten. Bor allem er- 

Iy Cic. pro lege Man. 14. 

2) Plut Caes. 11. Crass 7. 

») Plut. Pomp. 45. App. Mitbr. 117 
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regte bie Aufmerkſamkeit ein lauger Zug vornehmer Gefange⸗ 
ner: breihunbert vier und zwanzig Anführer, Fürften und Koö⸗ 
zige mit ihren Angehörigen, zogen in Landestracht vor dem von 
Eelſteinen prangenden Siegesiwagen des Triumphators einher. 
Dann ſtaunte man ob ber Schätze Goldes und Siibers, Die eine 
große Anzahl Wagen füllten: Tafeln mit Inſchriften meldeten, 
daß Pompejus durch feine Beute Die Schagfammer mit 20,000 
Talenten bereichere, und daß er ben Ertrag der Zölle durch 
keme Eruberungen von 50 Millionen Drachmen auf 85 ge 
Reigert habe ). Andere Tafeln enthielten bie Namen ber uns 
kriochten Ränder und Bölfer, der befiegten Könige und Dynas 
ſen; fie befagten, daß Pompejus 1000 feße Burgen und 900 
Etäbte erobert habe). — Dieſer dritte Trimuph galt ber 
Veſitgung ber Sertaͤnber und des Mithridates; aber Pom⸗ 
ind bezog ihn auf ganz Afien, den brüten Welitheil, obgleich 
kelannitich Die Grenzen ber roͤmiſchen Erwerbungen ber Eu⸗ 
yhrat bildete. Ueber Africa vermeinte der Eitle als Sullas 
begat trinmphirt zu haben, über Europa als Beſieger des Ser⸗ 
terius; und fo führt denn ein prachtvolles Tropäum die ſtolze 
Yahelft: > ber befiegten Welt). Wie Pompeius’ Worte ges 
nqhalich feine Thaten überboten, fo übertraf flets das Prun⸗ 
kn mit dieſen feine Verdienſte. Das unerhoͤrte Triuuphge⸗ 
pringe ſollte ihn als den größten aller Röͤmer beurlunden und 
fir außerordentliche Erhebung empfehlen. Doch das Vol 
behicht bei dem Jubel feine Beſonnenheit und bie Optimaten 
lichen ſich noch weniger täufchen: bie Beier endete, umb bee 


ı) Phi. u. App- Il. cc. 

2) Plut. L c. Plin. N. H. VII, 27. Das Specellere f. m. bei 
Dramaın IV, ©. 485 ff, 

) Dio 37, 21. Vell. Pat. II, 40. Plut. Pomp. 45. 
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König der Könige aus dem Orient blieb in Rom — Bürger 
bes Freiftants! 

Bei feiner Anweſenheit in Rom felbft überzeugte ſich Pom⸗ 
peſus noch mehr als früher, daß der Senat gegen ihn fei. 
&x hatte es freilich durchgeſetzt, dag L. Aframius und Metellus 
Eeler zu Eonfuln für das Jahr 694 ernannt wurden, und 
rechnete nun auf deren Beiſtand; aber erſter verſtand fich befe 
fer auf die Tanzkunſt, ale auf Politik, und letzter ward fogar 
fein Gegner '), Es waren zunächft zwei Forderungen, deren 
Gewährung Pompejus als Ehrenfache beivachten mußte: bie 
Beftätigung jeiner Anorbnungen in Aften und bie Belohnung 
feiner Krieger durch Aderanweifung. . Als er bie erflere im 
Senat beantragte, erhob fi vorzüglich Lucullus und verlangte, 
Pompejus folle jede einzelne feiner Einrichtungen einer befon- 
bern Prüfung unterwerfen, Lucull fand eine fo kräftige Stäge 
vorzüglich an Caio, daß Pompejus, der eine allgemeine Be⸗ 
ſtaͤtigung forderte, in ber Curie zuruͤkgewieſen warb), Den 
Vorſchlag einer Aderveriheilung an Pompejus' Krieger brachte, 
auf deffen Betrieb, der Volkstribun Flavius als Rogatio vor 
die Tribus’). Um dem Antrage auf biefe Ler: Agraria deſto 
eher Eingang zu verſchaffen, wurbe ihr eine Ausbehnung auf 
alle ärmere Bürger gegeben. Als Gegner trat wieder Cato 
in die Schranfen und vor allen Metellus, Zwiſchen biefem 
und Flavius kam es zu fo heftigen Auftritten, daß der Tri- 
bun den Conſul ins Gefänguiß führen ließ. Aber meber Ge⸗ 
ſängniß noch Drohungen bewogen Meiellus zum Nachgeben; 
Pompejus ſelbſt hielt es enblih für gerathen, ben Eifer 
des Flavius zu hemmen, und auch bie Erlebigung biefes zwei⸗ 

d) Dio 37, 49. 
2) Dio I. c. Plut. Pomp. 46. Cato Min. 31. App. B. C Al, 9. 
8) Cic. ad Aitic. I, 48. 18. 
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ten Ehrenpunfis vor ber Hand aufzugeben ?), In allen feinen 
Erwartungen getänfcht, beremete er es jetzt, das Kriegsheer 
entlaften zu haben ); — ein Beweis, was von feiner repu⸗ 
blicanifchen Gefinnung zu halten ifil Mit der Senatspartet 
and ber Nobilität völlig zerfallen, giebt er fid, nun dem Bolfe 
ganz bin, fchließt fi enger an bie Tribunen und tritt mit 
Menſchen, wie bem nichiewürbigen Clodius, in Berbinbung °). 


Zweites Kapitel, 
Das erfte Trinmvirat bis auf Cäſar's Proconfulat. 


Da einer höchſt peinkichen Lage, die feine Würde und im⸗ 
peratortiche Ehre gefährdete, befand ſich Pompejus, als Cäfır 
as Spanien zurückkehrte. Diefer hatte ſich dert durch Fries 
geriiche Thaten einigen Ruhm erkämpft, ben Titel Imperator 
und die Anfprüche anf den Triumph erworben *); ja ber vor⸗ 
ber tief Verſchuldete kehrte als reicher Mann zuräd, Qäkır 
erſcheint in den Borfkäbten Roms kurz vor den Conſular⸗Co⸗ 
mitien und wänfcht, fi abweſend um das Gonfulat bewerben 
za dürfen, bamit er den Triumph nicht einbüße. Allein ber 
Senat, der vielen Anbern dies zugeftanden hatte, haͤlt bei ihm 
auf die perfönliche Anweſenheit. Cäſar, für den das Conſu⸗ 
lat viel wichtiger war, als ber Triumph, verzichtet auf biefen 
und erſcheint als Privatus in der Stadt. Durch Vermittelung 
des Eraffus mb Pompeſus, bie ex für feine Abſicht au ges 

2) Dio 37, 50. Phut. Cate 31. 
2) Dio L c. 

) Plut. Pomp. 31. Cato 46. 
) Dio 37, 52%. Plut. Caes. 12. 
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winnen weiß, wird er einftimmig zum Conſul für bas Jahr 
695 ernannt ). Erſt jetzt ) ſtiftet er Verſoͤhnung zwiſchen je⸗ 
nen Männern und ſchließt mit ihnen, unter Vorſpiegelung 
wechſelſeitigen Nutzens, das ſogenannte erſte Triumvirat. Die 
Dreimänner gelobten einander durch Eidſchwur, ſich wechfel⸗ 
ſeitig bei ihren Staatsunternehmungen zu unterſtützen und ver⸗ 
ſprachen, nichts zu thun, was einem von. ihnen zuwider fei *). 
Voͤlliger Sturz der Ariſtokratie war ber allgemeine Zweck dies 
fer Verbindung, neben welchem der Einzelne zugleich auf Die 
gemeinfame Förderung feiner befonderen Wünfche rechnete: dem 
Pompejus lag vor allem die Beftätigung feiner aftatifhen Ein- 
richtungen am Herzen, jeder der Triumpirn hegte aber au⸗ 
Berdem insgeheim Entwürfe, bie gegen feine Collegen gerichtet 
waren; veblich hielt es feiner mit ben andern. Pompeius 
gedachte auf diefem Wege wieber zu bem vorigen Anſehn em⸗ 
porzufteigen und, in feiner hohen ‘Meinung von fich ſelbſt, 
rechnete er auf feine andere als bie erſte Rolle in biefem 
Bunde. Craſſus wollte noch reicher werden, als er war, und 
größeres Auſehn gewinnen, als feine Schäge ihm gegeben; er 
fah bie Zwiſtigkeiten zwifchen Edfar und Pompejus voraus, 
und hoffte, während beide ſich im Gleichgewicht hielten, über 
beide empor zuſteigen. Cäfar’d Man reichte am weiteften über 
ben Bund hinaus. Den Sturz der Ariftofratie vermochte er 
allein nicht herbeizuführen, alfo verband er fich für Diefen Zweck 
mit den beiben Mächtigften im Staat; aber er kannte bie Men⸗ 
ſchen, und fo wagte er nichts bei ber. ſcheinbaren Erhebung ſei⸗ 
ner Verbundeten; er war füch feiner eigenen Kraft bewußt und 


1, Plut. Caes. 13. Suet. Caes. 18, Dio 37, 54. 

2) Dio 37, 55. Suet. Caes. 19. Nicht früher, wie: Plutarch an- 
giebt. Bgl. Drumann II, &. 19, 

*) Suet, Caes. 19. Div 37, 54sgg. App B. C. 11,9. 
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rechnete mit Veſtimmtheit auf Siege über feine beiben Reben 
minmer. Gäfar, ber ven Einfſuß derſelben allmaͤlig auf fich 
zu leiten wußte, trug allein bie nachhaltigen Vortheile dieſes 
Triumvirats davon '). Nach der Abficht der Dreimänner ſollte 
der Bund geheim bleiben; was jedoch wicht lange ber Fall 
war :). Das kurzſichtige Boll jubelte über die Freundfchaft 
imer Männer; aber mit Recht ſah Eato in ihr, nicht in ber 
nachfolgenden Feindſchaft bes Caſar und Pompejus, bas erfle 
mb größte Unglhek für dem Staat’). In Folge der Berbin- 
bang ber brei Häupter vereinigten ſich and bie Anhäger, 
welche jeber von ihnen wicht blog unter dem Volle, fonbern 
wach untes ber Nobiität halte, und fo war eine Gewalt im 
Saate aufgeſtellt, ber nichts widerſtehen konnte *). 

Den Optimaten bangte vor dem Eonfulate Eäfar's mit einem 
befveundeten Collegen; durch große Summen wirb baher bie 
zweite Gonfulatflelle für Bibulus von ben Genturien erfauft®). 
Der Schein der Mäßigung, den Caſar fich im Anfange feines 
Amtes zu geben fuchte °), verſchwand im den Augen ber Op⸗ 
limaten, als er mit Anträgen bervortrat, Die man gewöhnlich 
mer aus bem Munde der Vollstribunen zu vernehmen pflegte”). 
Er lege dem Senat den Entwurf eines großen Ackergeſttzes 


1) Dio 37, 56. Vell. Pat. 11, 44. Plut. Caes, 13. 

2) Cicero Hagt voll Unmuth über die Berbindung, und Varro ſchrieb 
fein »breilöpfiges Ungeheuer“. Cic. ad Attic. 1, 9. App. B. 
C. 11, 9. Bgl. Drumann Il, ©. 193, 

5) Plut. Pomp. 47. Caes. 13. Bgl. Cic. Phil. TI, 10. Luc. Phars. 
1, 85. 

*%, Dio 87, 57. Pilut. Pomps 47. 

0) Suet, Gaes. 19. App. B. C. II, 10. 

6) Dio 38, 1. App. B. C. II, 10. 

?) Plut. Caes. 14. 
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vor, folgenden Inhalts 2): »Allen Bebürftigen, nicht bloß ben 
Soldaten, follen Ländereien angewieſen werben, um ſowehl 
ber Armuth zu feuern, als auch dem Aderbau aufzuhelfen 
und Einöben, welche der Krieg gefchaffen, zw bevölfern. Der 
Anweifung fallen anheim alle noch unvertheilte Staatslände⸗ 
reien mit Inbegriff des campanifchen und flellatifchen Ager 
Publicus 2). Letziere Aecker follen denen zu Theil werben, 
welche drei oder mehrere Kinder haben; jedoch fo, daß von 
biefen Grunbflüden eine Abgabe an die Staatscaſſe entrichtet 
wird 9). Falls das Staatseigenthum nicht ausreicht, fo fall 
man Privatländereien dazn kaufen, aber nur mit gutem Wil⸗ 
len der Eigenthuͤner und nad dem XBeribe, mit dem ſie in 
den leuten Cenſus⸗Rollen verzeichnet find. Das Geld Days 
wird aus dem Schatze genommen, ben Pompejus’ Beute fo 
reichlich gefüllt bat: denn es ift billig, was durch Bürger 
ermorben auch wieder für deren Nutzen zu verwenden, Zwau⸗ 
ig tüchlige und unbeicheltene Männer werben mit ber Aus⸗ 
- führung des Geſetzes beauftengt.« 

Niemand im Senate verwochte bem Vorſchlage eine ſchwache 
Seite abzugewinnen; fo fehr warb er theils durch den Zwech, 
theild durch Grundſätze der Billigfeit und Maͤßigung empfoh⸗ 
len. Aber der Senat fürchtete das Anſehen, welches die Ans 
nahme bed Ackergeſetzes dem Urheber beffelben verfchaffen mußte, 
Es war bie Anficht des ganzen Senats, was Cato ausfprach, 


1) Dio 38, 1. Plut. Cato Min. 31 —33. App. B. C. II, 10. Orelli 
index legg. p. 188. 
2) Diefer war Teineswegs anfänglih ausgenommen, wie Dio an- 


giebt; aber bie lex agrarıa des Yul. Eäfar beſchränkte ſich auch 
nicht allein auf ihm. 


8) App. B. C. II, 10. 
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„er könne freilich den Vorſchlag nicht tadeln, fei aber doch 
der Meinung, man folle es beim alten laffen« ?). 

Eäfar wandte fih jegt and Boll. Im einer Concio auf 
dem Forum, wohin, außer den Magikraten, auch Pompefus 
uud Eraffus von ihm beſchieden waren, fprach er über die bes 
reits Befannt gemachte Rogatio, und forderte dann zunächſt 
fehren Eollegen anf, zu fagen, was er an dem Borfchlage zu 
tubeln finde. Bibulus Vieh ſich fo wenig wie Cato auf Gründe 
ein, fonbern verwarf den Antrag ohne weiteres; ja als Ci 
" far umb ſelbſt das Boll mit Bitten um Zuftimmung in thn 
drangen, verlieh er bie Berfammfung mit ben Worten: fo lange 
ich Eonful bin, wird die Ler nicht durchgebracht)! Jetzt fors 
derde Caͤſar ſogleich Pompefus und Craffus zum Reben auf, 
Beide ſprachen Iobend über das Geſetz, zu großer Freude ber 
ärmeren Bürger. Hierauf Cäfar zu Pompejus gewandt: »was 
wirft Du thun, wenn bie Gegner Gewalt anmenden?« und dies 
fer Darauf: »gegen bas Schwert fomme ich mit dem Schwerte 
und bringe auch den Schild mit« 2), Das Volk jauchzte ihm 
Beifall zu, aber feine geringe Gunft bei den Optimaten war 
un and völlig verſcherzt *). 

Der Tag ber Eomitien, an welchem das Volk über das 
Ackergeſetz ſtimmen folte, nahele heran. Bibulus hatte drei 
Tribunen für ſich gewonnen, und außerdem gebroht, er werde 
an alten Comitial⸗Tagen Auſpicien anftellen °), das hieß un⸗ 


1) Dio 38, 3. 

2) Dio 38, 4. 

2) Dio 38, 4. 5. Plut. Caes. 14, 

*) Piut. Caes. 14. 

s5) Das muß der Sinn bei Dio 38, 6. fein, wie Suet. Caes. 20. 


Cic. ad Attic. IV, 3. und pro domo 15. ſchließen laſſen. Bol. 
Casaub. au Suet. |]. c. 
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ter den vorliegenden Berhältniffen nichts anders, ald er werde 
hemmende Augurien lügen, falls fie ſich nicht darböͤten. Die 
unverſchaͤnte Drohung mit religiöſem Betruge Finnmerte Caͤſar 
nicht; er beſaß kraͤftigere Wafſen. Pompejns hatte bie Stadt 
mit Veteranen angefällt 2), und bereits in der Nacht vor den 
Gomitien war von ihnen und von bewaffneten Vollkchaufen 
der Marktplatz befeut. Als Cäſar am Morgen die Berhaub- 
kung eröffnete und nom Dioscuren⸗Tempel aus zum Volle rer 
dete, erſchien Bibulus mit feinem Anhange und drang zu ihm 
heran. Doch kaum öffnete er den Mund zur Einſprache, fo 
warf man ifn die Stufen bes Tempels beruuter, zerbrach feine 
Eonfular- Fasees, und vertrieb ihu vom Forum; felb Die 
Tribunen, welche Bibulus’ Pastei gehalten, erlitten blutige 
Mißhandlungen. Eben fo wenig half ber hartnädige Wider 
fand Gates: das Ackergeſetz wurde von allen Tribus befkä« 
tigt). Noch einmal verfuchte Bibulus im Senate das Geſetg 
vüdgängig zu machen, fand aber auch hier jetzt wenig Anklang. 
Caͤſar ließ feine Ler von den Tribus befshivören, und vers 
pflichtete dann durch ein neues Plebiscit die Senatoren zu Dem 
Eide auf dafielbe, fogar bei Todesſtrafe. So ſchwor Der 
ganze Senat, ſelbſt Metellus und Cato, die ſich am laͤngſten 
geſträubt hatten’). Um bie Berfügung über ben campanitchen 
Acker noch mehr zu fichern, mußte aus jeder Candidat eines 
oͤffentlichen Amtes ſich eidlich verpflichten, während feiner Ma⸗ 
giftratur feine Aenderung an dem Geſetz in Vorſchlag zu brin- 
gen *). Capua, früher Präfertur, wurbe jetzt römifche Kolonie °). 


1) Plut. Pomp. 48. 

©) Dio 38,6. App. B. C. II, 11. 12. Plut. Pomp. 48. Calo 22. 
5) Dio 38, 7. App. B. C. Il, 12. Suet, Caes. 20. 

*, CGic. ad Attic. U, 18, pro Plancio 5. 

5) Dio 38, 7. Vell. Pat. Il, 44. 


Fe 


— _ Zee = GaueE — Te _ VE _ SE - Zu - Mn | j Ze - Zu es SE Er - San En > Zn GE _ Ze SE SEE 


Das erite Trinmvirat bie auf EAfar’s Broccnfulat. 127 
Das Adergeſetz, die erſte Frucht des Triumwirats, und ber 
imponivende Beweis feiner Macht, rettete Pompeius' Ehre; 
dem deffen Kriegern galt ed, das Volk war Vorwand. Cãä⸗ 
far lam es übrigens chen fo fehr zu flatten, als Pompejus 
ſelbſt: es verfchaffte ihm Die Gunſt ber ärmeren Menge im 
weiteren und höheren Umfange; außerdem wurde ihm Pom⸗ 
vend verpflichtet. Dieen fo eng wie möglich mit ſich zu 
verbinben, war jet fein Hauptbeſtreben; er wußte, es Tam 
beib die Zeit, wo ex auf ihn rechnen mußte. Deshalb ven 
wähle er ihm auch feine Tochter Julia. Caͤſar ſelbſt heira⸗ 
theie Calpurnia, Tochter des 2. Bio, den er mit dem Tribu⸗ 
un Gabinius zum Conſul fürs nächſte Jahr auserfehen hatte"). 
Gere Aufeste feinen Berbacht über dieſe Heirathen *) und 
Geis Kirınte *); doch man mußte gefchehen laſſen, was man 
nicht hindern Eommie. — Der Bruch Eäfar’s mit dem Senate 
war velleenmen; während feines ganzen Conſulats nahm er 
wenig Rädfiche auf ipu*), fordern brachte bie wichtigiten An⸗ 
käge, worüber geſerlich ber Senat allein zu emtfcheiben haite, 
Uber weitereß vor die Tribus. Bibulus bielt ſich bis zu Eude 
des Jahres in feinem Haufe, wo die Senaturen häufig zu⸗ 
mmenfamen. Wollte Cäfar etwas unternehmen, fo fünbigte 
der Celege Feſttage an: und erlich Edicte voll Schmaͤhungen 
uns Anllagen gegen Caͤſar und Pompeind °), die freilich ber 


) Suet Caes 21. App. B. C. Il, 14. 

) Cic. ad Attic. 11, 17. 

°) Plut. Caes. 14. App. B. C. I, 14. 

’) App. B. C. (11, 10. 13.) und Dio (38,4.) fagen, er brachte gar 
nichts mehr vor ven Senat; das iſt falſch. Bol. Drumann III, 
&. 02. Indeß nur beide Eonfuln zuſammen konnten geſetzlich 
den Senat berufen (App. B. C. Il, 11.); ein Umſtand, der den 
Vorwurf Eäfar’s fehr verminderi. | 

“App. B. C. IT. 12. Plut. Pomp. 48. 
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Delnftigung halber begierig gelefen murden?), um bie füch aber 
befonderd der erftere wenig kümmerte %, Caͤſar ordnete und 
beftimmte jest alles in der Stabt, wit ber Willlür eines 
Alleinherrſchers °), fo dag dies Jahr wohl foherzweife das Con⸗ 
fulat des Julius und Cäfar genannt wurde ). 

Nächſt dem Bolfe erfreuten fich auch bie Ritter ber Gunſt 
bes allmächtigen Conſuls. Diefe, bie Pächter der Staats⸗ 
einfünfte, verpflichtete er fich durch ben evwirkten Erlaß bes 
beitten Theils ihrer Pachtſumme. Die Berheerungen bes’ mir 
tgribatifchen Krieges hatten ihnen bebeutenbe Berkufte gebracht. 
Im Senat waren fie mit Ihrem Geſuche abgewieten; Gäfar 
beantragte ed vor den Tribus und fegte es buch. Auch die⸗ 
fee Stand erhebt nun den Conſul zum Himmel und wirb bem 
Senate enifrembet; ihre Wohlthäter lonnte jest nicht bloß auf 
fie ſelbſt, ſondern auch auf ihre Scharen von Selaven, bei 
vorkommenden Gelegenheiten, rechnen *). — Erſt nachdem Bolf 
und Ritter völlig gewonnen waren, ſchritt Caͤſar zur Beſtaͤti⸗ 
gung ber aſiatiſchen Verfügumgen des Pempeius, bie glei 
falls durch ein Plebiseit erfolgte. Lucullus, der ſich anfangs 
heftig wiberfegte, wurbe mit einer Anklage bedroht und Hab 
ben Widerſtand auf °). 

Außer den obigen Anordnungen, wobei ihn Rückſichten auf 
Pompejus und ſich felbft leiteten, Lieb Eäfar mehrere eigent⸗ 
liche Berfaflungsgefege durch bie Tribus annehmen, melde 
nicht von jenen Berhältnifien eingegeben waren, Borzüglich 


2) Cic, ad Attic. II, 21. 

2) Plut. Caes. 14. Dio 88, 6. Suet. Caes, W. 

2) Dio 38, 8. 

2) Bio ]. c. Suet, Caes. |. c. -App. B. C. Il, 13. 

5) Dio 38, 7. Suet. Caes, 0. App. B. C. Il, 13. 

% Dio l. c. App. B. C. II, 13. Plut. Pomp. 48. Suet. Caes, 20. 
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wichtig ift das fchon während feines erſten Conſulats exiaftene 
Geſetz über die Prewinzen, fo wie ein anderes über Expreffuns 
gen. Jenes, bie lex Iulia de provinciis ordinandis, beſtimmte 
unter anberm, daß der Statthalter in zwei Stäbten feiner 
Provinz ein Verzeichniß ber Einnahme und Ausgabe während 
feiner Berwaltung nieberiegen mußte; eine Abſchrift davon 
hatte er gleichfalls an die Schatfammer in Rom einzufenden, 
wo fie aufbewahrt wurbe ). Außerdem verorbuete biefe 2er: 
keine praͤtoriſche Provinz folle laͤnger als Ein Jahr, feine 
eonfularifche über zwei Jahre von Einem Statthalter verwal⸗ 
tet werben*). Man fieht, Coaͤſar erkannte fehr wohl, wo bas 
Thor zur Alleinherrſchaft war. Vielfach griff in bie Provin⸗ 
dab Berwaltung auch fein zweites großes Geſetz ein, die lex 
iuka repetundarum. Es follte vorzüglich die Provinzen nor 
unreptmäßigen Drud ber römiſchen Behörden ſchuͤgen), war 
indeß auch gegen Beſtechungen und Unrerſchleife im weiteren 
Stan gerichtet. In ihm hatte Caͤſar viele frühere Verorbnuungen des 
corneliſchen, ſerviliſchen *) unb anderer Gefege zuſammengefaßt, 
und biefe mit eigenen Beftimmungen vermehrt. Die fehr umfaf- 
fende Ler wird mit großem Lobe von den Schriftftellern erhoben :). 

Wahrend Caͤſar fo die Optimaten durch Geſetze befchränkte, 
welche ex ſelbſt am wenigſten zu befolgen entſchloſſen war ©), 


% Cic. epp. ad divers. V, 20. ad Attic. VI, 7. 

2) Cic. Phil. I, 8. 

3) Cic. ad Attic. V, 10. 16. Bgl. Drumann I, ©. 215. 

*) Es wird in Coelü ep. 8. bei Cic. epp. ad divers. VHI pas 
101fte Kapitel citist. 

°) Cic. pro Sext. 64. in Pison. 16 pro Rabir. 4. 

6) Bei der lex repetundarum verlegte Eäfar ſelbſt in der Folge am 
meiften den Abfchnitt, welcher in die lex majestatis hinüber griff, 
und das Verbot enthielt: »exire de provincia, educere exercilu:: 
bellum sua sponte gereree, Cic. ın Pison. 21. 

Hoeck's rom. Geſchichte 1, 1. 9 


130 Erſtes Bud. Zweites Kapitel. 
fahr er fort, Das Boll darch die gewöhnlichen Mittel ber 
Gunſtbuhlerei immer enger an ſich zu keiten. Er borgte neue 
Summen und veranftalite Schaufpiele, Thierhetzen und ame 
bexes zum Ergögen bed großen Haufens, mit. einem lange, 
welcher alles Zrühere der Art übertraf‘). Denn es galt ihm 
fegt, bie Statthalterſchaft einer Provinz zu erlangen, welche 
er fich Längft auserfehen Hatte, und er firebte danach, für dieſe 
mit folchen ausgedehnten Bollmachten verſehen zu. werben, Die 
ihn dem Hauptzwede feines Lebens näher führten. — Wäh⸗ 
venb er felhft den Schein amnahın, als verlange er nichts für 
fich, ließ er durch feine Freunde burchiegen, wonach er ſtrebte 2). 
Der Senat hatte fhon im vorigen Jahre, aus Beſorgniß 
vor dem Proconfulat Cäfar’s, ben jegigen Conſuln als Ber: 
waltungstreis die Aufſicht über die Affentlichen Walbungen und 
Triften angewieſen ). Der Beſchluß hatte feine rechtlichen 
Bloͤßen: die Anweiſung war nach den Conſular⸗Comitien er⸗ 
folgt, da fie laut der 2er Sempronia vor denſelben hätte ges 
{heben müflen*). Außerbem mar häufig dies Gefeg des jün⸗ 
gern Grachus vernachläſſigt. Grund genug für Cäfar fih 
nicht an einen Beichluß zu binden, den nur ber Reid und bie 
Furt der Optimaten veranlaßt hatten; er mußte auf anderm 
Wege, ald dem der Senatsconſulte, zu erlangen, wonach er 
firebte. Ohne Senatsbefhluß beantragt der Tribun Vatinius 
bei dem Bolfe als Provinz für Cäfar das cisalpiniihe Gal⸗ 
lien fammt Jlyrien auf fünf Jahre; die Tribus beflätigen 
den Vorſchlag. Der Sengt, dem nun jedes Wibderftreben 


i) App. B. C. Il, 13. 

2) Dio 38, 9. Ä 
5) Suet. Caes. 19. Bat. Drumann II, ©. 191. 
*) Sall, Iug. 27. Cic. de provinc. consular. 2. 
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verlorene Mühe ſchien, fügt aus freiem Antriebe das jenfei- 
fige Gallien hinzu”), vielleicht weil ex dieſer neuen Forberung 
Cälar's enigegenfah, und Tieber freiwillig geben wollte, was 
er nicht verweigern konnte); vielleicht auch weil er hoffte 
den Gefürdgketen durch entfernte Kriege von den Verhältiſſen 
Roms abzuziehen. 

Ss war das Hauptmittel feiner Größe in Eifar’s Hände 
gelegt. Um aber daheim nicht zu finken, während er auswärts 
Beigen wollte, vexfchaffte er dem Gabinius und Piſo, einem 
Freunde und einem Verwandten, das Conſulat für's nächſte 
Jahr >); dieſe Drärmer follten mit Pompejus bie Stägen ſei⸗ 
ser Anorbunngen in Rom fein und ihm bier verfchaffen, mas 
& für Gallien beburfte. Nichts half gegen alle dieſe Beftim- 
mungen der Widerſpruch einzelner Optimaten ; denn Caͤſar war 
allmãchtig. Umſonſt rief Cato, bush Heirathen merbe bie 
Herrfchaft verfuppelt; Provinzen, Heere und Acmter ſeien Mit⸗ 
öften der Weiber geworben *). Cato’s lauter Eifer, wie Ci⸗ 
ceros Klagen und Berbächtigumgen bed Triumvirats), hatten 
mır nachtheilige Erfolge für dieſe Diänner ſelbſt. Den erflern 
ja gewinnen, burften bie Triumwwirn nicht einmal hoffen, und 
der dazu gemachte Verſuch bei Eicero mißlang; alfo mußten 
biete Beiden Stützen ber Senatspartei entfernt werben. Als 
Wertzeng diente Elsbins, ein Menſch, der an den bald erfol⸗ 


: genden Wirren Roms einen großen Antheil hat, und beffen 


Vedeutſamkeit den ſchlagendſten Beweis non der Zerrüttung 
des Staats liefert. 


N) Gic. in Vatin. 15. Dio 38, 8. 
8) Suet. Caes. 22. 
5) App. B. C. Il, 14. 
"App. I. c. Plut. Caes, 14, 
5) Suer Caes. 20. App. l.c. Dio 38, 10. 
9% 
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Publius Clodius, aus dem alten beruhmten Geſchlecht ber 
Caudier, hatte als Krieger feine öffentliche Laufbahn begon⸗ 
nen, indem er ſeinen Schwager L. Lucullus zum dritten mi⸗ 
thridatiſchen Kriege nach Aflen begleitete. Frech und ausſchwei⸗ 
fend von jeher, machte ſich Clodius hier beſonders berüch⸗ 
tigt durch Meutereien, die er im Heere gegen den Feld⸗ 
herrn anzettelte ). Im Jahre 692 beging er, ber begünſtigte 
Liebhaber von Cäſar's Gemahlin, jenen bekannten Frevel ge⸗ 
gen die Bona Dea. Bei dem Proceß Darüber vetteten Ihn 
beftochene Richter, und die Rückſicht Caͤſars, ber nicht gegen 
ihn zeugte, weil er es mit bem reichen Wuſtlinge und befien 
ſtarkem Anhange unter dem Volle nicht verberben wollte °). 
Durch das Zeugniß, welches Cicero gegen Clodius ablegte, 
fo wie durd feine wieberholten Anfpielungen und Angriffe auf 
iin, ud ber Eonfular den tödlichen Haß.des rachfüchtigen Raufe 
boldes auf fih ). Um feinen Gegnern, befonders Cicero, zu 
vergelten, entſagte er feinem Abel und warb Tribun. Die 
Schwierigfeiten zu entfernen, welche feiner Arrogatio, fo wie 
feinem Tribunat im Wege fanden, war ihn Pompeins und 
beſonders Eäfar behülflich *), denn dieſer rechnete auf Die Dank⸗ 
barkeit des Tribunen, und erfannte in ihm ein nuͤtzliches Werf- 
zeug für feine nächften Plane Am 10. December 695 trat 
Clodius das Tribunat an, und die Behandlung, welde Bibu⸗ 
Ind beim Schluß feines Eonfulats erfuhr, war Die erſte Frucht 
von befien gefleigertem Lebermuthe °). Clodius' nächſtes Stre⸗ 
ben war dahin gerichtet, feinen Anhang zu erweitern, höhere 


1) Dio 35, 14. Plut. Lucull. 34. 

2) Plut. Caes. 9, 10. 

3) Plut. Cic. 29. 

*) Suet. CGaes. 20. Cic. ad Attic, H} 12. Die 38, 12. 
6 Dio 38, 12. 
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Gunft vor allen beim Volle zu erlangen, aber auch Ritter 
unb Senat zu gewinnen‘). Diefen Zweck fuchte er durch vier 
Geſetesvorſchlaͤge zu erreichen, mit denen er gleich zu Anfang 
des neuen Jahres hervortrat?). 

Der erfie Antrag ging auf eine Lex Frumentaria. Bisher 
hatten die ärmern Bürger aus ben öffentlichen Magazinen bas 
Getreide zu einem ermäßigten Preife erhalten®). Clodius fette 
es durch, Daß der Staat es jetzt ganz umfonft geben mußte*), 
und dadurch die Einbuße faſt des fünften Theile feiner Ein- 
nahme erlitt). Ein zweiter Gefegeövorichlag unterfagte, an 
den Comitialtagen Aufpicien zu nehmen °); dadurch warb ben 
Magiſtraten das alte und durch die Ler Aelia Fufia neuge⸗ 
ſicherte Recht genommen, auf ben Grund der Himmelsſchau 
bie Volksverſammlung anfzulöfen. Gicero’s Eifer ”) gegen 
dies clodiſche Geſetz darf ung nicht bewegen, daſſelbe für ſehr 
nachtheilig zu halten: denn an ber Lex Aelia fcheiterten heil: 
ſame wie verberbliche Beſchlüſſe; ſchon Tängft war jenes reli⸗ 
giöſe Gaulelſpiel der Ariſtokratie das Verſteck groben Betrugs, 
man ſah und hoͤrte was man wollte und niemand durfte mit 
dem Magiſtrate rechten. Ja die Frechheit ſtieg ſo weit, daß 


— 


i) Dio I. c. 

2) Dio 38, 13. Cie. in Pison. 4. Ascon. in Cic. Pis. p. 9 ed. 
Orelli. 

3) Rehmlich den Scheffel zu As, Liv. ep. 60. Schol. Bobiens. 
p. 300. ed. Orell, 

% Dio, Ascon. Il. cc. 

5) Cic. pro Sext. 25. 

6) Ascon. in Pisonian. |. c. 

2) Cic. in Pison. 4. »a P. Clodio, fatali portenio prodigioque 
reipublicae, lex Aelia Fufra erersa est, propugnacula murique 
tranquillitstis alque olüi.« CA. Cic. pro Sext. 26. 
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man in voraus bie Lüge anfünbigte‘). Unmürbiges und 
Lächerliches aus dem Staate zu entfernen, war nun freilkh 
nicht die Abficht des Clodius; der Antrag follte ihm ſeinen 
Schlag gegen Cicero ſichern. Eigentlich verderblih war nur 
Clodiusꝰ dritter Antrag, der bie Zünfte und Innungen betraf. 
Seit alten Zeiten bildeten Handwerker und Künftler zu Rom 
Eorporationen, welche ihre Borfteher, ihr gemeinfames Eigen. 
thum, ihre heiligen Gebräuche und Zufammenfünfte hatten. 
Die gefeglich anerkannten wurden im Berlauf der Zeit mit 
neuen Genofjenfchaften vermehrt, und in manden von ihnen 
trat ein Geift hervor, der fich oft gefährlidh für die Ruhe des 
Staates bewies. Durch mehrere Geſetze und Senatsbeſchlüſſe 
waren fie fchon zu verfchiebenen Zeiten befchräntt worben?), 
zuletzt durch ein Senatusconjult vom Jahre 686, welches 
nur wenige von ihnen und zwar foldhe beftehen ließ, welche 
für den Staat nothwendig ſchienen )., Clodius' Antrag 
ging nun nicht bloß auf bie Herftellung der durch den Testen 
Senatsbefhluß aufgehobenen, fondern er rief auch viele andere 
Lollegia ind Leben ). Die Gewerbe gaben indeg nur ben 
Namen ber für dieſe neuen Genofienfchaften, die er, nad 
Gicero’8 bier wohl nicht übertriebenem Zeugniß‘), aus ber 
Hefe des Volks und aus Sclaven zufammenfegte. Seine 
Abſicht war, ſtets gerüftete Scharen von Klopffechtern zu ver- 
einigen, die auf jeden feiner Winke und für jeden feiner Zwecke 
hlagfertig waren ), Die Zufammenfünfte der Zunftgenofien 


1) M. f. oben ©. 126. 

2) Ascon. in Cornel. p. 75 ed. Orell. 

35) Cic. in Pison. 4. Ascon. |. c. 

*) Cic. in Pison. I. c. pro Sext. 25. 

5) Cic. in Pison. I. c. post redit. ia sen. 13. 


6) Cic. pro Sext. 15. 
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waren ihn aber außerbem ein treffliches Mittel, feine Buben⸗ 
Küde abzufarten und vorzubereiten. — Globine’ vierter An- 
trag war barauf berechnet, feinen Anhang unter ben Senato⸗ 
ren und Rittern zu verftärten. Zu bem Amte der Cenſoren 
gehörte auch Die Censura morum, deren Weſen und Heil: 
famfeit vorzüglich darin beftand, Handlungen und Geſinnun⸗ 
gu zu rügen, bie das gewöhnliche Strafrecht nicht berührte, 
Es war eine Sittenaufficht über die Bürger, namentlich über 
Senatoren und Ritter. Jeder einzelne ber beiden Cenſoren 
war bis jetzt befugt, ohne Berantwertung und Recenfchaft 
bie cenforifche Rüge zu verfigen; weiten Namen er beim Ab- 
lien der Senatoren⸗ und Ritter⸗Rollen überging, der ſchied 
olme weiteres and dem Senat oder aus bem Rikterfiande, 
Cledius Antrag hob nun diefe große Machtfülle der Cenſo⸗ 
ven auf und beftimmte: fie follten nur dann zu der cenſori⸗ 
hen Rüge befugt fein, wenn jemand förmlich bei ihnen ange- 
Nest, überführt und durch das Urtheil. heiber Kollegen ver- 
bammt fei >). Alſo niht aufgehoben :), wmur beichränft warb 
son Clodius hie Cenſur. Biele Optimaten wurden ihm anf 
dieſe Weiſe verpflichtet: denn die Zahl derer unter ihnen war 
gering, welche ſich rein fühlten von den Sfinden der höhern 

Gtände:); aber die Gefahr, mit Recht ober Unzerht a. 
Sand zu verlieren, war jetzt ſehr vermindert. 

Den Cicero Hatten bie Lift: des Clodius und die Kurzſichtig⸗ 
kit wohlmeinender Freunde werleitet, feinen anfänglichen Eifer 
gegen die Rogationen aufpugeben); ſchweigend ließ er geſche 
ben, was er wahrſcheinlich doch nicht verhindern aume: alle 
2) Dio 38, 13. Acon. in Pison. p. 9. | 

8), Cic. in Pison. 4. pro Sext. 25. 
3) Dio 40, 57. 
*) Dio 38. 14. Plut. Gir, 30. —E ad Au. IIl, 15. 
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vier Vorſchlaͤge wurden durch Die Tribus zu Geſetzen erhoben‘). 
Auf Cicero's nacfolgendes Schimpfen gegen fie ift nicht viel 
zu geben; die Ariftofratie hatte für ihre Abfichten, wenn auch 
nur momentan, foldhe Getreidefbenden, wie Clodius verfügt, 
und gleichfalls die Lex Aelia Fufia öfters hintangefegt”). Nur 
das Geſetz Über die Collegia war an ſich unheilbringend; aber 
alle wurben es in ber Hand ihres Urhebers, ber fie für fchlechte 
Zwecke erlaffen hatte. 

Zunächſt follten fie ihm feinen Schlag gegen Cicero ſichern, 
der num erfolgte. Clodius trät mit dem fünften Antrage hervor: 
»es folle demjenigen Feuer und Waſſer unterfagt werben, ber 
einen römischen Bürger ohne Urtheil und Recht getötet ha⸗ 
be ?).« Cicero war nicht genannt, indeß fühlte dieſer ſelbſt, 
wie jeder andere, daß Die Rogation nur dem Vollſtrecker bes 
Senatsbefchluffes gegen die Mitverfchiworenen bes Catilina 
gelte. Kicero, flatt fi Hinter dem Senatusconfult zu ver 
ſchanzen, beffen Auftrag er vor vier Jahren nur ausgeführt 
hatte, und flatt den wirklichen Proceß erft abzuwarten, er: 
Scheint fofort in Trauerkleidern und fucht Hülfe bei den Tri- 
umsirn und Confuln. Allein Cäfar wollte, Pompejus Tonnte 
nicht Helfen und. bie Conſuln band ein Bertrag, der ihnen Pro⸗ 
vinzen ficherte, zur Fugſamkeit gegen Clodius ). So flieht 
der Bedrohete, nicht angeklagt noch weniger verdammt, obgleich 
es zum Exil, worüber das Voll zu entſcheiden hatte, noch Zeit 
genug war, bis bie Teste Tribus zum Stimmen aufgerufen 
wurbe. Durch ſeine Flucht Hatte ſich Eicero ſelbſt verurtheilt. 
An demfelben Tage, an welden er bie Stabt verlaffen, zu 

1) Dio 38, 14. 

3) Bol. Drumann Il, 238. 

5) Vell. Pat. II, 45. Dio 38, 14. 

+) Cic. pro Sestio 10. 39. Bgl. Drumann H, ©. 243 ff. 
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Anfang Aprils 696, ließ Clodius auf dem Forum über Cice⸗ 
rd Berbannung abftimmen, welche, wie biefer fpäter angiebt, 
von einer Anzahl Deiiler, Meuchelmoͤrder und anberer Söld⸗ 
finge des Tribunen zur 2er erhoben wurbe ). Kurz darauf 
ward, gleichfalls auf Betrieb des Clodius, dem Cato durch 
die Tribus der Auftrag ertheilt, Cyprus für die Römer in 
Beſitz zu nehmen und den Schatz des Ptolemäus nach Nom 
zu bringen, Auch das war Eäfar’s Wille und Eato, anfangs 
wiberfirebend, mußte ſich fügen?). So waren alſo bie beiden 
geführtichhen Männer für Caͤſar's Plane entfernt; erſt jetzt 
zieht das Haupt des Trinmuirats in feine Provinz. 


Drittes Kapitel. 
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Das eisalpiniſche Gallien lag innerhalb ber natäurlichen, 
aber außerhalb der politiſchen Grenzen Italiens. Rom behan⸗ 
delte die fruchtbaren Gegenden vom Rubico bis an bie Alpen 
noch als Provinz, und hatte ſich mithin die gefährliche Ver⸗ 
biadung der Civil⸗ und Militaͤr⸗Gewalt eines Statthalters in 
drohende Nähe geſtellt. Nur wenige Tagemärfche beburfte ein 
Heer, um von den Örenzen bes biefjeitigen Galliens die Haupt: 
Rabe zu erregen’), Die Statthalterſchaft diefes an Hülfe- 
quellen aller Art zeichen Landes war jest Cäſar überwieſen, 
und nicht für den durch fein eigenes Gehen beflimmmien ein- 


1) Cic. pro domo 18, 

2) Dio 38, 30. Plut. Cato 34 sqq. Drumann II, ©. 265. 

>) Bon Nriminum bis Rom waren 1350 Stadien, oder 33%, geo⸗ 
graphiſche Meilen, Strab. V, p. 348, 
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ober zweijährigen Zeitraum, fonbern auf fünf Jahre, uud 
biefe wurden noch bazu fpäter verboppelt. An der Spige von 
vier Leginnen fand dort der Mann, dem die Republif nur 
als ein leerer Name galt, und deffen Herrichfucht fo groß 
war, wie fein Talent fie zu befriebigen. Mit prophetifchem 
Geiſte rief Cato, als die Tribus den Vorſchlag des Vatinius 
zur Ler erhoben: »Rom wählt fih einen Herrn und führt 
ihn felbft in feine Burg ein ’).« Cäſar hatte fih in Die gün- 
fligfte Lage geſetzt, um feine Abficht zu erreichen und niemand 
hätte fie mit planmäßigerer Schlanheit benugen können. Das 
bieffeitige Gallien bildete gewiffermaßen fein Lager gegen Rom, 
das jenfeitige ward das Selb feiner Siege und feiner Größe, 
In neun Jahren unterwarf er ſich das ganze ’jenfeitige, mit 


— — ⸗ m De 


\ 


Ausnahme der Provincia, noch freie Gallim; zweimal ging 


er, der erfte unter den Römern, über den Rhein und hinderte 
ober bejchränfte die Unternehmungen ber Germanen auf bas 
Yinfe Rheinufer. Zweimal Iandete er in dem bis dahin noch 
unbefaanten Britannien, und eröffnete hier den Römern für 
Die Zukunft neue Siegesbahnen. Er vermehrte die jährlichen 
Staatseinnahmen ?), und erwarb fich ben gweidentigen Ruhm, 
von den brei Millionen Menſchen, denen er in freventlich ges 
fuchten Kriegen gegenüber geflanben, eine gemordet und eine 
andere Million zu Sclaven gemacht zu haben >). Caͤſar kaͤmpfte 
ohne Auftrag des Senats für ſich und feinen Ehrgeiz, Die 
galliſchen Feldzuge dienten ihm bazu, durch feinen ‚Rriegerußen 
zu imponiren, fih ein Herr zu bilden, bem an Tapferkeit, 
Disciplin und begeißerter Anhänglickeit an ſeinen Feldherrn 


2) Plut, Cato min, 33. 
2) Suet. Caes. 25. Dio 40, 43. 
5) Plut. Caes. 15. 
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fein anderes gleich fam'). Der ausgebehntere Krieg gab ihm 
Gelegenheit und Borwand, die Zahl feiner Krieger faft um 
das Dreifache zu vermehren”). Durch die Dauer feines Pro- 
confulats gelang ihm das widhtigfte: Die Krieger loszulöſen von 
dem Staate und den heimifchen Verhältniſſen, ihr Intereſſe 
an den Feldherrn, als ihr alleiniges Oberhaupt, zu knüpfen. 
Während fo das Heer Rom aus den Augen verlor, war aber 
des Proconfuls Aufmerkfamfeit auf die Hauptſtadt deſto reger. 
Bei den meiften Berhältniffen derfelben hatte er bie Hände im 
Spiel und leitete Ke aus der Ferne. Den Winter brachte er 
meiftend in Luca, hart an Italiens Grenze, zu. Hierher ka⸗ 
men dann die angefebenften Männer Roms, um dem erhabe⸗ 
nen Sieger Glückwumſche zu bringen und ihre Ergebenheit zu 
beweifen *). Bon bier wirkte er durch Intriguen und Befte- 
dungen auf die Oeftaltung der Dinge in der Haupffiadt, Mit 
Roms Waffen befiegte Caſar Gallien, mit roͤmiſchem und gal⸗ 
liſchem Gelde Rom felbft *). 

Pompejus war fehon währen Cäſarns Eonfulat zur zweiten 
Role im Triumvirat herabgebrängt; fein Anfehn war fort 
während im Sinfen. Ohne Amt und Heer, ein Privatmann, 
ber Nobikität verfeinbet, dem Volke nicht eng verbunden, hatte 
er zu Rom für die Aufrechthaltung der julifchen Geſetze zu 
forgen. Wurben fie zurückgenommen, fo drohte auch der An⸗ 
erlennung feiner Berfügungen in Aſien der Untergang, und 


') Plut. Caes. 16. Pomp. 51. 

*) Oadendorp zu Suct. Caes. U. Drumann III, &. 234. 

°) Plut. Caes. 21. App. B. C. II, 17. Der Zubtang war fo groß, 
daß man im Winter 698 gegen 200 Senatoren bei Cäſar fa, 
und vor feinem Haufe nicht weniger als 120 Kasces der hohen 
Staatsbeamten zähfte, Plut. Pomp. 51. 

*) Plut. Pomp. 1. c. Caes. 2. - 
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ihm felbft Hohn und gänzliche Verachtung; alſo befanden fie 
fort. Dadurch war aber Cäſar in der Lage, ſich weit über 
feine Bunbesgenoffen zu erheben. Dieſer hatte daher den Bor 
theil vom Triumvirat, Pompeius aber die Mühe und den 
Haß, den es erregte). Das Schwierige feiner Lage ward 
aber jest vorzüglich durch Clodius vermehrt. Diefer bisherige 
Gehülfe der Machthaber blieb ihnen nur fo lange treu, bis er 
Rache an Cicero genommen hatte. Kaum ift aber fein Wider⸗ 
facher entfernt, fo wendet Clodius bie Waffen gegen Pompe⸗ 
jus. Dur Geld beftochen, befreiet er den Sohn des arme 
nischen Königs Tigranes?), den Pompejus bei feinem Triumphe 
mit aufgeführt hatte und ſeitdem ald Gefangenen zu Rom in 
Gewahrfam hielt. Zu biefer Verlegung der Rechte des Trium⸗ 
phators Tamen noch Anflagen, welche Clodius über mehre An- 
hänger des Pompejus verhing, und Schmähungen, bie er bei 
jeder Gelegenheit gegen ben Stolzen ausfließ ’).. Das gemalt 
fame und fchranfenlofe Toben des Clodius und feiner Rauf⸗ 
bolde hatte die Folgen, daß Pompeins dan Senat fich wieder 
anzufchließen fuchte und die Rüdtehr des Cicero betrieb, um 
ihn gegen Clodius zu gebrauchen, wie er früher Clodius ge 
gen Cicero gebraucht hattet). Die Unterhandlungen wegen ber 
Herfellung des Verbannten füllen einen großen Theil dieſes 
und bes folgenden Jahres, unb wer weiß, wie lange fie fi 
noch verzögert hätte, wenn nicht Clodius in feinem Uebermuth 
auch bie julifchen Geſetze angegriffen hätte °). Nun willigt auch 


ı) Die genauere Entwidelung biefer Berhältnifte fehe man bei Dru- 
mann TI, ©. 261. u. a. St. 

:) Dio 38, 30. 

>) Dio I. c. Plui. Pomp. 38. 

*) Plut. Pomp. 49. 

5) Cic. pro domo 15. Bgl. Drumann U, ©. 281. 
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Eifer in Die Rüdiehr. Aber fo ohnmächtig war ber Senat, 
daß er erſt durch einen andern Bandbenführer, Milo, ven Sieg 
über Clodius und feine Fechter gewinnt. Jenem verdanft es 
Cicero, daß die Aufhebung feiner Berbammung endlich am vier- 
ten Sertilis 697 in den Eenturiateomitien durchgeſetzt wird ). 

Pompeius rechnete auf Cicero's Dankbarkeit und Hüulfe, 
um ſich ans feiner widerwaͤrtigen Stellung empor zu heben. 
Gelegenheit dazu bot eine druckende Theuerung, welche um bie 
Zeit der Rückkehr Ciceros das Boll zu gefährlichen Aeuße⸗ 
rungen feines Unmuths trieb. Zur Abbülfe des Uebels em⸗ 
pfahl Cicero im Senat, Pompefus durch außerorbentlichen 
Auftrag die Auffiht über das Getreideweſen und die Zufuhr 
für den Zeitraum von fünf Jahren zu übertragen. Der Se- 
nat willigt ein und das Volk beftätigt den Vorſchlag?). Pom⸗ 
pejus Wunſch warb indeß mur zur Hälfte erfüllt: er hatte auf 
die Berbindung eines militaͤriſchen Eommandos mit jenem Auf- 
trage gehofft. Jedoch dieſe Abficht, an die Spite einer Militär 
macht zu treten, vereitelten ihm bie Optimaten ſowohl in biefem, 
wie and) im nächften Jahre, wo er Ptolomaͤus Auletes wieder in 
fein Reich zurüczuführen wünfchte ). — Clodius mit feinen 
Banden tobte übrigens fort in Rom. Durch das Aedilenamt, 
weihes ihm fein Anhang für das Jahr 698 verſchafft hatte, 
vor eigener Anklage geſichert, belangt er jetzt Milo wegen Ge⸗ 
weitipätigfeit. Bei biefem Proceß hoffte er weniger auf Steg 
Eder feinen wohlgeichüsten Gegner, als er es auf Verunglim⸗ 
pfung und Mifhandlung der Vertheidiger deſſelben, namentlich 
bed Pompejus, abgefehen hatte; dieſer wirb auch auf eine 


!) Vell, Pat. IL, 45. 
2) Dio 39, 9. Cic. ad Auic. IV, 1. 
) Dio 39, 12sqq. Plut. Pomp. 49. 


142 Erſtes Bud. Deities Kapitel. 


Weife dem Hohngelächter des Poͤbels preisgegeben, die deu 
vornehmen und unbehülfiden Dann ganz aus feiner Faſſung 
bringt ?). Klar durchſchaute der gefunfene Held feine Lage, wie 
die Nobilität ihm immer noch feindlich gegenüberſtehe und das 
Volk von ihm abgewandt ſei?). Mehr als alles andere be⸗ 
fünmmerte ihn aber: Die Stellung Cäſar's. Es kränkte feinen 
Stolz und machte ihn beforgt, daß der neue Ruhm deffelben 
den feinigen zu überflügeln begann. Mit dem Iauteften Bei⸗ 
fall vernahm und pries man Cäſars Thaten in Gallien und 
erhob fie über alle andere, Die größten Geldſummen wurben 
für ihm beeretirt, obgleich er fie nicht einmal nöthig zu haben 
fhien. Betfeſte wurden ihm befchloffen von längerer Dauer 
als je. Alles wandte fi) der aufgehenden Sonne zu °). 

Das Beftreben des Pompeius, gegen Cäſar wieder empor 
zufteigen, war der Grund, daß er ſich jetzt mit Graffus näher 
befreundete. Beide ſchließen fich enger an einander und formen 
überein, das Confulat für das nächfte Fahr (699) zu beflei- 
den *), Das fonnte nicht wohl ohne Kafar's Zuſtimmung und 
Hülfe gefchehen. Eine Zuſammenknuft in Luca bat ein ew 
wünfchtes Reſultat, weil Käfar auf diefe Weife auch eigene 
Intereſſen fördert. Denn verhilft er Pompefus und Craffus 
zum Confulat, fo iſt der hartnädige und wohlunterftügte Can⸗ 
didat L. Domitius Ahenobarbus zurücdgebrängt 5), und dieſer, 
ein angefehener, entſchiedener Ariſtokrat, hatte gedroht, als Con⸗ 
ſul dem Cäſar Das Heer zu entwinden‘). Außerdem waunſchte 


3) Dio 39, 18. 19. 

2) Cic. ad Quint. frat Il, 3. 

3) Dio 39, 25. Plut. Pomp. 51. 
9) Dio 39, 26. 27. 

5) Dio 39, 31. App. B. C. II, 17. 
6) Suet. Caes, 24. 
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ber Proconſul von Gallien Beſoldung für die eigenmächtig 
geworbenen Legionen ?), nnd vor allem die Verlängerung ſei⸗ 
wer Statthalterfchaftl. Nachdem die Triumvien fich wechſelſei⸗ 
tige Unterfügang ihrer Wünfche zugefagt hatten >), eilen Pom⸗ 
pejus und Craffus zurüd, und bald zeigten fi Die Wirken: 
gen der Berathung zu Luca. Bis zu Anfang des Jahres 
699 waren die Wahlsemitien hinsestrieben ; jegt muß ein Zwi⸗ 
fhentönig Pompejus nebſt Craffus zu Conſuln ernennen; 
unter Gewaltthätigfeiten wirb ihre Wahl durchgeſetzt, durch 
Gewalt und Beſtechung werden befreundete Männer zu ben 
übrigen Staatsämtern beförbert )). Pompejus gab ſich ben 
Schein, nichts weiter zu verlangen; aber das Conſulat war 
ihm Mittel, nit Zwei. Trebonius, ein befreunbeter Volls⸗ 
tribun, beantragte bei den Tribus für die Eonfuln Spanien 
und Syrien ald Prosinzgen auf fünf Jahre, und zwar mit 
freier Entſcheidung über Krieg und Frieden und der Vollmacht, 
nach Bedarf und eigenem Ermeflen, Die Truppen- Contingente 
der Bürger und Bundesgenoſſen zu beſtimmen. Syn einer zwei⸗ 
ten Rogation beantragte derfelbe Tribun für Cäſar bie Ver⸗ 
längerung feines Proconſulats auf einen neuen fünffährigen 
Zeitraum *). Die Machthaber in Rom, welche bas erſte woll⸗ 
ten, mußten auch ben zweiten Antrag unterflügen. Umſonſt 
warnte Gicero, die Macht Eäfar’s noch zu vermehren, umfonft 
Kränbten ſich die Optimaten; entſchiedener Widerſpruch wurde 
durch Gewalt beſeitigt, und unter Blutvergießen erhielten beide 


1) Plut. Caes. 21. Drumann III, S. 264. 

) Plut. Caes. 21. App. B. C. II, 17. 

°) Dio 39, 31. 32. App. B. C. II, 17. 18. Plut. Cat. min. 42. 

*) Dio 39, 3. Plut. Pomp. 52. Caes. 21. App. B. C. H, 18. 
Liv.. ep. 105. 
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Vorſchlaͤge in den Tributcomitien ihre Betätigung ). Pom⸗ 
peſus wählte ſich Spanien, Craffus, deſſen Habſucht nach 
dem Kriege gegen bie Parther verlangte, Syrien. — 
Glanz verlieh Pompejus feinem Gonfulate durch die Einwei⸗ 
heng Des von ihm, ober feinem Freigelaſſenen Demelrius, er⸗ 
bauten Theaters. Allein die Gunft, bie er fich durch Dies 
Geſchenk, wie durch fünftägige Spiele und Weitlämpfe, durch 
Thierhesen und Elephantenfämpfe erwarb, büßke er wieder 
ein, als er mit Craſſus die Aushebung zu den Legionen be- 
trieb. Größern Anftoß erregte es aber, daß er nach abgelau- 
fenem Eonfilatsjahre Italien nicht verließ, fondern Heere und 
Provinzen feinen Legaten übergab *). Indem er in ber Nähe 
Roms blieb, angeblich um für die Zufuhr der Stadt zu for- 
gen, hoffte er über Senats- und Volksverſammlung zu gebie 
ten, und jo alle Berhältnifie zu feinem Vortheil zu leiten ?). 
Craſſus dagegen erwartete nicht einmal das Ende feines Con: 
fulats, fondern eilte, noch vor bem Jahre 700, trotz ben Ein- 
wendungen ber Tribunen und unter Bermänfchungen des Bol 
tes, zum Kriege gegen bie Parther *). 

Pompefus hatte die Mittel in Hinten, Ordnung und 
Geſetzmaͤßigkeit in der Stabt wieder zu erwecken; und ba 
Clodius ſich jetzt, für eigene Zwecke“), den Conſuln anſchloß, 
fo ließ ſich um fo mehr auf Ruhe hoffen. Aber ber Unfug 
bei den Gerichten und Wahlen dauerie fort ‘), und man be 
mestte bald, daß Pompejus wicht bioß darauf ausging, feine 


2) Dio 39, 34sqg. Plut. Cato min. 43. 

2) Dio 39, 38. 39. Plut. Pomp. 53. 

3) Dio 39, 39. 

*) Dio I. «. Plut. Pomp. 52. 

°) Cic. ad Quinat. frat. 11,9. gl. Drumann Il, &. 333. 
°, Dio 39, 55. 
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Anfänger gegen dus Recht in Schutz zu nehmen und bei ih- 
ven Bewerbungen zu förbern; fonbern daß gerade die Zerrät- 
tnag aller Drbnung in jenem Plane lag. Die Stellung als 
Genfal und Proconful näste dem Pompejus nur in fo fern, 
ale ſie ihm Gelegenheit gab, filh gegen Cäfar wieder zu he 
ben; allein fie genügte nicht, um biefen zu überbieten. Für 
diefen Zweck wünfchte er die Dietatur, und um bie Nothwen⸗ 
digfeit derſelben recht anſchaulich zu beweilen, vermehrt er 
ſelb, fo viel an ihm lag, ben geſetzloſen Zufland Roms 1). 
Berzüglich durch feine Intriguen wurden bie Wahlcomitien 
im Jahre 700 son einem Monate zum andern verfehoben; ja 
bie Hälfte des folgenden Jahres verfirih ohne Conſulin 2): 
die Tribunen hatten fich in alle Magiftraturgefehäfte eingebrängt, 
unb jedes Verhaͤltniß war ihrer Willfürgervalt preisgegeben >). 
Bon ihnen war zur Abhülfe der Verwirrung ein Militär⸗ 
tribunat in Vorſchlag gebracht, aber nicht durchgeſetzt; eben fo 
wenig Dilligung fand der Antrag auf die Dietatur für Poms 
yeins: die Robilität fürdytete ihn, und Sullas Zelten waren 
noch nicht vergeffen. Aber Pompejus fchien bach ber einzige 
Wann zu fein, der heifen Eonnte. Alfo wird er durch einen 
Senatsbeſchluß in die Stadt berufen und mit dem Auftrage 
verſehen, die Ordnung wieder herzuſtellen. Pompejus kommt, 
fickt den Beſcheidenen und muß zur Wahl ber Conſuln, die 
nun für deu Reſt des Jahres eingefegt ‚werben, feine Hlnbe 
bieten °), 

Gegen Ende des Sommers 700 war Julia, Cäſar's Toch⸗ 


”) App. B. C. IT, 19. Plut. Pomp. 54. 

*) Dio 40, 17. 

2) Dio 4, 45. Piut. Pomp. I. c. 

*) Dio 40, 45. 46. Plut. Pomp. 54. 
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ter und Pompejus' Gemahlin, geftorben. Bereits damals fürdh- 
tete man, in Folge dieſes Ereigniffes, den baldigen Bruch ber 
beiden Machthaber ); denn Julia warb allgemein als Pfand 
der Eintracht °) zwifchen ihnen betrachtet. Ungleich wichtiger 
für das Verhältniß bed Pompejus zu Cäſar war ber Unter⸗ 
gang des Craſſus, der im Sommer 701 mit dem größten 
Theile feines Heeres den Parthern erlag. Erafius’ Geld und 
Anhang wog beveutend auf der Schale der ſchwächern Partei ; 
durch feinen Beitritt zu dieſer vermochte er das Gleichgewicht 
berzuftellen ). jest aber fland Ein Mann gegen Einen, und 
niemand war, der ein Mißverhältniß der Macht wieder aus⸗ 
gleichen konnte, Auch diefer Tod befchleunigte die Ausführung 
von Cäſar's Plane nicht; aber Pompejus, der früher flets Den 
Wahn genährt, es fei ihm ein Leichtes, den Mann wieder zu 
Rärzen, den er felbft, wie er glaubte, emporgehoben, beginnt 
jegt den Bruch zu fürdten *), und ſtrebt deſto eifriger nad 
ber Dietatur °), Wie wenig es ihm Ernſt wit der Begrüns 
dung einer dauernden Ruhe war, zeigt der Umfland, daß er 
nichts that, um bie Wiederfehr bes für den Hugenblid unters 
brüten Unfugs zu verhindern. Er verließ wieder Rom, ohne 
dag für die Nachfolger der jegigen Obrigfeiten geforgt war. 
Daher wiederholten füch die alten Händel unter den Candida⸗ 
ten und wurden nur noch heftiger, weil unter ihnen Milo und 
Elodius ſich befanden, und lester feine Rotte vermehrte *), 


1) Plut. Caes. 23. Plut. Pomp. 54. 

*) »Concordiae pignus, Iulia.« Vell. Pat. II, 47. 
8) Plut. Caes, 38. Plut. Pomp. I. c. 

*) Plut. Caes. |, c. 

°) Plut. Pomp. 54. 


6) Vell. Pat. 11, 47. Cic. pro Milose 9. Ascon. in Milouian. p. 
31. ed. Orelli. 
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Die Gonfuln Fonnten die Wahlen nicht burchfegen, und bie 
Mafregein des Senats führten eben fo wenig zum Ziele. Das 
Jahr 702 begann unb Rom hatte weber Eonfuln, noch Praͤ⸗ 
teren; die Zwifchenfönige aber waren ohne Kraft ). Der Un 
fung einiger Zribunen und die Greuel der Anarchie fliegen bes 
ber als je: faß fein Tag verging ohne Blutvergießen; drei 
Banden hatten gewöhnlich den Markt beſetzt. Die Ermorbung 
bes Clodius durch Milo riß endlich den Poͤbel über alle Schran- 
ten binans *). Aufs neue Fam nun, und lauter, bie Wahl eines 
Dictators zur Sprache: ſelbſt Eato meinte, jede Regierunge- 
form fei beſſer als Anarchie’). 

Mit Wohlgefallen fchaute Pompeius den Wirren zu: wie 
er ed gewollt, fo war's gefommen; er hofft mun wieber zum 
Arzt bei den Stantögebrechen erkoren zu werben und täufcht 
ſich nicht. Durch einen Senatsbeſchluß wird er mit dem In⸗ 
terrer und den Tribunen beauftragt, für das Wohl des Stans 
6 zu forgen umb ermaͤchtigt, zu biefem Zweck Werbungen in 
ganz Italien zu veranftalten ). Racbem Pompejus die Aus⸗ 
hebenng beſorgt hat, erſcheint er wieber vor ben Thoren Roms 
uud wirb nun °) freilich nicht zum Dichter, wie feine Partei 
weite, aber doch zum Conful ohne Collegen ernannt; erſt 
nach zwei Monaten, fo lautete eine Nebenbeſtimmung des Be⸗ 
ſchluſſes, ſoll ihm verſtattet ſein, ſich ſelbſt einen Amtsgenoſſen 
zu wählen). Wahrſcheinlich würde Pompeius hiermit nicht 

1) Dio 40, 46. Plut. Pomp. I. c. Ascon. in Milonian. p. 32. 

2) Plut. Cato min. 47. Dio 40, 48. 49. 

5) Plut. Cato min. 47. Plut, Pomp. 54. 

9 Ge. pro Mil. 26. Ascon. in Milonian. p. 35. Dio 40, 49. 

Bel. Drumanın 11, ©. 360. 

5) Am 25. Febr. 692, Ascon. p. 37. 


®% Dio 4, 50. App. B. C. II, 23. Plut, Pomp. 54. Cato min. 7. 
Vell. Pat. II, 47. 
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fo pünktlich geweien fein, wenn er nicht befürchtet hätte, Caͤ⸗ 
far möchte fih in die zweite Confulatöftelle einbrängen; er 
wählt alſo Scipio, feinen jegigen Schwiegervater, zum Colle⸗ 
gen, und damit fi Caͤſar nicht verlegt fühle, läßt er ihm 
durch die Tribunen die Erlaubniß ertheilen, abweiend, aber 
zur gefeglichen Zeit, um das Conſulat fich bewerben zu duͤr⸗ 
fen’). 

Das Jahr 702 bildet einen Wenbepunkt in Pompejus 
Yolttif. Die bisher unerhörte Auszeichnung, abweſend, ohne 
Bewerbung, als Proeonful an der Spike eines Heeres, zum 
alleinigen Conſul gewählt zu fein, fchmeichelt feinem Stolze 
und gewinnt ihn gänzlich ber fenntorifchen Partei ). Selbfl 
mit Cato leitet er ein fcheinbar freundſchaftliches Berhältnig 
ein :). In demſelben Mauße, wie er jetzt ben Optimaten fich 
hingiebt, wird er natürlich dem Cäfar entfremdet), und die⸗ 
fer merkt ſehr bald, welche Pfeile gegen ihn geſpitzt werben. — 
Pompeins war beauftrage, Meutereien zu unterbräden, Ruhe 
und Ordnung berzuftellen °); dieſer Zweck warb erreicht ©). 
Gewaltthätigfeit und Amiserfchleichung waren die Hauptverbre⸗ 
chen, weiche die Berwirrung im Staat herbeigeführt hatten; 
gegen fie wandte er vorzüglich, feine Thatigfeit ”). Er begnügte 
ſich aber nicht, den ältern ſcharfen Strafbeftimamengen Nachdrud 
zu geben, fondern trat mit neuen Geſetzen hervor, bie ſchein⸗ 
bar gegen jene Verbrechen gerichtet waren, aber tiefere Zwede 


1) Dio 40, 51. Bgl. Drumann Il, ©, 365 ff. 
2) Liv. ep. 107. Vell. Pat. II, 47. Dio 40, 50. 
3) Plut. Cato min. 48. 

+) Vell. l. c. 

5) Liv. ep. 107. Tac. Ann. Ill, 28, 

6) Plut. Pomp. 55. | 

”) App. B. C. 11, 23. Vell.Pat. 11, 47 
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verbargen. Seine lex de vi war gegen Milo gerichtet, den 
er noch immer ald Gegner fürchiete, und befien Verbannung 
ex jest berbeiführte‘). Durch die andere lex de ambitu hoffte 
er Eäfar zu treffen. Denn inden er das Gefeß, gegen das 
Erkaufen der Stimmen bei den Wahlen, mit rückwirkender Kraft 
bis zu feinem erften Conſulate (684) ausgedehnt wiffen wollte, 
lag natürlich auch Cäſar's Conſulat (695) in dieſem Zeitraume, 
Allein die Freunde Cäſar's durchſchauten bie Fallſtricke, die 
dem Proconful Galliens gelegt werben follten, und vereitelten 
bie fo weit zurüdwirfende Kraft des Geſetzes *). Aber troß 
dem veranlaßte der Machthaber in Rom dadurch eine Menge 
Auflagen und Proceſſe, die man Tieber der Vergeſſenheit hätte 
übergeben follen, um ber ſchuldbelaſteten Gegenwart und ber 
unheiffehwangern Zufunft die ganze Aufmerffamfeit zu wid⸗ 
men’). Die tumultuariſche Störung der Gerichte hatte frei 
kih jest ein Ende; jedoch Die dabei aufgeftellten Soldaten und 
Yompeius’ Gegenwart *) befchränften nicht bloß die Frechheit 
der Parteien, fondern auch bie Sreiheit der Richter, vor allem 
aber fchändete der Große ſelbſt durch erzwungene Urtheile die 
Rechtspflege, und durch eigene Nichtachtung feine Geſetze °). 
Er unterfagte die Lobreden für Angeflagte und erfchien bald bar- 


— 


2) Vell. Pat. 1, 47. Vgl. Drumann Il, ©. 351. 

2) Plut. Cato min. 48. App. B. C. UI, 23. Obgleich in den Wor⸗ 
ten Appian's Enel zul vijv davrov devrioay unarsluy elc. nicht 
fiegt, was Freinsheim (suppl. Liv. 107,33.) daraus folgert; con- 
iraxit tempus, et secundum consulatum suum (699) fine im- 
punitatis et quaestionum constituit. 

5) App. B. C. u. Plut. Il. cc. 

*) Dio 40 53. 54. App. B.C. Il, 24. 


5) »Gnaeus Pompejus tertium consul suarum kegum auclor idem 


ac subversor«, Tac. Ann. Il, 22. gl. Plut. Cato min. 48. 
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auf felbft als Laubator '). Er verbot den Proconfuln und 
Broprätoren bie Uebernahme einer Provinz vor dem zurück⸗ 
gelegten fünften Jahre nach der Magiftratur, aber ließ fi 
felbft, noch während feines Conſulats, Die Verwaltung Spas 
niens auf fünf Fahre verlängern ?), und tauſend Talente jährs 
lich aus dem Staatsſchatze zum Unterhalte feiner Truppen ans 
weifen °). Die Ungefeslichkeiten, bie fi Pompejus erlaubte, 
waren in den Augen des Volls die Rechtfertigung der Forde⸗ 
rungen Caͤſar's. 

Das Jahr 703 geftaltete die Verhältniffe zwiſchen beiben 
bereits fo, daß bie feindliche Loſung nicht mehr zweifelhaft und 
fern geftellt erfchien. Cato, welchem Pompejus und Cäfar 
gleich gefährlich für den Freiſtaat galten, hatte fih um das 
Conſulat für diefes Jahr beworben, um beiben entgegen zu 
arbeiten; allein er drang micht durch *), fondern M. Claudius 
Marcellus, ein Anhänger des Pompefus, und Sulpicius Rus 
fus wurben gewählt °). Pompejus, ber Rom verlaffen hatte, 
angeblich, um in feine Provinz zu gehen, blieb in Italien und 
feitete nach wie vor alles in Rom: denn ber größere Theil 
des Senats fland fortwaͤhrend mit ihm in gutem Vernehmen, 
weil man ihn weniger fürdhtete als Cäfar ). Gegen dieſen 
erfolgten fett von Marcellus, dem Werkzeuge bed Pompejus, 
die erften feindlichen Schritte. Der Conſul drang in der Eurie 
darauf, dem Cäfar Nachfolger zu fchiden, da ber Krieg in 


") Dio 40, 52. 55. Plut. Pomp. 55. 

2) Dio 40, 56. Plut. Caes. 8. Plut. Pomp. l.c. Sn letzter Stelle 
{ft ierig von vier Jahren die Rebe. 

s) Plut. Pomp. I. c. 

*) Plut. Cato 50. 

>) Dio 40, 58. 59. 

6) App. B. C. Il, 25. Dio 40, 59. 
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Gallien beendigt fei; auch folle man dem Abweienben feine 
Bewerbung um das Conſulat gefaiten ). Das eine war fo 
ungerecht wie das andere: denn Cäſar's Proconfulat war erſt 
mit bem letzten December 704 zu Ende, und das erneuerte 
Geſetz des Pompejus, welches abwejende Bewerber vom Con⸗ 
falat ausſchloß, enthielt eine Ausnahme zu Cäſar's Gunſten °). 
Die Anträge des Marrellus fcheiterten an der Einfage mehre 
ver Tribunen und dem Widerfpruche des zweiten Conſuls ®). 
Auch Pompejus war noch gegen entſcheidende Maaßregeln; 
man hoͤrte von ihm bloß allgemeine Aeußerungen wie die: ein 
jeder müffe dem Senate Folge leiften *). Fortwährend drängte 
aber Marcellns zu Feindſeligkeiten; eine biltere Kränfung Cä⸗ 
hard follte zum Ziele führen. Durch das vatiniſche Geſetz 
exmaͤchtigt, hatte Caͤſar während feines Eonfulats die Latinifche 
Eolonie Novum Eomum im transpabanifchen Gallien mit fünf- 
taufend Aubauern vermehrt und der Stabt die römifche Civi⸗ 
tät verliehen °). Unter dem Borwande, dag Cäfar durch Bunft- 
bahlerei jene Ler erlangt und feine Befugnig noch überfchriiten 
babe, trug Marcellus im Senat darauf an, jener Eolonie das 
Bürgerrecht wieder zu entziehen ). Diefer Vorſchlag ward 
angenommen ®), und um GCäfar ben Beweis zu liefern, wie 
wenig Rückſicht man auf feine Begünftigung der Transpaba- 
zer und auf feine Einrichtungen nehme, Tieß der Conſul einen 


1) Dio 1. c. Suei. Caes. 28. 

2) Suet. Caes, 29. 

3) Suet. Caes. I. c. Dio 40, 59. 
*) Cic. ad divers. VIII, 4. 

5) Plut. Caes. 39. 

6%) Strab. V, p. 213. 

) Suet. Caes. 28. 

°®) Plut. Caes. 29. 
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Bürger von Comum wegen eines Vergehens mit Ruthen gei⸗ 
ßeln und forderte ihn hoͤhnend auf, die Spuren der Strafe 
als Zeichen feiner Peregrinität dem Cäſar zu zeigen ’). 

Sp verſuchte Marcellus durch alle Mittel einen Bruch) her⸗ 
beizuführen, den aber der Senat und die Machthaber ſelbſt 
noch immer verſchoben; man wollte erſt rüften. In Rom 
hatten ohnedies die Wortführer des Krieges in biefem Jahre 
eine zu heftige Oppofition an dem zweiten Conful und einigen 
Tribunen 2). Selbſt da, als man fich hinlänglich überzeugt 
hatte, Pompejus werde es nicht zugeben, daß Cäſar Provinz 
und Heer behalte und zugleih Conſul fei*), faßte der Senat 
am dreißigſten September nur den vorläufigen Beſchluß: bie 
Conſuln des nächften Jahres follten am erfien Märg über bie 
Berleihung der Confular- Provinzen einen Vortrag im Senat 
halten; zugleich wurbe feftgefeht, daß feinem ber fonfl zur In⸗ 
terceſſion Berechtigten verftattet fein folle, mit feinem Veto her 
vorauireten *),. Merkwürdig find die Aeußerungen, welche man 
Pompejus während diefer Verhandlungen entlockte. Vor bem 
erftien März könne er, ohne ungerecht zu handeln, nichts Aber 
Cäfar’s Provinzen feflfegen, jedoch daun werbe er fein Be 
benfen tragen. Aber, fragte ihn jemand, wenn daun Cäfar 
fowohl Eonful fein, als aud fein Heer behalten will? Das 
wäre, erwieberte Pompejus, wie wenn mein Sohn den Stod 


») Plut. l.c. App. B. C. Il, 26. Der Gezüchtigte war feine la- 
tinifehe Magiftratsperfon, fondern nur ein Bürger von Novum 
Comum, Cic. ad Atic. V, 11, ber aber durch Cäſar römiſcher 
Bürger geworben, und als folder nicht gegeißelt werben burfie. 
Das Verhältniß bat zuerſt Drumann III, S. 383 richtig durch⸗ 
ſchaut. 

2) Coelius bei Cic. ad div, VIII, 5. 

5) Coelius bei Cic. ad div. VI, 9. 

*) Coelius bei Cic. ad div. VII, 8 Drumann UI, &. 380 ff. 
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gegen mich aufhöbe! ') In felcher Stellung wähnte fih Pom⸗ 
pejns dem Caͤſar gegenüber; noch jetzt hegte der Berblenbete 
den Bahn, mit leichter Dlühe den emporgewachſenen Rival 
wieder ſtürzen zu koͤnnen ). Bon feinen Anfchlägen gegen Cä⸗ 
far verfprach er füch die giädlichften Erfolge, da es gelungen 
war, Aemilius Panllus und Claudius Marcellus zum Conſu⸗ 
It, Caſus Curio aber zum Tribunat bes Jahres 704 zu bes 
fürbern, denn alle drei waren ober galten wenigſtens bis jet 
als erbitterte Feinde des Proconfuld von Gallien °). 

Schon TYänagft hatte Eäfar die Stimmung des Pompejus 
wie des Senats durchſchaut; auch jet verfannte er bie Abſicht 
nicht, ihm fein Heer zu entziehen, um ihm als wehrloſen Pris 
vatmann feinen Feinden preis zu geben: wiederholt hatte Cato 
gedroht und gefihworen, er würde Gäfar, ſobald er fein Heer 
entlaffen hätte, belangen, und man rechnete ſchon auf ein Ge 
riht, dem, wie bei Milo’ Proceß, pompefanifche Krieger 
Schutz und Nachdruck geben follten ). Aber bei Zeiten war 
Eifar darauf bedacht geweien, daß er Hierzu nicht gezwungen 
werden konnte. Sein Heer hatte er bis zu zehn Tegionen ver- 
mehrt, die er zum Theil auf eigene Koften erhielt °). Die 
Anhänglichkeit feiner Soldaten fleigerte er noch, indem er 
sam den Sold für immer verboppelte *). Durch Beſte⸗ 
dungen und Schmeihelfünfte, die ſich fogar auf einflußreiche 
Freigelaffene und Sclaven erftrediten, verflärkte er feinen An- 


1) Coelius 1. c. 

?) Plut. Caes. 28. 

5) App. B. C. 11, 26. Dio 40, 59. 

*) Dio 40, 60. Suet. Caes. 30. 

) Dio 40, 60. Suet. Caes. 24. Caes.B. G. VIl,34. 90. VII, 46. 
Bol. Drumann III, ©. 236. 

*) Suet. Caes. 26. 
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hang unter ben römiichen Magnaten; durch die gewöhnlichen 
Mittel der Gunſtbuhlerei fuchte ex ben großen Haufen noch 
mehr an fich zu ziehen‘). Nie floß in fo reihen Strömen 
Cãſar's erbeuteted und erborgtes Gelb nad Rom *): für funfs 
zehnhumbert Talente erfauft er das Stillfchweigen des Con⸗ 
fuls Aemilius Paulus, und mit einer noch größeren Summe 
erhandelte er fih Curio's, des beliebten Tribunen und talent 
vollen Schurken °), Beredtſamkeit und Intrigue). So war 
es mit dieſen vermeintlichen Stügen ber Ariftofratie, die. füch 
Dompejus zum Werkzeug auserkoren, beftellt! Auch die Städte 
Italiens wie ber Provinzen verpflichtet ſich Caͤſar durch Ges 
fälligfeitsbienfte mannichfacher Art: Gallien und Spanien, Gries 
henland und Afien erfuhren Beweiſe feiner Gunſt °). 

Auf diefe Weife hatte fih Eäfar gerüftet, während Pom⸗ 
peius hoffte, ihn Durch Senatäbefchlüffe zu befiegen °). Ber 
muthlich am erfien März 704, wie im vorigen Jahr beſchloſ⸗ 
fen war, verfammelte fih der Senat, um über die Conſular⸗ 
Provinzen, alfo über Cäſar's Angelegenheit zu entfcheiden. Die 
Frage war: fol Eäfar fih abweiend um das Eonfulat bewer⸗ 
ben dürfen und Provinzen fammt dem Heere behalten bis er 
Conſul geworden, ober nicht? Das Recht war auf Cäfars 
Seite, denn ed war ihm das erſte durch ein Privilegium zu⸗ 
geftanden, und die Zeit feines Proconſulats war noch nicht 
zu Ende. Aber die Optimaten fürchteten, Gäfar werde die Herr. 
haft an fih reißen, wenn er Conful würbe, ohne Heer und 


2) Dio 40, 60. Suet Caes. 26 

2) Plut. Caes. 29. 

5) Vell. Pat. II, 48. »bomo ingeniosissime neguame«, 

*) App. B. C. 11, 26. Plut. Caes. 29. Plut Pomp. 58. 
6), Suet, Caes. 28. 

©) Plut, Caes. 29. 
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Provinzen abgegeben zu haben; und mit eben fo großer Wahr 
ſcheinlichkeit vermuthet Caͤſar, er werbe feinem Berberben ent 
gegen gehen, wenn er bas Heer entlaffe, ohne durch das Con⸗ 
flat gegen Anflage und Rache feiner Widerfacher gefchüßt zu 
kn), Nach mehrfachen Verhandlungen trug der Conſul 
Claudius Marcellus auf den Senatsihluß an, woburd dem 
Caſar angedeutet wurde, Bis zum breizehnten Rovember 704 
feine Provinzen und Regionen abzugeben °). Jetzt war bie Zeit 
selommen, wo der Tribun Gurio dem Proconful Galliens 
feinen Danf zollen konnte. Er ſpielte die aufgegebene Rolle - 
meiſterhaft. Scheinbar ganz einverflanden mit dem Conſul, 
fügte er nur hinzu, auch Yompejus müſſe auf Heere und Pros 
vinzen verzichten, denn nur fo würbe alle Gefahr für bie Res 
mebltt ſchwinden ). Da Curio feinen Einfprud gegen das 
Senatusconfult einlegte, fo trug Marcellus darauf an, ber 
Senat möge deshalb mit den Tribunen unterhandeln. Diefer 
Verſchlag fand jedoch bei den Bätern wenig Beifall; mit Macht⸗ 
frühen gegen das Beto aufzutreten wagten fie auch nicht; 
und fo blieb Caäͤſar's Befugniß gültig, ſich abweiend um das 
Genfulat zu bewerben *). - 

Pompejus, der wenig geneigt war, feine Gefinnungen öf- 
festlich auszufprechen, und ſcheinbar nur als das vollziehende 
Drgan der Senats» und Volfsbefchlüffe erfcheinen wollte, ver- 
mied die Eurie. Er reifte in Italien umher, angeblidy feiner 
Sefunbheit halber, und befand fih zulegt in Capua, wo er 
gefährlich krank geweſen fein wollte‘). Die allgemeine Freube, 


2) Cie. ad div. VII, 11. u. 14. 

#) Cic. ad div. VII, 11. App. B. C. U, 27. 
% App. B. C. Il, 27. 

N Gie. ad div. VI, 11. 13. 

9) App. B. C. II. 8. 
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welche fih über feine Genefung kund gab, die Glüdmänfche, 
die man ihm brachte, die Opfer und Feſttage, die, nad Gas 
pua's Vorgang, faſt alle italiſchen Städte jet anorbneten, was 
ren ber Teste Sonnenblid in feinem ‚Leben. Aber fo ausge- 
zeichnete Ehre, Teinem Römer vor ihm erzeigt, erfüllte vollends 
fein Gemüth mit ftolger Sicherheit ?). 

Noch abweiend von Rom hatte Pompeius bem Senat 
gefhrieben und Hoffnung gemadt, fein Commando noch 
vor abgelaufener Zeit nieverzulegen. Nach feiner Rüdfehr in 
bie Nähe der Stabt wohnte er einer Senatsfigung bei, bie 
vor ben Thoren gehalten wurbe, nnd verfprach aufs neue feine 
Gewalt abzugeben; Cäfar, fein Freund und Verwandter, fegte 
er hinzu, werbe baflelbe thun. Dagegen bemerkte Curio, mit 
Derfprechungen fei Die Sache nicht abgemacht, er möge lieber 
- fogleih in den Privatftand zurüdtreten, denn bevor er Dies 
getban habe, dürfe auch Cäfar nicht enkivaffnet werben; Das 
fordere theils das Privatverhältnig beider zu einander, theils 
auch die Sicherheit der Nepublif :), Ohne Rückhalt fchmähete 
er dann auf Pompejus‘), den er befchuldigte, nach der Allein- 
herrſchaft zu fireben, und trug endlih barauf an, beide für 
Feinde des Vaterlandes zu erklären, wenn fie nicht ihr Impe⸗ 
rium nieberlegten *).., Voll Erbitterung gegen den feden Tri⸗ 
bunen und ihm drohend verließ Pompejus bie Berfamwlung, 
zog fih in feine Gärten zurüd und beyeuete es, bie tribuni⸗ 
eifche Gewalt wieber hergefiellt zu haben. Gurio, ber feinen 
Antrag nicht durchzuſetzen vermochte, entfieß den Senat. Nur 


1) Plut. Pomp. 57. Vell. Pat. II, 28. 
2) App. B. C. 11, 28. Plut. Pomp. 58. 
5) Cic. ad div. VI, 11. 

t) App. B. C. II, 28. 
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das wurde in Diefer Sitzung beichloffen, daß jeder der Macht: 
haber eine Legion für ben parthiſchen Krieg abgeben follte, 
VYompejus forderte jest von Gäfar auch die Legion zurüd, 
weiche er ihm früher geliehen "hatte °). 

Cãſar zögerte nicht, beide Legionen, nachdem er fie zuvor 
Dann für Mann anfehnlich beſchenkt Hatte, zu entlaffen. Sie 
famen in Rom an, mwurben aber bier, da Die Gefahr in Sy: 
rien, wie man vorgab, verſchwunden fei, beorbert, in Capua 
yı überwintern). Der ohmmächtige Verſuch, Caͤſar zu ſchwä⸗ 
den, verfehlte feinen Zweck, denn fehr bald erſetzte dieſer 
bie abgegangenen Krieger Durch weit mehr neue®), und Pom⸗ 
yerus konnte nicht anf Legionen zählen, weldhe unter dem 
feeigebigen Proconful Galliens gefochten hatten. Hierzu Fam, 
daß die Männer, welche fie von Cäfar in Empfang genoms 
men und nach Italien geleiteten, entweder aus Umnverſtand, 
oder weil fie durch den Imperator beftochen waren, fo nadıs 
theilige Berichte über das galliiche Heer bei Pompejus ver⸗ 
breiteten, daß biefer nun gänzlich in Sorgloſigkeit eingemwiegt 
wurbe *). Weder zu Werbungen ließ er ſich bevollmaͤchtigen, 
noch traf er andere Vorkehrungen, wie ſie einem fo bebeuten- 
ven Kampfe angemefien waren, der allen unvermeidlich fehlen °), 
mer leider nicht dem Pompejus. In fortwährender Selbſt⸗ 
verblendung befangen, lachte er über die Kürchtenden; und als 
mau ihn fragte, wo denn das Heer fei, das man Cäſar 
entgsgenfellen könne, falls er gegen die Stadt anruͤcke, war 


1) App. B. C. 11, 29. 

*, App. B. C. Il, 29. 30 

) Dio 40, 65 

*, App. B. C. II, 29. Dio 40, 66. Plut. Pomp. 57. 
*) App. B. C. II, 30. Plut. Caes. 29. 
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bie Antwort: Pompejus brauche in Italien nur mit dem Fuße 
auf den Boden zu flampfen, und Reiter wie Fußvollk würden 
baftehen ). 

Nicht Pompejus felhft, aber wohl feine Partei brängte zur 
Löfung der großen Frage, bie endlich in einer Senatsfigung 
gegen Ende des Jahres 704 erfolgte. Der Eonful Marcellus 
war fo ſchlau, die Frage zu trennen, und ließ zuerft darüber 


| 


| 
F 


abflimmen, ob dem Cäfar Nachfolger gefchicht werden ſollten; 


darauf, ob man dem Pompejus fein Commando nehmen follte? 


Die erfie Frage warb mit entfchiedener Majorität bejahet, für , 
bie letztere ſtimmten nur wenige, Dagegen erhob fi) Curio, 
und veranlaßte eine neue Abflimmung über die Frage, ob 
beide ihre Gewalt niederlegen follten? Nun war der Erfolg | 


ein anderer, denn die Frage, jetzt dem Parteienfpiel entzo⸗ 
gen, warb mit 370 Stimmen beiahet, und nur 22 waren bes 
gegen ?). 

Wenn eine bedeutende Sache von allgemeinem Intereſſe 
im Senat verhandelt wurde, war in der Regel auch das Bell 
davon unterrichtet, und verfammelte fich in der Nähe der Gurke, 
um bie Enticheidung jo bald als möglich zu vernehmen. Das 
war auch jegt der Hall, und Gurio, froh feines Sieges, eilt 
frads aus dem Senat zum Bolfe Mit lautem Jubel ver 


1 
i 


\ 


| 


! 


| 


nimmt man bier die Botſchaft, freut Eurio Blumen, behängt 


ihn mit Kränzen und geleitet ihn wie. einen fiegreichen Athle⸗ 
ten in feine Wohnung. Denn die Menge, ja felbfi der größte 
Theil der Senatoren, fannte ihn nicht als Caͤſar's Sölbling, 
fondern ald den Kämpfer für bie Ehre und Sicherheit ber 
Republif, der kühn genug war, fi) mit dem Haſſe beiber 


1) Plut. Pomp. 57. 
2, App. R. C. Il, 30. 
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Madhtthaber zugleich zu beladen ). — Doc Enrio's Sieg war 
nichts weniger als vollſtaͤndig. Noch zanfte der Senat, bie 
dann Marcellus die Situng aufhob und rief: fiegt! damit ihr 
Cãſar zum Herrſcher habt!) Weder des Conſuls noch bes 
Tribunen Abflimmung warb zum Beichluß eshoben. Der Ses 
nat legte Trauerfleiver an °). 

Der Krieg erfchien allen unvermeidlich ; Fein Wunder, daß 
im zu verfchiebenen Zeiten das Gerücht vorherging, Gäfar 
beginne bereits die Yeinbfeligfeiten *). Auf die falfche Nachricht, 
vermutlich zu Anfang Decemberd, er ziehe mit feinen zehn 
Regionen bereit über die Alpen, beantragte Marcellus im Ses 
mt, man ſolle die beiden Legionen zu Capua dem Gäfar ent 
gegenrücken laſſen. Curio that Einſpruch und behauptete, das 
Gerücht ſei falſch. Aber Marcellus eilt ohne Auftrag des Se 
ats, nur von dem befignirten Gonful Lentulus und einigen 
andern ©) begleitet, zu Pompejus in die Vorſtadt, überreicht 
dieſem das Schwert der Republik, übergiebt ihm das Com⸗ 
mando ber Truppen bei Capua, bevollmächtigt ihn, neue Wer⸗ 
buagen nach Gutbünfen in Stalien zu veranflalten, und bes 
fragt ihn mit dem Kriege fürs Baterland gegen Cäfar °). 
Pompeius verfpricht Folge zu leiften, wenn fein anderer Auss 
weg fih zeige. Curio, deſſen Widerſtand gegen dieſe Willkür 
des Gonfuls und gegen das Imperium bes Pompejus frucht- 
les war, tritt noch einmal vor dem Volle auf, beklagt die 





') Plut. Pomp. 58. App. B. C. U, 27. 

*) Plut. 1. App. B. C. II, 30. 

*) Plut, Pomp. 59. 

*) Cic. ad Attic. VI, 9, 

*) Plut. Pomp. 59. fagt: mit dem gefammten Senate, was falfıh 
iſt; vgl. Plut. Pomp. 59. Dio 40, 66. 

*) App. B. C. II, 31. Piut. Pomp. 59. . 
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feindlichen Schritte und unterfagt die Aushebung zum Kriegs⸗ 
dienſt ). Died Verbot war ziemlich unnüg, denn außerhalb 
Roms und der Bannmillie galt feine Einfage nichts, und auch 
für die. Stadt erlofch fie mit dem zehnten December, wo fein 
Tribunat zu Ende ging. Das war jept ber Fall, und er eilt 
zu Gäfar ). 

Der fohlaue Tribun hatte feine Rolle meifterhaft geſpielt. 
Er nüste anfänglich dem Cäſar dadurch fo bedeutend, daß man 
es gar nicht merkte, wie er nur für biefen arbeitete; und als 
man ihn endlich durchſchauete, fo wußte er den Saden eine 
ſolche Wendung zu geben, daß der Proconful Galliend in dem 
Lichte eines ungerecht Behanbeiten und Gekränkten erſchieu. 
In der That war dad ganze Benehmen des Senats gegen 
Caäſar ein Spiel der Cabale von Pompejus' Faction. Mt 
Senaiöbefchläffen wollte man ihn zu Boden dräden, obgleich 
die Partei des Pompejus fo ohnmächtig war, ſelbſt dieſe wicht 
einmal burchfepen zu können. Der Krieg war jest dem Gäfer 
angefündigt, aber nicht durch Senatäbefhlug, fonbern durch 
Lentulus und einige wenige ber gleichgefinnten Optimaten. 
Der gröbfte und offenbarfte Berfioß gegen Verfaffung war bei 
ihmen; nur die verftedtere, aber von jeher rege Sünde — die 
Beſtechung — bei Gäfar, 

Gäfar hatte fi mit 5000 Mann zu Fuß und 300 Reitern 
aus dem jenfeitigen Gallien in das biefleitige begeben und 
fland zu Ravenna, der nächften Grenzftabt feiner Provinz ge⸗ 
gen Italien. Hier empfing er Gurio, welcher fogleich zu ben 
äußerfien Maßregeln rieth °). Gäfar, um feiner Sache den 


2) App. B. C. II, 31. 
2) App. B. C. I. c. Dio 40, 66. 
3) App. B. C. II, 32. 
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beffiern Sein zu geben, trat noch einmal mit Kem Senat in 
Unterhandfungen. Dusch feine Freunde in Nom ließ er erklaͤ⸗ 
ven: er fei bereit, das jenfeitige Gallien und bie dortigen Le⸗ 
gienen abzugeben, wenn man ihm das biefieitige Gallien fammt 
IAlyricum mit zwei Legienen, ober auch nur Illyricum mil 
emer Legion, laſſen wolle, bis er fein zweites: Conſulat ange 
treten babe °). Pompejus fchien geneigt, das Anerbieten an- 
muchmen; nicht fo feine Faction und am wenigfien bie Con⸗ 
fein *). Ziemlich gleichzeitig, wie es ſcheint, mit biefen Auſ⸗ 
trägen Cäfar’s an feine Freunde, überbrachte Eurio ein of 
Rrielles Schreiben defielben an den Senat und die Eonfuln, 
welches auf fehr beflimmte Weife die Forderungen wiederholte, 
De bereits früher Curio für ihn gemacht hatte: er werde das 
Commando abgeben, wenn auch Pompejus baffelbe thue; fei 
aber biefer dazu nice geneigt, ſo werde auch ex fein Impe⸗ 
rim behaupten und ſchnell fommen, um das dem Baterlande 
wab ihm ſelbſt zugefügte Unrecht zu ahnden ’., Am erften 
Sanuar 7705 überreichte Curio dies Schreiben im verfammel- 
ten Senat den neuen Eonfuln Cornelius Lentulus und Cajus 
Elaubius Marrellus., Man verweigert die Öffentliche Mitthei⸗ 
king, aber die Zribunen D. Caſſius Longinus und M. Antos 
nius, ein zweiter Curio, erzwingen fie *); jedoch daß man 


darũber abſtimme, vermögen fie nicht durchzuſetzen ). Den 


Schluß von Eifar's Schreiben betrachtete man als eine Kriege 
erllaͤung; es beginnt eine Debatte über ben Zuftand ber Res 


1) App. B. C. Il, 32. Plut. Cacs. 31. Vell. Pat. II, 49, Suet, 
Caes. 29, 

8) App. B. C. I. c. Plut. Caes. |. c. 

3) App. B. C. 11, 32. 

9 Dio 41, 1. Put. Pomp. 59. 

9) Caesar de hello civ IE 1. 

Heed’s rom. Geſchichte I, 1. 11 
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publit, und Scipie’s Gutachten dringt durch: Käfer babe vor 
einem beftimmten Tage fein Heer zu entlaſſen, wibdrigenfalls 
man ihm als Feind bed Baterlandes beiradıten werde !). Ges 
gen einen Beſchluß legten die Tribusen M. Antonins und DO. 
Eaſſius ihre Veto «in, — aber unter harten ——— 
verworfen wird ). 

Um die Gefahr des SEiaais zu beuctden und der Menge 
fie fund zu geben, beſchließt der Senat, Trauerkleider anzu⸗ 
‚legen. Auch Dagegen proteftiren bie Tribunen, aber gleichfalls 
wafonft >). Pompejus, ber. in biefen .Senatöfigungen, weiche 
in der Stadt gehalten wurden, nicht zugegen fein konnte, entbie⸗ 
tet die Senatoren noch an demſelben Tage zu ſich in die Vor⸗ 
ſtart, belobt die Kühnen, tabelt Die Zaghaften und ſendet Dann 
einen Theil feiner Spaten in die. Stadt‘), Unter ihrem 
Schutz verfammelt fih der Senat noch eimige mal; die Freunde 
der Eonfuln und Anhänger des Pompejus finden ſich zahlreich 
ein, aber auch die Tribunen Antonius und Gaffins ericheinem, 
Ruhige Ueberlegung wich dem Ungeflim ber erhitzten Bomaye- 
faner, eines Ventulus, Scipio und anderer. Der ſechfſte Ja⸗ 
nnuar führte endlich Die Enticheidung herbei. Antonius und 
Caſſins, Die Sartnädig bei ihrem Veto verharrten, wurden von 
den Confuln gebieteriich aus der Curie gewiefar‘); Das Gut⸗ 
achten des Senats gegen Caͤſar erhebt mar: zum Beſchlußz. 
Durch Die befannte. Formel wurbrn Die Magiſtrate fammt ben 
Conſularen vor der Stadt angewieſen, für bie Sicherheit ber 


Yı) App. B. C. II, 32. Caes. B. C. 1, 2. 
2) Caes. l. c. Dio 41, 2. 

2) Dio 41. 3. Plut, Caes, 30. 

*) Caes, B. C. 1, 3. 


°) Liv ep. 109. App. B. C. II, 33. Plut. Caes, 31. 
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Republik Sorge zu tragen’). Der Krieg if erfkirt. DR 

Auumender Wuth erhebt ſich Antonius von feinem Sige, ruft 

bie Götter zu Zeugen biefer Beichimpfung feines geheiligten 

' Amtes, verläßt die Verſammlung, welche ſchon von Pompejus 

Soldaten umftellt war, und wiederholt auf dem Markte bie 

: Berwünfhungen gegen die Urheber ſolcher Unbilde und Fünfti- 

gen Unglüds; Gaffius und Curio folgen ihm. Heimlich bei 

Nacht, auf einem Mielhwagen, in Sclaventracht geyaut, ver⸗ 
lafſfen fie Rom ımb eilen zu Gäfer *). 

An ben folgenden Tagen verfammelt ſich der Senat außer⸗ 

| Halb ber Stadt, Damit Pompeins zugegen fein fonnte. Diefer 

belobt Die bewieſene Feſtigkeit der Bäter, eröffnet ihnen, daß 

| er zehn gerüftete Legionen befige, und baf er vernommen, Cäs 

fs Heer werde feinem Feldherrn nicht gegen Rom folgen ®). 

ene Senatsihlüffe ermächtigen wiederholt Pompeins zu Wer⸗ 

bungen, flellen Gelder ans dem Schap zu feine Berfügung 

uud gebieten ben Municipien eine Kriegsſteuer. Ganz Italien 

wird nun zum Behuf ber Aushebungen und der Geldleiflun- 

gen in SKreife getheilt*). Außerdem erfolgt bie Anweiſung der 

Propinzen: dem L. Domitius Ahenobarbus, der ſchon früher zu 

| Cäfarts Nachfolger erforen war °), wird das jenfeitige Gal⸗ 

Ken auPs neue beftätigt, das bieffeitige Gallien wirb M. 

| Eonfrind Nonianus gegeben; fir Syrien wird Metellus 

e| Scipio beſtimmt; Sicilin erhält M. Eato, Sardinien M. 


w 
J 


) Caes. B. C.T,5. Dio 4,3. . 
2) App. B. C. II, 33. Plut. Caes. 31. Caes. B. C. 1,5 Zo- 
naras X, 7. 
5) Caes. B. C. 1,6 
%Caes.I.c. App. B.C. Il, 3. Cic, ad divers. 16, 11. 
9 App. B. C. Al, 32. 
11* 
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Aurelius Gotta, Africa 2. Aelius Tubero und Cilicien P. 
Sertius *). 


Diertes Kapitel, 
Der Bürgerkrieg bis zum Tode bes Wompeins. 


Noch vor der Anfunft der zu ihm flichenben Tribunen er» 
Halt Cäſar zu Ravenna die Nachricht von den leuten Beſchlüſ⸗ 
fen und Ereiguiffen im: Senat. Sogleich verfammelt ex feine 
Krieger, helehrt fie, welches Unrecht ihm und den Tribunen 
geſchehen, und fordert fie anf, bie Schimacdh zu rädhen?). Laut 
erflären diefe ihre Bereitwilligfeit, und Gäfar überfihreitet mit 
einer Legion — nur foviel Maunſchaft war jept nm ihn ver⸗ 
fammelt — bie Grenze feiner Provinz, den Fluß NRubico :). 
Schon am andern Morgen fällt Artwinım, bie nächſte italifche 
Stadt, in feine Hände. Hier trafen die aus Rom eniflohenen 
Tribunen mit ihm zuſammen; Gäfar ſtellt fie, wie fie waren, 
in Selaventracht gehültt, dem Heere vor, und eniflunmt da⸗ 
durch noch mehr defim Zom und Rade ). Mit fünftaufend 
Mann zu Fuß und breihundert Reitern begann Gäfar fein gro⸗ 
ßes Unternehmen; aber mehrere galliſche Legionen erhalten 
Befehl, ihm zu folgen. Durch den Fühnen Schritt wollte er 
überrafipen, um, feinen Feinden nicht Zeit zu. Rüftungen zu 
laffen®). Der Würfel war geworfen; das Thor eined gewal- 
tigen Krieges zu Lande und zu Waffer war geöffnet °). 

1) Das Nähere bei Drumann III, ©. 409. 
2) Caes. B. C. 1, 7. 
5) Caes. B. C. 1, 7. 


*) Caes. I. c.8. App. B. C. Il, 33. Plut. Caes. 81. 
5) Caes. 1. c. App. B. C. II, 346 
©) Plut, Caes. 33. 
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Allerbings laſtet vorzüglich. auf Gäfar ber Vorwurf, die 
äußere Veranlaſſung zu dem zweiten Bürgerfriege gegeben zu 
haben. Denn feinen Zwieſpalt mit dem Senat .hatte er aba 
ſichtlich herbeigeführt, um einen fcheinber gerechten. Grund zum 
Kriege zu haben. Und war jest der Krieg. für ihn eine Noth⸗ 
wehr, ums ſich gegen ein Gericht in Rom zu fchügen, bas ihn 
zu vernichten beftimmt mar, fo. trug er doch felbft die Schuld; 
daß er fo viele Bloͤßen au unparteiiſchen Richtern darbot. 
Das Borgeben, bie Schmah ber Tribunen zu räden, war 
vollends eitel, denn ein. erfauftes Veto verdiente feine Rüdfiht, 
und wie viel hatte er ſelbſt gegen Interceſſionen der Tribunen 
durchgeſetzt! Er zerfiel mit dem Senat, weil er mit ihm zer⸗ 
fallen mußte, um einen Vorwand zu haben, den Plan feines 
ganzen Lebens zu verwirklichen. Bon dem erflen Augenblie 
feiner öffentlihen Laufbahn hatte er ſich das Ziel geſteckt, auf 
den Ruinen der Republik feinen Herrſcherthron zu gründen. 
Es ift ein und derſelbe Pfad, auf dem fih Caͤſar als Wieder⸗ 
eswedier Der imarianifchen Partei, als Conſul und als Procon⸗ 
ful von Gallien befindet. Ein fefter folgerechier Lebensplan 
zieht ſich durch das vielverſchlungene Gewinde feiner Gabale 
und Handlungen; verbrecheriſch waren die Mittel und ein Ver⸗ 
brechen war: das Ziel. 

Gerechtfernigt wirb Gäfar auch nicht durch bie Vermuthung, 
mi der Republik fei's ohnedies vorbei geweſen ?), und. bie 
Ariſtokratie, wie. fa war, babe ben Staat nicht. regieren koͤn⸗ 
nen. Denn wenn es ſich freilich im Jahre 705 nur fragie, 
ob Rom in Pompejus einen Dictator, oder in Cäſar einen 


1) Plut. Pomp. 75. Leicht war, wie Plutarch fügt, der Beweis zu 
fügzen, daß der Staat, wegen der eingerifienen Anoronung, durch» 
aus eines Monarchen bedurfte. 
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König haben werde, fo war es vorzüglich durch ben legtern 
dahin gefommen, daß die Sachen fo flanden: denn Gäfar vor 
alten hatte alten Einrichtungen die Stirn geboten, den Senat 
um feine Auctorität gebracht und bie geſetzliche Kraft der Bes 
publik gebrochen. Die Optimaten fegiger Zeit waren freilich 
ber am meiften fchulbbelaftete Theil des Staats, aber gab es 
denn fein Mittel für Caͤſar's evſinderiſchen Geiſt, um deren Frevel 
zu beſchränken und ben Senat von den Unwürdigſten zu läu⸗ 
teen? Wer mag berechnen, wie lange Cäſar's Rieſenkraft ber 
Republik noch Dauer zu geben vermocht hätte, wenn er für 
ihre Erhaltung gefämyft, wie für ihren Sturz, Wie, wenn 
Gäfar es unternommen hätte, was ihm nicht mißlingen fonnte, 
die Cenſur zu fchärfen und zu ſchützen, über ber Unparteilich- 
keit ber Gerichte zu wachen, und ein Gegengewicht des Tribu⸗ 
nats in gefteigerter Machtfülle des Conſulats aufzuftellen? Die 
Wirkungen find nicht zu berechnen. 

Eine befchränfte Dictatur Tonnte das Leben bes Freiſtaat⸗ 
verlängern, vielen Gebrechen abhelfen, ohne bie Römer zu 
Sclaven zu machen. Zu ſolcher Hoffnung hatte man Ausſicht 
bei Pompejus. Die Stimme ber Zeitgenoſſen war bei feinem 
Zwiefpalt mit Säfar im Ganzen für ihn: er war ber ehrlichere 
und beffere, obgleich auch er zu falfchen Mitteln verleitet und 
zu ſchlechten gezwungen wurde Pompejus mellte gleichfalls 
berrichen, aber nicht ohne den Willen der Nation: er wünfchte 
der erfte im Freiſtaate zu fein; eine lebenslängliche Dickatur 
war fein Ziel. Unter Pompejus hoffte man bie Republik exs 
halten zu fehen, bei Caſar's Siege fürchtete man, würde es 
aus jein mit jeder Bedeutung des römilchen Volks ). 

Trog des Scheins, welchen Caͤſar für ſich zu gewinnen 


I, Cic, ad Altic. X, 7. 
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mtr, galt doch Pompejus' Sache als die gerechtere: er hatte 
fh mit Der Auctorität des Senats bewaffnet, unb war. von 
ipm wie son ben Confuln zur Erhaltung ber Republif mit feiner 
Machtfülle bekleidet). Aber man Tonnte ſich nicht verhehlen, 
daß Cäſar's Sache bie flürfere war”). Er beherrſchie im voll⸗ 
ſten Stan ein tapferes Heer, das keine andere Rückſichten 
ſannte, als die auf feinen Führer. Cäſar hing von niemand 
ab, und alles folgte feinem Wink. Bompeiud Dagegen war abs 
hangig won feiner Partei, den Optimaten, ‚weiche nicht Blog 
Neth ertheilen, ſondern mit gebieten wollten °). Daher NUnei⸗ 
nigleit und Mißtrauen - hier, wie Einheit und wölliges Ver⸗ 
bauen dort. Dazu kam, das Ungemach verſtimmte Pompeius 
nnd fein Stolz führte zu Härte und Drohungen: die Folgen 
waren, daß man feine Siege fürdiete uud Gäfar ale Befreier 
nahm. Dee Ausgang des großen Kampfes konnte fchon beim 
Besinne deſſelben kaum zweifelhaft fein. 

Die Nachricht a Lifar’s Einfall in Italien verbreitete 
ingd aberall die größte Beſtirzung am meiften zu Mom. 
Ban ich Hierher, man wanderte von hier aus, ohne Lebens 
lezeng und Plan. Pompejus, dem man nicht geflattete, foei 
nah eigener Eiunſicht zu handeln, warb mit Vorwürfen bes 
fürmt. Jetzt ſeis Zeit, bemerkte höhmend Favenius, bie Les 
tzenen aus ber Erbe zu Rampfen‘)! Allerdings hatte Pompes 
m Sorgiofigfeit vieles verſäumt, aber daß bie Werbungen 
ſo ſchlecht won. Hatten gingen, war die Schuld ber bamit bes 


» Ve. Paı, II, 49. Dio 41, 18. 

) Vell. Pat. 1. c. 

) App. B. C. I, 124. Lucan. V, 13. Drumann Ui, S. 412. 

*) Put. Pomp. 60. Caes! 38! App: B. €. IE, 30. 37: Div A, 
6 sqq. a — 
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auftragten Optimaten. Richtig erlannte Pompejus, daß Rom 
gegen Gäfar, wenn er fein galliſches Heer herbeizog, wicht zu 
behaupten fei; es gelingt ihm, ben Befehl durchzuſetzen: »ber 
ganze Senat nebft allen Beamten ſoll Rom verlaffen und ſich 
nad Capua, dem vorläufigen Sit ber. Regierung, begeben; 
wer zurückbleibt, wirb als Feind bes Baterlanbes beivadıket« ?). 
So verließ bei weiten ber größte Theil der Optimaten bie 
Stadt, und zwar in folder Eile, daß man fogar das Gelb 
in ber Schatzkammer zurüdließ ). . Die Unterhanblungen, welche 
Pompeius ſchon früher mit Cäfar eröffnet Hatte und noch fort⸗ 
fette, waren vorzüglich Darauf berechnet, Zeit zu gewinnen, 
um bie Werbungen zu vollenden; aber fie hemmten Cäſar bei 
feinen Unternehmungen nicht. Immer weiter drang biefer vor, 
immer mehr Stäbte unterwarfen fih, und Die Beſatzung ging 
zu ihm über. Sa, was bas Uebelfte für Pompejus wur, bie 
frühere Furcht vor bem vermeintlichen Marius ober Sulla 
legte fih. Seine Milde gegen Ueberwunbene und Gefangene 
verföhnt mit ihm; zu ſullaniſchen Greueldfcenen zeigt ſich nir⸗ 
gends ber Anfang. Dagegen erregte, was bie Pompelaner 
thaten und womit fie droßten, Haß und Furt’). Pompejus 
erfannte bald die Unmöglichkeit, ih in Italien zu halten: er 
308 daher immer weiter gegen die füböfllihe Küſte. Gäfar 
ſucht ihm den Weg nad Brunduſium abzufchneiden, aber bie 
. Bögerung, welche Domitius ihm bei Gorfinium bereitet, iſt der 
Grund, daß jener früher dieſe Hafenflabt erreicht, und im. März 
705 mit feinem Heere nad Dyrrhachium überfegt *). Caͤſar 


%) Caes. B. C. 1, 33. App. B. C. II, 37. Plut. Caes. 33. Dio 
41, 6. 

2, Div), c. 

5) Dio 41, 10, Cic, ad Attic, VIH, 16. 

*) Dio 4, 12 299. 
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founte dies weder verhindern, noch vermochte er dem Geg⸗ 
‚wer fogfeich zu folgen, denn es fehlte ihm an Schiffen, und 


ohacdies hatte er fich exit den Rüden zu ſichern. SYtalien, von 


ben Pompejanern vorläufig aufgegeben, fällt nun, faſt ohne 
Sinwergießen, dem Gäfar in bie Hände, ber ſchon nach ſechs⸗ 
zeg Tagen vor den Thoren Roms ſteht ?). 

Die Stabt fand er in ruhigerm Zuftande, als er vermuthet 
hatte; manche Senatoren waren zurüdgeblieben, andere hatten 
fh wieber eingefunden ,, Died mußte ihm fehr erwünſcht 
fein, da dieſer Reſt des Senats benutzt werden konnte, um ſei⸗ 
nen Handlungen bie Korn und ben Schein von Gefegmäßig. 
keit zu verleihen. Cäſar ſelbſt, ale Proconful und mit dem . 
wiitärifchen Commando verſehen, hatte nicht dad Recht, ben 
Senat zu verfammeln; wohl aber fand den Tribunen biefe 
Befugnig zu, und M. Antonius, ſowie O. Gaffius, war mit 
Eifer zurũckgekehrt. Diefe verfammelten baher am erſten April 
105 *) den Senat vor ben Thoren, und Cäſar hielt eine Rebe, 
m weicher er ſich zu rechtfertigen und ben Bätern ihre Furcht 
m beuchmen firchte, bie aber zugleich enifchieben geung lau⸗ 
isie, um bie Berfammlung begreifen zu laſſen, welche Rolle 
we forian ihm gegenüber zu fpielen habe, »Man möge, fo 
ſerderte er die Bäter auf, die Sorge für den Skaat gemein 
ſchaſtlich mit ihm übernehmen; fellte man jedoch aus Furcht 
Yedenten iragen, fo werbe er ihnen nicht laͤſtig fallen, und 
uch allein den Staat zu verwalten wiflen« Er ſchloß dann 
mi der Aufforderung, Geſandte an Yompeius zu ſchicken, um 
die Mißhelligfeit frieblich beizulegen *),, Darauf wurde Das 


2) Plut. Caes. 35. 

3) Plat. Caes. I. c. ... 

Drmama IE, &. 443. Chmton .fasti Hell. p. 196. 
9 Caes. B. C. I, 32. Dio 41, 15. Piat. Caes. 35. 
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Bolk vor’ den Thoren verfammelt, um auch deſſen Furcht zu 
befhwichtigen. Durch ein verheißenes Geſchenk am Geireide 
und Gelbe ſuchte er den Betheuerungen feines Wohlwollens 
Nachdruck zu geben. Aber trotz dem vermochte er das Miß⸗ 
trauen nicht gaͤnzlich zu tilgen. Deun inner mehr fülite ſich 
die Stabt mit Cäſar's Kriegern und bie Zeiten von Marius 
und Sulla waren. noch nicht vergeflen. Die Friedensgeſaudten 
an Pompejus waren gewählt, aber wody nicht abgereift, und 
dem Piſo, feinem Schwiegervater, nahm es Gäfer fehr übel, 
daß er diefe Sache wieder in Erinnerung brachte. Das. Gelb- 
geichent Sieb vor ber Hand nur ein Berfpreden ?). 

Leider hatte Cäſar jegt nid zu geben, fondern mußte ſelbſt 
nehmen, um ben Krieg gegen bie Pompejaner fortzuſetzen, und 
fo fland .er am Scheidewege einer auffallenden Gewaltthat. 
Er fordert im Senak?) das Geld des heiligen Schatzes, das 
im Tempel ded Saturnus für ben Fall der höchſten Roth auf 
bewahrt wurde... Der Zribun L. Metellus legt Widerſpruch 
ein und beruft fi auf die Geſetze. Dagegen GCäfar: : »Linter 
ben Waffen fchwergen die Gefege. Biſt du mit dem, was 
geſchieht, nicht zufrieden, fo verlap Rom unb fon wieber, 
wann ih die Waffen niedergelegt habe; mit dieſen Worten 
vergebe ich ſchon meinen Rechten, denn wiffel mein biſt du and 
ſeid ihr alle, ſoviele ich von euch Empoͤrern gefangen habe. Der 
Teibun, im Wahn feiner Unverleglichkeit, ſtellt ſich vor bie 
Thür der Schaugewölbe, um bem Eindringen zu. wehren. Aber 
Eſar droht, ihn. niederzuſtoßen, Falls er. nicht weiche*). Ein 


+ . 
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2) Dio 41, 16. 

2) Coelius bei Cic. ad div. VII, 16. Bgl. Dio 4, 17. Cäfar 
ſelbſt gedenkt der Interceffion des Metellus (B. C. I, 33), aber 
er verſchweigt ſehr wohl den Auftritt vor der Schagkammek. 

®) Dio 41, 17. Plat Cars. 38. App. B. C. Il, 41. 1*F 
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Slück für Cäſar, daß Metellus fortging: denn des Tribumen 
Tod würde, wie Gicero?) vernahm, bie Lofung zu einem all⸗ 
gemeinen Blutbade geworben fen. So aber ward die Thür 
gefprengt und Caſar bemädhtigt ſich der gefammten bier auf 
gehäuften Summen °). Alte handelte jetzt der Machthaber, 
welder nach feinem eigenen Borgeben gekommen war, um 
eine ſchmaͤhliche Nichtachtung des tribuniciſchen Beto an ben 
VJompejanern zu rächen. Es war natürlich, daß durch folchen 
Widerſpruch zwiſchen Cafars Werten und Thaten bei den Rö⸗ 
mern wieber Beforgniffe vor ſullaniſchen Proferiptionen erweckt 
wurden ). Jedoch diefe Furcht war eitel: benn abgefehen von 
ber Eharalterverfchiedenheit zwiſchen Cäſar und Sulla, befand 
ſich der ſetzige Machthaber Roms in einer ganz andern Lage, 
als ehemald der Schreckliche. An den Römern in alien 
hatte Eäfar wenig zu rächen; feine Gegner befanden ſich jen- 
jeit bes Meeres. Zur Milde mußte ibn fchon eine gefunde 
Politik Teiten*). Auch den Schein der Gefenmäßigfeit behaup⸗ 
tete er, ſoweit es ihm bei feinem Zweck mögli war. Mes 
tellus Veto refpectiren, hieß die Waffen nieberlegen, oder das 
Peivateigenthum feiner Mitbürger in Anfpruch nehmen; Teutes 
res durſte er viel weniger wagen, als bie Gelber des Staats 
benugen, für den er ju kämpfen vorgab. 

Zu neuen Einrichtungen in Rom war feine Zeit. Die 
Zaruckfüͤhrung der fallanifchen Berbannten?) erfolgte jetzt noch 
nicht. Er verfüge bloß das RNöthigſte zur Sicherung Roms 





1) Cic. ad Attic. X, 4. 8. 

2) Plin. N. H. 88, 17. 

3) Coelii ep. bei Cic. ad fam. VIII, 16. 

N Cic. ad Attic. VHI, 13. IX, 8. »Haec nova sit ratio inch ut 
ınisericordia et liberalitate nos muniamus.«- 
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und Italiens. Aemilius Lepidus erhielt den Auftrag, fü 
Ruhe und Ordnung in der Stabt zu forgen — ber erfl 
faetifche Urfprung einer Stabipräfectur; — dem. M. Antonia 
ertheilte er das Commando über die Truppen in Italien, Av 
fierbem traf er eine neue Vertheilung mehrerer Movinzen, di 
in ben Händen von Pompejanern waren, Gurio. erhielt de 
Auftrag, Cato aus Sicilien zu verdrängen, Sardinien überga 
er dem D. Balerius, Illyricum dem 8. Antonius, das bie 
ſeitige Gallien dem Licinius Craſſus ), Hortenfius und Di 
labella wurden beauftragt, den befohlenen Bau von zwei Flo 
ten für Das obere und untere Meer zu leiten?). Noch vor d 
Mitte Aprils verließ er, freilich nicht in der beſten Stunmun 
namentlich gegen den Senat’), die Stabt, um ſich zuvorde: 
Spanien zu fichern, bevor sr gegen Pompejus zöge*). - 
Bel feinem Zuge dahin nahm Maſſilien einen Theil d 
Streitfräfte in Anſpruch. Die Maſſilier wollten neutral bi 
ben, batten fi aber nichts deſto weniger in Vertheibigung 
zuſtand geſetzt ımb den Pompeſaner Domitius Ahenobarb 
aufgenommen. Um bie durch ihre Lage und übrige Bedeutu 
gefährliche Stabt nicht als Waffen- und Rüftpfag ben Poı 
pejanern zu überlaffen, beauftragte Cäfar den Derimas Bi 
tus und C. Trebonius au ber Spige von drej Legionen v 
ihrer Belagerung‘); er felbft hatte zu .eilen, um den Zug | 
gem Pompeius nicht zu verzoͤgern. Die anfangs, ungfüdlid 
Unternehmungen in Spanien erhalten bald eine günftige W/ 
bung. Biel gewann Cäſar auch Bier durch feine — 


2) App. B. C. II, 41. Bgl. Drumann III, ©. 44, 
2) App.l. c. 
2 Ci ad Au x. 4. 5. 3 Cochi ep a 
*) Plut. Caes. 36. 
6) Dio 41, 19. Goes. B. C. 1, 34 2g9- 
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und Milde; Römer und Spanier wenden fi ihm gröhten- 
Wells freiwillig zu”). Die Legaten des Pompejus, Afranius 
und Pettejus, unterwerfen ſich mit der Bebingung ihres freien 
Abzugs. Caͤſar verbürgt ihnen diefe Forderung und ſichert 
außerdem allen übrigen Leben und Eigenthum. So begeben 
Kg die Führer zu Pompeius, aber bie Soldaten nahmen, 
ofme dazu genöthigt zu fein, Dienſte unter Cäſar. Spanien 
iR innerhalb vierzig Tagen unterworfen und erhält von ihm 
D. Caſſius zum Statthalter). Als der Sieger, bei feinem 
Rädzuge nad Julien, vor Maffilien erfcheint, unterwirft fich 
auch dieſe Stadt, welche nun freilich entwaffnet und mit Gelde 
beſtraft wird, aber body ihre Freiheit behält’). — Cäfar hatte 
feinen vorläufigen Zweck erreicht. Spanien befand fich in -feis 
men Händen; gleichfalls waren die Pompejaner, Cato aus Si⸗ 
cilien und Cotta aus Sardinien, jener zu Pompejus, biefer 
nach Africa, entwihen‘); Der Weſten war ifm geſichert. 
Sreilich fochten die Gäfarianer nicht überall fo glücklich. Denn 
in Africa fand um dieſelbe Zeit. Curio mit zwei Begionen ger 
gen Attius Varus, ber im Bunde mit König Tuba fand, 
feinen Untergang’), und C. Antonius in Illyrien mußte fich 
mit funfgehn Eohorten dem Pompejaner Octavius ergeben °). 
Indeß war diefes Ungemac doch nicht der Birk, daß es Cäſar 
bei feinem Unternehmen gegen Pompejus hemmen konnte. 

Noch während feiner Anweſenheit in Maffilien erhielt Cä⸗ 


ı) Dio 41, 22. 23. 

8, Dio 41,1. c. App. B. C. Il, 43. Caes. B, C. I, 377.— U, 21. 
5) Dio 41, 24. 25. a —— 

*) Dio 4, 18. | 

5) App. B. C. 11, 44—46. Dio 4, 4.4, . 

°) App. B. C. Il, 47. Dio 41, 40. Orosius VI, 15. 
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far: die Nachricht, daß er in Rom zum Dietator ernannt ſei ). 
Die Art der Erhebung war ungefeglich 2): denn der Präter 
Lepidus hatte ihn vorgefchlagen und das Bolf beftätigt ‘); ein 
Prätor war aber dazu nicht befugt. und der Senat durfte Das 
bei nicht Hbergangen werben *), Auch wählte fih Cäſar Beis 
nen Magifter Equitum, was gleichfalls gegen die alte Ord⸗ 
nung verſtieß. Natürlich mar dieſe Ernenmung auf. Cäfar’s 
Anftiften erfolgt; er beburfte für Die nächſten nothwendigen Maß⸗ 
vegeln einer hohen Auctorität. Daß. es in ber Stabt an. dem 
geſetzlichen Organ fehlte, ihn damit zu verſehen, machte ihn 
nicht verlegen. Gleich nach der Anfunft in Rom trat Cäfer 
feine neue Würde an, und benugte die übertragene Mache zu 
einigen heilfamen Maßregeln, wodurch er ohne das dema⸗ 
gogifche Mittel einer Schuldentilgung dem Drud der Gläube 
ger fteuerte, ja den geſunkenen Credit wieder hob. Er Tieß 
bie verpfändeten Güter ihrem Werthe nach, den fie vor dem 
Bürgerfriege gehabt hatten, abichägen; nach dieſer Werthbe⸗ 
flimmung mußten fie von ben Gläubigen fiatt Zahlung am 
genommen werben, und zwar fo, daß bie bereitß gezahlten ober 
zum Gapital gefchlagenen Zinfen abgezogen wurden °). Um fer⸗ 
ner bie tobt Daliegenden Summen bem Verkehr wieber zu ge 
winnen, lieg ex ein älteres Geſetz erneuern, dem zufolge nie- 
mand mehr als 60,000 Seflertien in baarem Gelbe haben 


1) Caes, B. C. II, 21. 

2) Cic. ad Attic, IX, 15. 

5) Dio 41, 36. 

*) App. B. C. 11. 48. Faͤlſchlich ſagt Plutarch (Caes. 37.), der Se⸗ 
nat habe ihn gewäßft. 

5) Caes. B, C. Ill, 1. Suet. Caes. 42, App. B. C. II, 48. Dio 
4, 37. M. f. Drumann Il, S. 472, Es ging den Gläubiger 
auf dieſe Weife, lant Sueton, etwa Y/, ihres Guthabens ver⸗ 
loren. 
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burfte. Indeß unterfagte das Bee das Zeugniß von Scla⸗ 
ven gegen die Uebertreter befielben °). Jetzt erfolgte auch, was 
Gisero *), «ußer andern unzähligen Verbrechen, von Gäfar 
gefürchtet hatte. Durch Leges, bie er von Prätoren und Volls⸗ 
tribunen beantragen ließ, wurden nicht bioß bie nach dem 
willfürtichen pompeiifgen Gefeg über Amtserfchleichnug Exi⸗ 
lirten, fonbern auch viele wegen anderer. Grünbe Verbanute 
wrüdgerufen °). Allerdings war bie Lex Pompeja als ein 
politiſches Mittel benngs, ſich der Gegner zu entlebigen; Gü- 
far rief nicht bloß diefe, ſondern aud mit Fug und. Recht 
Bertotefene zusüd, um feine ‚Partei zu verſtärken; denn fie 
hatten ihm ihren Arm amgeboten *). Schuld oder Unſchuld 
hamen dabei wenig in Betracht. Gleichzeitig jegte Gaͤſar bie 
Kinder der unter Sulla Geächteten in ihren frähern Stand 
wieder ein ). Der Dictator hatte die ſchreiende Ungerechtig⸗ 
keit Sullaſs ſchon früher als Aedil aufheben wollen; Cicero 
mit andern vereitelte damals dieſe Bemühungen, damit Die 
Rue Der Optimaten⸗Herrſchaft nicht erfchüttert würbe‘). Das 
Bert der Menſchlichteit, welches jegt —urchgefegt wurde, rech⸗ 
net unſtreitig ber Bonfular gleichfalls zu den zahlloſen caͤfari⸗ 
ſchen Verbrechen. Kin veiner Act feiner Milde war’ es freifich 
wicht; Die Politik hatte eben fo großen Antheil an dieſer Ver⸗ 
fügung. — Jetzt erfuhr auch das cisalpinifche Gallien den 


1) Dio 41, 38. 

2) Cic. ad Allic. VII, 11. »guyador xa9odovs, sexcenta alia sce- 
lera.« 

5) Caes. B. C. Ill, 1. Suet. Caes. 41.' Plut. Caes. 37. Dio 41, 
36. App. B. C. II, 48. 

9 Caes. B. C. II, 1. 

5) Suet. Caes. 41. Piut. Caes. 37. Dio 41, 18. ' 

9 Drumam I, ©. 479. 
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Dank feines Iamgjährigen Proconſuls. Die Transpadaner, um 
deren Guuſt er fi fchon früh und mit Glück beworben, deren 
Patron er war, und beren Boden er fih zum Bollwerk gegen 
Rom bereitet hatte, erhielien das römifche Bürgerrecht !), — 
Den gemeinen Haufen in Rom verpflichtete er füh durch Ge 
treibe-Bertheilung ). Einen Hauptvortheil ‚gewährte dem Cã⸗ 
far die. Dictatur, indem fie ihn ermächligte, die Wahlcomitien 
zu halten. Zumächft veranfiaktete er Die Wahl der Conſuln; er 
ſelbſt ſtellte ſich als Candidatus Dar und wurde nebſt Servi⸗ 
lius Iſauricus ernannt’). Auch alle übrigen Magiſtraturen 
wurden mit Beobachtung ber gefeßlichen Formen, aber na- 
türlich nach dem Willen Caͤſars, beſetzt ). Dann beftimmte 
Caãſar die Provincial⸗Statthalter °); hielt bie Feriae Latinae, 
bemaächtigte ſich der Weihegeſchenke in den Tempeln °), und 
legte die Dictatur, nachdem er fie nur elf Tage bekleidet hatte, 
wieber nieder 7). Er verließ Rom noch vor Ende bes Jahrs 
und eilte nach Brunduſium °), 

Sp hatte Eäfar die römische Staatsverwaltung auf ſchein⸗ 
bar gefeglichem Wege wieber in das formgerechte Geleife ges 
leitet. Kür ihn ſelbſt war es von ber größten Wichtigkeit, 
daß er als Konful den Krieg gegen Pompeins unternahm. 


2) Dio 41, 36. Tac. Ann, Xl, 24. Bol. Drumann II, S. 474. 
Bon Savigny: Zeitfchrift für gefch. Rechtswiſſenſchaft, Th. IX, 
©. 327. 

2) App. B. C. II, 48, 

8) Caes, B. C. II, 1. Dio 41, 43. 

% Caes. B. C. UI, 2. Diol. c. 

5) App. B. C. II, 48. 

6) Dio 41, 39. 

7) Caes. B. C. Ill, 2, 

2) Dio 41, 39. 
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Nencthe Stadt bengte ſich vor dem Confal?), die Dem Pros 
cnfal außerhalb feiner Provinz wicht fogleich gehorcht hätte; 
med mancher Pompejaner, ber gegen biefen ohne Bebenfen 
ab Schwert gezogen hätte, wollte gegen einen Conſul nicht 
fehlen»). Ais er Rom verlieh, begleitete ihn das Bolt, wech 
int mit Bitten in ihm bringenb, ſich mit Pompejus zu ver⸗ 
Rec"); aber bie Knaben auf den Gaſſen ſpielten bereite 
Krieg als Pompejaner und Gäfarianer *). Kluglich hatte GE 
fer durch den Gemat ſich die Befngniß ertpeilen laffen, in Ber 
P4 anf ben Krieg gang nach eigenem Erweſſen handele zu 
Virfen *). 
daſt ein Jahr lang halte Pompeiss Zeit gehabt zu rüften, 
und er war mischt unthaͤtig geweſen. Gem Heer befkınb jegt 
md nenn Legionen Römern °), und aus ben verſchiedenartig⸗ 
ku Halſetruppen, weiche gleichfalls cine: bebeutende Diane 
Walt Faßgaͤnger und Reiter bifbeien, Seine. fiebentanfenb 
Dann ſtarke Reiterei hatte ihm vorzuglich Macedonien, Thra⸗ 
cien und der Orient gefanbi ”). Die ganze oͤſtliche Hälfte des 
Römerreiches, von Griechenland und den Inſeln bis zum Eu⸗ 
peat und Nil, war von ihm für ben entfcheibenden Krieg im 
Infpruch genommen °): Die Provinzen wie bie Dynaſtenreicht 
un Konigihümer fürberten freiwillig ober gezwungen die Sache 
des Pampejus. Die Jnſeln uud Seefläbte immerken ihm Schiffe; 


ij Caes. B. C. 111, 11. 12. App. B. C. II, 5% 

2) Caes, B. C. Il, 21. 

9) App. B. C. II, 48. 

9 Dio 41, 39. 

*) Die 41, 36. 

*) Caes. B. C. II, A. 

N)CGaes. l.c. App. B. C. II, 70. 
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die Bimenreiche ſandten Maunnſchaft, andere: kieferten Geirribe 
und den übrigen Bedarf des Heers. Geld zahlten vor allen 
die Provinzen Aſien und Syrien nebft den abhängigen Köni⸗ 
gen ). An Mannichaft war Pompeſus dem Eifar überlegen, 
namentlich an Reiterei,: weiche außer ben Frendlingen durch 
bie Optimaten» Jugend Roms und Stafiens gebilbet ward *). 
Grgen Pompejus Flotte fam aber Die des Cäfar gar nicht in 
Beirat. Denn jener beſaß fimfhunbert Kriegeſchiffe und au⸗ 
Berbem eine große Menge leichter Fahrzeuge ). An Lebens» 
mitteln hatten die Pompejaner Ueberfluß, deun — 
das Meer). 

Um feine buniſcheckige Maſſe an Einheit des as 
und an ein gleichmaͤßiges Zuſammenwirken zu gewöhnen, hatte 
Pompefus in eigener Perfon bie Truppen währenn des Som⸗ 
mers vielfach geübt *), Im Herbft ließ ex einen Theil des 
Heers zu Dyrrhachium und Apollonia, andere Abtheilungen 
in entferntern Orten Theſſaliens und Maceboniens bie Winters 
auartiere beziehen; bie Flotte ſollte das Meer bewachen ©). 
Zu Theſſalvnich war das Haupkmariier, und ber Sig der 
Regierung bes auswärtigen Roms). Hier befand ſich Poen⸗ 
pejus, umgeben von ben Optimaten Roms und. ben ver 
bünbeten Königen. Hier ward nicht -bioh :der Kriegsrath ger 
hatten, fordern hier ſuchte man auch Die Form der rimffchen 


1) Caes. B. C. IM, 3; 

2) Dio 41, 55. Plut. Pomp. 64. M. L das monnſeigen bei Din 
mann Il, ©. 476 ff. 

s) * Pomp. 64. 

) Caes. B. C. II, 5. 

9) Plut. Pomp. 64. App. B. C. II, 49. 

*%) Caes. B. C. Ill, 5. App. B. C. I1,'52. 
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"gering nachzubilden. Zu Theſſalonich befanden ſich bie 
Coaſuln, weiche die Pompejaner ale Die rechtmäßigen aner⸗ 
zanuen, bier traten die Senatoren, welche aus Rom entſlohen 
waren — zweihundert an der Zahl —, zu ben von ihnen nur 
alein als rechtmäßig anerfannten Senat zuſammen. In Theſ⸗ 
ſalenich hatte man. ſogar einen Play für bie. Aufpicien geweiht 
und für Comitien, welche durch die Soldaten. gebilbet wurden, 
eingerichtet. Nur eine Curien⸗ Gemeinde. wagte mau nicht 
miztellen, und deshalb ginubte man auch Fein neues. Impe⸗ 
rum durch Cutigt⸗ Geſetz verleiben zu loͤnnen; alfo ‚fungisten 
nd Ablauf des Jahrs 705 die Conſuln, Prätoren, Quaͤ⸗ 
Korn aas Proconſuln, Proprätoren und Peoquäftoren '). 

Die überwiegende Anzahl feiner Streitkräfte, vor allem bie 
Flotte erfüllte Pompejus wieder mit bem Gefühl der Sicher⸗ 
Wit: es ſchien ihm ummöglicg, daß Käfer in-biefer Jahrszeit fein 
Heer äberfetsen koͤnne); und fo. wurden manche Vorſichts⸗ 
maßttgein, bie Säfte zu decken, unterlaſſen. Cuſar aber hemur 
in weder die Gefahren ber Seefahrt im Winden, noch andere 
Oppeierigfeiten; er ging gleich zu Anfang des nenen Jahrs 
nit fünf Legionen unter Sagel, landete am cerauniſchen Vor⸗ 
gelirge und ließ ben Reſt ſeines Heeres nachkemmen. Er 
wollie durch Rähnheit und Sehnelligkeit überraſchen °). Noch 
in Winter lagerten beide Here bei Dyrrhachium, durch den 
Fuaß Apſus gefchieden *). . Mas linlen fer Rand das traͤſtigere, 
lampfgeübtere caͤſariſche Heer, am rechten das zahlreichere pom⸗ 
xjaniſche; past ſand Caͤſar mit ſeiner Kraft und Milde, hier 


1 3 „a. r\ Fe Re 1 7 ti 4 





2) Dio 41, 49. App. B. C. II, 52. 

*) Dio 41, 44, 

JAp.B.C.1,53, . 

9 App. B. C. II, 56. Dio 4i, 49. 
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Yompefus mit feinem zuverfichtlihen Stolz und Rachedurſt. 
alien harrte der Entſcheidung, und felbft den Pompejanern 
baheim grauete vor dem Sieger Pompejus. Yr die Republik 
iin alten Stan war «8 einerlei, auf welder Seite die Wag⸗ 
ſchale fanf, — fie war in jedem Fall verloren ?). 

Caſat's Lage war nichts weniger als gimflig: von dem 
Meere abgefchnitten, in einer Gegend, die an: Lebensmitteln, 
ſelbſt an Waſſer, Mangel Titt, dot er alles auf, um Pompejus 
ſchnell zu einer Schlaht zu bewegen. Bon leichtern Schar⸗ 
müßeln Fam es endlich zu einem bedeutenden Treffen, in wel⸗ 
chem die Caͤſarianer unterlagen Cäſar zog ſich jetzt, um ein 
weniger ausgeſogenes Land zu gewinnen, nach Theffallen; in 
ber Ebene von Pharfalus ſchlug er fein Bager auf. Bald 
fand ihm Pompejus gegenüber. Allein dieſer war jetzt kaum 
mehr Gebirier ſeines Heeres, noch weniger der Großen im 
feinem Kriegsrathe. Der jüngft. erfochtene Sieg erfillte bie 
Pompejaner mit thoͤrichter Sicherheit unb leichtſinnigem Unge⸗ 
kim. Des Feldherrn kluger Plan, ben Krieg zu verzogern 
amd ben Feind vurch Mangel zu ſchwächen, ſcheiterte an dem 
Uebermuth der Magnaten. Die euntſcheidende Schlacht wurde 
dem Pompejus recht eigentlich abgezwungen ). Dem ſtets Glück⸗ 
lichen raubte ſogleich das erſſe Unglück des Troffens alle Be⸗ 
ſonnenheit; betaͤubt gab ex ſtracks jede Hoffnung auf. Selbſt 
auf der Flucht ben Geleitern willenlos hingegchen, eilte ex 
nach Aegypten, dem Tode in bie Armme. 

Um dem Ariege ein ſichetes Ende zu geben, folgte-@ör 


far feinem Gegner dorthin. Noch bevor er ans Land flieg, 

2) Dio 4,56. Ap B. C. I | 7. 

®) App. B. C. II, 74, Plut. Caes. 41. Plut. Pomp. 67. Die 
Schlacht hatte hatt: V. Id. Aug. ‚706. Vet. calend. bein Fasti 
Verriaui p. 112. 
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herraſchee man ihn mit dem entgegengeſchickten Kopfe und mit 
dem Siegelringe des Pomzeſus. Die Mörder hofften auf Dank, 
aber Eäfar's erfle That mar ihre Beſtrafung. — Caͤſar's Auf 
keiten in Alexandrien, bie Strenge beim Einteeiben einer alten 
Schub, und feine Paxrteilichkeit für Kleopatra in ben Throm« 
fritigfeiten mit ihrem Veuder erregten ben fehr gefährlichen 
alerandriniſchen Krieg, der. ihn hier neun Mongte hewmie. 
Schneller endete ein Krieg gegen Pharnaces, ben er Leicht ſei⸗ 
ner Eroberungen in Vorberaften wieder beraubte und auf fein 
bosperanifches Kömigthum befepränlte‘). Aber Caͤſar's Gegner 
ge wamnen ein volliges Jahr, fi wieder zu vereinigen und 
ww ruͤſten. | 


Fünftes Kapitel. 
Bon Bompeind’ Tode bis SAfar’s Tod. 


Bei Corcyra, wo bie pompeiamifche Flotte von breifundert 
Segeln Raub, hatten ſich bie Optimaten und) ber pharfaliſchen 
Schlacht mit. bebeutenden Trümmern ihres Heeres wieber ge 
nel, Die Hauptmacht unter Cato und Seipio eilte won 
ber nach Africa, ih mit Varus und König Juba zu verein 
gen. Mi einem andern Theile ber Flotte und Mannſchaft 
Peuert der ältere Sohn des Pompeins nach Spanien?). Waͤh⸗ 
ab bier mie dort anſehnliche Streüfräfte gegen Caͤſar ſich 
bilden, ſeufzt Rom unter Greueln der Anarchie und Gewalt⸗ 
berrfehaft. Die Nachricht von der Ankunft Eäfars in Italien 





« 


») App. B. €. II, 89. Plut. Caes. 48 sqg- 
”) App. B. C. IT, 87sqq. Dio 42, 10 qq. 56. 
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(im September 707) hemmt: fogleich ben Linfug in Rom. Bei 
feiner Anweſenheit in der Stadt erfannte er leicht, daß die 
Hauptquelle der Unordnungen in Antonius, Dolabella und an⸗ 
dern bebeutenben Männern ſeiner eigenen Partei war; er konnte 
alſo nicht füglich ſtrafen, ſondern nur verzeihen und vergeflen; 
um fo mehr, da er auch einen Aufſtand feiner Veteranen, die 
auf ihre verſprochenen Belohnungen pochten, zu bämpfen hatte. 
Die Ausfiht auf den Krieg In Africa gebot ihn kluge Mär 
ßigung. 

Bereits bei dieſer eıften furzen Anweſenheit Caſars in 
Rom treten die Anfänge der Monarchie hervor. Sobald man 
hier Gewißheit über den Ausgang ber pharſaliſchen Schlacht 
und über den Tob des Pompejus erhalten hatte, beeiferte ſich 
der Senat, Ehren und Vorrechte auf Eäfars Haupt zu häu⸗ 
fen ). Der bloßen Ehrenbezeugungen zu gefchweigen, achten 
wir befonders auf die Befchlüffe, die feine Macht begründeten. 
Man ertheite ihm das Recht, mik den Pompefanern nach eig 
nem Ermeſſen zu verfahren, man gab ihn freie Entſcheidung 
Über Krieg und Frieden, und ohne dem Belfe oder Senate 
zu Mittheilungen verpflichtet zu fein. Beibes hatte Caͤfar be 
reits ſelbſt ſich erlaubt: der. Senat glaubte durch dieſe Befchiäffe 
ben Schein feiner eigenen Auctorität zu retten. Man ernannde 
ferner Cäfar zum Eonful auf die folgenden fünf Jahre, und 


. um Dietator auf ein ganzes Jahr, Lebteres war bei weiten 


das bedeutendſte. Die Dietatur des Freiſtaats warb für einen 
beſtimmten Auftrag eribeilt: und banerie höchſtens ein halbes 
Jahr; ſekbſt Sulla, dem feine Dietater nur ein Name feiner 
Unumſchraͤnſtheit war, ließ doch einen Zwed für feine Macht⸗ 
vollkommenheit verfünden. Die Dictatur des Gäfar, ohne 


1) Dio 42, 19. 
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ansgefprochenen Zweck umb auf ungefegkiche Zeit verliehen, war 
menarchiſche Gewalt auf ein Jahr. Die Republik war aufs 
fallend untergraben. Zu biefer Meachtfülle fügte ber Senat 
noch die Lebenslänglühe tribuniciſche Unwerlegtichleit fanımıt dem 
tribuniciſchen Beto ?). Wußerdem wurde ihın das Recht er 
theilt, alle Wahleomitien, mit Ausnahme der plebejiſchen, zu 
halten. Die curuliſchen Wahlen waren daher bis auf Gäfars 
Rüdtehr verſchoben, und ba biefe nicht fobalb erfolgte, fo wur⸗ 
ben gegen Ende des Jahres 706 bloß Bollstribunen gemäß. 
Das nene Jahr begann und. verlief groͤßtentheils ohne his 
here Magiſtrate). Man betrachtete Gäfar bereits ale Befey- 
geber und Fünftigen Staatsceformator: ein Senaisbeſchluß un« 
kriege jede Veränderung der befiehenben Orduung ver Gär 
ſars Anfunft*). 

Den Haupitheil aller dieſer Vorrechte, bie Dietatur, hatte 
Eifer, obwohl abwefend, ſogleich angenommen, und ben An⸗ 
tonius zu feinem Magiſter Equitum ernannt. Ale er in ben 
letzten Monaten des Jahres 707 iu Rom erfchien, war feine 
erſte einjährige Dictatur beteit abgelaufen; er ließ ſich daher 
fogleich mit ihr aufs neue bekleiden). Rur in der bietato- 
tigen Gewalt liegt bie Befugniß zu feiner Handlungéweiſe, 
die bereits jetzt den werbenden Monarchen verräth ). Bei 





) Der beſchrãnlende Ausprud bei Dio (val. mit Tae. Ann. III, 56) 
ſcheint zu beweiien, daß dem Cäfar nicht die Gefammtfülle der 
tribuniciſchen Macht, wie fie Auguft befaß, ertpeilt wurde. Nach 
Livius (epit. 116) erhielt er nur die tribuniciſche Unverletzlichkeit. 
Eine Beſchränkung war es fchon, daß er die Tributcomitien nicht 
halten durfte. 

2) Dio 42, 20. 27. 

») Dio 42, 29. 

et ee Bst. Dramen I ©. 568. 

) Dio 42, 55. 
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feinen gegenwärtigen Verfügungen hatte er mehr ſich ſelbſt, 
als den Staat im Auge. Die Gunſt des Bolls zu gewinnen 
und bie Optimaten zu verfühnen und enger an ſich zu knüpfen 
war feine Hauptrückſicht. Zür Die Aermeren bezabkte er theils 
Zinfen für ihre Schulden, theils eine fährliche Hausmiethe. 
Seinen Kampfgenofien aus ber Claſſe der Senatoren ertheilte 
er. Priefterthümer ober Magiſtraturen; und am deſto mehreve 
belohnen zu koͤnnen, vermehrte er bie Zahl ber Frätoren,. wie 
auch bie Mitglieber ber Prieſtercollegien. Borzüglich bot ihm 
aber Die Curie Gelegenheit zu ausgebehntern Gunſtbezeugungen. 
Sa den jetzt fehr zufammengefchmolzenen Senat verſetzte er 
wicht bloß Ritter und Centurionen, ſondern felbft. Führer ges 
ringern Grades’). Für ben Refl des Jahres 707 ernannte 
er Calenus und Batinius zu Eonfuln®), theils wohl, um bie 
republicaniſchen Aemter herabzufegen, theils, um ihnen — als 
Conſularen — ein höheres Anfehn in der Curie zu verichaffen. 
Die Staatsmafchine war durch GCäfar’s kurze Auweſenheit in 
Rom in eine für ihn bequeme Form gebracht. Noch wor Bes 
ginn des neuen Jahres fest der Dictator nad) Africa über. 
Durch feine fchnelle und unverhoffte Ankunft gewann GCäs 
far auch bier, wie überall, fehr viel ®); er fiegte wieber 
über die bei weiten ſtaͤrkern Streitmafien feiner Gegner. Die 
Schlacht bei Tapfus gab die völlige Entſcheidung *); Numi⸗ 
bien ward römifche Provinz. Der ganze Krieg war ungefähr 
in einem Jahre beendigt, und gegen Ausgang bes Julius 708 
erſchien Caͤſar wieder var Rom’). 


2) Dio 42, 51. 

2) Dio 42, 55. 

5) Dio 42, 56. 

9 Plat. Caes. 33. 

6) Dio 43, 14. Hirtius bell. Afric. 98. 
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Schon vor feiner Ankunft hatte ber Senat bie frühern Eh⸗ 
rn und Borrechte Eäfar’s durch neur Beſchlüſſe überboten. 
War hatte feiner Siege wegen ein vierzigtägiges Danffeht an⸗ 
geerdnet. Den Triumphzug ſollte er auf einem Wagen hal 
ben, ben weiße Roffe zoͤgen; zweinndſietbzig Lictoren ſollten ihn 
begleiten. Auf dem Capitol, dem Jupiter gegenüber, ſollle fein 
Mechtwagen ſtehen; feine Bildſaͤnle aus. Erz, auf einer Welt⸗ 
fugel faßend, foilte die Iuſchriſt Semidei führen. Wichtiger 
war, daß Gäfar fegt zum. Prüferius Morum af drei Fahre 
mb zum Dichator auf zehn Jahre ernannt wurde Durch je⸗ 
mn Beſchluß wurben bie wichtigen Vorrechte der beiven Cen⸗ 
ſeren auf ihn übertragen; Die Geflaliung bes Senatoren und 
Litterſtandes, Belohnung und Strafe durch Gewähr ober Ent: 
zichnag dieſer Auszeichnung waren alſo ber Willlür Eaſar's 
bberlaften. Ein anderer Beſchluß verfaägte, daß Gäſar feinen 
Sitz auf einem Curulſeſſel im Senat neben den Confuln has 
ben ſollte, und befähigte ihn, im "Senat ſtets zuerf feine Mei⸗ 
mung zu fagen. Dadurch warb ein überwiegender Einfluß bei 
der gefebgebenben Gewalt in feine Hände gelegt °). 

Gleich nach feiner Rüdtehr verfammelte ber Dictator ben 
Senat und das Bolf vor den Thoren Roms. Seine Meben, 
bie chen fo herablaſſend im Munde eines Königs, wie könig⸗ 
Kb im Munde eines Bürgers waren ?), verminderten wenig⸗ 
Pens die Furcht vor Peoferiptionen. Es folgte dann Eäfar’s 
vieracher Triumphzug, an vier verſchiedenen Tagen, über bie 
Ballier, über Aegypten, über Pharnaces und über Zuba >). 
Teop dem Ergöglichen, was biefer Prunk für die Römer hatte, 


Y) Dio 43, 14, 
*) Dio 43, 15sqq. Put, — 
N Dio 43, 19. 
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war dabei vieles, was fihmerzen und verkegen mußte’). ‘Der 
Triumph über Juba war doch ‚eigentlich ein Sieg über bie Res 
publik, und bie zweiunbfiehzig Lictoren bezeichneten zu auffal- 
lend den Herrſcher. Indeß das Gefühl bes Unwillens über 
Gäfar wid ber Bewunderung feiner Großthaten und warb bei 
dem großen Haufen für den Augenblick zurürfgebrängt durch 
glänzende Freigebigleit. An zweiundzwanzigtauſend Tiſchen 
wurde ganz Rom zu einem glänzenden: Feſtmahle verſammelt 
Darauf folgten dee Geſchenke an alte zu ben Kerufpenden Bor 
rechtigten. Am reichlichften wurben aber bie Soldaten bedacht: 
jeber erhielt fünftaufend Dramen und bie Führer nach Ber 
hältniß ihres Ranges °) bad doppelte, ja nierfache dieſer Sumemme, 

Die Befriedigung der Schauluſt und des Eigennutzes wa⸗ 
ren bie Mittel, wodurch der Dicater Rom mit der Allein⸗ 
herrſchaft zu verfühnen ſuchte. So gest..unb befonderd im 
September, als er feinen Marft, Forum Zulii, und den Tem 
pel der Venus Genitrir einweihte. Circenſiſche und muſiſche 
Spiele aller Art, Land» und Seegefechte, zum Theil noch ie 
Gefehenes, wurde bem fiaunenden Volle geboten‘). Die Maſſe 
ſchwelgte in. Sinnengemäßfen ; aber. Cicero feufgte über bie ers 
heiterte Knechtſchaft *). 

Bon jest an. tritt bei Cäͤſar der Geſeggeber im. Sion Der 
Alleinherrſchaft hervor’). Doch ferne. Thaͤtigleit in Rom warb 
bald durch ben Krieg in Spanien ‚unterbrochen. Hier halten 
bie Söhne Pompeius' des Großen, Enejus und Serind, cafe 
neue gerüftet. ai de ARE RER: 


1) App. B. c. II, 101. Dio l. c. 

2) Dio 43, 20. 21. Suet. Caes. 38. 

5) Dio 43, 22. App. B. C. II, 102. 

) »Exhilarata servitus« Cic. ad div. IX; 2%. : 
s, Dio 43, 25. 


Von Bomyelus’ Tode bis auf Cafar's Tod. 487 


Rieberlage bei Tapfıd entkommen waren, und Gabe vers 
Kimäpten oder nicht hoffen, Hatten ſich hier wieder vereinigt, 
De Mannfchaft befland aus Trümmern ded renublicanifchen 
Heeres bei Pharſalus und in Afriea, außerdem ‚aus Yberern, 
Geltiberern und ſelbſt Sclaven. Die. geſammte Streitmacht 
wuchs endlich zu dreizehn Legionen an?) Für bie Söhne des 
Vonwejus wie autch die meiſten übrigen Optimaten gabs keine 
Reiiung, als im Siege; Verzweiflung, Rache und Plutdurſt 
ſpornten fie alſo zum legten gruͤßlichen Kaumpfe °). 

Cifar ließ ſich gegen Ende des Jahrs 708 zum alleinigen 
Conful fürs naͤchſte Jahr wählen, und trat feine dritte einjährige 
Dietatur .an; Magifter Equitum blieb Lepidus e). Außerdem 
werben och Vollotribunen und plebeſtſche Aedilen gewaählt; 
aber feine curuliſche Magifirate ). An dern Statt ernamnte 
ver Dictator ſechs, nach Andern acht, Stadlpraͤfeeten, und 
übersies ihnen die Geſchaͤfte der höhern Magiſtrate ). Yu 
ihren und Lepidus Haͤnden befand ſich die Verwaltung der 
afſentlichen Angelegenheiten; die eigentliche Leitung berfelben 
ſcheinen Balbus und Oppius durch geheimen Auftrag von Cä⸗ 
fer erhalten zu haben) Bereits zu Anfang Decembers ers 
ſchien der Dirtator in Spanien, Der Widerſtand war bebeus 
ieuber, als er früher geglaubt hatte. Die Schlacht bei Munda 
gab die endliche Entſcheidung, Gäfar kampfte hier zum erſten⸗ 
male um ſein Leben, und einem Zufalle verdankte er den Sieg; 
über dreißigtauſend feiner Gegner hlieben auf dem Schlacht⸗ 


2) Anct. bell. Hisp. 30. I. 
s) App. B. C. I, 103. Dio 43, 28 sqq. Vell. Pat. II, 55. 
) Dio 43, 33. 

9 Suet, Caes. 76. 4 

9 Dio 43, 28. 48. 

®) Cie. ad div. VI, 8. 18. 
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felde. Enehrs Pompejus fand balb nachher feinen Untergang. 
Sertus, der feinen Antheil am Treffen gehabt, entwich über 
deu Iberus, ohne von Cäſar verfolgt zu werben. Spanien 
fiel dem Sieger in die Hände; hit Macht und Hoffnung bei 
Republicaner war gänzlich vernichtet '). 

Cäfar kehrte zu Ausgange bes Sonmene 709 aus Spar 
wien zurück, furchtbar und berüßmt, wie niemand vor ihm *), 
und feierte, obgleich er über Mitbürger gefiegt hatte, nicht unr 
felbft einen Triumph °), ſondern verſtattete aud feinen Lega⸗ 
ten, zu triumphiren. Schon feit der Rachricht des Sieged bei 
Munda, Die am Abend. vor ben Palilien in Rom eintraf *), 
haite ſich der Senat beeifert, feine früßeren Befdküffe durch 
neue ‚zu überbieten. Gin Dankfeſt von funfzig Tagen, — 
diefer Daner bisher unerhört — warb ihm beſchloſſen. Das 
Stiftungäfett Rome, die Palilien, fol fortan zum Andenken 
des Sieges bei Munde gefeiert werden, gleichſam als fei bie 
Stadt jegt neu gegräudet °). Bei allen Zufammenfünften 
trägt Caͤſer das Triumphalgewand, ſtets ſchmückt er ſech net 
dem Lorbeerfrange ). Man nannte den Sieger Befreier und 
trug dieſen Namen in die Faſten ein; man beſchloß den Bau 
eines Tempels der Libertas). Sein Bildniß aus Elfenbein 
fol bei den ircenfin auf einem Prachtwagen neben ben 
Abbildungen der Götter umbergefaßeen werben‘), In allen 


t) App. B. C. U, 106 sqg Pimt. Caes. 56. Bel. Hips. $1: 
2) App. B. C. II, 106. 

3) Vell, Pat. II, 5. 

+ Dio 43, 4% . 

5) Dio |, c. 

°, Dio 43, 43 

) Dio 43, 44. 

°) Dio 43, 45, 
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Tenyeln Noms und der Lunbflähte ſoll Eifar’s Bilbniß fies 
%n:). Zu Rom umter andern auf bem Capitol weben ben 
Bildern der Könige und des Brutus, des Befreiers vom Rd 
Wolfen. Cine Etatue Ehfars, welche man im Tempel des 
Quiriems auffiellte, führte die Iuſchrift: »dem unnäberwimbfi- 
den Eott« :)., Man begte ihm den Namen Bater bes Vater⸗ 
landes bei, und verfügte ein jährliches Feſt mit Opfern an 
ſeinem Geburistage ’). Ihm zu Ehren beſchloß man den Bau 
eines neuen’ Tempels der Concordia, und ein ſaͤhrliches Feſt 
in demſelben). Alljaͤhrlich follten feierliche Gelübde für fein 
Wohl angefellt werben; bei feinem Süd folle man ſchwoͤ⸗ 
ren“). Alle fünf Jahre wollte man ihm, alo einem Halbgott, 
Spiele halten; ein newes Prieſtereollegium, mit dem Namen 
des Juliſſchen, ihm filften; er follte Jupiter ſtatz Julius ges 
nanm werben; ihm und ber Goͤttin Clementia wollte man 
einen gemeinſchaftlichen Tempel bauen °). Alle dieſe Beſchluſſe 
wurbden mit goldenen Buchſtaben auf ſilberne Tafeln getragen und 
zu den Fußen des Jupiter im Capitol aufgeſtellt?). So ſchrmückte 
der Senat: ſetzt den Vernichter des Frriſfaats mit Ehren, bie 
zum Theil dem Orient abzeborgt waren und hob ihn über 
vas Maß wmenſchlicher Auszeichnung empor ). 

Wichtiger ſind dio Beſchluſſe, welche De Gewaltfülle bes 
fertig: Allmuͤchtigen zu legaliſtren beſtimmt waren. Das Be⸗ 


2) Div 44, 4. 

8) Dio 43, 45. 

:) Dio 44, 4. 

„DoM5 5. no“ 

% Mio 48, 6. 3 lan 252? 

Die a. An 

?) Dio 44, 7. Suet. Caes. 1 i 
®) Suet. Caes. 76. 
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bentenbfte für Gäfer war umfmnitig bie Fortfeung: feines 
litaͤrrommandos, das, nad den Gefeten des Freiſtaats, zu 

Ende lief, ſobald der Feldherr ſeinen Triumph gefeiert hatte. 
Eaͤſar ließ ſich daher ben Impenator⸗Titel, aber. in. auderm 
Sum, wie er bisher gegolten, ertheilen ). Waͤhresd ber 
RNeyublik begrüßte Das Heer, nach gewonnrner Schlacht, ſei⸗ 
nen Feldherrn :gemähnlich noch auf der Wehlfiast mit biefem 
Ehrennamen. Der Senat hatte bie Beftätigung, welche felden 
verweigert wurde; ihr folgte haͤufig ein Dauffeſt und fait ſtets 
wie Gewähr bes Triumphs. Aber Titel und Vorrechte hatten 
ie Ende mit dem Triumphe. Diefe Ehre des Freiſcaats 
fonnte dfter gewonnen werben; ber Titel wurde dem vollen 
Namen des damit Bekleibeten nachgeſtellt. Verſchieden davon 
war, was man Caͤſar jetzt ertheilte: er ſollte als Praͤnomen 
biefen Titel führen, und bie Bedeutung deſſelben Die lebens⸗ 
längliche hoͤchſte Militärgewalt fein; Caͤſar wurde fo zum Ber 
neraliifimus aller Streitfräfte bes Reichs erhoben, .: und. alle 
Befehlshaber von Truppen traten fortwährend in das Berhält 
niß von Legaten zu dem Dberfelbhern, Zum Trumpf. war 
für die Folge nur Cüfar bevechtigt*). Zuſammenhaͤngend mit 
Eäfar’s militärifcher Borfiaubfihnft iß die ihm erthrilte Der 
ſagniß, frei über den Staatsſchas zu gebleten ?). So war er 
Her des Militaͤrs und des Geloes, der baiden Haupthebel 
für die beginnende Alleinherrſchaft ). Das Conſulat hatte 


1) Dio 43, 44. 45. Suet. Caes. 76. s 

s) Den Inbegriff aller Hoheitsrechte extheille man SE mit die⸗ 
ſem Namen Eäfar keineswegs. Dieſe Bedentung hate det Im⸗ 
peratortitel noch nicht einmal bei Auguſtus. Dio vu * dier 
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Caſar mehrere Jahre hinter einander belleidet, jetzt ernannte 
man ihn zunn Conſul auf zehn Jahre, zum Dictator auf Le 
benegeit) und zum lebens laͤnglichen alleinigen Sitkemsichter °). 
Ben Cäſar durch ketzteres Amt befähigt wurde, Senat und 
Ritterſchaft gang nach freier Willkür zufemmengufegen, fo ſoll⸗ 
ben auch, wie der Senat wollte, die republicaniſchen Mar 
giſtratur⸗ Gewalten, fertan bloß Auskuß von des Dictators All⸗ 
macht fein. Dirſe Abſicht verraͤth der Beſchluß, daß dem Cä⸗ 
far Die Wahl und. Ernennung nicht bloß der euruliſchen Ma⸗ 
frnte, ſondern auch ber biöher in bee. Tributcomitien ger 
mählten Beamten zuſtehen fellte:). Ein ſolcher Beſchluß mer 
bie effembarfee Berlegung der NRepublik, und die ungeſtetzlichſte 
Aränfung ber Bollsrechte, da ber: Senat: am menigften befugt 
war, in Dit Rechte der Trimieomikten einzugreifen. Mit Ele 
ger Maßigung verweigerte Cäfar die Annahme eimer fo an⸗ 
Röpigen Bollmact"); bie Wahlcomitien der Tribus, wie Dar 
Genmrien, blieben erhalten und Cäfar begnägte fich, bloß durch 
Empichlungen eines Theils der Candidaten auf bie Wahlen zu 
wisien °), ein factiider: Einfluß, ‚ver vorläufg tt deu mei⸗ 
Ben Fällen für feine Abſichten ausreichte. Am willfürithfien 
verſahr ex mit Dem Conſulat °), umb fcheinhbar mit Dem. mei 
Ken Recht, da er eine Stelle befielben zehn Jahre hindurch 
entweder felbft befleiden, ober durch einen Stellvertreter ver- 
walten laffen fonnte; inbeß umging er bei feinem Collegen 
fo wenig, wie bei den übrigen. Magiſtrafuren, die Wahl 
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eomitten ?). Zu den eigenmäctigen Berfägungen über Magi⸗ 
firatunen ımb Statthalterfchaften, für die Zeit des beabſichtig⸗ 
ten Paripertrieges, ließ er ſich Durch ein befonberes Geſetz ermaͤch⸗ 
tigen?). Schmählicher aber war nichts, ale ber Senatsbeichiuß, 
daß alles, was Cäſar unternehmen würbe, vechtsfräftig fein 
folle ), und daß die Magiſtrate beim Antritte ihres Antes 
ſchwoͤren ſollten, ſich Feiner Beſtimmung beffelben zu wiber⸗ 
fegen*). Dadurch war Eäfars Wille zum Geſetz erhoben und 
feiner Dictatur eine beſtimmte Erklärung gegeben. Die tribn- 
niciſche Heiligkeit und Unverletzbarkeit, obgleich ſchon früher 
ertheilt, iſt eigentlich der Schlußſtein jener despotiſchen Gewalt⸗ 
fulle ). Um ben Herrſcher noch mehr zu ſchützen, wollte eine 
Anzahl Senatoren und Ritter feine Leibgatde bilden ), und 
ber ganze Senat Feiftete den Schwur, für deſſen Sicherheit zu 
wachen und jede Nachftellung zu rächen") — Damit 18 an 
äußern Zeichen von Cäfars Machtfülle nicht fehle, wurde bes 
fehloffen, er folle im Senat, beim Rechtſprechen, im Theater 
and bei ben Spielen, mit: fdniglicher Toga befleibet anf ver⸗ 
gekdetem Seffel Ihromen °); im Theater unter ben Tribunem, 
tm Senat zwiſchen den Eomfaln °). Ja wicht bloß die Stabt, 
der ganze Erdkreis follte in Cäfar ben Herrſcher Roms ſchauen: 


2) Dio 43, 46. Suet. Caes. 76. Cic. ad div. VII, 30. Phil. 11, 
32, 33. 
=, Dio 8, 51. Drumann 11, ©; 679. - 
s) Dio 44, 6. 
% App. B. C. II, 106. i 
8) Liv. ep. 116. Dio 44, 5. App. B. C. Il, 406. 
6) Dio 44, 6. 
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deshalb der Senatsbeſchluß, fein Bildniß auf die Münzen zu 
yragen, — eine Ehre, welche bie jetzt feinem Lebenden ge 
Ratet werben ). Und damit nichts dem Koͤnigthume mangele, 
verfucht ber Senat, die Idee der Erblichleit des Throns vors 
imbereiten. Der Imperatortitel, welcher nad der neuen Be 
dertung die hoͤchſte Militaͤrgewalt war, ſollte auf Cäfar’s Söpne 
oder Enkel übergehen®), unb gleichfalls das hoͤchſte Pontificat 
auf feinen wirklichen ober Adoptivſohn forterhen 3). 

Soviel gewährte jene Koͤrperſchaft, bie jegt Senat hieß, 
in Furcht und Hoffnung, aus Dankbarkeit und felavifcher Un⸗ 
kılpimigfeit dem, der buch bie Waffen allmächtig geworden 
war. Fragen wir jest, wie Gäfar feine Macht für fih und 
den Staat anmwandte, fo mußte Rom, nad feinen früheren 
Erfahrungen, zunaͤchſt dies als ein Glück betrachten, baß ber 
Gewalthaber nach dem Siege feinen geaufamen Gebraud von 
feiner Gewalt machte. Je mächtiger Cäfar wurde, deſto mehr 
trat ferne Milde hervor, felbft nach bem Zeugniß der Wider⸗ 
er *). Die Politik hatte freilich auch ihren Antheil an dies 
ſem Benehmen, jedoch der Hmuptgrund lag in feinan Cha⸗ 
rader, Rachſucht war ihm fremd, und wo er im Kriege ober - 
nd Dem Siege ſich hart zeigte, da war Strenge burch bie 
Umflände geboten. Die Einziehung der Güter des Pompejus, 
owie der Pompejaner, weiche nach dem pharfalifchen Treffen 
in Widerſtande beharrten®), war zufolge ber bamaligen Grund» 
ſaͤze des Kriegsrechts, und nach ähnlichen viel graufenhaftern 
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Borgängen, gar nichts unerwartetes: man hatte viel ärgeres 
befürchtet. Auch war der Weg der Begnadigung nicht leicht 
einem feiner. Gegner verfperrt, und parteilos geblieben zu fein, 
galt nicht, wie bei Pompejus, als Zeichen den Gegnern an- 
zugehören *). Er verzieh, mit wenigen Audnahmen, feinen 
Feinden, fa viele von ihnen wurden fpäter zu Ehrenſtellen und 
Würden durch ihn befördert). Ein fchöner Zug reiner Menſch⸗ 
Yichfeit war es, daß er den Wittwen ber Geächteten wie ber im 
Kampf gegen ihn Gefallenen ihre Mitgift heransgab, und ben 
Kindern berfelben einen Theil ihres väterlichen Erbiheils ließ °). 
Die Hochherzigfeit feines Weſens zeigt fich in der ſtets achtungo⸗ 
vollen Erwähnung feines Hauptgegners: er ehrte Pompejus 
Andenfen und ließ deſſen Stanbbild auf der Rednerbühne, das 
ber Pöbel umgeworfen hatte, wieber aufrihten; ex gründete 
dadurch, nach Gicero’d Ausfpruch, feine eigenen Denkfäulen 
befto ſicherer *). 

Eäfarrs Geſetze, wie feine übrigen Anordnungen unb Re⸗ 
gierungsmaßregeln, find freilich eben fo fehr für ihm felbft, wie 
für das Reich berechnet: jenes vornehmlich bei dem werdenden, 
bies mehr bei dem gewordenen Herrfcher. Ja Rüdfichten auf 
die Sicherfeit feiner Stellung haben felbft Die meiſten Ge⸗ 
fege, welche Cäſar nad dem legten fpanifchen Kriege ertieh, 
hervorgerufen. Doc das konnte nicht andere fein; fein Uſur⸗ 
pator flieht als Geſetzgeber frei da. Seine 2er Iudiciaria 
bob die Richterdecurie ber Tribuni Aerarii auf, und befchränfte 
das Richteramt auf Senatoren und Ritter, damit nur bie Un⸗ 
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beſcholtenſten Recht forächen '). Leider gab es jegt viele Mit⸗ 
glieder der Curie, auf welche biefer Grund feine Anwenbung 
litt; aber es frommte dem Herrfcher biefe Aenberung, denn bet 
der ſclaviſchen Abhängigkeit des Senats warb nun fein Ein» 
Auf auf die Quäſtiones Perpetwä um fo entichiedener. Eine 
Aenderung, bie er mit zweien biefer Gerichtshöfe traf, giebt 
ben Beweis, was Eäfar bereitd wagen fonnte. Bon den Rich 
terfprüdhen der Duäftiones fand bis ſetzt Berufung an bas 
Bolt flatt. Dem hochſtehenden Verbrecher war es in der Regel 
wicht ſchwer, durch Anhang oder Gelb zu bewirken, daß ihn 
die Comitien frei ſprachen, wenn er vor dem Stuhl des Präs 
ter verbammt war. Caͤſar hob bei der Anflage wegen Gewalt 
und wegen Majeftätöverbrechen bie Appellation an’d Vollk auf®), 
Der Hauptzweck biefer Reuerung liegt am Tage: Cäaſar ſchützte 
ſich auf dieſe Weile gegen Verbrecher, Die er am meiften zu 
fürchten hatte. Weber die fenatorifchen Richter entfchieb fein 
Einfluß; die Stimmen der Eenturien konnte ihm niemand für 
die Folgezeit verbürgen. Nebenbei mochte diefer fühne Streich 
gegen bie Spuseränität bes Volls berechnet fein, den gewoͤhn⸗ 
lichen Anläffen zur Störung ber öffentkichen Ruhe vorzubauen. 
Diefem Zwecke biente jeboch ganz befonders das Geſetz, wor 
durch Caͤſar die Aufhebung aller in neuern Zeiten entflandenen 
Yänfte gebot °): denn indem er bie bedenklichſten Berbinbuns 
gen-diefer Art auflöfle, nahm er den unruhigen Köpfen unter 
der Robilität die Gelegenheit, ſich Factionen zu bilden. 

Wahrhaft heilfam fir den Staat waren die Maßregeln, 
welche Käfer ergriff, um Rom unb Ialien von einer großen 
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Mafie feines bürftigen Poͤbels zu befreien. Borzüglich nach 
der Hauptflabt ſtroͤmten die Habelofen und Arbeitsfcheuen aus 
ganz Italien, um an den Getreibefpenden, welche bie Dema- 
gogen eingeführt hatten, Theil zu nehmen; bie Zahl der Em- 
pfänger war endlich bis auf dreihundert und zwanzig tauſend 
gefiegen. So lange Eäfar durch demagogiſche Mittel flieg 
und fi halten mußte, burfte er nicht wagen, in biefer Hins 
ſicht Einfhränfungen zu verfuchen; jegt aber ließ er bei ben 
Eigenthämern der Häufer, in denen jene Armen wohnten, 
Nachforſchungen über den Grad ihrer Bebürftigfeit anftelfen, 
und befchränfte ihre Zahl auf hundert und funfzig taufend. 
Dem Staate verminderte er dadurch eine beveutende Ausgabe 
faft um die Hälfte; die Stadt fäuberte er von einer gefährli« 
hen, Teicht aufzuregenden Denfchenmenge ?), für beren Unter- 
halt er auf erfprießlichere und nachhaltigere Weife forgte, 
Denn achtzig taufend Arme fiedelte er in überfeelfchen Colonien 
an2); und um auch daheim die Gelegenheit zu einem regel⸗ 
mäßigen Erwerbe zu vermehren, wurben bie Befiger großer 
Heerden in Italien verpflichtet, wenigſtens den dritten Theil 
ber Wärter und Hirten, wozu man bie jet bloß Sclaven 
verwandt hatte, aus freien Stalifern zu nehmen >). 

Nicht bloß den Armen follte Gelegenheit zu einem regel⸗ 
mäßigen Lebensunterhalte geboten werben, ſondern auch ber 
Verarmung ber Reichen finhte Caͤſar vorzubauen. Deshalb 
erließ er eine umfafiende Ter Sumptiuaria, melde den Luxus 
der Tafel und ber Kleidung, befonbers ben weiblichen Puß 
beſchraͤnken, und zugleich der Berfehwenbung bei Bauten ihre 
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Grenzen ſtecken ſollte ). Dies julifche Geſetz hat indeß leider 
das gewöhnliche Loos der Luxusgeſetze gehabt: wie wenig es 
zum Ziele führte, zeigt bie forwwährend im Steigen begriffene 
Verſchwendung ber römifchen Großen. — Die zulekt ange 
führten julifchen Geſetze find ganz anderer Natur, als feine 
fräheren; der Demagoge ift verfchwunden, ber Monarch tritt 
hervor. | 

Am auffallendften zeigt fich diefe veränderte Stellung Cä⸗ 
ſars in feiner Beberrfchung ber republicanifchen Organe bes 
Staats und in feiner Willkür bei der Verwaltung. Es blieb 
auch jest Caͤſar's Hauptforge, ben Senat immer mehr zu einer 
ihm gänzlich ergebenen und fügfamen Körperfchaft zu bilden, 
um vermittelſt berfelben jeden Wunſch zu erreihen und feine 
Regierungsmaßregeln mit dem Schein einer gefeglichen Aucto⸗ 
rat zu befleiden. Schon früher waren von ihm viele Unbes 
fügte und manche Unwürdige zu Senatoren erhoben; er fuhr 
fest, auf dieſe Weife die Eurie zu überfüllen: gemeine Sol⸗ 
daten, Söhne von Freigelaffenen, felbft Peregrinen, nament- 
lich Galler, fanden durch ihn Aufnahme °). Mit gleicher 
Billkür verfuhr er beim Ritterſtande; bie Präfectura Morum 
befühigte ihn, bier wie bort, ganz nad) eigenem Ermeſſen aufs 
zunehmen und auszuftogen. Durch eine Ler Caffia Tieß er ſich 
bevollmaͤchtigen, die während bed Bürgerkrieges zufammenges 
ſchmolzene Zahl der Patricier zu ergänzen ®). Zu ben höcften 
Aemtern und Würden beförberte er Menſchen bes unterften 
Standes *). Auf dieſe Weife konnte ex auf Berpflichtete und 
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ganz Ergebene zählen, und entledigte er ſich der Dankbarkeit 
für die früheren Dienfte feiner Genoſſen. Cäfar hatte aber 
fehr viele zu belohnen: ex erweiterte deshalb den Senat big 
auf neunhunbert Mitglieber, und vermehrte die Zahl der Ma- 
giftratsperfonen, wie auch der Mitglieder der Prieftercollegien. 
Wer trogdem durch wirkliche Magiftraturen nicht belohnt werben 
fonnte, erhielt Die Vorrechte geweſener Eonfuln ober Prätoren — eine 
Auszeichnung, ähnlich den Orbensverleifungen neuerer Zeit ’). 
Der Grad des Berbienftes um Cäſar war der Hauptmaßflab 
feiner belohnenden Auszeichnung. Kigentliche Würbigfeit kam 
wenig in Betracht; unter den fo Belohnien fanden ſich Men⸗ 
ſchen, die der Amtserfchleihung ober anderer Verbrechen übers 
wiefen waren 2). Allein fie hatten fih ihm hülfreich bei 
feiner Ufurpation bewiefen und waren: ihm fortwährend un⸗ 
entbehrlih. Cäfar war in Bezug auf fie nicht frei; dem Un⸗ 
recht folgte der Fluch auf der Ferſe. Das Anſehn der repub⸗ 
licanifchen Aemter und Ehren mußte ſich natürlich durch die 
jeßigen Inhaber derſelben fehr vermindern. Dem Dictator war 
das gerabe recht: wurden bie Inſtitute bes Freiſtaats laͤcher⸗ 
lich oder verächtlich, fo mußten die monarchiſchen Formen deſto 
Leichter Eingang finden. Caͤſar that das feinige, um ge⸗ 
rade das höchfte aller curuliſchen Aemter — das Conſulat — 
feiner Würde zu berauben. Es konnte Lachen erregen, wenn 
er dem Conſul Fabius, der am legten Tage bed Jahres 709 
farb, einen Nachfolger für einige Stunden gab °). Die Ehre 
ded Triumphs ward geichmälert, inbem er feine Legaten, bie 
ale ſolche gar nicht dazu berechtigt waren, in bürfliger Aus⸗ 
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ſtattung triumphiren Tieß '). Daß der Senat in Verachtung 
janf, war eine nothwendige Folge von feiner jegigen Zuſam⸗ 
menſetzung. Indeß Eafar hatte nur die Wahl, entweder hier 
ane Oppoſition zu dulden, oder ihn völlig von ſich abhängig 
ja machen. Die felavifche LUnterthänigfeit des Senats, welche 
weit ging, daß man fich zu einer Leibwache bes Dictators 
erniedrigen wollte 2), warb nun iwieber der Grund, dab Ei- 
far felbft Dies Collegium ganz rückſichtslos behandelte. Es ers 
folgten angebliche Senatsbeſchlüſſe, deren Inhalt den namhaft 
gemachten Autragflellern eben fo unbefannt geblieben war, wie 
der ganzen Eurie’). Auch feine Geſetze trug Caͤſar keineswegs 
immer bem ganzen Senat vor, fonbern oft nur einzelnen Mit 
gliedern deſſelben *). Ja als man eines Tags in Proceſſion 
im Tempel der Venus Genitrir erfcheint, um bem Dictator 
die Beichlüffe zu überreichen, welche in Bezug auf befien Würbe 
uns Macht gefaßt waren, erbebt er fich nicht einmal von fei- 
nem Qurulfeflel °). Es war großentheils Cäſar's eigene Schuld, 
wenn ihm mißlang, was er beabfüchtigte, fein abhängiges und 
wwürbig bebanbelied Gcheimerathecollegium °), ben jegigen 
Senat, der Nation als Volksvertretung aufzubeften. 


Was die Comitien betrifft, fo war Cäſar vorfichtig genug, 
das Wahlrecht aller Magiftrate, welches ihm der Senat über- 
tragen wollte, abzulehnen; aber die Empfehlungen bed Dictas 
tord galten als Beftimmungen. Nach feinem Willen wurben 


!) Dio 43, 42. 

®) Dio 44, 46. Suet. Caes. 84. App. B. C. II, 145. 
%) Cic. epp. ad div. IX, 15. 

9 Dio 43, 27. 

9 Dio 44, 9. 

% Dio 43, 27. 


200 Erſtes Bud. Füuͤnftes Kapitel. 

alle Aemter beſetzt ). Statt ſich um die Gunſt ber Tribus zu 
bewerben, erſchienen, ſchon während bes zweiten ſpaniſchen 
Krieges, bie Candidaten mit einem Empfehlungsfchreiben Cä- 
‚fars in den Comitien 2). Ganz eigenmächtig verfuhr ber 
Machthaber auch bei der Verleihung der Statthalterfchaften °). 
— Mit den Spielen und Spenden, welche die Acbilen und 
Candidaten gaben, hatte es num ein Ende, denn ber Lohn 
folcher Gunſtbuhlerei hing nicht mehr vom Volle ab, fonbern 
von Cäſar; und auch deſſen glänzende Zeile waren mit ben 
Stegen vorüber. Die Bergleichung zwiſchen Cäſar dem Aedi⸗ 
len und Cäfar dem Dietator bot fih dar, und in ben Augen 
des großen Haufens wohl nicht zum Vortheil des letztern. 
Doch die Zeit feit den Triumphen war noch zu kurz; bie 
große Maſſe war noch nicht zum Bewußtſein ihres Zuſtandes 
gelommen, 

Früher war bied bei den Optimaten ber Fall, und nicht 
bloß deshalb, weil gerade fie das meifte verloren hatten, ſon⸗ 
dern auch weil fie fähiger waren, den Berluft zu empfinden; 
nur auf ihnen Taftete das drückende Gefühl ihrer jebigen De 
deutungslofigfeit. Zu den Anläfien ihrer Unzufriedenheit, welche 
bie Selbftfucht eingab, gefellten fih Erfcheinungen, die zur Er⸗ 
bitterung flimmten. Der Senat war entwürbigt, die Magi⸗ 
ſtraturen gefchändet, der Patricierftand entehrt; Fremblinge, 
Unberufene, Unmwürdige füllten die Stellen im Senat und auf 
dem Tribunal, wo die Scipionen, Eatonen und Marceller einft 
geſeſſen; ja noch mehr! jene Emporkoͤmmlinge fchauten auf bie 
Republicaner wie auf Beftegte und Begnabigte herab, und man 


1) Eutrop. VL, 20. 
2) Suet. Caes. 41. Drumann Il, ©. 655. 
s, Dio 43, 51. 
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hatte nicht bloß dem Sieger zu dienen, fonbern auch denen 
zu geborchen, die zum Siege behülflich gewefen‘). »Alle Glie⸗ 
ver bed Gemeinweiend«, jo klagt Cicero 2), »find geſchwächt 
ud gebrochen ; hinfliehen möchte er, wo er weder bie Namen 
noch die Thaten ber Pelopiden vernähmes °). Das Gefühl 
Eicero’d war feine vereinzelte Stimmung; der Confular nicht 
der einzige, der noch mit Sehnſucht an bem zertrümmerten 
Sreiftante hing und die Roshwendigfeit ber Monarıhie nicht 
begeiff. Der Kampf zwifchen dem Alten und Neuen hatte noch 
mt fein Ende erreicht; bie freiheitlichen Elemente waren zu⸗ 
rädgedrängt, nicht vertilgt, und bie neuen Zuftände behagten 
ven wenigſten. 

Selbſt Cäfar konnte mit dem Geworbenen nicht zufrieben 
fein. Er Hatte gehofft, das Koͤnigthum würbe, ohne einen 
Machtſpruch von feiner Seite, fi) vollenden, die Dankbarkeit 
das Dindem als freimilliges Gefchent ihm darreichen. Er 
tänfhte fih, wie einft Pompejus. Factiſch war allerbinge 
Cäfarg Alleinherrſchaft vollendet, mehr als Tönigliche Ehre 
hatte der Senat ihm ertheili; allein daneben beflanden noch 
alle Formen des Freiſtaats. Das Voll verfammelte fih, nad 
wie vor, in den Centuriat⸗ und Tributcomitien *); weder bie 
gefengebenbe noch bie vollziehende Gewalt war ihm genom- 
mn: das Richteramt in letzter Inſtanz wird noch, mit Aus⸗ 
nahme weniger Fälle, vom Volke verwaltet, und Durch einen 
Vellsbeſchluß laͤßt Eäfar felbft fich den Auftrag zum Parther⸗ 
friege ertheilen 5). Alſo der unumfchränfte Dietntor, dem ber 


) Cic. ad div. XU, 18. 
) Cie. ad div. V, 13. 
9) Cie, ad div. VII, 30. 
*) Dio 43, 47. 

*) Dio 48, 51. 
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Senat ſogar die Befugniß zugefprochen hatte, alles thun zu 
fönnen, was ibm beliebe, glaubte fih duch Senatsfchlüffe 
allein nicht befähigt zu manchen feiner Handlungen! Wie fonnte 
man dem Bolfe zumuthen, anders zu urtheilen? Es mußten 
daher nothwendiger Weile über kurz ober lang Gollifionen 
zwiſchen Cäſar's vom Senat decretirter Machtfülle und ben 
nicht aufgehobenen Rechten der Nation hervortreien, und biefe 
mußten zu ber gefährlichen Prüfung des legitimen Grundes 
von Gäfarrs Gewalt führen. Jeden Schein einer rechtlichen 
Befugniß verbanfte Cäfar nur bem jegigen Senat, ben er 
ſelbſt zum Theil ſchon während feiner erſten, und zwar wnge- 
feglihen Dietatur, mit feinen Creaturen angefüllt hatte, und 
ber jebt, bei weiten der Mehrzahl nach, aus felavifchen An- 
bängern ihres Herrn befand, — einer Corporation, bie eben 
fo unberechtigt als unwürdig war, das Boll zu vertreten. 
Wahrlich, Tegitimer war ber Senat in Pompejus' Lager bei 
Pharſalus, und gleich berechtigt der, welchen Cnejus Pompe- 
jus in Spanien fih ſchuf. Hierzu fam, daß dieſes Collegium 
dem Dietator vieles ertheilt hatte, wozu ein völlig geſetzmaͤßi⸗ 
ger Senat unbefugt war. Nirgende zeigt ſich aber eine Spur, 
daß die Beflätigung durch die Comitien, wie leicht man biefe 
auch durch die gewöhnlichen Mittel hätte erlangen können, für 
irgend einen jener Beichlüffe gefucht wurde. Es war alfo bie 
Mactfülle Cäfar’s größtentheils eine ungefegliche, mithin dem 
Wechſel der Zeit und der Laune der Gehorchenden unterwor- 
fen. Diefer Zußand trug feine Bürgſchaft der Dauer in fich. 
Je länger er währte, befto weiter mußte Cäfar von dem Ziele 
feines Strebens, der Gründung eines Koͤnigthums, zurückge⸗ 
drängt werben. 


Der Koͤnigstitel, wonach Cäſar feit dem erſten Beginn 
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feines Emporfirebens rang '), war unter ben jebigen Berhält- 
niſſen kein bloßer Name). Er war die nothwendige Legalis 
firung feiner unbegrenzten, aber bis jeht bloß factiſchen Ges 
walt, Leicht wäre dem Caͤſar das Diadem zugeflanden, wenn 
er es im erfien Raufch der Siegesfefle vom Volle gefordert 
hätte; niemand konnte ihm wehren, wenn er es mit Feder 
Hand ergriff: aber jeber Verzug rüdte es ihm ferner. Zu 
nehmen, was man nicht freiwillig gab, war nun bebenflicher, 
und freiwillige Uebertragung noch weniger zu hoffen. Der 
Senat, der mit ben übextriebenfien Beichlüffen nicht kargte, 
tonnte fich doch nicht herausnchmen, das verhaßte und feit 
der Tarquinier Zeit mit dem Fluch der Vorfahren belegte Kö⸗ 
wigthum >) wieder hervorzurufen; bie allgemeine Beftätigung 
buerch bie Genturiateomitien burfte nicht umgangen werben. 
Diefe konnte aber niemand verbürgen. Die wenigen Monate 
der Ruhe nach dem fpanifchen Kriege hatten Caͤſar in ber 
Liebe und Achtung ber Römer zurüdgebradht. Die Großen 
fanden fi) verlegt durch bes Dictators hochfahrendes Weſen 
unb durch die Yörmlichkeiten eines. ſich bildenden Hofſtaats; 
das Volk vermißte den gunftbuhlenden Demagogen, und felbft 
viele von feinen Anhängern wurden lau und kalt gegen ihren 
Wohlthaͤter, weil fie nicht jede Erwartung befriebigt fahen *). 
Alte Stände verargten gleichmäßig Caͤſar die Bereitwilligfeit, 
mit der er bie übermäßigen Ehren annahın, und bie Eitel- - 
feit, mit welcher er fich in dem unerhörten Glanze fpiegelte®). 


1) Cic. Phil. 11, 44. 

2) Wie ſich Appian (Il, 111) faͤlſchlich einbildet. 
5) App. B. C. Il, 107. 

9 Florus IV, 2. 

*) Dio 4, 3. 8. 
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Was aber die Hauptfache war: im Raufch ber Siege hatte er 
die Kraft der Nepublif gebrochen, durch Die außerordentliche 
fien Ereigniffe war Rom betäubt; jedoch bie Zeit heilte bie 
Betäubung, die Belinnung fehrte zurüd und mit ihr das Ge 
fühl für den Freiſtaat. 

Bon felbft wollte fi) nicht vollenden, was Cäſar ald bas 
Ziel feines Lebens fich geſteckt hatte, und ohne weiteres in den 
Comitien das Königthum für Cäſar zu beantragen, war fehr 
bedenklich. Eine Verweigerung bier machte allen übrigen Vers 
ſuchen ein Ende und befchräntte auf Gewaltmittel. Cäſar's 
Freunde fuchten daher zuvörderſt die Stimmung des Volles 
zu erforfchen. Bon ihnen war es angeftiftet ’), wenn man 
eined Tages das Bildniß Cäfar’s auf der Rebnerbühne mit 
einem Lorbeerfrange, den ein weißes Band durchſchlang, ges 
ſchmückt erblidte. Allein zwei Tribunen nahmen bas Band 
heraus, fpürten dem Thäter nach und warfen ihn ind Ges 
fängniß, indem fte fih das Anfehn gaben, im Sinne Cäſar's 
zu handeln?). Als der Dietator von der Feier des Latinerfefles *) 
auf dem Albaner-Berge im Fleinen Triumph nah Rom zurück 
fehrte, warb unter der ihn begrüßenden Menge außer anderm 
ber Zuruf »König« vernommen; doc der größere Theil feufzte. 
Da died Wort ohne Anklang blieb, erflärte der Dictater: »er 
heiße nicht König, fondern Gäfar.« Jene Tribunen machten 
ben Anftifter auch dieſes republicanifchen Freveld ausfindig und 
ließen ihn zur Berantwortung ziehen. Jetzt ſchwand Cäfar’s Ges 
buld; er brachte eine Klage gegen die Tribunen vor den Se 


— 


1) Drumann's (III, S. 688) Anſicht von den Vorgängen iſt die ein⸗ 
zig richtige. 

2) Dio 44, 9. Suet. Caes. 79. App. B. C. II, 108. 

2) 26. Januar 710. 
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at, und beſchuldigte fie, bie Auftritte veranlagt zu haben, 
um ihn verbaßt zu machen. Es erfolgte die Abſetzung ber 
Tribunen und ihre Entfernung aus dem Senat ?). Diefer 
Gewaltſchritt gegen die unverleulichen Tribunen erregte allge- 
meinen Tadel; man fah jegt, wie wenig es Cäſar mit feiner 
Erklärung gegen den Königstitel Ernſt war 2). Das frechfte 
Vagſtuck unternahm Antonius. An ben Lupercalien °) faß 
Caͤſar in feiner Purpurtoga, mit dem Lorbeerfrange geſchmuͤckt, 
af goldenem Curulſeſſel, und fah von der Rebnerbühne der 
rauſchenden Feſtfeier zu, die das Forum erfüllte. Da naht 
ſich Antonius, Caͤſar's College im Gonfulat, dem Sie des 
Dictator's, und hält ein Diadem in feinen Händen *),. Das 
Bolt fenfzt bei dem Anblid; und noch lauter ald Antonius 
mit den Worten: »dies giebt Dir das römifche Volk durch 
mih«, die Königebinde um das Haupt Cäſar's zu fchlingen 
ſtrebt. Caͤſar aber verweigert die Annahme, und allgemeiner 
Jubel erſchallt. Noch einmal und eifriger wiederholt Antonius 
das verabrebete Spiel; doch Eäfar verweigert zum zweitenmale 
bie Annahme, und lautes Freudengeſchrei erichallt vom ganzen 
Forum °). Mit den Worten: »nur Jupiter fei König der 
Römer «, ſandte er das Diadem aufs Capitol; aber in ben 
Faſten ließ er bei ben Lupercalien einzeichnen: vom römifchen 
Bote fei ihm an dieſem Tage durch den Eonful Antonius bie 
Koͤnigsherrſchaft angetragen, von ihm aber abgelehnt °). Caͤ⸗ 
ſars Wunfch, zu befigen, was er den Umſtaͤnden nach nicht 





!) Dio 44, 10. Suct. I. c. App. B. C. II, 108. 

2) Dio 44, 10. App. B. C. II, 108. 

9 15. Februar. 

% Dio 45, 30. 

®) Gic. Phil. H, 34: App. B. C. II, 109. Dio 44, 11. 


) Cic l. c. 
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annehmen fonnte, war eben fo Far, wie die Weigerung bes 
Boll. Nun follte der Partherzug zum römifchen Könige 
throne führen und ein religiöfer Betrug Caͤſar foͤrdern. 

Ein großartiges Unternehmen gegen die Parther ſtand nicht 
jest erft bei ihm feft, ſchon Tängft war es von Cäfar beichlof 
fen. Gleich nach Pharnaces’ Befiegung in Aften (70T) dachte 
er an einen Feldzug gegen fie). Während bes zweiten fpa= 
nifchen Krieges befchäftigte ihn auch jenes Unternehmen; indeß 
feine Freunde verfiherten, er würbe ben Krieg nicht cher bes 
ginnen, bis er dem Staate eine fehle Verfaſſung gegeben habe °). 
Nach Beendigung des fpantfchen Krieges traf er fogleich Die 
Vorkehrungen zu dem Zuge), und zwar auf eine Weife, die 
beutlich zeigte, daß er die beabfüchtigte Verbefierung der Ber 
faffung und vollends eine nothwendige gänzlihe Reform bes 
Staats vorläufig aufgeben wollte. 

Rache wegen der Niederlage des Craſſus an den Parthern 
zu nehmen, war ein Lieblingsgedanfe der Römer und eine 
Ehrenſache für fie ). Deshalb die Bereitwilligfeit Roms zu 
einem folchen Unternehmen, Allein wen das Wohl und die 
Ruhe Italiens am Herzen lag, ber fonnte das Ungeheure bes 
Kriegepland und die Ausführung in jesiger Zeit unmöglich 
billigen. Cäfar wollte zuerfi die Darier und Geten angreifen, 
dann bie Parther befriegen, nad ihrer Belegung durch Hpyr⸗ 
canien dringen, bie Scythen und alle Völker noͤrdlich dem 
caspifchen und ſchwarzen “Deere überwältigen, die Germanen 
unterwerfen und durch Gallien nad Italien zurüdfehren: der 


2) Dio 44, 46. 
2) Cic. ad Attic. XII, 31. 


5) Dio 43, 51 App. B. C. II, 110. Bgl. Damann IL, ©. 679. 
+) Dio 43, 51. 
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Dream folkte überall die Grenze der römifchen Herrſchaft bil- 
ben ). Die Dauer des Unternehmens, welche jedoch eben fo 
wenig zu berechnen, wie ber glüdliche Ausgang befielben zu 
verhürgen war, fchägte man auf drei Jahre. Damit bie Ord⸗ 
nung daheim während Cäſar's Abweſenheit nicht geftört würde, 
ließ dieſer ſich durch ein Geſetz?) ermächtigen, die Magiſtra⸗ 
turen auf einige Jahre in voraus zu beſetzen *). Für das 
Zahr 711 wurden alle Beamte deſignirt, für 712 wenigſtens 
die Conſuln und Tribunen *); aber für 713 war nicht ges 
jorgt °). In dem Taufenden Jahre (710) beffeiveten Dolabella 
und Antonius das Conſulat; Magier Equitum war Lepibus °). 
Der ſchwache Lepibus follte alfo der eigentliche Stellvertreter 
des Dictators fein, der Wüflling Antonius und ber gewiſſen⸗ 
loſe Dolabella follten an der Spige der Gefchäfte fliehen. In 
der That eine üble Ausfiht auf Erhaltung der Orbnung des 
römiſchen Staats! Wer fi erinnerte, daß gerabe bie letzten 
beiden Männer zu dem Unfug in Italien, vor Cäſar's Rück⸗ 
lehr nach der pharſaliſchen Schlacht, den Hauptanlaf gaben”), 
mochte die Ruhe Roms nicht für Donate verbürgen. 

Der Unwille wegen getäufchter Hoffnung war vermuthlidh 
für Eäfar ein Sporn zur Befchleunigung des Zuges °). Seine 
Freunde verfuchen jet das legte Mittel, um das Diadem für 


!) App. B. C. Il, 110. Suet. Caes. 44. Plut. Caes. 58. 

&) Cic. Phil, VII, 6. 

’) Dio 43, 51. Suet. Caes, 76. 

) Cic. ad Attic. XIV, 6, 

) Appian (IL, 128) if im Sertpume. 

% Dio 43, 51. Plin. N. H. VI, 46. Fasti Capit. M. f. Dru⸗ 
mann IU, ©. 681 ff. 

) Dio 42, 27, 29. 

% App. B. C. II, 110. 
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ihn zu erringen. Die Religion mirb als Werfzeng aufgebo⸗ 
ten. Die Quindecimvirn muͤſſen in den ſibylliniſchen Büchern 
forfchen; fie finden, was fie ſuchen: eine Weiffagung, welche 
verfündet, die Parther fönnen nur von einem Könige beftegt 
werden :). Eifrig wird das Maͤhrchen verbreitet, um bie 
Nothwendigfeit einleuchtend zu machen, daß Caͤſar, wolle man 
ihn auch daheim nur Dietator oder Imperator nennen, bei 
auswärtigen Bölfern den Königstitel und das Diabem führen 
mäffe*). Bei dem tiefgefunfenen Anfehn der ſibylliniſchen Bü⸗ 
cher war die Intrigue der Anhänger Caͤſar's zu grob gefpon- 
nen, um ben Gegnern nicht Blößen zu geben. Die Lüge jener 
erzeugte die Verleumdung bei biefen. Die letztern fprengten 
aus, Caͤſar gehe damit um, den Sig ber römifchen Herrſchaft 
mit allen Schägen des Reiche nah Alerandrien oder Ilium 
zu verlegen, Rom felbft aber durch feine Freunde verwalten 
zu laſſen; in der nächſten Senatsfigung werde über jene ſibyl⸗ 
liniſche Weiffagung Bericht erftattet werben und dann wolle 
man den Königstitel für Cäſar beantragen °). 

Diefe Senatsfigung mußte von ber hoͤchſten Bedeutung 
werben. Die Beforgniß war fehr gegründet, dag, wenn Cä⸗ 
far vom Partherzuge als glüdlicher Sieger zurüdfehrte, nad: 
bem er überall in ben Provinzen mit dem Diabem aufgetreten 
war, niemand ihm ben Königetitel in Rom felbft ftreitig ma 
chen Fönnte *). Diefe gewiſſe Ausfiht auf die Tegitime Ber 
gründung bes römifchen Königthums befchleunigte die Ausfüh⸗ 
rung eines Unternehmens gegen Cäfar, zur Herftellung ber 


2) Cic, de divin. II, 54 Dio 44, 15 Plut, Caes, 60. 
2) App. B. C. II, 110. 

8) Suet. Caes, 79. Dio 44, 15. 

9 App. B. C. II, 111. 
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Republik’). Schon länger waren fich mehrere Männer in 
dem Ummillen über Cäſar's willkürliche Gewaltherrſchaft be- 


gegnete); der Bund gegen ihn, der endlich Bis auf ſechszig 


Teilnehmer ftieg, befeftigte fich zu Anfang bes Jahres 710). 
Caſſius war. der eigentliche Stifter der Berfchwörung, M. Pru- 
tus warb die Seele derſelben. Brutus haßte die Herrichaft; 


Caſſius freilich den Herricher *), und mancher mag, wie der. 


Iestere, feine Privatfeindſchaft unter dem Schein des öffentli⸗ 
den Zwecks zu befriedigen geftrebt haben. Indeß nicht bet. 
jevem in biefem Bunde, der durch Cäſar verlegt war, ift ber 
Antrieb zu deſſen Morde aus Heinlichem Egoismus zu erflären. 
Nicht einmal das Bolf war mit Cäſar's Willkürgewalt und 
dem jeigen Zuſtande des Staats zufrieden °); das offenbare 
Streben nach der Königsmacht hatte ihn ziemlich allgemein ver- 
haßt gemacht). Noch weniger aber war bei ben Optimaten 
bie Kraft des republicanifchen Gefühle erftorben und bie Ueber- 
jengung befeftigt, daß bie Republik nicht zu halten ſei. Sie 
wor allerdings geſchwächt und gebrochen, nicht aufgehoben, 
und jenes vor allem durch Gäfar. 

Noch beftanden bie Formen des Freiftants, noch hatte man 
dad Gefeß des Hochverraths in alter Bedeutung, das zum Tos 
beöverhrechen jeben Berfüch erhob, Die Macht des römifchen 
Volles zu vermindern. Diefed Verbrechen hatte ſich Cäfar auf 
eine Weife zu Schulden fommen laſſen, daß felbft jeder Ver⸗ 
ud, ihn deshalb zur Rechenfchaft zu ziehen, ein thörichtes 


I) Suet. Caes. 8. 

%) Eutrop. VI, 20. 

% Bol, Drumann II, ©. 718. 

9 Plut. Brut. 9. 

°) Suet, Caes 80. Bol. 76. 77. 

6) Dio 44, 11. 

Hoeck's rom. Geſchichte 1, 1. 14 
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Unternehmen gewefen wäre. Alle Drgane des Staats befanden 
fih unter dem Bann feiner ufurpirten factifhen Allgewalt ‘). 
Wohin Tegitimer Widerftand führte, das hatten bie geheiligten 
Tribunen, die gefeglichen Vertreter der Nation, durch die noch 
während ihres Amts erlittene Beftrafung erfahren. Bon @ä- 
far waren alle Berhältniffe fo aus dem rechtlichen Geleife ge⸗ 
hoben, daß fartiihe Gewalt an die Stelle gefeglicher Befug⸗ 
niß trat; daß ber Ufurpator und bie Unterbrüdten im Ver⸗ 
hältniß ber Gewalt und Nothwehr gegen einander flanden. 
Auf dem Hffentlihen Wege des Rechts konnten die Ber 
ſchworenen nichts gegen Eäfar unternehmen; aber ihre That 
follte eine öffentliche fein und fie rechneten auf allgemeine Zus 
flimmung. Entweder auf dem Campus Martius am Tage ber 
Comitien, auf der Dia Sarra, ober im Theater follte ber 
Räuber der Freiheit fallen und bie Republif wieder erſtehen. 
Die Ankündigung ber Senatöverfammlung, worin man dem 
Bernehmen nad den Königstitel beantragen wollte, beichlen- 
nigte den Anfchlag, und entfchied über den Ort der Ausfüp- 
rung). In Pompejus’ Theater hatte ſich der Senat am 15. 
März 710 verfammelt; und bier, an Pompejus' Stanbbilbe, 
fanf Säfar, von den Dolchen der Verſchworenen getroffen, nieder. 
Nach den Auffchlüffen, welche die Kolgezeit gemährte, mag man 

jegt mit Recht Verblendung und Thorbeit die That des Bru⸗ 
tus und Caſſius nermen; nur ein Banditenftreih war fie nicht. 
Schon das Alterthum Hat fie fehr verfehieden beurtheilt ?) 5 
wer aber Cäſar nicht für einen gefegmäßigen Monarchen Hält, 
ber wird Bedenken tragen, dem einfeitigen Eifer eines Dio *) 

2) App. B. C. Il, 138, 

®) Suel, Caes. 50, Bgl, App. B. C I, 114. 

°) Tac. Aun. I, 8. " 

%) Dio 44, 20. 34. 
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und Anderer über das beabfichtigte Befreiungswerk beizuflim- 
men. Wohl war ed ein Unglüd, dag Rom den Monarchen 
noch nicht ertragen und doch die Republif nicht halten konnte, 
Cäfar Hätte ein Unrecht mehr gethan, wenn er die Monarchie, 
was er unmittelbar nach dem Ietten fpanifchen Kriege ver⸗ 
mochte, mit einem Schlage hervorrief; für Roms Folgezeit 
aber wäre es ein Glück geweſen. Cäfar’s Koͤnigthum hätte 
Rom vor dem unfeligen Zwiefpalt zwifchen Form und Weſen 
bewahrt, der nun Character ber römifchen Berfaffung wurbe. 


14 * 


Zweite! Bud. 


Bon Cäſar's Tode bis auf die Schlacht 
bei Actium. 


710 — 723. 


Erfies Kapitel, 
Antonins’ Umtriebe und Octavian’s Ankunft in Nom, 


»Die That«, fagt Cicero), »mwarb mit dem Muthe von 
Männern vollbracht, aber der Plan war der Plan von Kna⸗ 
ben.« Keine Vorkehrungen waren von den Berfchiworenen ge- 
troffen, um die Stantsmafchine wieder in das Geleife ber 
Nepublif zu Ienfen. Sie mwähnten, Senat und Bolf würden 
das Befreiungswerk fortführen, das fie durch Cäſar's Mord 
begonnen hatten; fie wollten zu den Senatoren reden, aber 
dieſe trieb Furcht und Entfegen aus ber Curie. Die Mörder 
fohreiten dann, die Linke in bie Toga gemwidelt, in ber rechten 
ben biutigen Dolch, hinaus aufs Forum, verfünden ihre That 
und rufen das Volk zur Freiheit auf; doch theilnahmlos bleibt 
die Menge, und jene begeben ſich nun, angeblich um zu opfern, 
in Wahrheit um fi zu fihern, aufs Capitol). Schon am 


1) Cic. ad Attic. XIV, 21. | 
2) App. B. C. Il, 119. Dio 44, 20. 21. Plut. Caes. 67. 
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Abend nach bem Morde finden fich mehrere Männer von Anſehn, 
unter ihnen Cicero, bei ihnen ein, theild um bie Ehre der⸗ 
ſelben mit ihnen zu theilen, theils um fernere Maßregeln zu 
verabreden. 

In der Nacht führt Lepidus, der Magiſter Equitum, ſeine 
Soldaten in die Stadt und beſetzt das Forum; dem Vorgeben 
nach will er Cäſar's Mord rächen, aber in der That ſich in 
befien Stelle eindrängen °). Hierzu traf aber zu gleicher Zeit 
Antonius zweckmaͤßigere Anſtalten. Er benutzt fein confulas 
riſches Anfehn und die Angft der Calpurnia, Cäfar’s Gemah⸗ 
In, weldhe ihr Haus bedroht und das des Conſuls geſchützter 
wähnte, und läßt Cäſar's Privatſchatz, wie auch die öffentli⸗ 
hen Gelder aus dem Tempel der Ops, fammt dem fchriftli« 
en Nachlaß des Ermordeten, in feine Wohnung bringen ?). 
Durch Borftelungen weiß er den befchränften Lepidus von ges 
welttpätigen Maßregeln zurüdzuhalten, durch Verſprechungen 
zu gewinnen und ſich dienſtbar zu machen’). Allerdings was 
ren Gewaltfehritte jest hoͤchſt bebenflih, da man theils bie 
Stimmung des Senats nicht fannte, und Decimus Brutus in 
Gallien an der Spite bedeutendes Streitkräfte fland ). Meh⸗ 
tere augefehene Männer befanden fich bei den Verſchworenen 
af dem Capitol, und felbft Dolabella, ber die Infignien des 
Eoafulats angenommen hatte, begab fich zu ihnen. Außerdem 
war ein Haufe Volks durch Geldaustheilungen von ihnen ges 
wonnen und eine Fechterfchar fand zu ihrem Dienft bereit. 
Bon Dolabella und anderen begleitet erfchienen die Verſchwo⸗ 


) Dio 44, 34. 

2) App. B. C. Il, 125. III, 17. Cic. Pbil.1, 7. Phil. II, 37. Vell. 
Pat. II, 60. Plut, Anton. 15. Dio 45, 24. 

) Dio 44, 34. 

N App. B. C. Il, 124. 
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renen am Tage nad) der That auf dem Forum und rebeten 
zum Bolfe:). Der geringe Anklang, ven fie bier fanden, 
machte es väthlich, wieder auf das Capitol zurüdzulehren und 
von bier aus mit Lepidus und Antonius zu unterhanbeln *). 
Sp viel fehlte alfo, dag man im Stande geivefen, früher Be⸗ 
fchloffenes auszuführen. Niemand Tonnte baran benfen, Cä- 
ſar's Leichnam in die Tiber zu fchleppen, fein Vermögen ein« 
äuziehen und feine Geſetze abzufchaffen *). 
Unter den Männern, die ſich berufen wähnten, jest eine 
Rolle zu Spielen, befaß Antonius bereits bie Mittel, allen über 
den Kopf zu wachſen. Es mußte die gute Meinung für ihn 
gewinnen und konnte feinen Abfichten nicht hinderlich fein, 
wenn er auf den Weg der Gefetmäßigfeit, einlenfte., Er bes 
ruft den Senat für den folgenden Morgen zu einer Berfamm- 
lung im Tempel der Tellus*), Die vorwaltende Stimmung 
Roms für Frieden und Ruhe führte nad Tängern Debatten 
zu dem Beſchluß, dag wegen der Ermorbung Caͤſar's keine 
Unterfuchungen angeftellt werden, aber feine Anordnungen, fo 
heiſche es das Wohl des Staats, gültig bleiben follten °). 
Die Ruhe ſchien erhalten und noch mehr gefichert, als Bru⸗ 
tus mit Beifall zu dem auf dem Capitol verfammelten Bolfe 
ſprach, und die Veteranen über ihre erhaltenen Landanweiſun⸗ 
gen beruhigt. Am folgenden Tage verfammelten bie Eon 
fuln das Volk auf dem Forum; die Senatsbefchlüffe wurden 
jest vorgelefen und Eicero hielt eine Rebe zum Lobe ber Amne 


!) Plut, Caes 67. App. B. C. II, 122, 

®) Plut. Caes. I. c. Brut. 18. App. B. C. Il. 123. 

3) Suet. Caes. 82. Dio 44, 35. 

*) App. B. C. 11, 126. Plut. Brat. 19. Cic. Phil. IL, 35. Bgl. 
ad Altic. X, 10. 14. 

5) App. B. C. II, 135. Cic. Phil. II, 39. 


Antonius’ Umtriebe unb Octavian’s Ankunft in Rom. 215 


ſtie). Das Bolf, erfreut über biefe Geſtaltung der Dinge, 
zuft bie Verſchworenen vom Capitol und nöthigt die Gonfuln 
zu einer Berföhnung mit ihnen vor ber verfammelten Menge®). 

Mit diefem erziwungenen Friedenswerk war ed am menig- 
Ren bei Antonius Ernſt. Mit Beſorgniß und Neid erfül- 
len ihn bie Beweiſe von Zuneigung, die zulegt das Volk dem 
Bruins und Caſſius gegeben). Sich feiner vermeintlichen Ris 
valen um bie erfie Stelle im Staate zu enilebigen, benutzte er 
bie Leichenfeier Caͤſar's. Umfonft hatten mehrere Senatoren 
L. Piſo, Cäſar's Schwiegervater, zu bewegen gefucht, um neuen 
Anlaß zu Bollsanfregungen zu vermeiden, Cäſar's Teflament 
nicht befannt zu machen und ihm Fein öffentliches Begräbniß 
zu veranftalten. Allein Piſo und mehrere, welche von dem 
Exdlaffer bedacht zu fein hofften, widerſetten ſich dem erftern 
Anfiunen, und der Senat beſchloß ſowohl die Eröffnung des 
Teſtamentes als auch ein öffentliches DBegräbniß *). 

Die Urkunde von Cäſar's letztem Willen war, wie haufig, 
bei der erſten Beftalin niedergelegt °). In der Wohnung des 
Conſuls Antonius wurde fie entjiegelt und vorgelefen. Als 
Haupterbe war C. Octavius, der Enfel feiner jüngern Schwer 
fer Julia, mit drei Viertheilen der Erbſchaft eingefegt und 
zagleich von ihm adoptirt. Außer andern Rebenerben war das 
römische Volk durch Legate bebacht, Seine Gärten au ber 
Ziber hatte er für öffentliche erklärt und außerdem jedem Bür- 
r Roms men Seſtertien vermadt °). Durch dieſe Bes 


y App. B. C. II, 142, Dio 44, 23 sqg. 

°», App. B. C. 1. c. 

% App. B. C. 1. c. 

9 App. B. C. II, 136. 

°, Suet. Caes, 83. 

*) Such, Caes, 88. App. B. C. U, 143. Dio 44, 35. 
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weife ber Vollsliebe warb die Menge aufgeregt. Während die 
Trauer um ben Tobten in ben Gemüthern wieder auftaucht, 
verfünden Herholde bie Todtenfeier des Wohlthäters ), unb 
Antonius fpielt fein wohlberechnetes Bubenftüd. Auf dem 
Marsfelde, wie der Brauch bei Hochgefeierten, follte ber 
Leichnam verbrannt werben, aber auf dem Forum, wie gleich 
falls üblich, die Trauerrede gehalten werben, Schon ber Ans 
bli der Leiche, die neben ber Rebnerbühne ausgeftellt wurbe, 
wet den Groll gegen bie Mörder. Diefe Stimmung fleigert 
nun Antonius ganz planmäßig durch feine Rede; durch Worte 
und Darftellung erhebt ex das Gefühl der Menge von der 
Trauer um Bäfar zu Haß und Wuth gegen bie Mörber und 
befördert die Ausbrüche einer wilden Rachſucht?). Das geaufe 
Todtenfeft war yon Antonius auf den Untergang ber Ber 
ſchworenen, vorzüglich des Brutus und Caffius, berechnet; 
indeß erreicht er feine Abfücht nicht: die Bedrohten hatten fich 
früpgeitig genug aus Rom entfernt, ober hielten fi hier 
verſteckt °). 

Der Senat, dem die Quelle bes Unfugs nicht verborgen 
war, macht dem Antonius Borwürfe *), und biefer, ber einer 
ſcheinbar gefeglichen Auctorität für feine weiteren Plane bes 
durfte, lenkt wieber ein. Durch kräftige Maßregeln fleuert er 
zunaͤchſt weiten Ausfchweifungen der Menge und wirb ben 
Mördern nicht weiter läſtig. Sein Borſchlag auf Zurüdrus 
fung und Entfchäbigung des Sertus Pompeius, ſowie fein 


1) Suet. Caes. 84. 

2) Suet, Caes. 84. App. B. C. II, 143 sqq. Cic. Phi. III, 12: 
II, 36. 

5) App. B. C. il, 148. III, 1. 35. 

9 App. B.C. III, 2. Dio 44, 51. 
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Antrag auf Abfchaffung der Dictatur für ewige Zeiten‘), er- 
hebt ihn bald wieder zum Günftling des Senats. Allein eben 
fo fehr hatte er füh durch feine Gewaltfchritie gegen einen 
Rottenführer Amatius und andere Meuterer beim Volke vers 
haßt gemadt*). Um ihn gegen bie große Mafle zu ſichern, 
verfinttet ihm der blöbfinnige Senat eine Leibwache aus Vete⸗ 
zanen, bie er ſelbſt mit andern tüchtigen Kriegen, großentheils 
Tribunen und Centurionen, bis zu fechötaufend vermehrt. Auf 
dieſe Weile hatte man dem Antonius eine Gewalt eingeräumt, 
die er benngen konnte, feine immer höher ſteigende Anmaßung 
zu lügen. Dur Senatsbeſchluß waren nicht bloß Gäfars 
wirktiche Berorbnungen, ſondern auch feine Entwürfe beftätigt. 
Antonius, der im Beſitz von deſſen ganzem fchriftlichen Nach- 
laß war, und noch dazu ſich Cäſar's Schreibers, Faberius, als 
eines bereiten Werkzeuge feiner Plane, bediente, erließ nun 
eine Menge Gefege und Berfügungen in Eäfar’s Namen, an 
weiche der Dictator nie gedacht hatte). Mit ber ſchamloſe⸗ 
fen Frechheit beherrichte Antonius alle Verhältniſſe und ver- 
fügte willfürtich über Ehren, Aemter und Schäge der Repu- 
Bf: Denn er befaß zugleich Das äußere ‘Mittel, jeden Wider⸗ 
ſpruch der Magiſtrate und des Senats zu befeitigen *). Der 
Tyrann war tobt, aber bie Tyrannis Iebte °), 

Nicht bloß angeblich caͤſariſche Anordnung trat durch Ans 
tonins ans Licht, fondern auch Geſetze beantragte er beim 
Volke. Sie hatten großentheild den Zweck, ihn wieder mit 


2) Liv, ep. 16. Cic. Phil. II, 36. Dio 44, 51. 

2) App. B. C. Ill, A. 

®, App. B. C. III 5. Dio 44, 53. Cic. ad Attic. XIV, 14, 17. 

+) Die Schilderung von Antonius’ willtückicher Gewalt f. m. bei 
Drumann I, ©. 109 ff. 

%) Cic. ad dir, All, 1. 
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dem großen Haufen auszuföhnen umd bie Veteranen enger an 
fich zu Fetten. Dahin gehört vor allem ein Adergefeß, wobei 
ed aber am wenigften auf die Bertheilung der erft auszutrock⸗ 
nenden pontinifchen Sümpfe abgefehen war). Ferner ber Ans - 
trag auf Wiebereinfegung einer dritten Richterdecurie, welde 
aus Derurionen beſtehen und ohne Genfus befähigt fein follte®). 
Das Geſetz war gegen Cäſar's Bekimmung, wie aud ein 
drittes, wodurch bie Appellation an die Comitien bei Berur- 
theilung wegen Gewalt und Hochverrath wieber geftattet wurde >). 
Ebenio das Gefeg, weiches die Berwaltung einer confularis 
fhen Provinz einem Statthalter auf ſechs Jahre geſtattete *). 
Antonius, fo fcheint es, wollte fih dadurch im Ball der 
Noth ein Bollwerk eröffnen, um ſich gegen frembe Anſprüche 
zu fihern. 

Diejenigen ber Verſchworenen, welde zu Statthaltern er 
nannt waren, hatten fich bereit in bie Provinzen begeben, 
welche ihnen Gäfar angewiefen und der Senat noch ausdrück⸗ 
ih, nach der Berlündigung der Amneſtie, beftätigt hatte °). 
Rur Brutus und Caſſius, von denen erfter Macebonien, lets 
ter Syrien erhalten hatte, blieben noch längere Zeit in der 
Nähe Roms. Geſetzlich konnten fie vor Ablauf ber Praͤnir, 
bie fie befleideten, nicht in ihre Provinz gehen, ja ſelbſt nicht 
länger ale auf zehn Tage von Rom abweſend fein: Bon 
biefer leuten DBerpflichtung wurden fie durch den Auftrag ber 
Cura Annonä entbunden; fo erfchienen fie wenigftens nicht als 
ı) Dio 45, 9, Cie. Phil. V, 3, 7. 12. 

2) Cic. Phil. V, 6. Ascon. zu Cic, in Pison. 39. Phil. I, 8. 
8) Cic. Phil. I, 9. 
% Cic. Phil. I, 8. 10. 


5) Plut. Caes, 67. Anton. 14. App. B. C. II, 2 Bel. Dru- 
mann II, ©. 685. 
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Flüchtlinge’), Antontus, der unter den fieben Bollziehern bes 
erlaffenen Adergefeges fi befand 2), reifte im April und Mat 
im Italien und fuchte feinen Anhang zu vermehren. Er war 
noch abweiend von Rom, als hier ein junger Maun erfchien, 
der vom Schickſal berufen war, ben Berhältniffen bald eine 
andere Wendung zu geben. 

Cafus Detavius, der Sohn eines angefehenen gleichnami- 
gen Ritters °) und der Atia, einer Tochter von Caͤſar's jün- 
gerer Schwefter Julia, war 691 zu Rom geboren *), Bier 
Jahre akt verlor der Knabe feinen DBater °) und warb von 
jest an im Haufe der Großmutier erzogen, bie Atia mit L. 
Marcins Philippus ſich wieder vermählte‘), Der Leitung feis 
ner weitern Erziehung nahm fi Cäſar an, ber ohne eigene 
Kinder war, viel auf feinen Schwefter-Enfel hielt und Gro⸗ 
fes von ihm ſich verſprach ”). Octavius empfing eine Bildung, 
deren Richtung und Sorgfalt verratben, daß ber bamalige 
Hersfcher Roms feinen nächften Verwandten zu hohen Zweden 
bekimmt hatte), Noch deutlicher offenbart ſich dies durch die 
Auszeichnungen, die ihm Eäfar und defien Einfluß bereiteten, 
Bunfzehn Jahre alt wird Octavius mit der männlichen Toga 
bekleidet und erhält eine Tunica mit dem breiten Purpurftreif, 
dem Ehrenzeichen fenatorifchen Ranges ). Bald darauf wird 


!) App- B. C. Ill, 2. 

2) Cic. Phil. V, 12. 

3) Vell. Pat, 1, 59. 

*) Saet. Octav. 4, 5. Am 23. September nah dem unberichtigten 
Calender. Fãlſchlich nennt Dio 45, 1. Beliträ als Geburtsort. 

°) Suet, Octav. 8. 

6) Nicol. Damasc. 3, Dio l. c. 

?) Vell, Pat. II, 59. Dio 45, 1. 2. 

9) Dio 45, 2. 

°) Suet. Octar. 94. Dio l. c. 
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er in das Collegium ber Pontifen aufgenommen’). Bei dem 
Triumphe nach dem afrisanifchen Kriege ſchmückt ihn Cäſar 
mit hohen militärifchen Ehrenzeichen und vertraute ihm bie 
Leitung der .griechifchen theatralifchen Spiele, obgleih Octa⸗ 
vius an dieſem Feldzuge keinen Theil gehabt hatte), Nach 
ben fpanifchen Kriege entichied Cäſar bereits über Die Tünftige 
Stellung des fiebenzehnjährigen Jünglings; in feinem Teſta⸗ 
mente aboptirte er Octavius und feste ihn zum Haupterben 
feines Vermögens ein®).. Ohne hiermit befannt zu fein, ward 
Octavius von feinem Oheim bald darauf nad Apollonia in 
Illyrien gefandt *). In jenen Gegenden waren zu bem bereits 
beſchloſſenen parthifchen Feldzuge große Streitfräfte zufammen- 
gezogen. Octavius, zur Theilnahme an. diefem Unternehmen 
beftimmt, ſollte bis zum Beginn deſſelben in Apollonia ſowohl 
feine Stubien fortfegen °), als vorzüglich Dem dortigen Heere 
befannt werben. Beſonders die letztere Abſicht wurde erreicht: 
Octavius nahm an den Liebungen der Reitergeſchwader Theil, 
die abwechfelnd aus Maredonien ihm zugeführt wurden; er 
gewann die Gunft bes Militärs und das Vertrauen mancher 
Führer ). Cäſar aber bereikete ihm in Rom neue Auszeich- 


1) Nicol, Dam. 4. Vell. Pat. 1. c. 

2) Suet. Octav. 8. Nicol. Dam. 8, 9. — Ebenſo verhinderte ihn 
eine Krankheit, Cäfar in den fpanifchen Krieg zu begleiten. Raum 
genefen folgte ex freilich nad, allein er traf mit Cäfar er nach 
der Schlacht bei Munda zuſammen und war beflen Reifegenoffe 
auf der Rüdlehr nah Rom. Nicol. Dam, 10, Si. Suet. 8. 
Bol. Drumann IV, ©. 252. Dio (43, 41.) ift im Irrthume. 

5) Suet. Caes. 83. 

*) Suet. Octav. 8. Vell. Pat. UI, 59. 

5) App. B. C. 111, 9. 

°) App. B. C. und Vell, Pat. Il. cc. 
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nungen; er warb von ihm zum Magifter Equitum ernannt") 
md in den Patricierſtand aufgenommen ?), 
Es war im fechsten Monate feines Aufenthalts zu Apol⸗ 
lonia, als Octavius die Nachricht erhielt, Gäfar ſei in der 
Carie zu Rom yon feinen vertrauteften Freunden ermorbet >). 
Neber die nähern Umftände war er noch im Dunkel gelaffen; 
er wußte weder, ob der Mord mit Webereinflimmung bes gan- 
zen Senats gefchehen war, noch auch, wie das Bolf die That 
aufgenommen hatte), Man rieth ihm, fi dem maredoni- 
ſchen Heere in die Arme zu werfen, bie Führer verfprachen 
ihm Schutz; Octavius verwarf diefen Vorſchlag, dem felbft 
feine Gefährten und Fremde, Agrippa und Salvibienug, bei- 
fiimmten °), feste über das ioniſche Meer und Tandete zu Lu⸗ 
plä in der Nähe Brunduſiums °). Hier erhielt er, anfer den 
beftimmtern Nachrichten über Caͤſar's Tod und die Trauer des 
Boffes, Abſchriften von deſſen Teflamente und den Beichlüffen 
des Senats. Ueber die Stimmung bed Heers in Brundufium 
beruhigt, war er nun entfchloffen, Adoption und Erbfchaft 
antreten. Er begab ſich dorthin, nannte fih Gäfar und 
warb von ben Soldaten mit biefem Namen begrüßt’). Mehr 
als alles andere hob ihn diefer große Name, er wurde fein 
Amulet gegen Antonius’ Macht und Feindſchaft?). Mit dem 


1) App. B. C. II, 9. Dio 43, 51. 

2) Nicol. Dam. 19. Dio 45, 2. 

3) App. B. C. Ill, 9. 

9 App. 1. c. Dio 45, 3. 

9) Vell. Pat. U, 59. 

% App. B. C. II, 10. 

?) App. B. C. II, 11. Dio 45, 4. 

*) Plut. comp. Dion. et Bruti. in Oper, T.V, p.444. Resk. Plin. 
N. H,O, 2. j 
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fühnen Muth des Jünglings und der Bedachtſamkeit eines 
Greifes begann er fein geiwagtes Unternehmen‘). Bon alten 
Seiten firömten die Freunde Gäfar’s, deſſen Freigelaſſene und 
Diener zu ihm. Borzüglich verfprachen die Veteranen aus 
Säfars Colonien dein Erben von deffen Namen und Gütern 
ihren Beiftand, wenn er den Mord feines Vaters rächen wollte; 
Octavius lobte fie, aber wies ihren Antrag für den Augenblick 
zurüd®). Als Preivatmann, ohne Prunf und mit geringer Bes 
gleitung, machte er feine Reife durch Italien). Seine Erb- 
ſchaft anzutreten gab er als Zweck an, unter anbern bei Ci⸗ 
cero, den er auf deſſen Cumanum befuchte *). Cicero geftel 
der Knabe — fo beliebte er ihn in vertraulichen Briefen zu 
nennen — nicht übel, wenigſtens ungleich beſſer als beiten 
Umgebung, welche Drohungen gegen bie Caͤſars⸗Mörder aus⸗ 
fließen ). Schon unterwegs erhielt Octavius genauere Nach⸗ 
richten von den Berhältniffen in Rom und namentlich von 
ber Wilffür - Gewalt des Antonius °); er kannte bereits ben 
Zuftand der Stadt, als er ſich ihr näherte. Eine große An⸗ 
zahl feiner Freunde und Anhänger flrömte ihm enigegen. 
Octavius betrat die Stabt gegen Ende Aprils, und ein Re 
genbogen, der plöglich am heitern Himmel erſchien, warb als 
Berfünbigung feines Gluͤcks und Glanzes gedeutet?). Antonius 
war noch abweiend, ale der Jüngling bier erfchien. 

Die Bedenklichkeiten feiner Mutter und feines Stiefonters, 


1) Dio 45, 5. 

2) App. B. C. III, 11. 12. 

5) Dio 45, 5. 

*) Cic. ad Attic. XIV, 10. Diol. c. 
5) Cic. ad Atuc. XIV, 11. 12, 

°\ App. B. C. Ill, 12. 

?) Vell. Pat, II, 59. Suet. Octarv. 95. 
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weihe ihm früher wie auch jegt die Annahme von Eäfar’s 
Erbſchaft widerriethen, machten feinen andern Eindruck auf den 
achtzehnjäͤhrigen Detavius, als dag fie ihn in dem Entſchluß 
einer behntſamen und fehmiegfamen Politik befeftigten ). Gleich 
am zweiten Tage feiner Anweſenheit in Rom that Octavius 
die erſten Schritte anf der Bahn, die er fich geſteckt hatte. 
Er begab ſich zu dem ſtadtifchen Prätor und erflärte, daß er 
Caſars Adoption und Erbſchaft annehme, Hierüber wurde eine 
Urfunde abgefaßt *). Bald daranf Tieß er ſich durch den Tri⸗ 
bunen 2. Antonius dem verfammelten Bolfe vorkellen und 
hielt eine Rede, worin er bie Auszahlung der Bermächtniffe 
Eifars verſprach und Hoffnung -zu anderen Geſchenken er- 
tegte °). 

Als Antonius nad der Mitte Mars in Rom wieder eins 
traf, begab fich Caͤſar Octavianus — dies ift nach der Adop⸗ 
fon fein Name — zu dem jegigen Machthaber, Natürlich 
war der Erbe Cäaſar's ein höchſt unwillfommner Beſuch für 
Antonius. Verhaßter wurde er ihm aber durch die freie und 
eniſchiedene Rebe, die er führte, und worin er umfonft firehte, 
ben ausgefprochenen Tadel durch Danf und bebingtes Lob zu 
mildern. Detavian machte dem Conſul ‚die Amneftie der Mör- 
der zum Vorwurf, bat ihn, dem Adoptivfohn zu geftatten, 
mit Hülfe des Volks und der Freunde Cäſar's deſſen Tod an 
jenen zu rächen; und forderte ſchließlich die Uebergabe der 
Erbſchaft, namentlich bes hinterlaſſenen baren Geldes, damit 
er dem Bolfe auszahlen tönne, wozu ihn, ben Haupterben, 
das Teſtament Cäfar’s verpflichte *). 

’) App. B. C. III, 13. 14. 

®) App. B. C. III, 14. Suet. Octar. 8. 
®) Cic. ad Aıtic. XIV, 2. Dio 45, 6. 
% App. B. C. III, 15. 16. 17. 
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Die Kreimäthigfeit Octavian's machte Antonius fingen, bie 
Beurtheilung feiner confulariihen Hanblungen nahm er als 
fee Anmaßung; die Forderung bes Geldes, das er bereits 
für fih und Andere verwandt hatte, würde eine minder freche 
Natur, wie die des Antonius, in Verlegenheit gefest haben. 
Im Innern erbittert, aber mit ruhiger Haltung erwieberte ber 
Gemalthaber: »da dem Erben Cäfarrd mit der Hinterlaffen- 
ſchaft des Dietators nicht auch die Herrſchaft zugefallen fei, 
fo babe Antonius, als Conful, einem jungen Privatmann 
feine Rechenfchaft über feine öffentlichen Handlungen zu geben. 
Den Dank erlafle er ihm, da er nicht für ihn, fonbern für 
das Befte des Staats gehandelt habe, Aber eins möge er be- 
denfen, bag Cäſar zum Tyrannen erklärt wäre, wenn er, ber 
Conſul, e8 zugelaflen, und daß in biefem Fall von einer Adoption 
und einem Teſtament beffelben nicht hätte die Rebe fein fön- 
nen. Den Gelbpunft anlangend, fo fei der Schatz, aus dem 
er borgen wolle, um das Volk zu befriebigen, von Gäfar leer 
binterlaffen, da biefer die Einfünfte des Staats felbft in Em⸗ 
yfang genommen, flatt fie an das Aerarium abzuliefern. Aber 
nicht allein vom Staat, fondern auch von Privaten würden 
Anſprüche an die Erbfchaft des Dietators geltend gemacht wer= 
den. Die in feine Wohnung gefchafften Summen«, fuhr An⸗ 
tonius fort, »feien nicht fehr bedeutend geweien, unb man 
babe fie benugt, um die Beichlüffe zu Caͤſar's Gunſten durch⸗ 
zuſetzen ). Schließlich Bitte ex den Erben befielben, zu bes 
berzigen, was er füngft auf feiner Schule in Griechenland 
werbe gelernt haben: unftät wie bie bewegte Meereswelle iſt 
das Volk; heute hebt es, den es morgen flürzt« ®). 


2) App. B. C. III, 18. 19. 20. 
2) Beziehung auf Demosthenes de falsa legat. T. I. p.383. ed. Rsk. 
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Empört durd Antonius Hohn und Untecht, entfernte fich 
Octavian unter wieberholtem Anrufen des Namens Eäfar’s!), 
Sein Bruch mit dem Gemwalthaber war entichieden, Die Schwie⸗ 
zigfeiten, bie ihm entgegentraten, hätten einen minder ftarfen 
Geiſt in die gewöhnlichen Kreife des Lebens zurüdgebrängt; 
fie entmuthigten Octavian nicht. Das baare Gelb aus Cäs 
ſars Hinterlaffenfchaft war ihm verfagt; er bot Daher die Grunds 
Rüde des Erblaflers feil, und da ber Erlös derſelben nick 
ansreichte, verwandte er auch das Bermögen feiner Achern, 
um dem Volke reichlich zu zahlen und Spiele zu veranflalten?). 
Antonius ließ Tein Mittel unverfucht, ihm entgegenzuarbeiten: 
er wußte ihm eine Menge Proceffe mit Perfonen zu erregen, 
welche Eigenthumsrechte auf Cäſar's Güter geltend machten; 
er hintertrieb die Ler Guriata in Bezug auf Octavian’s Adop⸗ 
tion und fuchte auf andere Weiſe feinen jungen Nebenbuhler 
zu demüthigen und zu unterbrüden °). Indeß bie Adoption 
war auch ohne jened Guriatgefeg gültig und Octavian hatte 
bei jenen Umtrieben bes Antonius den Bortheil, daß er als 
Märtyrer für die Ehre Cäſar's und die Sache des Volls er⸗ 
ſchien; man nahm feine Freigebigfeit um fo höher auf, je mehr 
fie ihm erſchwert wurde, Die Volksgunſt neigte ſich in dem⸗ 
felben Grade auf feine Seite, wie fie für Antonius ſank *). 
Denn biefer fuhr fort, ihn zu Fränfen, hemmte feine Beran- 
Raltungen, das Andenken Caͤſar's zu feiern, und ließ ihn einft, 
als er zum Volle vedete, durch Lictoren von ber Rebnerbühne 
tigen °). 

V App. B. C. Ill, 21. Plut. Ant, 16. Vell, Pat, H, 60. 
2) App. B. C. Ill, 21. 23. Dio 45, 6. 
2) App. Ill, 22. Dio 45, 5. 
9% App. B. C. III, 23. 
5) Dio 45, 6. 7. 
Hoecks röm. Geſchichte I, 1. 15 
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Der Unwille, den dies Benehmen erregte, theilte fh, bei 
der Ausficht auf neue Störung der Ruhe, auch den Soldaten 
mit, Beſonders diefer Umftand veranlaßte Antonius, feinem 
Nebenbuhler die Hand zu einer fcheinbaren Ausföhnung zu 
bieten?). Außerdem beburfte er der Gunft des Volks und der 
Unterftügung Octavian's, um einen neuen Plan durchzuſetzen. 
Schon früher war es ihm gelungen, die Verwaltung ber Pros 
vinz Macedonien — freilich gegen die Beſtimmungen Cäfar’s 
— durch's Volk zu erhalten; jest aber wollte er wieder Mas 
cebonien mit dem bieffeitigen Gallien vertaufchen. Detavtan 
bot für ihn feinen Einfluß auf, damit nicht ein Cäfarrd-Mör- 
der, Decimus Brutus, im Beſitz diefer wichtigen Statthalter 
ſchaft bliebe. Was der Senat verweigerte, gewährten, wie 
gewöhnlich, die Tribus; Antonius warb dur fie in biefe 
»Burg Italiend« eingefegt und durfte fogar das macedonifche 
Heer mit hinüberziehen ?). 

Bald entftanden neue Zwiftigfeiten zwifchen ben beiden Ris 
valen; Antonius vereitelte Octavian's Wahl zum Vollstribu⸗ 
nen und drohte ihm mit feiner confularifchen Gewalt 5). Eine 
nochmalige Durch die Soldaten erzwungene Ausföhnung beider *) 
war nicht von längerer Dauer als die erſte. Antonius warf 
bem Octavian Nachftellungen gegen fein Leben vor und diefer 
erhob dieſelbe Beſchuldigung gegen jenen. Der Zwiefpalt flieg 
zu bebenflicher Höhe *). Octavian fuchte durch Bertraute bie 
macebonifchen Legionen in Brundufium auf feine Seite zu brin⸗ 


1) Dio 45, 8. App. B. C. Il, 238. 
2) App. B. C. Ill, 25 sqgq. u. 37. 
5) App. B. C. II, 31. 

*) App. B. C. III, 39. 

6) App. B. C. 1. c. 
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gen; Antonius aber erhielt Winfe und begab fih zu ihnen, 
um biefen Umtrieben entgegen zu wirfen 2). Bald barauf 
verließ auch Octavian bie Stadt und warb in Sampanien 
unter den Eoloniften feines Baters, wie auch zu Ravenna und 
in ber dortigen Gegend °). Durd ein bedeutendes Handgelb 
brachte er etwa zehntaufend Mann zufammen, und mit diefem 
fhlechtbewaffneten und ungeorbneten Haufen, von dem ihn 
nachher ein Theil wieder verließ, erfchien er in Rom. Die 
Härte, mit der Antonius anfangs bei feinem Heere in Bruns 
dbafium auftrat, und die Kargheit feines Geſchenkes erregten 
bier einen gefährlichen Unwillen. Die Nachrichten von Octa⸗ 
vian's Werbungen nöthigten ihn jedoch bald, gemäßigtere Maß» 
regeln zu ergreifen und größere Geſchenke zu verfpredhen, um 
biefer Regionen gewiß zu fein bei ben entfchiebenen Schritten, 
bie er jeßt gegen feinen Nebenbuhler beabfichtigte. 

Während Antonius dem größten Theile bed Heeres den 
Auftrag ertheilt, nach Ariminum zu ziehen, geht er felbft mit 
einer ausgewählten Leibeohorte nach Rom :). Sogleih bes 
rief er bier den Senat, um Detavian, ber ohne öffentlichen 
Auftrag Werbungen veranftaltet hatte, des Hochverraths anzus 
Hagen. Allein die Treue jener brundufinifchen Legionen hatte 
er fi) Feineswegs fo gefichert, wie er wähnte: denn fur; vor 
der angefagten Senatsfisung wird ihm der Abfall von zweien 
derfelben gemelbet. Unter biefen Umſtänden hält er es für 
geratben, feine Anflage Octavian's vorläufig fallen zu Taffen. 
Er eilt fogleih nad Ariminum zum Kriege gegen Decimus, 
der entichloffen war, Gallien zu behaupten *). 

1) Dio 45, 12. App. B. C. III, 40 sqgq. 
®) App. B. C. Il, 22. 
5) App- B. C. Ill, 45. 
App. B. C. 1. c. 
15* 
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Der ſchwache Senat ſchwankte in feinen Maßregeln *), 
Man ſchmeichelt Antonius, fo lange man ihn fürdtet, und 
Yäßt gefchehen, was er unternimmt, fo lange man ſich bie 
Macht nicht zutraut, ihm zu wiberftehen. Der Zwieſpalt Octa⸗ 
vian's mit- dem Conful flößt aber den Vätern neue Hoffnuns 
gen ein, und bie Art, wie dem Erben Cäfar’s feine Werbun- 
gen gelingen, giebt ihnen den Muth, mit dieſem Bundeöge- 
noſſen den Antonius zu flürzen. 

Sehr Har durchſchaute Detavianus feine Lage, und bes 
flimmte danach fein Benehmen: auf Treue konnte er bei der 
Ariftofratie nicht rechnen, und feine Feinde waren die Cäſars⸗ 
Mörder, wie Antonius; aber Tester war für den Augenblick 
ber gefährlichfte Gegner. Alfo heuchelt er Unterthänigfeit ges 
gen den Senat und bient für den Augenblid den Rettern 
ber Freiheit, da dieſe die natürlichen Verbündeten des Senats 
find. Die mwohlberechnete Mäpigung des Octavian, ber es 
ruhig gefchehen ließ, daß Casca, einer von ihnen, am zehn- 
ten December zum Tribunat gelangte 2), die Ehrfurcht ferner, 
bie er vor Cicero heuchelte >), nahm man als Beweife feiner 
patriotifchen Gefinnungen, und erfüllten befonders den Gonfular 
mit Zuverſicht zu der fegigen Lage der Berhältniffe. 

Ohne vom Senat beauftragt zu fein, hatte Antonius füch 
der meiften Städte bes bieffeitigen Gallieng bemädtigt, und 
den Decimus Brutus, ber fih in Mutina behauptete, einges 
ſchloſſen ). Vorzüglich durch Gicero’s Bemühungen wurbe 
am zwanzigſten December in der Curie der Beſchluß gefaßt: 
bie Vertheilung der Provinzen, welche Antonius burchgefest 

1) App. B. C. Ill, 47. 
9) Cic, ad Attic. XVI, 15. Philipp. XIII, 15. 


8) Cic. ad Attic. XVI, 9. 
9) App. B. C. Il, 49. 
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habe, fei ungültig; ferner, ſowohl dem Brutus und den 
Städten in Gallien, welche dem Antonius wiberfianden, als 
auch dem Octavian und ben Truppen, bie fich ihm angefchlofs 
fen, fei öffentlich Danf abzuftatten *). Obgleih Octavian in 
feinem Eifer für die Republif offenbar zu weit gegangen war, 
indem er, ohne den Auftrag des Senats abzuwarten, mit ſei⸗ 
nen Legionen den Zug gegen Antonius unternommen hatte, 
jo überfah man doch auch dies; und in einer Senatsverfamms 
bang, welche die Conſuln Hirtius und Panfa beim Antritt ih⸗ 
red Amis 711 beriefen, erfolgte auf Cicero's Betrieb für ſei⸗ 
nen patriotiſchen Bundesgenoffen mehr, als diefer gehofft hatte, 
Alles was er bisher ohne Hffentliche Berechtigung gethan, 
wurde gut geheißen: man ertheilte ihm nachträglich den Rang 
eines Proprätors, und, mit den Confuln Hirtius und Panfa, 
das militärifche Imperium über das Heer, weldes er anges 
worben hatte; man befchloß, ihm eine goldene Reiterſtatue zu 
fegen, verlieh ihm Sitz und Stimme im Senat unter ben Con⸗ 
ſularen und estheilte ihm das Recht, fich zehn Jahre vor ber 
gehörigen Zeit um das Confulat bewerben zu bürfen. Endlich 
verfügte man, daß feinen Soldaten bie Belohnungen, bie er 
ihnen verfprodhen, aus dem Staatsſchatze gezahlt werben foll- 
tm ®). Seine beabfüchtigte Achtung des Antonius vernochte 
freilich Gicero jetzt noch nicht durchzuſetzen; wohl aber wurde 
eine Gefandtfchaft an ihn befchloffen, welche ihm folgendes Se⸗ 
natusconfultum überbrachte: Antonius fol ben Krieg gegen 
Decimus Brutus einftellen, Mutina verlaffen und aus Gallien 
ohne Gewaltthaͤtigkeit fih nach Macedonien begeben; er foll 


1, Cic. Phil, II u. IV, 
2) App. B. C. II, 51. Dio 46, 29. Vell. Pat. Il, 61. Gic. Phil. 
V, 17. Bgl. Drumann I, p. 238. 
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feine Werbungen einftellen, und überhaupt fih dem Willen 
des Senats fügen; widrigenfalls wirb er für einen Feind 
bes Baterlandes erklärt werden ). Bald nad Abgang biefer 
Geſandtiſchaft zog Hirtius gegen Antonius. Diefer wurde da⸗ 
durch um nichts wilffähriger gemacht, dem Senate zu gehors 
famen °). Sa er ftellte fogar ſolche Gegenforberungen °), auf 
deren Gewähr er unftreitig felbft nicht vechnete *), und bie 
bloß den Zweck hatten, die leuten Schritte des Senats fo lange 
zu hemmen, bis Mutina gefallen war. Nach der Rüdlehr ber 
Gefandten ſetzte Eicero es endlich durch, daß Antonius für 
einen Gegner ded DBaterlandes erklärt wurde, — der Ausdruck 
hostis fand Widerſpruch °). Macedonien und Illyrien fammt 
ben dort befindlichen Mitteln zum Kriege wurden unter das 
Commando des M. Brutus geſtellt; Syrien und der Krieg 
gegen Dolabella wurde dem Caffius übertragen. Alle übrigen 
Statthalter und Feldherren vom ioniſchen Meere bis an ben 
Euphrat erhielten die Weifung, Caſſius und Brutus bei if 
ren Unternehmungen zu fördern °). In Rom .Iegte man das 
Kriegsfleid an ?). 

Die Feindfeligfeiten gegen Antonius begannen, aber zu eis 
nem entfcheidenden Treffen Tießen ed Octavianus und Hirtius 
erft da kommen, als auch Panfa mit feinen vier Legionen, 
gegen Ende März, auf dem Kampfplage erfchien *). In ber 


2) App. B. C. III, 61. Cic. Phil. VI, 2. 

8) Cic. Phil. VII, 4. 

5) Cic. Phil. VIII, 8 9. App. B. C. Ill, 63. Dio 46, 30. 
*) Dio 46, 31. 

5) Cic. Phil. VII, 1. 2. 11. 

°) App: B. C. Ill, 63. 

7) Dio 46, 31. 

») App. B. C. III, 68. 
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Mitte des April fiegten Die Verbündeten über Antonius; dies 
fer wurde zum Rückzuge gendthigt und Derimus Brutus war 
alfo entfegt. Der Conful Hirtius fiel im Treffen und Panfa 
Rarb bald darauf an feinen Wunden zu Bononia. Octavia⸗ 
mus war alfo der einzige Befehlshaber der fiegreichen Les 
gionen °). 

Die Botfchaft von dieſem Siege erfüllt fogleich den Se⸗ 
nat mit vorfchnellem Jubel, und als nun auch Antonius’ Klucht 
gemeldet wird, wähnt man vollends alle Gefahr entfernt. 
Cicero beantragt in der Curie ein fünfzigtägiges Danffeft für. 
Brutus 5), gleihfam als fei diefer, der doch am wenigften 
haite thun Eönnen, des einzige Sieger; bas Heer der Conſuln 
ſollte ihm, dem alleinigen Feldherrn, übergeben werben. Bon 
Octavian war in allen Senatsbefchlüffen nicht einmal bie 
Rede >). Octavian's frühere Bermuthungen über die Abſichten 
bes. Senats trafen ein: man hate ihn und fein Heer nur ber 
uuen wollen, um Antonius zu flürzen *); und als biefer, wie 
man wähnte, vernichtet war, glauble man Octavian ohne 
weiteres wieder zurüdbrängen zu fönnen °). Seine Forberung 
eines Triumphs wurde mit Geringſchätzung verworfen °). Die 
Zuverfiht des Senats wurbe noch erhöht Durch die glänzende. 
Lage, zu weicher fih M. Brutus in Macebonien, und befon- 
ders Gaffius in Syrien emporgehoben hatten ”). Das jäms 
merlihe Benehmen des Senats führte felbf zum Theil her⸗ 


) App. B. C. 111, 67 qq. Dio 46, 35 sqg. 

2) Cic. epp. ad divers. XL 18. App. B. C. III, 74. Dio 46, 39. 
9) App. B. C. Ill, 74. 

App. B C. Ill, 51. 

) App. B. C. III, 74. Cic. ad divers. XI, 18. 

°) App. B. C. III, 80. 

?) App. B. C. Ill, 77. 78. 79. 
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bei, was erfolgte. Detavian blieb vor der Hand unthätig bei 
Mutina ftehen '), und fo gefchah es, dag Antonius, der nichts 
weniger als vernichtet war, ben Uebergang über die Alpen 
gewann. Bereits gegen Ende Mais vereinigte er fih mit 
Lepidus im transalpinifchen Gallien). Diefe Entwidlung 
flimmte den Senat zu einigen Aenberungen in feinen Maß⸗ 
regeln; man fürchtet, Octavian mögte gleichfalls fih mit dem 
Gegner ausföhnen, und ertheilt ihm deßhalb, gemeinfchaftkich 
mit Decimus Brutus, das Commando gegen Antonius ®), Auch 
gegen Lepibus und fein Heer wirb nun bie Acht ausgeſprochen *). 

Nicht lange mehr Fonnte man ſich ber Hoffnung hin⸗ 
geben, dag Octavian ein Kämpfer für die Republif fei. 
Cicero erkannte bereits, wie ber Tiftige Senat von ihm über 
liſtet werde, und feste fein Vertrauen jest nur noch auf bie 
Eifars: Mörder, befonders Di. Brutus und Gaffius, Längſt 
hatte Octavian dem Antonius feine Bereitwilligkeit zu einer 
Ausſohnung verraihen und biefe vorbereitet ). Aber es ber 
burfte für ihn einer höhern Stellung, um von jenem nicht als 
Bundesgenoſſe verfhmäht zu werben. Durch das Confulat 
fonnte er fich ſelbſt heben und dem Feinde bes Baterlandes 
weſentliche Dienſte erzeigen. Detavian’s erfie Bemühungen 
um das Confulat waren vereitelt e); aud Die Forberung ber 
Genturionen, welche von ben Legionen deßhalb nah Rom ges 
fandt waren, wied der Senat zurüd ”), Set verlangt bas 


1) App. B. C. III, 80. 
®) App. B. C. III, 83. 84. Cic. ad div. X. 23. Plut. Anton. 17. 
8) App. B. C. TI, 85. 
% App. B. C. III, 96. 
5) App. B. C. 111, Bi. 
6) App. B. C. Ill. 82. 


7) App. B. C. Il, 88. 
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geſammte Heer, gegem bie Stadt geführt zu werben, um bie 
Wahl durchzufegen ?), und Octavian läßt fid) gern bazu bereit 
finden. Ganz ohne Haltung iſt das Benehmen bed Senats, 
ald der Gefürchtete mit acht Legionen näher und näher rüdt. 
Zugeftändnifle der Curie und Unterthänigfeitsbeweife wechjeln 
mit Widerruf und Hochmuth, wie bie Ereigniffe ver Stunden 
Furcht oder Hoffnung briugen. Der Vater des Vaterlandes, 
Cicero, verfehwindet und erjcheint, je nachdem er fich gefährdet 
oder fiher wähnt ). 

Der größere Theil des Heers befeut das Marsfeld und 
Octavian zieht mit Bedeckung in die Stadt. Sein Militair 
muß firenge Mannszucht halten, und niemanden trifft jegt bie 
Rache des Machthabers. Aber ber öffentlichen Gelder bemädh- 
tigt er fih, um den Soldaten fein VBerfprechen zu Löfen ®). 
Der Conſulwahl den Schein der Freiheit zu leihen, verläßt er 
bie Stabt wieder ; bie Eomitien werben num gehalten und Octa⸗ 
van, noch nicht zwanzig Jahr alt, erhält am neunzehnten 
Anguft das Eonfulat *); fein College wird, wie er es gewünfcht 
hatte, C. Pedius. Als Eonful zieht er wieder in die Stabt 
ein, opfert auf dem Capitol und beantragt oder veranlapt meh⸗ 
tere Gefege, denen die Annahme nicht fehlen konnte. Zuerft 
läßt er durch ein Curiatgeſetz feine Aboption beflätigen °); 
gültig war fie ohnedies, aber die feierliche Handlung follte ihn, 
in den Augen der Menge, enger an bie Rechte und Pflichten 
der Familie feines Oheims binden, und die firenge Race an 


i) App. B. C. III, 88. 

®) App. B. C. III, 89 — 94. 

:) App, B. C. II, 9. Dio 46, 45. 

N App. B. C. Ill, 94. Suet. Octav. 31, 100. Tac. Ann. I, 9. 
’) App. B. C. III, 94. Dio 46, 47. Ä 
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deſſen Mördern um fo natürlicher erfcheinen laſſen ). Ein 
zweites Geſetz bob den Beſchluß auf, wodurch Dolabella, ber 
bereit feinen Untergang gefunden, für einen Feind des Bas 
terlandes erflärt war. Darauf Tieß er die Mörder und Ver⸗ 
ſchworenen Cäſars in Anflageftand verfegen; fie wurden alle 
auf einen beftimmien Tag vorgelaben, wer nicht erfehien, ward 
für fchuldig erflärt. Died Loos traf auch den Sertus Pom⸗ 
pejus ?). 


Zweites Kapitel. 


Das Triumvirat bis anf ben Vertrag von Bruubufinm. 


Octavian verließ die Stadt, anfcheinend um Antonius zu 
befriegen °), denn das Commando gegen biefen war ihm noch 
immer übertragen. Bald nad) feinem Abzuge fordert Pedius, 
natürlich im Auftrage beffelben, vom Senat die Zurüdnahme 
der Acht gegen Antonius und Lepidus, damit ber Zwiefpalt 
zwiſchen Diefen und dem Senat nicht unheilbar werbe. In ber 
Curie begriff man, daß bies zu einem gefährlichen Waffenbunde 
zwiſchen Detavian und jenen Männern führen könne, aber ge 
zwungen giebt man die Zuftimmung*),. Was Octavian feit 
Mutina's Entjegung für Antonius gethan, waren Gefälligfeite- 
bienfte, bei denen er ſelbſt viel wagte; aber ibm blieb Feine 
andere Wahl. Die Verbindung mit Antonius war für ihn 


1) Bal. Dirkſen's Verſuche zur Kritit und Auslegung der Quellen 
des roͤmiſchen Rechts, ©. 79. Drumann I, ©. 337. 

2) App. B. C. Ill, 95. Dio 46, 48. 49, Vell, Pat. 11, 69. 

3) Dio 46, 50. 

N App. B. C. Ill, 96. 
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unter ben jetzigen Berhältniffen eine Nothwendigfeit, Weber 
dem Brutus und Gaffius gewachlen ?), noch dem Antonius 
und 2epibus, hätte er gänzlich unterliegen müffen, falls biefe 
fich mit jenen ausföhnten. Detavian Fonnte von Glück fagen, 
dag Antonius, durch Lepidus’ Vermittlung, zu einem Bunde 
mit ihm bewogen wurde. | 

Im Herbſte 711 zogen Antonius und Lepidus, nachdem fie 
ihre Unterbefehlshaber und gehörige Beſatzung im jenfeitigen 
Gallien zurüdgelafien hatten, mit dem größten und fräftigflen 
Theile ihres Heeres nad) Stalien ). Octavian fland bereits 
wieder im biefjeitigen Gallien. Hier in der Nähe von Dos 
nonia, auf einer Kleinen Inſel des Fluſſes Lavinius '), traten 
diefe drei Männer zur Unterrebung zufammen und fchlofien 
jenen fchauberhaften Bund, der die Republif unmwieberbringlich 
vernichtete. Im Angeficht der Legionen, deren fünf Antonius 
an der einen Seite des Fluffes und eben fo viel Detavian an 
dem enigegengefeßten Ufer aufgeftellt hatte, pflog man zwei⸗ 
tägige Berathung und einigte ſich endlich zu folgenden Beichlüf- 
fn: »Octavian legt das Confulat nieder und Ventidius vers 
waltet es für den Reft des Jahres. Zur Herftellung ber 
Staatsordnung nad) den bürgerlichen Unruhen wird für Lepi⸗ 
dus, Antonius und Octavian eine neue Magiftratur mit con- 
fularifcher Gewalt auf fünf Jahre gefeglich angeorbnet. Unter 
dem Titel Triumviri reipublicae constituendae find dieſe 
Männer Inhaber der höchſten Gewalt: denn alle ihre Ber 
fügungen haben, ohne Beflätigung des Senats und Volls, 


1) App. B. C. III, 96. 

2) Dio 46, 54. 

%) App. B.C. IV, 2. Dio 46, 55. Ueber die abweichenden An- 
gaben in Bezug auf den Fluß und die Stadt f. m. Drumann, 
I, ©. 359. 
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Gefegesfraft, und von ihnen hängt während dieſes Zeitraums 
die Ertheilung von Aemtern und Würden ab. Das römijche 
Herrichafts-Gebiet wirb unter die drei Männer bergeflalt ver⸗ 
theilt, daß Antonius beide Gallien, mit Ausnahme der alten 
Provinz, erhält; während Lepidus dieſe fammt Spanien be⸗ 
berrfcht, und Octavian die alte und neue Provinz Africa ?) 
ſammt Sardinien und Sicilien, Zur Leitung der Berhältnifie 
in Rom befleivet Lepidus für das folgende Jahr das Eonfulat 
und läßt feine Provinzen durch Statthalter verwalten. Antos 
nius und Octavian führen den Krieg gegen Brutus und Gaf- 
fius; Lepidus aber tritt ihnen zu diefem Behuf den größern 
Theil feiner Legionen ab, Um in der Bereitwilligkeit ber 
Legionen die Bürgfchaft für ihre Entwürfe zu haben, beſtimm⸗ 
ten die Triumvirn achtzehn der blühendften Städte Ftaliens *) 
den Solbaten als Lohn des Sieges zum Eigenthum, und um 
jede Gegenbewegung unmöglich zu machen und die Mittel zum 
Kriege herbei zu fchaffen, enhvarfen fie Vergeichniffe von Per⸗ 
fonen, beren Leben und Vermögen verfallen fein follte). Nach⸗ 
dem man biefe Beſchlüfſſe ſchriftlich abgefaßt und beſchworen 
hatte, las fie Octavian den Legionen vor, überging aber den 
Abſchnitt, der die Proſcriptionen betraf. Das Heer jauchzt 
Beifall, freut fi der Verſöhnung der Dreimänner, wie feines 
verheißenen Lohne, und bringt, damit die Eintracht dauernd 
fei, auf eine Heiratb zwifchen Antonius’ Tochter und Octa⸗ 
vian *). 


!) App. B. C. IV, 53. 

*) Unter diefen Capua, Rhegium, Venufia, Beneventum, Nuceria, 
Ariminum, Hipponium und anbere, App. B. C. IV, 3. 

®) Liv. ep. 120. App. B. C. IV, 2 gg. Dio 46, 55 sqq. 

*, Dio 46, 56. . 
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Jetzt brachen die Triumvirn mit ihren Legionen gegen Rom 
auf. Aber noch bevor fie die Stadt betraten, erließen fie an 
den Conſul Pedius den Befehl, fogleich fiebenzehn ber anges 
fehenften Männer, unter ihnen Cicero, hinrichten zu laſſen. 
Die augenblidlihe Bollziehung biefes Befehls gab Rom das 
Anfehn einer eroberten Stadt. Am andern Morgen zog Octa⸗ 
vian, am folgenden Tage Antonius und am dritten Lepidus 
in die Stadt ein, jeder von einer Legion Fußvolk und einer 
Leibwache begleitet. Während das Militafr die wichtigften 
Puncte der Stadt befepte, wurbe das Volk tribusweife vers 
fammelt und das Triumpirat, auf den Antrag eines Tribunen, 
fogleich beſtaͤtigt. Ohne bie gefeßliche Comitial⸗Ordnung zu 
beachten, beffeidete man fih für das blutige Werk mit bem 
Schein ber Gefegmäßigfeit. Schon in der folgenden Nacht 
wurbe eine Proferiptiondtafel von 130 Namen in verfchiebenen 
Theilen ber Stadt angefchlagen; ihr folgte bald eine zweite 
Tafel, auf der 150 Schlachtopfer genannt waren, und fort 
während ſah man biefe Berzeichniffe durch andere Namen ers 
gaͤnzt und vermehrt). Zu gleicher Zeit wurden bie Thore 
gefperrt, bie Ausgänge und Schlupfwinkel der Stabt mit 
Bewaffneten befett, und die Genturionen zum Morden ausges 
ſandt). Das ben Tafeln beigefügte Ediet fuchte zunächft einen 
Grund diefer Maßregel den Römern vorzufpiegeln: man 
follte ihn, neben den Pflichten gegen Cäſar, in den Rüdfichten 
der Triumvirn auf Die Ruhe der Stadt fehen, bie fie nicht den 
Umtrieben böswilliger Menſchen preisgeben Tönnten, während 
fie zum Kriege gegen bie Cäſars⸗Mörder zögen. Es unterfagte 
dann bei Tobesfirafe, einem Geächteten zur Verheimlichung Oder 


1) App. B. C. IV, 7. Die 47, 3. 
2) App. B. C. IV, 12% 
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Flucht behülflich zu fein, und feste endlich einen bebeuten- 
den Blutlohn fell: dem Freien werben 25,000 Denare für 
ſeden überbrachten Kopf gezahlt; der Sclav erhält dafür 
10,000 Denare nebſt Freiheit und Bürgerrecht; die Namen 
der Veberbringer werben in den Rechnungen der Schapfammer 
verſchwiegen ). 

Sp begann ein Gemetzel, grauenvoller als das ſullaniſche. 
Denn damals mordete Einer, jetzt waren drei Henker; unter 
Sulla galt das Verderben Einer Faction, die Triumvirn mor⸗ 
deten Maͤnner der verſchiedenſten politiſchen Geſinnung: der 
Freund des Einen war oft der Feind des Andern; die 
Wachthaber tauſchten wechſelſeitig ihre Feinde für die näch⸗ 
ſten Verwandten zum Tode ein?) Deshalb, und um rück⸗ 
fihtslofe Strenge zu beurfunden, flanden an ber Spike ber 
Bluttafeln der Bruder des Lepidus und ber Oheim des 
Antonius *). Rachſucht war bie Haupttriebfener der fullas 
nifchen Profeription; das Beſtreben, durch Bertilgung der 
vepublicanifchen Elemente ber Monarchie Bahn zu brechen, 
und das Geldbebürfniß leitete vorzugsweife die Triumvirn. 
Man befleidete Knaben mit der Männer Toga, um fie ächten 
zu können, und morbete fie, um fi des Vermögens unmäns 
biger Reihen zu bemächtigen *) Bei Sulla’s Profeription 
war fonder Zweifel die Zahl der Umgefommenen größer‘), ba 


2) App B. C. IV, 8 — 11. Dio 47, 6. 

2) Dio 47, 5.6. App. B. C. IV, 5. 

s) Plut, Cic. 46. Anton, 19 

*) App. B. C. IV, 9. Dio 47, 6. 

5, Obgleich von Appian (IV, 5), aber wohl wenig fiher, (vgl. Dio 47, 
13), die Zahl der unter den Zriumpirn Geächteten für größer aus⸗ 
gegeben wird. Diele der Geächteten retteten ſich indeß, teils zu 
Brutus und Caſſius, theils zu Eornificius nach Libyen, die mei- 
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ber Solbat, weniger befhränft, über den Auftrag hinausging; 
indeß gräßlicher war unter den Triumvirn die Art und Weiſe 
ber Aechtung. Die Falte Leberlegung und das Durchdachte 
bes Blutplans *), das wechfelfeitige Dingen und Feilſchen 
mit Menfchenleben ®), der Leichifinn eines Antonius und ber 
Hohn feiner Gemahlin, der Megäre Fulvia ?), maren das 
Eutfegliche. Empoͤrender aber, als alles, erſcheint Das unna- 
tärlihe Spiel, das man mit dem menfchlichen Gefühl trieb. 
Zu Ende des Jahres triumphirte L. Plancus über Gallien 
und Lepidus über Spanien *), und am folgenden Tage, den 
erſten Januar 712, erfolgte ein Edict, dag, unter Androhung 
der Acht für die Dawiderhandelnden, Männern und Frauen 
gebot, ben Neujahrstag fröhlich mit Opfer und Feſtſchmaus zu 
begehen °). 

Als Die neuen Gonfuln M. Lepivus und L. Munatius 
Plancus ihr Amt antraten, redete erfter zum WVolfe, verkündete 
das Ende der Proferiptionen und erregte bie Hoffnung, daß 
fortan Gnade walten werde‘). Der Senat berretirte dafür 
den Triumvirn, unter andern Ehrenbeweifen, die Bürgerfrone, 
und dankte ihnen, daß fie nicht mehrere beftraft hätten ”). In 
ber That endete jet das Blutvergießen in ber Stadt, aber 


Ken zu Sertus Pompejus, der fih vorzüglich thätig für Ihre Net 
tung bewies. App. B. C. IV, 36. 

2) Dio 47, 4. 

# Dio 47, 6. 

») Dio 47, 8. App. B. C. IV, 20. 29. 32. 

9 App. B. C. IV, 31. Vell, Pat, II, 67. Fasti Capitol. 

9) App. B. C. I. c. Dio 47, 13. Seneca, Octar. v. 511. Bgl. 
Drumaun I, ©. 379. 

©) Suet. Octav. 27, 

) Dio 47, 13. 
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die Gefderpreffungen dauerten nicht bloß fort, ſondern fliegen 
immer höher, Die eingegogenen Güter der Proferibirten muß⸗ 
ten für einen gerimgen Preis zugeichlagen werden, ba fi 
wenige Käufer fanden; es fehlten endlich nod 200 Millionen 
an der Summe, welche bie Kriegsrüftung erheifchte *). Eine 
Öffentliche Räuberei, welche, unter dem verfchiedenfien Vor⸗ 
wanbe geübt, alle Claſſen der Bewohner jebed Alters unb Ges 
ſchlechts traf), war in dem Maße in Jtalten unerbört. Auch 
bie reichern Frauen wurden zu einer gezwungenen Anleihe von 
ihrem Bermögen genöthigt °). 

Ale Greuel und Unbilden geſchahen angeblih, um den 
Pflichten gegen Cäfar zu genügen. Diefen Zwed befto augen⸗ 
fälliger Hinzuftellen, Teifteten die Triumwirn am Neujahrstage 
den Schwur, und ließen auch ganz Rom ſchwoͤren, alle Anords 
nungen Cäſar's zu erhalten. Dan beftätigte die früheren Be⸗ 
fchlüffe zu deſſen Ehre und vermehrte fie mit neuen ). Die 
Triumvirn hatten Rom durd die Proferiptionen für Alles 
berrfchaft fähig gemacht; fie huldigten bem großen Schatten 
und ftellten die Monarchie für ihn ber. Fortan forgte jeber 
von ihnen, das Scheinbild der Macht in der eigenen Perfon 
zu beleben, 

Nachdem die Triumvirn über die Befegung der Magiſtra⸗ 
turen auf einige Jahre in Voraus entjchieden hatten, verließen 
Octavian und Antonius die Stabt, um Brutus und Caſſius 
zu befriegen. Lepidus blieb zum Schus von Rom und Stalien 


1) App. B. C. IV, 81. 

8) Dio 47, 16. 17. 

3) App. B. C. IV, 32. Dio 47, 16. M.f. das Nägere über dieſe 
Erprefiungen bei Drumann T, ©. 381 ff. 

9% Dio 47, 18. 19. 
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zuräıt "). Der Sitz ber Herrſchaft befand fich freilich vorläufig 
gänzlich in der Gewalt der Machthaber, aber die Stellung bes 
Lepidus und die Verhaͤltniſſe Italiens waren nichts weniger, 
als voͤllig geſichert. Sertus Donpefus, im Befig von Sicilien, 
hatte fein Heer durch Fluchtlinge aus Nom und anderen Stäbten 
Raliens, waͤhrend ber Schreckenszeit, bedeutend vermehrt; 
er beſaß eine anſehnliche Flotte und beherrſchte mit Statius 
Murcus, der eine Flotten⸗Abtheilung des Brutus und Caſſius 
zwiſchen Mactdonien und Italien befehligte, das Mittelmeere). 
In Africa behauptete ſich, bis auf ſeinen Untergang durch T. 
Sertins, D. Cornificius ). Unter dieſen Umſtänden war Ita⸗ 
ken von Hungersnoth bedroht. 
Der Ausgang des Krieges gegen bie Caͤſars⸗Morder im 
Dfien mußte anfänglich, ben Gtreiffräften nach, ſehr ungewiß 
erſcheinen. Demm Brutus und Caſſius, bie fih ganz Aſtens 
bis an den Euphrat bemächtigt Hatten, und durch Plänberun: 
gen und Erpreffungen biefer Länder im Befig ungeheurer Schäße 
Ä waren, fetten mit einem Heere von 100,000 Mamı über ben 
Hellespont). Wähsenb Antonius nah Brunbeftum zicht, 
verfucht Detavian, im Borüberfegeln, Sets Pompeſus bei 
Sirilien zu vernichten °)5 er. muß aber wach Verluſten bies 
Unterwehmen aufgeben, um fich mit Antonius zu verbinden, ber 





zum Kriege gegen bie beiben Hauptfeinbe brüängte *). Als das Heer 
ber Eäferinwer dem vepuklimmifihen des Brutus und Caſſtus 





2) App. B. C. IV, 85. Dio 47, 38. 

5) App. B. C. IV, 36. 56. 

%) App. B. C. IV, 74. 88. 89. 

5) App. B. C. IV, 85. Da. eu nr 
% App. B. C. IV, 86. 

Soeck“s röm. Geſchichte J, 1. 16 


9 Dio 47, 19. 20. 
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im Herbſt 712 bei Philippi gegenüber fand, waren bie Bew 
haͤltniſſe bier ähnlich wie einſt bei Pharſalus zwiſchen Caͤſar 
und Pompejus. Wie damals, fo fand ſich auch jetzt bei dem 
republicaniſchen Heere alles im Ueberfluß; Mangel an Lebens⸗ 
mitteln drückte aber die Gegner. Wie Pompeius, ſo ſuchten 
auch jetzt Brums und Caffias ben Hunger der Gegner zu 
bemugen und. bie Enticheibung zu vergögen; aber. wie jener, 
wurden auch diefe von bem Ungeküm und Zutraun der. Sol⸗ 
baten forigeriſſen, und gleih dem Pompejus unterlagen Bru⸗ 
tus und Caffins, weil fie zu früh verzweifelten‘). Jedoch ent⸗ 
ſcheidender als bie pharſaliſche Schlacht vernichtete bie bei 
Philippi den Freiſtaat?), vorzüglich weil buch das Blut ber 
Profcriptionen die Bebingungen beffelben tweggeräum wären, 
Nach Brutus' und Caſſtus Tode ſtand nicht mehr Repubilk 
oder Monarchie in Frage, ſondern, ob Octavian ober Ausoniug: 
der Monarch fein follte”); ber ſchwache Lepidus zäßfte nicht 
mit. 

Sieger bei Philippi war. eigentlich nur Antonins geweſen; 
und dies wurde auch allgemein anerkannt; fein Ruhm ſtaud 
feat auf dem Gipfel *). Gleich nach Entſcheidung ver Schlacht 
trafen Octavian und Antonius eine neue Vertheilung bed rö⸗ 
mifchen Ländergebietd. Der erftere erhielt. Spanien und Nu⸗ 
midien, Antonius das jenſeitige Gallien. und Afrira;: Gallien 
bieffeit8 der Alpen follte, wie Gäfar bereits beſtimmt ‚hatte, fret 
fein 5), Lepidus wurde bei biefem Vertrage Üübergangen, weil 


1) App. B. C. IV, 124. 134. 

2) App. B. C. IV, 138. 

s) Dio 47, 39. 
*) App. B. C. V, 14. 53. Plut. Ant. 22, Wit 
5) Dio 4, 1. App. B. C. V, 3, Ä 
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man ihn im Berdacht eines Einverſtaͤndniſſes mit Sertus Pom⸗ 
peſus hatte; zeige ſich das aber als ungegründet, fo wollte 
mean ihn mit Africa abfinden’). Nur über biefe Provinzen 
entſchiebden bie Duummirn: denn Sardinien und Strilten wurden 
noch von Sextus Pompejus behauptet, deſſen Macht ſich neuer⸗ 
Dips bedeutene gehoben hatte); bie orientaliſchen Provinzen 
waren noch nicht beruhigt; und bie italiſche Halbinfel wurde nicht 


in bie Theilung begsiffen, weil man den Schein annahm, für 


alien, nicht um daſſelbe zu Tümpfen ), Die Beieranen bes 
Heeres wurden bis auf eine gexinge Anzahl entleſſen; vom ben 


Übrigen Soldaten behielt Antonius ſechs, Octavian fünf Les 


gionen. Sjemer Sollte, verabredeter Maßen, nach Aften ziehen, 
um Dort die ben. Soldaten verfpeochenen Belohnungen zuſam⸗ 
wen zu bringen; Octavian follte bagegen in Italien ben Der 


teranen Aecker anweifen *). 


Auch bei dieſem Bertrage hatte ſich Antonius ſcheinbar den 
leichtern und ficherern Theil erwählt: denn bie Schwierigfeiten, 
welche ſich dem Ociavian bei ber. Anfieblung der Colonen er- 
Geben mußten, waren voraus zu fehen und vermuthlich von 
Antoine feibfi veranflaltet. Hierzu fam, daß bie Macht des 
Pompefus in demfelben Grabe, als fie geftiegen war, für Ita⸗ 
lien gefährlich ward. Indeß Ockavian befan» ſich am Sig 
ber Herrſchaft und rechnete barauf, daß feinem Cellegen, befiea 
Leahifinn er faunte, ber. Orient mit feinem Luſtieben verderb⸗ 
lich werben wurde. Antonius, ber im Spätherbfl 712 durch 
Griechenland nach Aſien zog, verwaltete ben folgenden Winter 


3) Dio 48, 1. App. B. C. V, ı 
2) App. R. C. V, 2. 
) Dio 48, 2. 
9 App. BC, V, 2 
16* 
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und Sommer das Rächer» und Richteramt über bie bortigen 
Staaten ’), wobei er bes Hauptzweds ſtets eingeben! war, Die 
unter fedem Vorwande erpreften und geraubten Summen 
waren ungehener; indeß Stälien und ben Veteranen kam nichts 
davon zu flatten®), weil er felbft alles wieder verpraßte. — 
Unter denen, die vor feinen Richterflußl geladen wurden, um 
ſich wegen ihres Verhaltens zu rechtfertigen, befand ih ac 
Kleopatra von Aegypten. Die Beklagte landrie zu Tarſus und 
erſchien ald Venus Anabyomene ausſtafftrt. Ihre Reize wa⸗ 
ven ihre Rechtfertigung; Antonius iſt von dem Augenbiid au 
gefeffelt und wie umgewandelt; er ſcheint nur noch zu leben, 
um die Aufträge ber koͤniglichen Buhlerin, zunaͤchſt den Mork 
ihrer Geſchwiſter, zu vollziehen °). Sobald als möglich läßt 
Antonius das Heer die Winteraunrtiere beziehen, Plancus er⸗ 
Halt aus feinen Händen die Statihalterihaft Aßen, Sara 
Syrien, er felbk folgt der Einladung Kleopatras und begiebt 
ſich nach Aegypten. Hier weicht‘ ſogleich fein imperateriſches 
Gewand der griechiſchen Kleidung; der gute. rämifche Felcherr 
wird zum verltebten Geck. Alexaudriens prunfenbe Feſte ver« 
wichten während eines Winters (vou 713 auf 714), was noch 
Tüchtiges bioher an dem Leichtfinnigen geweſen *). 

Das Gegentheil des Luſtlebens, welches Antonins führte, 
waren bie Widerwärtigkeiten, mit denen Dciapinn währenb 
ber Zeit zu Laͤmpfen hatte, Kreaulheit verzögerte nach ber 
Schlacht bei Philippi feine Ankunft in Rom; ex erſchien bier 
exft, als bereits L. Antoalus und. P. Servillus bus Conſulat 


1) App. B. C. V, 4 sqq. Dio 48, 24. 

2) Dio 48, 30. 

s) App. B. C. V, 8. Plat. Ant. 25. 
*) App. B.C. V,10 fi. Dio 48, 24 PluL Ant. B5 — 29. 
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des Jahres 713 belleideten ). Zu Rom haite, während der 
Abweſenheit der Triumvirn, Falvia, die Gemahlin des Anto⸗ 
wind und Schwiegermutter bed Octavian, ſich eine ſolche Go 
walt angemaft, daß Genat und Volk nichts ohne ihren Wil⸗ 
len zu befchließen wagten). Der ohnmächtige Lepibus kam 
bei ihr nicht in Betracht, der Conſul Antonius fügte ſich ſei⸗ 
wer Schwägerin °), welhe hoffte, ihre augemaßte Rolle auch 
jetzt, bei des Schwiegerſohnes Auweſenheit, fortzufpielen, Sti⸗ 
wem Auftrage gemäß beginnt Octavian die Anſicdelung der 
Veterauen ). Aber bie Eiferſucht der Fulvia fürchtet das 
Uebergewicht, welches dadurch Octavian in der Gunſt der 
Soldaten gewinnen koͤnnte; fie fordert, im Einverſtaͤndniß mi 
dem Conſul Antonius, Antheil an biefem Geſchäft; fie will 
bie Lgionen ihres Gemahls anfisbelm. Dieſe Forderung, ſo⸗ 
wie bie übrigen Aeußerungen ihrer Herrſchfucht, führen frrilich 
zu einem Bruch zwiſchen ihr und Octavian; — ber Triumpir 
ſendet ber Schwiegermutter ſogar ihre Tochter, feine angeblich 
noch unberüfzte Gemahlin, zurück; — aber, ans Rüdfht auf 
das Militär, gefiatie er dennoch ihre Theilnahme an ber 
Acferanmweifung °). Sogleich beim Beginn dieſes Geſchaͤfte 
zeigen ſich die bedenklichen Schwierigkeiten befielben. Die th». 
res Eigenthums Beraubten kommen mit Weib .und Kind nach 
Rom, Hagen und jemmern über das Unrecht, daß fie allein 
bügen fallen, was fie nicht verſchuldet, bie @erechtigfeit for 
dere, daß ganz Italien zu gleichen Theilen bie Verluſte trage, 


1) Dio 48, 5. App. B.C. V, 12. 
2) Dio 48, 4. 

3) Dio 48, 5. 

*) App. B. C. V, 12. 

”% App. B. C. V, 14. Dio 48, 6 
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welche unvermeidlich ſeien. Die Veteranen dagegen, durch das 
Ertheilte nicht befriedigt, griffen über die Anweiſungen hinaus 
und beeinträchtigten auch die Nachbarftädte ihrer Colonien; fie 
erlaubten ſich alles, da ſie wußten, daß auf ihnen die Macht 
der Triumvirn ruhte. Der Jammer auf der einen Seüe, die 
Habſucht auf der andern ſetzte Octavian in bie groͤßte Verle⸗ 
genheit: er verklaufte, was noch von den Gütern ber Proſcri⸗ 
birten vorhanden war), borgte bei Tempeln und ſonſt wo ex 
lonnte); mit dem Erlös fuchte ex bier zu entſchaͤbigen und 
dort zu befchwichligen. Aber bie Summen reichten dazu bei 
weitem nicht aus, und er machte es im Ganzen weber ben 
Bürgern noch den Veteranen recht °). 

Dei dieſer Wendung eined Geſchaͤfts, weiches dem Octa⸗ 
vian mehr Haß ald Gunft erregte ‘), griffen Fulvia und ber 
Conful Antonius plögfich zu einer neuen Cabale. Sie nahe 
men alle Beraubten oder wegen ihres Eigenthums Bebrohes 
ten in Schus, und zeigten zugleich den Soldaten bie Aus⸗ 
ficht, den Werth ihrer Anwelfung in baarem Gelbe zu erhal⸗ 
ten. Mon babe genug außeritaliſche Grunbflide überwundes 
ner Feinde; biefe wolle man verfieigern, umb mit bem fo ges 
wonnenen Gelbe, wie auch mit den Schägen, bie Antonius 
in Aften zuſammenbrächte, follten bie Auſprüche ber Soldaten 
befrtebigt werben °). Das war eine Ausfunft, weiche vorzüg⸗ 
lich den Bürgern zufagte, aber auch ben Betenanen, für welche 
baares Gelb einen weit größern Reiz als Ackerbeſttz halte; 


1) App. B. C. V, 12. 

2) App. B. C. V, 13. 

5) Suet. Octav. 13. App. B. C. V, 12 — 14. 
*) Dio 48, 8. 

*) Dio 48, 6. 7. 


Das Triumvirat Bis auf ten Vertrag von Brunduflum. 47 


nur daran dachte man nicht, daß Antonius ſelbſt wieder alles 
verpraßte, was er im Drient erpreßte Die Abficht des Aus 
eins Antonius und des Fulvia wurde für den Augenblid er⸗ 
reicht: fie gewannen einen bebeutenben Anhaug, und Detavian 
kauf in Der Gunft ber Italiener, wie eines Theile der Beteranen, 
Da Trinmvir, von ben lehteren gebrängt, konnte bie Acker⸗ 
veriheifung nicht einſtellen; die Italiener aber vertheibigien 
aun ihr Eigenthum, und fo fam es überall zu blutigen Hän« 
bein zwiſchen Soldaten und Bürgern ). Das Unglüd Ye 
liens vollſtaͤndig zu machen, trat Hungersnoth ein, ba Dos 
mitins Ahenobarbus vom ioniſchen Merre und Sextus Pom⸗ 
pejus von Sicilien aus Italien geſperrt Hielten °), Die Lage 
Octavians war eine hoͤchſt bedenkliche; bie Zahl feiner Geg⸗ 
ner wuchs, alles Ungemach wurde ihm zur Laſt gelegt, ſelbſt 
bie Hungersnoth, und doch fah er füh vor der Hand völlig 
außer Stande, Sextus zu bekriegen ®). 

Die Umtriebe ber Fulvia, in Berbindung wit ihren dienſt⸗ 
baren Freunden, dem Lucius Antonius und Manius, einem Ges 
äftsfährer des Triumvir Antonius, bezweckten, bie allge 
meine Gährung in Italien zu einem Kriege gegen Octavian 
a feigern. Hersfchfucht war wohl bie erſte Triebfeder bei 
Fulvia; aber feit. Antonius’ Anweſenheit in Alexandrien trat 
seh ein anderer rund hinzu: fle hoffte durch ven Ausbruch 
eines Krieges in Italien ihren Gemahl ans ben Armen ber 
Ksyalca zu reißen‘), Octavian's Benehmen bei ber feind- 
hen Steifung, die Fulvia und ber Conſul gegen ihn anmah- 


I) Dio 48, 9. 10. 

2) Dio 48, 7. 

) App. B. C. V, 22. 
NAp B. C. V, 19. 
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men, war höchſt politiich Hug. (Er extläre ben Soldaten, 
taß fein Berhältnig zu Marcus Antonius durchaus ungelräbt 
fei, daß aber Lucius Antonius dem Triumvirat überhaupt ent⸗ 
gegen arbeite, unb daß bei einem Kriege bie Aecker ber Sol⸗ 
Daten wieder in Frage geflellt werben bürften. Er bot bie 
Hand zur Verfühnung mit Fulvia und ben Gonful, und 
machte die Veteranen nebfi den Senatoren zu Schiedsrichtern 
feines Verfahrens, bei ben Anzeichen eines neuen Bürgerfries 
ges). Der Spldat wollte ruhen und genießen; beshalb war 
er im Ganzen gegen einen neuen Krieg und beirieb Die Aus 
föhuung. Nah andern vergeblichen Berfuchen conſtituiren 
die. Veteranen ein foͤrmliches Gericht zu Gabii und fordern 
bie Gegner auf, dort ihre Sache entſcheiden zu laſſen. Octa⸗ 
vian erſcheint, Lucius Antonius fucht Ausflüchte, bleibt zurück 
und ſpottet mit Fulvia über ben gefliefelten Senat, wie fie 
bied Gericht nannten), So erklärten nun bie Soldaten beibe 
für ſchuldig, und Octavian's Sache gewann ben beflern 
Schein ®). 

Die Werbungen wurden jebt von beiben Parteien in ganz 
Italien eifrig betrieben. Jeder, ber fi durch die Militäes 
eotonien feines Eigenthums beraubt ſah oder für. baffelbe 
fücdhtete, hing dem Lucius an; bie Veteranen Dagegen ſchloſſen 
ſich an Octavian. Der neue Bürgerkrieg drohete um fo 
blutiger zu werben, da man auf beiben Seiten weniger für 
die Sache ber Führer, ald für eigene Intereſſen in die Schran- 
fen trat*), Durd die Menge ber Streiter war Lucius Au- 


1) App. B. C. V, 19, Dio 48, 10. 11. 
2) App. B. C. V, 23. Dio 48, 12. 

5) Dio 48, 12. 

+) App. B. C. V, 27. 
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teens im Bortheil, er hatte fiebenzehn Legionen, Octavian, aus 
fer feiner Leibwache, nur zehn; auch mit Gelde war jener 
beſſer verſehen, inbem er für dieſen Zweck die Provinzen feis 
ned Bruders anflrengte, während Octavian von ben Stäbten 
und Tempeln Italiens borgen mußte), Der Perufiniiche 
Krieg — fo genannt nad Perufia, welches bald ber Haupt 
ſchauplatz wurde — fchien anfangs eine üble Wendung für 
Octavian zu nehmen. Lucins Antenius wußte fih Roms zu 
bemächtigen; Lepidus, dent Octavian bie Behchägung Roms 
mit zwei Legionen aufgetragen halte, war zum Widerfiande 
u ſchwach und ergriff bie Flucht. Nun bexief Lucius bas 
Botf und verfünbete, fein Bruder wolle freiwillig die geſetz⸗ 
wibrige Gewalt mit bem Gonfulat vertaufchen. Das Trium⸗ 
virat habe alfo ein Ende, und Lepidus fammt Cäſar würben 
bald bie Strafe für ihre Handlungen finsen *). Diefer ſchlau 
seführte Streich follte Octavian entwaffnen, und verfehlte auch 
feine Wirkung nicht. Das Bell, umb noch mehr der Senat, 
freste fich der vermeinten Auflöfung einer verhaßten Herr- 
haft, und begrüßte Lucius als Imperator, der fih nm das 
Anfchn gab, für die Freiheit des Baterlanbes zu kämpfen ?). 
Aber weder Senat noch Bolt vermochte, ber Erflärung bes 
Eonfurs Nachdruck zu geben, und die Veteranen fanden Feine 
Gründe, eine Macht zu unterbrüden, auf deren Beſtehen die 
Sicherung ihres Befiges und ihrer Belohnungen beruhte. Lu⸗ 
eins konnte Rom nicht behaupten und gerieth bald burch bie 
Legionen des Ocitavian in folches Gebränge, daß er ſich in 
Gerafia werfen mußte‘), Indem ihn bier von allen Seiten 


ı) App. B. C. V, 24. Dio 48, 12.. 

2) App. B. c. V, 30 

5) App. B. C. V, 31. Dio 48, 13. BSl. App. B. ©. V, 89. 41. 
” App. B. C. V, 32.33. Dio 48, 14. 
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die Heere der Gegner einfchlefien, wurden feiner eigenen Par: 
sei die. bedentendſten Streitfräfte entzogen. Die Verſuche zur 
Entfegung Peruſia's, welche Fulvia betrieb, blieben ohne Er⸗ 
folg: denn. den Soldaten ihrer Partei fehlte zum Theil ber 
Eifer für einen Krieg, der, wie fie ahneten, ohne Antonius’ 
Wiſſen und Wollen geführt wurbe '). 

Perufia war bush Lage und ÜBefeftigung fiher gegen 
Gewalt, aber natürlid) auf die Länge nicht gegen ben Hunger 
geſchuͤtzt. Bom Herbfl bis Ende bed Winters (713 — 714) 
hielt fich Lucius; doch jetzt, als Die Hungerönsth zu einem 
Grade flieg, deffen fchaudervolle Höfe das Sprichwoert » Ines 
Perusina« beurfundet °), und mehrmals verfuckter Ausfall 
ohne Erfolg blieb, brach der Muth bes Heeres. und feines 
Führers. Es beginnen bie Unterhandlungen mit Ociavian, 
deren Erfolg die Webergabe der Stadt I”. Lucius mit ſei⸗ 
nem ganzen Heere erhält Verzeihung *). Aber. ber. größte 
Theil der Bewohner von Perufia findet feinen Untergang ©) ; 
ja dreihundert Derurionen und Ritter Täßt Octavian verhaf⸗ 
ten und nachher an den Idus des März als Opfer für. Ch» 
far an befien Altare tödten %). Peruſia, die alte beräßmte 
Tyrrhener-Stabt, wird ber Plünderung der Soldaten preis⸗ 
gegeben und geht dann in Flammen auf”). Die furchtbare 


!) App. B. C. V, 33. 

t) App. B. €. V, 34 sqq. Dio 48, 14. Lucas. I, 41. 

5) App. B.C. V,40 qq. Die l. c. 

9 App. B, C. V, 47. 

6) Suet. Octav., 15. 

°) Dio 48, 14. Suet, Oct. 15. Bellefus (IT, 74) ımd Appian (V, 
48) mildern vieles in dieſem Bericht, erſter als Schmeithler Au- 
guf’s, und letzter, weil er bier veſſen Dentwürdigteiien folgt. 

7) App. B. C V,4. Die l. c. 
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Bade, welche biefe Etabt erfuhr, gilt dem Seneca als ledter 
Ad der Grauſamleit Octaviams; von jetzt an fei ber Herr⸗ 
ſcher maͤßig unb guäbig geworben ). 

Die Wendung der Dinge bei Perufia nöthigte bald auch 
die übrigen Heerführer von der Partei des Lucius, ihren Wis 
derſtand aufzugeben. Sie zogen mit ihren Streitkraͤften dem 
Deere zu, verbunden fih mit Murcus und Ahenobarbus oder 
Renerten zu Antonius. Auch Fulvia floh aus Italien, ihren 
Gemahl aufzuſuchen. Julia, die Diutter ber Antonier, begab 
fh zu Sertus Pompejus °). Octavianus, als ihn gelungen 
war, auch bie gallifchen Legionen des Antonius, nach bem 
Tode ihres Fuhrers — angeblih, um ſie nicht ohne Ober 
haupt zu laſſen — auf feine Seite zu bringen, behertſchte nun 
ganz Italien mit Ausnahme einiger Küſtenſtriche ). In Rom 
aber Iegte man das Kriegskleid ab und feierte Feſte. Orta⸗ 
vian zog im Triumphgewande und mit bem Lorbeerkranze ge: 
ſchmuͤckt in die Stadt; ber Senat beſchloß, Detavian dürfe 
ſich ſtets dieſes Kranzes bebienen, wenn jemand triumphire *). 
So wiedetholte man bereits bei dem Erben Caͤfar's Hertſcher⸗ 
vorrechte, Die man für jenen zuerſt erſonnen hatte. 

Antonius ließ ſich durch die Nachrichten aus Italien in 
ſeinem Luſtleben zu Alexandrien nicht unterbrechen 5). Erſt die 
Porther, welche Vorderaſien überfhiwennmten, regten ihn auf ®), 
In Srühling 714 begab er fih nah Tyrus. Die Berhält⸗ 
we waren aber bier fo bebeuflicher Art, daß er nichts zu 


N) Seneca de clement. I, 11. 

®) App. B. C. V, 50. Dio 48, 15. 

®) App. B. C. V, 51. Bgl. V, 54. Dio 48, 17. 
*) Dio 48, 16. 

’) Nio 48, 27. 

9 Dio 48, 24. sqq. 
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unternehmen wagte, ſondern, unter dem Vorwande eines Krie⸗ 
ges gegen Sertus Pompeius, über Cypprus und Modnus nach 
Griechenland eilte ꝛ). In Athen traf er Fulvia wit feiner 
Mutter; letztere hatte Sertus ſehr ehrenvoll aufgenommen und 
hierher geleiten laſſen; außerdem fanden ſich bier viele andere 
angeſehene Flüchtlinge ein), Man wollte ihn hier zu einem 
Bunde mit Pompejud gegen Ortapian bereden; allein Anto⸗ 
nius, der den wahren Grund bes italiſchen Srieges Iäugf 
burchſchaut hatte und ipn in ben Cabalen feiner eigenen Par⸗ 
bei fand, ließ ſich nicht zu vorſchnellen Schritten werleiten ’). 
Ortavian, über Antonind’ Stimmung gegen ihn im Dun 
kel, ſucht fih auf jeden Fall ſicher zu Bellen. An Fußvoll 
war er freilih Dem Antonius, Pompeius und Ahenobarbus 
bei. weitem überlegen, — er gebot jept Über mehr als viergig 
Legionen; aber ba es ihm durchaus an Schiffen fehlte, founte 
Stalien von den fünfhundert Segeln feiner Gegner gänzlich 
geiperrt werben. Diefe Rüdficht bewog ihn zu einer Heirath 
mit Scribonia, der Schweſter Libo's, welcher Schwiegervater 
des Sertus war; die neue Verwandiſchaft ſollte eine Ausſoͤh⸗ 
nung vorbereiten *). Die Truppen, beren Treue ihm, wegen 
ihres Verhältniſſes zu Antonius, verdaͤchtig war, entfernte er 
aus Italien: ſechs Legionen ſandte er mit Lepidus in deſſen 
Provinz Africa. Lucius Antonius erhielt Die Berwalkung Spar 
niens und bas Commando bes dortigen Herres, wird aber 
von feinen Unterfeldherren, iss. Auftrage Drcinetanis, heimlich 
beauffichtigt °).” Der Triumpir Antonius, dem bie Vorkehrun⸗ 


1) Dio 48, 28. ö 
2) App. B. C. V, 52. Dio 48, 27. 

) App. B. C. V, 52. Anders, aber falſch Bio 48, 27. 

*) App. B. C. V, 53. 

5) App. B. C. V, 53. 54. 
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gen Deiuskars nicht verborgen blieben, erſcheint mit zwei⸗ 
hundert Sogeln im ioniſchen Meere, verbindet ſich mit Aheno- 
barbus und landet bei Brunduſium. Auf die Weigerung ber 
Stat, ihn aufzunehmen, fehreitet er firads zu Feindſeligkeiten 
an Italiens Küfte und fordert auch Sertus Pompeius dazu 
auf, ber ſogleich bereitwillig ift. Detavian trifft feine Gegen⸗ 
anſtalten *). 

Bei diefem Anzeichen eines neuen Bürgerfrieges vermitteln 
wieber die Beteranen den Frieden. Sie waren bem Kriege 
abgeneigt, weil fie. für ihre Aeder fürchteten und erklaͤrten, 
nur dann gegen Antonius fechten zu wollen, wenn er fi uns 
verſoͤhnlich zeige”). Der Tod der Fulvia, ber Haupturhe⸗ 
berin der Zwiſtigkeiten, ſtimmt Antonius geneigter zur Aus⸗ 
fhnung. Ein ſprechender Beweis davon war, daß Sextus 
den Auftrag erhielt, ſich nach Sicilien zurück zu begeben, und 
daß er den Ahenobarbus als Statthalter nach Bithynien ent⸗ 
fernte ). Durch die Bemühungen des Korcefus, Pollio und 
Möcen Tommi enblih der Bertrag von Brundufium zu 
Stambe *5 . Man gelobt ſich werhfelfeitig Bergefien alles Vor⸗ 
gefalienen, Frieden und Freundſchaft für die Zukuuft. Zu 
Rörlerer Befeſtigung dieſes Bundes muß Octavian feine 
Schweſter Octavia, dem Wunſche der Friedensſtifter gemaͤß, 
dem Antonius verkaben °), Es erfolgte nun eine abermalige 
Vettheilung der. Provinzen. Slodra in Illyrien bildet bie 
Grenze; alle oͤſtlichen Länder erhält: Antonius zur Verwal⸗ 
tung, alle weſtlichen — —— eg Italien 


) App. B. c v 5. ee hio 48, 2. 'o8, 
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gehört, wie nady dem frühern Bertrage, beiden gemeinfcheft“ 
lich, und jeder von ihnen ift darin zu Werbungen für ſein 
Heer bexechtigt. Antonius bekriegt die Parther, Octavian dem 
Sertns Pompejus, falls mit dieſem fein Berfong zu Stande 
fommt '). 


Drittes Kapitel. 
Vom brnndufinifchen Bertrage bis auf Lepidns Entfekung. 


Die Freude in den Lagern der verſoͤhnten Feldherren bei 
Brunduſium wurde bedenklich geſtoͤrt, als Octavian's Krieger 
von Antonius die verſprochenen Belohnungen für ihre Thaten 
bei Philippi forderten. Oetavian fand es jetzt noch in feinzw 
Intereſſe, den Collegen, ber von ben in Afien aufgenommenen 
Geldern nichts. mehr Abrig hatte, gegen bie Wuth der Solber 
ten zu fchügen, indem er fie auf die Zukunft veriräftete und 
die Veteranen in ihre Colonien ſchickte 2). Die beiden Schwaͤ⸗ 
ger begaben fi nad Rom. Es war ihnen bie Ovation zu 
Roß geftattet; feierlich eingeholt heiraten fie im Triumphal- 
gewande bie Stabi. Ein Senatsbeſchluß ertheilt ihnen das 
Borrecht, auf Curulſeſſeln den Spielen zugufchauen. Die Hei⸗ 
rath des Autonius mit der Delavia erregte als Bürgfchaft des 
Zeichens allgemeine Freude *). 

Doch nur zu balb verhallte ber Jubel Roms. Man mr 
pfand es drüdend, daß Pompefus in dem Bertrage von Bruns 


1) App. B.C.V,65. Diolc. 
2) Dio 48, W. .. 
8) Dio 48, 31. Plut. Ant. 31. App. B C. V, 66. 
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duſium nicht mit begreifen war 2) Drlavian glaubte mach 
bem ernenerien DBümbnifie- mit. Amonins, des Sextus nicht 
mehr zu bedürfen, und war auf ihn um fo mehr erbitiert, da 
ihm der erſt jüngft- exrungene Beſitz von Sarbinien weicher 
entriſen werden ). Taub gegen bie Borflellungen bes An⸗ 
tonius, verbarzt Octavian in feinem Groll gegen Sexius, und 
diefer nimmt feine frindliche Stellung wieder ein. alien 
wird aufs neue von drückender Hungersnoth heimgeſucht °). 
Unter dieſen Umflänben. drang Antonius auf Beſchleunigung 
des Krieges gegen Settus; da es aber an Gelde fehle, fo 
wurben neue Steuern auf Selaven und auf Exhfrhaften ges 
legt. Dies ensflammt nun vollends das DVolf, und es erfolgen 
fo Rürnifche Auftritte in Rom, daß ſelbſt das Leben ber 
Triunwirn gefährbet wird. Trotz der Gewalt unb des Blut⸗ 
vergießens, wedurch Aniones biefen Sturm einmal zwar bes 
ſchwor, ließ ber Haß und Hunger ernauste Musbräce fürdem: 
Die Machthaber ſahen ſich genöthigt, mit Sertus in Unten 
hanbfungen zu: treten 9. Dur bo, wie durch Sertus 
Mutter und Gemahlin warb endlich ber. jetzige Beherrfcher 
des Merres zu einer Zuſammenlunft mit Antonius und Orks 
von: bewogen. Man ſprach fih zu Anfang bes Jahrs 715 
bei Mifenum anf eimem für biefen Zwed durchbrochenen Ha⸗ 
fenbamem. Auf dem eines Theile erichien Libo mit Ponmpee 
iss; auf dem andern flanden Antonius und Octavian; jene 
heiten die Flotte im Rüden, dirſe das Landheer, ein ſchmaler 
Serſtreiſen PURE — 


N } 


Dolce 

2) Dio 48, 30. 31. 

t) App. B. C. V, 67. .Dio 48, 31, Wäll. Pat. II, 77. ' 
9 App. B. C. V, 67 sqq. Dio l. e 

‘) Dio 48, 36. Plut. Ant. 32. re. 72. 
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menfunft war fruchtlos, denn Pompefus forberie Aufnahme in 
das Triumvirat an Lepidus' Stelle. Doch Muria und Julia 
überreden ben Sohn und Gatten, son dieſer Bedingung ab⸗ 
zuſtehen, und fo führt eine zweite Unterrebung zu folgendem 
Bertrage ). »Der Krieg zu Waſſer und zu Lande hat ein 
Ende, und der Handel ift völlig frei, Pompejus vergichtet 
anf alle befesten Punkte an Italiens Hüfte, ziebt feine Der 
fagung zurüd und verfagt Ueberläufern bie Aufnahme. Er 
behält den Dberbefehl Aber Sardinien, Sicilien, Corſica und 
bie übrigen kleineren Inſeln, welche füh in feiner Gewalt be⸗ 
finden, und zwar fo lange, als Antonius und Octavian Ihre 
Provinzen behaupten. Außerdem erhält er Ahaja). Dafür 
entrichtet er aber ben Tribut an Getreide, ber jenen Inſeln 
feit alter Zeit auferlegt iR. Pompelus darf ferner abweſtud 
Conſul werben und bied Amt bush einen freund. verwalten 
laſſen; außerdem erhält er Aufnahme in bie erſten Prieſtet⸗ 
collegien. Allen Flüchtlingen und Berbannten, wur init Aus⸗ 
nahme der Edfars-Mörber, ſteht die Rückkehr in Die Heimath 
frei; die Geächteten erhalten den vierten Theil ihres Bermö⸗ 
gend, bie übrigen dad Ganze zurück. Pompejus belomut als 
Erſatz für feine Güter eine Summe von fiebenzehs und eier 
halben Million Drachmen °). Alle Sreien, welche unter Pom⸗ 
pejus gedient haben, erhalten gleiche Belohnungen mit den 
Soldaten der Triumvirn; die Sclaven werben mit der Frei⸗ 
beit belohnt.« Der Vertrag wurde fohriftlich abgefaßt unb bei 
den Beſtalinnen niebergelegt. Durch Banbichlag und. Kuß 
beurfundeten bie Berföhnten ber zahliofen Menge ben Friedens⸗ 


3) App. B. C.-V,,72. Div 48, 38. 37.38... 
2) Vell. Pat. II, 77. Dio 48, 36. 39. 46, 
3) Dio 48, 36. 
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hund, und umenbkicher Iubelruf erſcholl von bem Lande wie 
von der Flotte; denn alle, welche Berbannung ober Furcht zu 
Pompejus getrieben, waren jest dem Baterlande wieber gege- 
ben, unb Jialiens Jammer, fo wähnte man, möüffe jegt en⸗ 
den *). — Der Berföhnung folgten wechſelſeitige Gaftgebote, 
wobei Pompefus’ Tochter mit Octavian's Neffen Marcellus 
verlobt wurde; dann verfügten bie Machthaber, ohne ſich um 
Senat oder Eomitien zu Tümmern, auf mehrere Sabre in 
voraus über das Conſulat, und nun trennte man ſich. Pom⸗ 
pejus ſteuert nach Sicilien zurüd, Detavian und Antonius bes 
geben ih nach Rom *). Ihr Zug daurch Italien glich einem 
fostwäprenden Triumph. Alle Oriſchaften, die fie berührten, 
Rimmien Jubellieder an, überall flieg ihnen, wie rettenden 
Göttern, Opferbampf erpor. Ganz Italien war freubetrunfen, 
denn das Kriegsunheil ſchwand, ber Hunger hatte ein Ende. 
Rur die, weiche der Zurüdkchrenden Acder befaßen, theilten 
den Syubel nicht >). 

Fa Rom begann bereits der Defpotismus der Herrſcher 
tiefe Wurzeln zu treiben. Der Ausgang bed vorigen, wie ber 
Anfang biefes (715) Jahrs, war Zeuge mander Mafregeln, 
welche bie beiden jegigen Machthaber Cäfar abgelernt hatten, 
und mander Erſcheinungen, bie an bes Dietators letzte Jahre 
erinuern. Der Senat wurde burch Peregriuen, gemeine Sol- 
daten, Freigelaffene und Sclaven vermehrt; eben fo gelangten 
Unwärbige unb Lnberechtigte zu ben Magiſtraturen. Die 
Aemter, wie namentlich die Prätur, wurden zum Theil übers 
füllt; das Eonfulat verlieh man auf Monate‘). Ihre Ber: 

1) Dio 48, 37. 

2) App B. C. V, 73. Dio 48, 35. 

3) App. B. C. V, 74, 

‘) Dio 48, 43. 53. 

Hoeck's röm. Geſchichte I, 1. 17 
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leihung warb zum Gnadenact ber Herrſcher und. diente ihnen 
als Mittel, Anhänger zu belohnen oder zu gewinnen. Der 
Senat aber befkätigte nicht bloß die gegenwärtigen, . ſondern 
auch bie zufünftigen Handlungen ber Triumvirn ). 

Nicht Tange verweilten die beiden Machthaber in der Haupt⸗ 
ſtadt. Detavian begab fih nad Gallien, wo Unruhen ausge⸗ 
brochen waren, und Antonius wollte angeblich gegen bie Par⸗ 
ther ziehen; indeß kam er doch vorläufig nur bie Griechen 
land, brachte den Winter (715 — 716) mit Octavia in Athen 
zu unb führte bier ein Leben, wie vor zwei Jahren mit ber 
Gleopatra in Alexandrien. Der römifche Feldherr verſchwand, 
der fchwelgerifche, zum Griechen umgewandelte Prioatmaunu 
tsat wieder hervor; Adaja, und beſonders When, empkueb 
ſehr drüdend das Schalten des zmeiten Bachs, wie fih Au⸗ 
tonins ſelbſt nannte). Mit ben Parthern, welche feit 714 
Syrien und ganz Borberafien überfchwennmt hatten °), kaͤmpften 
feine Legaten, beſonders Ventidius, ber fie wieder aus Klein« - 
afien vertrieb, Syrien befreite und bie Ehre. des römiſchen 
Namens herſtellte ). Im Frühling 716 machte Antonius 
feinem Luſtleben in Athen ein Ende und ſchien große kriege⸗ 
rifcge Unternehmungen vorzubereiten, Die wieberholten Unter⸗ 
nehmungen ber Parther und die Ausfiht auf einen Krieg mit 
Serius waren wohl geeignet, ihn zu nener Thaͤtigkeit anzu⸗ 
ſpornen °). 

Nur naihgedrungen hatte Octavian dem Sertus Pompeius 


1) Dio M, 34. 35. App. B. C. V, 75. Bol. Drumann I, ©. 433. 
2) App. B. C. V, 75. 76. Dio 48, 39. 

5) Dio 48, 25. 26. 

*) Dio 48, 39 sqq. Liv. ep. 127. 

5) App. B. C. V, 76. Liv. ep. 128. 
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die Hände zum Frieden bei Mifenum geboten; fein Wunder, 
daß der Bund bald nachdem er gefchloffen war fich wieder 
aufzulöfen begann ꝛ)Y. Den Anlaß gab Antonius; denn ba 
biefer die Provinz Achaja, welche dem Sertus vertragsmäßtg 
zugeſprochen war, nicht abtrat, fondern, wie es ſchien, ganz 
abſichtlich ausſog, fo hielt der Tettere fortwährend mehrere 
Küfenpunfte Italiens befest, nahm wieder Weberläufer auf, 
vermehrte feine Flotte und veranlaßte ober duldete Seeräube- 
rein. Dadurch glaubte ſich Octavian gerechtfertigt, wenn er 
dem Sertus Die Auslieferung des Verräthers Menodor ver- 
weigerte, der mit einer Flotte und drei Legionen zu ihm über- 
sing und ihm Sardinien ſammt Corſica in die Hände ſpielte. 
Run Schritt Pompejus zu offenen Feindfeligfeiten. Er unter 
nahm aufs neue Landungen in Italien und verwüſtete außer 
anderen Drten Gampaniend Bulturnum. Die Wirkungen 
des Friedensbruches zeigten fi bald: Rom ward wieber von 
Sungersnoth bedroht. Octavian fucht vorläufig bie Küften, 
fo viel er vermag, zu beden, beftehlt in Rom und Ravenna 
Schiffe zu bauen, ruft ein großes Heer aus Illyrien herbei 
und fordert Lepibus und Antonius zur Hülfeleiſtung auf ?). 
Leyidns, feit Fängerer Zeit von ben Triumvirn zurüdgefegt, 
beeilt feine Ankunft nicht. Antonius trifft freilich im Frühling 
7416 zu Brumbufium ein; da aber Octavian, mit feinen Rü- 
fangen befchäftigt, abweſend ift, verläßt er fchleunig bie Stadt 
wieber, empfiehlt ihm aber in einem Schreiben bie Aufrechts 
haltung des Friedens), Er eilte über Athen nach Aften, um 
bier zu ernbten, was Ventidius geſäet Hatte *). 

1) App. B. C. V, 77. Dio 48, 45. 

2) App. B. C. V, 77 sqq. Dio 48, 45 sqg- 

5) App. B. C. V, 79. Dio 48, 46. 

) Dio 49, 21. Plut. Ast. 34. M. f. Drumann I, ©. 443. 
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Die Ermahnung bes Antonius blieb ohne Erfolg; Octa⸗ 
yian wähnt fi ſtark genug, auch ohne Lepidus' und Anto⸗ 
ning’ Hülfe das Unternehmen auszuführen. Seine Abſicht war, 
Sertus auf Sieilien felbft anzugreifen. Während er daher den 
einen Theil feiner Seemacht, der bei Etrurien ſtand, beorbert, 
unter Calviſius' und Menodor's Leitung von bort vorzudrin⸗ 
gen, will er felber ein anderes Gefchwaber, das bei Tarent 
aufammengezogen war, gegen bie Infel führen; fein Landheer 
fland bei Rhegium *). Den Angriff des Octavian erwartete 
Pompejus bei Meſſana; gegen Calvifius und Menodor fandte 
er den Menefrates, einen erbitterten Feind bes letztern, mit 
einer zahlreichen Flotte. Bei Eumä trafen dieſe beiden Ge⸗ 
ſchwader zufammen. Größere Erfahrung im Seeweſen bes 
veitete der pompefanifchen Flotte den Sieg; Calviſius ließ fich 
mit feinen Schiffen and Ufer drängen, wo ein heftiger Sturm 
die meiften an den Klippen zertrümmerte und bie übrigen 
mehr ober weniger beſchaͤdigte ). Noch unglädlicher erging 
es Octavian in ber Meerenge von Sicilien. Der Flotte bed 
Pompeins bei weitem überlegen, wollte er ſich doch nicht cher 
auf eine Schlacht einlaffen, bis Calviſius mit dem Reft feiner 
ſchnell ausgebefferten Flotte zu ihm geftoßen fei. Länge ber 
italifchen Seite des Meerbuſens legte er feine Schiffe vor Ans 
fer und befchränfte ſich auf Vertheidigung. Wie die Flotte 
bei Cumaͤ, war daher auch bie feinige dem wieberhoiten Au⸗ 
rennen der feindlichen Schiffe ausgefeut, und ein zweitägiger 
furchtbarer Sturm vollendete Octavian's Rieberlage: der 
größte Tpeil feiner Flotte und Mannfhaft fand den Unter 


1) App. B. C. V, 81. 
°) App. B. C. V,81 — 84. Dio 48, 46. 
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gang. Diefer erſte Anſchlag auf Sicilien war völlig ges 
fcheitert '). 

Der Seekrieg war nicht Octavians Sache; feiner Bedenk⸗ 
lichkeit, allein es mit Serius aufzunehmen, gebührt vielleicht 
der Ausgang diefed Unternehmens, Indeß das Unglück bes 
täubte ihn nicht, ſondern er traf ſogleich bie zweckmäßigſten 
Mafregeln, weiterm Unheil vorzubeugen, Sein Tanbheer er 
hielt den Befehl, die Küken Italiens zu decken; feinen ent- 
fernten Yreunden und Unterbefehlöhabern gab er die Weifung, 
ſich auf jeben möglichen Fall bereit zu halten; feine geretteten 
Schiffe ließ er ſchleunigſt ausbeffern und dann nach Vibo ſe⸗ 
geln, wohin er ſelbſt ſich begab. Alles wurde aufgeboten, um 
eine Landung bes Sextus in Italien zu verhindern?). Zum 
Glück für Octavian wußte biefer feinen Sieg nicht zu be- 
untzen. Statt ben Reft der feindlichen Flotte gänzlich zu ver 
nichten und bann in Italien zu Ianben, fleuert er fort nach 
Sicilien und beginnt wieder von hier aus, die Halbinfel 
durch PM ündern ber Küften und Hemmen ber Zufuhr zu pla- 
gen. Der Sieg fleigerte fein laͤcherlich ſtolzes Betragen: er 
hält fich jetzt für einen wahrhaften Sohn bed Neptun, Fleibet 
fh in ein meergrünes Gewand und opfest feinem vermeint- 
lichen Vater Roffe, fa felbft Menſchen ). 

Die Lage Octavian's war indeß gleichwohl höchft bebenf« 
lich. Er begab fih nach Campanien, weil er es nicht wagte, 
ih dem Murren der Hauptſtadt auszuſetzen. Das Bol bes 
trachtete den Krieg als eine Bundbrüchigkeit von Octavian's 
Seite, und war nun wegen des Ausgangs und ba der Hun- 
ger aufs neue drüdte, um fo unwilliger. Trog dem war er 

1) App. B. C. V, 84 — 9%. Dio 48, 47. 48. 


%) App. B. C. V, 91. Dio 48, 48. 
3) Dio w. App. B. C. . cc. Pän. N. H. IX, 16. 
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entfchloffen, ben Krieg fortzufegen und eine neue Flotte zu 
fchaffen. Seine Freunde und Andere, vorzüglich aus dem Ses 
natoren= und Ritterſtande, brachten Geld und Matrofen zu⸗ 
fammen, Stalien und bie Provinzen wurben zu einer Kriege- 
feuer genöthigt und die Küftenfläbte mußten Schiffe bauen, 
Ermuthigend war für ihn die Nachricht, daß Antonius durch 
Mäcenad bewogen worden, ihm beizuftehen; erfreulich ber 
Bericht, daß Agrippa einen glänzenden Sieg über bie Gelten 
in Aquitanien errungen babe. Diefr Mann, deſſen Arm 
fortan Detavian feine bebeutendflen Siege verbanfen follte, 
warb jest von ihm zurüsfgerufen, zum Confulat des Jahres 
717 beförbert und mit der Leitung bes Baues einer großen 
Flotte beauftragt °). 

Eine glüdlichere Wahl hätte Detavian nicht treffen können. 
Agrippa erfannte den Lebelftand, daß Italien feinen geräumi- 
gen und fidhern Hafen für eine Kriegsflotte beſaß. Diefem 
Vebelftand abzuhelfen, verband er den Averner⸗ und Lueriners 
See dur einen Canal und feste beide in Verbindung mit 
dem Meere. Auf folhe Weife rief er eine bequeme und fichere 
Station für eine große Anzahl Schiffe hervor; dem Hafen er⸗ 
theilte er Detavian zu Ehren den Namen bes Juliſchen °), 
Schon im Winter und Frühling 716 — 717 herrſchte an ben 
Küften Italiens die größte Thätigkeit für den Bau der Flotte 
und ber übrigen Anftalten zur Erneuerung des Krieges gegen 
Sextus. Ortavian wurde fogleich wieder mit folcher Zuverficht 
erfüllt, daß er die Hükfe des Antonius nicht mehr nöchig zu 
haben glaubte *). Als dieſer baher im Frühling 717 *) von 

1) App: B. C. V, 92. Dio 48, 49. 
2) Dio 48, 50. Strab. V, 245. Plin.N.H.1, 9, XXXVI, 24. 
8) Dio 48, 49. App. B. C. V, 9. 
*) Es muß dies (gegen Drumamn’s Annahme I. S. 443) fon im 
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Athen, wo ex ben vorigen Winter zugebracht hatte, mit 300 
Schiffen bei Brunduſium erſchien, verfagte man ihm das Ein- 
laufen in ben Hafen?). Detavian fpielt wieber unter nichtigen 
Borwänden den Verletzten. Antonius bagegen, ber nicht ſo⸗ 
wohl feiner verabrebeten Hüffeleiftung halber gefommen war, 
ald vielmehr um einige Legionen von Octavian zu erhalten 
und nähere Kenntniß der Berhältniffe in Italien zu gewinnen, 
Reuert nad) Tarent und bieket Die Hände zur Ausgleichung bes 
Zwiefpalts?). Octavia erhält von ihm den Auftrag oder Die 
Erlaubniß, zwiſchen Gemahl und Bruber zu vermitteln, und 
ihren Bemühungen gelingt es, eine Unterrebung: beider herbei 
zu führen. Das Refultat tft eine fcheinbare Verſoͤhnung. Frei⸗ 
ih Tann Antonius, der Parther wegen, bie Beendigung ber 
Rüftung Octavian's nicht abwarten und perfönlih am Kriege 
gegen Sertus Theil nehmen; aber er überläßt feinem Schwa- 
ger zu jenem Behuf 120 Schiffe und erhält dafür von Octa⸗ 
vion 26,000 Schwerbewaffnete. Den Sertus erklärte man 
bes Prieſterthums und feiner Anwartfchaft auf das Conſulat 
für verlußig, ſich ſelbſt aber erneuerie man ohne Vollsbeſchluß 
das Vriumvirat, defien erſtes Quinquennium mit dem letzten 
Derember 716 abgelaufen war”), für einen gleichen Zeitraum. 


Srüpling 717 gefchehen fein, da fonft (wegen App. B. C. V, 95) 
der Krieg gegen Sertus 719 ftattgehabt hätte. Außerdem war 
der Schiffbau noch nicht vollendet, als Antonius bei Italien er» 
fhien (App. B. C. V, 93); ımd endlich fordert auch die Erneue⸗ 
rung des Triumvirats (App. V, 95) den Frühling 717 als die 
Zeit der Zufammentunft. 

2) Blut. Anı. 35. 

2) Apn. B. C. V, 93. Dio 48, 4. 

5) App. B. C. V, 95. Bol. Deumann I, ©. 370, Clinton, fasti 
Hellen. p. 222. 
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Darauf eilt Antonius nach Syrien und läßt ſeine Gemahlin 
mit der Tochter, bie fie ihm jüngſt geboren hatte, bei ihrem 
Bruder zurück ). 

Die bedeutenden und langwierigen Vorkehrungen zum Kriege 
gegen Sertus waren erſt im Frühling 718 vollendet. Die 
Flotte wurde nun unter den üblichen Religionsgebräucen ge- 
weiht und Agrippa erhiell dad Commando über fie. - Lepibug, 
der bisher zurüdgefeßte Triumpir, war zur Theilnahme am 
Kriege aufgefordert und hatte, wider Willen, feine Hülfe zu 
fagen müſſen. Nach Octavian's Beſtimmung ‚mußten am erflen 
Julius, einem Tage glüdlicher Vorbedeutung, die Geſchwader 
in See fiechen; er felbft wollte von Puteoli aus ſich Sicilien 
nähern, Taurus follte mit den Schiffen des Antonius von 
Tarent und Lepibus von Africa aus zu gleicher Zeit die Infel 
angreifen °). Der Beginn bes Krieges war für ben erflern 
nicht ermuthigend, Schon am britten Tage, nachdem man bie 
Anker gelichtet, exhebt fi) ein heftiger Sturm. Octavian fucht 
Schutz im Meerbufen von Elen, aber trogbem wird feine Flotte 
fehr befchäbigt; Taurus kehrte wieder nad) Tarent zurüd. Nur 
Lepibus erreicht die Infel, obgleich er viele feiner Laftichiffe 
einbüßt, belagert Plennius, den Befehlshaber des Sertus in 
Lilybäun und bringt einige Städte ber Nachbarſchaft in feine 
Gewalt, Der immer brüdendere Mangel an Lebensmitteln 
in Stalien, fo wie ber gefährliche Unwille zu Rom über bas, 
wie man glaubte, gänzlich geicheiterte Unternehmen nöthigten 
Octavian, ben Angriff auf Sieilien noch in diefem Jahre zu 


12) App. B. C. V, 95. Plut. Ant. 35. Dio 48, 54. Nach Div 
fpidie ex die Octavia erſt von Eoreyra dem Bruder zurück, um 
Re nicht den Unfällen des Pariherkrieges auszuſetzen. 

2) App. B. C. V, 96. 97. Dio 49, 1. 
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erneuern. Däcen mußte nach Rom geben, um bier das Voll 
zu beruhigen, während er felbft die Ausbefferung der Flotte 
und bie übrigen Anfalten zur Wiederholung bes Angriffs eifrig 
beirieb,. Einen Monat nach jenem erften Unfall war feine flotte 
wieder fegelfertig ”). 

Pormpefus betrachtete fih jegt vollends als einen Günſtling 
der Götter und, flatt den Sieg zu verfolgen, opferte er feinem 
Erzeuger Poſeidon. Nur auf Vertheidigungs⸗Maßregeln be 
dacht, ſuchte er Die Lanbungspläte burch Landſoldaten zu be: 
den und hielt feine Flotte größtentheils bei Meſſana vereinigt. 
Bloß Menodor warb mit fieben Schiffen von ihm ausgefanbt, 
den Feinde Schaben zusufügen; aber biefe Gelegenheit be- 
nngt der breimalige Berrätber, um wieber zu Octavian übers 
zugehen °). 

Octavian nahm zumächft feine Stellung bei Vibo und lei⸗ 
tete die Maßregeln zu dem neuen Angriff. Er fegelte dann 
mis feiner ganzen Flotte nad Strongyle, einer ber äslifchen 
mielnz aber die bedeutenden Streitkraͤſte, welche Pompejus an 
der Küſte Siciliens zu Pelorias, Mylä und Tyndaris aufge- 
ſtellt hatte, bewogen ihn, dem Agrippa das Commando zu 
überlaffen, während ex ſelbſt fi wieder nach Bibo und von 
bier in das Lager des Taurus begab, Agrippa, nun nicht 
weiter durch die zaghafte Bedaͤchtigkeit Octavian's gehemmt, 
beginnt das Seetreffen bei ber ficiliſchen Pafenfinbt Dylä; 
Agrippa geimiant ben Sieg, obwohl ohne entfchiedene Nies 
derlage ber feindlichen Flotte, der es größteniheils gelingt, 
fh in Ordnung zurückzuziehen und Meflanı zu erreichen, 


1) App. B. C. V, 98.99. Dio 49, 1. 
2) App. B. C. V, 100 — 108. Dio 49, 1. 2. 
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Aber Agrippa faßte feſten Fuß in einigen Stäbten biefes Theils 
der Inſel ’). 

Diefem erften glücklichen Ereigniß folgte bald ein neues 
Ungemach, welches Octavian ſelbſt erfuhr, Diefer hatte ſich 
von Vibo mit drei Legionen in Taurus' Lager begeben, war 
von bier nach Leukopetra gezogen °) und ſetzte, während er 
noch Sextus mit Agrippa befchäftigt wähnte, ſoviel Mannfchaft 
als die Schiffe faffen fonnten, — mehr als brei Legionen — 
über die Meerenge. Er erfeheint vor Tauromenium, aber bier 
zurückgewieſen landet er etwas fühlicher und läßt bad Lager 
aufichlagen. Während das Heer hiermit noch beichäftigt iſt, 
fegelt Pompejus, den man gänzlich gefchlagen wähnte, mit 
einer großen Flotte heran, die am lifer von Reiterei begleitet 
wurbe; und von ber andern Seite nähert ſich feinbliches Fuß⸗ 
vol). Solchen Gefahren pflegte Octavian nicht gern ſich 
auszufegen; er übergab fein Landheer dem Cornificius, ging 
noch bei Naht zu Schiffe, und begann bie Seeſchlacht zu ord⸗ 
nen, in ber Meinung, eher der Flotte, ald bem Lanbheere des 
Feindes gewachſen zu fein. Zweimal trafen die Geſchwader 
zufammen, bas Treffen dauerte bis zur folgenden Nacht und 
endigte fo unglüdlih für Octavian, daß alle feine Schiffe, 
welche nicht in ſchmähliger Flucht ihre Rettung fanden, vom 
Feinde genommen ober verbrannt wurden. Octavian feihft 
entfam, faft nur durch ein Wunder, dem lintergange unb ers 
reichte die Italiſche Küfte, wo Meflala mit dem Reſt feines 
Heeres fand. Schnell überall hin, vorzüglich zu Cornificius, 
ſuchte er die Nachricht von feiner Reitung zu verbeeiten. 


») App. B. C. V, 105— 109. Dio 49, 2—4. 
2) App. B. C. V, 105. 
>) App. B. C. V, 110. 
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Agrippa erhielt den Anftrag, Gornifieins ans feiner Lage zu 
befreien und Maͤcenas mußte wieder nah Rom gehen, um 
bort Unruhen vorzubeugen ?). 

Cornificius, von aller Zufahr abgefchnitten, konnte in ſei⸗ 
nem Lager fich nicht Länger halten; mit ber ganzen Mann 
fhaft, die Berwundeten und Kranfen in der Mitte, bricht er 
daher auf, um Agrippa am nördlichen Ufer ber Inſel zu erreichen, 
Unter unfäglichen Befchwerben, von Hunger und Durft gequält, 
bei fieten Angriffen des Feindes, bewegt fih das Heer durch 
anwegfame und unbefannse Gegenben, bis endlich am vierten 
Zage Laronins, mit drei Legionen von Agrippa gejandt, ale 
Retter erjcheint und den Reſt diefes Korps ficher nach Mylä ges 
leitet). Agrippa’s Glück war im Steigen. Außer Diylä befand 
füh jetzt auch die Stadt Tyndaris, welche reichlich mit Lebens⸗ 
mitteln verfehen war, in feinen Händen und wurbe von ihm 
ald Stäupunft feiner weiteren Unternehmungen benutzt. Oeſt⸗ 
lich von Mylä war indeß bie Uferfirede noch in der "Gewalt 
des Sertus. An den weiteren Siegen feiner Legionen wollte 
Octavian Theil baden; alfo fegt er mit neuer Mannfchaft nach 
Sieilien über und landet bei Tyndaris. Sein geſammtes Heer 
auf der Inſel befland jest aus 21 Legionen, 20,000 Reitern 
und 5000 Leichtbewaffneten. Eine ſolche Streitmacht und bie 
Nähe von Agrippa ermuthigten zu neuen Linternehmungen : 
Artemiſium nebft den Engpäflen fällt in feine Hände; er bringt 
baun weiter oͤſtlich vor und fehlägt in der Nähe von Meffana 
wo fih jetzt auch Lepidus mit feinem Heere einfinbet, Das 
Lager auf ®). | 


2) App. B. C. V, 111, 112. Dio 49, 5. 
8) App. B. C. V, 113 — 115. Dio 49, 6. 7. 
s) App. B. C. V, 116. 117." Bio 89, 8. 
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Pompeius wurde immer mehr eingeengt, unb da ihm Tau⸗ 
rus die Zufuhr von der füböftlichen Seite der Inſel abſchnitt, 
fo drängte ihn der Mangel an Lebensmitteln zu entſcheidender 
Schlacht. Bei Raulochus trafen bie Flotten am 3. September 
718 zufammen *), im Angeficht der beiberfeitigen am Ufer auf: 
geftellten Landheere. Jede Flotte beftand etwa aus 300 Se⸗ 
gen. Die Schiffe Drtavian’s, von Agrippa geführt, waren 
färter ale die des Gegners unb außerdem mit einer neuers 
fundenen Art Enterhafen. verfehen, um die leichteren feindlichen 
Sahrzeuge an fich zu reifen. Borzüglih durch biefe Erfindung ' 
Agrippa’s neigte ſich das Uebergewicht auf feine Seite, und 
die bebeutenberen Verluſte der Geguer bewogen biefe, ſich zu⸗ 
rückzuziehen; aber bei dem Verſuch, bie Meerenge zu erreichen, 
wirb ber größte Theil ber Flotte des Pompejus abgefchnitten, 
und nur mit fiebenzehn Schiffen. entfam er felbk nach Meſ⸗ 
fana. Agrippa’s Sieg war entſchieden. Die Pompejaniſche 
Flotte fand meiſtens auf Untiefen am Ufer und durch das 
Teuer der Feinde ihren Untergang °). Pompejus war in fols 
cher Eile dem Treffen entwichen, daß er nicht einmal feinem 
Tandheere Verhaltungöbefehle hinterließ; daher ergaben ſich 
denn auch feine Legionen mit ber Reiterei bei Naulochus dem 
Sieger. Sobald der Sohn des Poſeidon dies erfahren, legte 
er fein Feldherrn⸗Gewand ab, befahl feine Gelder und Koft- 
barfeiten auf bie Schiffe zu bringen, und entbot Plennius mit 
feinen Regionen von Lilybaͤum zu füh, um mit ihm zu fliehen. 
Allein noch vor deſſen Ankunft verließ er mit feinen fiebenzehn 
Schiffen das wohlbefeſtigte Meſſana, um Antonius aufzufts - 


?) Calend. Amitern. in: Fasti Verriani ed. Fogg. p. 113. 
2) App. B. C. V, 118 — 121. Dio 48, 9. 10. 
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ben. Wegen ber Berbienfte, die er ſich einft um beffen 
Mutter erworben hatte, glaubte er jetzt auf biefen Triumvir 
zählen zu können ’). Nach fchnell wechfelnden Plänen und 
Unternehmungen in Borberafien, indem er ſich bald dem An⸗ 
tonins, bald dem Partberfönig als Bundesgenoß anträgt, 
endet der Abenteurer bereits im folgenden Jahre, vermuthlich 
auf Antonius’ Befehl, fein Leben °). 

Bad nah Pompefus Flucht kam Plennius an und 
fieß zu den übrigen Pompefanern, welche, nım acht Les 
gionen . ſtark, gemeinfhaftlih Meſſana gegen Lepidus und 
Agrippa zu behaupten fuchten. Bald tritt aber Plennius mit 
Lepidus in Unterhanblung; er will die Stabt übergeben, falls 
man ben Pompejanern wie bem Heere bed Lepidus die Plün⸗ 
derung geſtatte. Trog Agrippa's Widerſpruch nimmt Lepidus 
dns Anerbieien an. Die Stadt ift eine ganze Nacht hindurch 
der Plünderung zweier Heere ausgelegt, und die Pompejaner 
erkennen Lepidus als ihr Oberhaupt an. Diefer plößliche 
Wechſel des Glücks, der den untüchtigen Mann auf einmal 
an die Spige von zwanzig Legionen erhebt, wedt in ihm den 
fühnen Gedanken, ſich der ganzen Inſel zu bemächtigen: zu 
dieſem Zweit erläßt er an bie Beſatzungen der Stäbte den 
Befehl, Feinen Detavianer aufzunehmen, unb befegt die Eng⸗ 
paͤſſe >). Auf die Nachricht von dieſen Vorfällen zog Octa⸗ 
vianus fchleunig von Naulochus nach Meffana. Lepibus ver- 
läßt die Stabt und fchlägt ein feſtes Lager in der Nähe auf. 
Die Berhanblungen beider begannen mit wechfelfeitigen Vor⸗ 
wärfen und endeten mit Drohungen. Ein neuer Bürgerkrieg 





ij App. B. C. V, 122. Dio 49, 11. 


2) App. B. C. V, 133 — 144. Dio 49, 17. 18. Vell. Pat. IT, 7%. 


») App. B. C. V, 122. 123. Dio 49, 11. Vell. Pat. II, 80. 
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fland dem Octavian bevor, hätte Lepibus’ Heer gewollt, wie 
dieſer Schwachkopf ſelbſt. Aber Die Krieger waren im Gan- 
zen gegen einen erneuerten Parteienfampf, uub hegten weber 
Achtung vor Lepidus’ Character, noch Zutraum zu feinen mis 
Iitärifchen Talenten; ja Lepidus' eigene Legiomen betrachteten 
jest die gewährte Plünderung als eine Schänplichfeit. Diefe 
Stimmung verbürgte einigermaßen dem Octavian ben Erfolg 
feines kühnen Wagſtücks. Bon wenigen feiner Soldaten bes 
gleitet begab er ſich in bas Lager bes Lepibus, betheuert ben 
Legionen feinen Widerwillen gegen ben Bürgerkrieg und ver⸗ 
lockt fie dur Zufprache zum Abfall von ihrem Führer. Die 
Beiſtimmung, welche ex fand, war freilich nicht allgemein, und 
leicht wurde e8 dem Lepidus, der zu ben Waffen rief, Octa⸗ 
Yan aus dem Lager zu treiben. Aber als dieſer mit feinem 
ganzen Heere anrüdt, und Anſtalten trifft, das Lager einzu- 
fchließen, geht nach und nad) bie gefammte Maunſchaft zu ihm 
über, und Lepidus beeift ſich, nach abgelegtem Feldherru⸗Man⸗ 
tel, fußpfällig Octavian's Gnade zu erflehen. Der College en 
feßt feinen Rivalen des Triumvirats und fendet ihn in ber 
Kleidung eines Privatmannes nad) Rom, wo ex als Pontifer 
Marimus — denn diefe nur mit dem Tode erlöfchende Würbe 
lieg ihm Detavion — nicht einmal den Troft hatte, feine 
Schmach vor den Augen ber Römer zu verbergen '). 


2) App. B. C. V, 122 — 126. Dio 49, 11. 12. Vell. Pat, II, 80. 
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Die vereinigte Streitmaht, an deren Spite Octavianus 
ſich jegt befand, betrug nad Appian fünfenbvierzig Legionen, 
fünfundzwangigtaufend Reiter und mehr als ſiebenunddreißig⸗ 
taufenb Leichtbewaffnete; außerdem war er im Befiß einer gro⸗ 
fen Flotte‘). Das Heer erhielt Gefchenfe, die aber vorzugs⸗ 
weife in Kränzen und anderen Ehrenzeichen beflanden. Den 
Stäbten Siciliens wurde vergolten, je nachdem fie fich ent⸗ 
weber freiwillig ergeben ober hartnädigen Widerſtand geleiftet 
hatten. Die Anführer im Heere des Pompeins erhielten Ber- 
zeihung, jedoch mit Ausnahme vieler Ritter und Senatoren >). 

Richt ohne neued Ungemach follte Octavianus bie Inſel 
verlaſſen. Die Belohnungen, welche er jest erteilen konnte, 
entfprachen keineswegs den Erwartungen, bie ſich vorzüglich 
feine eigenen älteren Legionen gemacht hatten. Beſonders fie 
erregten eine Denterei, welche Teicht das ganze Heer ergreifen 
fonnte. Man verlangte Gefchenfe, wie fie den Siegern 
von Philippi exiheilt waren, und forderte mit Lingeflüm 
Entloffung aus dem Kriegsdienſte. Letztere Forderung 
war nun freilich nicht ernfllicdh gemeint, fondern da Octavian 
des Heeres für feine weiteren Entwürfe noch beburfte, bie 
Beteranen ben Krieg mit Antonius vorausſahen und ſich für 
unentbehrlich hielten, fo glaubten fie burch jene Drohung alles 
vom Imperator erprefien zu koͤnnen. Durch Bertröftungen 


1) App. B. C. V, 127. 
2) App. B. €. I. c. Dagegen Dio 49, 12.' 


272 Zweites Buch. Viertes Kapiiel. 

auf die Zukunft hatte Octavian bie Unzufriebenen nicht ber 
ſchwichtigen können; alfo griff er zu dem fchlauen Mittel, bie 
Sache der Meuterer zu irennen. Bon denen, welche fchon 
bei Philippi und Mutina gefochten und jegt den Abfchieb for- 
derten, ertheilte er zwanzigtauſend die Entlaffung, aber auch 
nur das wieberholte Verfprechen, daß er ihnen das Berheißene 
demnächhft zahlen werde. Gleich darauf mußten fie die Inſel 
verlafien, damit fie den Geift der Menterei nicht weiter ver 
breiteten. Run wandte er ſich zu ben Uebrigen, belobte fie 
wegen ihres Verhaltens, verſprach auch ihnen baldige, aber 
ebrenvollere Entlaffung, und verhieß, fie außerdem zu berei⸗ 
hen. Den Worten mehr Zutraun zu verfchaffen, zahlte ex 
fogleich jedem einzelnen Mann ber zurüdgebliebenen Legionen 
fünfhundert Drachmen. Das Gelb mußte Sicilien veichen, 
dem er eine Kriegäfteuer von fechszehnhundbert Talenten aufs 
legte). So hatte Octavian durch Strenge und Freigebigfeit ein 
Unheil abgewandbt °), welches Leicht verberblicher werben fonnte, 
als fein Ungemach zur Ser, das durch Agrippa’d Muth und 
Talente wieder ausgeglichen war. 

Octavian fandte dem Antonius feine Schiffe, fo viele ihrer 
erhalten waren, nad Tarent zurüd °), traf die nothwendigen 
Einrichtungen auf Siailien, beauftragte Statilius Taurus mit 
ber Beſetzung ber beiben Provinzen bes Lepibus in Africa — 
was biefem ohne Schwerifireich gelang — und eilte dann mit 
einem Theile feines Heeres nad Rom *). Hier hatte ber Se⸗ 
nat, ſogleich nach der erſten Siegesnachricht, ſich beeifert, dem 


1) App. B. C. V, 127 — 129. Dio 49, 13. 14. 

2) Vell. Pat. II, 81. 

5) Nur fiebenzig waren von den Gelicehenen übrig. App. B. C. 
V, 13%. 

+) App. B. €. V, 129. Dio 49, 14 
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Ociavian eine foldhe Menge Borreihte und chrende Auszeich⸗ 
nungen zu eriheilen, als fei biefer Machthaber ber einzige, auf 
den man Ruckſicht zu nehmen habe. Außer dem Triumph, 
beſchloß man, die Tage feiner Siege ſollten alljährlich feſtlich 
gefeiert werben; anf bem Forum folfte eine Säule von Schiffs⸗ 
fiswäben feine ‚goldene Statue : im Triumphalgewande tragen, 
mit der Inſchrift, daß Oetavian den fett lange erſchütterten 
Frichen zu Lande und Meere hergeſtellt. Nur dieſen Bes 
ſchluͤſſen son alten, womit bie Schmeichelei und Unterthaͤnig⸗ 
keit ihn zu feiern gedachte, verweigerte er die Annahme nicht, 
A er fh. Rom näherte, zog ibm Beil und Senat feſtlich 
geſchmckt eine weite Strede entgegen und geleitete ihn zur 
Studi. Den Geſetzen gemäß verfammelte er außerhalb bes 
Somweriumd: das Bolt. In feiner Rebe, die er ſchriftlich ab- 
gefaßt hatte und in mehreren Abfchriften verbreiten Tieß, ſtat⸗ 
tete er Bericht ab über feine Thaten und feine Staatsverwal⸗ 
tung vom Beginn des Trinmwirats bis auf bie Gegenwart, 
rechtfertigte fi wegen: des sergoflenen Bluts mit der Noth- 
wenbigfeit, verſprach Frieden und Ruhe für bie Zufunft, da 
nun alle Dürgerfriege ein Ende hätten; außerdem erließ ex 
ben Generalpächtern ihre Rüdklände, den Bürgern, was fie 
ber Schaplammer ſchuldeten, und hob einige Abgaben auf); 
Rach diefen Berfuchen, die Römer zn beruhigen und zu ges 
winnen, hielt er am 13; November 718 feinen Triumphzug 
zu Ro?) Rom beſtrebte ſich, feine Dankbarkeit zu beweiſen. 
Man wollte ihm eine Staatswohnung und das oberſte Pon⸗ 
tifient verleihen. Indeß Lepidus lebte noch, und fo wurde 
dieſe ungeſetzliche Auszeichnung von Octavian mit derſelben 


2) App. B. C. V, 130. Dio, 49, 15. 
2) Suet, Oct. 22. . Fasti.Capit, . Be 
Soedk's röm. Geſchichte I, 1.- 18 
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Augen Mäßigung abgelehnt, die er ni a für Die we 
zur Regel machte *), Ä 

Es förderte den Machthaber Roms in ——— — 
er einen ſolchen Feind befſiegt hatte, deſſen Niederlage von ven 
unmittelbarſten heilſamen Folgen für Italien ne: Pompeiis 
Flucht entfeifelte die Meere; der: Mangel wich augenblicktich 
einem Ueberfluß an Lebensmitteln, und biefen erfreulichen Woch⸗ 
fel verdanfte man dem Sieger, — Den: bebagfichen Zuſtancd 
Faliene zu fühern, traf Octavian unmittelbar nach feiner 
Rückkehr einige Beranftaltungen, welche gleichfalls ihre Amer⸗ 
termung fanden. Eine große Menge von Selaven hatte bie 
Zeit der Dürgerfriege benutzt, um ihren ‚Serren zu entlaufen. 
Die Heere, namentlich Das. des Pompejus, waren von ihnen 
überfüllt; ein anderer Theis ſchweifte als Diiffiggänger. uw 
her und ward zu Nanbgefindel. Um zunächſt die Heere 
von Ihnen zu reinigen, erließ Octavian an die Anfährer den 
Befehl, alle Eclaven an einem befimmten Tage zu: ergreifen 
und nach Nom zu fenden. So murben: fie ihren rechtmaͤßigen 
Herren ober deren Erben zurückgegeben; Für weiche: ſich kein 
Herr fand, die erlitten in ben. Städten, aus" denen fie entlau⸗ 
fen waren, den Tob?). Den zahlveithen Räuberbanden zu 
fleuern, welche ſich, wie gewoͤhnlich nach Beendigung großes 
Kriege, auch jetzt in Itallen gebildet Haken, wurde Sab 
nus beauftragt. In Mom ſelbft errichtete Ortavlan dMono 
horten der mächtlihen Wachen. Die heilſamen Folgen dieſer 
vereinigten Maßregeln zeigten ſich balde binnen Jahresfraſt 
war wieder Sicherheit des ER EEE In — 
hervorgerufen °). 

1) App. B. C. V, 131. Dio 49, 15. 


2) App. B. C. V, 131. Orosius VI, 18. * ' 


5) App. B. — V, 132. Dio 49, 12. Suei. Be 
f ‚I ä Pe 
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Durch dieſe Proben eines gluͤcktichen Serrfihertalenid vr 
regte. Octavian bie Bewundernug ber Römer; durch andere 
Mittel wußte: er fie in höherem Brabe für ſich zu gewinneh. 
Indem ex alle Brieffchafien und übeigen ſcheiſtlichen Beugmiffe 
aus ber Zelt bes Bürgerfrieges, welche im feine Haͤnde yo 
fall waren, vernichiele, gab er ben Veweis, daß er ſich nicht 
rachen wollte. Berner überließ er jegt wieber ben ſahrlichen 
Magiftraten bie Ausubung viele Geſchäfte in der alten Weile 
des Freiſtaats. Die Befchränkungen durch das Triummiat 
traten in ben Hintergrund. Ja er gab das Verſprechen, die 
Vepublik völlig wieder herzuſtellen, wenn Antonius mis dem 
Partherteiege yuritgelehrt ſei, denn er halte ſich überzeugt, 
daß auch biefer feine Gewalt niederlegen werbe, ba ber Bürs 
gertrieg fein Ende erreicht habe ). So hochherzige republi⸗ 
eanifge Oeſinnung fand wieder dankbarr Anerlennung; man 
verlich ihm die tribuniciſche Umverlegfichleit und Sitz unter 
den Tribunen bei öffentlichen Berfammlmgen *). Die Staͤdte 
Stalins gingen beveit® in ihrer Berehrung des Machthabers 
fo weit, saß fie fen Bildniß neben ben Standbildern ihrer 
Odungötter aufſtellten ). Octavians Betragen nad dem 
fteitiſchen Kriege war bie beſte Rüfung gegen den nunmehr als 
leinigen Nebenbuhler; denn jest galt die Eatſcheivuung, ob Ockt- 
vionus bb Antonius einziger Juhaber ver hoͤchſten Gewalt 
fen ſolkte. Das eg — — 
dem Erſtern feine Kabalen. — 
Im Fruhlinge bear. Zahrs 718: aſan fich Antonius wies 
ı) App B. C. V, 132. 
2) Dio 49, 15. — Appian (V, 132) dentt ikrig an die gelammte 
telßunisifher Gewalt, bie — — wurde. 
5) App. B. C. V, 132. 
18 * 
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der {a Syrien und traf große Veranſtaltungen zu einem neuen 
Unternehmen gegen die Parther. Zu: feinem Yingläd erwacht 
aber aufö neue im ihm bie Licbe zur Kleopatra; sr läßt bie Kö⸗ 
nigin mach Laodicea kommen, und ſchon jet befchenft: er fie 
und ihre Kinder mit Ländern römifcher Unterthunen). Ueber 
bie Parther herrſchte feit dem vorigen Jahre König Phraaues 
beffen Granfamfeit viele ‚der. Angefebenften zur Flucht ans: beim 
Baterlande noͤthigte. Ste furhten zum Zeil Schu bei An⸗ 
tanind, und "biefer "fand die‘ eigen Berbältuiffe ‚des Par⸗ 
therreiches günſtig für feinen Plan. Er wollte die Schmach 
der Römer unter Eraffus an den Parthern rächen, : das 
Neich erobern, die römifchen. Fahnen und Gefangenen zurüuck⸗ 
führen, um ſo jeben Rivalen feines Anſehns zu verbunfeln. 
Die Friedensumerhandlungen, welche er einleitete; ſollten Pyraa⸗ 
te8 über die Rüftungen beruhigen, bie nichts weniger als ein⸗ 
gefiellt wurden. "Antonius ‚brachte ein Heer von mehr mhk 
hunderttauſend Mann zuſfammen. Unter feinen afatifhen: 
VBundesgenoſſen war der. beveudendfte Artanasbes, König von 
Großarmenien, ber ſich ben Römern aufhloß, um fi ihrer 
‚gegen feinen gleichnamigen Feind, Artavasdes, ben Konig des 
atropateniſchen Mediens, zu: Bedienen). Der Sommer war 
bereits vorgerũdt, als Antonins am Euphrat erſchien, wo ihn 
endlich Mieopaten verlieh, um nach Aegypien zuruckyetehren 9). 
yraates hatte ſich durch die Schein⸗ Unterhaublungen 'niche 
taͤuſchen laſſen: alles befand ſich hier in fo gutem Vertheidi⸗ 
gangszuſtande, daß Antonius, von Artavasdes geleitet, weiter 
nördlich durch den fühlichen Theil von Großarmenien drang 


1) Plut. Aot..36, Toseph; Aut::Iud. 15,8. Dio 49, 3% . 
*) Plet. Ant, 8Y.. Div 48,24, 25. Bgl. —— 
5) Iosepb. Ant. Iud. 15, 4. 
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und ſich zunaͤchſt nach dem atsopaienilchen Medien wandie. 
Er hofft im Fluge ſich dieſes dandes zu bemaͤchtigen; eilt ben 
Sturmwerlzrugen voranf, welche unter Bededung eines Trup⸗ 
eos mit Oppius Statianus nachfolgen ſollten, und bes 
lagert bie Haupeſtadt Yhraata. Doch bie Parther überfallen 
den Nachzug, Siatianus verliert mis zehmauſend Mann das 
Aben, und bie Belagerungsmaſchinen werben vernichtet. Der 
armenifche König Ariavasdes zieht ſich treuloſer Weiſe in fein 
Land zurück, und die Römer werden von ben. Medern und 
Varthern zugleich bedraͤngt. Ygraata, welches wohl beſeſigt 
war und eine ſtarle Beſatzung hatte, konnte von ben Roͤmern, 
bei denen fich bereits Mangel ‚an Lebensmitteln einſtellte %), 
alt erobert werben. Froh bes Friedens, den ber Pariherfünig 
verſprach, wenn man bas Band verdaffen: wolle, hebt Antonins 
die Belagerung auf. und tritt. den Rachzug an, als bereits in 
dieſen Gegenden ber Winter feinen Anfang. genommen .?). . So 
wie das Heer aufgebrochen wax, zeigte ſich auch ber Verrath 
des Yarihers, der feine Feindſeligleiten wieder begann. Die 
Römer hatten einen Rüdzug, wie einſt bie zehniaufend Grie⸗ 
chen. Auf unbelanaten Pfaden, uͤber Eid⸗ und Schneefelber, 
Dan „leben Ragriffen ber: verſatgenden ende. ausgefegt, von 
Vangel und. Hunger bebeangt, erreicht :bas Heer erſt nach 
febemmbzwangig Tagen ben Araras, bie. Gnänze Armeniend. 
"Bereits vierundzwanzigtauſend Römer hatte theils vor Feind, 
eis Krankheit und Hunger aufgerieben. Jetzt in fruchtbar 
sem, wohlangebautem Lande erwartete ben Antonius eine neue 
Erniebrigung. Obwohl von Haß und Rache gegen ben treuloſen 


1) Piut. Ant. c. 38. 39. 40. Dio 49, 25. 26. 27. 


2) Erſt nad der PS: MORE ber un Plui. 
Ant. 40. 
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Arsımire-Rönig erfüllt; nuß er ih, unter: :Supmteicheleien und 
Zueunhichaftäuenficherungen, .uun Gelb uud Lebendmiskel: für 
fon Heer erſuchen 3. Weiter ging's dann. in Eilmaͤcſchen bei 
Schnee und. bereits ſtarker Kälte, bis er Syrien, das Ende 
ker Leiden, erreichte, Auch dieſer Weg koſtete ihn noch acht⸗ 
tauſend Mann. Antonius ſelbſt begab ſich nen mit: geringem 
Gefolge nach Leulckome an. der Sockuſte und verſchenchte durch 
TZrinkgelage feinen Mißmuth über das. Ungemach, wie ſeine 
Sehnſucht nach der Kleopatra, bis dieſe wieder erſchien. Cie 
brachte Geld. mit und Klefdungeftüde für das Heer; reichlicher 
zahlte dieſem Antonius, aber in. Kleopatraſs Namen, um übe 
uuſt bei, feinen Kriegern zu ‚enwerken?). . Wohl Kalle die 
Königin Grund, dem Herre zu vergelten, denn fie gab den 
Anlaß zum Mißlingen jenes Unternehmens. Durch ihre Mar 
weſenheit vergögerte ſich der Aufirruch zu dem Feſtzuge, unb bie 
Sehnſucht, mit ihr wieder den Winter wieder in Alexandricu gu 
wergenben, trieb. Antonius zu unbeſennener Hebereilung, ſowehl 
feioer Unternehmungen wie feines Ruͤczuges). ‚Der. unglüd⸗ 
lichen Leidenſchaft gebühete ber Untergang des heikten heile 
ſeiner gefammten Mannſchaft, ‚bie von. leinem Heere au Mär 
Rigkeit, Ausdauer und Tree gegen ipren Fuhrer überisoffen 
ward ). Doc dergleichen Betvachtungen erregten einem Bar 
tanius keinen Kummer; und fluͤr bie ausgeſtandenen Auſtren⸗ 
gangen entſchaͤigte ihn der Winter von. IB auf TIN.e 
Aerandrien °), — .d 


J— — de F er 
2) Plut. Ant, 41 — 50. Dio 49, 28 — 31. 

2) Plut. Ant. 51. Dio 49, 31. 

5) Plut. Ant. 37, 38. 

*, Plut. Aut, 49, . | F 

5) Plut. Ant, 51. Dio 49, 31. 
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. Antonius glaubte es ſomohl feiner eigenen Eee, wie der 
Gxbiiteruug, bed Heers gegen ben Armenier Artavasdes) ſchul⸗ 
vg zu fein, Race an. dieſem treulofen Bundbeögenoflen zu 
nehmen, der ihn zu einer Jeit werlaffen hatte, wo ihm deſſen 
bedentende Reiterei große Verluſte erfparen lonnte?). Sehr 
erwuͤnſcht bei ihm jetzt Artavasdes, der Meder, ſowohl gegen 
bie Jarther, wie gegen den Namensvetter in Armenien. feine 
Säfte am, Mit jenem harte er ſich ber die roͤmiſche Beute 
eupreit, und mit Amavesdes war er feben Länger verfeindet. 
Ein Verſuch des Antonius, auf bequemere Weile feine Rache 
zu befriedigen, fühlte nich zum: Ziel, Unter der Maske ber 
Frrundſchaft ladet er den Armenier zu ſich nach Aegypten. 
Dach da diefer ſchlau genug iſt, nicht zu erſcheinen, fo ent⸗ 
ſchließt ſich Antentius zu dem Kriegszuge. Im Frühling 719 
verläßt er wieder Aeghpten und hofft, unter bein. Schein eines 
neuen Zuges ‚gegen bie. Parther, Artavnsdes umvorbereiet zu 
ülerraſchen. Ein Zufall. verzögerte noch das Laos des Arme⸗ 
niera, Wãhrend Antonius in Syrien fig: zu: dem Kriege Tü« 
et, erſcheint Ociavia in Athen; fie will ihren Gemahl auf 
ſuchen und bie unwürdigen Bande zerreißen, wit, bemen Kleo⸗ 
patra ben Teichtfinnigen gejchelt hielt. ‚Sie fähıse Geſchenle 
ne ſich, Geld und: Kbeidungsſtücke für das Heer, anberes für 
Auenine Freunde, wab für ihn ſelbſt cine glänzend geräftele 
deibcohorte von. zweiiaufend: Wann. Antonius gab ihr ſchrift⸗ 
lich die Weiſung, in’ Aihen zu bleiben, ba er in den Parther⸗ 
krieg eile, ließ aber die Geſchenle in Empfaug nehmen, Kleo⸗ 
patea, die von einer. Zufammenfunft: des Antonius mit feiner 
Gemahlin: allbes zu. fürchten: Habke.. und den Rishhaber ſich er⸗ 


I) Piat. Ant. 50. er} ee 
2 Dio 49, 25. 31. Plut. Ant, os ME 
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halten wolle, weiß ihn durch erheuchelte Sehufucht wieder nad 
Aegypten zu loden, und ber Partherkrieg wird aufgeſchoben. 
Octavia, die es unter ihrer Würbe hielt, wit einer Buhlerin 
zu rivaliſiren, kehrte nah Rom zurüd ). 

-  Ym folgenden Jahre (720) trat Antonius, nach dem Ber 
trage bei Mifenum, das. Conſulat an, übertrug es aber nach 
an demfelben Tage dem L. Sempronius Atratinus. Im Fruh⸗ 
King verließ er Aegypten, um nun fernen Racheplan auszufuͤh⸗ 
ven, Nachdem er zuvor duch Liſt Artavasdes! Mißtrauen bes 
feitigt zu Haben glaubte, erſchien ex Ploͤtlich mit. ſeinem „Deere 
bei Nicopslis in Klein» Armenien und ließ den König zu ſich 
laden, um mit ihm wegen ber Theilnahme am Pariherkriege 
zu verhandeln. Da aber Artavasdes auch jet der Einlabung 
nicht folgte, fo rüdte Antonius ſchnell mit ſeinem Heere gegen 
befien Hauptftabt Artarata. Halb überliſtet, halb geyrungen 
bkommi ber König endlich in das Lager des Antonius, usb 
von Stunde am ift er feiner Freipeit beraubt. Ganz Armenien 
fiel in die Gewalt des Antonius, der nun eine Beſatzung für 
das Land zurüdläßt, und, außer einer reihen Dente, ben 
König ſammt Gemahlin unb Kindern nad Aegypten ſchleppt, 
um feinen Triumph zu verherrlichen *). 

Durch fein Beiragen in ben drei letzten Jahren erleichterte 
Antonius dem Octavian feine Plane gegen ihn. Letzter übers 
eite jedoch nichts, und behauplete wenigſtens fo lange ben 
Schein der Freundſchaft, bis Antonius ſelbſt bie Verhaͤltniſſe 
zum Bruch zeitigte. Die Nachrichten von dem unglädlihen 
Belbzuge gegen. bie Parther (718) gelangten eben fo ſchuell 
nach Rom, wie Antonius feine erlogenen Siegsbetſchaften dem 


2) Plut. Ant. 52, 53. Dio 49, 33. 
*) Dio 49, 39. 40. Plut. Ant. 50. 
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Senat verlänbite '),, Während Octavien mit feinen Freunden 
inogeheim dafür fongte, die Wahrheit zu verbreiten, ließ er es 
gefjchen, daß mon: öffentiih, wegen Autenins’:Chaten, Opfer 
brachte und Feſte veranſtaltete⸗). Als im. folgenden Jahre der 
Tod des Sextus Pompejus nah Rom gemeldet warde, vex⸗ 
aufialicke Oetavian deshalb Reiterſpiele ud Lieh.:für feinen 
abweſenden Gollegen gleichfalls einen Siegswagen aufführen; 
er veranlafle, daß auch Antonin’ Bildniß dm Concordien⸗ 
iampel aufgefeil wurbe, und. daß er ſogar Audgeichmungen 
echielt, welche: ber. Senat für ihn ſelbſt, den ammeienben Trium⸗ 
vir, beſchloſſen hatte. Fa Octavian nahm bie Miene ber Difr 
fenherzigkeit gegen feinen Gollegen an, teäftete ihn in Brieſen 
über ben Beruf. in Medien, als biefer Sein Geheiuniß mer 
wer, und Hagte über ben Neid, dem er ſelbſt wegen: feiner 
gfüdticden Siege und der: dedhalb erfolgten: Ehrenbeweiſe aus⸗ 
geient jei ’). Die prächtige Leibgarbe, mit ber Octavia wor 
term Gewahl erſcheinen weilte, war natuͤriſch ein Geſchenk 
Ociewdians an Antonius, Das Beil fchloß daraus uf ein 
forkoäßrend befreundetes Berhältniß ver beiden : Trimmpir; 
ber Tieferſeheade erblichk aber gerade basis fein ange 
legte Bänke, daß der Bruder die Schweſter yon einer Reiſe 
nicht gerũcchielt, deren Erfolg ziemlich: ſicher verauszufſehen 
wer... Die hochherzige wnb:aligemein gefeitrie Oeiavia lehrte 
heim nach Rom, zuruckgewieſen und verlegt durch ihren Ge⸗ 
mahl *). Antonius ſank dadurch In den Mugen aller Beſſern; 
Dekusian’6 feiubliche Stimmung gegen ihn erſchien au. / matür⸗ 
Hd) and gerecht. Sleichwohl iberlägt Octavian feinen Neben⸗ 

2) Vell. Pat. II, 82. Flor. IV, 10. 

2) Dio 49, 32. — 

5) Dio 49, 18. un 2 

9 Dio 49, 33. Plut, Ant 5% um u 


BR .. Zweltes Bud. Viertes Aaptiel.: 
buhler noch eine zeitlaug ſich ſelbſt, damit biefer-hünfer in ber 
Meinung der Römer falle; nur darauf iſt er bedacht, wie er 
auf unverdäͤchtige Weiſe fein Hrer zuſammenhalten, ‚iu der 
Kriegstunſt fortwährend üben und fo für den günſtigen Mor 
ment rüchtig machen und rüften Zönne, : Zu biefem Behuf 
dachte Drtapian im Jahre 749: zuwerft: am einen Zug nach 
Aſrica. : Allein. Die, Länder im Norden und Den ven Italicn 
waren sine beſſere Schule fir milltäriſche Tapferbtit, als. der 
suhhlaffende Büben, Alſo benutzee er. die Gelegenheit, webche 
bie. Salafier., Vanrisler, Liburner, Japyden fhmımi ben: Dal⸗ 
matiern und: Pannoniern, wit ‚zu jeder Stunde, fo. auch: jetzt, 
barboten; bie. Legienen zu beirpäftigen. : Der angebliche Plau 
Oriaviaus zu einem Kriegszuge nach Britannien / im Frühliug 
720 wor wohl nichts ale ein Vorwand, ung: beit Verdacht 
wegen — — e— en EM pie Spur zu 
leiten"): - f dh 
——— —** in: den. — 118 and 720 m jewn 
— ſich nene Lorbeeren erwarb, ımb durch ſchlaue WAHL 
gung das repuhlicaniihe urgerlhum za. ehren ſchien, „Rieg 
Antonius: zu den wahafinnigen .Aeußtrangen feiner: triumvira⸗ 
liſchen Bachtfälte, welche vorzugeweiſe die Entwicklung - bes 
großen Schauſpiels beſchleunigten. ¶ Durch fhimpflkien Ver ⸗ 
mih) hatte Tr fh im Sommer 720 den Mruwniers Artavas⸗ 
des bemaͤchtigz, und bald ſcheppt ri. ihn mit feiner Familie 
nuch Aegyptro, um vor ben Augen Aeopatras, in den Mauern 
Alerandricus, den · Glanz eines romiſchen Triumphs zu · ei⸗ 
folk ®), ‚Muficieiuene. Sicztwagen zog · Autouius dan die 
1) Dio 49, 34 — 38. 5 | = 
8) Liv. ep. 131. Vell. Pat. II, 82, 
3) Dio 49, 40. Strab. 11, p. 532. 
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Thore dieſer Barbarenflabi; vor ihm gung, mul anbern Ge⸗ 
fangenen, ber mit geldenen Kelten gefefielte Känig ſamut ſei⸗ 
mon Angehörigen. Durch das Bollegedraͤnge bewegte ſich der 
Zriumpbzug zu einem erhabenen, mit Silberblech üherzogenen 
Gerũſt, we Kleopatra auf goldenem Seſſel thronte. Die br 
hen Geſfangenen wurden ihr vorgeſtellt, um auf orienialiſche 
Bette ihe fußfaͤllig zu huldigen. Durch ſtandbafte Weigerung 
dieſer demũthigenden Ceremonie und durch würbenolle Haltung 
befchämen fie ben roͤmiſchen Geck und feine Buhlerin. Damit 
nichts am xKoõmiſchen Triumph mangele, laͤßt Antonius . den 
Aecxandrinern ein herzliches Feſtahl veranſtalten. Bald dar⸗ 
anf verfanmelt ex das Voll im. Gymnaſium. Auf verfilberter 
Düne ſtrahlen zwei goldene Throme, ben einen hatte Kleo⸗ 
palsa eingenommen, ben anbern Antonius; auf webrigera 
Eisen rblidte man. der Königin Kinder, ſowohl Die mit Ans 
tewind exzengben, wie Käfarion, angeblich Gäfnr's Sohn. In 
einer Mede gebot Antonius zwoͤrderſt, Kleopatra fortan Kür 
nigin der Könige, unb Cäfarion König ber Könige zu nennen; 
jene erflänte er zur ſtoͤnigin von. Aegypten, Eypern, Africe 
und Göleiyrien, Caͤſarion aber für ihren Reichogehuͤlfen. Dans 
wurben:: feine eigenen Kinder von. ber Kleopatra bedacht; auch 
ihaen exiheilte er ben Titel Koͤuig der Könige. Alerander ſollte 
wu feinem Laͤnder⸗AAntheil Armenien, Medien und Sarihien er⸗ 
Yaltın,. ſobald naͤmlich dieſe Jetzten beiden Länder erobert ſeien; 
dem Ptolemans ſprach er Phönicien, Syrien and Cilicien zu, 
und ber Tochter Kleopatra Africa Eyrenaica ?’). 

Durch ſolche gedankenloſe Acte feiner Willlüt vermehrte 
Antonius den Stoff der Unzufriedenheit und Erbitterung, der 
ſich laͤngſt in Rom gegen ihn gefammelt hatte. Der weltbe- 


1) Piut, Ant. 54. Dio 49, 41. 
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herrſchenden Stadt hatte er das ausſchließende Vorrecht uud 
ben Goͤtiern bes Capitols bie Ehre roͤmiſcher Triumphe ge 
ſchmaͤlert )y. Wenn vorzüglich dieſe Verlegung des Abmer 
thums und bie unfinnige-Bertheilung eines großen Theils ber 
Provinciallaͤnder jeven Bürger ber Hanptflabt empörten, fo 
war o6 ein anderer Streich, ben er gegen Ordaviem führte 
amd wodurch er dirſen vorzugsweiſe erbitterte. Antenius er⸗ 
Aärte das frühere Verhältniß des Caäͤſar zur Aeopatra für 
geſetzliche Ehe und Cäfarion für einen rechtmuͤßigen Sohn bes 
Dictatovs, um fo bie Auſprüche des Knaben über: bie bes 
Detavian, eines bloßen Abeptisfolns von Eäfar, zu Beben *). 
— Den folgenden Winter (720 — 20) verlebte Antenind wie⸗ 
der In Alerandrien uud überbot 2 wo möglich, me 
hern Thorheiten. 

Schon längſt hatte er in Aezypten bie roͤmiſche TDoga mit 
geichfger Kleidung vertaufcht; jegt aber erſchien er in orien⸗ 
taliſchem Königsihmud®).. Keopaira nannte fh IR und 
trat andy. öffentlich iu bem Gewande der Gottin auf); An⸗ 
tonius legte ſich den Ramen Oſiris ober Bacchus :bei.s): na⸗ 
turlich waro, ‚wenn feine Kinder, Alerander und Keopatra, 
zum Helios und zur Selene wurben ). Wie. Er. Gemälde 
Antonius und feine Belichte vereinigte, fo wurben auch: ihre 
Statuen neben einander gefiel: . Tros feiner Gottheit hickt 
es indeß Antonius: wicht ‚unter der Wärde, als Riccyaiua\s 

SGymnaſfiarch ya wirken, indem er Feſte und mimiſche Dax 
1) Plut. Ant. 90. 

2) Dio 49, a. 

3) Dio 50, 5. 

+) Plut. Ant. 54. 


°, Dio SH, 5. 
©) Plat, Ant. 36. Dio 31, 21. a 
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ſſelungen ordneit, bei welchen er ſelbſt die. Rolle eines Cym⸗ 
lbelſchlaͤgers bes Kauopus ee und ein Manns den 
Glaucus vorfellie 2). 

Antoenus grobe Verſtoͤße gegen eömdfgen Vetriotjemns * 
feine: gängiiche Entaͤnßerung des roͤniſchen Lebens wurden /ſchnoll 
durch das Gericht vom Nil an die Tiber getragen, un) Octa⸗ 
vian wer nicht laͤffig, uͤber das Betragen ſeines Nebenbuhlerß 
tm Senat und vor dem Bolle ſich auszuſprechen ). Nament⸗ 
lich die Menge wurde gegen Antonius in Harniſch geſetzt, Den 
immer tiefer ſanl bei ber wiederholten Vergleichung, welche 
men zwiſchen ihm und feinem Collegen anfleitte. - Antonius 
Imbelle im. Dienf einer anslaͤndiſchen Könige, : bie er ſelbſt 
feine Gebieterin unmie ); Ortavian Ichte für das Oluͤck und 
arbeitete für den Ruhm ber ewigen Roma; Antonius führte 
die Reichchumer und Koſtbarkeiten des Drienis einer Barbaren⸗ 
Stadt und -Meigin zu: bie pergameniſche Bibliothek, Statuen; 
Omiölbe, Tempelſchaͤtze ließ er als Geſchenke der Kleopatra 
nach Alexandrien wanbern*); ja der Buhlerin und feinen Ba⸗ 
Parbfinbern verlieh er römifches Stantseigentfum: während 
Delavian für den roͤmiſchen Staat Koͤnigreiche als Yrovinzen 
eintzog *), und mit der Veuie des dalmatiſchen Krieges feine: 
Saterftabt ſchmucte e). — Wie Detavian, fo bewieſen auch 
feine Freunde ihren patriotiſchen Eifer für den Glanz der 
Stadt und das Wohlfein der Dürger. Im Jahre 721 über- 


1) Dio 50, 27. Vell. Pat. II, 73. 

2) Piut. Ant. 55. 

5) Dio 50. 5. 

*) Plat. Ant. 58. Bol. Drumann I, S. 45. 

%Dio 49, 43. 
6) Dio L. c. 
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nahm Agrippa freiwlllig die Aedilitaͤte), Mehr hatte in bie: 
ſem Amte niemand gethan, freigebiger fir Fein anderer Web 
beiviefen. Agrippa ließ die öffentlichen Gebaͤnde und Hrer⸗ 
ſtraßen ausbeſſern, bie Kloufen reinigen ), verfallene ober 
ſchadhafte Wafferlettungen wieder herſtellen und mehrere Sypriug- 
Brunnen anlegen); den Circus ſchmüdte er mit Delphinen 9: 
Dem Bolfe Tieß er unentgeitlih Del und Salz reichen"), ab 
das ganze Jahr hindurch hundertunbficbenzig Bäder zu freiem 
Gebrauch öffnen. Die verſchiedenen Spiele, welche er ver⸗ 
auſtaltete, dauerben neunundfunfzig Tage"), und während bie 
fer Zeit bezahlte er wie Barbiere für alle, welche ſich ihrer 
bedienen wollten. Im Theater warf Agrippa Murken mer 
das Volt mit Anwelfungen auf Geld, Kleisungsfädke ober an⸗ 
dere Sachen; wer ſich Der Marke bemachtigir, ban wurde der 
Preis feiner Gewandtheit eingehaͤndigt. Ja große Maffen von 
Waaren wurden auf offenem Pape ausgeſtellt unb ber Menge 
preisgegeben*). Die Aedilitaͤt des. Agrippa laͤßt Octavime 
Caſſe im Himergrimbe erbliden: ed war billig, daß ‚ber Herr⸗ 
ſcher beftritt, was ihm mehrfach fronmte, Die glänzende 
Freigebigkeit hob bie neuen Caſartaner in den Augen Roms, 
und lenkte die Aufmerkſamtleit von mandhen Anftalten ab, des 
ven Deutung anf einen neuen Buͤrgerkrieg nicht fern Ing. - 


1) Dio 49, 43, Plin. N. H. 36, 24. $. 3. 9. Suet. Oct. 29. Bot. 
Hirt's Baukunſt I, ©. 263, u. Frandſen's Agrippa, ©. 145. 

2) Dio I. c. 

5) Frontin. de aquaeduct. 7, 9. 

#) Dio I. c. 

6) Dio I. c. 

6% Dio l. c. Plin. N. H. 36,2%. 6.9. nt 

D Plin. N. HA. 36, 24. ©. 4. 

8) Dio 49, 43, 
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. Die Etimmiung:ibeiber Trinnwirn gegen einander war ben 
Römern fein Geheimniß mehr, ‚Bereits feit dem Aufange bed 
Yahres 721 war es. zu ſchriftlichen Erklärungen und weechſel⸗ 
ſeitigen Beſchwerden zwiſchen ihnen gekommen *). Antonin 
warf bein Octavianus ver, daß er. Sertus aus Sicilien ver⸗ 
trieben und Lepidus feines Antheild am Triuuwirat beraubi 
Babe; ohne bie Truppen beider und bie Länder des letztern mit 
ihm zu: teilen; ‚ferner, daß er faſt ganz “Halten unter ſeine 
eigenen Soldaten aufgetheilt habe, ohne für bie Autonianer zu 
forgen. Ottavianus Dagegen machte dem Antonius ben Tob 
bes Sertus und bie Gefangennahme bes armeniſchen König 
am Vorwurf: durch ſolche Wortbrüchigkeit ſei von ihm bex 
römische Name geſchändet. Dem Borwurf wegen des Lander⸗ 
befißes und der Anſiedlung feiner Veteranen in italien Co⸗ 
Ionien begegnete er durch bie Bemerkung: auch. Antonius Habe 
ja Armenien nicht mit ihm getheilt, und ſchwerlich würben feine 
Segionen an fo ſpaͤrliche Verſorgung im Italien benfen, ba fie 
wit ihrem Feldherrn Mebien und Parthien in jo glorrrichem 
Feldzuge für den römiſchen Staat erworben hätten. 

Diefe Bittere Ironie verfehlte Ihren Eindruck nicht auf 
ven eitelen Mann, - Antonius mußte fie gerade :in jenen Ge⸗ 
genben leſen, weldie vor drei Jahren. Zargen feiner, bem rö⸗ 
miſchen Senat als Sieg gemeldeten, fihmähltchen Flucht *) ge⸗ 
weien waren. Schon im Frühling diefes Jahres Hatte er ben 
Stunm vorausgefehen, beo:fich bald gegen Ihn erheben mußte; 
und dieſe Ausfüht war der Grund, daß er ſich wieder am 
Arares befand, Dean wähnte, Antonius wolle gegen die Par⸗ 


) Plut, Ant. 55, 56. Dio 50, 2. 
2) Plut. Ant. 55. Dio 50, 1. —— jez" 
5) Vell. Pat. II, 82. Flor. IV, 10. ee aan, Se 
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ther ziehen; aber ex beabftchligte nur, vom Meber⸗Koͤnig Ar⸗ 
tavasdes Subſidien zum bevorfichenben Kriege gegen’ Octavian 
zu erlangen”) Der König hatte fich dem / Antonius ſchen fr 
her zum Bundesgenoſſen exboten %) und ließ ſich jetzt von Ihe 
überliften. Antonius verheißt ihm feine Hulfe gegen die Yan 
ther, und Artarasdes verſpricht Unterflügung gegen DOctavian; 
der: Triumvir übergiebt ihm eine Anzahl Regionefolbeten und 
erhält dafür ein Corps mediſcher Reiter. Der König wirb mit 
einem Theile des jüngft eroberten Armeniens beſcheukt und An⸗ 
tonius befommt bie romiſchen Feldzeichen zurück, die man bei 
der Niederlage des Statianus eingebüßt haste; außerdent wird 
Jotape, Artavasdes Tochter, dem Alexander, Antonius’ uud 
der Kleopatra Sohn, verlobt und wandert als m mi 
nad) Aegypten °). 

Sebalb :diefer Berirag geiöoffen war, eilt. Autenns— nach 
Vorderafien zurüd, beauftragt Canidias, mit ſechsſehn Legis⸗ 
nen an. bie Lüſte zu ziehen, und begiebt ſich dann ſelbſt mit 
ber Kleopatra, die ihrem. Geliebten. entgegen gereiſt war, zw 
voͤrderſt nach Epheius, dem beſtimmten Sommelpuufte des 
Heeres +), Während nun alte Länder und Fürſten, von Ar⸗ 
menien bis Illyrien und vom maͤbtiſchen See bis Syrien, ihre 
befohfenen Contingente und Kriegsbebürfniffe :fenden, während 
bie gefimmte Land⸗ und Seemacht ſich hier vereinigt, geht 
Antonius. wit Kleopatra nach Samos und: deginnt Bier ein 
Luſtieben, ärger als er es je getrieben. Alte ‚Schaufpieler, 
Mimen und Mufiter. werben: bier verſammelt; die Inſel wie 


1) Dio 49, 44. 

2) Dio 49, 33. Plut. Ant, 52, 
5) Dio 49, 44. Plut. Ant. 53. oo 
#, Plut. Ant. 56. Diol.c. ' -, 1 
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berdat vom Floͤten⸗ und Saitenſpiel; muiirche Weitkaͤnwpfe 
wechſeln mit theatraliſchen Darſtellungen. Die Stäbte umher 
mäßen ihre Beißener geben zu ben Orgien dionyſiſcher Zeche‘). 
Derſelbe bacchautiſche Unſiun wiederholte ſich fpäter zu Athen. 
Antonins lebte wie im tiefſten Frieden, obgleich fein Verhaͤlt⸗ 
niß zu Ociavian ſich immer feindſeliger geſtaltete. Man fuhr 
fort, durch Geſandte, welche natürlich auch die Rolle von 
Spionen übernahmen, ſich wechfelfeitig Vorwürfe zu machen®), 
Indeß zu einer wirklichen Kriegserflärung gebiep ber Zwieſpalt 
wech nicht, und deu Gelbernreffungen, wie ben übrigen Räs 
Hungen zum Kriege, wußten beide Gegner aubere Zweele un 
bergelgen. 


Fünftes Kapitel, 
Der Bäürgerkrieg bie zur Schlacht bei Actinm. 


Erſt das Jahr 722 exhob ben Privatſtreit zu einem öf- 
fenttichen. Am erſten Jamıar übernafmen En. Dowmiins Ahe⸗ 
woharkne und C. Soflus bad Conſulat; beide gehörten ber 
Partei des Antonius an, mab ber letztere von ihnen trat ſo⸗ 
gfeich wit einer Rebe im Senat auf, deſſen Inhalt der Zwiſt 
der beiden Machthaber war. Soſius erhob ben Antonius chen 
fo ſehr, wie ex den Octavian herabſetzte, und. würde vielleicht 
einen Senatäbefchluß gegen dieſen zu Staube gebracht haben, 
wenn wicht ein Tribun fein Veto eingelegt hätte, . Octavian 
ſelbſt war. abfichtlich wicht im Sewatz; er hatte die Stadt ver 


V Plut, Ant. 56. 
2) Dio 50, 2. 
Herd's rom. Geſchichte I, 1. 19 
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laffen, un deſto ruhiger nach dem Erfolge der Rebe des Con⸗ 
Mais, die er vorausfah, feine Maßregeln zw treffen. Bulb 
barınf fam der Triumoir zuräd, veriaumele ben Senat, 
und umgab ihn mit einer Wade von Soldaten; feine Freunde 
waren heimlich mit Dolchen verſehen. Er nahe feinem Sitz 
zwifchen den beiden Conſuln und bie eine ausführliche Rede, 
in weiber er mi Maßigemg bie ihm felbſt gemachten Vor⸗ 
würfe zu widerlegen ſuchte web daun net Heſtigleit Soſius 
und Antonius angriff. Niemand wagte zu wiberfprecdhn, feibft 
bie Conſuln fehrsiegen. Octavian entließ den Senat, mit Dem 
Dedeuten, er werde au einem andere Tage bie ſchriſtlchen 
Beweiſe von Antonius’ Betragen liefern. Die Confuln, welche 
die fchlechte Rolle, die fie dabei fpielen würden, vorausſahen, 
verließen vor biefer zweiten Senatsfigung die Stabt unb be- 
gaben fich zu Antonius; mehrere der übrigen Senatoren folg- 
ten ihrem Beiſpiel ). Octavian, der nun ohne Widerſpruch 
bie Curie beherrſchte, brachte hier ungehindert alles vor, was 
dazu dienen Fonnte, feinen Gegner herabzuſetzen. 

Amonius, der von feinen aus Kom geflüchteken Auhan⸗ 
gern vornimmt, welde Anliagen Octavbianus gegen ihn vorge⸗ 
bracht, und wie er ſich mit ber Auctoritat des Senate wallne, 
confitnirt nun, da auch Die Conſuln bei ihen ſiad, aus ſenen 
Flüchtlingen und Feeunden gleichfalls einen Senat, laͤßt fein 
Berhaͤltniß zu dem Eollegen in Deomthung siegen, und bas 
Refnttat einer Tängern Debakte IR — Krieg gegen Octavian 
und Scheidung von der Ochavia?). Es war in Athen, wo 
biefer Beſchlaß gefept wurde: ſogleich ſeudet mm Antonius 
einige Männer nad Rom, welche der Ociavia dm Scheibe⸗ 


!) Dio 50, 2. 
2) Dio 50, 3. 
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brief Aberbringen ). Erſt jetzt verlieh dieſe hochherzige Mir 
mern die Wohnung ihres bieherigen Gemahls web beklagte 
unter Thruͤnen, daß man andy in ihr eine ber Urſachen des 
Vürgerfrieges finden werbe. Mit ſich nahm fie nicht nur ihre 
eigenen Kinder, fordern, mit Ausnahme bed Antyllus, ver in 
Shen war, auch bie bes Antonius unb der Fulvia, welche fie 
semeinfpaftich mit jenen erzog *). 

Detavid Schmach war das Wetk ver Kleopatra, welche 
vom Sechichſal beſtinimt ſchien, das Verderben über Antonius 
zu bringen. Das Urheilvolle ihres Anweſenheit bei bem 
Ariegtanternehmen wurbe von den Freunden des großen Feld⸗ 
heran erfand, und man lief es nicht an Berfucen fehlen, fie 
zu entfernen); aber Alcopatra ‚wollte ihren Geliebten nicht 
verlaſſen, weil fie eine Anaföhmnung zwiſchen ihm und Octavia 
fündiete Die Königin mit Eruſt wegzuweiſen, verhinderte 
Antonius Schwüche und der Umſtand, daß fie smeihunders 
Schiffe zum Kriege fidte, zwanzigtauſend Talente zahlte und 
das ganze Heer mit Lebensmitteln verſorgte ). Die nachthei⸗ 
ligen Felgen ihres Bleibens zeigten fich bald: viele angeſehene 
Mier verlichen Antonius’ Partei, weil fie ſich der Anmaßung 
le Frechheit Sicher Echicterin und dem beleibigenden Ucber⸗ 
muthe iherr Ehmeigten nidt länger ausſetzen wollten; bei 
der heilloſen Berblenduug ‚uud Leichtfertigkeit des Decrführens 
werben mauche bereits jetzt mit Mißtrauen gegen fein Unter⸗ 
ehmen erfäl ). Am wriſten ſchadete Autonius ber Abfall 
2) Plut. Ant. 57. Dio 50, 3. Liv. ep. 132. 
®) Plut. Ant. 57. 

3) Plut. Ant. 56. 58. 59. 
9% Plut. Ant. 9. 
5, Pfat. Ant. 56. 


9 Plut. Ant. 59. 
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des Thies und Planrus, weiche immer bei ihm in hohem As 
fehn geſtanden, Mitwiſſer feiner geheimſten Angelegenheiten 
waren unb genaue Kenntniß von feinen teſtamentarifchen Ver⸗ 
fügungen befaßen, welche fie fogar ala Zeugen mit unferfiegel 
hatten. . Sie erfehtenen in Rom Fury nad ber Kriegserkllaͤrung 
des Antonius, und Octavian, ber fie mit offenen. Armen: anf 
nahm, erfuhr von ihnen den Inhalt des Teſtaments und ver⸗ 
nahm, daß ed bei dem Beflalinnen ntebergelegt jet”) . 

Dieſe Urkunde war natürlich für Octavian von der höche 
fen Wirhtigfeit und ganz geeignet, jeden Zweifel am den Be⸗ 
fhuldigungen gegen Antonius zu entfernen. Der Gewali⸗ 
ſtreich, mit dem fi) Octavian bie widerrechtliche Exöffnung 
derfelben erlaubte, erregte. anfangs großen Unwillen *), warb 
aber völlig entſchuldigt, fobalb man ben Inhalt erfuhr. Ochs» 
vien Ins das Teſtament zuerſt im Senate vor und fongte 
bafkr, daß es auch dem verſammelten Bolle mitgetheilt vr bei). 
Es fand fich beftätigt, was man ſchon wußte, daß Eds 
farion von Antonius für einen rechtmäßigen⸗Sohn des 
Julius Cäfar. erlläͤrt war, und daß er feinen Kindern von 
der Kleopatra übermäßige Geſchenke mit roͤmiſchen Provingial⸗ 
Landern gemacht hatte. Aber auch Nenues vernahm man: falle 
Attouiıd in Rom flürbe, fo. ſollle fein Leichnam nach Ale 
anbrien gefchafft werben, um Ser mit Keopatra in Einer 
Gruſt zu ruhen *). Vorzüglich biefen letten Punkt hob Ocia⸗ 
Yan mit Nachdruck hervor: ber entartete Sohn Nom’s elf 
gönnt alfo fogar feine Afche ber Baterflabt°), Der Unwille 


ı) Dio 5, 3. Plut. Ant. 58. 

8) Plut, Ant. 58, 

8) Suet, Octarv. 17. j ’ 
* Plut. Ant. 58. Dio 49, 3. 

6) Suet. Octar. 17. Plut. 1. c. 
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warb allgemein, und ſelbſt Antonius’ bisherige Anhänger in 
Rom theilten jest den Haß gegen ihm mil feinen erklärten 
Feinden. Das Uebelſte für ihn war, daß man, nad foldhen 
Beweiſen unpatriotifcher Gefinming, num auch ohne Beweis 
febes Erdichtung traute, welche die gefchäftige Verleumdung 
über ihn verbreitete. Dahin gehört: Antonius. beabfichtige, 
nach errumgener Alleinhersichaft, der Aeopatra mit Rom ein 
Geſchenk zu machen und ben Sig bes vöniichen Herrſchaft 
nach Alexandrien zu. verlegen '). 

Bereits im Sommer 722. hatte man dieſe Aufichküffe uͤber 
Antonius erhalten; "bie. Stimmung in Rom war: Octavianus 
günfig zu eutſchiedenen Beſchlůſſen gegen feinen Nebenbupler, unb 
er glaubte ben Folgen derſelben gewachſen zu fein °). Jedoch 
waren Rädfichten zu nehmen: Antonius konnte nicht geradezu 
für einen Feind des. Vaterlandes erklärt werben, weil in:bies 
ſem Fall auch bie Römer bei ihm, ja fein ganzes. Heer, bie 
Achtserklaͤrung getroffen hatte), Es wurde baher nur ber 
Atopatra ber Krieg. offentlich angefündigt, den Antonius aber 
aflärte man für unfähig,. das ihm für's folgende Jahr bes 
ſimmie Conſulat zu beileiven, und jeber anbern Staatsgewalit 
vertuflig, da ‚fein Gehirn durch Richesiränfe der Königin zer 
zübbet fei ’),. Seinen Anhaͤngern, bie. ihn verlaſſen würden, 
ward Berzeipung. zugefichert. Durch dieſe ſchlaue Faffung ber 
Beſchlaſſe erreichte man, daß Antonins erſt durch feine Theil⸗ 
nehme au dem Kriege, bie vorher zu ſehen war, ben Vor⸗ 
wurf eines Verbrechens auf ſich lud und fich noch tiefer herab- 
würdigte: denn er erfchien in biefem Fall als ein Heerführer, 





— — — 


3) Plut. Ani. 58. Dio 50, 4. 
2, Plut. Ant. 60. 

5, Dio W, 4. 
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welcher, im Dienſt einer auswaͤrtigen Frau, für biefe und ges 
gen fein Vaterland das Schwert zog ’). 

Für Octavian war es vortbeilbaft, daß ber Kriegserllä⸗ 
zung von feiner Seite nicht auch fogleih bie Kriegseröffumg 
durch Antenius folgte. Es erhoben fid neh manche 
Schwierigfeiten in Italien, bie zuvor befeltigt fein mußten. 
Freie und Freigelaſſene wurben ſtark für ben Krieg in An⸗ 
ſpruch genommen; eine harte Kriegsſtener, bie Octavian noth⸗ 
gedrungen anorbneie, veranlaßte große Unzufriedenheit. gogen 
ihn, weiche Antonius durch fein Gold in Italien unb Rom 
zu ſteigern ſuchte. Es Fam bier a bebenflichen Unruhen und 
Mentereien, bie zum Theil nur durch Gewalt ber Waffen bei⸗ 
gelegt werden konnten °). Erf nach hergeſtellter Rupe hatte 
Octavianus im Ernk ben wirllichen Beginn bed Krieges 
zu wünfdgen. Seine Herausforderung bes Antonius noch im 
Jahre 722°) — falls fie mehr als Erdichtung ik — lonnie 
feinen andern Zwed haben, als feinen Soldaten eine Zuver⸗ 
ficht einzuflößen, die er vermuthlich ſelbſt noch nicht beſaß. Die 
Berzögerung bes Zufammentreffens ber Heere, bis zum Jahre 723, 
brachte ihm außerdem den bedeutenden Vortheil, daß ex jegt 
ſcheinbar nur als Beauftragter der Republik gegen Antonius im 
Die Schranfen trat. Denn er übernahm am erfien Januar, 
wie früher beſtimmt war, das Confulat, und burfte, ba dem 
Antonins feine Anwariſchaft auf daſſelbe genommen war, Va⸗ 
lerins Meſſala fih zum Collegen wählen ). Der zweite 


1) Dio 50, 6, 
2) Dio 50, 9. 
3) Dio 50, 8. 10. 20. 
% Dio 5%, 9. 
9 Dio 50, 10. 
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December 722 verfloffen '), und da Octavian ſehr weislich 
keine neue Verlängerung biefer gehäffigen Gewalt fuchte, fo 
freuete man fi) der Erfüllung eines Verſprechens, das ex frür 
ber gegeben hatte). Rom verdanlie feiner Mäßigung das 
Wiederaußeben der Republik, für welche er als Conſul gegen 
einen Uſurpator ſocht. 

Daß Antonius ſeinen Geguer nicht ſchon im Jahre 722 
griff, wor num fo fehlechafter, ba er bereits völlig gerüſtet 
war, und jeber Verzug feine Partei und fein Heer ſchwaͤchte. 
Fur ben Winter hatte er Das Hauptquartier zu Paträ im, Pelen 
poanes genommen, feine Flotio fand groͤßtentheils bei Actinm?); 
fein Laudheer dag un mehreren Puncten, namentlich im Pe⸗ 
leposmes, gesfirent, wie es theils ihr leichteren Unterhalt, theile 
der Schu ber Küften räthlich machte“). Octavian hatie feine 
Flotte in dem Häfen von Tarent nud Brunduſium verſam⸗ 
meit °). — Antonius war dem Gegner ſowohl durch feine 
band⸗ und Seemacht, wie auch Mittel zum Kriege üben 
Iegen. Seine Floite beſtand aus wenigftens fünfhunbert Krieges 
fhiffen, während Dxrtesian nur zweihundert und funfsig hatte; 
kin andheer zählte hundertiauſend Maun zu Fuß und zwoͤlf⸗ 
hauſend Reiter. Außerdem waren alle Könige und Dynaſten 
son Ilyrien ‚bis: zum Euphrat feine Bundesgenoſſen und folge 
tm zum Theil in Perſon feinen Bahnen; die ganze öſtliche 
Hälfte des Roͤmerreichs fland auf Antonius’ Seite und unter⸗ 


App. B. C. V, 95. Dio 48, 54. M. u 
©. 370. 

YM.f. oben ©. 275. 

3) Dio 49, 10. 

*t, Dio 49, 9. 

5) Plut. Ant. 62. 
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fügte ihn mit Mannſchaft und Kriegsbebüvfatften. Kleopatra 
vor allen bezahlte die Kriegsloſten und verforgte Das Heer 
mit Getreide ?), Bon DOrkapian war Die weſtliche Hälfte bes 
roͤmiſchen Herrſchaftsgebiets bei weiten nicht fo ſtark in As 
ſpruch genommen. Bloß feine Reiterei war ber feinblicden 
gleich, feine Legion⸗Soldaten beirugen nur achtzigtauſend 
Mann ?), Mit Gelde war er nur nothbürftig verſehen. Doch 
der Geiſt entſcheidet über Die Maffen unb ber weile Gebrauch 
der Mittel ift mehr als coloſſale Hülfequelien! Auf die verkäm 
beten Könige Tonnie Antonius wenig zaͤhlen; feine Schiffe waren 
unbeholfene Burgen zur Spe:’), und es fehlte ihm au Rus 
deren wie an eigentlichen Seeſoldaten); darch Sorgloſig⸗ 
keit endlich ließ er ſich bie Zufuhr beſchränken und abſchnei⸗ 
den °). Octavian bagegen konnte fi auf: fein Heer verlaſſen, 
es befand aus kampfgeübter Maunfpaft, größtenipeils Sta 
lienern; feine Schiffe waren leichter, mithin geſchickter zum 
ſchleunigen Angriff und behender, um Gefahren zu entkommen; 
fie waren außerdem wohl bemannt °); und vor allem, es führte 
fie der erfahrene Seeheld Agrippa! Antonius dagegen war 
weber felbft in Seegefechten geübt, noch hatte er jenem einen 
andern Slottenführer enigegenzuftellen, ber ihm gewachſen war ”), 
Der. Winter verging unter wechſelſeitigem Beobachten unb 
Heinen Scharmügeln ). Agrippa hatte ſich bereits in ben 


) Plui. Ant, 61. Dio 49, 6. * 
2) Plut. Ani. 61. 

3, Plut. Ant. 62, 67. 

*) Plut. Ant, 62. 

s, Dio 0, 14. 

®) Plut. Ant. 62. 
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Des von Meihone und einigen anderen Plaͤtzen jenfeit bes 
Diewes geſetzt). Antonius regte füh auch im Frühling 723 
wo nicht: feine Schiffsmannſchaft, aus ben verſchiedenſten 
Kationen zuſammengebracht, hatte während bes Winters ihre 
Uebungen amderlaffen und war theils buch Krankheit, theils 
bush Entweichen ſehr vermindert). Octavian, entichlofien, 
ben Krieg von Italien fern. zu halten, enibot fein Landheer 
nach Brunduſiumz die bebeuienben. Männer des Senats und 
Witterfianbes mußten ihm ‚gleichfalls dahin folgen, damit man 
ſche, wie auch ber angefehenfte Theil der roͤmiſchen Bürger 
ſich zu ihm halte”). Schon war Agrippa mit einem Theil 
der Flotte in See gegangen und hatte feine Unternehmungen 
mit Süd begommen. Bald darauf fegeit auch Octavian mil 
feinen Legionen über das tonifche Meer umb landet bei Tor 
ryne in. Epirus*). Mach Beſetzung Eoreyra’d rüdi er mit 
der Flotie und dem Landheere weiter fablich gegen den ambra⸗ 
ciſchen Meerbuſen, deſſen Eingang von Antonius’ Flotte ber 
hauptet wurbe °). Hier, auf der Stelle, wo fpäter Nienpolis 
baut wurde, ließ Octavianus das Lager auffchlagen; an ber 
Cüpfeite des Buſens, wo der Tempel bes actiſchen Apoll, 
lagerten auf einer Ebene die Gegner; aber nur zum Theil 
wor Antonius’ Lanbmacht bis jeut bier verfammelt °). 

Die. Landung Odamlan’s ‚verbreitet deshalb Beſtürzung 
mar den Freunden bes Antonius, ber ſchleunig nach Actium 





2) Dio l. c. 

s) Dio 50, 11. 

s) Die I. c. 

*) Plut. Ani. 62. Die L. c. 
% Dio 50, 12. 

*, Die 8, 12 


eilt und zuvoͤrderſt hier feine gefenumte Macht zu vereinigen 
fucht. Bis dies geſchehen wich er, troh der Aufforberungen ſeines 
Gegners, einer entſcheidenden Schlacht ans. Das VBerhaͤltniß 
änderte ſich, als Antonius fein Heer concentrict hatte. Teint 
haͤlt fih Ortavian ruhig im feinem Lager, ſeudet aber einzelne 
Truppencorps nad Griechenland mad Macedonien, damit Au⸗ 
tonias genöthigt werde, feine Streitkräfte zu theilen). 

Während die beiden Häupter ſelbſt unter, michldentfcheiden⸗ 
den Scharmügeln einem großen Theil des Sommers hingehes 
ließen, hatten die Unternehmungen Agrippa's bebeutendere Er⸗ 
folge. Er bemäcktigte fih der Juſel Leucadia und der bort 
vor Anker liegenden feinblidgen Schiffe; er eroberie, nad 
aludlichem Seegefecht, Patrã, Korinth und fblug Dem 
C. Soſius, der ein Fleined Geſchwader der ociasianiſchen Flotie 
zum Weichen gebracht hatte). Bedentender ale dieſe Ben 
luſte wer für Antonius ber Meberieitt bed C. Domitius Ahe⸗ 
nobarbus zur Partei des Drtavian, denn feinem Beiſpiele 
folgten andere Männer von Bedeutung; man hielt die Sache 
ded Antonius für verloren. Ja dieſem ſelbſt ſchwand Das 
Bertrauen auf fein Beginnen, da alle Unternehmungen feiner 
Flotte bisher mißlungen waren, Ein Kriegsrath follie- daher 
entfcheiden, sb man zur See fechten wolle, oder von hier aufr 
brechen und ben Krieg in bie Länge ziehen. Auch Canſdius 
war jetzt der letzten Aufichi; allein ſein wirdecholter Verſuch 
bei Antonius, die Kleopatra zu entfernen, ſcheiterte; und bie 
Königin, welche bereits auf Flucht, vielleicht ſchon auf Berrath 
fann °), fegte den Beſchluß durch, zur See zu ſchlagen. Anto⸗ 


1) Dio 50, 13. Plut. Ant, 62. 
2) Dio 50, 13. 14. 
’) Plut, Ant. 63. 64. Dio 50, 14. 15. Rad Die wäre Die Bincht 
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wind, ber feine ganze. Flotte nicht gehnizig bemanmen und mil 
Auderern veriehen Tonnte, verbrannte bie ägyptiichen Schiffe 
bis auf ſechezig, an deren Bord Klespatra heimlich alle ihre 
Schäge bringen lieh. Die größten und beften feiner eigenen 
Schifſen ließ er mil zwanzigtauſend Schwerbewaffneten und 
xveitauſend Baseufchligen beſetzen. Den Steuermaͤnnern gab 
er ben Befehl, bie Segel nicht am Lande zu laſſen, wie es 
font bei Sergefechten üblich war ?): alſo auch. ber Anführer 
war bereits auf Flucht bedacht! In der That, die Seeſchlacht 
mar entſchieden vor ihrem Beginn "). 
An der Mündung des ambraciſchen Meerbuiend ſtanden 
m einem Holblreife dicht gebrängt, bewegungslos wie vor 
Ainfer liegend, die ſeſten und hohen. Schafe des Antonius. 
Ber ihnen, anf offener Ser, acht Stadien enifernt, bildete Oc⸗ 
Inwian’s Flotte gleichfalis einen großen Halkmoud,. Antenins 
befehligte am vechten Flügel feiner Flotte. Ihm hatte Octa⸗ 
vian ben Agrippa gegenübergeſtellt, während er ſelbſt am rech⸗ 
in Flügel commandirte. Auf dem Ufer ſtanden, durch ben 
ambracifchen Buſen geivennt, gleichfalls in Schlachtordnung 
die beiberfeitigen Landheere und ſchauten der Seeſchlacht zu, 
Zür bie bei weiten kleineren Schiffe Octavian's war es 
unmöglich, jene Meerburg des Antonius mit Erfolg anzugrei⸗ 
fen, fo lange fie vereinigt blieb. Den Beranftaltungen Des 
Agrippa gelang aber enblih die Trennung ber feindlichen 
Schlachtlinie, ia deren Centrum nun .Berwirrung und Lücken 
entfichen. Des Kampf begann und ward bald allgemein. 


zwiſchen Antonius und Kleopatra gemeinſchaftlich verabredet ges 
weſen, was jedoch unwahrſcheialich if, 

i) Plut. Ant. 65. Dib 50, 18. 

2) Veil, Pat. Il, 84. 
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Schon Tängere Zeit hatte man mit Ungeſtüm gefochten, und 
auf. feiner Seite war Entſcheidung oder ſichere Aröficht auf 
Steg, als ploͤtzlich Aeopatra, deren Geſchwader der Sicher⸗ 
beit halber Hinter der Schlachtlinie Hand, mi ihren fechszig 
Schiffen durch die Kämpfenden eilt und, vom Winde pegün⸗ 
fiigt, bald auf offener. See ſich befinket. Kaum Jade Auto⸗ 
wius die Flucht bemerkt unb an dem Purpurfegel das: Schiff 
feiner Geliebten erfannt,.fo entweicht auch er dem Gefecht und 
eilt der Kleopatra nach 2). Die Flucht des Antonius: war im 
ber Hite bes Gefechte von wenigen Kämpfer feinen: Fletie 
bemerkt, und fo feste biefe den Widerſtand noch laͤngere Zeit 
fort, bis fie endlich dem Feuer ber Gegner erlag”)... Was an 
Schiffen der Zerfiörung entging, fiel in die Häude Octavians *), 
Es mar ber zweite September 723 “der bedeutungsvolle Tag, 
an welchem Ociavian, vorzugsweiſe burch Agrippa, ben See 
fieg bei Actium gewann *). 

Das Landheer des Antonius, neungehn Regionen ſamm 
Reiterei, welches ohne. Verhaltungsbefehle gelaſſen war, wies, 
felbft nach ber Gewißheit von Antonius’ Entfernung, ſteben 
Zage lang die Aufforderung zurüd, fih zu ergehen. Das 
treue Heer, eines beſſern Fuͤhrers werth, harste immer noch 
auf bie Rüdfiehr des Antonius, und erſt Dann, als auch deſ⸗ 
fen Legat Canidins Heimlih ‚aus bem Lager entwich, ergab 
man fih dem Sieger. Daffelbe geſchab bald nachher ang 
von dem Theile biefes Heeres, der fi) bexeits auf, bee Marſche 


2) Plut. Ant, 66. 67. Dio 50, 31. 32. 33. 

2) Plut. Aut. 69. Dio 50, 3.—35. . Vell. Pau II, 85. 

2, Octavian will noch, Inut feinen eigenen Gauumeniarien, —— 
dert Schiffe erobert haben, Piu, Aut. I, c. . 
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meh Macebonien befand und von ben Cäfarianern eingeholt 
mwurde 2). 

Oectavianus weihete dem actiſchen Apoll aus ber Siegs⸗ 
bexrte zehn Schiffe von einer bis zu zehn Ruberbänfen, ermeis 
tete ben Tempel dieſes Gottes und ftiftete bie fünffährigen 
actiſchen Kampfipiele. Auf der Sielle, wo fein Lager fland, 
legte er, zum Anbenfen feines Sieges, ben Grund zu ber 
Stadt, Nicopolis, bie in der Folge mit ben Einwohnern ber 
Umgegenb bevälfert wurbe 2). "Darauf übte ber Sieger das 
Richteramt über die bebentenbfien Märmer von Antonius⸗ Bars 
ki, weiche in feine Hände gefallen wagen. Die Rache traf 
vorzüglich Senatoren und Ritter: fie büßten theild mit Gelbe, 
theils mit dem Tode; viele wurben jedoch, aus mannichfachen 
Gründen, begnadigt?), Octavian war weder graufam noch 
mid von Character, fondern bas eine wie das andere nach 
den Umſtänden. Schermng Ward ihm jetzt Dusch feine. Politik 
empfohlen. 





2) Pit. Ant. 59. Dio 54; 1. 
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Bon der Schlacht bei Hetium bis zur Boll: 
endung Der Sewaltfülle Octaviau's. 
7233 — 142, 


Erfies Kapitel. . 
Detaviau böis zn feinen Atxckkeht nach Won. - 


Die Schlacht bei Actium und Antonius’ Flucht hatten faſt 
die gefammte roͤmiſche Streitmaht in Octavian's Hände ges 
geben, und ber Sieger vereinigte die Legionen des Gegners 
mit feinem eigenen Heere. Die Welt follte fehen, daß es nur 
Ein Römerheer gäbe und nur Ein Haupt defielben. Gleich⸗ 
wohl mußten bie Erfahrungen nad dem ficilifchen Kriege dem 
Imperator ale Warnung dienen, die coloffale Streitmacht 
lange vereinigt zu laſſen. Noch bevor er ben flüchtigen Geg⸗ 
ner auffuchte, traf er daher die nothwendigſten Maßregeln in 
Bezug auf diejenigen Krieger, von denen das meiſte zu bes 
fürchten war. Alle Veteranen, ſowohl feiner frühern wie ber 
füngft aufgenommenen Legionen, erhielten den Abſchied; bie 
Italiker mußten fih nad Italien begeben, und die übrigen in 
die Provinzen. Die verheipenen Belohnungen konnte ihnen 
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eos he a ee 
tiſche Beute vertehften ). 

Die Emttaifenen, fo fi es, waren durch dieſe Ausficht 
verlünftg zwfrieben geſtellt; durch ihre Trennung aber glanbie 
Octavian vollends allen Meuterrien vorgebeugt zu haben. Eine 
Inzafsiebenheit, welche nmuber den Freigelaffenen in Italien 
weh vorhanden war, fwihte er zu bämpfen, indem ex ihnen 
alle Rückſtaͤnde ar ber Gbefohlenen Kriegsſtener erließ. Die 
Anſſicht über Nom und die Halbiufdl war von dem Macht⸗ 
haber ſchon früher feinem Vertrauten, dem fchlauen und wach⸗ 
fommen Mäcen, uͤberwieſen, und jest mußte auch Agrippa bori- 
hin gehen, wu mötbigenfalld deſſen YAusteritit groͤßern Nach⸗ 
drud zu geben). Octavian ‚hatte biefe Getreuen mis der aus⸗ 
gdehnieſten Bollmacht für den Weſten des Reichs. verfchen, 
wur filber ungeberumi weitere Anrordnungen in ben: oͤſtlichen 
Peovictzen zu mefpen und bew Krieg völlig zu bermbigen. 

Bei feinem Zuge durch Griechenland und an bie Küſte 
von Borbercfken vergalt. er Freunben und Feinden. Stüdte, 
welche ben Segner eifrig unterſtüt hatten, bäßten mis Gelbe 
us bens Berinfs ihrer bisherigen Freiheiten. Ben Furſten und 
Abaigen, welche Bundesgenoffen des Antonias geweſen waren, 
nee er, was fie dieſem verdankten; den Aerünnigen won 
deſſen Sache une ven eigenen Anhängern lehuie cc wit bene, 
wa cu jenen entriſſen. Seiner Gunlibemeife erfrerien ſich 
pt viele Städte. Griechenlands namcnilich Sparta une Athen, 
Veſonders in: lezter Shabb,. wo ihm Die Weihe ber eleulini« 
ſchen Diyfaesiest eriheilt wurde, traf er Maßregeln, um das 
Elend mancher. helleniſchen Driſchaften zu ‚kindern °) Bes 
3) Dio 51, 3. 

2) Dio l. c. 

») Dio 51, 4. Plut. Ant, 69. Bel. — 126. 456. 
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hier begab er ſich an die Küſte von VBorberofien tb bezeg 
enblih die Winterquartiere auf Samos, ohne jedoch anfing. 
ih über den Aufenthaltsort und das Treiben bes Antonius 
zuverläffige Auskunft zu haben ). Dagegen triſſt ihn aber 
hier die beunruhigende Nachricht aus Italien, daß unter ben 
dort verſammelten Veteranen Unzufriedenheit rege geworden, 
und fi zu wirklichen Aufruhr gefleigert habe. Lim bebenfli« 
chen Folgen vorzubauen, ertheilte Octavian Andern den Auf 
trag, Antonius aufzuſuchen, und eilte felbft, zu Anfang bes 
Jahres 724, für welches er fein viertes Confulat mit M. 
Craffus amgetreten halte, nad) Brunduſium hinüber. Sobald 
dies befannt geworben, eilten alle Senatoren und Ritter, wie 
auch ein großer Theil des Volls dorthin, dem Machthaber 
ihre Unterthänigfeit zu bezeugen; felbft ‚viele Veteranen, von 
Furcht ober Hoffnung getrieben, zogen Ihm. enigegen Schem 
feine Anweſenhrit in Italien wirlte beſchwichtigend auf Die 
Meuterer; feine nächſten Maßregeln fiellten bie ‚Ruhe wie 
der her). Ein Theil derſelben erhielt Gelb, unb bie Afteften 
Veteranen fiebelte er in benfenigen italifchen Stätten an, weiche 
auf Antonius’ Seite ‚geflanben hatten. Den alten Einwohnern 
biefer Orie wurden jedoch Wohnfige in Dyrrhachium, Phi⸗ 
lippi und andern Stäbten jenfeit bes Meers angewieſen. 
Wer von Octavian's eigenem Anhange umpermeibliche Bertufte 
an Ländereien erlitt, warb theild durch baared Gelb eutſchaͤ⸗ 
bigt, theild durch Berfprechungen abgefumben, bie er fpäter 
loͤſte. Dem Nothwendigſten zu genügen, bot er ſelbſt die is 
ter feiner Freunde wie feine eigenen feil; jene bonnien fich ihm 
nicht verfagen,: da aber niemand Taufen wollte, ſo ließ man 


1) Dio 51, 4. Suet. Oct. 17. 
8) Dio J. C. Tac. Ans. T, 42. 
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ſich wenigſtens leichter bie Hinwelfung auf bie aͤgyptiſche Beute 
gefallen. Um feine Gegner völlig mit fi zu verföhnen, wurbe 
jest ‚den Begnadigten ber Aufenthalt in Stalien, der ihnen 
fräber unterfagt war, wieder geſtattet )). Was die Gegen 
wart dringend erheiſchte, Hatte Octavian binnen ſiebenund⸗ 
Zwanzig Tagen zu Brunduſium abgemacht?). Er eilte dann 
über Griechenland wieder nach Aſien, um feinen Krieg gegen 
Antonius und Kleopatra völlig auszukaͤmpfen °). 

Beide, wie er hier erfuhr, waren, nach ihrer Flucht von 
Achum, zuerft am tänarifchen Borgebirge gelandet und von 
da nach Africa hinüber geſtenert. In der Nähe von Paräto⸗ 
nium trennten ſich beide: Kleopatra fegelte als Siegerin mit 
befränzten Schiffen nach Alerandrien, und Tieß fogleich, einer 
Empörung vorzubauen, welche bie Nachricht von ihrer Flucht 
erregen konnte, die Angefshenften ihrer Gegner binrichten. 
Antonius verſuchte, dem Heere des Pinarius Scarpug, das 
er ſelbſt an ber Grenze Aegyptens aufgeftellt hatte, fih in 
die Arme zu werfen. Jedoch von ihm zurückgewieſen, begieht 
er ſich gleichfalls nach Aleranbrien *), wo er durch Canidius 
das Schidfal feiner Legionen bei Actium erfährt °). -Antoniug, 
om Menfchen und Welt verzweifelnd, laͤßt fih auf einem in’ 
Meer hervortretenden Hafendamm eine Wohnung einrichten und 
ſpielt den zweiten Timon. Doc Kleopatra wußte ihn feinem- 
Timnenium zu entreißen und durch neue Feſtlichkeiten dem Le⸗ 
ben wieder zuzuführen *). Zunaͤchſt hatte bie Königin dafür 


4) Dio 51, 5. 

2) Suet. Oct. 17. 

5) Dio I. c. 

9 Plut. Aut. 67. 68. 70. Dio I, c. 

8) Plut. Ant. 72. 

©) Plat. Ant. 1. c. 
Hoeck's rom. Geſchichte I, 1. 20 
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geſorgt, durch die eingezogenen Güter der Gemorbeien unb 
buch Beraubung der Tempel ihre Schaplammer zu füllen. 
An ihren weitern Beranftaltungen muß Antonius Theil neh» 
men, Damit der ägpptifche Thron neue Stügen erhalte, wer 
den Säfarion und Antyllus für volljährig erflärt. Kleopatra 
und Antenius bewerben fih dann um Bundesgenofien und 
rüften einen Widerfland zu Wafler und zu Lande. Aber auch 
auf Flucht mit der Flotte macht man ſich gefaßt: Kleopatra 
denkt daran, mit allen Schägen auf dem arabifchen Meerbuſen 
gu entfliehen und fich in einem fernen Lande eine Wohnftätte 
zu bereiten; oder beide wollen nad) Spanien ſich wenden und 
burch Geld die Einwohner zum Auffiande reizen). 


Um Octavian über ihre Pläne zu täufchen, traten bie Bes 
broheten mit ihm in Unterhandlungen. Eine gemeinichaftliche 
Geſandtſchaft beider überbringt Friedensvorſchläge und verfucht 
durch Geſchenke auf feine Freunde zu wirken. Aber insgeheim 
ſendet die Königin dem Sieger Zepter, Krone und Töniglichen 
Seſſel, um den Gefürchteten für fih milder zu flimmen, falls 
er auch dem Antonius unerbittlich zürne Octavian nimmt 
diefe Sefchenfe an, würdigt Antonius gar Feiner Antwort, aber 
ſendet ber Kleopatra.zwei Schreiben: ein öffentliches, welches 
ihr gebietet, die Waffen und die Regierung niedergulegen, ein 
geheimes, das ihr Begnadigung und die Regierung zufichert, 
falls fie Antonius toͤdten Laffe oder entferne. Eine zweite und 
britte Geſandtſchaft Kleopatra's hatte in ber Haupifache feinen 
andern Erfolg, als die erfiere; außer dag Octavian durch 
feinen Freigelaſſenen Thyrſus zu den frühern Anerbietungen 
Schmeicheleien fügen läßt, welche in Kleopatra die Hoffnung 


1) Plut, Ant. 70. Dio 51, 6. 
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zu feſſeln ’). 


Trog aller Unterhandlungen Iteß ſich indeß Octavian in 
feinen Unternehmungen nicht heinmen, Im Frühling 724 war 
er durch Syrien gegen Aegypten vorgerädt, und bald fällt 
Pelufium in feine Hände). Antonius konnte auf keine Des 


gnabigung rechnen, deshalb bot er den möglichften Widerſtand 


auf. Kleopatra ſchwankte zwifchen Hoffnung und Mißtrauen, 
und fo hatte fie ſich zuvoͤrderſt gegen das Aergſte zu fichern 
geſtrebt. Died war ihr aber nicht der Tod, fondern die Aus⸗ 
ſicht, nach Rom gebracht und von Octavian im Triumph aufs 
geführt zu werden, Neben dem Iſis⸗Tempel hatte fie fih ein 
Grabdenfmal, ein Gebäude yon großer Schönheit und außer 
ordentlicher Höhe, errichten laſſen. Hier waren von ihr die 
unermeplichen Koftbarfeiten des koͤniglichen Schatzes zugleich 
mit einer Mafle Brennftoffe aufgehäuft. Der Augenblid, der 
über fie als Gefangene entſchied, follte fe mit den unendlichen 
Reichthümern den Flammen preisgeben °), Allein noch hoffte 
fie ihr Loos zu wenden, wenn fie dem Steger zur Eroberung 
Alexandriens die Hand reichte und Verrath an Antonius übte, 
Ociavian rüdt Alerandrien näher, und Kleopatra ertheilt öffent 
lich den Defehl zum Widerfiande und Angriff, aber hält ins⸗ 
geheim ihre Streiter vom Kampfe zurück. Antonius ſelbſt focht 
anfangs glüdlich mit feiner Reiterei am Hippodromus vor ber 
Stadt; als er aber am folgenden Tage einen Hauptſchlag mit 
Flette und Landmacht zugleich unternehmen will, geht die Flotte 
zum Feinde über, die Reiterei verläßt ihn und das Fußvoll 


1) Dio 51, 8. Plut. Ant. 73. 74. 
8) Plat. Aut. 75. 
) Dio 51, 8. Piut. Ant. 75, . 
20* 
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wird gefchlagen. Das war Meopatra’s Werft. Mit dem Aus 
ruf; »er fei von ber verrathen, für die er bisher Krieg ges 
führt«, begiebt fih Antonius wieder nad Merandrien °). 
Kleopatra Hatte ſich bereits in ihr Grabmal eingefchloffen, 
um Antonius’ erſtem Zorne auszumeichen und Octavian's Maß⸗ 
regeln zu erwarten, Bon bier aus Tieß fie dem Antonius ih⸗ 
ren Tod melden, und rechnete auf die Wirkung, welche biefe 
Nachricht bei ihm hervorbringen werbe. Sie tänfchte ſich nicht: 
Antonius will ihr fehnell in den Tod folgen. Allein fein Vers 
fuch des Selbfimorbes gelingt nur halb, er lebt noch, um zu 
gernehmen, auch Kleopatra lebe. Sein Wunſch, fie noch ein⸗ 
mal zu fehn, wirb erfüllt; in ihren Armen haucht er fein Les 
ben aus). Sp war die Bebingung, unter welcher Kleopatra 
Gnabe von Octavian hoffen fonnte, erfüllt, aber Zuficheruns 
gen yon ihm hatte fie nit. Stracks ließ fie ihm den Tod 
feines Gegnerd melden, bielt fih jedoch fortwährend mit 
ein paar Dienerinnen in ihrem wohlverwahrten Mauſo⸗ 
leum eingefchlofien. Der Gewalt mußte freilich biefe Kleine 
Feſtung bald erliegen; aber der Augenblid, wo man fie ans 
wandte, dies wußte Octavian, verwandelte auch Kleopatra und 
ipre Schäge in Staub. Es galt alfo, durch Lift fich beider 
zu bemächtigen, und dieſe nicht leichte Aufgabe warb durch den 
Ritter C. Proculejus, einen Bertrauten Octavian's, gelöft, 
Run erft rüdt der Machthaber in Alerandrien ein ®). Kleopa⸗ 
tra's letzte Hoffnung ruhte jest nur noch auf dem Einbrud, 
den ihre Perſon auf diefen dritten römifchen Imperator mas 
hen würde. Sie bat um eine Zufammenfunft, und Octavian 


1) Plut. Ant. 75. 76. 77. Dio 51, 10, 


2) Plut. Ant. 77.78. Dio l.c. Bel. Drumann I, ©, 494 
*) Plut. Ant. 79. 80. 81. Dio St, 11. 
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erfüllte ihren Wunſch. Man hatte fie bald nach ihrer Gefan⸗ 
gennahme überredet, in ben Eöniglichen Palaft zurückzukehren, 
wo fie dann wieber, obgleich unter firenger Aufficht, in dem 
vollen Glanz einer Königin lebte und mit aller Rüdficht bes 
handelt wurbe, welche ihrem Range gebührte. Hier in einem 
Prunkgemach, welches mit Cäſar's Bruftbildern und Statuen 
geſchmückt war, empfing SKleopatra in befcheidenem Trauer 
gewanbe ihren Gebiete. Die Briefe feines Vaters, melche 
auf ihrem Schoße Tagen, bildeten ben Anfang eines Gefprä- 
des, das in gewählter Sorgfalt alle Saiten des Gefühls zu 
treffen berechnet war, um Mitleid oder Liebe zu wecken. Kleo⸗ 
patra fpielte ihre Rolle meifterhaft, doch umfonft; bie kalte 
Inconifche Antwort: »fei geiroften Muthes, Königin!« verries 
then ihr, worüber fie kurz Darauf Gewißheit erhielt, fie ſei 
befimmt, Octavian's Triumphzug in Rom ald Gefangene zu 
verherrlichen. Set war ihr Entichluß gefaßt); bie Weber 
Tiete täufcht Octavian wie ihre Hüter durch ſcheinbare Ruhe 
amd benubt die Sorglofigfeit der letztern, um fich ſelbſt, auf 
welche Weife ift ungewiß, den Tod zu geben. Ihr Selbfimorb 
beraubte Ociavian ber glänzendften Zierbe feines Triumphs; 
doch ihre überſchwänglichen Schäge hatte er fich gerettet ®). 
Bon Kleopatra's Kindern verloren Antyllus und Cäſarion 
Dad Leben, unb zwar wegen ber Anfprüce, bie erfler, als 
Berlobter der Tochter. Detavian’s, und letzter, als erklärter 
aͤchter Sohn des Julius Cäfar, vielleicht erheben konnte. Ans 
tonius Anhänger wurden theils hingerichtet, theils begnadigt. 
Die Alerandriner und Aegypter erhielten ſaͤmmtlich Verzeihung. 
Aegypten erklaͤrte Octavian jept für eine roͤmiſche Provinz, 


t) Liv. fragm. ed. Drakenb. T. XIV, p. 809. Studg. 
2) Plut, Ant. 83 sqg. Dio 51, 12. 13, 14, 
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und gab ihm den Ritter Cornelius Gallus zum Praͤfecten. 
Nachdem das Nothwendigſte georbnet war, zog Octavian durch 
Syrien wieder in bie Provinz Aſia, wo er auch den nächken 
Winter (724 — 25) zubsachte und die Uneinigfeiten ber aſia⸗ 
tiſchen Unterihanen, wie die Händel der Parther beilegte ?). 


Zweites Kapitel, 


Octavian's Nückkehr nach Nom, fein Triumph und feine 
nächften Mafregeln. 


Der Sieg bei Actium Hatte ben Octavianus zum erſten 
Gewalthaber im römifchen Reiche erhoben; aber Antonius’ Uns 
tergang und bie Schäte Aegyptens ficherten ihm erſt bie facti⸗ 
ſche Alleinherrihaft: denn der Tod feines Nebenbuhlere gab 
bem Kriege ein ficheres Ende, und bie Reichthümer der Koͤni⸗ 
gin verliehen ihm bie nothwenbigen Mittel, um die Legionen 
zu belohnen und das Volk zu beftechen. Faſt zwei Jahre vers 
firihen, bis Octavianus in Rom erjchien. Die Leitung ber 
Verhaͤltniſſe in Ztalien war von ihm während biefer Zeit zwei 
Männern anvertraut, denen er ſoviel verdankt, daß zweifelhaft 
iſt, ob er ohne fie das Ziel feines Strebens erreicht Haben würde. 

Cajus Eilnius Mäcmas und Marcus Bipfanius Agrippa 
wurden beive dem Octavianus ſchon früh befreundet, Agrippa, 
von gleichem Alten wie bes Pflegefohn bes Cäfar *), befanb 
fh mit dieſem, feiner Studien halber, zu Apollonia ®). Bes 


2) Dio 51, 15— 18. Plut. Ant. 88. 
8) Plin. N. H. VI, 6. 
s) Suet. Oct. 94. Vell. Pat. II, 59. 
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reus hier ſoll anch bie Freundſchaft Octavian's mit dem etwas 
älteren Maͤcenas gefnäpft fein. Beide waren feine roͤmiſche 
Patricier: Mäcenas, angeblid aus uraltem etrusciſchen Abel, 
gehörte zu Rom dem Ritterfiande an, Agrippa war nicht eins 
mal diefes Standes. Beide wibmeten früh ihre Dienfte dem 
Zreunde, beide wurben von biefem ausgezeichnet und gehoben; 
zweifelhaft bleibt, auf welcher Seite die größte Verpflichtung 
if, Die Berdienfte des Mäcen und Agrippa um Octavian 
find gleich groß, aber verfchiebener Art. Wo es der politi⸗ 
fen Klugheit und Intrigue bedurfte, da nützte Mäcenas' 
umfihtige Schlauheit; wo aber militärifche Talente und Tapfer⸗ 
keit zum Ziele führen mußten, da war Agrippa an feiner 
Stelle. Die Gefchmeidigkeit feines Weſens machte den erftern 
zu einem glädlichen Unterhändler. Wenn zu vermitteln und 
zu beſchwichtigen war, wenn es galt, ein altes Verhaͤltniß zu 
halten oder ein neues zu Tnüpfen, bann zeigte ſich Mäcenas 
in feinem Elemente. Octavian benutzte ihn bald als Braut⸗ 
werber, bald als Friedensſtifter. Die Heirath Octavian's mit 
ber Scrihonia und des Antonius mit der Octavia kam durch 
Micmas zu Stande); fein Werk war das brundufinifche 
VBindniß und der tarentinifhe Vertrag?). Niemand war ges 
ſchidter als er, die Gemuther zu beſchwichtigen, wenn längere 
Amweimbeit bes Machthabers ober Nachricht eines Kriegsuns 
Hülse Rom in feiner Ruhe und Gefinnung ſchwanlken machte. 
Micmas belaufchte und beherrfchte bie Stimmung ber Haupte 
Babt und Siakiens im Intereſſe feines Freundes °) und bient- 
ihm als Rathgeber durch feine politifche Gewandtheit und Ein 





!) App. B. C. V, 53, 64 
x) App. B. C. V, 64, 9. 
% App. B. C. V, 99, 112. Tac. Ann. VI, 11. Dio 49, 16. 
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ficht. Er hat Rom mit dem werdenden und geimorbenen Herr⸗ 
fcher ausgeſoͤhnt. Doc Agrippa bat den Erben Caͤſar's durch 
feine kriegeriſchen Talente zum Hersfcher erhoben, denn in ben 
Schlachten Ing die Entſcheidung. Agrippa war ber eigentliche 
Schöpfer der roͤmiſchen Seemacht; ihm gebührt ber glüdliche 
Ausgang des Unternehmens gegen Sertus Pompejus bei Sicilien, 
und ihm der Sieg in dem entfheidenden Treffen bei Actium, 
welches nach feinem Plan und unter one Leitung ‚geliefert 
wurde ?), 

Dieſe beiden ausgezeichneien Männer bildeten fortwãhrend 
die thätigſten Werkzeuge für Oetavian, und vertraten ihn in 
Rom bis zu ſeiner Rückkehr. Unſtreitig hatte die kurze An⸗ 
weſenheit des Machthabers in Italien ihre Auctorität geho⸗ 
ben; gleichwohl blieb ihre Stellung eine äußerſt ſchwierige. 
Macenas war keineswegs öffentlich beſtellter und anerkannter 
Stadipräfect?) — denn dieſe Magiſtratur wurde erſt ſpäter 
eingeſetzt —, und eben ſo wenig floß, was Agrippa that, aus 
der Machtfülle irgend eines öffentlichen Amtes. Beide handel⸗ 
ten lediglich im Privatauftrage Octavian's, und ſo fehlte ih⸗ 
nen alle geſetzliche Berechtigung zu einem Eingreifen in die 
Gewaltkreiſe der Magiftrate ). Ihr Gewicht bei dieſen und 
bei dem Senat berubte bloß auf dem Anfehn, welches ihnen 
ans dem befreundeten Verhaͤltniß zu dem factiſchen Machthaber 
erwuchs. Ihre bebeutenbfte Wirkfamfeit war den Augen Roms 
entzogen, Sie bildeten das verbindende Mittelglieb zwifchen 
bex Curie und Octavian. Alle Schreiben, welche biefer an 


2) Vell. Pat. II, 85. Dio 50, 31. 

2) Mit Unrecht hat man dies aus Vell. Pat. II, 88. gefchloffen. 

5, Die Beftrafung des Lepidus, eines Sohns des Triumvirs (Veil. 
Pat. II, &), kann Mäcen nit allein ohne weiteres verfügt 
haben, _ 
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ben Senat und bie Behörden richtete, gingen durch bie Hände 
feiner beiden Bertrauten; und der Freund Hatte fie fogar mit 
feinem Siegel verfehen?), um Aenderungen, wie fie Zeit und 
Umkände räthlich machten, in ben Briefen vornehmen zu koͤn⸗ 
nen. Auf diefe Weife gewannen Mäcenad und Agrippa bie 
geheime Leitung des Senats und geflalteten die Verhältniſſe, 
wie ed. bem Zweck des Octavian gemäß war. — Nach der 
Beſchwichtigung der Beteranen erhoben ſich Feine neue gefähr⸗ 
liche Störungen ber öffentlichen Ruhe in Italien. Unzufrie⸗ 
bene gabs hier freilich ſowohl jetzt als fpäter; aber te waren 
zerfivent und ohne Haupt, Ueberwiegend war bei allen Stän- 
den bie Sehnfucht nach ficherm Beſitz und ruhigem Genuß 
ihrer Güter. Die Gewähr diefes Wunfches hoffte man von 
Octavian. Dusch Cäfar hatte man Nachgiebigkeit und Unter⸗ 
Ihänigfeit gelernt; man: beobachtete gegen ben Adoptivſohn jett 
bafielbe Verhalten. | 

Sobald. die Kunde von dem Siege bei Actium nad Rom 
gelangt war, hatte der Senat dem Ortavian einen Triumph⸗ 
zug und viele andere ehrende Auszerchnungen beſchloſſen. Man 
vermehrte und verflärkte die Beweiſe unterthäniger Schmeiche⸗ 
li, als nach Jahresfriſt die Rachricht von Antonius? Tode 
und der Unterwerfung Aegyptens eintraf. In der Curie ward 
verfügt: Priefter und Priefterinnen follen in ihre Gebete für 
den Senat und das römische Volk auch Detavian mit einfchlie- 
Ben; ja durch Senatsbeſchluß wollte man ihm ſchon jetzt bie 
tribuniciſche Gewalt auf Lebenszeit ertheilen, unb zwar mit fo 
erweiterter Machtfülle, wie fie felbft Cäfar nicht gehabt hatte*). 
Doch ber Herrfcher, dem feine Borficht Beſcheidenheit empfahl, 





) Dio 51, 3. 
2) Dio 51, 19. 
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verweigerte, außer anbern gebotenen Vorrechten, fett noch bie 
Annahme einer Vebenslänglihen Gewalt; um fo mehr, ba bie 
Art der Uebertragung gegen die Gelee verſtieß ). Am erften 
Tage des Yahrs 725, für weldes Detavian, noch abweiend, 
das fünfte Confulat übernahm, wurden alle ferne getroffenen 
Einrihtungen vom Senat und Volk durch einen Schwur bes 
flätigt. Zugleich erfolgte ein Senatusconfultum, welches ges 
bot: fein Name folle unter die der Götter in ben religiö⸗ 
fen Gefängen eingetragen werben, der Tag feiner Rückkehr 
ein jährlicher Feſtiag für ewige Zeiten fein und durch öffent« 
liche Opfer gefeiert werben >). Kein Beichluß erfüllte übrigens 
den Sieger mit größerer Freude, als ber Auftrag, ben Janus⸗ 
Tempel zu ſchließen ?). 

Im Monat Sertilis *), welcher nachher den Namen Aus 
guſtus erhielt, nahele der Imperator der Stadt, und feieste 
bald darauf, an drei auf einander folgenden Tagen, einen 
breifahen Triumph. Der erfte galt der Beftegung Dalma⸗ 
tiend, der andere dem Siege bei Actium, ber dritte, und bei 
weitem ber glanzvollſte, bezog fi auf bie Unterjochung Aegyp⸗ 
tens °). Nachdem der Triumphator feine Legaten belobt und 
militaͤriſche Ehrenzeichen ertheilt hatte, erfolgten bie Belohnun⸗ 


2) Die Ehren und Vorrechte, welche dem abmwefenden Octavian er- 
theilt wurden, erhielt er durch Senatsbeichlüffe. Die tribunicifhe 
Gewalt fonnten aber gefeglich nur die Tribus verleipen, 

2) Dio 51, 20, 

5) Dio 1. c. Ocitavian ſchloß den Janus⸗Tempel ſelbſt, Law. I, 19. 
Suet. Oct. 22. Aurelius Victor de Caes. 1. Orosius VI, 20. 
Letzter iſt aber über die Rückkehr Dctavian’s im Irrthume. Bal. 
Masson, lan. templ. res. p. 62. 

*, Dio 51, 21. Macrobius I, 12. 

5) Dio I. c. Suet. Oct 22. Liv. ep. 133. 
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gen in Gelbe, Jeder feiner Krieger erhielt tauſend Sefterkien"); 
ben Officieren wurbe, wie gewoͤhnlich, nad) Maßgabe ihres 
Ranges das Doppelte oder Bierfache diefer Summe gezahlt. 
Auch das Volk warb befchenkt: das ganze männliche Gefchlecht, 
bis zu den elfjährigen Knaben herunter, empfing Kopf für 
Kopf vierhundert Seftertien ). Für ſich felbft ſchien ber hoch⸗ 
berzige Sieger gar nicht zu forgen: er erließ ben italtfchen 
Städten bas übliche Kronengold, bezahlte alles, was er fchuls 
dete, und forderte nicht ein, was man ihm felbft ſchuldig war®). 
Troß ber bebeutenden Summen, welche jene Gefchenfe der 
Soldatn und Bürger verfehlangen, vermochte Octavian noch 
mit Schägen an Ebelfteinen, Perlen, Gold und Silber bie 
Tempel Roms zu bereihen*). Der Siegesfeier folgten meh- 
rere Tage hindurch Spiele und Feſtlichkeiten aller Art. Durch 
Neues und Ungewöhnliches wurde die römische Schauluft ges 
reist. Der Norden wie der Süben waren anfgeboten, um bie 
Weltſtadt zu ergegen. Gefangene Sueven und Darier mußs 
ten in ihrer fremden Tracht und Bewaffnung mit einander 
fümpfen. Das Rhinorerus und ben Hippopotamus fchaute 
man jest zum erfien Male in den Mauern Roms °). Octa⸗ 
vianus verſtand die Kunft, das roͤmiſche Volk zu gewinnen, 
und übte biefe Kunſt in höherm Grabe, als irgend einer ſei⸗ 
ner Borgänger auf der Bahn zur Alleinherrfchaft; ein Süd 
für ihn, daß bie ägyptiſche Beute anfangs unerſchöpflich war. 
Durch Gefchenfe und Bergnügungen beftschen, vergaßen bie 


2) Monum. Aucyr. p. 174, 1. 17. bei Chish. antig. Astat. 

2) Monum. Ancyr. p. 173, 1.7. Suet. Oct. 41. Dio 51. 21. 

5) Dio I. c. Monum, Ancyr. p. 175. 1. 26. Weber aurum coro- 
narıium dgl. Reimarus zu Dio A2, 50. 

*, Monum. Ancyr. p. 174. 1. 23, Suet. Oct. 30. Dio Sl, 22. 

9 Dio I. c. 
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Römer der Vergangenheit und waren wegen ber Zukunft unbes 
forgt. Man fehnte fih nad Ruhe und Octavian verkündete ber 
Welt den Frieden: er ſchloß die Pforten des Janus⸗Tempels Y. 
Schlauheit und Glück hatten Octavianus hoch über ben 
Horizont eines gewöhnlichen Bürgers gehoben, und doch bes 
fand er fich erft jeut auf dem Punfte, der entjcheiben mußte, ob 
er Bürger. oder. Beherricher des zömifchen Staats fein wollte, 
Noch fand das ganze Gerüſt ber frühern Verfaffung; noch 
befaß der Senat den auägebehnten Kreis feiner Verwaltung, 
und fortwährend übte Das Volk feine Hoheitsrechte, Ja Octa⸗ 
vianus felbft erkannte dieſe höhere Auctorität an: was er bis 
jest gethan, wollte er im Auftrage einer Macht ausgerichtet 
haben, bie über der feinigen erbaben war. Je höher feine 
factifche Gewalt flieg, deſto eifriger fuchte er den Schein zu 
bewahren, als halte er feit an ben Formen ber Republik, 
Die außergewöhnliche Macht eined Triumvirs legte er nieber, 
fobald der beftimmte Zeitraum verfloffen war; als Conſul und 
vom Staate beauftragt, fiegte er bei Actium unb unterwarf er 
Aegypten, Nach eigener Willkür orbnete er freilich die Pros 
vincialverhältnifte, fowohl hier als in Griechenland und in 
Afien. Aber das war nad roͤmiſcher Anficht Feineswegs bie 
Aeußerung einer monarchiſchen Gewalt: denn unumfchränfter 
hatten Pompejus und Cäfar gehandelt, ohne dag man bie 
Republif vernichtet glaubte. Es bedurfte ja noch der Bes 
flätigung des Senats, damit jene Anorbnungen vechtöfräftig 
wurden, und biefes Recht Hatte die Curie auch bei dem feßis 
gen Machthaber geübt, Stark waren bie Aeußerungen der 
Unterthänigfeit und Schmeichelei, wodurch man ihn zu ehren 
fuchte; allein dem Julius Cäſar waren bei weitem höhere 


2) Monum. Ancyr. p. 173. 1. 42. 
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Ehren und Borrechte ertheilt, und buch hatte ihn Rom nicht 
als Alleinherrſcher betrachtet. Kurz, Octavian's Stellung fchien 
mit den Formen des Freiſtaats, nach jetzigen römifchen Be⸗ 
griffen, nicht gerade im Widerſpruche zu fliehen. 

Indeß Ein Umſtand war es, der die Gemüther mit Bes 
forgniß erfüllte. Der Imperator hatte feine Legionen noch 
nicht entlaffen; und fo fürditete man, er werbe durch bie 
Stimme des Heers fih zum befländigen Dietator, vielleicht 
zum König, ernennen laſſen. Unftreitig würden bie reichbes 
fhenften Regionen dem Octavian für dieſen Zweck fich nicht 
verfagt haben, und aud das Volf hätte im erften Rauſch ber 
Triumphfefte fonder Zweifel feine Zuflimmung gegeben; aber 
feine Gewalt vermochte dem König die Stimmung Roms zu 
erhalten und ihn gegen Dolche zu fhügen. Das Schickſal 
Caͤſars empfahl dem Adoptivfohn größere Behutfamfeit bei ber 
Gründung feiner Henrfchaft, und feine eigene Natur bewahrte 
im vor Mebereilungsfehlern. Alle feine Handlungen wurben 
von Falter Befonnenheit geleitet, und fremd war ihm jener 
ungebuldige Ehrgeiz, der ftetd auf dem nächften Wege zum 
Ziele feiner Wünfche eilt. Dabei hatte nicht der äußere Schein 
ber Macht, fondern nur das Wefen derfelben Werth für ihn. 
Dem gemäß war die Richtfehnur feines Handelns, allmälig 
und unvermerft zur Allgewalt empor zu fleigen; die Formen 
der frühern Verfaſſung zu ſchonen und auf den äußern Prunt 
des Herrſchers zu verzichten. 

Mäcen und Agrippa, welche bis jegt bie Pläne Octavian's 
ſo eifrig gefördert hatten, wurden von ihm unftveitig auch über 
bie Maßregeln zur Iegalen Begründung feiner Gewalt zu Rath 
gezogen. Nur darauf fönnen ſich die Berathungen des Macht⸗ 
habers mit feinen Bertrauten erſtredt haben; bie Stage, ob 
Rom fortan Republik oder Monarchie fein folle — ein Hirn⸗ 
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geſpinnſt Dio's ) — , hatte Octavian längſt bei fich ſelbſt ent- 
ſchieden. Die planmäßige Eonfequenz feines Characters laͤßt nicht 
bezweifeln, daß bei dem achtzehnjährigen Jünglinge wie bei dem 
dreiunbbreißigiährigen Manne ber Entſchluß feſt fand, Cäſar's 
Stelle im Staate einzunehmen. Auf die Alleinherrſchaft ging 
ſein Streben während dieſer funfzehn Jahre, und nie hat 
Octavian dabei geſchwankt °). 

Die Feier des Triumphs, ſowie andere damit in Verbin⸗ 
dung geſetzte Feſtlichkeiten °), hatten ihr Ende erreicht, aber 
fortwährend ftand der Imperator an der Spige ber Tegionen, 
weiche feinem Triumphmagen gefolgt waren. Nach den Ges 
fegen des Freiſtaats mußte Detavian das Heer jept entlaſſen 
oder unter Die Autorität des Senats flellen, denn fen Im⸗ 
perium war mit bem Triumph erlofhen. Anſtatt dieſer ges 
ſetzlichen Handlung erfolgte der erfte Schritt auf den Stu⸗ 
fen zur Monarchie, Octavianus ließ fi von dem Senat 
ben Titel Imperator in jener Bedeutung ertheilen, wie ex 
zuerft dem Julius Eäfar beigelegt war *); er wurde dadurch, 


2) Dio 52, 1. Bgl. Suet. Oct. 28. 

2) Agrippa’s und Mäcenas' Reden (Dio 52, 2 sqg.) find rhetorifche 
Erzeugniffe Dio’s und voll pfochologifcher und Hiftorifcher Wider» 
fprüde. Die erflere beweift, wie der Zeitgenoß des Severus 
Alexander weder Agrippa’s noch Octavian's Character begriff; die 
Ießtere, von großem Werth für Gefhichte, feht die Erfahrung 
der Kaiferzeit bis auf Dio voraus: denn was eine Reihe von 
mehr als zweihundert Jahren an nützlichen und zweckmäßigen Ein» 
richtungen hervorgebracht, iſt hier in die Form von Rathfchlägen 
gezwängt, welde Mäcen dem künftigen Alleinperrfher Octavian 
ertheilt. Der alte Wahn der Aechtheit diefer beiven Reden iR einer 
ber wirhtigften Gründe, weshalb man früher die irrigſten Vorſtel⸗ 
lungen von Auguſt's Character und feinem Staatsgebäupe men 

&, Dio 51, 22. 

Dio 52, 41. 43, 44. Bel. oben ©. 1%0 
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wie einſt dieſer, zum Generaliffimus des Reiche erhoben, und 
alle andern Befehlshaber traten zu ihm in das Verhältniß 
von Legaten. Die Annahme biefer unrepublicanifchen Macht- 
fälle verlor indeß in den Augen Roms viel von ihrem Anſtö⸗ 
ßigen burch den Umftand, daß dem Octavian der Imperator⸗ 
titel eigentlich durch ein Erbichaftsrecht zufiel ). Außerdem 
trat das Imponirende ber äußern Erfcheinung eines militäri: 
fhen Oberhaupts bei ihm gänzlich in den Hintergrund. Die 
gewöhnliche imperatorifche Gewalt zur Zeit des Freiſtaats ers 
loſch, fobald der Feldherr das Pomoͤrium, die Mauern ber 
alten geweihten Stabtgrenze, betrat. Das Kriegsgewand und 
die Waffen mußten noch vor den Thoren mit der Toga vers 
taufcht werden. Nur für den Tag des Triumphs geftattete 
der Senat eine Ausnahme von biefem Geſetz. Das follte aber 
anders fein bei ber neuen Imperatorwürde. Octavianus ers 
hielt mit feinem Oberſeldherrn⸗ Amte das Net, die Zeichen 
feiner Gewalt, Kriegskleid und Schwert, auch in der Stadt 
zu tragen, Seine vorfichtige Befcheibenheit verzichtete jedoch auf 
bie Anwendung dieſer Vollmacht. Sein Beifpiel warb zur 
Regel; bis auf Gallienus pflegen die Kaifer in der Stadt 
wir die Toga zu tragen. Ja ſelbſt der Titel Imperator 
mußte im gewöhnlichen Berfehr mit ihm vermieden werben; 
wur ben Soldaten geftattete er dieſe Anrede. Seine Nachfol⸗ 
ger ahmten ihm au) hierin nad; »ich bin Herr meiner Sclas 
ven, Imperator ber Soldaten und Princeps ber Bürger«, 
pflegte Tiberius zu fagen ®). — Uebrigens gewährte bie impes 
ratoriſche Macht ſelbſt den Kaiſern nur eine Milttärgewalt; 


1) Bol. oben ©. 19. 


2) Tac, Hist. IL, 89. Trebell, Poll. vita Gall. 16. 
°) Dio 57, 8, 


% 
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das Recht Über Leben und Tod fland Ihnen vermöge berfelben 
nur bei Soldaten zu. 

Der folgende Schritt, den Octavian gleichfalls noch a 
demſelben Jahre that, hatte den Zwei, den Senat in ben 
Augen der Nation wieder zu heben, und doch zugleich zum ges 
fügigen Werkzeuge feiner Pläne zu machen. In biefer Abſicht 
ließ er fih die cenſoriſche Gewalt übertragen °). Zum Gehüls 
fen für die Gefchäfte wurde von ihm Agrippa gewählt, So⸗ 
gleich veranftaliete er num eine Senatsläuterung, — lectio se- 
natus, — wozu ihm ber Theil jener Gewalt, welder die Cen⸗ 
ſura Morum begriff, das Recht gab. Der Senat hatte ſchon 
felt Tängerer Zeit feine alte Ehrwürbigfeit durchaus verloren, 
Jeder Machthaber in den Bürgerfriegen hatte feinen Erenturen 
Aufnahme verfchafft: arg war er auf dieſe Weife bereits durch 
Caͤſar °), ſchmaͤhlich durch die Triumvirn ®) verunftaltet; über 
taufend war die Zahl der größtentheils unmwürbigen und uns 
berechtigten Senatoren *). Durch ihre ſclaviſche Unterthänig« 
keit hatte dieſe Körperſchaft das Vertrauen der Nation völlig 
eingebüßt: denn bie Stimme ber wenigen Ehrenwerthen ven 
hallte unter ber feilen großen Menge. Octavian, deſſen Abficht 
es war, den Senat zum Stellvertreter der Nation zu erheben, 
um im Senat bie Nation zu beherrſchen, mußte auf jeden 
Fall diefe Körperihaft wieder in den Augen bed Volls zu 
Heben fuchen. Entfernung jener Mitglieber, bie ben meiſten 


2) Dio 52, 42. Den Titel Eenfor nahm er nicht‘ an (Suet. Oct, 
27), weil die Eenfur nicht auf gleiche Weife wie die Imperatore 
Würde mit dem Confulat vereinbar war. Die Geſetze des Frei- 
finats geflatteten bie gleichzeitige Bekleidung zweier Aemier nicht. 

2) Bol. oben S. 197. 

°) Dio 43, 47. 48, 3. Suet. Caes, HM. Oct. 35. 

*) Suet. Oct. 35. Dio 52, 42. 
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Anſtoß erregten, war Ein Zweck bei ber veranflalteten Leckio, 
aber nicht der einzige, Um dies Collegium zu beherrſchen, 
mußte ex ber Stinmmung. feiner Mitglieder für fih gemiß fein, 
Run waren aber gerabe in ber Curie unter ber Mehrzahl 
fnechtifch Gefiunter noch immer manche nicht ohne republica⸗ 
niihe Tugend und Kraft. Es lag in dem Verhältniß des 
Machthabers, daß feine Maßregeln auch gegen biefe gerichtet fein 
mußten. Schon zu ben Zeiten bed Freiflaats war das erzwun⸗ 
gene Ausfcheiden aus dem Senate mit geringen Foͤrmlichkeiten 
verbunden ?).. Octavianus wählte eine noch fchonenbere Form; 
er wollte ein freimilliges Austreten bei einer großen Anzahl 
bewirken; allein feine Abſicht gelang nur theilweiſe. Er trat 
nämlich im yerfammelten Senat auf und ermahnte die Bäter: 
ed möge ein feber von ihnen feine Geburt und fein Leben in 
Bettacht ziehen und danach felbft urtheilen, ob er Mitglied 
des Collegiums bleiben könne.« Der gegebene Wink warb 
mr.von funfzig Senatoren verſtanden; fie kraten freiwillig 
and. Andere, hundert und vierzig an Zahl, wurden von Des 
tavian und Agrippa auf eimdbringlichere Weile zum Ausſcheiden 
genͤthigt?). Das wichtige Gefchäft enbete indeß ohne Stö- 
mug ber öffentlichen Ruhe. Biele beruhigte die ſchonende 
Weile bei dieſem Gewaltſtreiche. Bloß die Namen der zuletzt 
Anögeiretenen wurben öffentlich befannt gemacht: die freiwillig 
Ausgeſchiedenen behielten fogar ihre ſenatoriſchen Ehrenzeichen 
und Vorrechte 2); fie verloren nur die Befugnig, im. Senat 
zu ericheinen. Auf biefe Weife waren yon Octavian, ne 
ben den Unwürdigen, auch feine befannien Widerſacher aus 
einem Collegium entfernt, in welchem er ohne Wiberfpruch zu 

IM. f. oben ©, 135. 

2) Dio I. c, 

°) Dio 52, 42. Suet. Oct. 35. 

Hogd’ 8 rom. Geſchichte I, 1. 21 
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herrfchen ſurchee. Frennde umb Aihänger fanden jeht Bf 
nahme ?). — Die Zahl feiner heimlichen Gegner war natur⸗ 
lich durch jene Maßregel gewachſen. Um fie unſchaͤdlich zu 
machen, erfolgte ein Edict, welches jedem and ſenatoriſchem 
Shande unterſagte, ohne ausdrückliche Erlaubniß außerhalb 
Jaliens ſich aufzuhalten). Der Machthaber wollte verhin⸗ 
der, daß unzufriedene Große in den Provinzen ſich Anhang 
verſchafften und ihm gefährlich wirben.. 

Zur Cenſura Morum gehörte die Auſſicht Aber alle Stäude 
und Claſſen ber Bewohner Roms. Schon deshalb Tomte ſich 
Octavian berufen fühlen zu Maßregeln, welche bie Watnicier 
betrafen. Die Blrgerfriege hatten vorzüglich biefen Staud 
ſeyr geſchwaͤcht. Nach ben Entpheidungen ber Schlachten end 
gingen aus begveiflichen Gründen unter ben Gefangenen am 
wenigften die Männer von Anfehn ihrem Untergange: bemm 
zur dieſe konnten als entſchiedene Feinde des Siegets gelte, 
Die Milde Caͤſar's und die Huge Schonung Octavian's hatten 
ihre beftimmten Grenzen bei. bem Abel, der gegen fie bie Waf- 
fen geführt. Viele Patririer⸗Famrilien waren jegt gänzlich, ver 
tigt’). Durch Senats⸗ und Bollsbeſchluß Lie fih Octavian 
bie Vollmacht eriheilen, ie Zahl ber: Patricier zu ergänzen *). 
Eine Menge religiöfer Gebraͤuche hatte ihren Halt und ihre 
Plege bei patriciſchen Familien; alfo fannte ihre ‚Ergänzung 
nothwendig erſcheinen. Indeß Drtavian’s Abſicht ging weiter. 


1) Dio |. c. 

9) Biol. c. Nur Sitilien und das narbonenfiicke Gallien waren 
ausgenommen. Tac. Ann. XII, 23. u. daſelbſt Lipfius. 

s) Dio 52, 42. 

*) Monum. Ancyr. p. 173. 1. 1. Tacitus (Ann. XI, 2) erwähnt 
der lex Saenia (fo genannt nach einem Cons. Sufl. des SS 
T2A), welche ihm den Auftrag dazu gab. 
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Durh feine willlürliche Berleihang des Patriciats vermin⸗ 
derte ſich der Glanz, den bie Geburt gab; die alten Vorzüge 
fanfen, um neuen Raum zu geben, welche durch Verdienſte 
um den Herrfcher erlangt wurben. Und dieſem frommte, "in 
den Augen ber Menge als die Duelle. ber Ehre zu er⸗ 
Im Sahre 726 beffeibete Octavian mit Agrippa feih 
ſechſtes Conſulat. Der allen Sitte des Freiſtaats gemäß Heß 
er die Fasces zwifchen füh und dem Collegen monatlich wech 
feln?), und wie es bei anderen Conſuln üblich, leiſtete er am 
Sqhluß des Jahrs den "herkömmlichen Eid, nichts gegen bie 
Gelege unternommen zu’ haben *). Sehne cenforifihe Gewalt 
dauerte fort, und Octavian veranftaltete jet einen Cenfus, 
den erſten ſeit zweiundvierzig Jahren ). Der jetzige Ceuſus 


beiraf nicht das Vermögen, ſondern war bloß eine Bollszͤͤhß 


kung, die fich aber nicht, wie bie früheren Zaͤhlungen, nur auf 
die Grenzen Italiens, und zwar noch mit Ausſchluß des cis⸗ 
alyinifchen Galliens, erſtteckte), fondern alle Burger im gem 
zen romiſchen Herrſchaſtegebiet umfaßte. Es ergab ſech jetzt die 
Summe von vier Millivnen dreiundſechszigtauſfend wafſenfuͤhi⸗ 
gen roͤmiſchen Bürgern, ober von etwa — Milionen 





y Das war Regel, nicht Theilung der zwoͤlf Faßcka, ſo we 
Eonful Das ganze Jahr hindurch fechs Fasces hatte. Dio (53, 1) 
it im Irrthum. 

2) Dio Lc. 

% Dio 53, 1. Suet. Oct. 27. Monum. Ancyr. p. a 

*) Die letzte Zählung unter dem Confulat des Pompefus und 
Craffus (684) ergab nur vierhundert funfzigtaufend waffenfaähige 
Bürger zwifchen dem fiebenzehnten und fechezigften Jahre. Liv. 
ep. 8, Daß diefer Eenfus nur auf Italien ſich bezieht, lehrt 
Fabius Yictor bet Liv. 1, 44. Bol. elman, Tail Bl I; p. 88. 

21? 


v 


824 Drittes Buch. Bwelkes Kapitel. 


mit Einfchluß des weiblichen Geſchlechts, der Kinder und ber 
Breife). 

Die nächfle wichtige Auszeichnung, welche dem Octavian, 
noch während feiner cenſoriſchen Gewalt, zu Theil wurde, ers 
hielt er ganz eigentlich aus ben Händen bed Agrippa. Er 
warb zum Princeps Senatus ernannt, und zwar auf eine voͤl⸗ 
lig vepublicanifche Weile 2), Zur Zeit des Freißaates pflegte 
dieſer Name dem älteften ober bem würbigften ber geweſenen 
Genforen, und zwar auf Lehenszeit, verliehen zu werben’). Die 
Ernennung fand ben gerade im Amte befindlichen Cenſoren 
au 9). Unſtreitig befanden fi von ben früheren Cenſoren 
noch manche am Leben; denn obwohl feit. zweiundvierzig Jch⸗ 
zen Fein Cenſus zu Stande gekommen war, fo hatte mau 
och Genforen in biefer Zeit gewäplt *); fie leumen wegen 
der Menge ihrer Berwaltungsgefchäfte wicht entbehrt werden. 
Allein die Verdienſte, welche fih Octavianus während feiner 
Genfur erworben hatte, waren fo hervorſtechend, bag es ner 
ein Tribut der Gerechtigleit zu fein ſchien, wenn Agrippa feir 
sen berühmten Gollegen zum Princeps wählte. Diefer Titel 
gewährte weber eine Magiſtratur, noch unmittelbare Gewalt, 
fondern Würde und factiſchen Einfluß im Senat; ber mit 
ihm Bekleidete war der Erſte in diefem Collegium ; fein Name 
fland an ber Spike des Berzeichniffed ber Senatoren; der 
Princeps Senatus wurde zuerft um feine ‘Meinung gefragt, 


1) Monum. Ancyr. ]. c. Nach Euseb. Chronic. II, p. 365 war 


die Summe vier Millionen hundertvierundſechszigtauſend. Vgl. 
Clinton, p. 461. 


8) Dio 33, 1. 
5) Liv. 27, 11. 39, 52. 
‚ *) Lv. 27, 11. 
9% Mam ſche ihre Namen bei Clinton, F. H. HJ, p. 454 aqq. 
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falls nicht ernannte Konfuln gegenwärtig waren 2). Ockavians 
Einflug mußte ſich dadurch, bei feiner anderweitigen Stellung, 
zu einem alles enifcheibenben Webergewicht in ber Curie ge 
Ralten, Die Leitung aller Verhaͤliniſſe, über welche der Se 
not entfchieb, gelangte in feine Hände, während ber bebeutenbe 
Zuwads von Macht durch einen beſcheidenen Titel verhällt 
wurde 2), der nur an Verhältniſſe des Freiſtaats erinnerte, 
Prinrepd, ohne weitern Beiſatz, wurde mitunter ſchon fruͤher 
der erſte des Senats genannt, und in feinem andern Skrine 
liegen ſich die Kaiſer anfangs fo nennen). Die Steigerung 
des Begriffs vom Erſten des Senats zum Erſten ber Nation 
erfolgte eben ſo uwermerlt als natürlich. 

Das ſechſte Conſulat des Octavian iſt ausgezeichnet * 
feine glänzenden Beſtrebungen, die Gunſt ber Menge zu ge⸗ 
wimen. Zuosrberft veranflaltete ex mit Agrippa Die Feier 
bes von ihm geftifteten actifchen Siegesfeſtes. Spiele verfchtes 
dener Art ergögten mehrere Tage hindurch das Boll; Die 
Koften befiritt er aus feinem eigenen Bermögen, denn ber Öf 
fentlihe Schau war bereits Irer *). Allen, welche vom Stunte 
mentgeltlich Getreide erhielten, ließ er Das Vierfache des ges 
wöhnlihen Maßes austheilen °), Jedoch nicht mur den gros 
fen Haufen fuchte er verpflichten, fondern auch die höheren 
Slaffen der Bürger: Senatoren, derm Wohlſtand fi vermins 
dert hatte, erhielten von ihm Geldgeſchenle; alles, was man 
der Schatzkammer feit ber actiſchen Schlacht ſchuldig gewor⸗ 
den, wurde mit einigen Ausnahmen für verfallen. erklärt; 


1) Gell. N. A. XIV, 7, 9. Sall. Catil. 50. Cic, Phil, V, 13. 
2) Tac, Ann, I, i. + 
5) Dio 57, 8. 
H Dio 33, 1.2 
9 Dio 53, 2. 


308 Tri Bud. Zweites Kapitel. 
Ootavian vernichtete bie Schulbſcheine ꝛ). Das auf dieſe Weife 
geſchwaͤchte Aerarium entſchaͤdigte er durch Summen, bie er 
felbſt ablich. Eine Berfügung vor allen gewann ihm 
aber das Lob jedes Unparteiiſchen. In. den vergangenen 
unruhigen Zeiten, vorzüglich als Antonius und Lepidus am 
Muder ſianden, war vieles gegen Recht und Billigkeit ver⸗ 
ordnet, was noqh jetzt Geſetzeskleaft hatte. Ale dieſe Berfü- 
gungen, bia auf ſein ſechſtes Conſulat hexab, hob er Dusch Ein 
Es HB eine gewoͤhnliche Erſcheinung im Leben Octasian’g, 
daß feine Freigebigleit ſich daun am glängenbfien bewoiſt, wenn 
er im Begriff fleht, ‚cine nene Stufe auf feiner Herrſcherbahn 
au beireten. Richt abſichtslos waren bie Beſtrebungen dieſes 
Jahrs, und nor weniger ohne Erfolg. Troy der Einzelnen, 
welche Rauch) ſeine Cenſura Morum verleßt waren, hatte er 
ſich im. der allgemeinen Gunft ber. Roͤmer feſter geſetzt. Er 
bennte: auf ihre Damkharkeit zählen, und Agrippa gab dieſer 
jest wu ſo bereitwilliger die erwunſchte Richtung, da ihn Octa⸗ 
wlan: dunch ein verwandiſchaftliches Ehebſindniß) noch enges 
om. ſein Intereſſe gelnupft hatte, 


— — Drittes apitel. 

Oetavian gewinnt bie zehnzährige meilitärkfche Vorſtaud⸗ 
— Ades Aeiches nnd. die. lebenstängliche tribuni⸗ 
vun ige Gemalt. Ä 
Die cenforifihe Gewalt des Octavian erlofch, als der Zweck, 
weshalb er fle übernommen hatte, erreicht war; wir finden 


L 


1) Dio Il. c. Suet. Octar. 32. 
2) Mit der jüngern Marxcella, einer Tochter von Octavian's Schwe⸗ 
fer Octavia (minor). Dio 53, 1. 54, 6. Suet. Oct. 68, 
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nicht, daß ex fie weüer als bia and Ende feines ſechſten Con⸗ 
ſulais ausdehnte. Die erfle Stelle im Sennte blieb ihm, nach 
Sitte des Freiſtaats, zeitlebens; biefen Barrang, den nie 
mand ohne eigene Schuld verlieren kannte, hätte er behalten, 
feibft wenn er in den Privatſtand zurückgetreten wäre. Wad 
Octavian jebt an unzepublicanifiher. Gewalt befaß, war allein 
fein fortgefegter Oberbefehl über bie geſammte vömiſche Stiueit« 
macht. Der alled überwiegende fackiche Einfluß eines Impt⸗ 
rators, fo wie die einem Sieger verliehenen übertrichenen Aus⸗ 
zeichnungen hatten, feit den Tagen des Pompejus und Eäfar, 
ide Auffallendes für die Republik verloren; aber Ortaviauis 
imperatorifche Gewalt war eine fo imponirende Erſcheinung, 
daß fie leicht ben. Vorwurf einer Gewaltherrſchaft ihrem Ber 
figer zuziehen konnte. Um fo mehr, ba meber ihre Daum 
feſtgeſetzt, noch auch das: Verhaͤltniß beſtimmt war, in welchen 
ber Imperator zu bet Previncialverwaltung ſtehen ſollte. 
Dieſem Zuflande ber Ungewißheit ein Ende zu machen und 
fir die miliſaͤriſche Gewaltfülle Die Formen des ſtrengſien 
Rechts zu gewinnen, erfolgte ein Gankelſpiel, welches Ortes 
Yan mit feinen Freunden und Bertrauten im Senat vera 
rebrt hatte ?). 

Bald nach dem Antritt feines fiebenten Eonfulats (727) hielt 
er im Senat einen Vortrag, deſſen Hauptinhalt vermuthlich 
folgeuber war: »Das Ziel feines Strebens ſei nie geweſen, 
bie Herrſchaft über bas römifche Volk zu erringen, fonbern 
nur feinen Vater zu rächen und den Staat von Bürgerfriegen 
zu befreien, von Gehreshen zu heilen. Diefen Zwed habe er 
jegt erreicht; alle Feinde feien befiegt, alle Freunde gerettet. 
Obwohl er in ber That die Mittel beige, das römiſche Reich 





») Die 53, 2. 
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zu beherrſchen, fo verzichte er doch darauf, und zwar eben fo 
wohl aus einem Gefühl für Gerechtigkeit, ald aus Rüdfichten 
anf fich ſelbſt. Erfchöpft von Arbeit und Sorgen, wünfche er 
fortan als Privatmann zuleben, um fo nicht langer dem Neide und 
den Nachflellungen preisgegeben zu fein. Er gebe alſo ven 
Römern hiemit die ihm übertragene Militärgewalt zurück und 
wünfche, fie mögen den Staat fo verwalten, daß fie ſich nicht 
in neue Kriege flärgen, und er felbft Urfach finde, feine Ver⸗ 
sichtleiftung zu bereuen’). 

Unerwartet fam ben meiften Zuhörern der Antrag, unb 
verjchieden war der Eindruck, den er erregte. Wer beſchraͤnkt 
genug war, bie Rebe ernftlich zu nehmen, wagte doch nicht, 
feine Freude zu äußern, weil fie eine Beleibigung Octavian's 
enthielt, und weil viele ber Weberzeugung waren, baß ber 
Staat unter feiner Aegide fi) wohl befinde. Ver aber 
bie Aufrichtigfeit der vernommenen Worte bezweifelte, mußte 
noch forgfältiger den Ausbrud feines Zweifels unterbrü- 
den. Während fo Glaube und Unglaube, Hoffnung und 
Furcht Die Gemüther des größten Theil ber Berfammlung 


2) Dio 53, 3—10. An einer Rede Octavian's bei obiger Gelegenheit iſt 
nicht wohl zu zweifeln; aber gewiß if, daß die bei Dio nicht aus feinem 
Munde fam. Ich habe nureinige Hauptpunfte hervorgehoben, melde 
wenigfteng nicht mit ven Verhältniffen, unter welchen der Imperator 
ſprach, im Widerſpruch ſtehen. Der Schriftſteller läßt ihn vieles reden, 
was ihm nicht in den Stan kommen konnte. Die ganze Rede iſt 
entflellt durch den Hauptirrtfum Dio’s, daß Detavian bereits bie 
ganze monardifche Gewalt befeffen habe (53, 4. 6): Daher läßt 
er ihn nicht bloß Die Waffen, fondern auch die Gefeße, Provin⸗ 
sen (53, A), Freiheit und Demokratie (53, 5) zurüdgeben. Ras 
türlich Tonnte der werdende Monarch auf feine Machtzweige ver» 
zichten, die ihm erſt fpäter übertragen wurden. Sein Gaukel⸗ 
fpiel betraf bloß das Obercommando über alle Streilkräfte des 
Reiche. 
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burchkreugen, brachte Halt und Richtung in ben Zwieſpalt ber 
Sefühle das entſchiedene Auftreten einiger Vertrauten, mit bes 
nen Octavian das ganze Spiel verabrebet hatte), Ihnen iſt 
es zuzufchreiben, daß der ganze Senat mit Bitten in den Redner 
drang, noch ferner die militärifehe Borftandfehaft des Staats 
zu führen. Octavian giebt, fcheinbar gegwungen, dem Drin- 
gen ber Väter nach, und fo wird ihm durch Senats- und Volls⸗ 
beſchluß aufs neue das militäriſche Obercommando beflätigt. 
Um feine Garde enger an ihn zu ſeſſeln und ihn deſto mehr 
zu fichern, erfolgte daranf der Senatsbeſchluß: jeder Mann 
feiner Leibcohorte folle fortan den zweifachen Sold eines ges 
wöhnlichen Legionfoldaten beziehen ?). 

Was dem Octavianus jest verliehen wurde, war weber 
nach ber Abſicht der Liebertsagenden, noch auch im Sinn des 
Empfüngerd die Alleinherefhaft: denn fpäter wurden meh⸗ 
rere andere Theile ber Stantögewalt auf ihn gehäuft, de⸗ 
ren Bereinigung erft dem Inbegriff einer monarchiſchen Ges 
walt fich näherte. Octavian gewann durch die Abbanfungs- 
poffe nicht mehr als die legale Beflätigung °) feines militäri⸗ 
fhen DÖbercommando’s und. das damit eng zufammenhängende 
Oberſtatthalteramt. Ja noch hierbei ſetzte er ſich felbft bes 
ſtimmte Grenzen Nicht auf zeitlebens, auch nicht über 
alle Provinzen wollte. er die proconfularifhe Gewalt über: 
mhmen; fonbern die Länder, welche bereitd im Innern völlig 
beruhigt und leicht. zu behaupten waren, überließ .er dem Se⸗ 
nate zur Berwaltung; während er unter feine eigene Aufficht 
biefenigen ftellte, deren Ruhe durch Grenznachbaren ober durch 


1) Dio 53, 2. 

2) Dio 53, 11, 12. 

>) Durch Senats⸗ und Volks beſchluß befaß er jetzt, was er feier 
nur einem bloßen Senatusconfultum verdankte. 
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den unsuhigen Geiſt ihrer Bewohner auf eine Weiſe gefüßr- 
det war, Daß es in ihnen ber Anweſenheit eines: römifchen 
Heeres bedurfte). Durch dieſe Berthelung blieb den An⸗ 
fhein nach der Senat im gefahriofen Bes der ſchoͤnſten Pro⸗ 
vinzen des Reiches, und für ſich felbft Hatte der Princeps 
Mühe und Gefahr wählt‘), Um aber jeden Verdacht zu 
entfernen, als gebe feine Abficht auf Gründung einer Allein⸗ 
herrſchaft, übernahm er das militäriſche Imperium und feine 
Provinzen nur auf zehn Jahre: in Diefer Zeit wollte ex, fei⸗ 
nen Berfprechen gemäß, die unruhigen Länder zum Gehorſam 
bringen; und follte ihm dies ſchneller möglich fein, fo wolle er 
Provinzen und Militärgewalt fchon fräher zurüdigeben®). Octa⸗ 
vian's vorfichtige Beſcheidenheit warb zur fiehenben Form für 
feine Nachfolger: denn obgleih dieſen Die Hersichaft auf zeit⸗ 
lebens :äbertragen wurbe, fo feierten fie Doch alle gehn Jahre 
bas Feſt der Decennalien, gleichſam zur Erneuerung und wie⸗ 
derholten Beſtͤtigung ihrer Gewalt *). 

Scheinbar fern von allen ſelbſtfüchtigen Abſichten hatte 
Octavian jene Anordnungen getroffen; aber in ber That war 
ber Gewinn auf feiner Seite. Rur feine Provinzen forderten 
größere militärifhe Beſatzungen; er blieb alſo allein an ber 
Spige aller Stweitfräfte, und der Senat wurbe entwaffnet °). 
Im ganzen Umkreiſe des Reiches, durch bie Grenzprovinzen 
vertheilt, ſtanden die Legionen, denen mır Octavianus zu ber 
fehlen hatte; nur von ihm waren alle Unterfeldherren ab⸗ 
haͤngig. Schon aus dieſem Verhältaiß ergiebt fich. auch für bie 


1) Dio 53, 12. Suet, Aug. 47. Strab. XVII. p- 840. 
8) Dio 53, 12. 

5) Dio 53, 13. 

*) Dio 58, 16. 

s) Dio 53, 12. - 
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ſenatoriſchen Provinzen sine Abhängigkeit vom Princeps, denn 
er griff ohne weiteres in ihre Berhältniffe ein, fo oft Frieges 
rifche Ereignifje hier die Anmefenheit eines Heeres nöthig mach⸗ 
ten. Aber außerdem forgte ex bauch bie jetzt angeorhnete Ver⸗ 
waltung dafür, bie fenatoriichen Stotthalter unter feine Aufs 
ſicht und Gewalt zu fellen ')., Mi dem Ney feiner militärt 
ſchen Macht hatte Octavianus das ganze rämifhe Herrſchafts⸗ 
gebiet umfbellt;.- er gebot, von deſſen Dlittelpunli and, durch 
feine Legaten über dreiundzwanzig Legionen. In Rom felbft 
wer feine Berfon von zehn Cohorten Leibwaͤchtern geichügt. 

Die Daufbarkeit. und. Schmeichelei des Senats beeretirte 
ig, gleich nachdem er ſich zur Uebernahme der militärifchen 
Borftandfehaft bereit erflärt hatte, mehrere Auszeichnungen °); 
man flieg Damit, als er durch die Vertheilung der Provingen fo 
greße Beweiſe von Mäfigung gegeben. Man ſuchte jetzt nad 
einem veuen Namen für ben Imperator. Der Titel König 
wer nicht, belicht unk die Benennung Dictator verhaßt. Die 
Weisheit einiger Senatoren brachte die Namen Duirinus und 
Romsmsins in Vorſchlag. Gern hätte ſich Octavianus nad) 
dem letztern nennen laſſen, aber die Betrachtung, dag Romu⸗ 
Ins an das Koͤnigthum erinuere, bewog ihn, Ikesauf zu ver- 
zichten, und: fo nahm ex ben Namen Auguftus an °),. Diele 
Berennung verlieh ihm chen fo wenig, wie ber Name GSäfar, 
einen neuen. Zweig der Gewalt, ſondern follte ihn mit höhes 
rer Würde bekleiden *), Zuerſt am. ſiebenehnten Sannar 727 


2) Hieräber bei der Provincial-Berwaltung. 

25 Lorberten folkten vor feine Wohnung gepflanzt werben, ben Gie⸗ 
des derſelben follte rie Bürgerkrone aus Eichenlaub ſchaücken, ob 
cives servatos. Valer. Max. I, 3. und Bi — Dio 53, 16. 
und die Erflärer: 

s) Dio I. c. Suet. Aug. 7. 

N Die 53, 18. u. d. Erffärer. 
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wurbe Octavianus als Auguftus begrüßt ?), und mit biefem 
perfönlichen Ehrennamen benennt ihn von jet an bie römifche 
Gefchichte. 

Auguſt's Annahme der zehnjährigen militärifchen Vorſtand⸗ 
fhaft des Reiches gilt dem Dio als der Anfang ber römifchen 
Monarchie 2); während nach den Münzen die Regierung bes 
Kaifers mit der Annahme feiner lebenslaͤnglichen tribunicifihen 
‚Gewalt beginnt, Die monarchiſche Gewalt der Römer hat 
fich gefetlich fo allmälig vollendet, daß vielleicht nichts ſchwie⸗ 
tiger ift, als den Moment ihres wirffichen Eintitts in bie 
Geſchichte anzugeben. Iſt es aber unzweifelhaft, daß das 
hoͤchſte, aber auf eine beſtimmte Zeit befchränfte, Miktäw 
commando, verbunden mit der Oberflatthalterfehaft eines Theils 
ber Provinzen, außerdem ein hoher factifcher Einfluß auf alle 
Berhältniffe der Negierung und Verwaltung nicht den Umfang 
einer monardhifchen Gewalt erfüllen: fo war auch Auguſtus 
noch nicht Alleinherrſcher. Es fehlt viel daran, daß fen 
jest das Gemälde des römiſchen Kaiſers vollendet wäre, wel⸗ 
ches Div aus feiner eigenen Zeit in die des —— . 
rädt ®). 

Ein großer Theil von Auguſts erſtem RE 
mum ift der Beruhigung und neuen Ordnung der Provinzen 
gervibmet. Freilich begann auch fchon jet in der Civilverwal⸗ 
tung und Gefebgebung eine neue Macht hervorzutreten, von 
welcher bie Gonflitution und ihre Formen nod nichts wußten, 
deren Arm aber trogdem jedes Verhältniß umfchlungen hielt, 
Indeß raſch in das Getriebe des Staatsmechanismus einzus 
greifen, lag nicht im Plan Auguſt's. Erſt wollte er fih von 

?) Censorin. 21. Bgl. Clinton fasti Hell. II, p. 230. 
8) Dio 53, 17. 
5) Dio L. c. 
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außen voͤllig ſicher fiellen und gleichzeitig bem Senate und 
Bolte folche neue Vorrechte abgewinnen, bie ihn zu einem 
Eingreifen in die Civilgewalt bereihtigten ?). 

Während Agrippa, ber zweite Conſul, in Rom blieb und 
bie Stadt durch mehrere Prachtbauten ſchmückte?), ging Au⸗ 
guſtus felbft im Jahre 727 nad Gallien). Dem Borgeben 
mach follte der Zug Britannien gelten; aber im Eruſt dachte 
ber Imperator weber jetzt, noch zwei Jahre fpäter an ein fo 
bedeutendes und gefahrvolles Unternehmen, welches noch bazu 
mit feinem Grunbfag, bie Grenzen bes Reiches nicht zu er- 
weitern, im Widerſpruch ſtand. Sein Zweck war auf die 
Steuerverhälinifie Galliens gerichtet. Hier veranſtaltete er des⸗ 
halb eine Bermögensihägung *), welche vermuthlich auf bie, 
gleichzeitig von ihm verfügte, neue Eintheilung biefes Lan⸗ 
bes fußte *). Noch vor Ausgang defielben Jahres ging 
er nah Spanien, wo ihn die Berhältniffe, vorzüglich bie 
Kriege mit den KRantabrern und Afturern, zu längerer Anwe⸗ 
fenheit nöthigten °). Die bedenklichen Unruhen wurden endlich 
durch Die Legaten Auguſt's glücklich beigelegt, während ber 
Imperator jelbft, einer Krankheit halber, zu Tarraco fih aufs 
hielt). — Gleichzeitig waren von Terentius Varro die Sa⸗ 
laffer, ein Gebirgsvoll der grajifchen und pönifchen Alpen, 

2) Es iſt vieles, was Dio (53,21) beim Jahre 727 erzäpft, erſt ſpã⸗ 
ter ins Leben getreten. 

2) Dio 53, 27. 

5) Dio 53, 22, 

4 Diol. c. 


5) Die aus Strabo (IV, p. 177) belannte Eintpeilung Galliens 
iſt Auguf’s Ber. 

9 Dio 53, 22. 25. Sein achtes und neuntes Confulat trat ex zu 
Zarıaro an, Suei. Aug. 26, 

7) Dio 53, 25. Suet. Aug. 81. 
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mehr burch Verrath als veblichen Krieg vernichte. Marcus 
Vinicius hatte Rache an den Gelten genommen. Außerdem 
waren mehrere Beränderungen in den africanffchen und afla 
tifchen Provinzen getroffen”). Die Ruhe fchien hergeſtellt und 
der Friede aufs neue im ganzen Reiche begrändet. Im Ber 
ginn des Jahres 780 kehrt Auguftas nad Rom zurüd und 
Thliegt zum zweiten Male mit dem a. ir den 
Janus⸗Tempel 9). we 8 

Noch bevor er die Mauern Noms betrat, hatte ber Senat 
am Neujahrstage alle Verfügungen : deffelben durch Ewbſchwur 
beftätigt 3). Die ſchlaue Befcheidenheit bes Zurückkehrenden 
häufte ſchon vor deffen Einzuge eine neue Auszeichnung auf 
fein Haupt. Auguftus hatte dem Bolfe ein Geldgeſchenk vers 
forschen, weigerte ſich aber, die Auszahlung zu verfügen, be 
vor der Senat feine Zufimmung gegeben habe, Aus Dank 
barfeit ertheift iym der Senat die Befreiung von ber Ler Cin⸗ 
ca). Wichtiger als die Veranftaltungen zu Augufs glän- 
zendem Empfange find die Vorzüge, die man bei biefer Ge⸗ 
legenheit dem Marcellus mie dem Tiberius ertheilte. jener, 
Augufts Schwefterfohn und feit dem vorigen Jahre Gemahl 
der Julia, erhielt Sig im Senate und das Vorrecht, gehn 
Jahre vor der gefeglichen Zeit Das Confulat befleiven zu koͤn⸗ 
nen; der Stieffohn des Auguft erhielt eine fünffährige Bes 
freiung von ber Ler Annalis; jener wurbe zum Aebilen, bie 


1) Vell. Pat, II, 104. Dio 53, 25. 26. 

2) Dio 53, 26. Orosius VI, 21. ni Masson, Ian. reser. p. 62 u.95. 

s) Dio 53, 28. 

*% Dio 1. c. Fälſchlich if dies von Dio und nach deſſen Borgange 
von einigen Neuern als eine Befreiung von der bindenden Kraft 
aller Geſetze verftanden. Ein Irrtum, der durch Hüguf’s fpä- 
ter erfolgte Befreiung von ber Ler Voconia, fowie durch vie Be⸗ 
flimmungen der 2er Regia, völlig widerlegt wird. 
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fer zum Quaͤſtor ernennt‘). Durch diefe Auszeichnungen ber 
Samilienglieber des Imperators wurde De Idee der Erblichleit 
des Throne allmällg im Volle vorbereitet; es geichah ein 
Schritt weiter in der Befefligung der neuen Herrichaft. 

Dos Jahr 731, in weichen ber Imperator fein elftes 
Conſulat bekleidete, brachte der Hauptſache nach die Vollen⸗ 
bung ber geſetzlichen Gewalt, welche Auguſtus während feiner 
langen Regierung überhaupt beſaß. Durch fein heuchleriſches 
Spiel mit den vepublicaniichen Gefühlen des römischen Volkes 
errang er bie neue Machtfuͤlle. Eine ſchwere Krankheit ließ 
den. Augufius fein Ende fürchten. Er verſammelt deshalb um 
fein Krankenlager bie Behörden. des Staats wie die angefehen- 
ken Senatoren und Ritter. Die Berfommelten glauben, Au⸗ 
guſtus werde jetzt ben Mareellus zu feinem Nachfolger in ber 
imperatosifchen Gewalt erklären °). . Allein man ſah fich auf 
eine exfreulicke Weiſe getäufcht, Nach einer Umervedung über 
bie Staatsangelegenheiten übergiebt der vermeintlich Todtkraule 
dem Piſo, feinem Collegen im Conſulate, ein Verzeichniß ber 
Gireitfräfte und Einkünfte des Staats, dem Agrippa aber ſei⸗ 
wen Siegelring’). Alſo den vepublicanifchen Magiſtraten, — 
fo deutete man fih Died Benehmen, — will Auguſtus die Bars 
waltung mad Macht zurüdgeben; die dem Agrippa bewieſene 
Auszeichnung nahm man hoͤchſtens als Winf zu einer Berück⸗ 
ſichtigung des aysgezeichneien Feldherrn, falls man bie Wahl 
eines‘ Imperators beliche, Doch das Glück bewahrte Rom 
vor unheilſchwangerer Entſcheidung. Auguſtues geaas *). Um 


12) Dio 53, 28. 

2) Rur hieran konnte man denken, nicht an Uebertragung der Mo⸗ 
narchie. Bol. Dio 43, 44. | 

3) Dio 53, 30. 

9 Mio l. e. 
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jeden Zweifel nieverzufihlagen, wollte er darauf durch Vorle⸗ 
fung feines Teſtaments im Senat den Beweis führen, daß er 
wirklich niemand zu ſeinem Nachfolger beſtimmt habe. Indeß 
die Väter wollten nicht den Schein des Mißtrauend auf ſich 
laden; fie verhinderten bie Mittheilung bes Teflaments: mas 
man bereits gefehen, zeugte laut genug von Augufts Achtung 
vor den Formen bes Freiſtaats. Hierzu klamen neue Beweile von 
feiner repablicanifchen Gefinnung. Um mehrere an ber Ehre 
des Conſulats Theil nehmen zu Taffen, legte er fetbft biele 
Magiftratur nieder, und ernannte flatt feiner Lueius Seftins, 
den einft ungertrennlichen Gefährten des Brutus, ber noch 
fest des Republicaners Bildniffe aufbewahrte und fein Lob 
yerfündete. Gerade dieſer treuen Freundſchaft halber ſchien 
Auguſt dem Seſtius den ehrenden Vorzug des Conſulats zu 
ertheilen 2). Es gelang ihm, Rom glauben zü machen, jedes 
eigene Intereſſe verſchwinde bei ihm vor den Rüdfichten auf 
das öffentliche Wohl. Die frühere Schmeichelet des Senats 
flieg zu wirklicher Verehrung Auguſt's °). Man fann auf an⸗ 
gemeffenen Dank und vergalt die heuchlerifche Schonung alter 
Lieblingsneigungen mit dem Gefchenf des bebeutendften Theile 
der monarchifhen Gewalt. Senat und Volk): beſchloß: Aus 
guſtus fol für zeittebens mit der tribumicifchen Gewalt be 
Fleidet fein; ferner, ihm foll in jeder Senatsverſammlung bas 
Recht Einer Relation zuftehen, und zwar auch dann, wenn 
er das Confutat nicht verwaltet. Außerdem verlich man ihm 
die lebenslaͤngliche proconfulariiche Gewalt mit der ausdrück⸗ 








1) Dio 53, 32. 

©) Dio 53, 3. 

5) Bei Dio (53, 32) if, wie gewöhnlih, nur von einem Senats⸗ 
beſchluſſe die Rede; allein die Tribus können bei der Nebertra- 
gung der gefammten tribuniciihen Befugniſſe nicht umgangen fein. 


. Die. tubanictſche Eewali. 7. 
Ken Beftlamung., daß er auch in den Senabipeobiezenicien 
höhere Pachtihefige, ‚als: die ſedesmaligen Statthalter derſel⸗ 
ben), und daß eu die Zeichen: feines Prvconfulats.— Schweri 
und Kriegäkleie — ſelbſt innerhalb des Pomoriums behalte: .: 
Unter dirſen Epiwriterungen "ber Machtfülls bes Imperce 
tors iſt die trihunitiſche Gewalt aur wichtigſten. Nur dieſok), 
sicht ‚den Titel Tribums nahmer an, um dieGeſetze bed 
Frettaatst in Ehren zu halten. 1 Wereita nach der Beſiegung 
des Sertus Pompajus (74H) hatta man Ottavian tie tribun⸗ 
eiſche Nuverletzlichleit angeiragen.?) ‚nad: iny Zahre 724: wollte 
man ihn ‚mit: ber geſamntben tribuniciſchen Machtfülls / bellei⸗ 
den). is ihleibt gweiſtlhaft, ob der Machchaber ſchan vor 
dem Jahre 731 einen Dueig jener: Befugniffe. wirllich an⸗ 
won, aber gewiß. iſt es, daß er erſt jopk: bie vollſtaͤcnige 
Tribenicia Betefins- irpielt*).: Diefe / alte Magiſtratuv Gewott 
wurde in ben: Händen: Auguſes mahrfach gehoben und: trwei⸗ 
tat; ja, man Inupfte an ſie für den: Prinecps zum Theil ganz 
une. Vollmachten. Aus den Lebens lünglichkeit derſelben hei 
Anguſtus erwucha moͤchſt eine hohe Steigraung ſeinrs tribn⸗ 
nieiſchen hi e. — — — 
— — — — na EP 
.2y Die — RR in ‚ven ——*— 


ieht ſich auf bie, Senatspropimzen; bei feinen. eigenen verſtoht ſich 
das höhere Imperium, von ſelbſt. 
— — 2. 'Suet. Oct. 36. Kuguftug vermied den Samen Fir 
on aus vernfehben ’C Grunde, ber ihn auf den Titel Eeiie 
; — Ya: verzichien bewogl IR. oben S. 320. -Außerbem ‘iiber 
durfte das Tribunat von keinem Patricier bekleidet werden; und 
Patricier war jeder Princeps, — von — — 
Verleihung des Senats. J 
5 Dia .49, 46: 1 unter. on te in, 


2) Dio 51, 20, 7 m wo nn 
MR. |. unten ©, 342. PT — ar it 
Hocd’s röm. Geſchichte I, 1. 22 
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Freiſtuts ſowohl bei ben. Civil⸗ als Criminalgerichten für den 
Beklagten oder Veruriheilten helfend einſchreiten kounten; fie 
vernwchten theils bie Conſtituirung des Gerichts zu hintertrei⸗ 
ben ?), theils die Bollziehung des Urtheils zu hemmren). Die 
Tribunen bildeten bie gewoͤhnlichſte: Hülfe gegen die Gerichte). 
Auch während der Monarchie gab es fornwaͤhrrnd Tribuni Ple⸗ 
Big, und omfange noch tribunicifche Feereeffionen 9. Aber ige 
Veiſtand wurde feltener geſucht, ſeitdem Auguſtus das: Weck 
zu gerühllüchen Schutz net feiner tribuniciſchen Eewalt erhal⸗ 
ten hatie. Jeder provocirte lieber an ihn, da die Hulfe/deo 
Minceps eine vollſtaͤnbige war, und die Tribunen nur man⸗ 
gelhaſft ſchůtzen "Boamiten. Wenn naͤmlich dies Collegiam · übers 
eimftismen mahte, um ben tribenieiſchen Schutz wirtſam je 
macthen, ſo genügte für denſelben Zwech der einige Wille des 
Frinceps; an ein Veto gegen ihn war nicht zu denken. Wenn 
die Tribunen des. Frrißtaats nach zuruckzelegtemm Anus ahr 
zur Rechenſchaft gezogen werben konnten, und dieſer Umſtanv 
fie von ſehr vielen Interceſſionen abhielt: fo baud ben Pein⸗ 
eeps ſolche Ratkſicht nicht, dean er beſaß dieſe Magiſtratur⸗ 
gewalt auf. Lebenszeit, und feine Anklage war ſchon ans die⸗ 
ſem Grunde unmöglih. Wenn endlich die gewöhnlichen Tri» 
bunen bie Bollgiehung eines Urtheils nicht ‚aufheben, fanbern 
wur fo lange, als fie ſich im Amte befanden, verjögern konn⸗ 
ten: fo erloſch der Schutz des Kaiſers frühefiens mit ſei⸗ 
nem Leben, unb falls der Senat deſſen Acta beftäligte, felbſt 
daun nicht. Kurz, Augußs Se — war ſo 


I Cic. = Tl. 38. 

2) Liv. XXXVIII, 60. | 

5 Sie mußten ſich deshalb an — uf bein Brom, ober . 
in der Nähe deſſelben, aufhalten, Cic. in Vatin, 9. i 

% Dio 57, 28. Tac. Ann. Il, 91. 


PLN a ‚I 3 1 IR SE ee 





Dis triduniclſche Ouwali. 


ent, wie ein vöolliges /gFreiſorochen und in Haleſachen das Be⸗ 
gnadigen. Gs hat vaher nicht bloß Dis das Vegnadigunge 
vet. bed Nochers an feine: tribuneifche Gewalt geluapftey, fon 
dem felbſt ber römiſche Senat betrachtet: noch bei: — 
 eufbers:ald einen: Ausſſuß der Yabterst ) 

Ja wicht: nur Dies, ‚federn: auch yie:Befugei ugei, 
in hochſter Inſtanz zu entfaiiben, warb mit feiner tribunici⸗ 
ſchen ‚Macht: in Berbindeng geſetzt). Strreug genommen 
UEst ſich allerdinge jemed: kaiſerliche Vorrecht aus dieſer repab⸗ 
Kennikcken Magiſtraturgewalt nicht Herftitet, Da bie Tribunen 
teiatowege hefagt waren, ein-geflitedUcheil. aufheben und 
ein andeves an deſſen Stelle zu fegen*).: Aber Augaſyxs Ruh 
af Appellation zu eniſcheiden, If} auch sans feinem. andern 
feiner Gewaltzweige herzulriten J am wenigſten darf man 08 in 
einer Lex Imperii begruͤndet waͤhnen, weiche. für: ben erſten 
Yeineeps noch nicht erlaſſen wurde Dem Herrſcher, der es 
nicht wagte, dieſes alte, aber nicht geſeglich aufgehobene Has 
heitsrecht ber Natien, als /eine iſolirte Bollmacht ſich übertta⸗ 
gen ac laſſer, war es nut um eine ſcheiubare Duelle derſel⸗ 
ben in einer feiner republicaniſchen Magiſtraturbefugniſſe zu 
pe. Die tribuniciſche Macht bet weuigſtens einen natuͤrli⸗ 
den Auluupfungspuntt für das Appellationsrecht. Mit jener 
wurde ihm daher dieſes ertheilt imd in ſolcher Verbindung, 
als folge leyteres aus. ber erſtern. Die Tribnnicia Poteſtas 
* Dio 51, 19. Die Worie zai Tols Inowuelvos, abröv duuvsr 


begichen fich auf ben tribunicifchen Spup im gemäpnfigen Stan; 
wahrend der Sab xl vñgòoy· tuva —2 &y, nü0s roũę dıxaorm- 
BR Amräs, gäpsadeı aufoas Benannt geht. 
ID Tacı Ana. KN.AR, 2 un: hust. ls * 
H. Die Le... Mit: Tara Uerlrgo >. 16 — — 
macht Anguf's, auf Appellation zu entſceipen. ARE 
9% Bol. Zimmen's Rechtsgeſchichte ML: Sci@D3.. LE . 20 
22. * 
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im. Atgemeinen bat Auguflus unſtreitig durch ein Plebideit er» 
halten; aber. deffen Interpretation erlaubte fü der Senat. 
Auch in Bezug auf vänmliche Ausdehnung mar Die tribn⸗ 
nieciſche GOewalt Augafl’d fehr verſchieden von ber’ der gewͤhn⸗ 
lichen Tribunen. Wenn die Macht ber lehtern ſich nur auf 
Mom und bie nächſte Umgegend, biszu einer remiſchen Millie 
vom Pomorium gerechnet, erfixedies fo wurde Auguſts tribn⸗ 
nieiſche Gewalt über Das ganze xoͤmifche Herrſchaftogeblet ans“ 
gedehnt). Die Handlungen ‚feines tribumniciſchen Schutzes und 
feiner kaiſerlichen Guade veichten bis an Die. Grenzen des Nei⸗ 
ches; eine gleiche Ausdehnung wurde feinen gerichtlichen Thoͤ⸗ 
tigkeit verliehen. Der Senat: überitug ihm die Tebenslängliche 
proconſulariſche Gewalt mit der Beftunmung, baß: feine: Macht 
feib in den Senatsprovinzen die Der: jehtämakigen. Statthalter 
überragen ſollte. So war Denn übteall bie hoͤchſte richterliche 
Gewalt in:Auguft’s Hände gegeben. Die Kalle, ‚in-. weichen 
man an. Anguſius appelfirte, vermehrten ſich bald ins arenbe 
liche, vorzüglich da Sein’ Eifer im Ertheilung des Meike chen 
ſo hervorſtechend — wie Br Milde ?).. Er — Das 





Do (dir. 19), bemerkt nais, deß —* mike Smatt 
räumlich erweitert wurde. Indeß. groſer Itzthum iſt ed, 
wenn er glaubt, diefe Erweiterung } darin beftanden r daß ber 
Ale Schutz des Hrinceps ſich did 7%, Stadia bom Pomörium au rt. 
Meet. habe, wührend bie gewoöhnlichen Tribunen un käntıhalh 
des Pomörii haben fhüten können. Das tribunicifche Aurtktum 
galt von jeher für die Stabt und deren nächſte Umgegend bis zu 
1000 Schritten, Liv. It, 20. Die kaiſerliche Tribunicia Poteſtas 
mußte im ganzen Reiche anetkannt werden. Denn fogar Tiberius 
tritt mit vieſet Gewalt, noch bei Lebzetten Auguft'd, uf Rhodus 
hervor, Suet. Tib. 11.5 und ſelbſt die gewöhnlichen Tribtmen un⸗ 
Ei ven Kaifern fagen thre Mat en — ——— 
in a 
2) Suet. Oct, 3, Dio 33, 24: : ». . 7: "vr... R 
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her Dies Vortecht,großen Theils mur durch Uebertragung an 
‚untere. Beheben ansgsüben, Die Apprllationen bei allen Häb- 
tiſchen; Proceſſen, wurden von ihm dem Praͤfectus Urbi üben 
wieſen, für ‚Die ‚Smbeinzen ſtellte er zu dicſein Behuf. eigene 
Conſularen/ an)... Ya den bedeutendſſen Fällen, namentlich 
bei Caplialſachen, wax von beten de an: den 
Rintepo land. : nem, 

.. Dias gagei Meiche. war buch bie. faifetihe Appelinkiond- 
mfg ,::bie "über: allen Gerichten ‚fand, ein neues Rechte 
‚mittel bereitet, nwniches -miunentlich. für bie; Provimen ſich fehe 
wohlthatig bewies. Chen fa. auspebehut,. und in ‚Einer: Hin⸗ 
ſicht noch tiefer, eingreifend, war das Begnabdigungsrecht der 
Kaiſen; denn dadurch wurde nicht bloß dem römiſchen Bürger 
und dem perfönlich ſpeien Provimzialen, ſondern ſelhſt bem 
Sclaven, der außer. Dem, Geſetz fand, unter Umſtaͤnden Hulfe 
und Rettung zu Theil. Weder. Teuapel, jede Ntupelle des Ke 
ſers ia Italien: wie in. den. Ywovinzen waren ſchützende Aſyle; 
ihre Statuen und Bildniſſe wurden zu rettenden Gnabenbil- 
bern, Die. den Arm der. Gerechtigkeit ober Rache. lähmten 9... 

Die Zwecke Auguſ's hat nichts fo fehr gefördert, ala daß 
er ‚bie bedeutendſten und unerläßlichſten Theile monarchiſcher 
Gewalt an eine xrepublicaniſche Magiſtratur lehnte, welche fo 
populärer Natur war. ‚Der Inhaber der tribunieiſchen Macht 
galt von jeher ‚als Mann des Volles. Dieſes au jetztumoch 
nicht erloſch ene Vorurtheil wurde von Auguſtus eifrig gmmägmiz 
er gab ſich den Schein, als ſei lediglich ſein — — 


3) Suet. Oct. 33. Gruter. inscript. p. 381. Ns; PO BE GE 

2, M. f. was Div (52, 33) als Rath des Maͤcenas REN u. dgl. 
Conradi , jbs iprowei:: int. Scripk. min.. ed. Pernide p. 70. 

5) Dio 47,:k0.: Seneca.de clememt..], 68... Tac., Ann. ER u. 
Lips. exc. zu dieſ. &t. — 
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baniciſche Schubamt zu wahren“). Nur biefe elle der über⸗ 
nommenen Gewalt trat verflärft und erweitert hervor, wäßs 
vend er.für fich felbft fehr mäßtgen Sebrauch von ben hohen 
tribaniciſchen Vorrechten machte. Gewaliſtreiche, wie fie die 
Tribunen des ſinkenden Freiſtaats geübt hatten, würden: Au⸗ 
guſt mit dem Namen eines Tyranuen gebrandmarkt haben. 
Seine Vorſicht ließ ihn nicht bloß tribuniciſche Mißbräuche 
vermeiben, ſondern ſelbſt auf bie gewoͤhnlichſten Berechtigun⸗ 
gen. verzichten. Verletzang ſeiner Ehre und Wibverſetzlichkeit 
gegen "feine: Maßregeln, welche jeder Tribun bes. Freiſtaats 
augenblicklich und hart ahnden konnte, wurden von Anguſtus 
entweder überfehen, ‘oder auf dem gewohnlichen gerichtlichen 
Wege beſtraft. Bon dem Intercefflonsrechte machte er im Se 
nat und in. der. Vollsverſammlung fehr felten Gebrauch; er 
vermied Wberall' ein. imponirendes Hervortreten, wo er durch 
unſcheinbare Mittel denſelben Zwech erreichen konnte. 
BGleichwohl übersagte bie lebenslaͤngliche tribuniciſche Ge⸗ 
walt, ſowie fie. für Augaſtus geſteigert war, alle übrigen Macht⸗ 
zweige deſſelben), und: hat die gefürchtete Würde des koͤnig⸗ 
Jichen Namens ober die verhaßte Gewalt dev Dictatur für 
Anguſtus überfläffig gemacht ’), Es war, wie gelehrte For⸗ 
ſchung ermittelt hat), der 27. Junius 731, an welchem er 
dieſen bedeutendſten Theil einer königlichen Herrſchafte) auf 
Lebenszeit übernahm. Bon dieſem Tage an: rechnet Auguſtus 
ſelbſt die Jahre ſekaer — und — bei den — 
nn 

1) Tac. Ann. I, 2. 

%) Tac. Ann. III, 56. he 1 —— 
.d Tac. Aunlce ... 

+, Neorisii Genotaph., Pis.. diss,; u, 5..: Eokhı D.N. va, 9. 

ı 8). »Rars. oszzima ‚regalis insperiie Vopisc. vit« Taditi 1. 
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den. Reifen: finb auf Düngen una Demtmoͤlern Dit Ereignitze 
nach den Jahren ihner- tritmieifgen Gawalt bezeichnet ). 
| Biertes Rapitet. | 
Banitisnnerhättuige Augums. | 


Daffelbe Jahr, welches dem Auguſtus bie bebeutendfle Er 
weiterung feiner Gewalt ‚brachte, raubte ihm feinen geliebten 
Neffen und Eidam Marcellus. Die Familienverhältniſſe des 
Herrſchers beginnen bereite jegt mis ben öffentlichen Ereigniffen 
ſich auf eine Weife zu perflechten, daß wir ihnen ſchon hier 
einige Aufinerffamfeit zuwenden müffen. Auguſtus war bereits 

in feinem achtzehnten. Jahre mit her Tochter bes Publius Ser- 
vilius Iſauricus verlobt 2)... Aus politifchen Gründen gab. er 
dies Vexrhoͤltniß auf und heiratheie, nach dem Wunfche t ber 
Solhaten, die Clodia, eine Stieftochter bed Triumvirs Anie⸗ 

nius >). Als der Zwiſt mit ſeiner Schwiegermutter Fulvia 
ausbrach ſchied es ſich von deren Zochter*). Gleichfalls aus 
politijchen Rückſichten heirathete er dann bie Scribonia, eine 
Schweſter bed Lucius Seribonius Libo 7). Auch von dieſer 
Gemahlin. trennte. er ſich bald wieber, und zwar an. bemfelben 
Tage, an weldem fie ihm die Julia gebar‘), Schon wer 


2) Dio 53, 17. gl. Tac; Ann. IH, 57. 

2) Suet. Oct. 62. Dio 46,:58. 

8) Suet. u, Dio Il, cc. 

9 Suet.l.c. Dio 48,5, i 

° App. B. C. V,3. Dio 48, 16. Bol. oben‘ ®. 252. 

) Zulia wurde geboren im ZJahr 715; Dio 48, 34, md zwar gegen 
. Endo Deffeihen, Demi gleicho darauf heirathete Auguſt die divia 

Suet. Aug. 62; biefe.kibe wurde ſchon Tiß.nalzogen. Did 48, 43. 
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Dtiavian durch die Meije der: Loia gefeiet 2), mit ver er die 
Heirath gu Anfang des Jahres 716vbllzog. Lioia war tie 
Tochter des Livius Druſus Claudianus 2), und an Tiberius 
Claudius Nero verheirathet®), der feine im ſechsten Monat 
Schwangere Grau, nicht eben wiberfirebenb wie es fcheint, dem 
damaligen Triumvir abtrat *). Nach brei Monaten gebar Li⸗ 
yia einen Knaben; der ben Namen Drufes erhielt, und ben 
Octavian fogleich dem Bater zufandte. Diefer beftellte jedoch 
bei feinem Tode (im Jahre 720) ſowohl für Drufus, wie 
auch für deſſen vier Jahre After Bruder Tiberius, Octavian 
zum Vormunbe ). Seit dieſer Zeit wurden bie beiden ‚Söpne 
‚det Livia im Haufe des Stiefvaters erzogen. 

Die Ehe mil‘ der Livia war, von Seiten Augufrs, aus 
-Liebe geſchloſſen und blieb vauernd ). Livia war ſchön von 
Körper’) und beſaß dadei ein ſehr einnehiendes umd gefälliges 
Weſen, welches füeilich von ben ſtrengen Matronen altroͤmiſchen 
Sinnes nicht ‘ganz gebiltigt wurde, jedoch nie die Grenzen des 
Anflands verletzte Mit Klugheit und Stolz hielt fie fih iM 
den Schranken gefelliger Liebenswürbigfeit, und das Geſchwätz 
der Hauptſtadt Hat ihr in dieſer Hinfliht keine wahrſqheinliche 
Bergehen aufheften koͤnnen ®). In’ dem hohen’ Werthe, ben 
Livia auf äußern Anftand legte, beſtand nicht die einzige Ueber⸗ 
einſtimmung mit ihrem Gmäht: gleich vem Augaſt beſaß fe 
" Tacı Ana, V, 14. Dio 3, 34. > 

2) Vell. Pat. II, 94. Tac. Ann. V, 1. 
5) Vell. Pat. II, 79. Dio u. Suett.ll, co.’ 


9 Dio 48, 44. Suet. Tib. 4. Nee ER 
8) Dio I. c. , —— 2% 


9 Suet. Aug. Q. ‚i>’!iea el | var \ 
M. Tac. Am. L:c. — En Le Er 


7) Tuc. Ana. . . 'ssanicthate-dolus —— morem, comis 
ulirs quam antiquis Seminisıpuohataraen: . . 


Wsiieisschkäiniiie Hageisı” Ei 
Sir will Schlinchrit / n Oeſandlung ·Anderer yı bar Berfteiiungd 
Amſt win :Hänfe war FE vielleicht in-höpeem Grade fãhig ats 
gener 2),— ECaligulenannie fie den Uipfies im Weibetgrwande). 
tm meiften: feffeite ſie den⸗Gemahl meh dir Strenge, : wit 
weder fie fig: ſelbſt in’ ben Grenzen ehelichen: Treme hiekt.>y, 
wãhtend ſie deſſen eigene: Liebescbrateurr Überſah und /duldrte ) 
Libia ertrug die Schwaͤchen des ruͤſigen Mannes, um‘ Aber 
den· Altersſchwachen ven: Sieg: davon zu tragen. ine andere 
tetfucht, als - - "Nebe; me in: ER DENN; rn war 
wine Caudia! Me u, 
Stehende — — in ver : Odfiäte bie — 
der roͤmiſchen Geſchlechter; Gewohnhuit und Brunbfäge, Tu⸗ 
genden: nind Lafter veretben in Ahnen, gleich den Gentilnamen, 
aus feruer Vorzeit ‘auf die ſpateſten Enbel Amſchaͤrfſten:riſt 
He Eigeuthumlichkrit des claudiſcheti / Geſchlechts ausgrpraͤgt, und 
am conſequenteſten trri Mer in der Reihe ver Jahrhunderte her⸗ 
vor. Hothmathea) an Herrſchſacht ſind das Erbe dev Tlau⸗ 
Wert hartnaͤcliget, unbengſamer Sen, wo ˖ es dieſe Zwecke 
gilt, ER tie Mitgiftrer Natan 1,650: ir: ah: Wake ausge⸗ 
flatiet. Die ſcheinbare Hingebung und Ynfopfeingifür Au⸗ 
use) koſteternſie wenig weil. fie 3 hierin das Mittel uſuh, 
er. He Pan: ihres Gemahls zu ſiegen, ber: mit huem 
Eroly in: den en Oegenſatz tat.. 
ir. Die Che des Ankaftusienit ver Livia blieb gegen den ſehn⸗ 
Achen Wunſch des allen: linderlos Aber feine ſruͤhere Gr⸗ 


7 Tan. Ami V, de! BEE 2 CE EEE Me PA 
2) Suet. Calig. 23: 
3): Valen.uMenina,ı Viyılı Oricrepp.in Mondo, —32 2. — 
9 Dio 58,2, Tac. Ann. L. c. uxor fariie,nBueti ’Adg. Ti... 
5) „Vetus atque insita Claudiae familise Superbiae' Tac.’Alh.1, A. 
®% Dio l. c. Sorbll Da a0 nut on ee ET ; 
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mehdin Serlbonia Hate ihm hie. Qilia geboren, und ſein ei 
rigſtes Beſtreben war, an: bie. Hand ber Tochter die Hoffnung 
der Reichonachfolge zu lpfen. Bier nun mar ber einzige 
Mankt, mo das Iniereſſe ber Gattin mit bes Ihres. Gemahls 
feindtich zuſammentraf. Livia beeiſerte ſich, ihren Söhnen aus 
erſter Ehe, dem Tiberius und. Druſus, Die Nachfolge in der 
Herrſchaft ae fichern; ud nicht ſowohl Liebe für die Ihrigen, 
als vielmehr Stolz war der Grund ihrer Beſtrebungen: durch 
bie Söhme gebachte: fie ſelbſt zu herrſchen 2). Je eifriger 
fie diefes Ziel verfolgte, defto forgfältiger mußte fie ihre Abſicht 
verſtecken. Der Berſuch, auf gerabem uub offenem Wege 
Auguſrs Lichlingeplan ‚gu. erſchaͤttern, wäre das ſicherſte Mittel 
geweien, den Zweck zu verfehlen. Nur Lift usb Kabale konn⸗ 
ten zum Ziele fühnen:, uud der Livia war jedes Mittel vecht. 
Jenes Streben und bier Grundfos machten fie. für. das Haus 
der Caͤſaren zu einer grauſen Skefmutter *). — 

Die erſte Gefahr, welche Livia's Man zu vareiteln drohte, 
kam ihr von einem Seitenverwandten Ihres Gemahls. Zu ben 
ausgezeigueten Gliedern der Familie Auguſt's gehoͤren bie jün- 
gere Ortavia, feine Schiuefter, unb. beren Sohn Maxcus May 
cellus. Detavia, einf: bie Gemahlin des Triumpirs Antonins, 
beſaß die Achtung und Liebe Roms in fo hohem Grabe, wie 
ed ihr Geſchick ®) und ihre ausgezeichneten Eigenſchaften ver⸗ 
dienten. Sie galt als bewundernswerihes Muſter roͤmiſcher 
Meiblichleit *); uud Augefius ließ ihr im Jahre 74% gleiche 


2) Was fpäter, bei Tiberius Exhebung auf m — ſich deutlich 
zeigte. 
2) Tac. Ann. V, 1. H W. graris àn mahnt gr 
dornui Caesarıtm moverca«, ie 
: 9), Plat. Asit..87 u, a. Ol, Vale ch 
* Plut. Ant. 31. a aaa Kee 3 


Vumtlieaverhäliuie Mugaf'e. un 
Liebe Roms sind: bed Herrſchers ging von ber Mutter auf den 
Cola über... Diarefius; wurde nicht bleß der Licbling des 
Bots 2); auch Anguſt liebtr den Neffen⸗), ſo weit er ber Liebe 
fihig war. Geine- Seclbſtfacht: jap “tm "hin das zweitt Miccel, 
feiner Familie Die Heafihaft. Roms. zu erhalten ser wollit ihn 
zu feinem Nachfolger bilben.*),. Marcellus wurbe daher ſchoa 
als Knabe auf eine Weiſe von dem Ohrim Aausgezeichnet, die 
dazu diente, ihn in ben. Augen Roms Höher zu heben *). 
Manche diefer Ehren theikte indeß mit ihm ber um ein Jahr 
füngese Tiberius °) ; und fo mochte Livia eine Zeitlang der 
Hoffnung Ichen, durch ihre Schmeichellünſtt und Kabalen bag 
uebergewicht ber: Gunſt Augufds allgemach auf ihren Sohn 
zu leiten. Doc das Jahr 729 brachte den fen. Riß in: ihre 
Berechnung; kaum Hatte: Marrellus fein ſiebenzehutes Jahr 
surücgelegt ), ſo vrtheitathete ihn ber Ohelur mit feinen vier⸗ 
zehnjahrigen - Terhier Julic. Die Hochzeuefeier ließ Auguſt 
ſchleunig, noch während er in Spantlen verwrilte, Durch: Agrippa 
m Rom vollzichen ), gleichſam als furchte er bei feiner An⸗ 
weſenheü Vereitlang bes Plans durch Die. Fünfte der Lwia. 
Zu gleicher Zeit, wenn nicht —* TOP — er ven 
ann und ale ), 


ad . . Pr . 
J sa “er 2* " .‘ 





2) Dio ä9, 38. 

9 Tae. Am. II. in 
8 Die 53, 31. 2. rer 

9 Seneca opns, nd Polyb, Fr 

8, Dio 51, 21. 

©, Suet. Tib. 6. Div 53,:26. - 

T) Suet. Oct. 63. a un 

% Dio 53, 77. — ee 
9, Plut. Ant, 88. ee ERSTEN 
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— Ganz Mourdurchfchaute Agila: Mh; Dem: Marceliuß 
— die Heitath mie ber: uliadie naͤchſte Sea: nach ſich 
uud din: Nachfolge ie der Hervfchaſt zu: ſichern2)..In ek 
jer Folge wurden eine: Menge Borwedite auf’. bas; gefälente 
Haupt des: jungen Gemahls der Julict gehäuft. Maroellua 
erhielt Sig und EStimme im ESenat / unter/ den geweſenen Pwã⸗ 
bexen;. es marrde ihm: verſtattet, zehn: Sabre. wor, der geſetzli⸗ 
sen. Deit das. Bomfklat_ beffaiden zu: koͤnnen; er wutde ‚unter 
die Pontifen aufgenommen. und: für das: Jahr 791 zum Aedilen 
ernannt 2) uad; um ihn noch belichter zu: minhen, verſah In 
Bug init ben, Mitteln, ſich „ald.: folcher: höchſt gläͤmend 
gu:bemähren *). Bei: fo hoher Autzeichnung bes: Binneelluns 
Tonäte freilich. der Sohn Der. Linja nicht ganz übergangen ber 
Den; .aber mas: Augufl’s Stiefſohn erhielt, Band weit den Eh⸗ 
zen des Neffen nad), uud mar, gerade ſo viel, mie der Mib⸗ 
deu. des erſtern nicht über: Härte: verſagt werden durfte. Livia 
ſah fo: ihren Sohn zurücgedraͤngt son. einer Shellung, auf 
weiche fie..für, ihn gerechmet Hatte - Das-kaulekfpiel bez. ner 
Krankheit: ihren Gemcchhlo, wach. Mancdiist Ansfichtes 
‚verbunkelt fchienen *), kemnte am wehigfinkie ſchaue ir 
wia häufchen, und mil. ber, Bendfung —— Lebrea des ⸗ 
dams Anſprũche wieder auf. P 
Die Stufe, welche Marcellus in der —* und Familie 
Auguft’d behauptete, ſtoͤrte nicht bloß die Berechnung der Li⸗ 
via, fondern auch bie eines Mannes, ber: bisher ‚bie erfte 
Stelle nah dem Princeps behauptet hatte. Agrippa wat Yon 
Auguftus auf eine Weife geehrt und gehoben, = es: billiger 


2) Vell. Pat. Il, 93. Seneca cons. ad ‚Maru. 2. Die 53, 3. 
2) Dio 53, 28. Tac. Ann. I, 3. NEE 
5) Vell. Pat. Il, 93. Dio 53, 31. BL STE 
9% Dio 53, . 31., oben S. 000, a Te 





VFeniſtervochattniſſe Mugul’s- I 
Dant · farndoffen grohe Derbienfle zu forbern fchzien. Nachdem 
ber Herrſcher mit ihm iii Cenſargeſchaͤftr genpellt haue), be⸗ 
ſocberte er: ihn fuͤr die beiden auf einander⸗ folgenden Jahre 
736 und IT zum Conſulat⸗); er verheirathrte Ihn dann me 
feiner Schweſtertochter, det jängan Marcella 2), Auguſts 
Freundſchuft und Zutruiten*)/ nmomit Agrigpa fortwahrend bes 
chet wurde / hin duvch pie: Aufnahme des Marcellus in die 
Famcilio des Rrinceßs nicht‘ verninbert zu ſein. Agrippu ers 
ei don ehrenden Auftrag,/ an Auguſes Statt Die: Hochzeſs⸗ 
feier des Martellus und ber. Zulia ia Rom zu Initen, Bald 
darauf wirs ihm ;her. Herrſcher Tage ‚cine Wohnung in ſeinen 
Valatium am’): umb enrlich, durch die bedeulſame Urberreichung 
ſeinro Siegeldings/ ſchien Auguſtus ben Agrippa als/ ſeineũ 
wirdigſten Nachfolger Sn RN * 
Reiches. zu erapfehlen *, ni. 

11 Dffienbeni war ee Auguſtv Ablcht mid, — bie * 
mer über feine wirkliche Abſicht im Dunkel zu laſſtu; nm: fa 
wuhe;z1.älß ser Diessehgensnernfchafe isch: nicht. alffeitig defeſtigt 
Hatte. .;. Aber die·wechfelſeitige Eiferſucht der beiden Vevorzug⸗ 
ven brachte zur Entfchlituing, : was: Auguft ſelbſt. zu verhullen 
ſtrebte / Marcellas grollte dem Agrippa wegen: feiner ‚Ans 
ar Sei er — 
— 
—äXX— — — — 

AT. ee zoglar.dey Qgaria inpp, —*— 

53, 1. Suet. Aug. 63. 

*) Waren Auguf und Agrippa zugleich im Bager, fo ſchien ber Ober: 
befehl zwifchen beiden getheilt. Auguſt's Zelt war um nichts prãch⸗ 
tiger, als das ſeines Freundes, und beide —— zugfeich bie 
Parole, Dio 53, 1. 


s, Dio 53, 27. a — 
*6) Dio 53, 30. u DE 
⁊) DER te} el Eiern at 


a: 
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‚gegen jenen. geweſen zu fein: denn in Rom vemiafen- aadı Die 
Aeußerung, Marcellus fei freilich Auguf's erlorenex Nachfol⸗ 
ger, aber ſchwerlich mäzbe. ihn, Agrippn ſein Ziel: erreichen 
kaffen ). Unſtreitig hat dieſe Auſicht ‚große innere Wahrſchoin⸗ 
lüchlei. Wir ſinden, daß bei Agrippa das Gefühl feines 
Werthes ſicts gleichen Seit: wit -feinen.: Vendienſten hielt; 
wir :hören, daß er es iſcch herausnahm, im Bortempel Das 
Pantheon fein Standbilb neben das bes Arguſtus gu fielen“), 
und vernehmen, daß ſelbſt ber: Princeps deſſen geduldige Hin 
gebung zuwellen vermißte ). Einem zu gehorfauen), wat 
basher Agrjppa's Maxime, wochte ſie das Reſultat feier früpen 
Auhaͤnglichteit an Anguk, ſeiner Adıkung des hohen politiſchen 
Talents, ober das Ergebniß eigener Klugheit fein; jchoch and) 
gegen einen. zweiten zurikchyuinchen,. umb noch dazu gegen einen 
Jüngling, von deſſen Verdienſten noch nicht die ‚Rebe. ſein 
founte, — daB. vmlagte das Gefühl: eines —— 
Herrſchſucht keineswegs fremb war ·). 

MDen Autchrũchen feindſeliger Saenmnng Iwiſchen Marceli⸗ 
sah Sepippe vorzubauen, gab es mar ein Mittel, nämlich: fe 
zu trennen. Bei.der Abſicht, bie. Auguſius mit dem Eidan 
hegie, lonnte er ſich nicht wahl anders, aid gegen Agrippa 
entſcheiden: er beauftragt dieſen daher mit dem Commaudo 
über die aſiatiſchen Provinzen und noͤthigt ihn dadurch zu ei⸗ 
ner Entfernung von Rom‘). Agrippa, der dieſen Auftrag in 
dem richtigen Lichte einer ehrenvollen Verbannung erkannte, 


1) Vell. Pat. II, 93. 


2) Dio 5g, 7. F een 5 : | 

2 Suet. 07 Gß. —3,7 

* Vell. Pat. II, 79. en 

5) Vell. Pat. I. c. . “e 8 


9 Vell. Pat. II, 93. Dio 53, 32. Ioseph. — 18. ı 


Camlliewverhaltniſſe Augaf's. st 
Hatte: gar nicht uf, über: fen Loos ‚und Auguſts Benehmen 
die Augen der Roͤmer zu tänfchen. .: Während. ex die. Provin⸗ 
zen buvch ferne Legaten verwaltete, blieb er ſelbſt auf Lesbos. 
Sein Aufenthalt hieſelbſt ih aber-fo wenig ein mer. Beweis 
son "Beheibenfeit ), wie feine Entfernung aus Rom einy 
frehuilige * ). Im Gefühl -feines. Werthes ließ Agrippa den 
Schleier. fallen, den Angus Klugheit Aber. dieſe Entfernung 
gezogen, mund ‚während die Schmach.:der: Berbanming auf.ipren 
Urheber zurüfiel )ı, harrt vielleicht der Gelvänkte in Mity⸗ 
lenr aähnlich wie fpäter: Aberius auf Ereigniffe in Rom, 
welche feine: Dienfle ſchmerzlich vermiſſen laſſen. Auguſys Un⸗ 
Dit und Kilie?) trugen dann die Schuld, wenn Ayriepaınf 
eine. Weiſe in den’ Lauf. der Verhaͤltnifſe eingriff, wie es fein 
gelraͤnlter Stolz. ongak. Ein Mann, ber am beſten die Ver⸗ 
Pasinöf: und. Menſchen: damaliger· Zeit kannte, Maͤcenas, hielt 
ihn fuͤrrſchig, nach dem — Ziele der nn feine‘ — 
ur DE = 
Das Schiedful — — vor folgen: — 
zus Bot An dei het, Agrippe ———⏑———— 
imo: feiner Acbiikät ſtirb Marcellus, im zmanzigften: Sabre 
feines Alters“). Dus prunfoolte: Sfentliche. Leicheubegaͤngniß), 
welches rihm Auguſtveranſtaltete, und die Auszeichnungen, bie 
wer feiern Nanen unbiu Andenben bereitetea), zeigen deutlich, zu 


1) So glaubt Dio (53, 2. N! 
5) Wie Sueton (Tib. 10) — meint. 


#) Pln. a. A. ML, — Bun: 

SU AU 

6) Dio 54, 6. — 

6) Propert. Il, 16. Serv. ad Virg. Aen. VI, 861, '  '' E 


ol DE 5430 1 Yirg.r dep. VI, TRB.r, Bed: Alkinon Ir hi C 
8) Dio 53. 30. 54, 26. Suet, Aug, 29.0i1v4 ep- IB: . ı 
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wechen Hoffnungen er · ihei arhoben Hatte. : Did afigenteine rem 
der - Römer?) ,. deren Liebling ex war, wie ſpliter Druſusrund 
Germanieus 9, ward. auch, vermehrt durch den Berbaubt;: ven 
der unerwartete Tod: des Hoch und bedenklich geſtellten Jung⸗ 
liags erregte: man wähnte, er. ſei Livia's Nochſtellungen er⸗ 
legen). Iudeß vollige Gewißheit giebt: es eigentlich ‚üben: het! 
nen Menchelmord derſelben, und. am arenigſten über ihrr et 
meinte Schuld: an Marcellus Tone. - Dcdavig'srgläknher Daß 
gegen Liniarerflärt ſich auch ohne dieſe Amtahıne.. .:: .. 1:1 
.: Kür das Bohr 782 haste :füh der: Priutepst, bad. Confulat 
nicht erncuern laffen; Zufälliger Weife ereignet fich mehrfachen 
Matursaugikil: Die Diber tritt weit übern: ihre -Alfex we eye 
einen großen Theil: Remis under Waſſer; eine Seuche, wishes 
due ganz Imlien, und in  Bolge bauen Hei HE Hungers⸗ 
noih ‚einıt).. Das: Mhenglanke, berruchtet dies Ungemach ala 
geuliche Strafe, ind waͤhnt es dechalb Aber die Rienet · ver⸗ 
hängt, weil Auguſtus nicht Conſul ſei. Das Belk-zuitint; ſach 
zufamwen, umgingelt bie Curie und rezvingt unter Drohungen 
son dem verſammelten Senat einen Beflug,: wotauch dem 
Augaſtus die Dictatur übertragen wird. Darguf bemãchtigt 
mon ſich vierundzwanzig Fasces die dopprelte Zahl der con 
ſulariſchen Stedenbundel 9 —, eilt dawit zu Auguſtus and 
beſtürmt ihn mit Bitten, daß er fe zum Dictatoͤt und/ wie 


1) Serv. zu Virg. Aen. VI, 862. Eos ee Er 
2) Tac. Ann, I, 4, 1.20... mn of 


5) Dio 53, 33., wo indeß der Verdacht entkkäflet'wirb bürch die 
außerordentliche Sterblichkeit des Jahrs 731 und 783. - Bet. Dio 
54, 1. — 

%Dil.c , Er a — 

9 Wie: En har, Polyb. 1; — 
ays. Haid. X, p. 0.1. ul sd 0 Pi 
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en Pompoſus, zum Eurator Ammonae ernennen laſſe. ur. 
dies letztere Amt übernimmt Auguftus: und erhebt durch feine 
Beſtimmungen bie Sorge für bie Zufuhr und: bie Getreide⸗ 
vorräthe der Stadt zu einer flänbigen Magiftwatur 2). Doch 
bie Ushernahme der Dietatur verweigert er flanbhaft unter ers 
heuchelien Zeichen der größten Betrübniß und Berpweiflung *), 
Dre Name Dietater war eine ähnliche Klippe wie der Könige 
titel. Seine ſchlaue Behutſamkeit bewahrte Auguſt vor den 
üblen Folgen, welche eine. Nachgiebigfeit in biefem Punkte her⸗ 
beiführen fonnte. Gleichfalls widerſetzte er fi, ald man ihn 
zum lebenslänglichen Cenſor wählen wollte. Cr ernannte fos 
gleich zwei andere Männer für diefe Magifixahırz fie waren‘ 
bad letzte Cenſorenpaar, weldyes bie Cenſur in alter Form bes 
kleidete). Anguſt vermied es, die Formen bed Freiſtaats anf 
augenſcheinliche Weiſe zu verletzen. 

Trotz der fopkiftifchen Klugheit, womit er die Macht der 
republicaniſchen Magiſtraturen in feine Hände brachte, vhne 
eine auffallende Collifion vepublicanifcher Titel zu veranlaffen ; 
trotz feiner Milde und feines eifsigen Strebend nach Popula- 
ritäͤt, hakte doch Auguſtus noch innner heimliche Gegner. Eine 
Verſchwoͤrung warb ine Jahre 732 entdeckt; Tiberius benutzte 
dieſen Aulaß, ſich bei dem Stieſvater beliebt zu machen, und 
tet als Ankfläger auf. Die Sade wurde als Hochverrath, 
in der neuen Bedeutung dieſes Wortes, behandelt. Die Ber 
Hagten wurden vor Gericht. gefordert; und da fie füh nicht 
Beikten, jo warb die. Strafe des Exils über fie en 
bald darauf fanden fie aber ipren 

1) Dio 54, 1. Suet. Aug. 37. 

2) Diol.c. Vell. Pat. Il, 89. Suet. Aug. 52, 

®, Vell. Pat. II, 95. Dio 54, 2. 

% Dio 54, 3. Suet, Tib. 8. Vell. Pat. II, 91. 
HSoeck's vom. Geſchichte I, 1. 23 
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Noch im Jahre 732 begann Angwfus, feine Thatigkeit laͤn⸗ 
'gere Zeit den Berhältuiffen der Provinzen zu wibmen. Er 
ging zumächft nach Sicilien ). Seine tribuniciſche Umverletz⸗ 
lichkeit gewäptte ihm jegt hoͤhern Schutz, feine proconſula⸗ 
riſche Gewalt unumfchränfte Machifülle zu allen Berfügungen 
in bem ganzen römiſchen Herrichaftsgebiete. Kaum haite er 
indeß die Stadt verlaften, fo brachen bier, bei der Wahl eines 
Conſuls für das Jahr 733, Unruhen aus, Die eme Confus 
fatsftelfe hatte man bem Princeps vorbehalten; da dieſer aber 
das Konfulat ausſchlug, fo vangen zwei Bewerber um ben 
erlebigten Plag mit fo ungeſtümem Ehrgeiz, daß fi die Ss 
"nen früherer Wahleomitien wiederholten und bie Verflänbigen 
Auguſt's Rückkehr verlangten. Diefem Wunfche entiprach ver 
Machthaber nicht, fondern er ließ die Gandibaten zu fich kom⸗ 
men, machte ihnen Vorwürfe und befahl, man folle zu Rom 
über die Abweſenden ſtimmen. Aber auch fo legte ſich ber 
Unfug nicht, und erft, als längſt das Jahr begonnen, warb 
die Wahl des Lepibus durchgeſetzt *). 

Die Nachitellungen, welche Auguft erfahren, ſowie Die Un⸗ 
ordnungen, bie in Nom ſogleich durch feine Abweſenheit her⸗ 
sorgerufen waren, überzeugten ihn von bee Nothwendigkeit einer 
ſteis ſorgfaͤltigen Aufficht über die Stabt und ben Geiſt Ihrer 
Bewohner. Die neueften Erfahrungen veraulaßten ihn, Maß⸗ 
regeln zu ergreifen, woburch die Ruhe Roms, auch ohne feine 
perjönliche Gegenwart, gefihert bliebe. Es handelte fih um 
einen Stelivertreier feiner eigenen Auctoritaͤt. Die Wichtig⸗ 
feit diefes Berufs mußte Auguf’s Aufmerkfamfeit auf einen 
ſehr tüchtigen und angefehenen Mann Ienfen. Wenn in diefer 


2) Dio 54, 6. 
2) Dio I. c. 


Semiltenverhaͤltniſſe Anguf!s.. IR 
Hinfiht vor allen Agrippa fih dazu eignet, fo muß 
ten auch andere Rüdfichten diefe Wahl empfehlen. Agrippa 
war von Auguſt verlegt, und wer mochte berechnen, wohin 
diesa geſpannte Verhaͤltniß führen Tonnie. Auch Maͤcenas hielt 
den Groll jenes Mannes gefährlich für Auguſtus, dem er da⸗ 
ber, nach Dies, wohl wenig. verbürgter, Erzählung den 
Rath exiheilte, Agrippa entweder zu feinem Eidam zu wählen, 
ober dem Tode zu opfern *). Auguſtus entſchied ſich Mir Das 
erſtere. Er laͤßt dan Verletzten zu einer Untertedung ad 
Sicilien einladen; Agrippa kommt, wird verſoͤhnt, und durch 
den neuen Auftrag wie durch die Hoffnungen, welche die Hand 
der Zulia gewährten, enger mit dem Princeps verbunden. 
Agrippa war mit ber Toter der Octavia verheirathet; bie 
Trennung von dieſer warb bereitwillig durch Auguſt und feine 
Schweſter befüzbert. Der. glühende Haß der Ociavia gegen 
kisia macht es ſehr wahrſcheinlich, daß bie Schweſter ſelbſt 
dem Bruder mit dem neuen Heirathoplan entaegenfam *), Dar 


mit nur nie Das ihrem Sohne Marcellus verheißene Glüdk 


auf den Sohn ber Livia Überginge °). Der erkorene Schwie⸗ 
gerſohn geht von Sicilien nad Rom, vollzicht Die Scheibung 
von ber Mareelle umd feine neue Heizath mit der Julia *). 
So war alfo dem Agrippa bis naͤchſte Stelle und dem Prin⸗ 
ee er 
veuumgen gehört; 





1) Dio 54, 6. 
) Rad Plutarch (Ant-88) sing. het rnas zur —E— 
und Det Marcella von der Octavia aus. Nach Sueton (Aug. 5 
jedoch bittet der Bruder bie Schwefter, im de den Eidam — 
5) Senec. cons. ad Marc. 2. ek 
9 Dio I. c. | 
9) Tac. Hist. 1,15.  . F — 
23* 
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| Fünftes Kapitel, 
Die anßern Provincialverhältnifie bis zum Jahre a8. 


Während der neue Schwiegerfehn Auguſt's bie Ruhe ber 
Hauptfladt zu verbürgen fchien, widmete der Oberherr ſelbſt 
feine Thaͤtigkeit einige Jahre hindurch lediglich ben Verhäk 
niften der Provinzen ?).. Schon früher war freili die neue 
Anordnung berfelben getroffen: ihre Trennung in Senatss 
und. faiferfiche Provinzen hatte bereits flattgehabt, die Legio⸗ 
nen waren in ihnen vertheilt, und die neue Art Der Ber 
waltung war größten Theils ſchon ins Leben getreten. her 
in manchen dieſer Länder zeigten fich doch noch von Zeit zu 
Beit Störungen ber Ordnung; für ihre völlige Beruhigung 
und bie feftere Geftaltung ihrer Einrichtungen ift Die Periode 
von 732 bis 735. von größter Wichtigkeit. Auguſt bereiſte in 
biefen Jahren, nach einem Tängeren Aufenthalte auf Steilien, 
bie. öftlichen Provinzen °). Seine Gegenwart rief eine Menge 
neuer Beftimmungen bier hervor und warb entſcheidend für 
bas Verhaͤltniß Roms. mit feinen Nachbarn jenfells bes Eu⸗ 
phrat. m denfelben Jahren wurde aber au in andern Pros 
vinzen, bie: Anguft nicht bereifte, eine feſtrre Ordnung begrün- 
bet; fo daß erft jebt die Ruhe in den Provinzen geſichert und 
bie Provincialordnung nah dem neuen Spftem völlig befe⸗ 
fligt erfcheint. Indem wir die frühere Thätigfeit des Auges 
ſtus zur Erreichung biefes Ziels mit feinen jegigen Bemuhun⸗ 


gen verbinden, geben wir eine gebrängte Ueberſicht von 


1) Dio 54, 6. 
8) Dio I. c. lustin. 42, 5. 





‚Spanien. ä 857 


ben äußern: Verhaͤlmiſſen des vömifchen Herrſchaftgebietes, wie 
fie im Jahre 735 befanden... 

Spanien, die erfle Previnz, welche. Rom auf bem Con 
linente erwarb, beſchäftigte am lLaͤngſten und hartnädigften durch 
ihren Widerſtand in manchen Theilen der Halbinſel bie roͤmi⸗ 
ſchen Waffen °). Als Auguftus 727 die Provinzen mit dem 
Senate theilte, nahm er unter feine eigene Aufficht Hispania 
Tarraconenfis und Luſitania; Senatsprovinz warb Bätica ). 
Nur diefer kleinſte fühliche Theil des Landes fonnte als beru⸗ 
bigt gelten, während in bem übrigen Spanien noch manches 
Bolt in urfprünglicher Freiheit Iebte, oder das römische Zoch 
wieder abgeworfen hatte, Um bie römifche Herrfchaft im Nor- 
den des Landes zu erweitern und zu fichern, erfchien Auguſtus 
ſelbſt; er verweilte zwei Jahre in Spanien (728 und 729)°). 
Aber die gefahrvollen und befchwerlichen Gebirgskriege gegen 
bie Aſturier und Gantabrer bewirkten fo wenig eine völlige 
Unterjochung diefer Voͤller, daß beide im Jahre 730 ſchon 
wieder im Aufftande waren. Diehr als alle Berwüftungsfriege 
und Graufamfeiten ber römifchen Legaten führte endlich bie 
Mafregel des Agrippa (734) zum Ziele, der bie Gebirge 
völfet in die Ebenen verpflanzte*). Seit diefer Zeit ſchwindet 
ber Widerſtand; ſpätere Aufſtaͤnde find gegen frühere nur uns 
bedeutend, und bie Anordnung der Provineialverhältniffe ges 
winnt dauernde Feſtigkeit. Drei Legionen, im Norden Spas 
niens vertheilt, forgen für die Unterthänigfeit und Ruhe ber 
Bewohner °). 


2) Liv, 28, 12. 

9) Dio 53, 12. 

) Dio 53, 22, Suet. Aug. 26. 

9 Dio 54, 11. Fiorus, enit. IV, 12. 
©) Tac. Ann. IV, 5, Suet. Aug. 21. 
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Sieilien war das erfle Land, wo Auguflus bei der 732 

unternommenen Reife längere Zeit verweilte. Syracus befam 
jetzt nebſt mehrern andern Skäbten das Recht roöͤmiſcher Colo⸗ 
nien ). Sicilien war übrigens, wie Sardinien mit Corſica, 
Senatoprovinz). 
Der ganze nörbliche Küftenfaum. von Africa, bis dahin, 
wo ſüdlich Gebirge oder Sandwüſten die natürlichen Grenzen 
bilden, war in Abhängigkeit von den Römern, aber unter ver- 
ſchiedenen Verhältniſſen. Vom weftlihen Ocean noch weit 
über bie Säulen des Hercules hinaus bis an dem Hafenort 
Salda in der Nähe des Ampfagaftromes erfiredte fih Bocchus' 
mauritaniſches Königreich 5). Als diefer im Sabre 721 ſtarb, 
blieb der Thron unbefegt, aber das Land wurde auch nicht 
ale Provinz eingezogen ). Die Gunft des Auguflus verlieh 
ed endlich im Jahre 729 dem zu Rom erzogenen Juba, ber 
fich bei ihm durch treue Anhänglichfeit beliebt gemacht hatte. 
Diefer eifrige Vaſall Roms beherrfchte von da an Bocchus 
Reich mit feinem väterlichen Erbe 5). 


Oeſtlich vom Hafen Salda bis an bie große Syrte reichte 
bie Provinz Africa‘). Die beiden frühern Befigumgen der Rö⸗ 
mer, ‚Altafrica. pber das unmittelbare Gebiet von Karthago, 
und bie :fpäter eroberten; Theile von Numibien, bildeten nad) 
Auguſrs Cinrichtung nur. Eing Provinz, welche jept als bes 
ruhigt ‚galt, uud Deshalb dem Senat überlafien wurde. Au⸗ 


2) Dio 34, 7. 

?) Strab. XVII, p. 840. Dio 53, 12. 

8) Strab. XVII, p. 831. 

*) Dio 49, 43. \ 

5) Dio 51, 15. 53, 26. Strab. WM, p. — ‚aa = 
°) Sall. ug. 82. App- Pun.-106. - - \ S 
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aß hat biefem Theil Mfriers wie befwpt*), unfreitig weil 
feine Anweſenheit hier nie erforderlich war, um alles im ge- 
wohnten Geleiſe zu erhalten, 


Deftlih von der großen Syrte folgte das alte Gebiet von 
Eyrene, welches, ſcknmt der weitern Uferfirede bis zum Ga- 
tabathmus, mit der Inſel Greta zu einer Senatöprovinz ver: 
einigt wurde ?). 


Mit dem Catabathmus Hub bie weſtliche Grenze Aegyptens 
an, welches ald Provinz im Oſten faft bis zum arabifchen 
Meerbufen ausgebehnt war, weſtlich noch Die Daſen der Wüſte 
begriff und ſüdlich bis Syene reichte). Die Geſtaltung die 
ſes wichtigen Landes zur Provinz iſt ein Werk bes Auguſtus. 
Die außerordentliche Fruchtbarkeit des Nilthals und bie hobe 
mercantilifche Bedeutſamkeit Alexandriens erhoben Aegypten zu 
dem wichtigftien Befigthum Roms. Aegypten mochte fih mit 
Recht rühmen,. ihre Herrin zu ernähren *); und wer über 
Alerandrien gebot, ber hatte die naͤchſte Anwartichaft auf bie 
Herrſchaft über das Mittelmeer 5). Der hohen Wichtigfeit des 
Landes iſt bie. Huge Borficht gleich, mit ber ed von Augufl 
behandelt wurde, und bie eifrige Sorge, welche er dem Wie⸗ 
beraufblühen befielben. widmete. Aegypten nahm der Herrſcher 
unter feine eigene Aufficht, damit es in ben Händen eines an- 
geiehenen Eonfularen nicht zu einem Bollwerk gegen ihn erho⸗ 
ben würde. Mit möglichfter Schonung alter Berhältnifje orb- 
uete ex die Berwaltung, an beren Spige er einen feiner Ver⸗ 
1) Suet. Aug. 47. 

*) Strab. XVII, p. 837. 840. 
5) Strab. XVII, p. 791. 

* Plin. Paneg. 30, 31. 

s) Tac. Ana. I, 11. 
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trauten aus vem Ritterſtande fleffte). Den roͤmiſchen Sena- 
toren warb bie Reife in dies Lamb unterfagt *), dem unter 
der verfihiebenartigen, Teichtbeweglichen Bevölkerung Alexandriens 
fonnte jeber unzufriebene Große auf bereite Foͤrderung feiner 
ehrgeizigen Plane rechnen. Für bie Ruhe im Innern forgten 
drei roͤmiſche Legionen und neun Cohorten Fußvolk nebft drei 
Reiterturmen ), — eine anfehnliche militärifche Beſatzung, für 
ein Land, welches fo wenig von außen gefährbet war; nur 
drei Cohorten fanden in Syene, um Aegyptens Südgrenze 
gegen Aethiopien zu decken *). Keine Provinz gewährte ben 
Roͤmern, nad Verhaͤltniß ihrer Größe, fo viel wie Aegypten, 
für feine gefhah aber auch, nad) ben erften unausmweichlichen 
Folgen der Eroberung fo viel, wie für Died Land °), Der Ader- 
bau wurde durch Augufls Aufmerkfamfeit auf die Anftalten 
der Bewäſſerung neu belebt); den Handel hob er zu einer 
bier noch nie geſehenen Höhe”). So erklären ſich die au- 
Berörbentlichen Leiftungen biefed Landes. Aegypten behanbefte 
Anguftus als feine große Privatbomäne?). Indem er ihr bie 
Duellen des Wohlftaribes mehrte, hob er auch den Ertrag ber- 
felben, womit er geoßmäthig Nom nährte. — Die Entdeckungs⸗ 
reife des Aelius Gallus nach dem fühlihen Arabien °), auf 
Befehl Augufts (730) unternommen, und ein vorgefchobener 


% ac. Ann. Il, 59. Dio 51, 17. 

2) Dio l. c. Arrian. exp. Alex. Ill, p. 165. 
®, Strab. XV, p. 797. 

+) Strab. XVII, p. 817. 

5) Strab. XVII, p. 798. 

6) Suet. Aug. 18. 

7) Strab. XVII, p. 798. 

°) Tac. Ann. Il, 59. Hist, I, 11. 

*) Strab. XVI, p. 780. Dio 53, 28. 
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milttärifcher Poſten im Lande der Aeihiopen!) erſcheinen «id 
Abweichungen von feinem Grundſatz: bie Grenzen bes. Reiche 
nicht zu erweitern« *). Das mißlungene dinternehmen bed Gal⸗ 
lus brachte ihn vielleicht von bem Borhaben zurüd, oberhalb 
Aegyptens Eroberungen zu machen; und eine äthiopiſche Ge. 
fandtfchaft bewirkte bei Auguſt bie. Räumung ihres dandes von 
römifcher Befogmg. Syene bildete. nun wieder die , Grenze 
zwifchen Yethiopien und Aegypten °). 

Ganz Vorderafien gehörte feit Pompejus zum remiſchen 
Herrſchaftsgebiet, jedoch ſehr verſchieden war hier das Ver⸗ 
haͤliniß der Abhängigkeit. Nur der geringere Theil der Luͤn⸗ 
ber bis zum Euphrat und an den Phafisſtrom war beim Be 
ginn der Herrſchaft Auguſt's römiſcher Provincialboden im 
firengen Sinn; dem neben und zwiſchen ben Provinzen be⸗ 
fanden ſich noch ausgedehnte Stredien in ben Händen von Kö⸗ 
nigen, Feinere Gebiete, von Stammfürften und Prieftern :re 
giert, außerbem viele freie Städte und ſelbſt nocd ein Frei⸗ 
finat*); aber jene befaßen eine Macht und dieſe eine Freiheit, 
wie fie der Gnade oder Poldil Roms genehm war. Yür 
Borberafien waren Pompejus’ Siege und Verfügungen von 
der größten Wichtigkeit. Mit Ausnahme ber Provinz Aſia 
empfingen faſt alle übrigen Länder von ihm ihre Grundgeſetze, 
weiche zum Theil noch tief in die Katferzeit hinein Rechtsgül⸗ 
figfeit hatten. Die römifchen Parteifämpfe, bie Einfälle der 
Partyer und Antonius’ willfürliche Herrfchaft. ruhten mit ihren 
Folgen noch ſchwer auf allen Ländern bis zum Euphrat, als 
Auguflus nach dem Treffen bei — hier ame Vieles 


ı) Strab. XVII, p. 820. Dio 5,5 

2) Tac. Ann. I, 11. Dio 4,9 u. dv. Ertlärer. 
s) Dio 54.7. 

*) Strab. XVII, p. —* 
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wurde von ibm bereits 724 und 725 vorläufig georbnet?); aber 
bie Vaſallenſtaaten hatten großentpeils ihre Beherrſcher gewech⸗ 
ſelt, durch die Theilung der Provinzen wurden manche neue 
Verhaͤltniſſe geboten und bie Stellung Roms zu den Parthern 
war noch ſchwankend. Auguſt's Reife in den Orieut (734) 
ſcheint eben fo nothwendig geweſen zu fein, wie fie für bie 
fefte Geflaltung und Orbaung ber orientalifchen Länder ent⸗ 
ſcheidend ward 2), 

Bon den Provingen hatte Augafhıs der Berwaltung bes 
Senats überlaffen: das eigentlich fogenannte °) römifche Aften 
und Bithynien. Jene Provinz, der ältefte Erwerb des Frei⸗ 
ſtaats auf Vorderaſtens Boden, umfaßte die Länder Myften, 
Lydien, Carien und ben größten Theil von Phrygien‘). Mit 
Bithynien waren von Pompeins bie Küfenftriche des aufge 
Köften mithridatiſchen Reichs, von Heraclen bis an und Aber 
ben Halys, vereinigt *), fo bag bie bithyniſch⸗pontiſche Pro- 
vinz vom Flug Rhyndacus am füblichen Ufer ber Propontis 
bis an den amifenifchen Meerbuſen reichte °). Die proconſu⸗ 
Iariihe Gewalt befäpigte Auguſtus, auch in ben Senacc⸗ 
provinzen Berfügungen zu treffen, und er zoͤgerie nie, bier 
einzugreifen, wenn es bie Umflände exheifchten”), Aber aus 
begreifliden Gründen war feine Tchätigfeit in Aſien und Bi⸗ 


1) Dio 51, 4. 5. 18. Suet. Aug. 17. Oros. VI. 19. 

2) Dio 54, 6.9. Iust. 42, 5. 

s) Strab. II, p. 188. 

%) Cie. pr. Flacoo, 27. 

6) Strab. XII, p. 541. 544. 

6) Bei Ptolemäus find die Grenzen ber vereinigten Provinz nicht 
fo weit noch Oſten ausgedehnt. Uber noch unter Hadrlan war 
die Stadt Amiſus ber Auffisht. des bithyniſchen Satthaiters: un⸗ 
terworfen, wie wir aus — Briefen ſehen. 

7) Dio 54, 7. 
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thynien nicht fo hervorragend, wie in den übrigen Ländern 
Vorderaſiens. Die erſte Provinz hatte Durch Manius Aquil⸗ 
Has ), die zweite durch Pompejus ihr Grundgeſetz erhalten, 
und hieran aͤnderte im Großen und Ganzen Auguſtus nichts). 
As der Sieger Sei Actium bier das Vergeltungsrecht übte, 
bäßte manche Stabt für ihre Gefinnung mit dem Verluſt ber 
Freiheit. oder mit Gelde, während andere Belohnung und Aus⸗ 
geihmmg erfuhren ). Auch jest, zehn Jahre fpäter, fand Au⸗ 
guſt Beramlafiung, hie und da — wie an ben Bewohnern 
von Cyzicus — Unbilden zu rächen, ober auch Verbienfte zu 
belohnen und erlittenes Ungemach zu Lindern +), Mehrere 
Städte mögen jetzt das Vorrecht ber Civitaͤt oder Latinität er- 
halten haben °). Auch andere Berfägungen find befannt ges 
werden. Anguft befchränfte das Aſyl der epheſiſchen Artemig, 
das, früher über einen großen Theil der Stadt ausgedehnt, 
Epheſus zu einer Herberge für Verbrecher gemacht hatte *), 
Jedoch bei weitere der größte Theil der hiefigen Unterthanen 
bewegte ſich in Tängft gewohnten Verhältniffen, und fo war alfo 
Her vorzüglich nur Beſtehendes zu fichern, 

Anders verhielt es fih mit den Vaſallenſtaaten. Die An- 
ordnungen bes Pompefus in Bezug auf fle befimpen im All⸗ 
gemeinen, bis der Oſten bes. römifchen Reiches ber Wilffür bes 
Antonius anheimfiel. Aber feit diefer Zeit waren ihre Ver⸗ 
hälmiffe vielem Werhfel unterworfen. Als Wohlthaͤter bewies 


1) Strab. XIV, p. 646. 

2) Im einzelnen allerdings; aber die lex Pompeji galt noch unter 
MHMadrian, der den Plinius DENE 
« 3) Bio 51,2. . ’ J 

*, Dio 54, 7. — 

5) Suet. Aug. 47. 

*%) Strab. XIV, p. 641. 
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ſich Antonius ‚gegen; bie Staaten und Stäbte, welche am mei⸗ 
ſten durch. Brutus und Caſſins gelitten hatten). Aber außer⸗ 
dem fjeufzten alle Provinzen und Koͤnigreiche unter feinen Steuern 
und. Brandſchatzungen. Nur wer Antonius! Geldgter oder Stun 
Yichfeit befriebigte, hatte Die Hoffnung, einen Thron zu behal⸗ 
ten oder zu erlangen ?). Für eine runde Summe und unter 
ber Bedingung eines beftiinmien Tribute verfauft ex Herrſchafts⸗ 
gebiete und Königreiche °).. Alle jene Bafallen waren von dem 
König der Könige Antonius-zu feiner Unterſtützung gegen Octavian 
aufgebsien *). Weniger ihre erzwungene und ſchwankende Hülfs 
Jeiftung, als vielmehr die unwürdige Art, wie Die meiften durch 
Antonius. ihre Herrfchaft erlangt hatten, bewog Auguſtus zu 
großen. Veränderungen in ben Bafalenländern °); viele. biefer 
Herrſcher mußten andern weichen. Indeß manche verflauden 
ed, aus Antonius’ Gunft in Oeiavian's Gnade hinüber zu 
gleiten. 

Zu dieſen ſchlauen Elucsmannern — vor allen Ninyn⸗ 
tas, ber Geheimſchreiber und Heerführer des Königs Dejota⸗ 
rus °). Amyntas war von feinem Herrn dem Brutus und 
Caſſiuus zu Hülfe geſandt; da indeß deren Sache ihrer uns 
guͤcklichen Entſcheidung ſich näherte, fo ging er 712 mit ſei⸗ 
nem Heere zu Antonius über ’). Dafür ertheilt ihm dieſer 


) Wie vorzüglich Seien, Rbodus, Antiochien, Laodicea und Tarſus, 
App. B. C. V, 7. 

2) App. B. C. V, 5. 7. 

») Dio 48, 24. App. B. C. V, 75. 

9) Plut. :Ant. 61. 

6) Dio 51, 2. Indeß if Dies ningabe — ba Auge, mit 
Ausnahme bes Amyntas und Archelaus, allen Herrſchern die Ge⸗ 
fchente des Antonius genommen. 

6) Dio 49, 32. 47, 48. 

7) Dio 47, 48. 
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den Königstitel und bie Herrſchaft über bie meiften Länder 
feines Herrn, ber gerade jegt geftorben war. Amyntas bes 
herrſchte ganz Balatia, bie nordoͤſtliche Landſchaft zwiſchen dem 
Halys und Phaſis mit Ansnahme bes amiſeniſchen Gebieis, 
und außerdem Theile von Lycaonien und Pamphylien?). As 
die Entfcheibung ber Dinge bei Attium nahte, erbannte Amyn⸗ 
tas, was ihm jetzt fromme, und ging zu Octavian über ?). 
Auch dieſer beflätigte ihn in dem Befig feiner Länder und Des 
Konigstitels °). Jedoch Died bedeutende Vaſalleureich beſtand 
nur bis zumn Tode des Amyntas im Jahre 729. Jegtzt ſchuf 
Anguſtas aus dem größten Theile dieſer Beſitzungen bie roͤ⸗ 
miſche Provinz Galatia, welche Lycaonien mit umfaßte *). 

Paphlagonien, Galatiens nördliches Grenziand, wurde 
noch nicht zu der neugeſchaffrnen Provinz gezogen: deun deſſen 
Käftenfirihe waren Beſtandtheile ber vereinigten pontiſch⸗bi⸗ 
thyniſchen Provinz, und das Mittelland ſtand noch unter eis 
genen Herrſchern, deren Stamm erft fpäter, jedoch noch under 
Anguſtus, mit Dejetarus Philadelphus, Caſtorss Scope, aus⸗ 
ſtarbe). Seit jener Zeit wurde das mittellaäͤndiſche Paphlago⸗ 
nien mit der Provinz Galatien vereinigt. 

Ueber den mittlern Theil des Pontus zwifchen dem Jris⸗ 
ſtrom und. Iſchiopolis, aber: weit in das Binnenland hinein, 
herrſchte, durch bie Gnade bes Antonius, ſeit 715 Darius, 


1) Strab. XII, p. 547. Dio 49, 32. 

2, Vell. Pat. U, 84.. Plut. Ant. 63. 

2) Dio 51, 2. 

*) Dio 53, 26. | 

9) Strab. XII, p. 562. V, 288. — Miladelphus ging mit 
Amyntas zu Octavian über und wurbe unftreitig — in ſei⸗ 
nem Beſitzihum beſtätigt. 
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ein Enkel Mithridates des Broken‘). Seborh balb Anvanıf 
warb bied Reich dem Polemon zu Schell, einem Sohn des 
Nedners Zeno aus Laodicea), den Autenins anfangs ‚mit 
einem Theile Ciliciens befchenft hatte’). Zu -Polemem’s Herr 
ſchaft fügte Antonius wor) die Küftengegenden von Pharnaeia 
und Trapezus, ja Kleinarmenien uud Colchis *). Auguſß ber 
ſtaͤtigte ihn in. ſeiner Herrſchaft, beehrte ihn im Jahre 728 mit 
dem Titel »Kreund und Bundesgenoß des romiſchen Vollsa 6), 
und verlieh ihm 740 zu feinen bisherigen Veſitzungen noch das 
besporauniſche Koͤnigthum ), welches bis dahin Afander beſeſ⸗ 
fen hatte, deſſen Hinterliſt ſewohl Pharnaces al auch. der von 
Cãſar eingefegte Mithridates von Pergamus unterlegen war”). 
Rad Polenwns Tode beherrſchte deſſen Gattin, —— 
kluge Pythodoris), bie meiſten dieſer Laͤnder. 

Das Koͤnigreich Cappadocien, weſtlich von ber Prexinz 
Galatien begrenzt, nördlich durch ben Antitaurus van den 
pontiſchen Ländern und Kleinarmenien geſchieden, beſaß Arche⸗ 
laus als Geſchenk des Antonius. (Er war dem frühern cap⸗ 
padociſchen Rönigöfamm fremd und ſoll dieſe Herrſchaft ber 
Aufmerkſamkeit verdanken, die Antonius feiner ſchoͤnen Mutter 
bewies"). Anuguſtus beflätigte ihn nicht wur in ſeinem Rö- 
nigihume, ſondern erweiterte es noch durch Theile bes rauhen 


1) App. B. C. V, 75. 

2) Strab. XII, 578. Plut. Ant. 61. Dio 49, 25. 

3) App. B. C. I. c. . 

9 Strab. XI, p. 499. Dio 49, 33. u. 

8) Dio 53, 25. 

6) Dio 54, 24. Strab. XI, 495. 
7) Sırab.L «u. XII, p. 625. App Mithe, 120, 121. 
®) Strab, XI, p. 556. 

9) Dio 49, 33. Strab, XII, p. 540. — er 
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Eikelns 2). Zum Beſitz von Sieinarmenien °) Sam er je 
doch wohl erſt durch die Hand der Pythodoris, weiche nad 
Polemon's Tode Archelaus heirathete ). Dieſer herrſchte nun 
gemeinſchaftlich wit ſeiner Gemahlin auch tiber die fraher pon⸗ 
tiſchen Beſitzungen Polemon's. Archelaus war ein treuer Bas 
ſal der Römer und eine gute Schutzwehr gegen die öſtlichen 
Barbaren. Zur Provinz warb Cappadocien erſt nach feinem 
Tode, unten Tiberfus, erhoben *). 

An der Sübfüfe Kleinaftens. vom olnschiijen Geff bu 
Vauphylien beſtand noch der freie Staatenbund von :Bpoien, 
aber faſt nur noch als Ruine der Vorzeit. Die Anhaͤnglichkeit 
an Caͤſar und ihr hartnaͤckiger Widerſtund gegen Btutus warb 
eiens Barderben *), Antonius gab den Stadten freilich die 
Abgabenfrihrit zurüd ); aber die Bluͤthe bes Landes war 
nf immer dahin, und ber Iyciiche Stäbtebund begann durch 
Zwietracht ſich zu lockern. So war die Freiheit keine Wohl 
tzat, welche Spesen mod) bis auf Elaubius beſaß "). 

Dom yampäylifhen Buſen bis zu dem iſſiſchen erſtreckte 
Rh die Provinz Cilicien. Zu ihr gehörte feit Pompejus nicht 
wer Pamphylien und Ffaurien, fonbern felbft Theile von Pi⸗ 
ſidien und Phrygien wurden wohl bean Statthalter von Culi⸗ 
een untergeben *). Der Öfkliche Theil diefes Landes enthielt 





2) Strab, XI, p. 535. 537. 

2) Dio 54, 9. 

%) Strab. XII, p. 556. 

*) Tac, Ann. JI, 42. Strab. XII, p. 534. — gIm Irrthum —* 
Mithr, 105. 

‘) App. B. C. IV, 75. 

) App. B. C. V, 7. 

7) Dio 60, 17. Suet. Claud. 25. 

*) Sigonni de.an& jure proriat. p. 90. 
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die Paͤſſe na Syrien; bie Wichtigkeit ihres ſtets geſicherten 
Beſitzes forderte eine roͤmiſche Beſatzung: Auguſtus nahm da⸗ 
her: Cilicien unten feine eigene Berwaltung), wie gleichfalls, 
wenigſtens anfänglich, auch bie gegmüberliegeitbe Infel Gyr 
prus, die: er jedoch ſpäter dem Senat übergab); Die Ges 
birge des Amanus und Taurus enthiekten auch jetzt nech un» 
bezwungene Stämme, welche ihren Räubereien nochgingen, wie 
Gelegenheit Iodte oder Noth zwang. Um fie zu zägeln, hatte 
Arhelans von Eappaborien auch die Herrſchaft über das rauhe 
Cilicien erhalten). Aus gleichem Grunde mar Tarcendimo⸗ 
tus, ein. einheimiſcher Herrſcher am Amanus, von ben Töne 
ſchen Machthabern begüinfligt und mit dem Koͤnigstitel befchenft 9, 
Als dieſer im actiſchen Treffen feinen Untergang ‚gefunben 5), 
war deſſen Sohn Philopator hier zur Herefchaft gelangt °); 
allein Auguftus entſetzte ihn und gab beiten Bruder Tarcon⸗ 
dimotus bie Bänder feines gleichnamigen Baters ), nur wit 
Ausnahme. einiger Käfenfriche, ‚die bereits dem Archelaus ers 
theilt waren. Auf diefe Weiſe ſparte man für einige. Theile 
Die flete Anweſenheit roͤmiſcher Truppen °). 

Dusch. Pompejus' Siege war alles Laub, has der Amanus 
särblih, der Eupprat und Be Wühen öflich, Arabien und 
Aegypten füblich begrenzt, — alſo Syrien im, weiten Um⸗ 
fange —, den Römern unterworfen?). Selbft bei den Arabers 

2) Dio 53, 12. 

2) Strab. XVII, p. 840. 

8) Strab. XIV, p. 671. 

9) Strab. XIV, p. 676. 

6, Dio %, 14. 

6) Dio Si, 2. 

7) Dio 54, 9. 

8) Strab. XIV, p. 671. | 
9) App. Syr. 50. Mithr, 106, 114. Strab XVI, p. 7489. 


Sin 3% 
nlumen SMEhh ud füblich von Palkfiimn hatte‘ cr ein Ber- 
haliniß der Wepkupigfeit von Mom begründet, das jeboch, der 
Ratur dieſes Volles gemäß, mar ſchwankend und unſicher blieb 2). 
Die Berhaͤltniſſe dieſer Linder beſtanden ber Hauptſache nach 
uote Angaſtus noch fo, ie ie von Femipejus grorduet wa⸗ 
ven. Der Einfall der Parther hatte hier freilich viel Verwir⸗ 
rung veranlaßt; Die. Schenkungen bes Antonius an Kleoßatra 
und ihre Baſtardkinder betrafen befonbers dieſe Länder*): indeß 
mit der Niederlage und dem Rüdzuge ver erſtern, ſowie durch 
den Untergang des kettern, machtrn ſich viele frühere Zufkinbe 
von ſelbſt wieder geltend, und anderes führte Angufs Anwe⸗ 
fenpeit m Syrien, kutz vor und nach der Umerſochung Aegyy- 
tens, zur alten Ordnung zuruck. Seit biefer Zeit gebichen 
Die Verhaltniffe immer mehr zu fietiger Ruhe; Sicherheit ges 
gen außen brachte aber vorzüglich das Jahr 734, Das un⸗ 
mittelbare Eigenthinn Roms, der Provinriatbeden Syeiens, 
erſtreckte fi vom GSebitge Amanus bis an Paläfiina und über 
die meiſten Kuſtenſtuͤdte vieles Kandes. Die Stellung: der Pro⸗ 
ding zu dem unruhfgen Jubaa und bie Nähe ber Parther wa⸗ 
ren bie Grunde? vaß Auguſt Syrien unter feine eigene Aug 
ſicht nahm °). Bier roͤnciſche Tegiomen *)-forgten für. Die Sicher⸗ 
heit im Ian und fitr ben Schutz gegen die Nachbarvslker. 
Ben den eigentlichen Provineialen war wenig zu flüchten; fie 
hatten ſich laͤngſt on Ihe Berhitinig gewöhnt. Deſto groͤßere 
Aufmerkſamkeit forderten die Nachbaren; von ihnen gingen 
ſteis die Unruhen aus, welche Syrien erfchütterten. 

Im Norden dieſer Provinz, durch den Bogen, welchen ber 


2) App. Mithr. 106. nee 

2) Die 39, 3. 

5) Dio 53, 12. Se: 

9 Tac. Ann. IV, 5 :.: | 
Soeds röm. Geſchichte I, 1. 24 
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Emphrat Hilde, begratzt, lag das Reine Koͤnigthum Comum⸗ 
„gene, der zuſammengeſchrumpfte Reſt bes ehemaligen Selevei⸗ 
denreiches. Im Jahre 723 breherrſchie es ein Mithridates), 
der jedoch dem Seleutidenſtamme nicht mehr angehörte *). 
Zwei. Jahre ſpaͤter warb ein Antiochus von Commagene zu 
Rom hingerichtet). NBer:das Reich von jebt bis 734 beſaß, 
iſt ungewiß; in dieſem Jahre verlieh es Angußus wieder einem 
Mithridates, der nech Kaabe wart). . J 
Indaͤa, im Süden der Provinz Syrien, blieb lauge Zeit 
hindurch das: verzogene Schoßlind Roms In. feinen oͤffenlli⸗ 
qhen · Berpälkaifien. war es freilich ſeit Pompeins ſattiſch an 
ben Willen feiner Herrin gebunden; aber von ihr geehrt m 
bogänftigt, wie, fein anderes Land, burfle es ganz nach eigenen 
Geſetzen loben. Durch Antonius und Octaviauus war bereite 
im Jahre 714 zu Rom dem Hevedes der jndiſche Thron ver⸗ 
liehen), ben er jedoch erſt drei Inhre fadter,. von den Lega⸗ 
den des exſtran unterſtützt, wirklich einuchnen. fonnie‘). Here⸗ 
des, ‚ein. eifsiger Anhänger: des Antonins, wußte nach bem 
Fall dieſes Machthabers auch Octavianns zu venfühnen. und zu 
gewinnen. Dusch Untenhoaͤrigleitsbeweiſe und Eihweiheifünfte 
alles Art erhaͤlt ex aus deſſen Haͤnden das adgelegke Diadem 
wu), Die Dienfle, welche er. dem nömiichen. Here bei 
den :Bigsst durch Syrien, ſowohl vor als nach dem alerau⸗ 
Ainiſchen Kriege, leißete, NEE FERN NOIR 











2) Plut. Ant, 61. Be 

2) App. B. C. V, 10. . 
2) Dio 52, 43. 

*) Dio M, 9. Bgl. Clinion F. H. Ul, p. 344: | 

6) losepb. Ant. XIV, 14 App. B. C. V, 75. Strab. XVI, p. 765. 

°) Iosepb. Ant. XIV, 16. Dio 49, 22, Liv. ep. 128. . . 

7) losepb, Ant. XV, 6. Bell. Ind, I, 20, 22. - 


’ Irdaͤa⸗ a: 9 
ug des Maqhhthabers), der ſich unueiieiker mau dauſbar 
bewies. "Mehrere dem Konig entriffene Eihibte und Lendtheile 
wurden jett wieder mit ſeinem Reiche vereinigt ). Die Cum 
Ociaviaus gegen Herodes blieb Inge Zeit fo. dauerud, wie 
der Gchorſam und die Gunſbuhlerei des legtern. Dem Herr⸗ 
ſcher ſich zu empfehlen, ſandte der König feine Soͤhne Alexau⸗ 
ber und Arißobalus nach Rem, und: daB kaiſerliche Wohl⸗ 
wollen ging nicht bloß vom Vater auf fie über, ſondern He⸗ 
rodes ſelbſt erfuhr neue Gunfikaueift. Auguſtus überkioß. ihm 
Die Wahl feines Nachfolgers unter beiden. Zünglingen, und 
beſhloß eine, neue Erweiterung des herodihchen Königreiches, 
die er bei feinen Anwefenheit ir. Steien (734) ausfuhrte. 
Herodes erhielt gu feinen biaherigen Defigungen Die Herrſchaſt 
über Trachonitis, Auranitis und Batanäas) Diefe Ränder 
befanden ſich mit andern bis ſetzt im ben. Händen eines Te⸗ 
trarchen Zenodorus), Dem fie gerommen imurben, weil ex bie 
daßgen Raubhorden duldete und ſchuͤttte. Seine Vorſtellungen 
gegen. Die Vacfagnugen Auguſes blieben daher ohne Erſei 
Das ſuniſche Reith erhielt auf dieſe Weiſe einen bebeutenben 
Zuwachs :gegen Often, und: wurde gegen Raͤubereien gefichert. 
vum Ketrarchen eines Theils non Heraͤa und, was das Iebew 
tube war, Den Madiſchen König ſchutte er durch ausdruͤckliche 
Beſtimmunges vor Eingriffen des ſyricchen Statthalbers iu 
fine. Goetsaßiet)"— Ropmäbige ſaheltho Wigaben iw 


2) Vosepbs ball. Ind“, 2. | 2 — 

9 Ioseph.. Ant. XV; 7. Ball. Iud. La. 

5) Ioseph. Ant. XV, 10. Bell. Iud. I, 24. 

"Dis 34,9..'Sttabı KV 'p. 756. Ioveph Ant. x 3. Bell, 
Iad. 1, 15. 

) Ioseph. Ant, XV, 10. Be Jud. 1,4. a 

24 * 
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Baſallenſtaaten an Rom hatte Antonius eingeführt und Angu⸗ 
ſtus beibehalten, alſo zahlte auch Herodes einen Tribut”); 
indeß kann er nicht drüdend geweſen fein, denn trotz der glanz⸗ 
vollen und duch feine Bauluſt verſchwenderiſchen Regierung, 
vermochte der König den Juden ein Dritiheil — 
zu erlaſſen *). 

Das roͤmiſche Syrien wurde bloß in feinen noͤrdlichen Thei⸗ 
Im vom Euphrat oͤſtlich begrenzt. Aber ſüblicher Halten ſich 
zwiſchen ihm und dem Strome vorzüglich arabiſche Stämme 
eingedraͤngt, deren Horbenfürften in ben öͤſtlichen Gegenden 
Syriens und Patäftina's theilweiſe zu feſten Wohnſitzen über 
gangen waren und eigene Reiche gegründet hatten. Die mei⸗ 
ſten dieſer Dynaſten verſchwanden nach und nach vor der 
roͤmiſchen Obmacht. Einigen verblieb ihre Herrſchaft, aber 
unter der Hauptbedingung, römifches Eigenthum und roͤmiſche 
Bundesgenoſſen gegen Unbilden der arabifchen Raubhorden zu 
fügen. Aus diefem Grunde mochte Auguſtus im Jahre 734 
ven Famblichus, deſſen gleichnamiger Bater von Antonies 
hingerichtet war ®), die vaͤterliche Herrſchaft von Emefa und 
über einen Theil von Arabien zurüdigegeben haben +), Er 
verlieh, was er ſelbſt nicht ohne ſtetige Beſatzung behaup⸗ 
ten konnte. Um dieſe zu erſparen, ſuchte er auch mit dem 
König des petraͤiſchen Arabiens unter dem Schein ber Bundes⸗ 
genoſſenſchaft in gutem Vernehmen zu bleiben, Die nababäifchen 
Araber, welche Palaſtina ſadlich, zum Theil oͤſtlich begrenzten, 


1) App. B. C. V, 75. (im Jahre 715.) In Bezug anf Herodes vgl. 
loseph. Ant. XIV, 14 54 un. XV, 6. $. 6. Bgl. Schweigh. 
App. T. II, p. 874. | 
2) loseph. Ant, XV, 10. $. 3. 4. Bell. Iud. I, 21, 5.4 24, ©. 5. 

5) Dio 50, 18. 
*) Dio 54, 9. Strab. XVJ, p. 759, 
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waren ben Inden laͤſtige Nachbaren und kämpften mit ihnen une 
den Defig mander Stäble?). Pompeius hatte fie beiriegt und 
angeslich unterworfen °); aber nichts deſto weniger erregten fie 
foriwaͤhrend ben fyriichen Stattbaltern Händel >). Nur ger 
zungen hielten es dieſe gewöhnlichen Bunbesgenofien ber Par⸗ 
ther mit den Römern. So Malchns, der Nachfolger des Ares 
tas, im nabataͤiſchen Rönigreihe von Petra“). Jedoch für 
bie Dienſte, melde feine Araber dem Oetavianus erzeigten, 
indem fie die aͤgyptiſche Flotte verbrannten, weiche Kleopatra 
auf dem arabiſchen Merbuſen zu ihrer. Flucht ruͤſtete ), erhielt 
er feine Herrſchaft beſtoaͤtigt. Später, zur Zeit als Yelins 
Gans feinen Zug unternahm, war ihm Obodas in ber Re 
gerung von Petra gefolgt. Dex Statthalter diefes Koͤnigs 
una Geleiter der Römer bei jenem. wißglürten Unternehmen 
büßte fpäter zu Rem für feinen muhmaßlichen Verrath, ohne 
daß dem Obodas die Treuloſigkeit des Dieners zur Laſt ges 
Ing wird °). 

Mehr als alle Arigen Anordnungen, welche Auguſtus im 
Drient traf, hob feinen Ruhm in den Angen ber Römer bie 
Grheltung ihrer Verhaͤltniſſe zu den oͤſtlichen Nachbaren jew 
ſeits des Euphrat. Den ſchmachvollen Untergang der ‚beiden 
Grafias und des römtichen Heeres am ben Parthern zu rächen, 
was eine Ehrenſache ber Roͤmer, an deren Erledigung bereits 
un eng pen): IRedoch ihn hemmte ber Tod; ben 


H Ioseph. Ant. XHI, 13, XIV, 1. 
) App. Mithr. 106. Dio 37,15. App. Mithr. 147. Phut. Pomp. 4. 
?) App. Syr. 50. loseph. Ant. XIV, 11. 
*) Hirtius de bello Alexandr. 1. loseph. Ant, XIV,25. Dio 48, 41. 
9) Dio 51, 7. Plut. Ant. 70. 
*) Strab.XVI, p. 70.81.82. Dio53, 28. mag) Aut. XV,12.XVL,7. 
) Dio 44, 45. 
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Amonins hinderte Aeopatra an der Ausführung eines Rache 
entwurfs, und die Parther mehrten den Groll der. Römer 
br ihre wieberholten Berheerungen Vorderaſtens. Zum Rüde 
zuge über den Euphrat waren fie freilich. gezwungen worden, 
aber hinter dem Sitome trobten fie den romiſchen Legionen 
und lauerten ſtris auf: günſtige Gelegenheit zum Ueberſchreiten 
dieſer Grenze 2). As Antonius zum entſcheibernden Kampfe 
gegen Octaviun zog, fill. Medien und Armenien in bie. Hände 
bes Partherloͤnigs Phraates ). dedoch durch Uebernuth und 
@raufamfeh macht er ſich halb: fo verhaßt, daß Die Parther 
tim vertreiben und Tiridates auf ren Thron ſetzen. DU 
Halfe ber Seythen weiß ſich freilich Yhrautes des Drous 
wieder zu bemaͤchtigen; aber Parteiungen -trennen: nun das 
Reich und Tiridates wendet ſich an Auguſtus). Us Dice 
im Jahre 724 Syrien durchzicht, ſendet auch Phraates Ge 
ſaudte. Auguſt entſcheidet ſich weder fie den tinen mach fir 
den andern; Parthien ſoll ſich erſt ſelbſt durch imern Zwiſt 
ſchwaͤchen. Aber Diridates ethalt doch Schutz um Unterhalt 
in Syrien, und din Sohn bes: Phrautes, den Dirſdates in 
Auguſrs - Hände Liefert, ‚wandert als Geißel nad Rem *). 
Mehrere Jahre erfahren wie wichts von ben Parthern; ter 
innere Zwiſt dauer? vermuhlich fort. Im Zahre 731 ſuchen 
beide, Tiridates perſonlich und: Phraates durch Geſandte, 
Schlichtung ihres Hwiſtes vor Auguſt und dem Secuate in 
Rom. Auch jetzt erfolgt keine Entſcheidung, aber den alten 
Ehrenpunft ſucht Auguſt bei dieſer Gelegenheit zu erledigen. 
Er emlaͤßt den Sohn bes Phrantes feiner Haft, unter ber 

») Dio 49, M. - 

8) Dio 49, 44. 

2) Iustil, 42, 5. 

* Dio 51, 18, Justin. I. c. 
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Bebingang, baf. Paripien bie noch ſeit Graffus Untergange 
dafeloſt befinbäichen roͤmiſchen Felbzeichen unb Gefangenen zus: 
rädfenbe 2), Man übereilt fh nicht Damit, und erſt im Jahre 
734, als Auguſto Anweſenheit in Syrien Phraates mit Be⸗ 
ſorgaiß erfälit, loͤſt dieſtr das Verſprechen. Wie einen Sicz 
über die Parther betrachtet Auguſt bie Rudgabe ber. Adler; 
Rom muß deoßatd rin Opferfeft veranſtalten und dem en 
ben Wars einen Tempelrgeiuben *), | 

Au Armenien brachte: feine Beſchwerden und Dinſce vor 
Augaſtus. ‚Died Koͤnigthum beſand ſich in den Hämben des 
von Partherlonig eingeſegten Artarias, und war femit: eigenta 
U cn Baſallenrrich von Varthien. Die Armenier verllageu 
Artarxias bei Augnſt zu erbitien ſich von ihm Artaxias Baur 
der, Vilgumes,'.ber fich in Nom. befand, zum König, Beier. 
waren Sohne des armeniſchen Muigs Artuvasdes, ben Anto⸗ 
ins :hatte hinrichten laſſen. Tigranes, mit mehrern andere. 
evern ſeiner Emilie nach Alexandrien geführt, gelangte 
vom hier vermuthlich durch Auguſt nach Rom. Auticxias aher 
was: zu. den Parchern entwichen und erlangte yon Phrnatts 
Aymeniern : gegebener Krig war dieſen eben To aumiber, wie 
dem Auguſtick; berius erhält daher von Iesieun den ARuf⸗ 
tue, Arterlasnzu verltreiben umb Digranee iauf be armeni⸗ 
ſchen Thron zu: fegen. Der: Stieffepn :tes: Hereſchers hatt 
ein leichtes Geſchäft: denn noch bevor er mit feinem neuen 
König‘ 73) ra Artaxias bier ermordet, 

1) Dio 58, 33, 

2) Dio 54, 8 Richt im Tempel des Mars or auf vem Forum 
Augufs! wie Die meint, fonderm in’ einer Kapelle des Kapitols 
werben bie zurüdgefandten Feldzeichen vorläufig aufgeftellt. War. 
Niebarr in Bunſen's Beſchreibung Mmis NIl,1, ©.281. 
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empfing man den neuen Gebieier, welthem Ti⸗ 
— feinem Tribnnal herab das Diebem ceriheilte ). 
Glaͤnzend hatten ſich alſo für Nom die Verhaltache jenfeite des 
Euphrat geſtaltet. Armenien erhielt and Auguſis Händen <i> 
nen Rönig, unb bie verhafteflen Feinde, a Base 

vor. feiner Allmacht. e 
ie Yerngen Me un) Dinshonien fan fi Sea 
lange eingelebt in das roͤmiſche Prowinntalverhälinig. Wenig 
fanb daher Auguflus hier zu ändern. Achaja, das iß ganz 
Hellas ſammt den umliegenden Inſeln bio am bie cerauniſchen 
und cambuniichen Gebirge im Norben?), hatte vorzuglich dem 
Rahme feiner Vorfahren die ſchonende Milde ber roͤmiſchen 
Machthaber zu. damen“), Bei dem großen Parteienſpiel warb. 
gewoͤhnlich in den übrigen Provingen, bie Hinneigumg zu bew 
feähern Gewalthaber von deſſen ſiegreichen Machfolger hart 
genhabet. Mit Auenahme Sulln’s verfuhren bie Sieger nicht 
auf gleiche Weiſe mit ben Griechen. Caſar vergieh. ben helle⸗ 
niſchen Pompejanern und warb ihr Wohlthaͤter). Bruins’ 
und Caſſius That fand in Griechenlend lauten Anklang; aber 
Artonins iſt verſoͤhnt, als er. ſich Hellene und Aipenerfreund 
nennen hört). Ociavian erſcheint nach dem Siege bei Actinn 
in Athen/ aud Hellas erſahrt fein hulfreiches Wahlwgklen 9). 
Da bie Stärung der uaffentlichen Verhaͤltniſſe in Griechenland 
un Masehonien innner leicht wieder beſeitigt wurde, fo.Fommde. 
——— Tac. Ann. I. 3. Swes, Tih. 9, Monum. Apcyr. 

‚175. 

8) — XVII, p. 840. u 
5) Dio 42, 14. App. B. C. II, 
& nn 57. ey Boeckh, inser. Nr. 477. 
5) Plut. Ant. 23. — 
6) Dio 51, 4. Plut. Ant. 88. 


Achaja. Nartebonien. Jllyeien. IM 
Auguſtus beide Proviugen ohne ſtehende Veſahnng Iafien und 
dem Senat überweiien 2). Bei feiner Anweſenheit im Zahre 
133 bewies er ſich beſonders gegen Eiparta wehlwollmdb *); 
nicht fo gegen Athen. Diefe Stabt verlor ihren Beſitz von 
Aegiaa und Gveiria ; aber wohl wicht zur Strafe, fonbern weil 
dies frühere Geſcheul des Antonius als eine zu große, vielleicht 
gefaͤhrliche Vegunſtigung erſchien. — Die Inſel Sames, wo 
Auguſtus mehrmals überwinterte, erhielt von ihen als Gaſt⸗ 
geſchenl die Freiheit °). 

Das große Länbergebiet vom rien bis Macedonien und 
vom absiatifshen Buſen bie an bie Save unb bie Donau, des 
foätere Illhricum, war den Römern vor Octavian, bem größe 
teu Theile nach, unbekannt. Was man Eäfar neben Gallien als 
Srevinz Illyricum übertragen Ionnte, war nur ein ſchraler 
Kaſtenſtrich am abrintiichen Meere, vom Drilen⸗Strom bie 
an die Landzunge von Iſtrien, ein häufig gefährdetes und daher 
wenig geregeltes Beſigthum. Erſt durch die Feldzüge Octaviau's 
(ſeit 719) wurde bier das roͤmiſche Herrſchaftogebiet geſichert 
und erweitert. Der erſte Angriff traf die Japoden, welche 
nach dem Fall ihrer Hauptſtadt Metulum ber roͤmiſchen Ges 
walt ſich fügten*). Darauf belriegte man deren oͤſtliche Rache 
baren, bie Pannonier, und eroberte ihre Stadt Siscia, am 
IAfammenfluß bes Colaps und ber Save. Dieſer Ort war. 
vermöge feiner Lage und Feſtigkeit von großer Wichigkeit für 
bie Römer; er wurde von ihnen als Vorrathshaus und wohl⸗ 
gelegene Rüftlammer für weitere Unternehmungen benust, und 


2) Strab. XVII, p. 840. Dio 53, 12. 

2) Dio 54, 7. 

3) Dio 54, 9. 

9) App. Nlyr. 18— 21. Dio 49, 35. Strab. IV, p. 207. VII. p. 
314. 
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ethielt eine Defapung von fünfundgnanzig Eohorten '). Biel 
fehlte indeß, daß nach Sioeia's Fall alle Paunenier:fch wur‘ 
termorfen Hätten): denn Zweige dieſes Stamms reichten bis 
Möfien®y; die meiſten von ihnen lebten ohne politiſche Gi 
heit und viele ſelbſt ohne feſſe Wohuſize. Daher beſaß Rom 
von dieſem ansgedehnten Lande eigentlich nur ſoviel, wie feine 
Legionen beiten. Weber ber Beſitz Pannoniens an ſich, noch. 
auch, wie Din meint*), die Beſchäftigung umb Uebung ber 
römifchen Legionen war ber Hauptzweck bei Anguſts Kriegen 
in dieſen Begenben; ſondern bie Eröffnung einer Verbindung 
- mit den unfern. Donau⸗Ländern vermütelfi ber Save und. Dos 
nau, Außerdem. wollte man das Anfchtießen der Pannonier, 
welche" vereinigt wenigſtens 100,000 Bewaffnete zu ſtollen ver⸗ 
mochten *), an die Bewohner jſenfrits der Donau verhindern. 
Deshalb zog bereits Auguſtus eine milituͤriſche Linie am ſub⸗ 
lichen Ufer dieſes Stromes. Durch Die. Beſetzung von Siocin 
war bie Linie eröffnet; der „Ort bildete den erſten feſten An⸗ 
haltspunft, son weichem: ans die Militaͤrpoſten immer weiter nach 
Dften vorgeiheben wurden, bis nach und nad Maſien erreicht 
war. In diefem Ziele gelangte man weit früher, als die ges 
ſammten Donan⸗Lander die förmliche Provincial⸗Einrichtang 
erhielten. Denn legzteres war ent nach Auguſtus ber Fall, 

aber. bereitö er vollendete die zuſanmenhaͤngende Seite. Der 
Donaufeßuengen, — ri in Anlpeuh 
nahm *). —J— ER ) er 


1) — yr. 23. Dio y 36. 

2%) Dio 49, 37. 

8) Dio 49, 36. App. Illyr, 2. Bit 
V Dio 49, 36. 4 
% App. Hier. 22... . J Ze — 
6) Tac. Ann. IV, 5. m 





: Bannonlen, Dalmatien. IRB 
Die Dalmatier haben: ihre Stammveltern, bie Yanmonier, 
unterfiigt, und außerdem ihre Pflichten als Provinciaken viel⸗ 
fach verlegt”), In einem milhſamen und gefahrvollen Krietze, 
ven Agrippa und Ochavian im Jahre 720 hier führten, wird 
Dalmatien aufs. neue unterworfen, mehr geſichert und die Mir‘ 
ſtenprovinz des adriatiſchen Buſens öſtlich erweitert. Die Pro⸗ 
vinz Illyrien uufaßt jetzt, außer dem frühern roͤmiſchen Kaſten⸗ 
beſitz, Japodirn und Dalmatien; daſſelbe Ländergebiet heiße. 
aber auch, bis auf Die ſpaͤter erfolgte große Veränderung in 
diefen Gegenden, Provinz Dalmatien. Rach Auguſts Abſicht, 
wie es ſcheint, ſollte Dalmatien Senatsprovinz fen, und als. 
ſolche wird ſie auch bei Dio aufgrführt *). Aber neue: GErfah⸗ 
rungen zeigten, daß ſie weder im Innern gaͤnzlich beruhigt, 
noch nach außen völlig geſtchert war. Min dupſte die vie. 
miſche Beſatzung nicht zurüdzishen So blieb alſo factiſch 
Dalmatlen in den Händen Auguſt's, bis es im Jahre 743 
auch durch ausdrückliche Beſtimmung laiſerliche Provinz warde ). 
Far feine Ruhe ſorgten zwei Legionen, bie ſedoch äufig am. 
der Donau, deren Heere fie angehörten, benutzt wurben *), 
In die untern Dimatigegendben,, in dus innere usb norb⸗ 
liche Thrucien, waren bie Römer Ton früher verſchiedene Male 
vorgedrungen; ſelbſt die hAeniſchen Staͤdte am Weſtufer des 
ſchwarzen Meeres Takte man -fidh unterworfen). Von ben bes 
dentendſten Folgen für bie Hieſigen Lenderverhaͤltniſſe erwieſen 
ſich aber art die Unternehmungen des Marcus Neinius Craſ⸗ 


2) Dio 49, X. 

2) Dio 53, 12. 

5) Dio 54, 34. 

9% Tac. Am, IV, 5, 
6, Eutrop. VI, 27. 10. 
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fus, des: Proconfuls von Matedonien im Jahre 725 2), Die 
Baſtarner jenfeits der Donau waren über biefen Strom ges 
gangen, hatten das Land der Myſer und Triballer erobert, 
und waren fogar bis über den Hämus vorgebrungen. Craſſus 
flug die Baflarner und nöthigte fie zum Rüdzuge in ipre 
Heimath. Dabdurch fielen ihre bieffeitigen Eroberungen, das 
frühere Eigentpum der Myfer und Geten, in Craſſus' Hände, 
und diefe Bölter felbft famen in roͤmiſche Abhängigkeit. Seit 
jener Zeit enifinnden vömifche Feſtungen am unten Lauf der 
Donau, und ſtarke militärifche Poſten wehrten bem Einbringen 
nörblicher Barbaren. Obgleich Deöfien erft zu Anfange ber 
Regierung Tiber's Provinz ward ®), fo bildete doch das Land 
ſchon unter Auguftus eine wichtige Station roͤmiſcher Krieges 
macht. Die Donau oberhalb Thracien wurde in Yolge von 
Craſſug Unternehmungen Geenze des römiſchen Hercihafte- 
gebietes; obgleich Thracien ſüdlich dem Haͤmus noch groͤßten⸗ 
theils unter eigenen Koͤnigen ſtand, welche ben Titel Bnundes⸗ 
genoſſen und Freunde Roms führten, aber im Grunde deſſen 
Bafallen waren. Ein folder thraciſcher König war Cetys — 
ein häufiger Rame biefer Herrſcher —, befien Sohn Sadales dem 
Pompejus 500 Reiter zufüpete”). Eäfar vergieh ih und Sada⸗ 
les, der ohne Kinder farb, beſtimmte die Römer zu Erben ſei⸗ 
nes Reiches *). Ein anderer ihrackicher Fuͤrſt, Adallas, wich 
als Bundesgenoß des Antonius erwähnt‘). Den Rhoͤmetalces 
lernen wir durch bie folgenden Roͤmerkriege in Alyrien Tonnen °), 


2) Dio SI, 23— 27. 

2) App. lllyr. 30. Tac. Ann, I, 8. 
5) Caes. B. C. III, 4, 36. Dio 41, 51. 
*) Dio 41, 63. 47, 23. 

5) Plut. Ant. 61. 

5) Dio 54, 20. 








Das transalpinifche Gallien. 81 

Das transalpiniſche Gallien erhielt feine Provintialeinrcich 
tung nicht vor Anguſtus. Durch Caſar's Feldzüge war freilich 
hier der Voller Kraft gebrochen, ihr Wlderſtand hoͤrte auf; fa 
der Sieger legte ihnen einen Tribut auf, und das Land er⸗ 
hielt eine Beſatzung ). So war freilich Me Provincialform 
vorbereitet; aber die eigentliche Organiſation erfolgte noch nicht*). 
Fortwaͤhrend befianb Die natürliche Eintheilung des Landes nad 
den Bölferfipaften )3 fie wich erſt unter Augufins einem Münf 
Eichen Grenzſyſtem. Ganz Gallien, felbft Die früßere Yrrvin⸗ 
en Romana, nahm Auguftns bei der Teilung der Provinzen 
(727) unter eigene Berwaltung *), und noch in bemfelben 
Jahre trat die neue Provincialordnumng bier ind Leben. Er 
begab ſich Deshalb nad Narbe, wo er eine Verſanmnlung ber 
amgefehenfien Gallier berief"), Zunaͤchſ beſchaͤftigte ihn wohl 
die neue Eintheilung bes großen gallifchen Bänbergebietes, weiche 
ansträdiich dem Augnuſtas beigelegt wird‘), und wobdurch er 
bie vier Theile bes Landes in ein gleichmäßigeres BVerhaͤltniß 
ihrer Größe brachte. Aquitanien erſtreclte fi von den Ppre⸗ 
naen und Cevennen bis an die Lowe. Das Land zwiſchen ber 
Loire, Gene und Marne big Lugbunum oͤſtlich — alfo nur 
ein Theil der frühern Gallia Celtica — warb zur Provinz 
Lugdunenſis. Jenſeits der Seine und Marne hub Gallia Bels 
gran an, jetzt bie größte ber Provinzen, bie vom Drsan und 
dem Spein fudtich hinauf bis zur Räene veichte und nath den 


1) Suet. Iul, Caes. 25. Dio 40, 43. Vell, Pat, I, 39: 

?) Dio 53, 22. 

5) Caes. B, G. 1, 1. Sırab. IV, p. 177. 

4 Die 58, 12. Erſt im Jahre 732 gab er Ichiere dem Gemat zuräd, 
Dio 34, 4. 

6) Liv. ep. 134. Dio 53, 22, 

°) Strab.  c. 
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nenen Deikmmmgen Die Sequaner und Helostier wit. begriff, 
Den vierten Theil bildete Die ſchon laͤngſt eingerichlete Promis» 
ia. Romane. Ihr Umfang blieb derfelbe, sur des Name -üm 
derte ſich: nach. her Stabt Rarbo heißt fie forkın Gallia Nar⸗ 
bonenſes ). Dieſe Eintheilung follte bei Den gallifihen Bülken 
Ihaften und vorzuglich bei dem celtiſchen Sinmm das Gefäßl 
der Einheit unb des Zufammengahärens vernichten; fie war 
aber zugleich anf die neue Steuereinrichtung berechaet, welche 
Auguſt, wie in ben übrigen Proviczen, je aunch in Gallien 
Geroorsisf. Was man bieher hier ben Römern zahlte, mode 
sucht den Character einer jährlichen Erpreſſung, als den einer 
gleichmäßigen. Steuer haben, Dies änderte ich mit Auguflus, 
Denn das zweite wichtige Geſchaͤft bei feiner. Auwefenheit ia 
Gallien war die Beraufinltung eines Genius oben tiner Ben 
zeichnung ber Perfonen und des Grundeigenihums *), um ſo 
den moͤglichſt — — en — 
ya gewinuen. 

ae Ban aaa ie Br ee 

fiber Ration.am Einfen Rheinufer Roms Unterthanen gewor- 
den. Der galliſche Boden und das Beifpiel der feäher Hin- 
Bbergewanderten lockte fortwaͤhrend bie Brüder am vechten Ufer; 
bed. Ziehens und Diäingens ber Völker rechts und linkis am 
Rhein war kein Ende. Weiterm Eindringen zu wehren, war 
ſchon &dfar zweimal, und einmal auch · Agrippa (717) Aber 
den Strom gegangen °); aber erſt Auguflus traf wirkſamere 
Maßregeln, um die: Berhältniffe hier zur Ruhe und Sectigkeit 
zu bringen. Starfe militaͤriſche Poften, bie zuſammen bis ul 


2, Strab. IV, p. 177, der aber aus -Bllnius (N. a IV, m and 
Ptolemãus zu berichtigen if. 

2) Liv. ep. 134. Dio 53, 22. , — 

8) Dio 48, 49. 3.2 


.Alpeunvoͤlber. 33 
ak Legionen fliegen, warden von ihm in Latzern und fehlen 
Orten, als Schutzwehr Galleens gegen Germanirn, ben Rein 
eullang vertheilt. Jetzt entſtand die Unterfcheidung des dieffei⸗ 
tigen Germaniens in Germania Superiot ober. Prima und 
Sermania Inſerior ‚ober Secunda); die Diafel bildete bie 
Scqheidelinie. ¶ Jugleich erfolxen bie feſtern Grenzbeſtimmungen 
der Dieffelligen Germanen gegen bie. Gallier. Denn ſeit Au⸗ 
gufus wurde Germania Eierhenana als abgeſondertes Land 
von Gallien betrachtet, ohne jedoch eine eigene Provinz zu 
bilden. Zu völliger Ruhe gedieh es indeß hier nicht, bean 
im Jahre 734 hatte Agrippa in Gallien Hänbel zu ſchlichten, 
welche vermuthlich won den Germanen, wie gewoͤhnlich, aus⸗ 
gegangen waren®). Auch zeigten ſchon die Mönier und merlten 
bie fenjeitigen Deuiſchen, daß bie at Legionen am Ren 
asch andere Zwecle hatten, als den Schutz ber Stromgrenze. 
Angafrs Eutmärfe m das ——— — waren — 
zu verkennen. 

Wahrend in den — Ländern Noms Wie als 
Gebot galt, war bies: nody keineswego im den mmittelbaren 
Grenzgegenden Jialiens der Fall, Die Provinz Gallien reichte 
bis au den nördlichen Faß ver Alpen; ber italiſche Boden 
bexühehe zuır bie fähigen Abhange dieſes Gebirged. In dem 
ganzen Bogen ber Alpenkette, von Savoyen und: Piemont bie 
Seien, wohnten BVoller; welche. zum Theil nie Rous Die 
macht gefühlt, : zum Theil nur momenkn. wand. widerſtrebend 
Sy. deffen Vefchlen gefügt patten, Wefilich waren :ungüglih 
ligariſchs: Stäinme: fephaft, denen die Tauriner und Salaffer 
angehörten. Durch dad Gebiet ber Tegtern, längs bein grö⸗ 


1) Dio 53, 12. Tac. Ann. IV, 73. 
2) Dio 54, 11. 


2 Drittes Bud. Wünfles Kapliel. 


pesn Durias oberhalb der graſiſchen Alpen, führte ber Haupt⸗ 
weg in das trausalpiniſche Gallien. Seit längerer Zeit wa⸗ 
ren bie Salaffer den Römern unterworfen, aber ihee Abhaͤn⸗ 
gigfeit war ſchwanlend, und bie Reife durch jenen Alpempaß 
fortwährend von ihnen gefährbet. Sekbſt Eäfar's Cafe. wurde 
von den Salaffern geplündert, une Heexe mußten ben Durch⸗ 
zug erfaufen. Erſt Auguſtus ſchuf hier im Jahre 728 Gides- 
heit unb Ruhe, aber freilich durch Vernichtung ber Nation. 
Zur Schutzwehr diefes Theils bes rämifpen Eigenthums grau⸗ 
DEE ER WAL —— 
weſilichſte Stabt Italiens’). | 

Gerade im Norden der Halbiufel wurden bie Minen bes 
wehrt von rhatiſchen Böllerichaften, ben Abkimmlingen ber 
alten Umbrer und Tuscer. Dieſen gegen Dfien hazfle ein 
Gewiſch von illyriſchen und celtiſchen Saämmen. Ste ale 
lebten noch frei in ihren Gebirgen und waren nur theilweiſe 
durch ihre raͤuberiſchen Einfälle in die noͤrdlichſten Gegenden 
RKaliens2) den Römern bekannt. Das BVolk ber Iſtrier warb 
zur Anerfemsung römiſcher Hopeit gebracht, als Auguſtus die 
Japoden unterwarf. Italiens Oſtgrenze reichte nun bis: Yale. 
Erf im Jahre 739 brach Rom die Kraft der Alpewoͤller, 
amd noch fpäter wurbe Pannonien ab Illyrien in weile 
Stune dauernd unterworfen. Nach allen übrigen Weligegen- 
ben hatte das römiiche Länbergebiet bereits 734 feine feſten 
Grenzen. Es war freilich nicht das Verdieuſt bes Suguflne, 
fie gegogen zu haben, wahl aber. gebührt ihm der Höpere Ruhm, 
daß er fie vorläufig ſicherre und Ruhe unb Ordnung inner⸗ 
halb derfelben begründete. 


2) Strab. IV, p. 205. Dio 53, 25. 
8) Strab. IV, p. 206, 
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Im Spätfaßre 734 lehrte Auguſtus aus dem Orient zu 
tu und brachte den folgenden Winter und Sommer wieder 
auf Samps zu, wo er gleichfalls noch viele Einrichtungen für 
die Ränder feines Reiches wafr). Hier war es, wo er wie 
berholt die ;fchmeichelhafteften Beweiſe feines. Anfehns und ſei⸗ 
wer Macht erfuhr. Bereits bei. feiner vorjaͤhrigen Anweſenheit 
auf ber Juſel ließ ber Präfect Aegyptens aͤthiopiſche Geſandte, 
die ſelbſt nicht wußten, wer und wo Auguſtus ſei, zu ihm ge⸗ 
leiten, und ber römiſche Herrſcher ertheilte ihnen ben. Frieden ). 
Jetzt trafen Indier auf Samos ein, welche ſchon früher. durch 
Abgeordnete ſich um Auguft's Freundſchaft beworben hatten. 
Die neue Gefandiſchaft bringt ſeltſame Erzeugniſſe ihres Lan⸗ 
des als Geſchenke, und ſchließt im Namen ihres Königs ein 
Bimdniß mit dem roͤmiſchen Herricher ®). Der jetzige rege 
Handelsverkehr zwiſchen Alexandrien und dem fühlihen In⸗ 
dien verbietet uns, die aaſellade Nachricht als vage 
a verwerfen ®). Ä 

Im Herbſt 735 begab ſich Augufas, von Samo⸗ wieher 
nach Rom, Vieles hatte man ‚bier zu feinem ehrennollen: Eis 
pfange beſchloſſen und vorbereitet. Doch der Rücklehrende vers 
bat ſich das meiſte dieſer Ar, Ex geſtattete nur, daß ber 
dortuna Rebur ein Altar, errichtet wurbe, und bag. man. ben 
Tag, an welchem er. Rom wieder betrat, — es war ber. 


a 
’ 





9 Dio 54, 9. u 

2) Strab. XVII, p. 821. 

5, Suet. Aug. 21. Dio.l. &,. Strab. XV, p..686. — 

9 Bon Wichtigkeit iſt vorzüglich dad Zeugniß des Nicolaus von 
Damascus, welcher indiſche Geſandte in Antiochien antraf, Strab. 
XV, p. 719. Bon dem einfachen Ereigniß muß man aber die 
Dichter⸗Ausſchmückung, die Erweitesung auf die Sexen mit ihren 
Geſchenken an Yerlen, Edelſteinen und Elephanten, abfixeifen. 

Hoed’s rom. Geſchichte I, 1. 25 
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zwölfte October 2), unter bie Kalenderfeſte verfegle*). 
Alijaͤhrlich wurde an jenem Tage das Feſt ber Auguſtallen 
gefeiert. im das Gepraͤnge eines feierlichen - Empfanges zu 
vermeiden, zog er, wie öfter), bei Nacht in bie Stadt ). 
Unenwfindlich gegen’ den Prunk gehaltiofer und ſchnell vor⸗ 
übergeheiber Auszeichnungen unterließ ex nicht, eigene Macht 
und: Ehre mit dem Glanz des Staates zu verknüpfen. Der 
Tempel bes rächenden Mais, bie zurückgebrachten römifchen 
Feldzeichen, Infchriften und: Münzen verewigten zugleich die 
Demuthigung ber Parther, BR en und die gevettele 
nid Roms). 
In ſchweigendem Eheim gehorchten den Befehlen Roms 
die Böller vom Euphrat bis zum weſilichen Ocean, von den 
nörbfichen Häfen Balliens bis an bie Wählen Afrieas und 
bie NMklatarrhakten. Dies ganze Völfergebiet war von Augu⸗ 
Aus wenigſtens aͤußerlich zu einer: großen Cinfeit erhoben, bie 
in Rom ihren gemeinfamen Mittelpunkt hatte und fegt durch 
ein öffenfliches Denkmal hervortrat. Mitten-auf dem Forum 
errichtete ber Here der römifchen Belt ben goldenen Meilen⸗ 
jeiger*), von weldhem aus alle Mälilarſtraßen durch das ganze 
tömifche Herrſchaftsgebiet ſich erfirediin, die eine ſchüelle und 
fichere Verbindung mit’ den entfernteſten Teilen des Reiches 
vermittelten. Auguſtus felbft hielt es nicht unter feiner Würde, 
bas Amt der Aufficht ————— 
V Flacci fasti ed. Fogg. p. 114. 

2) Dio 54, 10, 

) Zonar. X, p. 586. ‚Suet. Aug. 53 Hinter — Bruce: ne 

quem oflıcii cansa RIES: = 
Dolce. 
9 Dio 54, 8. Monum. ER sei Chichull p. 176. Harduin, 
nuihi pop. et urb. p. Mi sgg. 
6) Dio 54, 8 
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Unruhen in Rem. 387 


gend zu übernehmen; geweſenen Prätoren übertrug er bies 
Geſchäft in entferntern Gegenden °). Nur durch die Vollkom⸗ 
menheit des römischen Syſtems der Militärftraßen und des 
Poſtenweſens war die Einheit der Regierung bei fo ausge⸗ 
dehnten Grenzen des Reiches möglih; die große Wichtigfeit 
biefer Einrichtung erflärt die Aufmerffamfeit, die ihr der — 
ſcher zollte. 


Sehstes Kapitel, 
Die Vollendung der Gewaltfülle Anguft’s. 


Wie einft Julius Cäfar fich feine Provinz zu einer Burg 
erhob 2), und von ihr aus bie Angriffe auf Roms Berfaffung 
unternahm, fo ficherte fih auch Auguſtus zuvorderſt Noms 
auswärtiges Herrfchaftsgebiet, um darauf in dem Mittelpunkte 
bes Reiche die letzte Hand an bie Vollendung feiner Macht 
zu legen. Die Ueberrefte des republicaniſchen Geiſtes waren 
m Rom während Augufl’3 breifähriger Abweſenheit auf eine 
Weiſe hervorgetreten, bie dem Herrſcher höchſt bedenklich er⸗ 
ſcheinen mußte. Glüulcklich Hatte freilich Agrippa die Unruhen, 
welche die Conſulwahlen für das Jahr 733 erregten, gebämpft?), 
web die folgenden Confulareomitien Tiefen ohne Störung ab. 
Aber im Jahre 734 wir Agrippa abweſend and die Stabt 
ohne Praͤfectus. Die Eine Stelle im Confulat für 735 war 
dem Cajus Sentius eriheilt, die andere hatte man dem Au⸗ 
gufius. vorbehalten und. deshalb vorläufig umbeicht gelaffen. 

2) Dio 54, 8. 
2) M. f. oben ©. 138. 
s) Dio 54, 6. 
25* 
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Auguſtus ſchlug das angebotene Confulat aus und überließ die 
Wahl eines Conſul Suffeetus, die ihm felbft zuftand, den Co⸗ 
mitien. Der Machthaber Hatte ſich nicht früh genug entichies 
den; das neue Zahr begann, Rom hatte nur einen Conful, 
und bei der Wahl des zweiten fam es zu Aufrufe und Blut 
vergießen. est verfannte nun ber Senat fo fehr feine vers 
änderte Stellung, daß er von feinem alten republicaniſchen 
Recht Gebrauch machte, ein Senatusconfullum Ultimum ers 
ließ, und dem Cafus Senttus mit der alten Schredensformel 
ben Schug der Stabt übertrug. Jedoch der Conſul zeigte 
ſich vorfichtiger, als jenes Collegium; er wies den Auftrag 
einer Machtfülle zurüd, die ein Eingriff in den Gewallkreis 
des Kaiſers war. Dom Senat werben daher Abgeordnete an 
Auguftus gefandt, welche ihm bie Borfälle in Rom melden 
und um Abhülfe ber Uebel bitten. Der Herrſcher ernennt nun 
ſtracks einen der Gefandten zum Conſul Suffectus, und bie Ruhe 
wird hergeftellt ). 

Niemand Tann verfennen, daß Auguſtus felbft bie Schub 
des vergofienen Blutes trägt. Hätte er frühzeitig die ausge⸗ 
ſchlagene Eonfularftelle durch eigene Wahl beſetzt, fo wären 
bie Unruhen vermieden worben, Der blutige Wahlunfug lie⸗ 
ferte den Beweis, wie unangemeffen republicanifche Freiheit 
für Die jeßigen Roͤmer fei, und machte die meiſten um fo will⸗ 
fähriger, ſich völlig in die Arme. des Herrfchers zu werfen. 
Unmittelbar nad) Auguſt's Rückkehr erfolgten mehrere Senats⸗ 
beſchlüſſe, welche weſentlich zur Siherung und Erweiterung 
feiner Gewalt beitragen *). Um den Uebeln abzuhelfen, welche 
unter den Unruhen der Iegtern Jahre hervorgetreten waren, 


1) Dio 54, 10, 
2) Dio L c. 
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fie er ſich zum Suttenrichtet (magister morum) auf fünf Jahre 
ernennen und zugleich für benfelben Zeitraum mit der cenfori- 
ſchen Macht belleiden. Außerdem aber nahm er die bei weis 
tem wichtigere confulartfche Gewalt für zeitlebens an. 

Wenn die erfiern Borrechte den Herrfcher mit Vollmach⸗ 
ten verfahen, die ihm bereitd früher für einen beftimmten Zeit 
raum eriheilt waren, fo gewährte ihm bie lebenslaͤngliche con- 
ſulariſche Gewalt eine ganz neue Machifülle, welche den Herr⸗ 
ſcher geſetzlich über die höchfte vepublicanifche Magiſtratur em⸗ 
porhob. Die Römer betrachteten fortwährend das Confulat 
als das erfte aller Stantsämter und als den Gipfel aller Ges 
walt, welche die Nation über ſich ſelbſt geflattete”). Alle übri⸗ 
gen Magiſtrate hatten einen beichränkten Machtkreis; das Con⸗ 
falat aber war die Spite aller Regierung und Verwaltung, — 
die Summa Poteflas des Freiſtaats. Die Iegalen Befugniſſe 
Augufes floffen aus den ihm übertragenen Gewallkreiſen re- 
publicanifcher Aemter. Indeß weder feine Tinperatorifche, noch 
feine proconſulariſche Gewalt unterwarf ihm bie römiſchen Bürs 
ger. innerhalb Italiens, welche nicht Solpaten waren. Seine 
cenforifche Gewalt, wie wichtig auch immer, war auf beftimmte 
Kreiſe beſchraͤnkt und feine tribuniciſche Macht konnte fich ihrer 
Nalur na weniger thaͤtig als hemmend aͤußern. An ber 
Spitze der Civilgewalt in Rom ſtand alfo Auguftus nun bann, 
wenn er: mit dem Gonfulat bekleidet war. Aber felbft in bier 
fem Fall beſaß er die höchſte Gewalt verfafiungsmäßig nur 
zur Hälfte: denn die Fasces wechielten monatlich unter ben 
beiden Conſulatscollegen; wer fie gerade führte, war Dem Range 
nach ber erſte; und Auguflus fügte ſich dieſer Hegel des Frei⸗ 


1) Selbſt Tiberins gab ſich noch den Schein, pas Conſulat fo anzu- 
fehen. 
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Bants ?), Berner blieb gegen ihm als Conſul in alter Form, 
ſelbſt wenn er dies Amt auf Lebenszeit ausgebehnt hätte, das 
eonftitutionelle Recht der Einfage bed Collegen gültig; Die 
Summa Poteſtas im republicanifhen Sinn konnte alfo dem 
-Herrfcher für feine Stellung nicht genügen; außerbem hatte er 
aber einen triftigen Grund, fie nicht für Lebenszeit, oder noch 
auf eine lange Reihe von Jahren zu übernehmen. Rom ſah 
in. dem jährlichen Werhfel des Conſulats die Bürgſchaft feiner 
Freiheit, und hatte dem Julius Cäſar die Uebernahme deſſel⸗ 
ben in mehrern auf einander folgenden Jahren zum Vorwurf 
gemacht). Auguflus, ber ſtets den Schein annahm, die re⸗ 
publicaniſche Conftitution zu erholten, verweigerte daher bie 
Erneuerung feines Confulgts, nachdem er es neun Jahre bins 
ter einander, von 723 — 731, bekleibet Hatte ®), und ließ ſich 
bie lebenslängliche confulariiche Gewalt übertragen. Auf biefe 
Weiſe entging er für die Zukunft einem Vorwurfe, ben ſich 
‚fein großer Vorgänger zugezogen Hatte, und erhielt eine höhere 
Gewalt, als das gewöhnliche Conſulat gewährte, 

Wie die tribuniciiche Gewalt bes Kaifers das republica⸗ 
niſche Tribunat überragte, fo fand auch die Poteſtas Conſu⸗ 
laris deſſelben über dem gewöhnlichen Conſulat. Schon durch 
aͤußere Zeichen trat fie als eine. höhere Gewalt herpor. An⸗ 
guſtus, fo beſchloß der Senat, foll in der Curie feinen Pag 
zwiſchen beu beiden Eonfuln nehmen *), und außerbem berech⸗ 
tigt fein, ſich flets und überall yon zwolf Fasces⸗ tragenben 


..) Dio 53, 1. 

2) Suet. iul. 76. 

&) Vell, Pat. Il, 89. Suet. Oct. 26. 

+) Cajus Caligula erhielt zuerſt einen erhabenern Curulſeſſel als die 
ee nad Die (59, 26) freilich, um on au 
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Lctoren begleiten zu Lafien 2). Wichtiger if, Daß mit ber con» 
fülarifchen Gewalt eine erweiterte Vollmacht zum Edieiren anf 
den Juhaber überging*), Das Net, Edicte zu erlaffen, 
Hop für Auguſtus aus. mehren Magiſtratur⸗Befugniſſen; 
iadeß was er vermoͤge feiner tribuniciſchen, cenſoriſchen und 
yroconfularifchen Gewalt verordnete, war auf befimmte Kreiſe 
beſchränlt: Die conſulariſche Macht Dagegen berechligte ihn, in 
faft alle Berhältniffe der Stabt einzugreifen. Die Summq 
Poteftas über Rom felbft war bamit auf- conſtitutionelle Weife 
in feine Hand gelegt. Das erweiterte Jus Edicendi war es 
vermuthlich, welches ber Senat dem Auguſt noch ausdrücklich 
fürherte, indem ex ſich zugleich durch einen Eidſchwur verpflich⸗ 
ten wollte, allen feinen Verfügungen Folge zu leiten. Dar 
Herrſcher erließ ihm den Schwur, machte aber feit biefer Zeit 
ben auegedehnteſten Gehrauch von feiner Conſulargewalt; vers 
möge berielben veranftaltete er fortan fogar. den Genius’)... 

Mi der lebenslaͤnglichen Conſulargewalt ging unftveilig 

auch eine. Vollmacht anf Auguſtus über, opne melde feine _ 
Autorität in Rom leicht gefaͤhrdet werben konnte. Als er im 
DEN TE SEN ———— be⸗ 


») Dio 4, 10, 


2) Die fogeustente Fer Regia Mom. legal. — p. 22 
belehrt uns, daß ſchon dem Auguſtus das Recht. zuſtand, alles 
verfügen, was er dem Wohl des. Staats für zuträglich hielt. 
Dieſe Befugniß war nicht das Recht ver Geſetzgebung, welches 

. der- Ration aicht fo ‚früp.entetffien wurde, fondern das Jus Eri⸗ 
cendi; ‚und deganf muß auch die Stelle Dio s (54, 10) baogen 
werden, welqhe es wahrſcheinlich macht, daß das höhere und er⸗ 
vweiterte Recht, Ebicie zu erlaſſen, uch ein befonderes Senatus- 
xounſnlt det Anguſtus geflhert nid mit — ne in 
— Berbiitvung: griwaift mbe.i. Las — 


>, Moniun. Aueyrup- Hu Ct us > Ir — 
⸗ 
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fand ſich bas römiſche Reich in einem anfallenden Verhaͤltniß 
zur Staaisgewalt: das ganze auswärtige Herrſchaftsgebiet ſtand 
unter Auguſts imperatoriſcher und proconſulariſcher Gewalt; 
Rom ſelbſt aber war den Conſuln untergeben. Das alte re⸗ 
publicaniſche Verhaͤltniß der Statthalter und Feldherren zum 
Senat ift damit nicht zu vergleichen. Denn wenn früher das 
Militaͤrcommando von ber hoͤchſten Staatsgewalt in. Rom. abs 
bängig wars fo befand ſich Auguſtus durch ausdrückliche Bes 
ftimmungen als lebenslaͤnglicher Imperator und Proconſul im 
gang unabhängiger Stellung. "Unabhängig von dem Genera⸗ 
liffimus wähnten ſich aber auch die Eonfuln. Seite procon⸗ 
fularifche und imperatoriſche Gewalt ſchien fie in Rom: nicht 
fu berühren, ba ber Herefiher bie Zeichen derſelben in ber 
Stadt nicht anlegte. Hierzu Kain, Daß weder dem Senat bie 
Befugniß genommen war, durch den: Erlaß eines Senatus⸗ 
conſultum Ultimum, zu beflimmen, wann die militärifhe Ges 
walt in Rom hervortreten folkte, noch ben Conſuln das Recht, 
den Senatẽeſchluß zur: Ausführung zu bringen; das Verhältniß 
ber Conſuln zum Imperator war: noch unbeilintnt. Wohia 
dieſer ſchwankende: Zuftand, namentlich in der Abweſenhekt des 
letztern von Rom, führen konnte, zeigte ſich bei den Unruhen 
des Jahrs 735. Wenig fehlte, daß ein Conſul, an der Spitze 
zu ben Waffen gerufener Bürger, mit unbefchränkten Imperium 
in der Stadt nah Willfür fchaftete, ohne von dem Genera- 
liſſimus ber römiſchen Streitfräfte die Befehle empfangen zu 
haben. Die Suspenfion ber Sürgerlichen Gewalt und die Ver⸗ 
fegung der Stadt auf den Kriegefuß wir damals allein burch 
die BVorfüht und Klugheit des Cajus Sentius hintertrieben, 
der die Macht factiſcher Verhältniffe über legale Berechtigung 
erfannte, Gefahrvoller für Augufus’ Auctoritaͤt konnte der 
Breipeikömapn des Senats fich mit Außer. Um ſolche 
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Eingriffe in die oberſte Militaͤrgewalt für die Zukunft zu ver 
hüten, diente gleichfalls Augufs lebenslaͤngliche Corſulargewalt, 
denn dadurch erhielt er unftreitig auch das hoͤchſte confularifche 
Recht, mit dem militaͤriſchen Imperium in der Stabt aufzus 
treten, falls es die Umſtände erheifchten und das Senatus⸗ 
conſultum dazu erfolgte 2). Vermuthlich machte er anfangs 
noch das Hervortreten feiner ungemeſſenen Militaͤrgewalt im 
der Stadt dem Schein nad von einem Beſchluß des Senats 
abhängig, denn nirgends finden wir deſſen Befugniß dazu auf⸗ 
gehoben ; indeß im Verlauf ber Zeit fan dieſe beſchränkende 
Auctorttät der Enrie wenigſtens factiſch für den Princeps. Als 
Auguftus nad der Varus⸗Niederlage bie Stadt auf ben Kriegs⸗ 
fuß ftellte 9), iſt von feinem Senatsbeſchluß die Rebe, 

Mit dem Beginn des Jahres 736 ließ fi Auguſtus Die 
Borſtandſchaft bes Reiches verlängern, und zwar anfangs nur 
auf ein Quinquennium, welches jeboch balb verdoppelt wurde. 
Dam forgte er dafür, aus dem Senat bie feindlichen Ele⸗ 
mente zu entfernen, welche aufs neue hervorgetreten waren. 
Zu biefem Zweck hatte er ſich im vorigen Jahre wieber mit 
der cenforifchen Gewalt bekleiden laſſen, und ex. benupte fie 
mn zu einer neuen Senats⸗Laͤuterung. Denn fo unterihänig 
ſich auch ganz Rom und vorzüglich dev Senat nach ber NA: 
kehr des Princeps bewies, ſo wenig war zu verkennen, Daß 
fees ehrgeizige Streben, welches die Conſularcomitien geſtoͤrt 
hatte, vorzäglich bei Senatoren fih fand. Auguf’s dreijaͤhrige 
Abweſenheit von Rom hatte die Zahl ver. Freiheiteſchwindler 
und feiner perfünlichen Gegner fo fehr vermehrt, daß er in 


1) M. vgl. De la Bieterie, in den Mdmoires de l’academie des 
inseriptions, T. 24, p. 326. 
2) Dio 56, 23. 
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ber Curie ſelbſt für fein Leben fuͤrchtete ). — Die nee Leetio 
bes Senats. war ein bedenklicheres Unternehmen, als die früs 
here. Niemand trat jetzt freiwillig ays*), und gleich anfangs 
fah Auguſtus den Plan vereitelt, dies Collegium auf die alte 
Zahl von breibundert Mitgliedern zurüdzubringen; bie allges 
meine Unzufriebenbeit, welche fein Vorhaben erregte, nöthigte 
ihn, fechshunbert im Senat zu Yaffen ). Zum Gehülfen bei 
biefem Gefchäft wählt er Agrippa, dem feine teibunicifche Ges 
walt, bie ihm Auguſtus auf fünf Jahre verichafft hatte *), 
einen böhern Grab yon Anſehn und perfönlicher Sicherheit 
gewährte. An der Seite dieſes Mannes, umgeben von zehn 
ber Fräfkigfien Senatoren, welche. ihm befreundet waren, und 
außerdem durch Pangerbemb und Dolch geſchützt, beganı Aus 
guft die Reform, Nur einzeln durften. bie Senatoren vortre⸗ 
ten, und nachdem man ſich überzeugt hatte, daß fie Feine Wafs 
fen bei ſich führten‘). Um den Vorwurf eines’ eigemmächtigen 
und wilfürlihen Verfahrens zu vermeiben, erfor er ſelbſt nur 
breißig aus den alten Senatoren für ben neuen Senat. Bon 
biefen folfte nun wieber ein jeder fünf Mitglieder wählen; je 
doch nur eins berfelben ſollte durchs Loos zum Senator erhos 
ben werben. Auf biefe Weife wollte Augufus das Wählen 
und Looſen fortſetzen laſſen, bis die Zahl ſechshundert voll 
zaͤhlig ſei. Das. Geſchaͤft war umfländlih und ging nicht 
gang redlich von flatten; mancher Erforene mochte nicht nach 
Auguf's Sinn fein. Kurz, ber Princepſs hemmte endlich dies 
Wahlverfahren, vervollſtaͤndigte die. beflinmmte Zahl durch eis 
3) Dio 54, 12, une 
2) Dio 54, 13. 

°) Dio 54, 14, 

) Dio 54, 12. 

9 Suet, Oct. 33. 
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gene Ernennung unb bewirkte vermittelſt einer nochmaligen 
Mußerung aller Serhähundert, bag niemand in bem neuen 
Golleginm blieb, ber ihm zuwider war 2). So ſchien ber 
nähe Zwei Angus erreicht; der Senat war wieder ein 
gefügiges Werkzeug feines Willens. Indeß die ziemlich eigens 
mächtige Reform hatte viele verlegt, die Ausgefchiebenen groll⸗ 
ten und die Zahl der heimlichen Gegner des Herrſchers war 
vermehrt. In bemfelben Grabe flieg das Mißtrauen Auguſts, 
und die Majeftäts-Auflagen, deren Borboten — ſchon älter 
find, wurden von jetzt an häufiger. 

- Dem Kreife ber conftitutionellen Befugniſſe Angus fehlte 
noch das höchfte Prieſterthum. Wiederholt war es ihm anges 
tagen 2), allein er hatte es fletd abgelehnt, um nicht auffal- 
Iend die Einrichtungen des Freiſtaats zu verlegen: denn das 
böchfte Pontificat ward auf Lebenszeit verliehen und noch lebte 
ber damit befletbete Lepidus ®), Erſt im Jahre 742, als dies 
ſer geftorben, ließ fich. Anguflus. zum Pontifer Maximus vom 
Bolle wählen *). Diefe höchfte priefterkiche Würbe war zugleid) 
ein bebeutenbes: Amt, welches weſentlich Auguſt's Gewalt ven 
mehrte. Er ekhielt dadurch nicht bloß die oberfte Leitung bes 
gefammten römifchen Eultus, fondern auch die höchſte Macht 
in Religionsverhältnifien °). Alle Prieftercollegien ſtanden un⸗ 
ter ihm und waren begreiflicher Weife jest weit abhängiger 
als früher, Die Beſetzung der erfebigten priefterlichen Aemter 

) Dio 54, 13. 14. Ä 

%).Dio 49, 15. 54, 15: 

) App. B. C. V, 131. Dio 54, 15. 

H Dio 54, 27. Suet. Oct. 31. Daß Angufus in ver Centurlat- 

comitien gewählt wurbe, ift mehr als wahrſcheinlich. Vgl. Suet. 


Iul. 13. App. B. C. 1. c. Die Wahl geſchah am 6. März, nach 
Vetus calendar. in: Verrii Flacci fasti, ed. Fogg. p. 107. 


5) Dio 53, 17. 
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und ſelbſt bie Bermehrung berfelben über Die gewöhnliche Zahl 
war dem Auguſtus ſchon früher geflattet ). Auch die Wahl 
der Beftalinnen geſchah bald nicht mehr nach den frühern Foͤrm⸗ 
lichkeiten, fonbern blieb dem Kaiſer überlafien *). Auguflus 
beſtimmte die Gültigfeit und Auctorität ber Bücher, in weis 
hen Weiffagungen und Deutungen von Wundern und Erfiheis 
nungen enthalten waren®); ex entſchied, wann bie Stbyliinen 
zu befragen feien und gab ſelbſt deren authentiſche Deutung. 
Das Jus Sacrum begann jett ein Privilegium bed Kaiſers 
zu werben. Seine Berfügungen hatten nicht bloß bie Kraft 
von Ebicten, fondern er erließ, in Bezug auf religiöfe Ver⸗ 
Hältniffe, auch wirkliche Geſetze und entbanb von Geſetzen *). 
Der Kalfer war als Pontifer Maximus hoͤchſter Richter zus 
nänft in Sachen ber Priefter und Priefterinnen *), aber auch 
in allen Sällen, wo bie Religion in Frage kam ober gegen 
biefelbe gefrevelt war. Häufig zog er freilich das Prieſter⸗ 
Collegium zu Rathe, aber keineswegs war er an beffen Aus 
ſpruch gebunden; man hatte von ihm bie Entfcheibung zu ex 
warten‘), Der Kalter befand ſich in unuwſchraͤntter Stellung 
m ben ie ai 


:3) Dio 51, 20.. 

" 8): Gell. N. A, I, 12. 

8) Auguſtus verbrannte, gleich nach Uebernahme bes Pontificats, einen 
großen Wuſt griechifcher und römischer Schriften diefer Art, und 
veranftaltete Die Abfchrift ausgewählter fibpllinifcher Bäder, welche 
jeßt im Tempel des palatinifhen Apollo aufbewahrt wurden. 
Suet. Oct. 31. Dio 54, 17. 

*) Plut. Quaest. Bom, 49. 
5) Tac. Ann, Ill, 569. Suet. Domit, 8. 
°) Piin. epp. IV, 2. Tac. Ann. L c. 
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Der Inbegriff ber Gewalt Auguft’s nud ihr Verhältniß 
zu den republicauifchen Berfaftungs : Organen. 


Das höchfte Prieſterthum, welches dem Auguflus auch bie 
roͤmiſche Religion zum bienfibaren Werkzeuge feiner Herrſchaft 
machte, ift der Schlußflein an dem nad) und nad) vollendeten 
fünftlihen Bau biefes Principats. Nicht bloß die Gewalt 
freife der Magiſtraturen des Freiſtaats waren auf Augufl’s 
Haupt gehäuft, fondern man hatte biefe republicaniſchen Be⸗ 
fugniſſe eigens für ihn erweitert und zum Theil Vollmachten 
daran geknüpft, welche die der frühern Magiftrate bei weiten 
überragten. An eine Lex, welche dem Machthaber mit einem 
Male die hoͤchſte Gewalt übertrug, ift bei Auguſtus nicht zu 
denfen 2); feine eonftitutionelle Macht flo aus jenen nach und 
nach erhaltenen Befugnifien, welche ipm, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, der Senat ertheilte. | 

Unter den fo genannten drei Staatsgewalten ift allein. bie 
geſetzgebende Gewalt noch längere Zeit in ben Händen bes 
römischen Volkes. Die Berfammlungen nad Genturien wie 
nach Tribus beflanden fort, und ihre Beftätigung war für bie 
Rechtskraͤftigkeit eigentlicher Gefegesvorfchläge nicht bloß unter 
Auguftus und Tiberius erforderlich, ſondern wurde noch viel 
fpäter gefucht. Keineswegs hat bie Nation durch einen Co⸗ 


12) Zu Veſp aſian's Zeit iR von einem populi plebisve jussus bie Rebe 
(Lex Regia bei Spangenb. monum. legal. p. 223); felbft noch 
unter Nerva und Trajan fcheinen Gefehe in den Eomitien erlaffen 
zu fein. Bol. die Rachweifungen bei Zimmern, Rechtsgeſchichte I, 
©. 73. 
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mitialbefchluß ihr Recht der Geſetzgebung dem Auguflus üher- 
tragen, und ber Senat war zur Verleihung beffelben nicht bes 
fugt )). Nur einen bedeutenden Einfluß üble der Kaifer auf 
die Legislation, welcher auch infofern völlig verfaffungsmäßig 
war, als er mit deffen confularifcher und tridunicifcher Gewalt 
zufammenhing, oder aus der ihm befonders verlichenen Boll- 
macht des Bortrags floß. Indeß fein eigentliches Geſetz Tonnte 
der Form nad allein durch den Willen bes Kaffers zu Stande 
fommen, denn unbenommen bfieb dem Senat wie den Comitien 
das Recht, die kaiſerlichen Borfchläge zu verwerfen. Um aus 
eigener Machtfülle feinen Willen als bindend für die Nation 
binzuftellen, blieb dem Katfer nur der Weg ber Edicte offen. 
Gleich den republicanifhen Magiſtraten befaß auch er bas 
Recht, in den Kreifen feiner Amtsbefugniffe Anordnungen und 
Beftimmungen zu treffen, welche in das Gebiet des Rechts 
und der Geſetze einſchlugen. Die Menge und Dauer der Mas 
Hiftraturgetwalten des Kaiſers verlieh feinen Ebicten eine Na⸗ 
tur, welche denen der Beamten fremd war. Wenn diefe nur 
in Einem beflimmten Gefchäftsfreife edieiren fonnten, fo er⸗ 
ſtredte fich die kaiſerliche Vollmacht auf alle Zmeige ber Ber- 
waltungs; wenn bie Magiftrate dabei auch räumlich beſchränkt 
waren, fo galt das kaiſerliche Edict durchs ganze Reich 2); 
und wenn endlich die Beftimmungen bes Prätors ober Pros 


) Die Vollmacht, welche ihm der Senat im Jahre 735 ertheilte, 
bezog fih auf Edicte und war derfelben Art, wie man fie fhon frü- 
ber auch andern Machthabern ertheilt Hatte. Vgl. oben ©. 391. 


2) Das Edict des Proconfuls oder Proprätors Hatte nur für die ihm 
angewiefene Provinz bindende Kraft; was der Kaiſer vermöge 
feine® höchſten Proconſulats anordnete, galt in allen Senats⸗ und 
kaiſerlichen Provinzen, Dio 53, 32. Vgl. Spanheim de usu num, 
11, 471. Eckh. D. N. VII, p. 340. 
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eonfuls mit ihrem Amtsjahr erloſchen, falls fie sicht von Dem 
Nachfolger aufgenommen wurden, fo dauerte die binbende Kraft 
der Edicte des Kaiſers wenigſtens bis zu feinem. Tobe, und über 
diefen hinaus, wenn feine Acta som Senat beſtätigt wurden. 
So. näherte ſich allerdings bie Rechtsfräftigkeit von Auguſts 
Ebicten der Natur eigentlicher Geſetze, und ſchon er benutzte 
viefen Weg, um Verordnungen zu erlaffen, die ben Kreis ei⸗ 
genklicher Geſetze berührten 2). Aber völlig gleich mit biefen 
galten fie weder der Nation, noch ben erſten Kaiſern. Denn 
immer hing es doch noch vom Senat ab, ob fie eine laͤngere 
Dauer als ihr Urheber haben follten, und der Kaifer ſelbſt 
erwirlte für biefenigen feiner Verfügungen, beiten ex eine hör 
here Auctorät fichern wollte, bie Beflätigung durch Senats⸗ 
befchlüffe 2). Im jenen Edicten, wie in ben Deereten und 
Antwortſchreiben der Kaifer, welche bald zu Normen für bie 
Yurisbichon ber Beamten wurden, Tiegt ber Urſprung ber 
Confitutionen. Diefe hoben bereits mit Augufins an und 
fonnten unter Mitwirkung bed Senats auch bauernde Geſetzes⸗ 
fraft gewinnen; indeß als eigentliche Gefege vom erſten Aus 
genblick ihres Erlaſſes an galten fie nicht vor der Zeit bes 
völligen Verſchwindens ber Comitialgeſetzgebung. Unter Auguſt 
und feinen näcften Nachfolgern iR die Nation noch im voll⸗ 
ſtändigſten Recht der Legislation; Gefege werben weber im 
Ramen der Kaiſer erfaflen, noch iſt Ihre a Dazu: ers 
forberlich. 

Eben fo wenig, wie Auguſtus Duelle der Geſetze mar, 
ſtand er über den ae 2» er Regla befreite den 


2) Plin. epp. X, 74. Fr. 2. pr. D. ad Set. Vell. (16, 1). Fr. 26. 
D. de fiber’ et postum. (28,2). Vgl. v. Sabigny, Spſtem des 
heut. rõöm. Rechts I, ©. 116. 

2, M. f. Heinecc, hist. edict. Opp. VIl, p. 151. 
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Beſpaſian nur von denjenigen Geſetzen, von welchen auch Ay 
guſtus, Tiberius und Claudius ertbunden waren, und erfter 
erhielt zu verſchiedenen Zeiten Difpenfation ?), welche baher 
nothwendiger Weife bei ihm und feinen Nachfolgern nur auf 
einzelne Gefege ging ?). | 

Die vollsiehende Gewalt, oder bie Befugniß, den Be⸗ 
ſchlüſſen der geſetgebenden Macht Achtung und Gehorſam zu 
verſchaffen, begreift nach außen bas Recht der Entſcheidung 
über Krieg und Yrieben, nach innen bad Richterthum. Zum 
Generaliſſimus aller. Heere des Reiches war Auguflus durch 
förmlichen Auſtrag der Nation erhoben >). Bon ihm allein 
waren die Streitfräfte abhängig; die Thaten ber Unterfeldher⸗ 
ven wurden Auguſtus zugerechnet, nur er war. fortan zu 
triumphiren berechtigt, Die hoͤchſte und unbegrenzte Militärs 
gewalt bildete denjenigen Theil ſeiner Befugniſſe, der am wei⸗ 
teßen über ben Kreis der Magiftraturen hinausreichte. | 

Augufl's Vorficht fuchte dieſe militärifipe Allgewalt für die 
Römer weniger anftößig zu machen, indem ex fie ſtets zur 
für einen beftimmien Zeitraum von zehn Zahren übernahm, 
nach beren Ablauf ex fie jedesmal aufs neue aus ben Händen 
ber Nation empfing, Die Erneuerung feiner Herrſchaft an den 
Derennalien bezog fich auf dies militaͤriſche Imperium: denn 
die übrigen Befugniffe hatte er für Lebenszeit angenommen. 
Außerbem bewies ex auch bei ber Ausübung biefer Vollmacht 

2) Dio 53, 18. 28. 56, 32. 

*) Das legibus solvi fam ſchon zur Zeit des Freiſtaais vor und be 
zeichnete bie Difpenfation von Einem befiimmien Gefehe, vgl. 
Graevius au Cic. Phil. U, 13. In demfelben Sinn if das le- 
gibus solutus der erfien Kaiſer zu faſſen. Irrig trägt Die (53, 
18) Berpättnifie feiner eigenen Zelt auf die früheſte Kalferge- 


ſchichte über. 
5, M. f. oben ©. 318 u. 321. 


Entfcheldung über Krieg und Frieden. 401 
chlaue Maͤßigung. Es verftand fich von ſelbſt, daß ber Ent- 
ſchlaß zum Kriege, wie auch die Art der Kriegführung, dem 
Ermeffen eines ſolchen militäriſchen Oberhmuptes anheim ge⸗ 
ſtellt bleiben mußte, und der Senat hatte ihn dies Recht no 
beſonders zuerfannt ‘). Indeß felbft bei Verhultniffen mit Reichs⸗ 
feinden und bei Anordnungen, welche Erfolge kriegeriſcher De 
ruhrungen geweſen, werden von Auguſt und ſelbſt von ſpaͤtern 
Kaiſern die alten Rechte des Senats anerkanni. Seines Geg⸗ 
ners Phraates Angelegenheit verweiſt Anguſtus an ben Sera, 
amd dieſer überträgt wieder dem Auguſtus Die Sache des offr⸗ 
nen Römerfeindes °). Noch muffallender ift es, wenn ein Sena 
tusconſultum alle Verträge, welche Kaiſer Claudius und beffen 
Legaten geſchlpfſen haben, für fo bündig erflärt, als feien fie 
vom roͤmiſchen Senate und Volle gefehloffen °), und wenn, 
auch unter Trajan, ein Friede mit ben Daciern durch einem 
Senatsſchluß beflätigt wird *). Vielfach iſt indeß bei ſolchen 
Verhãltniſſen von der Mitwirkung bes Senats nicht die Rede, 
mb rechtlich waren die Kaiſer auch keineswegs daran ge 
bunden. Ein Caligula, Nero und andere, weiche ber Senat 
in kriegeriſchen Angelegenheiten umgingen, verlebten dadurch 
das Recht nicht: denn die Schranten, welde ſich Auguſtus 
mit andern Kaifern febte, waren durch ihre Klugheit und Ms 
ßigung, nicht durch bie Eonftitution gezogen. 








ı) Das Bruchſtück der Lex Regia hebt an mit den Worten: foedusve 
Das Borhergegangene ſprach unfteeitig von dem beili pacisque 


arbitrium) cum quibus volet facere liceat, uti licuit Divo Au- 
gusio etc. Alfo wußte man zu Belpafian’s Zeit, daß Anguflus 
dazu die Befugniß hatte. 

2) Dio 53, 33. Bgl. Dio 52, 43. Tac. Am. U, 42. — 

5) Dio 60, 23. 

N Dio 68, 9. 10. Aue . 

Hoeck's rom. Geſchichte I, 1. 26 
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Was bie richterliche Gewalt anlangt, fo gehört die Be 
fugnig, Necht zu fprechen und auf bie vichterlichen Urtheile 
entſcheidend einzuwirlen, glei beim Beginn ber Monarchie, 
zu ben kaiſerlichen Vorrechten. Auguſt's Richteramt floß zus 
nächſt aus feinen verſchiedenen Magiſtraturen, aus der conſu⸗ 
lariſchen, der proconſulariſchen und der tribuniciſchen Gewalt. 
Bermöge der erfiern war Auguſtus gleich den Eonfuln dazu 
berechtigt ") 5; die proconſulariſche Gewalt Relikte die Provinzen 
unter feine Jurisdiction). Die tribunichihe Gewalt befähigte 
ihn nicht bloß zu jener Einwirkung auf bie Rechtspflege, welche 
die Tribunen bes Freiſtaats Außesten, fonbern bie Steigerung 
dieſes Machifreifes in den Händen des Kaiſers führte zu einem 
feiner bebeutendften Vorrechte, dem der Begmadbigung '). Sa 
der Senat ertheilte dem Auguflus das bis dahin in der Hand 
eines Einzigen unerhörte Recht, von allen Gerichtähöfen und 
aus allen Theilen des Reiches Appellation anzunehmen, fräs 
here Entfcheidungen aufzuheben und andere an bern Stelle 
zu fegen *). Vermöge dieſer Befugniffe finden wir bereits bie 
erften Kaiſer auf verſchiedene Weife mit der Rechtspflege bes 
ſchaͤftigt. Bald nehmen fie als Beifiger des Prätors °), bald 
als Patrone ihrer Freunde °), an den gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen Theil. Defter aber beſtellt der Kaiſer ſelbſt die Rich⸗ 


1) Auch die Confuln übten noch nah Cniflebung der Prätur fort 
während das Richteramt, und biefer Theil ihrer Thätigkeit er 
weiterte fih unter den Kaifern, Suet. Claud, 23. Gell. N. A. 
XI, 13. 

2) Dio 53, 32, 

5) Oben ©. 337. 

Dio 51, 19. Suet, Oct, 33. 
6) Suet. Tib. 33. Tac. Ann. I, 75, 
6), Suet, Oct. 56. Dio 54, 3. 55, 4. 
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ter und leitet als Vorſtand, von eigenem Tribunal ?) auf dem 
Serum, den Proc. Der Gang ber Handlung iſt dann ganz 
fo, wie vor dem ſtaͤdtiſchen Prätor oder dem Präfibenten in 
den Duäftionen; gleich biefem hatte auch Auguflus feine Bei⸗ 
figer °). Häufig wählte aber der Kaifer eine andere Form ?), 
führte felbft die Unterfugung und fällte das Urtheil. An das 
Forum war feine richterliche Thätigkeit um fo weniger gebun- 
ven, da dies nicht einmal bei den Magiſtraten ſtets der Fall 
wer; auch an andern Orten *) ſprach er Necht, namentlich 
ſehr häufig in feinem Palaf. Der Kreis der kaiſerlichen Ju⸗ 
risdichon umfaßte Civil⸗ wie Sriminaffälfe, und in beiden 
enffchted er ſowohl in erſter Inſtanz, die zugfeich Die letzte 
war, als auch auf Appellation. | 
Der Antheil, welchen das Volk jetzt noch an der richter⸗ 
lichen Gewalt hatte, befchränkte fih, nach dem gänzlichen Der: 
ſchwinden der Eomitialgerichte°), nur darauf, daß die Richter 
vor den Tribunalen der Prätoren fortwährend aus ihm, und 
zum Theil ſelbſt aus der ärmern Elaffe genommen wurden °), 
Außerdem follte die Nation glauben, im Senat vertreten zu 
fein, der Senat entſchied aber jet bie wichtigſten Criminal⸗ 
fülle, und zwar mit bem Schein einer völligen Selbftändigfeit. 
Aus früherer Zeit war ihm die Befugniß geblieben, über Tu- 


1) Suet. Oct. 33. Dio 57, 7. 

2) Dio 53, 21. 

5) „Extra ordinem judicabate, Suet, Claud, 14. Domit. 9. 

) Dio 60, 4. 

5) Welche fchon gegen Ende des Freiftaats ſehr felten geworben, und 
beim Beginn der Monarchie ganz aufhörten, indem bie Comitien 
nicht mehr für diefen Zweck verfammelt wurden, Dio 56, 40. 

*, Auguſt ſchuf eine Claſſe der judices ex inferiore censu, Suet 
Oct. 32. 

26 * 
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mult und Aufruhr in Italien zu richten '), Treubruch der 
Bundesgenoffen zu ahnden und anderes zu beftrafen, was ver 
möge feines Rechts, die Staatsverwaltung zu beauffichtigen, 
vor fein Forum gehörte. Aber nicht bloß in folchen Fällen, 
fondern über bei weitem die meiften bebeutenden Verbrechen 
finden wir ben Senat unter den erfien Kaifern das Richteramt 
üben 2); ja er bildet auch eine Appellations- SInftanz 2). Der 
Kaiſer felbft erfcheint dabei als ein fiimmberechtigtes Mitglied, 
deffen Anweſenheit oder Zuftimmung nicht einmal erforderlich 
if, damit ein Urtheil in gefeblicher Form erlaflen und vollzo⸗ 
gen werbe, Ohne Wiffen Trafan's *), und ſelbſt wider Wil 
len Hadriams °) werden Senatoren und Confularen vom Se⸗ 
nat gerichtet und mit dem Tode beftraft. Solde Fälle müffen 
fchon früher nicht felten geweſen fein, da Tiberius verorbuete: 
es folle niemand, dem der Senat das Todesurtheil gefprocen, 
vor Ablauf von zehn Tagen hingerichtet werben, damit bem 
abweſenden Kaifer noch Zeit für den Act feiner Gnade bleibe‘). 
Hierzu kommt endlih, daß dem Senat das Richteramt über 
Genoſſen feines eigenen Standes alfein vorbehalten war ”). 
Indeß trog dem iſt dieſe Unabhängigkeit der Curie wenig 
1) Tac. Ann, XIII, 48. XIV, 17. 
®) Dio 52, 31. 32. M. f. die bei Curtius de senat. p. 67. gefam- 
melten Fälle, und val. vor allen Dirffen über die Eriminal: 
Aurisdiction des röm. Senats, in deflen civiliſtiſchen Abbandlun⸗ 
gen, Bd. I, ©. 283 ff. 
5) Suet. Nero 17. Tac. Ann. XIV, 28. 
*) Eutrop. VIIT, 2. 
6) Spartian. Nadrian. 7, 
6) Dio 57, %. Tac. Ann. II, 51. 
7) Mären’d Rath (Bio 52, 31) giebt die Maxime Auguft’s an, melde 
die folgenden Kaifer, freimillig ober vom Senat bewogen, ald 
Regel aufftellten. 
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mehr als bloßer Schein. Allmaͤlig waren bie BVollsgerichte 
verſchwunden, allmälig hatte ber Senat feine Richterbefugnig 
erweitert; kein Gele hatte jene aufgehoben, keins biefem bie 
erweiterte Competenz verlieben ober geſichert. Am menigften 
waren bie Kaiſer bemüht, eine gefeßliche Grenze zwiſchen ihrer 
Irrisdiction und ber bes Senats zu ziehen. So ruhte hier 
für diefen alles auf factiſchem Grunde und nur für den Kaiſer 
waren geſetzliche Befugniffe vorhanden. Bermöge derielben Tonnte 
er alle Berbrechen, über weiche der Senat richtet, falle fie nur 
wicht von Senatoren begangen waren, auch vor fein eigenes 
Forum ziehen und er hatte das Recht, Senatsurtheile zu re 
formiren ?). Außerdem fand Ayppellation an ben Kaiſer fttat*), 
und er lonnte begnadigen. Alfo, gänzlich abgeſehen von feis 
nem factiſchen Einfuffe, beherrſchte ber Kaiſer auf völlig ge 
ſetzlichem Wege alle Senatgenticheibungen. Natürlich Tag es 
aber gar nicht im Intereſſe der Kaifer, mit biefer richterlichen 
Machtvolllommenheit ſtets hervorzutreten, denn inbem fie bem 
Senat vieffältig freie Hand geftatteten, entzogen fie ſich dem 
Haß, den fo viele Urtheile ersegten. Sie waren daher eher 
geneigt, die fackifchen Grenzen der Befugniffe des Senats zu 
erweitern, als zu beſchränken °), überwieſen ihm auch folche 
Etraffälle, die ganz eigentlich vor das kaiſerliche Tribunal ge 
hörten *) und ließen eigene Urtheile durch Senatsſchlüffe beftä- 
tigen °). Natärlic) war ein folches Verfahren nicht Eingefländ- 

1) Dio 51, 19. 58, 3. 

2) Dio 59, 18. Erſt Hadrian beftimmte, daß vom Senat nicht ap- 
pelirt werben follte, Fr. 1. $. 2. D. a quibus.appell. (49, 2). 

2) M. f. Dirkſen a. a. O. ©. 182. 

) Tibertus läßt einen praefectus alae im Senat verurtheilen, Suct. 

Tib. 30. 
2 So Uugullus die von ihm verfügte Berbaumug bes — Poſt⸗ 
JYumus, Tae. Ann: l, 6. 
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niß eigener Unbefugtheit, fondern die Klugheit freiwilliger. Ber 

ſchräukung bei einer gehäffigen Machtfülle, unter welche ſich 

der Senat in jedem Kalle zu beugen hatte, — 
zu äußern beliebte. 

Das kaiſerliche Richteramt überragte nicht nur alle Gerichts⸗ 
höfe, ſondern es waren ihm außerdem gewiſſe Criminalfaͤlle 
allein vorbehalten. Als Imperator entſchied der Kaifer über 
Leben und Tod feiner Soldaten. Religiondfrevel, vor allen 
Berbrechen der Prieſter und Prieſterinnen, richtet. ſchon wäh⸗ 
rend bes Freiſtaats der Pontifer Marimus, und natürlich kormte 
auch hier der Kaifer vermöge feines Oberprieſterthums mit dem 
Tode befirafen 2). Als Familienhaupt hatte er das hoͤchſte 
Strafrecht über die nächſten Glieder feiner Bermaubtichaft *). 
Wie ferner bereits der Triben bes Kreiftanks Verlegung feiner 
Perfon, ja Widerfeglichleit gegen feine Maßregeln mit dem 
Tode beftrafen Tann, fo ſteht daffelbe Recht auch dem Kailer 
zu. Bor allem aber batte ihn ber Senat bie Befugniß ers 
theilt, mit feiner confularifchen und imperatoriſchen Gewalt 
fülle felbft in der Stabt hervorzutreten, falls Tumult ſich vegt, 
ober überhaupt der Staat in Gefahr ift; blutige Maßregeln 
gegen das Volk in Mafje oder gegen Einzelne find.dabei feinem 
freien Ermeffen anheimgeftellt, und jebe Proceßform verſchwindet 3). 

Unftreitig find es diefe außergewöhnlichen Fälle, an welche 
Die +) denkt, wenn er bereits dem erſten Kaiſer das Recht 








2) Dio 67, 3. 

2) Bon der Berurtfeilung feiner Julia machte Nugufns dem Senat 
bloß Anzeige, Suet. Oct. 65. Dio 55, 10, 

2) M. vgl. Auguſi's Maßregeln in Rom, nach ber Barus-Rieder 
lage, Dio 56, 23. 

4) Die (53, 17) bringt deshalb dies Recht mit der (außerordentli⸗ 
then) confulariſchen oder dictatoriſchen Gewalt in Berbimbung. 
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über Leben und Tod ſelbſt der Ritter und Senatoren in ber 
Stabt beilegt. Denn feiner gewöhnlichen vichterlichen Befng- 
niß fehlte gerade diefe Gewalt über die Senatoren, und bie 
despotiſche Willlür der Wütheriche auf dem römifchen Throne 
ift Fein Beweis von eigentlichen Rechten. Die Ausübung des 
höchſten Richteramts war auch für ben Kalfer durch Geſete 
und Proceß⸗Formen befehräuft: er hatte ſich bei den gericht 
lichen Berhanblungen bes Raths und Beiftandes von funfzehn 
Senatoren zu bebienen 2). Forms und fchranfenles Tonnte er 
die Gewalt über Leben und Tob der Bürger nur in bem Fall 
äußern, daß bie Stadt auf Kriegsfuß geftelli war. Auch die 
fer bebenflichfte Theil der kaiſerlichen Machtfülle ift feine durch⸗ 
aus neue Erfcheinung: ber erwählte Dietator oder der Eonful, 
weichen. der Senat mit dem militärifchen Commando in der 
Stadt befleidete, hatte diefelbe Vollmacht. Aber allerdings bes 
ſtand ein großer Unterſchied zwiſchen dieſer republicaniſchen und 
der kaiſerlichen Befugniß. Wenn der Conſul für feine Handlungen 
ſpaͤter veranwwortlich war, fo konnte der Kaiſer, als lebens⸗ 
laͤnglicher Magiſttatus, nicht zur Rechenſchaft gezogen werben; 
und wenn jener nur nach erlaffenem Senatoſchluß mit dieſer 
außerordentlichen Gewalt hervortreten durfte, ſo hing es bald 
von dem Kaiſer allein ab, zu at wann der Giant in 
Gefahr ſei. | 

Nur die vollziehende Gewalt mit: Einſchluß des hoͤchſten 
Kichteramts befindet fich, der Eonftitution zufolge, in den Haͤn⸗ 
den Anguf’s. Die Alleinherrſchaft war alfo ſchon deshalb un- 
tee ihm wichts weniger als vollendet. Betrachtet man aber 
vollends die Berfaffungsorgane „ fo verſchwindet faſt die Mo⸗ 
narchie vor bem Bilde des Freiſtaats. Die Comitien find nach 


2) Dio 53, 21. 
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wie vor im Beſitz der Geſetzgebung und des Wahlrechts; die 
Nation als folde übt alfo fortwährend ihre vorzüglichſten 
Hoheitgrechte, und ift außerdem. ſcheinbar im Senat vertreten. 
Die DBefugniffe Diefes Collegiums find aber fogar mehrfach er⸗ 
weitert. Seine Mitwirkung bei der Legislation ift hergeſtellt; 
es erſcheint wieder in feinem alten Recht vor der Lex Hortenſia. 
Bermöge feines erweitssten Richtertfums nimmt ber Senat eine 
fo hohe Stellung ein, welche ex ſelbſt in den beften Zeiten 
des Freiſtaats nicht behauptet hatte, Der Kaiſer iſt erſtes 
Mitglied dieſes Collegiums, feineswegs fein Beherrſcher. Der 
Senat hatte dem Auguſtus die Verwaltung eines Theild bex 
Provinzen übertragen, er hatte gleichfalls die Militärgewalt 
über alle Streitkräfte des Reichs in feine Hände gelegt;. allein 
der Machthaber nahm beides nur als einen Auftrag für eine 
beftimmte Zeit, deſſen Verlängerung von dem Willen ber Curit 
abzuhängen ſchien. Ja nicht bloß bie erſte Verleihung unb 
bie Verlängerung feiner Militärgewalt empfing Auguft aus 
ben Händen bed Senats, fonberu er verdanfte auch bei weis 
tem die meiſten übrigen Vorrechte dieſem Eollegium'); er hielt 
die Senatsſchlüſſe bei allen feinen Befugniffen für nothig, da⸗ 
mit biefe. als geſetzmäͤßig erſchienen. Sein Beiſpiel äußere 
eine zwingende. Gewalt auf bie folgenden Kaiſer; auch fie 
glaubten nicht cher rechtmäßig zu berrichen, bis ihre Gewalt, 
bie fie durch Teſtament bes Kaiſers ober. Durch Wahl bes Hee⸗ 
res erlangt hatten, vom Senat beflätigt war. . Habrian ex 
fannte Das Recht der Curie an, ihm. bie Herrſchaft zu ver 
leipen, und entſchuldigte bei ihr uns ben Umſtaͤnden das Un⸗ 
regelmäßige feiner Ernennung °), Richt inuner befolgt bes 
) Dio 53, 32. Nur felten werben bei der Verleihung bie Comitien 


als mitwirtend erwähnt, wie z. B. Macrob, saturn. I, 12. 
2) Spartian, Hadrian. G. 
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Senat die Beſtimmung des Kaiſers in Bezug auf den Throu⸗ 
folger ?); und felbft bie Heere überlafien wohl diefem Colle⸗ 
gum die Wahl des Kaifers °)., Die Erhebung und Anszeichs 
nung der Glieber bes faiferlichen Haufes verfügt bas Ober: 
haupt nicht eigenmaͤchtig: Augufus erbat für Tiberiug °), und 
diefer für Drufus*) die tribuniciſche Gewalt vom Senate; 
dieſer ertheilt das proconſulariſche Imperium bem Germani⸗ 
cus °). Privilegienverleihung für Angehörige bes Kaiſers oder 
fine Guͤnſtlinge, ja Befreiung von einzelnen Gefegen für bie- 
fen ſelbſt, if ein Vorrecht des Senats). Und was bebeus 
tenber ift, der Eurie ſtand das Recht zu, die Verfügungen bes 
Kaiſers nach deſſen Tode zu beftätigen ober aufheben, ihn 
zu vergöttern ober fein Andenken zu verfinchen ”); ja unter 
Umfänben entfegt fie den Kaiſer feiner Herrſchaft und fü 
über ihn das Todesurtheil ). Die Auſſicht über mehrere Zweige 
ber Verwaltung ift ferner nach wie vor Diefem Collegium übers 
laſſen. Ueber die Hälfte des römiſchen Herrſchaftsgebietes übte 
ber Senat noch gewiſſermaßen Hoheitsrechte, und der eigent⸗ 
liche Staatsſchatz ifi von ihm abhängig, Nur über den Fis⸗ 
cus und das Aerarium Militare gebietet der Kaifer, und von 
biefen beiden Caſſen war der Staaisſchatz noch fireng gefchieben’). 


1) Suet. Calig. 14. 

2) Tac. Hist. I, A. 

3) Tac. Ann, 1, 10. 

) Tac. Ann. Ill, 10. 

5) Tac. Ann. Il, 29. Vgl. Curt. de senat. p. 65. 

°, Dio, 33, 28. 

) Dio 47, 18. Tac. Aun. I, 11. Dio 56, 46. 59, 9. 60, 4. 

5 Nero, vom Heere verlaflen, wird vom Senat für einen Feind 
ves Baterlandes erfiärt und veruripeilt, »more majprume hinge- 
richtet zu werben, Suet. Nero 49, 

Dio 69, 8. Die Grenzen konnte: freilich Dio (53, 16. 223) nicht 
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In ihn foffen Die Hauptabgaben der SenatsProvinzen ’), ge 
wiſſe Strafgelder und andere Einfimfte °), Eigenmächtige Ber 
willigungen aus diefem Aerarium fonnten die Kaiſer nicht recht⸗ 
Ich verfügen). — Ohne aus ber heuchleriſchen Unterthändg- 
feit Folgerungen zu ziehen, mit ber fih ein Tiberius vor. der 
Eurie nah Laune und Umſtänden demüthigt *), überragt ber 
Senat mehrfach den Herrfcher; er bildet nicht bloß die recht⸗ 
liche Quelle der Faiferlichen Macht, fonbern auch eine Aucto⸗ 
rität, von weldyer fie in den wichtigſten Verhältniſſen fortwähr 
vend abhängig bleibt. Nur. fackiihe Gewalt und Ufurpative 
burchbrach dieſe Schranfe der Monarrhie. 

Noch weniger entipeicht bie Stellung ber meiſten Magi⸗ 
firate dem Verhältnis einer vollendeten Monarchie. Die Be 
emten des Freiſtaats befteben fort, die Nation wählt: fie °) 
und im Namen berfelben üben fie ihre Amtsgewalt. Als Ti⸗ 
berius ben Comitien das Wahlrerht nahm und auf den Senat 
üßertrug °), empfahl der Kaiſer auch bier nur zum Theil bie 
Bewerber '); bie Ernennung der Confuln geſchah indeß feit 


mehr angeben, zu deſſen Zeit der Unterſchied nur noch ein Schein 
war, indem die fpäteren Herrſcher über alle Einkünfte geboten. 

2) Steuererlaß in fenatorifchen Provinzen bewilligt der Senat, Tac. 
Ann, XII, 13. 

2) Tac. Ann. Ill, 25. Curtius de senat. p. 79. 

8, M. f. die Stellen bei Curtius p. 75. 

+) Suet. Tıb. 29. 

°) Das Wahlrecht, welches zur Zeit der Triumvirn dem Volle faſt 
ganz entzogen war, gab Augufus den Centuriat⸗ und Zribut- 
Comitien in der Art zurüd, wie fie e8 unter Cäfar geübt Hatten, 
Suet. Oct. 40. Caes. 4. Zum Theil wurden die Candidaten 
von ipm empfohlen, zum Theil wählte die Ration Nichtempfoh⸗ 
lene, Dio 53, 21. 56, 40. 

rs) Tac. Ann. I, 15. 

’y Nie 58, 20. 


Republlcanifge Magiſtrate. 41 
Tiberius vom Kater ?). Erft im dritten Jahrhundert ſtand 
biefem allein bie Befegung aller Aemter zu?). Das Conſu⸗ 
lot war unter diefen noch immer das hoͤchſte: der Staat iſt 
ohne Summa Poteftas, wenn feine Conſuln vorhanden find’). 
Sie haben regelmäßig den Borfig im Senat; alle Verhand- 
lungen mit dieſem Collegium werden bei ihnen eingeleitet, und 
ber Kaiſer bedient fich ihrer als einer vermittelnden Behörbe *). 
GSleichfalls haben die Prätoren ihre früheren Geſchäftskreiſe: 
fe bilden die regelmäßigen erſten Inſtanzen für Civil⸗ und 
Criminal - Jurtsdiction. Die frühere Berufung von den Quaͤ⸗ 
ſtionen an bie Comitien geht aber fjeßt an den Senat ober an 
den Kaiſer. Die Cenſur war feit 730 in ihrer alten Form 
erloſchen und die Kaifer verrichteten bis auf Caudius ihre 
wichtigſten Geſchäfte °), Auch die Quäſtoren und Aedilen be> 
ſtanden unter der Monarchie fort; aber das letztere Amt ver⸗ 
lor ſehr an Bedentung, weil Auguſtus den größten Theil ſei⸗ 
ner Jurisdiction den Praͤtoren überwies °), und an Reiz, 
ba bie Aedilitaͤt nit mehr die notbwendige Stufe zu dem 
Sonfulat und Proconſulat blieb. Am meiften mußte das 
Volkstribunat durch das höhere Recht der tribumicifchen Ges 
walt des Kaiſers verlieren; indeß erhielten ſich die Tribunen 
bis in Die fpäteften Zeiten des Kaiſerthums und von ihrer In⸗ 
tereeffion bei Senatsichläffen, wie von ihrem Schuß gegen 
Ragifiratsurtheile ik noch bei dem jüngern Plinius die Rebe’). 


IM. f. die Anmerkungen zu Dio 58, 20. 
2) Fr. 1. D. de lege lul. ambit, (48, 14). 
3), Suet. Calig. 26, 

9 Tac. Ann, 1,7. 

8) Dio 53, 17. 54, 2. 

9 Dio 53, 2, 

?) Plin. epp- 1, 23. IX, 13. Curt. p. 46. 
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Der Verſuch einzelner Tribunen, ihre Macht gleich den Kaiſern 
außerhalb der Bannmillie ber Stadt zu üben, blieb ohne Erfolg”). 

Neben diefen Magiftraturen, welche aus ber vepublicani- 
fchen Zeit in die Monarchie übergegangen waren, eutſtanden 
indeg fchon unter Auguflus einige Aeınter, welche nicht in 
ben alten Organismus der Verwaltung paßten: die Präfectura 
Urbis und die Präfectura Prätorii 2). Der Name ber erſtern 
flammt freilich gleichfalls aus den früheften Zeiten ber romi⸗ 
hen Gefchichte, aber das Wefen jener alten Magiftratır war 
fpäter völlig verändert. Der Präfectus Urbi unter den Kai⸗ 
fern erwuchs aus einem Privatauftrage Augufs. Die Aufficht 
über Stalin und Rom hatte ber werdende Monarch in bie 
Hände Agrippa’s und Mäcen's gelegt; aber ſelbſt dem Auf 
trage, den erſter im Jahre 733 erhielt ®), bereitete nur das 
Anfehn des Machthabers ein factifches ‚Gewicht, Agrippa’s 
Stellung war noch ohne gefegliche Sanction. Die Erfahrun 
gen, welche Auguftus während feiner Abweſenheit von Rom 
in den Jahren 732 — 735 gemacht hatte, waren vermutlich 
für ihn der nächſte Anlaß zur feſtern Begründung und be 
flimmtern Anoronung diefes Amtes und feiner Befugniffe *). 
Wahrſcheinlich erhielt zuerft Meſſala Corvinus im Jahre 737 
als Magiftratur, was für Mäcen und Agrippa noch Privab 
commiſſion gewefen war; und als jener das nette unrepubli« 
caniſche Amt niederlegte), übertrug Auguſtus dem Statilms 
Taurus die Prafectur der Stadt und Italiens ). Die Wahl 


1) Tac. Ann. XIII, 38. 

2) Suet, Oct. 37. Dio 55, 10. Vol. Ill, p- 358. ed. Sturz. 
3) Dio 54, 6, 

*) Dies läßt Tacitus (Auu. VA, 11) folgen. 

5) Tac. Ann. J. c. Euseb. chronic. p. 155. ed. Scalig. 

°) Dio 54, 19. 
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zu diefem Amte traf Auguſtus ſelbſt, und maßten ſich auch bie 
folgenden Kaifer an; nur ausgezeichnete Senatoren follten bas _ 
mit beffeidet werden ). Der Stabtpräfert hatte vor allem für 
die Ruhe Roms zu forgen,- Dentereien der Sclaven wie der 
Bürger zu verhüten ober fehleunig zu unterdrüden ). Zu die⸗ 
fem Behuf war er ſowohl mit Militärs als Civilgewalt ver 
feben *). Er handelte im Namen und anflatt des abweſenden 
Kaiſers; war biefer in Rom, fo bildete Jurisdiction fein Haupts 
gefhäft. Auguſt übertrug ihm die Entſcheidung auf Appella⸗ 
tion in ſtädtiſchen Proceſſen). Die große Macht, welche dies 
fer Magiſtratur fpäter zuftand, Tag ſchon anfangs dem Keime 
nach in ihr. 

Bon Auguſtus wurbe im Jahre 752 aud der Grund ge 
legt. zu der ſpäter fo furchtbaren Präfectura Prätorti). Dies 
Amt war unter Auguftus ein bloß milttärifches; es begriff das 
Commando über die prätorifhen Cohorten und bie übrigen in 
Stalien ftehenden Truppen. Auguſt beffeidete mit demſelben 
anf Lebenszeit zwei im Kriegsbienft und bürgerlichen Aemtern 
ansgezeichnete Ritter *). - Durch Theilung der Gewalt unter 
zwei Männer, die ſich wechſelsweiſe in Schranfen hielten, und 
durch Trennung ber Präterianer ?), welche größtentheils in 
den. benachbarten Landfläbten ihre Stanbquartiere hatten, ver⸗ 
Reitte Auguſtus bie Anfänge eines Milttärbespotismus, der 
bereits mit Tiberius in furchtbarer Geftalt hervortrat. — Ans 


1) Dio 52, 21. 

2) Tac. Ann. VI, 11. 

5), Dio Il. c. 

9) Suet, Oct. 33. 

6) Dio Vol. IH, p. 358. ed. Sturz. 
6) Dio 52, 24. 

?) Suet. Oct. 49. 


314 Drittes Bud. Siebentes Kapitel. 


bere Aemter, melde der erſte Princeps ſchuf, wie die Präs 
fectura Bigilum und die Cura Annonae, gehörten zu den po⸗ 
lizeilichen Einrichtungen und galten nicht als -eigentliche Magi⸗ 
firaturen °). ber jene erften beiden Armter — am meiften 
bie Praͤfectura Urbis — waren die Hauptwiderfprücde gegen 
das übrige Beamtenſyſtem; denn biefe neuen Auctoritäten, von 
Auguſtus angeordnet und von ihm allein abhängig, verlegten 
vorzüglich durch Die Lebenslängliche Dauer ihrer Machtfuͤlle am 
auffallendſten die Formen des Freiſtaats. Jedoch daß bier 
zwei neue Berfaffungsorgane auftauchten, berufen bie alten 
Formen zu lähmen und zu üherragen, ja daß dieſe bie haupt⸗ 
fählihen Stügen für den Despotismus werden würden, — 
das ahnete niemand. Im Gegentheil, ihre Stiftung konnte 
durch Umſtände entichulbigt werden: denn zur Einfehung eines 
neuen wmilitärifchen Poſtens — der Präfectura Prätori — 
mußte ber Generaliſſimus berechtigt gelten, und zur Errich⸗ 
tung einer Appellations⸗Inſtanz konnte der oberſte Richter ges 
nöthigt erfcheinen. Alle übrigen Magiftrate, vom Volle bes 
rufen und im Namen des Volkes handelnd, gewährten noch 
das äußere Bild des Freiſtaats. 

Sp bildete, der Gonftitution zufolge, die Verfaffung bes 
jungen Kaiſerreiches eine Monarchie, deren Hoheitsrechte zwi⸗ 
ſchen der Nation und dem Oberhaupte getheilt waren. Gegen 
den entſchiedenen Willen des Kaiſers fonmie fein Geſetz und 
feine Wahl zu Stande fommen, da fein tribunicifches Veto 
jede Aeußerung der Magiftrats- und Vollsgewalt vereitelte; 
auf der andern Seite war aber auch, dem Net nach, fein 
Wille allein nicht hinreichend, die Annahme eines Candidaten 
oder eines Gefeges zu bewirken, denn ber Kaifer hatte weder 


1) Fr. 2. 6. 33. D. de origine juris (1, 2). 


Die factiſche Gewalt des Kaiſers. 315 


dem Bolfe noch dem Semate zu gebieten. Indeß dieſe wechſel⸗ 
feitige Befheänfung wub Ergänzung der hoͤchſten Staategewalt 
war nur in der Theorie vorhanden, nicht im der Wirklüchkeit, 
Denn wo die gefeglichen Befugniſſe Des Kaiſers endeten, ba 
wurden fie erfeut durch eine Macht, von ber Die Gonfkitution 
freilich nichts wußte, Deren allmächtiger Arm aber jedes Staates 
verhältniß umfchlnngen hielt. Es war Die alles überflügelnde 
und beberrfchende factiſche Gewalt Augufl’s, welde die Schutz⸗ 
mehren gegen Unmmfchränftheit niedrig und dem Despotis⸗ 
mus feiner Nachfolger die Bahn eröffnete.. Der Senat befland 
aus feinen Exrraturen, das Votk war durch Brot und Spiele 
gewonnen, das Heer durch Beute und Geſcherle an ihn ges 
feſſelt: und fo hatte er in der Eurie ein gehorfames Werkzeug 
feiner Pläne, die Somitien waren .ein Wieberhall feiner Wan⸗ 
Ihe, und die Legionen vollſtreckten bereitwillig bie con ihm 
erhaltenen Beſehle. Daneben mochten nun Senat und Volf 
fich der alten Formen des Freiſtaats freuen; fie waren nichtige 
Schatten, wenn es dem Oberhaupte galt, feinen Willen durch 
zuſetzen. 

Es war ein Unglück für die Nation, daß die Monarchie 
nicht mit Einem Schlage, wie Cäfar beabfichtigte, zum Durch⸗ 
bruch fam, und daß bie factifche Gewalt fortwährend zur Er: 
- gänzung ber Iegalen Macht des Oberhauptes nöthig blich, 
Die Uebel des Urſprungs diefer Alleinherrfchaft und ihrer er- 
ken Geſtaltung festen fich fort. Das Verhältnig ber Kaifer 
zım Senat biich ſchwankend; aber jever Machthaber war im 
Stande, es nach feiner Laune. zu geftalten. Da ber erfte 
Oberherr feine Gewalt uur auf einen beflimmten Zeitraum 
angenommen hatte, fo konnte er natürlich nicht über einen 
Nachfolger entfcheiden, und die erfie Handlung der Kaifer war 
gewoͤhnlich das Unrecht der Ufurpntion. Der Mangel eines 


- 
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Erbfolgegeſezes und das ungeregelte Verhaͤltniß des Oberhaup⸗ 
tes zum Senafe find die beiden Hauptzebreihen ber Berfafiung 
und die Quellen des meiften Unheils für den römifchen Staat. 
Es war dem Auguftus unmöglich, jenen Uebeln abzuhelfen, 
ohne Alles aufs Spiel zu fegen: der Verſuch dazu Hätte einen 
neuen Kampf mit ben römifchen Großen hervorgerufen, bei 
denen bie alten Erinnerungen leineswegs erlofchen waren. Au⸗ 
fierdem fand der Herrfher in feiner Natur und in feiner Stel- 
fung wenig Aufforderung, jene hoͤchſten Fragen des Staats⸗ 
rechts zur Entſcheidung zu bringen. Seinem Eraeiz und fel- 
ner Herefchfucht gemügte es, allmaͤchtig zu ſein; die unumwun⸗ 
dene Anerkemung als Autokrator war ihm fo gleichgültig, als 
bie Namen und Attribute eines Alleinherrſchers. Ja aus ſchlauer 
Vorſicht vermeidet er, im gewöhnlichen Lauf der Berhältniffe, 
das Hervortreten unzepublicanifcher Machtfülle: er regiert vers 
möge ber ihm übertragenen Magiſtraturgewalten, und verſtaͤrkt 
diefe, mo es erforderlich IR, durch feinen factiſchen Einfluß. 
Die Monarchie bleibt, fo viel als moslich, unter dem Schleier 
der Republik verhält, 
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Den Widerfpruch zwiſchen dem‘ republicaniſchen Schein und 
dem Thatbeftande ber Berfaffung auszugleichen, hatte ſich Au⸗ 
guftus eine confequente Heuchelei zur Regel feines Verhaltens 
gemacht, welche Ieiber, durch feinen Vorgang ber Nation ans 
gewoͤhnt, eine gewiffe zwingende Gewalt auf die Rachfolger 
übte. Während der Machthaber in Wirffichfeit alle Staate- 
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formen und Eiunrichtungen behersfchte, heuchelte er ihnen Un⸗ 
terthaͤuigkeit; je höher er über allen Römern ſtand, defto mehr 
fegte er ſich ſcheinbar mit ihnen auf ben Buß bürgerlicher 
Gleichheit. Im Senate verfehmähete er jene Auszeichnung, 
weiche man jeden Conſul bewies: bie Senatoren mußten figen 
bleiben, wenn er bort kam ober wegging *). Inden Verhand⸗ 
tungen geftattete er volllommene Freiheit der Debatte. Wider 
ſpruch gegen feine Anfichten, ja Hartmädigfeit und beleidigen 
ben Trotz ertrug er, ohne fi Dafür zu rächen”). Seine 
Stimme galt ber Form nach nicht mehr, als die eines jeden 
andern Senators, Daffelde war ber Fall in den Eomitien; 
auch bier ſtimmte er gleich dem Geringften feiner Teibulen. 
Bei Wahlen ging er mit den brei Candidaten, deren Vor⸗ 
fchlag und Empfehlung man ihm überlafien hatte, umber und 
bat für fie, nach Abliden Brauch, um Stimmen?) Bor den 
Gerichtshoͤfen erſchien Auguftus als Zeuge und ließ ſich, ohne 
Unwillen zu äußern, verhoͤren und feine Ausſage wiberlegen. 
Er trat aid Patron feiner Clienten auf und leiſtete ihnen per⸗ 
ſoͤnlich alle Dienfte, welche das Clientelrecht und die Pietät 
erheifehten. Nie gebrauchte er fein Anfehen, und nur einmal 
erlaubte er füh Bitten, um einen Klaͤger zu bewegen, bie 
Klage fallen zu laſſen. So fehr trat Me Allmacht feines tri⸗ 
buniciſchen Beto in den Hintergrund! Keiner feiner Freunde 
follte irgend ein Vorrecht genießen, fonbern jeber gerichtlichen 
Berbanblung unterworfen fein. Um das Urtheil der Richter 
nicht zu beſtechen, enthielt ſich Auguſtus bei Angellagten, die 
ihm befreundet waren, felbft ber üblichen Lobrede *). 


2) Suet. Oct. 53, 

5, Suet. Oct. 54. Dio 54, 15. 

5) Suet. Oct. 56. - 

% Suet. Oct. I. c. Dio 54, 3. 55, 4. 
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Sorgfam verumieb ber Herrſcher alle perſoͤnlichen Auszeich⸗ 
nungen, deren Glanz feine wirkliche Macht nicht vermehren 
fonnte, aber den angenommenen Schein republicanticher Gleich 
beit überfirahlte. Nichte erinnerte an den Imperator, wenn 
er, ohne Begleitung feiner Listoren, Durch die Straßen Roms 
einherging ); nie ſah man ihn in der Stabt mit den Zeichen 
ber Felbherrnwürbe, dem Schwert und bem Kriegokleide. Sein 
Gewand war. bie einfache Toga der Senatoren, mit mäßigerm 
Purpurſchmuck, als ihm viele ſich erlaubten 2). Prunlkende 
Aufzüge zu feinem Empfange, wenn er, nad längerer Abwe⸗ 
fenfeit von Rom, heimfehrte, vermied er gewöhnlich Dabcch, 
baß er bei Nacht ben Einzug hielt, Die Anzebe »Herr« wird 
er als ein Schmähwort mit Umwillen zurück und verbot fie 
duch ein Ediet >), 

Angemefien dieſer Rolle ſhůicheer Bürgerlihteit war 
Das haͤusliche Leben Auguſt's. Er hatte mehrere Grund⸗ 
ſtücke auf dem palatiniſchen Hügel angelauft und mahnte hie 
in einem Hauſe, welches ſich weder durch Geräumigkeit noch 
Pracht auszeichnete). Einen Theil deſſelben erklaͤrte er für 
ein Stantögebäube, weil nur in einem ſolchen der Pontifer 
Marimus wohnen dinfte‘), Viele Senatoren oder reihe Pri⸗ 
vatmänmer, welche mit weit hergehsltem Marmor und feltenen 
Kunſwerlen ihre Häufer und Villen ſchmückten, wohnten pracht⸗ 
voller als der Herr der roͤmiſchen Welt, Erſt ſpaͤter (im 
Jahre 756), als Auguſt's Wohnung ein Raub des Feuers 
wurde, erfand bier ein ausgebehnter Palaft — fo ‚genannt 


1) Suet. Oct. 53. 

2) Suet. Oct. 73. 

5) Suet. Oct. 53. Dio 55, 12. 

*) Dio 49, 15. Vell. Pat Il, 81. Suet, Oct, 72, 
5) Dio 54, 27. 
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nach dem palatinifihen Hügel —, und biefen weihete er ganz 
zu einem öffentlichen Gebäude 2). Die Dienfte im Innern 
verrichteten nach wie vor Sreigelaffene oder Sclaven, und 
mancher römifhe Magnat hielt eine größere Anzahl ald Augu⸗ 
Rus, Einige Lorbeerbäume vor feinem Palaſte und ein &t- 
chenkranz am Giebel beffelben waren freilich ſymboliſche Zei⸗ 
hen hoher: Ehre: erftere galten dem glüdlichen Sieger über 
bie Feinde, und letzter bezeichnete den großmüthigen Netter 
der Dürger °). Aber nur Eine Erfcheinung verrieth den Herr⸗ 
fher. Im einem Flügel des Palaſts befand ſich das Prätos 
ram, bie Behaufung feiner Leibwächter?). Indeß bie Anzahl, 
welche hier abmechfelnd den Wachedienft verfab, war nicht groß, 
da Auguftus überhaupt nur drei Cohorten Prätorianer in der 
Stadt duldete, und diefe größtentheils zerftreut bei den Bür⸗ 
gern ihre Quartiere hatten *). Diefer Beweis einer unrepublis 
caniſchen Machtfülle warb alfo wieder geſchwächt durch bie 
geringe Anzahl der Soldaten, welche faum zum perfönfichen 
Schutz, gefihweige denn zum Werkzeuge despotifher Gewalt 
geeignet ſchienen. Ueberdies hatten bereits bie Zeiten Des 
Ponmpeius und Cäſar Rom an die yprätoriihe Garde eines 
Imperators gewöhnt. 

Das innere des Palaftes gewährte ein Bild ber Einfag- 
heit alter Zeiten in Einrichtung und Sitte. Steine Spur hier 


2) Bermuthlich weil das Volk ipn Hatte bauen wollen. Nur zum 
Schein nahm Auguſtus von den Gelpbeiträgen eine Kleinigkeit, 
um nicht durch Weigerung zu verlieben. Der Palaſt wurde von 
ihm aus eigenen Mitteln errichtet. Dio 55, 12. 

2) Dio 53, 16. Orid. Metam. I, 562. Bgl. vie Erklaͤrer gu Dio, 
bei Sturz. VI, p, 71. 

3) Dio I. c. Perizonius de praet, p. 2%. 

*) Suet. Oct. 49. 

27? 
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jetzt von dem Glanze folgender Zeiten. Der geſammte Haus⸗ 
rath, die Gegenſtaͤnde bes Bedarfs und der Bequemlichkeit ver⸗ 
riethen kaum den gewöhnlichen Luxus eines wohlhabenden Pri⸗ 
vatmanns 2). Weibliche Arbeiten, welche die Frauen und Toͤch⸗ 
ter der meiſten Senatoren tief unter ihrem Stande hielten, 
beſchaͤftigten die Hände einer Livia und Julia: Auguſt trug 
Hausgewänder, welche von ihnen gefertigt waren‘), Das ge 
fellige Leben des Herrſchers unterſchied fir) wenig von dem eis 
ned gewöhnlichen angefehenen und reichen Römers, Gleich 
diefem empfing er bie üblichen Ehrenbefuche son Senatoren, 
Rittern und felhft mehrern aus dem Bolfe 5), Viele Senaio⸗ 
ren Tuben Auguftus zu ihren Familieufeſten und Gaftgeboten ; 
in ähnlichen Faͤllen fah er fie wieber bei ſich *), 

Mit Eifer hielt Auguſtus in feinem Haufe auf den Schein 
einer firengen Wohlanfkändigfeit: züchtig und ehrbar follte. als 
les zugehen; von den Familiengliedern forberte er ein berech⸗ 
netes abgemeſſenes Betragen °) Freilich verſtieß der Hausherr 
ſelbſt gegen feine Hausregelz aber bei allen Ausſchweifungen 
in ber Liebe hat er vermuthlich nie Die Schranten bes äußern 
Aufandes verlegt‘). Anders feine Tochter Julia, deren freche 
Lüfternheit felbft die äffentlihe Schande nicht vermied. Ihr 


1) Suet. Oct. 73. 
2) Suel. 1. c. 

3) Dio 56, 26. 

*) Dio l. c. Erſt zwei Jahre wor feinen Tode flellte er diefe Sitte 
ein und entſchuldigte fi deshalb mit feinex Geſundheit. Einen 
andern Grund von feiner jetzigen Surdgegogenpeit giebt indeß 
Sueton (Oct. 53) an. 

5) Suet. Oct. 64. 

*) Was Sueton (Oct.69) erzaͤhlt, widerfireitet zu fehr der Achtung, 
welche Auguftus fletd dem guten Schein zollte, um Zutrauen zu 
verdienen. Bgl. Drumanı IV, S. 296. 
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Betragen galt dem Bater als der bedeutendſte unter ben vie⸗ 
len linglüdssälfen, die er in feiner. Familie erfuhr. Das 
Gluck, weides ‚dem Auguſt auf feiner öffentlichen Laufbahn 
fa ſtets zur Seite ſtand, begleitete ihn nicht durch fein haͤno⸗ 
liches Leben :). Die Glieder des Haufed, Gattin, Schweſter, 
Tochter, Eidam, Stiefföhne und Enkel, waren. eine unbeils 
ſchwangere Bereinigung von meiftens feinblihen Gegenfägen. 
Die Beſtrebungen der Livia und bie Wunſche des Tiberins 
durchkreuzten bie Abfichten Augufs, wie die Anſptüche bes 
Julia und ihrer Kinder, Das Herrſcherhaus war. in zwei 
Factionen gefpalten, und die Amgehörigen fchlofien. fich theils 
mit Vewußtſein der einen oder andern Partei an, theils wur⸗ 
den fie das willenlofe Werkzeug fremder Intriguen. Liebe, 
Zutrauen, Offenheit waren aus biefem Kreiſe verbannt, den 
Reid und Verſtellung in fleter gegenfeitiger Spannung bieten. 
Der Herrſcher vermochte nur Die offenen Ausbrüche feindfellger 
Sefinnung zu verhliten, unb auch dies nur, fo lange Mäten 
und Agrippa die Scutzen feines Fräftigen Alters bilbeten. Bel 
der Unmöglichkeit, in feinem Haufe, gleichwie im Staate, vers 
ſoͤhnend aufzutreten, gelang «8 ihm doch für Tängere Zeit, mit 
ben heuchlerifchen Schein dev Eintracht das zerriffene — 
leben zu bekleiden. 

Ueber den Character Auguſt's hat das Alterthum beſchwantte) 
und bie neuere Zeit ſich nicht verglichen. Die Urtheile find 
jedoch, ber iii yerbammend ausgefallen *). Ya 


1) Suel. Oct. 65, Plm. N. H, VII, 46, 

2) Tac. Ann. I, 9, 10, 

3) In erfreulihem Gegenſatz zu den meiften früheren Beurtheilungen 
Auguf’s ſteht die unparteiiſche Würdigung deffelben von Dru- 
mann IV, S. 202, und Loebell in Haumer's hiſtoriſchem nn 
buche V, G. 211. 
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man Häuft gemeinhin nicht bloß Schenahungen ohne Map und 
Cube auf bie Eigenſchaften feines Herzens, fondern erniebrigt 
mit anffallender Umngerechtigfeit auch bie feines Geiſtes. Die 
friegerifche Borſicht Auguſt's wird häufig als Feigheit gebeutet; 
die Gehälfen bei der Gründung feines Principats, Mäcen und 
Agrippa, follen deſſen eigentliche Schäpfer fein, und erſterm 
foll der Herrſcher ſogar das Syftem der Staatsverwaltung ver⸗ 
danken, dem er feinen Namen lieh, Allerdings war Auguſtus 
wicht eben fo glücklich bei eigener Ausführung von Schlachten, 
wie in deren Anorbnung und oberſten Leitung; indeß gegen 
den Borwurf ber Feigheit ſchuͤgten ihn unter andern die Wun⸗ 
ben, welche er bei der Erſtürmung von Metulum erhielt ?), 
und von außerordentlichem Muth zeugt fein Benehmen gegen 
menterifche Regionen, wie fein Eimbeingen in das Bager des 
Lepions auf Sicilien?). Die Anſchuldigung der Unſelbſtſtaͤn⸗ 
digkeit 3). ift aber vollends ungereimt bei einem Mann, der, 
wie feine ganze Geſchichte beweiſt, alle Verhaͤltniſſe und Per⸗ 
fonen einem Lebentplane dienſtbar zu machen wußte, ben er 
son feinem- achtzehnten Jahre an mit eiferner Gonfequenz ver⸗ 
folgte. Wie man dem Augufus außerordeniliche geiftige Kräfte 
nicht abſprechen Tan, fo find and feimem Character nit alle 
Tugenden fremd. Selbft die Tadler mußten einräumen, daß 
neben der vermeinten Blutgier auch Beweiſe von Schonung 
und Weichheit des Gefühle *) bei dem Räthfelhaften ih zei⸗ 
gen; daß ber Falte Egoift au hulfreiche Breigebigfeit gegen 
Nothleidende übt und aufmerkfame Sorge dem Wohl feiner 
Beherrfchten widmet. Sole Widerſprüche zu reimen, nahm 
!) App. lllyr, 20. 
2) Vell. Pat. Il, 80. Bgl. oben ©. 210, 


5) Yus welcher Quelle fie Roß, if oben ©. 327 gezeigt. 
9 Suet Oct. 53. 
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man eine plögliche Umwandlung Auguf’s an, welche leicht 
das wunderbarſte von allem fein möchte. Die Gefchichte ‚bes 
darf dieſer Hppothefe nicht, um den Triumvir und den Kaiſer 
zu verfichen. 

Ein fcharfer Berftand, fchlaue Befonnenheit und ein bren- 
nender Ehrgeiz bildeten bie natürfiche Ausfinttung Auguſt's; 
die Schule Eäfar’s und der Stolz auf die Erbſchaft dieſes 
großen Namens ſchufen den Ufurpator. Mit klarer Ueberle⸗ 
gung und feſtem Willen unternahm er es, bie Alleinherrichaf 
Roms zu erringen und ſich zu fichern. Dieſes Ziel war bie 
Triebfeder feiner Handlungen, deren Werth von dem auffires 
benden Machthaber lediglich nach ihrer Zweckmaͤßigkeit gemefien 
wurde. Seine Herrſchſucht bebte vor keiner Maßregel zur&d, 
die ihm Förderung auf der Bahn zum Throne verſprach. Bon 
ber Stufe feiner früheren Berhältniffe Fonnte Octavian nur 
durch Berfiellung fich ibm nähern, und er übte fle im weiteſten 
Umfange. Taͤuſchung, Unredlichkeit, Verrath bezeichnen überall 
feine Schrite. Die Liebe zu Caͤſar war eine Maske feiner 
felbftfüchtigen Abfichten ; die angebliche Rache an deffen Moͤr⸗ 
dern follte das Blutbad von Taufenden entſchuldigen. Jedoch 
achſucht beberrichte ihn fo wenig, wie irgend eine andere 
Leidenſchaft. Die Pohitil bildete das Geſttz feines Handelnd; 
fie war der Grund alles Boͤſen, ja felbit Das meifte Gute bei 
Im hatte Feine andere Quelle. Zu blutigen Maßregeln seh 
er nicht aus Luk am Morden, fonden weil fein med fie 
gebot ober zu gebieten ſchien ). Ohne Preferipiion ver Ne 
hen hatte er Fein Heer, mit dem er die Republit fkärzen konnte, 
und ohne den Mord ber ARApERDen — gab es 
feine Monarchie für ihn. 

9) Bar’s an nur, um, wie durch das Blatbad bei Perufla, en 
Schreclbild aufzuftellen. 
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Als Rom zu des Siegess Füßen Iag, halten bie Blui⸗ 
fsenen ein Ende, weil Auguſt fie jegt umöthig fand und an⸗ 
dere Maßregeln für nüglicher erkannte. Ex giebt nur Beweiſe 
von Berföhnlichkeit, Milde, Gerechtigkeit und vielen anderen 
rũhmlichen Eigenſchaften. Der Grund davon Tiegt nicht eiwa 
in einer umbegreiflichen Umwandlung feines Innern, ſondern 
in feiner veränderten Stellung zu den Römern. Das Werk 
der Eroberung war vollbracht, das der Stantereform begaun: 
die Gemũther follten verſohnt uud gewonnen werden; ber neue 
Herrſcher wollte füh empfehlen. Don allen gehäffigen Eigen⸗ 
ſchaften, welche an bes Triumvir beroortreten, ift ihm nur 
die Verſtellung geblieben, weil er fie fir unentbehrlich hielt, 
um fich zu fühern, was fie ihm hatte enwerben helfen. Auch 
der gewordene Herricher erkannte wohl, mas noch fpäter Galba 
ausſprach ), daß Rum weder völlige Freiheit, noch gaͤnzliche 
Nuechtſchaft ertragen könne; Heuchelei blieb eine thätige Ge⸗ 
halfin bei feiner Regierung und diente ihm, um bie Wider⸗ 
frühe zwiſchen ber laiſerlichen Gewalt nad dem Schein der 
Republik zu heben. 

Auguf’s ben war ſo ganz von ber Polillk durchſchlungen, 
Daß das Reinmenfchlicde zu fehr zurädtritt, um ein vollgülti⸗ 
ges Urtheil darüber zu geſtatten. Selbſt in feinem Fa⸗ 
wilienteeife hatte: er mannichfache Aufferderung zur Vorſicht 
und Zuruchhaltung. Wie mußte fein Berhälinig zur Lola 
ſein, wenn der Gemahl fih veranlaßt fah, Die wichtigere Ge⸗ 
fpräche mit ihr vorher aufzuzeichnen! *) Indeß bie. kalte Ge⸗ 
meſſenheit wurbe nicht ſtets und: ‚gegen alfe Glieber feines 
Hauſes behaupiet; ja wir haben: bei Sueton der Andeutungen 
genug, die es zeigen, Daß Auguft’s Inneres leineswegs den 
I) Tac Hin, 16. 

=) Suet. Oct. 84. 
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Regungen beiterer Gemuͤthlichkeit verfchlofien war. Gem fah 
er fih von feinen Enkelin umgeben, welche häufig mit ihm 
zufammen fpeiften und ihn gewöhnlich auf Reifen begleiteten ; 
der Großvater beſchaͤftigte ſich ſogar mit ihrem Unterricht >). 
Auguft hatte ein reges Gefühl für Freundſchaft, und war ein 
eben fo befkändiger als nachſichtiger Freund 2). Am häufigfien 
öffnete fich fein Herz zu umbefangener Vertraulichleit im Haufe 
Mären’s; hier verſchwand ber Kaiſer und ber. Menfch trat vol 
gültig hervor, — Es iſt weniger auffallend, daß bie Rare 
Hülle: einer kalten Staatöftugheit in den Augenhlidden ber Muße 
und Erholung bei dem Herrſcher anf, als. daß fie nicht über⸗ 
haupt Das. natürliche Gewand feiner äußern Perſönlichkeit bil⸗ 
dete. Auguſs Körpergeftalt, eher Fein als groß, aber von 
gefälligem Ebenmaß aller Theile, war keine fleife imponirende 
Erfcheinung, ſondern eine wohlthuende. Mochte er ſchweigen 
oder reden, ein heiterer Friede ruhe auf. ſeinem Geſicht, ber 
folhen Zauber üble, baß ber Arm des Meuchelmoörders, bei 
dem Anfchlage auf ihn, erlahmte °. Sein Auftreten wirkte 
auf Die Umgebung zunächft, wie das eines biedern, würde⸗ 
vollen Alten, ; Nur: dem genauern Betrachter gewährte: er ei⸗ 
nen bedeutfamern Eindrud; denn bie großen und klaren Aus 
gen, vor denen fich jeber getroffene Blick fenkte, offenbarten 
bie Schärfe. feines durchdringenden Verßandes. Wie, dieſe 
Seelenkraft bei ihm alle anderen überragte, ſo hat auch die 
Politik, bis er das Ziel ſeiner Beſtrebungen erreicht, den 
Menſchen in ihm verdunkelt. 
Die Geſchichte wird ſtets den Stab brechen über den blut⸗ 

befleckten heuchleriſchen Triumvir; doch den Tadel, welchen ſie 

ij Suet. Oct. 64. 

8, Suet. Oct, 66. 

5) Suet. Oct, 79. Plin. N. H. XI, 32. (54). Aurel. Vict. ep. 1. 
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auf ven werdenden Herrfcher häuft, barf fie nicht auf ven ge⸗ 
worbenen ausbehnen. Eine gerechte Beurtheilung muß es ans 
erfenuen, daß ber fichere Befig der Herrſchaft nicht das einzige 
und letzte Ziel feines Lebens war, ſondern bie Schöpfung einer 
neuem Staatsorbnung, Mit einer Anſtrengung, welche noch 
die Mühe feines Emporringens überftieg, rief ex einen Zuſtand 
der Staatsgeſellſchaft hervor, bei dem er keineswegs feinen eige- 
nen Bortheil allein im Auge hatte, Daß die Verfaſſung, welche 
er fehuf, auf Feinem andern Grunde ruhte, als dem der fartis 
fihen Gewalt, und daß der Zwieſpalt zwifchen Korm und We⸗ 
fen fi ein paar Jahrhunderte fortfegte, war ein großes Uns 
gluck für bie Beherrſchten und ein noch größeres für. Die Herr⸗ 
fiber. Jedoch Die Schuld davon fällt weniger auf Auguflus, 
als auf Die Macht von Berhältniffen, welche er nicht beftegen 
fonnte Dem Reihe verlieh er was er vermochte: Frieden, 
Auhe, heilfume Geſetze und eine befiere Verwaltung. Dafür 
warb ihm ber laute Dank und das begeiftexte Lob feiner Zeit 
genoſſen. Rom, alien und Die Provinzen waren feines 
Ruhmes voll, Mit allgemeiner Uebereinſtimmung begrüßten 
ihn im Sabre 752 Bol und Senat als Bater des Vater⸗ 
landes *). 


: 2) Suet. Oct, 57 sqqg. Dio 56, 41. Ovid. fast. II, 127. ' 
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Unruhen in den Provinzen; Aprippa ftirbt und Tiberius 
heirathet die Julia. 


Mäprend im Mittelpuncte des römiſchen Reiches die Regie 
rung auf der geficherten Bahn der Monarchie weiter fortfchritt, 
und dieBerwaltung in dem gewohnten Geleife republicanifcher 
Stantsorgane fich bewegte, erfolgten faft gleichzeitig in mehrern 
Provinzen bedenkliche Unruhen. Nicht nur hatten mehrere Als 
penvölfer die Waffen ergriffen, fonbern auch die Pannonier 
waren, vereinigt mil den Norifern, in Iſtrien eingebrungen; 
Dalmatien befand ſich im Aufflande, Macebonien warb von 
ben Dentheleten und Skordiskern verheert, in Thracien waren 
bie Sarmaten eingefallen, und endlich hatten ſich auch wieber 
ſpaniſche Bölfer gegen die römiſche Ordnung aufgelehnt ?). 
Wichtiger aber als alle dieſe Ereigniffe nahın Auguftus die Be⸗ 


2) Dio 54, 20. 
Hoeck's röm. Geſchichte 1, 2. 1 
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richte vom Rhein; denn er beauftragte ſeine Legaten und 
Statthalter, die übrigen Händel beizulegen, überwies die Auf⸗ 
ſicht über Rom und Italien dem, zum Präfectus Urbi ernann⸗ 
ten, Statilius Taurus ?), und eilte ſelber im Jahre 738 mit 
Tiherius nach Gallien. Die Sigambrer, Ufipeter und Tend- 
terer, öftlihe Anwohner des untern Rheins, hatten einige Rö⸗ 
mer, bie fi in ihr Land gewagt, ergriffen und gefreuzigt; 
dann waren fie über den Rhein gegangen und hatten dort ges 
plündbert, Ein Corps Reiter, das ber Statthalter M. Lollius 
gegen fie fandte, ward von ihnen in die Flucht geſchlagen; fa, 
ben Fliehenden nachſetzend, hatten die Germanen fogar Lollius 
in feinem Lager überfallen und ihm einige Berlufte beigebracht; 
der Adler der fünften Legion befand ſich in ihren Händen 2). 
Auguftus überzeugte ſich bald, dag das Gerücht diefe Vorfälle 
fehr übertrieben hatte, und daß die Schmach größer war, als 
der Verluft der römischen Waffen °), Denn fobald die Feinde 
feine Ankunft und Lollius neue Rüftungen vernahmen, erboten 
fie fih zum Frieden und flellten Geißeln °). 

Ohne weitern Schwertfireich war bie Ruhe am Rhein here 
geſtellt; aber gleichwohl feſſelten andere Verhältniffe, und zu⸗ 
naͤchſt Mißbraͤuche ber Verwaltung, den Kaiſer noch Tänger in 
biefen Gegenden. Auguflus fand, daß ber Anlaß zu den Mi 
helligkeiten in Gallien und Germanien großentheild von feinen 
Legaten und Beamten gegeben wurbe, Der Statthalter Lollius 
war ein eben fo Lafterhafter als fcheinheiliger Mann °), und 
noch gerechten Grund zu Beſchwerden bot Liriniug bar. ‘Dies 
er, ein Gallier von Geburt und Freigelafiener des Julius 
Caͤſar, war von Auguflus zum Procurator von Gallien er⸗ 

1) Dio 54, 19. Tac. Ann. VI, 11. 
2) Dio 54, 20. Vell. Pat, Il, 97. 
3) Suet. Aug. 23 9 Diol.c. 5) Vell. Pat. I. c. 
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nannt, vermmihlih weil ihn feine Kenntniß ber Landesſprache 
für. biefen Poſten empfahl. Die jegige hope Stellung hatte er 
vorzüglich zur Befriedigung feiner unerſaͤttlichen Habſucht bes 
nust, und er warbis zu dem Grabe von Unverſchaͤmtheit foriges 
fepritten, daß ex. für das Jahr vierzehn Monate rechnete, um 
an gewiffen monatlih zahlbaren Abgaben ben ſechsten Theil 
für ſich zu gewinnen 2). Die ſchweren Klagen, welche bie 
Gallier über ifm bei Auguftus anbrachten, erbitterten den Kais 

fer eben fo ehe gegen ben Schänblichen, wie fie ihn in Verle⸗ 
genheit ſegten; denn eine Beſtrafung feines Procurators war 
zugleich Eingeſtaͤndniß grober Mißbraͤuche in der Verwaltung 
Saiferlicher Provinzen. Diefe Betrachtung, und, wenn Div 
Das Wahre berichtet, die Betheuerung bed Licinius, daß er 
nur für ben Kaiſer gefammelt habe, veiteten ihn vom nahe 
Berberben °), — Der längere Aufenthalt Auguſts am Rhein 
hatte wahrfcheinlich auch den Zweck, galliſche und germanifche 
Böller von dem Beitritt zur Sache der Rhätier und Vindeli⸗ 
eier zurick zu halten, gegen welche um dieſe Zeit Drufus und 
Tiberius Tämpften, 

In dem ganzen Alpengurt, der alien noͤrdlich umzicht, 
lebten bis zum Syahre 739 noch größteniheils freie Bölfer fo- 
wohl itaftichen und illyriſchen als auch celtiichen und germani- 
ſchen Stamms. Außer der Küftenftrafe, die nad ber Pro⸗ 
vincia Romana führte, war bi jest nur Ein ficherer Fahr⸗ 
weg, durch das Land ber vor zehn Jahren vernichteten Salafs 
fer, zum jenfeitigen Gallien eröffnet. Aber wo nörblich und 
öftfich dem heutigen Thale von Aofla die Berge fi höher 
erheben, da hatte vömifche Macht und die Sicherheit der Rei- 
fenden ein Ende. Zunaͤchſt folgten die Sige der rhäfiichen 

1) Dio 54, 21. Weitere Nachweiſungen über ihn giebt Meimarus 

2.6. 2) Dio l. c. 

1* 
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und vinbelicifchen Bälfer: die erftern reichten won den füblichen 
Anhängen der Alpen, oberhalb Comum und Verona, bie zum 
Rhein; die Vindelicier wohnten vorzüglich an dem nörblichen 
Abhange der Alpen’). Neben ihnen begann das Gebiet ber 
Norifer und ſüdlich von dieſen reichte das der Karner bis in 
die Nähe des abdriatifhen Buſens 5). Diefe Völker fliegen 
oft von ihren Bergen berunter und durchzogen plüubernd Die 
Gegenden des nörblidhen Italiens, wie die Länder der Gallier, 
Helvetier, Boier und Germanen. Vorzüglich Römer mb rö⸗ 
mifche Bundedgenoffen Titten von deren Ueberfällen ſowohl im 
eigenen Lande, als auch bei Reifen dur die Atpenpäffe °). 
Schon die Ehre mußte den Römern gebieten, die Schmach 
der häufigen Unbilden für die Zufunft abzuwenden. Seitdem 
an aber das jenfeitige Gallien erobert hatte, warb die Ber 
nichtung einer foldhen Freiheit in ben Alpen zur pelitifchen 
Nothiwendigfeit. Rom konnte das Land jenſeits der Gebirge 
nicht in Sicherheit befigen und benugen, folange bie Zugänge 
zu Gallien befhränft waren. Hierzu kam, daß das Loos, 
welches die Salaffer getroffen, die übrigen Alpenbewohner 
keineswegs eingefehüchtert, fondern nur noch mehr erbittert hatte. 
Die entfeglichften Greuel wurden von ihnen geübt, fo oft fie 
eine italifhe Stadt überfielen und Römer in ihre Haͤnde ge⸗ 
riethen *). 

Längft war Augnſtus zu einem größern Unternehmen gegen 
fie entfchloffen; aber die Fehde ward von ihnen felbft eröffnet. 
Im Jahre 738 griffen die Eamuner und Benonen, erſtere 


!) Strab. IV, p. 206. 204. VII, 292. 
°) Strab. I. c. 

3) Sımalı. I, c. Bio. 54, 22. 

) Strab, IV, p. 206. Dio. I. c. 
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rhaͤtiſchen Stammes, letztere den muthigſten ber Vindelicier 
angebörig, zu den Waffen‘). Der Kampf war freilich bald 
enuſchieden; P. Silius befiegte und unterwarf nicht bloß fie, 
fondern auch die Norifer, welche, mit den Pannoniern vers 
bunden, in Iſtrien eingefallen waren :). Auf dauernde Nahe 
in den Alpen Tieß fich indeß nicht ohne ein großes und zu⸗ 
fammenbängendes Unternehmen gegen ihre Bewohner rechnen, 
und bies erfolgte ſchon im nächſten Jahre. Drufus erhielt 
den Auftrag, da, wo Silius den Kampf beendigt, weiter vor⸗ 
dringen: er fchlug die Rhätier in Den tridenter Alpen‘), 308 
dann weiter über den Brenner *) und bejiegte die Breuner im 
obern, die Genauner im untern Innthale und zerftörde ihre 
Burgen’). Wie weit Drufus nördlich gelangte, ift nicht zu 
ermitteln. Seinen Waffen die. Hand zu bieden, war Tiberiug 
von Auguſtus mit einem großen Deere, von Gallien aus, den 
Rein hinaufgeſandt. Sein Zug unterwuarf zunächſt die Vin⸗ 
beliciex am Bodenſee, deffen Inſel Reichenau er fih zum Stütz⸗ 
puncte feiner Seegefechte gegen fie gewählt batte ). Don 
alien Seiten drangen dann Die Heerhaufen des Tiberius nörb- 
lich in die Alpen, wie fie Druſus vom Süden aus Durchzog. 
Zum Gtöd hatten die Römer gewöhnlich nur mit einzelnen 
Gemeiuden oder unverbundenen Stämmen zu fämpfen. Denn 
obwohl Kreibeit und Roͤmerhaß alte Alpenbswohner befeckte, 
jo hatte Loch dies gemeinſame Gefühl feine Vereinigung unter 
ihnen herporgerufen; vereinzelt erlagen fie dem wohlberechnuten 
Angriff. Der Sommer 739 reichte hin, ihren Widerſtand zu 


1) Strab. IV, 206. 8) Div. 34, 20. 3, fd, 53, 22. 
IM. ſ. Mannert's Geogr. II, ©. 5:9. 

*) Horat. Od. IV, 14. 

8, Strab. VH, p. 292. 
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brechen und bie Freiheit in den Alpen zu vernichten). Gin 
Siegsdenkmal, dem Auguſtus zu Ehren am fühlichen Abhange 
ber Alpen errichtet, verfünbete ber Rachwelt, daß unter des 
Kaifers Kahrung und Aufpicien alle Bewohner diefer Gebirge 
vom obern bis zum untern Meere Roms. Herrichaft unter 
worfen fein. Bierundvierzig Namen bezwungener Bölfer 
nennt bie Inſchrift); mehrere von ihnen erfcheinen bier zum 
erſtenmale in der Gefchichte, am Tage wo fie für dieſe auf 
ewig verſchwinden. Gleichzeitig traf das Loos ber Knecht⸗ 
fohaft die Norifer oder‘ Taurisfer ), Der Alpenfrieg wire 
nur halb beendigt gewefen ohne bie Unterjochung dieſes Volles, 
das mit den Karnern bis in Die Gegenden von Aquileja herum- 
ter reichte, und son dem Jalien gleiche Unbilden erfahren 
hatte, wie von den Rkitiern °). 

Seit dem Jahre 739. betrachtete Rom bie Alpen, ia au 
das jenfeitige Land bis an die Donau, als fein Eigenihum, 
obgleich in manche @egenden noch Fein Römer ben Buß ge 
jegt hatte, Den gewonnenen Beſitz zu fichern, ergriff Auguſtus 
das gemöhnliche Mittel, bie Boͤller zu verpflangen, Der größke 
und Träftigfie Theil des männlichen Gefchlehts warb in frembe 
Länder verfett, zurück blieben nur die, welche zum Widerſtande 
zu ſchwach waren, aber hinreichten, damit ihre Heimath nicht 
zur Eindbe wınde °). Bor ber Hand genügte es dem Kaiſer, 
bequemere und fichere Berbinbungen mit Gallien Hervorzusufen; 
zu biefem Behuf Tieß er mehrere Heerfiraßen anlegen‘), und 
einige Hauptpunkte durch ſtarke Befagungen decken. Bald nad 


1) Strab. IV, p.206. Dio 54,22. Vell.Pat. 11,95. Flor. IV,12. 

2) Plin. H, N. II, 24. Das Denkmal fland vermuthlich zu Monaco. 
Dal. Cluveri Ital. ant. p. 45. 

s) Dio 54, 20. Florus IV, 12, 

*) Strab. IV, p. 206 5) Dio 54, 22. 6) Strab. IV, p. 204. 


Unterjochung der Alpenvölfer. 7 
der Eroberung erfolgte auch die Anlage der Kolonie Auguſta 
Bindelicorum in der Nähe des heutigen Augsburg. Die 
Größe der Anlage?) entſprach der Wichtigkeit dieſes Borpoftens 
ber Römermadht, der den Zwed hatte, ſowohl über Rhätiens 
und Binveliciend Unterthaͤnigkeit zu wachen, als auch den Zü⸗ 
gen der Germanen zu wehren. Die Hauptfiraße von Comum 
durch Graubündten feste dieſe Kolonie in fichere Verbindung 
mit alten ). Trotz dieſer und anderer Anflalten erfolgte 
jedoch bie eigentlihe PBrovimials Einrichtung der Alpenländer 
erſt zur Zeit Tibers®). 

Die Friegerifchen Verhältniſſe konnten ſchon im Herbft 739 
fein weiteres Hinderniß für Augufs Rückkehr nach Rom fein; 
gleichwohl erfolgte dieſe erſt im Jahre 741, weil er zuvor 
den gallifchen und fpaniichen Commünen feine Thätigfeit wid⸗ 
mete. Die Zeit feiner Abweſenheit ift zugleich die ber Stiftung 
vieler Kolonien in beiden Provinzen ). Seit vor zwölf 
Jahren °) von Anguflus Hier eine neue Ordnung der Dinge 
gefehaffen war, hatte ſich bei den verfchiebenen Städten An- 
hänglichleit und Treue, ober Abneigung und Wiberfeglichteit 
gezeigt. Der Kaiſer war jegt im Stande, Vergeltung zu üben: 
Freiheit und Gisität warb, nach Definden ber Umflaͤnde, ver⸗ 
lichen oder entzogen. Die Summen, die er dem einen Theile 
der Yinterthbanen nahm, Tamen einem andern, namentlich den 
neuen Kolonien, wieder zu gute‘). Bon Auguſt's Aufmerf- 


1) Tacit. Germ. 4. 2) Bgl. Mannert II, &, 59. 

®, Vell. Pat. II, 39. Tribut (Strab. IV, 206) und Kriegsdienſt. der 
Befiegten (Tac. H. 1, 68) fegen nicht immer eigentliche — 
ciaf» Einrichtung voraus. 

9 Dio 54, 23. 

s,M. f. oben Abth. I, S. 333 u. 357. 

°% Dio 54, 25. Spanheim Orb. Rom. p. 127. 
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fausfeit auf die fpaniichen Angelegenheiten zeugt auch die Er⸗ 
weiterung und Fortfegung der Hauptſtraße dieſes Landes bie 
Gades, die jetzt erfolgte). — Mit der Leitung der Berhälts 
niffe am Rhein warb Drufus beauftragt, ald Tiberins, um 
das Confulat des Jahres 741 zu befleiden, nah Rom zurüds 
kehrte. Am vierten Julius 741 °), nach breijähriger Abwe⸗ 
fenheit, betrat auch Auguftus die Stabt wieder. Den folgen 
den Morgen begrüßte er das Volk nom Palatium aus, flieg 
bann auf das Capitol und Iegte den Lorbeer feiner Fasces zu 
den Füßen des capitolinifchen Jupiter nieder. Darauf berief er 
den Senat und ließ ihm durch den Faiferlihen Quäſtor einen 
Aufſatz vorleſen, der zunörberfi Bericht über feine auswärtigen 
Thaten und Anordnungen erihellte, außerdem aber mehrere 
neue und wichtige Beftimmungen, ſowohl in bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſen, als vorzüglich in Bezug auf Dienfizeit und Be 
lohnungen der Soldaten enthielt ). 

Während Auguftus ſich mit dem Wehen der Römifchen 
Weit beichäftigte, hatte er den Oſten wieder der Thätigfeit 
des Agrippa überwiefen. Die Unruhen im cimmerifchen Boss 
porus waren ficherlich nicht die einzigen Berhältniffe *), welche 
feine Anwefenheit forderten. Bereits im Sommer 737 trat 
Agrippa den Zug an, und noch vor Anbruc des Winters befand 


) Inscripliones antiq. de Caesaribus Suetonianis p. 2. bei Suet. 
ed. Burm. 

2) Falls die ara pacis auf dem camp. Mart. nah dem calend. 
Amitern. bei Foggin. fasti, p. 111 mit Augufls Rüdfehr, wie 
wahrfcheintich iſt (Dio 54, 25), in Berbindung ſteht. Bgl. Fog- 
gin. p. 18. 

5) Dio 54, 25. 

) Wie loseph. ant, lud XVI, 2, 8. 2 fich einbilvet. 
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er ſich in Syrien ') Sjulin begleitete ihren Gemahl, oder 
folgte ihn wenigſtens nach’). Herodes, ber ſchlaue jüdiſche 
König, war dem Schwiegerfohn des Kaiſers enigegengefteuert 
und hatte ihn in fein Reich ‚geführt. Sein einſchmeichelndes 
Weſen und die Auszeichnungen, womit er Agrippa ehrte, ver- 
fehlten nicht ihren Zweck; der hochgeftellte Römer wird, wie 
es Auguflus war, ded Könige Fremd, unb tie Inden fait 
aller Länder verdanken dieſem Verhältniß große Vorrechte. 
Rah kurzem Aufenthalt in Indaͤa eilt Agrippa nad Jonien 
zurũck, wo er ben Winter zubringt. Wit anbrechendem 
Frühfahr unternahm er ed, die Thronfireitigfeiten im bospo⸗ 
ranifehen Reiche zu beendigen ). Hier war ed einem ges 
wiſſen Seeibontus, der ſich für bes großen Mithridates Enlel 
ausgab, gelungen, mit der Hamb der Dynamis — der Witiwe 
und beftellten Thronerbin des. Aſander — ſich auch des bos⸗ 
poraniſchen Reiches zu bemaͤchtigen. Agrippa bot zuerſt den 
König des cappadoeiſchen Pontus, Polemon, gegen den Thron⸗ 
ufurpator auf; aber die Bosporaner, die ſich freilich des Scri⸗ 
bonius eutledigten, ergriffen nichts deſto weniger die Waffen 
gegen jenen, weil fie fürchteten, unter deſſen Herrſchaft zu kom⸗ 
men. Indeß als Agrippa mit einer Flotte bei Sinope erſcheint, 
fügen fie ſech nothgedrungen; Polemon wird, nad der Veran⸗ 
ſtaltung Agrippa's, die Anguſtus genehmigte *), ihr König und 
Dymamis deffen Gemahlin. Seinen Eifer für. Rom und Agrippa 
recht glänzend zu zeigen, war Herodes biefem mit einer Flotte 
gefolgt und fuchte fih ihm als treuer Genoß und Raihgeber 


!) Dio 54, 18. 19. Norisii cenotaph. Pisana p 84. loseph. antiq. 
Iud. XVI, 2. €. 1. | 

2) Nicol. Damasc. ed, Orelli p. 6. 

?) loseph. 1. c. 5) Losepb. I. c. 8. 2. 

*) Dio 54, 24. Vaillant Arsacid. imp. Il, p. 226. 
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zu bewäßren. Er geleitete ihn ferner auf feiner Rückreiſe durch 
Paphlagonien, Cappadocien und Phrygien zur weftlichen Sees 
küſte. Schlau wußte er es zu veranflalten, daß bie Iuden 
Vorderaſiens mit ihren Beſchwerden über den Drud, den fie 
von Griechen auszuftehen hatten und über die Willlür der 
römifchen Statthalter, vor Agrippa erfehienen und Gehör fans 
den. Herodes erlangte für feine Glaubensgenoſſen die Beftä- 
tigung und Erneuerung der frühern Beſchlüſſe, die Ihnen nicht 
bloß freie Religionsübung und ihre alten Gelege fidherten, 
fonbern fie fogar von ber Pflicht des römifchen Kriegsdienſtes 
entbanben 2); ein Vorrecht, befien ſich nur wenige hochbe- 
vorzugte Commünen erfreuten, und das in der Ausdehnung, 
wie bei den Juden, feinem andern Volke zu Theil wurde, — 
Untere den Städten, welche durch Agrippa’s Anweſenheit ſich 
wieder hoben, wird Berytus genannt, Das, von Tryphon zer⸗ 
ſtört, um biefe Zeit feine Herſtellung und Erweiterung fand. 
Die Stabt warb von Agrippa zur Kolonie erhoben unb ers 
hielt den Namen Felix Julia; eine Befagung von zwei Regionen 
gab der Gegend von jest an eine bebeutende militaͤriſche Wichtig- 
fett). Leider iſt und mur ein fehr geringer Theil von Agrippa’s 
Thaͤtigkeit überliefert, deren Bebeutfamfeit fein vierfäßriger Auf⸗ 
enthalt in dem ausgebehmten Ländergebiete, wo die verfchieben- 
artigſten Provinciatverhältnife beſtauden, außer Zweifel ſtellt. 
Bald nad Auguftus Ankunft in Rom Tehrte au Agrippa 
and dem Drient zuräd, deſſen Verhältniſſe er eigentlich ſeit 
sehn Jahren geleitet hatte“). Noch während feiner Abweſen⸗ 
heit hatte der Senat ihm, wegen der glüdlichen Beendigung 


2) Joseph. Autiq. Jud. XVI, 2,8. 5. 

2) Strab. XVI, p. 756. Plin. N. H. V, 20. 

3) Ioseph. ant. lud. XVI, 3,6. 3. Zuerſt ward er im Jahre 731 
damit beauftragt. Nie 53, 32. 
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der bosperanifchen Händel, den Triumph zuerlannt unb ben 
Göttern ein Dankfeſt verunſtaltet. Agrippa lehnte eine Aus⸗ 
zeichnung ab, bie jegt nur bem Oberherrn bed Staats zuftand‘); 
Auguſtus aber ehrie feinen Gehüffen in dem ausgebehnten Re⸗ 
gierungsgeſchaft dadurch, daß er ihm bie tribuniciſche Gewalt, 
deren fünffähriger Zeitraum für ihn mit dem Anfange bes 
Jahres 741 abgelaufen war, auf eben fo viele Jahre wieber 
erteilte *). Agrippa's Amwefenheit in Rom bauerte wicht lange; 
noch vor dem Begiun des folgenden Jahres fanbte ihn Auguſtus 
mit größern Bollmschten, als irgend ein Anderer jemals außer⸗ 
halb Italiens gehabt Hatte, nach Pannonien, wo wieder bes 
dentende Unruhen waren ?). 

Das Jahr 742 bildet eine Epoche in der Herrſchaft, wie 
in ben Lehen des Anguſtus. Der Oberherr warb den fechften 
März, an die Stelle des Kinzlich verſtorbenen Lepidus, zum 
Montifer Marius ernannt‘), und er nahm jegt dieſes Amt 
an, das er früher ausgeſchlagen hatte, weil es, nad alter 
Regel des Freiſtaats, allein durch den Tod des Inhabers fh 
für einen Nachfolger oͤffneke. Derſelbe Monat, der Augaflus 
monarchiſchen Gemallireid vollendete, raubte ihm ben Schwie- 
gerſohn, ber feine vorzuͤglichſte Stuͤtze auf ber Bahn zum 
Throne geweſen. Agrippa hatte den Zug nach Pannonien 
angetreten; indeß ſobald er. das Land erreichte und bie Vor⸗ 
lehrungen zum Kriege traf), legte ſich der Aufſtand. Auf 
feiner Ruckreiſe hemmt ihn eine Krankheit in Campanien, und 
Angufus, der auf die Kunde davon zu ihm eilt, trifft ihm 


1) Dio 54, 4. 2) Dio 54,28. 3) Diol.c. 

*) Fasti Verriani, tab. Mast. und Calend, Maflseior. bei Foggin. 
p- 26 und 107. Dio 54, 27. Ovid. Fasti Ill, 445 sqg. 

s) Dio 54, 28. Vell, Pat. Il, 96. 
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bereitö nicht mehr am Leben’), Im einunbfunfzigken Jahre 
feines Alters 2) farb der Mann, der unter allen fein Zeit⸗ 
genoffen nicht nur durch Friegerifche Berdienfte und polsittfche 
Klugheit hervorragte, ſondern der auch, was mehr fagt, den 
Auf hinterlief, er babe fein Talent und feine Stellung eben fo 
ſehr zum Beten des Staats als zum Vortheil Auguſt's bes 
wußt °). Wie der Hexricher deu Agrippa im Leben ausge 
zeichnet hatte, fo ehrte er ihn auch im Tode. Er geleitete den 
Leichnam nah Rom, ließ ihn auf dem Forum ansfichen und 
hielt felbft die Leichenrede. Die Alıhe des Frenndes mußte 
in dem Maufoleum Auguſti auf ben Marösfelde beigefest 
werden, obgleich Agrippa ein eigenes Grabmahl hatte‘). Hanpt⸗ 
erbe defielben war Auguſtus, dem außer anderm ber thraciſche 
Cherſones, Agrippa's Eigenthum, anheimfiel. Dem Volle 
hatte ex feine Gärten und bie nach ihm beuannten Bäder zu 
unentgeltiicher Benutzung vermacht. Der Kaiſer übergab nicht 
bioß dieſe Legate, ſondern beſchenkte das Boif, Mann für 
Mam mit hundert Denaren, in Agrippa's Namen °). 
Unheilfehtwangere Zeichen, wie fie gewöhnlich der römiſche 
Aberglaube als Berläufer großen Unglüde jah, werben beim 
Fodesfahre Agrippas berichtet). Sie find ein Beweis mehr, 
wie tief ber große Berluſt empfunden wurde, und verzatben 
die Beſorgniß von der Rückwirkung deſſelben auf die Staats⸗ 
verhältniſſe. Die unmittelbarfte Folge jenes Todes war die 
Berlegenheit Auguftis, bei der fich ihm aufdringenden Frage, 


1) Din 54,28. Agrippa ARarb bald nah ter Mitte des Monats 
März, denn Auguſtus erfuhr die Krankheit deſſelben am großen 
Minerva: Fefte, das vom 19 — 23. März gefeiert wurde, und 
reiſſte noch während bes Feſtes nad Campanien at. Die l. c. 

=) Plin. N. H. VI1,8. *) Dio 54, 29. *) Dio 54, 8. 

s, Dio 54, 29. °, 34, 29. ‚ 


Tiberius nnd Denſus. 13 


wer. Agrippa erſetzen, und mit welchen Anfprächen der Nach⸗ 
folger den zweiten Play nach dem Stanbeoberhaupte einnehmen 
folle? Während Auguflus fchwanfte, hatte Livia bei ſich ent 
ſchieden. Ihre Söhne, Tiberius und Drufus, fanden in dem 
Alter vollendeter Jugendkraft, jener war dreißig, Diefer fieben- 
undzwanzig Jahre alt; beide hatten ſich bereitd im Kriege, 
vorzüglich gegen die Alpenvölfer, rühmlich ausgezeichnet. Ti⸗ 
berind war auf ber Stufe der curuliſchen Aemter ſchon bie 
zum höchflen geftiegen, das Conſulat hatte er im Jahre 741 
befleidet a); Drufus hatte fchon Die Quaͤſtur und für fehren 
Bruder im Jahre 738 die Geſchäfte der Prätur verwaltet; 
739 waren ihm die prätoriſchen Ehrenzeichen zu Theil ges 
worden). Beide Brüber, vorzüglich der ältere, hatten ſich 
durch Spiele, wozu Lioia das Geld bergab, beim Volke in 
Gunſt ſetzen mäflen ). Sp waren allerbings die beiden Stief⸗ 
ſohne Augufs mehrfach gehoben, aber doch nur auf eine 
Weile, daß ihnen, ohne Härte gegen die Mutter, nicht wohl 
viel weniger hätte gewährt werden - Tönen, Bergleichen wir 
bie Auszeichnungen, welche in viel füngern Jahren Marcellus, 
and vollends Gajus und Lurius Cäfar erfuhren, fo ift Mar, 
ber Oberherr wollle bei feinen Stieffößmen feine Hoffnungen 
erregen, zu denen er fene Glieder feines eigenen Stammes em- 
porbob. Eher würde er indeß noch immer dem Drufus, als 
dem Tiberius eine amsgezeichnete Stellung gegönnt haben. 

Die Friegerifchen Talente wie die politifhe Einſicht waren 
bei beiden Brüdern gleich, übrigens bildeten fie zwei fchroffe 
Gegenfäge. Drufus verband mit einer fhönen Körpergeftalt 


1) Dio 54; 25. Suet. Tib. 9. 
2) Dio 54, 19. 22. Suet. Claud, 1. 
5) Dio I, c. Suet. Tib. 7. 
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ein gefülkiges leutſeliges Weſen; beſcheiden in der Wärbigung 
eigener Thaten, und gerecht in Anerkennung frember Berbienfle, 
gewann er alle Herzen)y. Sein Benehmen gegen Bürger 
wie gegen Soldaten ließ in ihm den Sohn ber Kaiſerin faſt 
vergeffen; bei allem Streben nad Teiegeriichen Ruhme bes 
wahrte er fih eine hohe Achtung der bürgerlichen Rechte *), 
Ya man wähnte unb weilte aus feinem Munde gehört haben, 
»fei er einmal daze im Stande, fo werbe er ben früher 
Freiſtaat herftellen « ). Druſus Betragen und noch mehr Die 
Hoffnung, bie man in ihn ſetzte, erhoben ihn zum Licbling 
des Bells *), das jedoch umfreitig mehr von ihm erwariete, 
als er verheißen hatte’), denn ber leiſeſte Verdacht bei Au⸗ 
gaſtus, daß Deufus republicaniſchen Zwecen nachſtrebe, ward⸗ 
zu ſeinem Sturz hinreichend geweſen ſeyn. Allein der Ober⸗ 
herr begünſtigte ihm vor Tiberius und blieb ihm fortwährend 
auf eine Weife gewogen, daß man muthmaßte, ex möge dem 
Drufus wohl mehr als Stiefvater fein °). 

Diefe Bermuthung ſchien einen Grad von Wahrſcheinlich⸗ 
feit zu gewinnen, wenn man bie. ganz verfchiebene Natur des 
ältern Bruders mit der bes jüngern verglich. Tiberias, ſtark 
von Gliederbau, beſonders breitfchulteig, impenitte beim erſten 
Erſcheinen durch feine. faſt coloffale Geſtalt?); aber dem 


2) Vell.Pat. U, 9. Pedo Albinov. 39. Valer. Max. IV, 3, %3. 

2) Suet. Claud. 1. 

5) Suet. I. c. Tac. Am. I, 33. II, 82. 

) Tac. I. cc u. VL 51. 

5) Der angeblihe Brief an Tiberius (Suet. Tib. 50) if} fonder Zwei⸗ 
fel erdichtet. 

°) Suet. Claud, 1. Livia war mit ihm im Gen Monat ſchwanger, 
als fie Auguft heiratete. 

7) Saet. Tib. 68. 
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Körper fehlte jene Gefälligfeit und Harmonie ber Formen, 
welche das Auftreten des großen Mannes zu einem Ehrfurcht 
gebietenden und wohlpätigen machen. Diefer ungünftige Eins 
druck warb noch verſtaͤrkt durch Tiber's Bewegungen und Mie⸗ 
nen: denn Stolz und Menſchenverachtung lag in der zurückgeboge⸗ 
nen Haltung feines mächtigen Nackens, Verſchloſſenheit feines In⸗ 
nern verriekh der finftere Bid), Jeder fühlte fih bei Ti⸗ 
berins unwilllürlih zurüdgehalten yon dem Verſuch einer An- 
näherung, zu welcher Druſus offener heiterer Blick aufzufordern 
ſchien. Die Vergleichung der beiden Brüder fiel ſtets zum 
Nachtheil des Altern aus *). Augufus, dem der Wäderwille 
Roms gegen Tiberius nicht verborgen blieb, hielt ſich foäter 
verpflichtet, ihn — wie er fich ausdrückte — » wegen ber 
Fehler feiner äußern Natur, von denen jedoch nicht auf das 
Gemüth zu fließen fei,« vor Senat und Volk zu vertheibis 
gen®), Aber er kannie feinen Stiefiohn eben fo gut wie ihn 
das Boll durchſchauete. Den feiner folgen Anmaßung hatte 
er ſchon mehrere Proben gegeben. Während Drufus feine 
eriegserfolge als eine Gunſt des Blüdes beſcheiden aufnahın, er- 
hob Tiberius ſelbſt Verdienſtloſes zu Heldenthaten. Das Teichte 
Geſchaͤft, Tigranes wieder auf den Thron Armeniens zu fetzen, 
patte er ohne Schwertſtreich abgemacht, gleichwohl war fein 
Stolz auf dieſe That fo groß, wie feine überflüffigen Rüſtun⸗ 
gen . Was Tiberins ſchon damals (734) erfüllte, zeigte ſich, 
als er, bei feiner Rüdfehr aus dem Orient, das Schlachtfeib 
von Philippi berührte: ein Kriegägetöfe, wie aus einem 
Lager, erſcholl von dem üben Gefilbe, und auf den Altären, 


1) Suet. I. c. 8, Tac. Ann. I, 3. VI, 51. 
5) Tac, Ann. I, 10. Suet. Tib, I. c. 
% Dio 54, 9. 
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welche Antonius flegende Legionen hier errichtet hatten, loderke 
von ſelbſt die Opferflamme empor i). Mag Schmeichelei feiner 
Begleiter, oder eigene erhigte Phantafie dem Tiberius biefes 
Zeichen Fünftiger Größe vorgezaubert haben; die Schmeichler 
fannten ihren Mann, und ſolche Phantaflegebilde find Spiegel 
des Innern: Tiberius ſtolzer Sinn war auf Noms — 
ſchaft gerichtet *). 

Dem Scharfblid Auguft’s entgingen Tiberius hochſahrende 
Abfichten nicht. Aber gerade deshalb burchmmfterte er Tange 
in Gedanfen ben Ritterfland, um hier einen Gemapl für die _ 
verwittwete Julin zu fuchen. Nücdfichten auf feine Enkel 
fenften feine Blide auf dieſe Kreife. Die Adoption und frühe 
Auszeichnung des Cajus und Luchus zeigt, daß er die Here 
ſchaft als ein Erbtheil an bie Glieder feines eigenen Stammes 
zu knüpfen gedachte. Ein Gemahl der Julia aus dem Rit- 
terſtande durfte fich nicht beflagen, wenn ber Thron nach Aus 
aufs Tode nicht auf ihn, fordern auf feine Stiefföhne, welche 
bereits in die ſuliſche Familie aufgenommen waren, überging. 
Stellte er aber den Sohn feiner eigenen Gemahlin an ben 
Hab des Agrippa, "fo mußten die feinen Enfeln verlichegen 
Anfprüche mehr ale gefährdet erfcheinen. Es war baher nicht 
eigener freier Entſchluß, fondern das erfte - Meiſterſtück ber 
Intriguen Livia's, wodurch Auguftus bewogen wurde, trog 
feines entjchiedenen Widerwillens, Tiberiug zum Schwiegeriehn 
zu wählen’). Stradcs erhält diefer den Auftrag, ſich von feiner 
Gemahlin zu trennen, und wird dann mit Zulia verlobt‘), 


1) Dio 54, 9. Suet. Tib. 1. 2) Diol c. 
8) Suet. Aug. 63. Tac. Ann. IV, 99, 40. 
*) Dio 54, 31. Tac. Ann. 1, 10, 

5) Dio I. c. Suet. Tib. 7. 
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bie ex im folgenden Jahre heiratpet‘). Es iſt wahrſcheinlich, 
daß felbft Tiberins dabei nur ein gefügiges Werkzeug feiner 
Mutter war. Denn fo fehr er auch nad der Stelle eines 
Reichegehütfen firebte, jo war ihm doch bie Heirath mit ber 
Julia zuwider, um fo mehr, da er feine bisherige Gemahlin 
wirklich liebte). Aber Livia glaubte, dag nur die Hand 
der Kaiferstochter ihrem Sohn die Bahn zum Throne öffnen 
kẽune. Zunähft galt es, für Tiberius allgemah die Gunſt 
bed Anguſtus zu erfchleichen und ihn in den Augen bes 
Volles zu heben 5). Die folgenden Jahre ift der Gemahl 
der Julia vorzüglich im den Provinzen beihäftigt, und giebt 
bier allerdings Beweiſe eimer rühmlichen Thätigkeit; indeß 
werben doch feine nächſten Verdienſte durch bie Thaten des 
füngern Bruders überboten. 


Zweites Kapitel. 


Druſus Kriege gegen die Dentſchen. 


As Auguſtus im Jahre 741 nach Rom zurüdfehrte, hatte 
er Drufus zur Leitung der Verhältniſſe in Gallien und am 
Rhein zurüdgelafien ). Den Gallien war das Joch der 
Provinzial⸗Einrichtung noch zu neu, als daß nicht Die Wieder⸗ 
bolung der durch fie nöthigen Berwaltungsmaßregeln von Zeit 
zu Zeit fie hätte in Harnifch fegen ſollen. Drufug hielt hier im 
folgenden Winter zu Lugdunum ben Cenſus, und biefer erregte 
Unruhen, melde die Germanen ale eine günftige Gelegenheit 


1) Dio 54, 35. 2) Suet. Tib. k c. 
5) Tac. Ann, I, 3. *) Dio 54, 25. 
Hoeck's röm. Geſchichte I, 2, 2 


18 Biertes Bud. Zweites Kapitel. 
für eigene Uinternehmungen betrachteten °). Um nun gegen bie 
Iegtern freie Hand zu behalten, fuchte Drufus zunächft bie 
Gallier durch eine Handlung, bie ihrer Eitelkeit fchmeichelte, 
mit ſich wieder auszuföhnen. Die Beranftaltungen Auguſts 
bei feinem legten Aufenthalte in Gallien hatten die meiften 
Bölferfchaften fo ganz für ihn gewonnen, daß ſechszig von 
ihnen beichlofien, dem Kaifer und der Stadt Rom auf gemein- 
fame Koften einen Altar zu errichten. Das prächtige Denk 
mahl erhob fi vor Lugdunum, beim Zufammenfluß des Arar 
und Rhodanus; eine Inſchrift nannte die Namen ber ſechszig 
Stämme, und fo viele Kleinere Bildniſſe, welche dieſe darſtell⸗ 
ten, umgaben das große Standbild des Auguftus °). Drufus 
unternahm am erflen Auguft 742 die Einweihung dieſes Altars 
und bie Stiftung eines Feftes, das Jahrhunderte hindurch all⸗ 
jährlich mit mufifchen und gymnifchen Spielen begangen wurbe °); 
er lud zu biefem Zwed die Angefehenften der Gallier nad 
Lugdunum, beftellte einen Aebuer zum erften Priefter des Hei 
ligthums und andere Gaflier zu Augurn deſſelben ). Den 
Adel täufht das ſcheinbar nationale Feft, ja er fühlt fih 
gefhmeichelt durch Die Auszeichnung, und wirb in feiner 
Treue gegen Rom aufs neue befeftigt. Kurz, Gallien verhielt 
fih ruhig, während Druſus feine Unternehmungen gegen Ger 
manien ausführte). | 

Borfehrungen hatte er ſchon feit dem vorigen Jahre getroffen: 


1) Liv. epit. 137. Claud. orat. s. fin. Bei Gruter inscript. p. 502. 
ed. Zell. p. 24 Diol.c. 

2) Sırab. IV, p. 192. Ich leſe wie Groskurd. 

2) Dio 54, 32. Suet. Claud. 2. Calig. 20. 

*) Liv. ep. 137. Gruteri inser. p. 13. Nr. 15. Bgl. Thierry, 
hist. des Golois, T. II, p. 298. 


$) Liv. Dio Il, cc. 
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dahin gehort, außer dem Bau einer Flotte auf dem Ryein, 
die Anlage eines ſchiffbaren Canals, welcher den Rhein mit 
dem See Flevus (Zuyber-See) verband). Dies ungeheuere 
Wert, nad) feinem Urheber Foſſa Druſiana genannt, gewährte 
den großen Nugen, daß Drufus Schiffe in geraber nördlicher 
Richtung In den germaniſchen Ocean auslaufen konnten, mits 
bin eine gefahrvolle Küftenfiredde von ber Inſel der Bataver 
bis zur Mündung des Flevus vermieden. Seine Unternehmun⸗ 
gen begann Drufus im Yrühling 742. Zunächft vereitelte er 
die wieberholten Verſuche einiger germaniichen Stämme, den 
Rhein zu üserfchreiten ). Damm feste ex felber bei ber 
Juſel der Bataver Über den Strom, und drang in das Ges 
biet der Ufipeter und Gigambrer verheerend vor 5). Auf 
Eroberungen in diefen Gegenden war es jetzt nicht abgeſehen; 
er wollte vor ber Hand hier den beutfchen Stämmen Furcht 
einflößen und ihnen bie Luft zu einem Rhein = Mebergang 
uchmen. Als er biefen Zweck erreicht glaubte, führte er fein 
Heer zu einem groͤßern Unternehmen zuräd,. Drufus Tieß feine 
Legionen bie. Schiffe beſteigen, fegelte auf dem gegrabenen 
Canal in den Zupber- See, und brang durch befien Mündung 
in den germaniſchen Ocean’), Schon früher hatte er Die 
Zeiefen geivonnen,. mit denen man bereitö bei dem Ganalbau 
sufanımengetroffen war, und bie fest als römifche Bundes⸗ 
genoffen erſcheinen. Drufus jegelte zunächft bis zur Mimbung 
ber Eins, fleuerte den Strom aufwärts und befiegte Die Bructe⸗ 
rer in einer Seeſchlacht). Aber noch weiter oͤſtlich dehnte er 
feine Fahrt aus; ber See, auf welchem man in das Land 


2) Suet. Claud: 1. Tac. Ann, N, 8. 
2) Div 4, 2 9Diol.c. * Dio ‘54, 32. 
5) Stab. VII, p. 290. 
23 
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ber Chauken vordrang *), if fonber Zweifel die heutige Jahde, 
weſtlich vom Ausflug der Wefer ).. Die eintretende Ebbe 
feste hier die römiiche Flotte in große Gefahr, indem den 
Schiffen das Fahrwaſſer entzogen war; nur die Hälfe ber 
Friefen, welche Druſus Seeunternehmen mit einem Landheere 
mierftägten, rettete fie vom Untergange. Indeß ber Winter 
nabete und nöthigte zur Rückkehr nach dem Rhein). Drufus 
war der erſte römifche Feldherr, welcher mit einer Flotte bie 
nörblichen Küften Deutfchlands bis in- die Nähe der Weſer⸗ 
Mündung befuhr‘). Vielleicht entſprachen die Erfolge nicht 
feinen Erwartungen, aber das Unternehmen ift nichts weniger 
als ganz nutzlos geweſen. in befreundeted und abhängiges 
Berhältnig der Bataver:), Friefen und Chauken wurde ba- 
durch theils gefnüpft, theild erweitert; die deutſchen Voͤlker 
aber faben, daß ihnen nicht von Einer Seite allein Gefahr 
drohe: Die Intereſſen derſelben theilten fich. 

Den folgenden Winter verlebte Drufus in Nom, wo er 
für pas jahr 743 zum Aedilen gewählt wer‘. Im Früh⸗ 
ling erfchien er wieder am Rhein. Mehrere Stämme Gew 
maniens halten ſich zu wechſelſeitiger Hülfe gegen bie RE 
mer verbunden; die Gatten, welche den Beitritt verweiger⸗ 
ten, warden deßhalb von den Sigambrern bekriegt“). Dres 
ſus ging aus dem Standlager des unteren Heeres, and Vetera, 
dem heutigen Kanten, über den Hein, unterwarf Die Uſſpeter, 
flug eine Brüde über den Lupias (Pippe) und brang in das 
Land der Sigambrer, das er, ohne Widerſtand zu finden, durch⸗ 
zog, da es megen des Krieges gegen die Gatten von Streii⸗ 


2) Dio Il, c. 
7) M. f. Wilhelm's Feldzüge des Deuſus ©. 30. 
s), Diol.c. *} Suet. Claud. 1. 5) Tac. Germ. 3. 


%Dio.l.c. 7) Dio 54, 33. 
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kraͤſten eniblßt war. Weiter traf fein Zug das Cherusker⸗ 
Bebiet, ſoviel davon biefjeit der Weſer lag; und felbft über 
biefen Fluß würbe er gebrumgen fein, wenn nicht Mangel an 
Lebensmitteln, der berannahende Winter und unglüdverkün- 
bende Zeichen‘ abgemahnt! hätten). Nachdem er daher au 
ber Weſer, vermuthlich in der Nähe von Hörter*), ein Tro- 
panum errichtet hatte, tent er den Rüdzug an. jest aber ges 
rieth Drufas in die größte Gefahr. Ueberall griffen ihn die 
Feinde aus dem Hinterhalte an, und einmal fah er fih mit 
feinem ganzen Heere in eimer engen Schlucht von den Ger⸗ 
manen völlig eingefchloffen ). Bon dem nahen Lintergange 
rettete ihn nur Die unbefonneme Sicherheit des Feindes, ber, 
wie nach vallig abgemachter Sache, vertragsmäßig bie römtfche 
Beute unter fich vertheilte. Die Cherusker follten die Pferde 
erhalten, die Sueven das Gold und Silber; die Sigambrer 
hatten fich Die Gefangenen zu ihrem Antheil erwählt). So 
ihres völligen Sieges gewiß Bringen die Germanen zum lebten 
Kampfe ohne Einheit und Ordnung !vor. Aber die roͤmiſche 
Disciplin und Tapferkeit benimmt ihnen bald den Stegeswahn; 
befegt und im die Flucht geſchlagen wagen fie es nur noch, 
aus der Ferne das zömifhe Heer zu beunruhigen. Richt fern 
von dem Schauplatz dieſer Schlacht errichtet Drufus am Zu: 
ſammenfluß des Lupias und Eliſon (der heutigen Lippe und 
Ame) ein Eaftell °), das, durch eine zuruckgelaſſene Beſatung 
geſchützt, als Stügpunct fir fpätere Unternehmungen biente. 
Das war ber erſte fehle Bunt, den Römer fern vom Rhein 


1) Dio 54, 33. Jul. Obseq, de prodig. I, 132. 
2) Ptolem. II, 11. DM. ſ. Wilhelm's Druf. p. 35. 
3) Dio 54,33. *) Dio l. c. Florus IV, 12. 


5, Dio 54, 33. Das Schlachtfeld war in der Nähe eines germani⸗ 


fen Dorfes Arbalo, Plin. N. H XI, 16. 
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in den deutſchen Gauen gewannen; es führte fortan nah dem 
nahen Fluſſe den Namen Mifo °). Drufus zog an den Rhein 
zurüd und eilte von bier nad Rom. Seine Thaten wurden 
bier, und mit Necht, als höchſt bedeutend betrachtet. Auguſt 
geftattete ihm die triumphaliſchen Ehrenzeichen und: ben Fleinen 
Triumph zu Roß; außerdem follte er, nach zurädgelegter Praͤtur 
bes folgenden Sabre (744), mit dem proconſulariſchen Im⸗ 
perium befleivet werden. Größere Ehre hatte ihm das Heer 
zugedacht. Drufus war auf dem Schlarhtfelde, nad republi⸗ 
caniſcher Weiſe, ald Imperator begrüßt; jedoch Auguſtus ver⸗ 
ſagte dem jüngern Bruder bie Beſtätigung dieſes Ehrentitels, 
wie er ſie früher dem ältern verweigert hatte, und ließ ſich 
ſelber, wegen der Thaten ſeiner Stiefſoͤhne, zum elften und 
zwoͤlften Dale Imperator nemnen?). 

Mit Anbruch des Frühlings 744 ging nicht Bloß Druſus, 
fondern auch Auguſtus und Tiberius über bie Alpen. Während 
legtere beiden vorzüglich im Iugbumenfiichen Gallien verweil⸗ 
ten, zog Drufus wieder über deu Rhein zum Kampfe gegen bie 
Gatten, weiche ſich fegt mit ben Stgambrern verbunden hatten®). 
Die Anweſenheit der drei hoben Haͤupter in ber Nähe des 
Rheins läßt, bei der Ruhe Galliens, Auf große Abfichten in 
Bezug auf Germanien fchließen; indeß wirb der Kriegsthaten 
des Drufus in diefem Jahre auf eine Weile gedacht, daß man 
fie wenigftens nicht ausgezeichnet finden fan. Größer waren 
aber die Plane, die man jegt entwarf, und bie Vorkehrungen, 
welche man ‚zu einem großen ‚umfafienden Unteruchmen traf: 
Der Plan eines Heerszugs durch das Herz von Germanien 
gebieh durch die Berathung Augufts mit feinen beiden Stief- 
föhnen zur Reife. Die Bertheidigungsanftalten am Rhein, 


2) Vell, Pat. 11,120. Tae. Ann. 11,7. 2) Die 54,33. >) Dio 54, 36. 
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mehr als funfjig Caſtelle, ie Stützpuncte für das Unternehmen, 
weiche Drufus bier anlegte, haben größtentheild in biefem 
Sommer ihren Urſprung oder ihre Bollendung erhalten. Bonna 
und Gefonia wurden buch einer Brücke verbunden und durch 
eine Flußflotte gedeckt). Moguntiacum gegenüber, am rechten 
Ufer Des Rhein, gründete Druſus die Feſtung, deren lateiniſche 
Benennung (castellum) fih in dem heutigen Caſtel erhalten 
bat). Bereits von Drufus wurden Seflungswerfe auf dem 
Tannus errichtet °), und zum Theil ſchon jene Tinten gezogen, 
weiche fpäter die Decumasen sHeder umfchloffen und fchügten. 
Alles wurde im Sommer 744 zu einem Hamptunternehmen 
gegen bie Germanen vorbereittt. Bon Moguntiacum aus, 
dem Standlager des obern Heers, follte diesmal Der Heerszug 
erfolgen. Die Ausführung mußte dem nächften Fahre vor 
behalten werben; Auguft begiebs ſich mit Tiberius und Drufus 
wieder nach Rom*), mo leuterm das Conſulat für 745 bes 
ſtimmt war. 

Weser fein künftiges Amt, noch Unheil verfündende Zeichen 
hielten Drufus in der Stadt zuräd °); fchon vor dem Beginn 
des neuen Jahre verlieh er Rom °) und erschien bei bem obern 
Heere zu Mainz. Vom Taunus aus wandte er ſich zuerſt 
gegen die Gatten: denn der Theil von ihnen, dem bie Römer 
Sige in der Nähe des Rheins angewiefen hatten, war wieber 
fortgezogen aus ber Nähe der Taunusfeflungen und hatte fich 
in der alten Heimath mit ben zurüdgebliebeuen Brüdern ben 
übrigen Feinden der Römer angeſchloſſen?). Drufus drang 


1) Florus IV, 12, $. 26. 2) Div 54, 33. 

9) Tac. Ann. I, 56. +) Dio 54, 36. 

s) Dio 55, 1. Pedo Albiuov. eonsol. ad Liv. 401. 
6) Pedo Albin. 139. 7) Dio 34, 36. 55, 1. 
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wahrſcheinlich bis über die Adrana (Eder) nad Mattium 
(Maden bei Gubensberg) vor ?), aber nur dur große Aus 
firengungen erfocht er über die Gegner einen Sieg, der viel Ro⸗ 
merblut koſtete?). Darauf z0g er gegen die ſueviſchen Mar⸗ 
eontannen ®), weldhe, bevor fie Marbob nach Buiaimon führte 
zwifchen dem Nedar und Main, ja felbft noch nördlicher, an 
der fränftichen Saale, wohnten). Hier ſchlug fie Drufus in 
einem hoͤchſt blutigen Treffen: und errichtete an dem Orte der 
Schlacht ein Tropäum °), Nach diefem Siege fette er über 
bie Werra, vor Alters Wefer genannt *), öffnete ſich den Pfad 
durch den Thäringerwald, welcher ben nörblichen Theil der 
noch son feinem Römer gefehenen und beiretenen Hercynia 
Silva ausmacht”), und fiel in das Gebiet der Cherusker 
en). Weiter drang er bann auf feinem Verheerungszuge 
über die fächfifche Saale bis zur Elbe) und gelangte zu Völ⸗ 
fern, die bisher nicht einmal ben Namen der Römer gehört 
hatten °°). Auch diefen Strom wollte Drufus überfchreiten; 
aber bier, fo gebt die Sage, trat ihm eine Frau in übermenſch⸗ 
licher Größe enigegen und rebete in roͤmiſcher Sprache bie 
Worte: »Wohin Drufus, Unerfättlicher! Nicht alles zn fchauen 
iR dir vom Schidfal beſchieden; weiche zurüd, denn ſchon flehft 


1)J Wilhelm's Drufus, ©. 66. 2°) Dio I. c. Orasius VI, 21. 

2 Nah Dio 1, c. drang Drufus bis Suevia vor; nad Orosius 
VI, 21 und Florus IV, 1? waren es die Marcomannen, welde 
er zunachſt angriff. 

. 9) Roth’s Hermann und Marbod ©.64. 5) Flor. und Oros. ll.cc. 

6) Gensler's Gef. des Gaues Grabfeld Th. I, ©. 63. 

7) Flor. IV, 12. ®) Dio 55, 1. 

9) Strab. VI, pr 201. Dio I. c. Die Gegenden von Gotha, Erfurt 
und Merfeburg traf höchſt wahrfcheinlich Drufus Hauptzug. M.ſ. 
Wilhelm's Druſus ©. 78. 

10) Senec. cons, ad Marc. 3. Pedo Albin. 457. 
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du am Ziel deiner Thaten umd deines Lebens«2). Drufus ev 
richtete am linken Eibufer ein Tropäum, unb beſchleunigte 
den Rädyug, wozn auch ohne eine folche drohende Erfcheinung 
die Nähe des Winters auffordern mußte. Jedoch bald nach⸗ 
dem das Heer bie ſächſifche Saale wieder überfchritten hatte, 
Kürzte Drufus mit dem Pferde und brach den Schentel®). 
Er ward in ein benachbartes Sommerlager gebracht, wo er 
nur noch dreißig Tage lebte >). 

Auguſtus hielt fich mit der Livia zu Pavia auf, und Tiberius 
war gleichfalls hier angelangt, als die Nachricht von Druſus 
gefährlihem Zuſtande eintraf *). Tiberius eilte fogleich mit 
möglichfter Schnelligkeit über die Alpen in das vom Ahein 
etwa vierzig geographifche Meilen entfernte Sommerlager °). 
Roc lebte Drufus. Er hatte den Regionen den Auftrag er 
theilt, mit den Feldzeihen dem Bruder entgegen zu ziehen; 
feine lebten Befehle betrafen De militäriſchen Ehren, wonit 
er Tiberind als Proconful und Imperator zu empfangen ges 
bot). Bald darauf verfhieb der erſt breißigfährige Help in 
ben Armen bed Bruders”). Das Sommerlager ward abge 
brochen und der Ort empfing den Namen Caſtra Scelerata ®). 
Tribumen und Genturionen trugen den Leichnam auf ihren 
Schultern bis zu dem Winterlager bei Mainz; Tiberius fchrikt 
als erfter Leidtragender dem Zuge voran’). Hier am Rhein 


1) Dio I, c. Suet, Claud. 1. 2) Dio 55, 1. Liv. ep. 140. 

5) Suet. Claud. 1. Lir. |. c. 

*) Tac. Ann. Ill, 5. Valer. Maxim. V, 5, 3. 

5) Valer. Maxim. I. c. Plin. H, N. VII, 20. 

6) Valer. Maxim. |. c. 

?) Vell. Pat. 11,97. Strab. VII, p. 291. Seneca cons. ad Polyb. 
34. ad Marc. 3. 

2) Suet. Claud, 1. 9) Dio 55, 2. Suei. Tib. 7. 
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wollte das Heer feinen geliebten Führer beftatten, aber ed muß 
ibn fich entreißen laſſen, da er zu höherm Leichenprunk befkimemt 
iſt a). Alſo weiter durch Gallien und über die Alpen wird 
Die irbiiche Hülle von den erſten Männern aus ben Diunicipien 
und Colonien getragen; voran gehen Lictoren mit ben zur 
Erde geneigten Conſular⸗Fasces. Zu Tieinum ſchloß ſich Au⸗ 
guftus dem Zuge zur Stadt an?) Hier warb bie Leiche 
auf dem Forum ausgeftellt, umgeben von den Tangen Reihen 
ber Ahnenbilder des claudifhen und liviſchen Geſchlechts; 
Tiberius hielt bier die Lobrede, eine andere, im Cirecus Flami⸗ 
nius, Auguftus ſelbſt. Männer des fenatorifchen und des Als 
teften vitterlihen Standes trugen dann den Leihnam zum 
Scheiterhaufen auf dem Marsfelde, mo endlich Die Afche im 
Maufoleum des Auguſtus beigefegt warb »). Vieles wurde 
vom Senat und dem Heere veranftaltet, das Andenken bes 
Drufus zu verewigen. Jener lieh ihm einen marmorsen 
Triumphbogen auf der Bia Appia errichten, und ertheilte ihm 
fammt feinen Nachkommen ven Beinamen Germanicus *). Die 
Legionen am untern Rhein hatten ihm einen Altar in ber 
Nähe der Lippe gefebt °); das obere Heer bei Mainz errichtete 
ihm ein Standbild in Friegeriihem Schmuck“) und ein Ste 
notaph auf erhabenen Grabhägel, bei dem afjährlih an bes 
ſtimmtem Tage die Soldaten Leichenfpiele feierten und bie gal⸗ 
liſchen Voͤlkerſchaften Betfeſte hielten ), 

Obgleich Druſus auf ſeinem letzten Zuge keine Eroberungen 


1) Senec. cons. ad Polyb. I. c. 

2) Suet. Claud. 1. Tac. Aun. IH, 5. 

°) Dio 55, 2. Suet. Claud. 1. 

*, Suet. Claud. 1. Die 55, 2 5) Tac. Aun. Il, 7. 
5) Fuchs, Gefchichte von Mainz Bo. I, S. 70. 

?) Suet. Dio U. ec. Eutrop. VII, 13. 
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gemacht hatie, die man behagptete ‘), jo war doch Dies Un⸗ 
ternehmen von großer Wichtigkeit. Die nächſten Feinde ber 
Römer, die Catten und Marcomannen, waren auf eine Weile 
geichlagen, daß fie fürs erfle an Feine Keindfeligfeiten denfen 
fonnten; die Marcomannen verließen fogar, in Zolge ber Nies 
berlage, ihre bisherigen Wohnfige*), Was aber wichtiger if, 
Drufus hatte Die Pfade durch das innere Germanien eröffnet 
und folgenden Eroberungen vorgenrbeitet. Bon bebeutendern Er⸗ 
folgen waren feine frühern Unternehmungen im nördlichen Ger⸗ 
manien, und hier bauste man unmiktelbar auf bem Grunde 
fort, den er ‚gelegt. Biel fehlte freilich, die folge Anficht 
zu rechtfertigen, welche bin und wieder ſchon jetzt bei Römern 
auftaucht, als fei ganz Germanien gu ſchweigendem Gehor⸗ 
jam nieder gebrüdt®). Indeß zum glängenben Triumph hatte 
Drufus bie gerechtefte Beranlaffung gegeben, und Auguſtus 
verkchmäht die Ehre nur, damit er feine Tramer um ben Stiefs 
ſohn beurfunde *). 


Drittes Kapitel. 
Tiberins Kriegsthaten. 


Während Drufus in Germanien feine Thaten vollbrachte, 
fümpfte Tiberius gegen die Pannonier und Dalmatier ‘), Die 
erftern hatten gleich nach Agrippa's Tode mit ihrer Furcht 


1) Druſus militärifche Poſten und Befaßungen an der Eibe fchuf die 
Phantafie des Florus IV, 12, 

2) Strab. VII, 290. Vell. Pat. IL, 108. 

5) Flor. IV, 12. Luc. Ampel. 46, 

) Dio 55,5. 5) Liv. ep. 139, 
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auch den neuen Gehotſam abgelegt und bas ganze Land ſtand 
m gefährlichern Aufruhr als früher. Tiberius, von Auguflus 
gegen fie gefandt, verbeerte weit und breit ihr @ebiet und 
ward erft nach vielen bintigen Gefechten des Volkes wieber 
Herr. Bei dem Unterſochungswerle hatte er die Storbister 
su Bundesgenoſſen, beren Hülfe, da fie Grenznachbaren der 
Pannonier waren und auf dieſelbe Weiſe, wie biefe, bewaffnet, 
dem Tiberius großen Rutzen brachte. Um die Ruhe zu 
fechern, fchritt der Sieger zu den gewöhnlichen römifchen Maß⸗ 
regeln ?): die Ration warb entwaffnet, und der größte Theil 
der Triegafähigen Mannſchaft als Sclaven in die Fremde ver 
fauft *). Dee Senat befchloß dem Sieger den Triumph; doch 
Auguftus geftattete nur die triumphaliſchen Ehrenzeichen®). 
Schon im folgenden Jahre (743) entflanden neue Unru⸗ 
ben: die Dalmatier einpörten fih, und die Pannonier, denen 
der vorſchnelle Abzug des Tiberius aus ihrem Lande wieder 
Muth machte, warfen gleichfalls das römifche Joch aufs meue 
ab *). Der weit ausgedehnte Aufftand war um fo gefährlicher, 
je näher er Italien bedrohte und je ernftlicher zu beforgen war, 
daß er den erft jüngft bezwungenen Alpenvölfern fich mittheilen 
möchte °). Tiberius erfchien wieder mit feinem Heere, und 
fohnell, wie e8 der überall Todernde Aufruhr erheifchte, von 
einem Lande zum andern eilend, ftellte er dburd eine Reihe 
von Siegen die Ruhe wieder her‘), Doch der ungebändigte 
Geiſt der Dalmatier, und die Nähe des noch nicht als Pro- 
vinz geordneten Pannoniens überzeugten den Sieger von ber 
Nothmendigfeit einer unausgefegten Achtfamfeit auf das Land, 


1) Suet. Aug. 21. 

2) Dio 54,31. Vell. Pat. il, 39, 96. Suet. Tib. 9. 
5 Diol.c. *)Dio 54, 34. 5) Vell. Pat. I, 96. 
°) Vell. Pat. Dio Il. cc. 
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wie von der linentbehrlichfeit einer groͤßern römifchen Beiabung. 
Dalmatien, bisher eine Senatsprovinz, warb Deshalb jetzt unter 
die Berwaltung bes Kaiſers geflellt ). 

Diefe Verfügung und bie ſogleich erfolgende ſtrengere Ein⸗ 
treibung des Tributs behagte den Dalmatiern jo wenig, daß 
sehon im nächften Jahre (744) fih die Unruhen bei ihnen 
wiederhelten. Die Darier waren nämlich über bad Eis der 
Donau gegangen und plündernd in Pannonien eingefallen. 
Während nun die Aufmerkſamkeit der Römer auf jene Gegen» 
den fich wendet, verfucht man in Dalmatien das Provinzial 
Joch abzumerfen. Doch Tiberius muß fchleunig aus Gallien, 
wo er fih mit Auguflus befand, gegen fie ziehen, und bald 
iſt das Abhängigfeitöverhälnig wieder bergeficht °.., Seit bie 
fee Zeit hören wir fünfzehn Jahre hindurch nichts von beden⸗ 
tenden Ereigniſſen in diefer Provinz, und es fcheint, daß man 
von diefem Jahre an ihren völligen Gehorfam datirie ). Der 
Schmeichler Bellegus *) nennt Pannonien ımb das Land der 
Skordisker unter den Prowimgen, welche Tiberius dem roͤmi⸗ 
fehen Reiche hinzufügte. Der änfern Form nad mag das bei 
Pannomien ſchon jetzt der Fall geweſen fein, aber wie wenig 
gefüchert diefer Beſitz noch längere Zeit blieb, zeigt der große 
Aufftand im Jahre 759. Bon den Skordiskern hatte Ti⸗ 
berind bis jest nur einen Kleinen Theil kennen lernen und 
ſich befreundet. 

Gleichzeitig den germaniſchen und pannoniſchen Feldzügen 


t) Dio 54, 34. Auguſt überließ dafür Eypern und das narbonenfl- 
fhe Sallien dem Senate, Dio 53, 12. 

2) Dio 54, 36. 

5) Vell.Pat. Il, 90. App. Illyr. 7. Polyb. II, 8, Fabric. ad Dion. 
fr. lib. 34. N. 152. 

*) Vell Pat. II, 39. 
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Ioderte das Kriegsfeuer in Thracien. Die Unruhen waren 
bier von den Beſſern ausgegangen, mit denen bie Römer ſchon 
öfter gefämpft hatten!). Vologeſus von biefem Stamm, ein 
Prieſter des bei den Thraciern mit Orgien verehrten Dionyfus, 
hatte unter dem Schein einer ſchwärmenden Cultusfeier eine 
Maſſe Volkes verfammelt; mit diefer befiegte und töbtele ex 
den Rhascyporis, vertrieb deſſen Ohelm Rhymetalces und ver- 
folgte den Fliebenden bis in den thracifhen Eherfones?). Der 
Geift des Aufruhrs hatte ſich weiter verbreitet; ganz Thracien, 
glaubt man dem Bellefus, ſtand unter deu Waffen ®), und das 
benachbarte Macedonien wurde von den Sialeten beanruhigt*). 
L. Piſo, der Statthalter Pamphyliens, warb deshalb nad 
Thracien gefanbt, aber erſt durch einen dreijährigen Berheerang®s 
frieg, und nicht ohne eigene Berlufte gelang es ihm, die Ord⸗ 
nung in diefen Ländern berzuftellen °). Wie bedeutend biefe 
wenig befannten Borfälle waren, zeigt ſowohl bie Dauer des 
von Piſo geführten Krieges, wie auch die Auszeichnung, welche 
deshalb dem Sieger zu Theil wurde. Der Senat beſchloß 
feinetwegen ben Göttern ein Dankfeſt, und Auguſtus ertheilte 
ihm die trimmphaliichen Ehrenzeichen °), womit bisher nur 
bie nächften Verwandten bes kaiſerlichen Haufed geſchmüch 
waren, 

Größere Thaten hat wohl Tiberius, mit bedeutendern Stveit» 
fräften, nicht verrichtet, aber ausgezeichneter war bie Ehre, 
welche dem Sohn ber Kaiferin zu Theil wurde. Auguſt ges 
ſtattete ihm den Heinen Triumph, und fo zog er im Jahre 


1) Eutrop. VI, 10. 2) Dio 54, 34. 

5) Vell. Pat. I, 8. 9 Dio I. c. 

5) Dio l.c, Vell. Pat. Il, 98. Flor. IV, 12, 17. 
6) Dio 54, 34. 


Tiberius in Germanden. 31 


Mb zu Roh in die Stadt. Tiberius gab dem männlichen 
Geſchlechte theild auf dem Capitol, theild an andern Orten 
der Stadt einen Feſtſchmaus, Livia und Julia bewirtheten die 
Frauen Roms ). Weiteren Feftlichfeiten machte für dieſes Jahr 
die Nachricht von Drufus Tode ein Ende. Die Trauer uns 
terfagte nach aftem Brauch dem Auguflus jene religiöfen Cere⸗ 
monien, bie ber fiegenbe Imperator bei der Rüdfehr in den 
Tempeln der Stadt zu vollziehen hatte 2); erft zu Anfang bed 
Jahres 746 betrat er daher das Pomdrium. Sich felbft ver 
fagte der Kaiſer alle Keierlichfeiten; aber Die Eonfuln mußten das 
Bolf befriedigen und die gewöhnlichen Siegsfefle veranfalten. 
Sp flog auch in Rom germanifches Blut, denn gefangene 
Deutihe zwang man zu ben Fechterſpielen >). 

Bald darauf übernahm Auguſtus das brikte Decennium 
feiner Hersichaft, mit der befannten Miene des Unwillens über 
die aufgedrungene Bürbe, und ging dann wieder mit Tiberius 
über die Alpen’). Währenb der Oberherr in Gallien vers 
weilte, drang Tiberius, der an Drufus Statt mit dem Com⸗ 
mande über die Aheinlegionen beanftragt war, in Germanien 
ein). Durch die Ausſicht auf neuen Krieg in Furcht gefegt 
fenden die Deutfchen, mit Ausnahme der Sigambrer, Geſandte 
an Auguftus, welche einen Frieden vermitteln follen. Dex 
Kaiſer verweigert anfangs bie Unterhandlumgen, weil Abgeorbnete 
der Sigambrer fehlten. Als aber auch diefe fi einfinden und 
nun bie Angefehenften aus den deutſchen Gauen vor dem _ 
Kaifer verfammelt find, die Friedensbedingungen zu vernehmen, 


ı) Dio 55, 2. 

2) Dio l. c. u. Casaub. zu Suet. Claud, 1. 
®) Liv. ep. 139. 9) Dio 55, 6. 

6) Vell. Pat. II, 97. Diol. c. 
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ba laͤßt fie ber Tädiicde, gegen menſchliches und goͤttlichd⸗ 
Recht, ergreifen und in galliſche Stäbte ale Kriegegefangene 
vertheilen. Doc diefe, um nicht ihren Verwandten daheim, 
durch Rüdfichten auf fie, die Hände zu binden, entleiben fich 
ſelbſt i). 
Die augenblickliche Wirkung dieſer römiſchen Schaͤndlichkeit 
ſcheint geweſen zu ſein, daß die Germanen, ihrer Haͤupter be⸗ 
raubt, ſich ruhig verhielten. Wie weit Tiberius in Deuiſch⸗ 
Yand vordrang, wiſſen wir nicht; Großthaten von ihm berichtet 
fein ehrenwerther Schriftfteller *) bei dieſem Jahre, und für das 
folgende Iengnet fie der glaubhafte Div ’). Indeß waren 
die Folgen jenes Faiferlihen Verraths doch bebeusenb genug, 
um Auguftus den Vorwand zu leihen, fich felber zum drei⸗ 
zehatenmale Imperator nennen zu laſſen, und bie nächften 
Stieder feiner Familie in den Augen des Heeres und Vollks 
höher zu heben. Die Soldaten wurden vom Kaifer befchenkt, 
weil fein Enfel Cajus bei diefem Heere den erſten Kriegsdienft 
that. Tiberius erhielt den Titel Imperator und die Erlaubniß, 
‚ben großen Triumph zu feteen *); außerdem beſtimmte ihn 
Auguſtus zum Conſul für das nächfte Jahr ). 

Noch vor dem Beginn bed Winters traf Auguſtus weicher 
in Rom ein. Die Bölferichaften Germaniens hatten ſich in 


1) Dio. I. c. 

2) Anf welchen Titel Behelus bei der Erzählung von Ziberins Thaten 
keinen Anſpruch hat. M. f. IL, 97. 

5) 55, 8. Die Berpflanzung der 40,000 Germanen auf das linke 
Rheinufer fällt fpäter, Suet. Aug. 21. 

*) Dio 55, 6. Dies if der erſte wirkliche Triumpp des Tiberins; 
na Vellejus 11, 97 der zweite, weil dieſer Schriftſteller in feiner 
Schmeichelei die früpere Ovatio als eigentlichen Triumph betrachtet. 

6) Dio. I. c, Vell. Pat, Il, 97. 
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Brlevensunterkandblungen mit ihm eingelaſſen. Dies galt ihm 
ats Ergebung auf Gnade und Ungnabe, und von der verräthe- 
rifchen Gefangennahme der Geſandten erwartete er nachhaltige 
Folgen. Gr betrachtete fie als Bürgfihaft der Nahe in ben 
beutichen Gauen und biefe ſelbſt fo gut wie gänzlich unter 
worfen!). Deshalb erweiterte er das Pomörium ber Stabt*), 
wozu nach alter religiöfer Sagung nur ber befugt war, welchet 
die Grenzen des Reichs erweitert hatte. Außerdem bielt er 
den Cenſus in biefem Jahre’). Der Smat aber beſchloß: 
am Geburtstage des Auguft werben alljährlich Reiterfpiele ge- 
halten, und ber Monat Sertilis, in welchem er fein erſtes 
Eonfulat angetreten und die meiften Siege erfochten hat, führt 
fortan den Namen Auguftus *). Unter biefen Beweifen neuer 
Auszeichnung traf den Kaiſer ein herber Verlaft. Noch vor 
Ende des Jahres 746 ftarb Mäcenas °), dem der Oberherr 
nähft dem Agrippa das meifte verdanfte, und der feinem 
Herzen näher fland als diefr. 

Tiberius, noch mit dem proconfularifchen Imperium beklei⸗ 
det, verfammelte am erften Januar 747, in der Curia Octavia 
außerhalb des Pomöriums, den Senat, und trat fein zweites 
Sonfulat an. Ei verfprach, den Tempel ber Concordia auf 
feine Koften berzuftellen und mit feinem und des Bruders 
Drufus Namen zu verfehen. Darauf zdg er im Triumph in 
die Stadt, weihete mit feiner Mutter die Kapelle der Tivie, 


1) Vell. Pat. II, 97. Cassiodor, »his coss. (C. Asinio et C. Marci,o 
746) ister Albim et Rhenum Germani omnes Tiberio Neroni 
dediti; per Sex. Appwleium Paunonii awbacti.« 

2) Dio 55, 6. 

5) Monum, Ancyr. ed. Chish. p. 173, 1. 5. Dio (54, 35) verfeßt 
diefen Eenfus in das Jahr 743. 

t) Dio l.c. 5) Dio 55, 7. 

Hoeck's rom. Geſchichte I, 2. 3 
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bewirthete den Senat auf dem Capitol, während biefe den 
Matronen ein Mahl gab, Nachrichten von neuen Unruhen 
in Germanien riefen ihn indeß bald wieder an ben Rhein. 
Statt feiner mußte daher Cajus mit dem anbern Conſul Piſo 
bie für Auguſtus Rückkehr gelobten Spiele halten). Den 
Oberherrn befchäftigten in dieſem Fahre ſtädtiſche Einrichtungen 
zum Nuten und zur Sicherheit der Bürger, und das Beolf 
ergögten Spiele. Tiberius kehrte frühzeitig aus Germanien, 
wo nichts Denfwürbiges vorfiel, nach Rom zurüd ®). 


Viertes Kapitel. 
Veränderungen in ben Familienverhältniſſen Auguſt's. 


Aus dem Kreife der nähern Umgebung bed Kaifers waren, 
in dem Berlauf von fünf Jahren, Agrippa, Mäcen und 
Octavia ?) durch den Tod ausgeſchieden. Alfo gerabe bie 
Derfonen, an denen Auguſtus mit Liebe hing, und auf berem 
Ergebenheit er rechnen konnte. Der Einfluß der Tivia auf ihren 
Gemahl wird von jet an entichiebener, da ſich die Augen der 
Getreuen gefchloffen hatten, welcde ihre Intriguen zu durch⸗ 
fhauen im Stande und zu vereiteln entfchlofien waren. Die 
Fehde des julifchen und claudiſchen Geſchlechts nähert ſich ihrer 
Entwidelung; Livia beginnt den Zwiefpalt im Faiferlihen Haufe 
durch Greuelthaten zu Iöfen. Als Auguflus die Hand der 
Julia dem Tiberius gab, hegte feine Gemahlin die Hoffnung, 
ihr Teibliher Sohn werde daburd in ein näheres Verhältniß 


1) Dio 55, 8. 2, Diol.c. 
) Sie farb bereits 743. Dio 54, 35. Suei. Aug. 61. 
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zum Throne tteten; ber unverfennbare Widerwille bes Stief⸗ 
vaters gegen ben Stiefſohn werde ſich legen zwiſchen dem 
Scthwiegervater und Eidam: Livia rechnete mit Beſtiunntheit 
auf baldige Adoption ihres Sohns durch Auguſtus; aber bis 
fett ſah fie ſich in ihren Erwartungen getaͤuſcht. | 

Zwiſchen Tiberius und dem Throne fanden Yulkı’s Kader 
ans ihrer Ehe mit Agrippa, vorzüglich der funfzehniäßrige Kaas 
und der zwoͤlffaͤhrige Lucins Char’). Gleich nach der Geburt 
bes letztern, im Sabre 737, hatte Auguſtus beide Drüber 
aboptirt *), und bezeichnete auch der Name Caſar, den fie das 
burch erhielten, noch nicht die Reichserben °), fo beweiſt doch 
diefe Aufnahme in das juliſche Geſchlecht, nebſt vielen andern 
Anszeichnungen, welche Abfihten Augnſtus mit feinen Enkeln 
hatte. Unter feinen Angen ließ er fie am kaiſerlichen Hofe 
erziehen; er widmete ſelbſt einen Theil der Muße ihrem Un⸗ 
terricht und ihrer Bildung; ja fle geböwen zw feinen gemöhn- 
lichen Tifchgenoffen und waren feine fteten Gefährten auf Rei 
fen ). Sobald dns Alter es nur einigermaßen gefbattete, mußte 
Cafus durch Theilnahme und Leitung dei Spielen und Feſten 
fih den Römern empfehlene). Im Namen feiner Enfel er⸗ 
richtete Auguſtus einen Portieus und eine Bafilica ); ja als 
Cajus feinen erſten Kriegsdienſt im germaniſchen Heere leiſtete, 


2) So alt waren fie im Jahre 748, denn Cajus war 734 (Dio 54,8), 
Lucius 737 (Dio 54, 18) geberen. 

2) Div 54, 18. 

2) Wie fih fällhlih Die, nach den Erſcheinungen der fpätern Zeit, 
einbildet. 

*) Suet. Aug. 64. 5) Dio 54, 26, 55, 8, 

°) Suet. Aug. 29. Hier ift ein anderer Porticus gemeint, als ber 
bei Dio (56, 27). 
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exbiekten die Soldaten ein Domativ °). Rom wußte, wie es 
die Adoptivföhne Augufs beirachten follte, und laut äußerte 
ich, wenn. die Knaben: bei öffentlichen Spielen und im Theater 
erfhienen, bie wirkliche ober erheuchelte Gunſt ber. Menge 2). 
Was fommen mußte, Fam: ‚ber Herrfihaftsdünfel warb zu früß 
in ihnen angefadt und erfüllte, neben Vergnügungeſacht und 
frenelhaftem Muthwillen, die Gemüther ber Cäſarn im Siug- 
benrock). Es war im Jahr 748, als einmal der elfiährige 
Luchs aus eigenem Antriebe im Theater erſchien. Das rau⸗ 
fhende Beifallgeftaifche, womit ex empfangen wurde, fieigerte 
feine Kechheit im einem Grabe, daß. er, unter anderm, für- feinen 
mr drei Jahre ältern Bruder das Conſulat ven der ‚Blenge 
forderte; ja bei Auguſius felbft bringen die Knaben ihre Büste 
am. Dieſer, ſcheinbar aufgebracht, verfagt freilich dieſe un⸗ 
ziemende Forderung, ‚aber flatt verbienter Demithigung erbält 
Cajus bald darauf ein Prieftertbum, den Zuteitt zu den Se 
naböverfammfungen und Sig unter den Senatoren im Theater 
und bei. Gaſtmählern). Der Kaifer widerſetzt firh felbft da 
nicht, als der Senat den Beſchluß erläßt: Eufus und Lucius 
follen. mit ihrem - funfzehuten Jahre befignirte Conſuln -fein, 
fünf Jahre fpäter das Conſulat wirklich antreten. und mit bem 
Enge, an welchem fie bie Toga Virilis erhalten, an den öffent 
lichen Berhandlungen Theil nehmen °).. Es ift einleuchtend, 
wie fehr Auguftus felber das wünfchte, was er, des guten 
Scheins halber, mißhilligte ). Münzen und andere Denfmähler 


1) Dio 55, 6. 2) Dio 54, 27. Suet. Aug. 56. 
3) Dio 55, 9. t Diol. c. 

°) Monum. Ancyran, p. 173. Suet. Ang 64... 
6) Tac. Ann. I, 3. Dio 55, 9. 
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mußten der Nachwelt biefe unverbiente und ——— Aus 
zeichnung feiner Enfel verkuͤnden ’). 

Wozu der Oberherr feine Enfel und Aboptivſoͤhne beftimmt 
hatte, das fah ganz Rom, und darüber fonnten ſich am we 
nigften Tiberius und Livia käufchen. Freilich erfuhr auch ber 
Stiefsater feiner fo beifbiellos erhobenen Söhne eine bedeutende 
Auszeichnung; Auguflus ertheilte ihm 748 die tribuniciiche Ge⸗ 
walt auf fünf Sabre ). Das war freilich viel für einen 
Agrippa, aber der Ehrgeiz bes Tiberius, ber durch feine Mutter 
bem Throne viel näher zu ſtehen glaubte, warb nicht dadurch 
befriedigt: auch er rechnete auf Adoption durch Auguſtus 5). 
Die getäufchte Hoffnung des Tiberius konnte bei deſſen Stolz 
md finfterm Character nicht ohne Einfluß auf das Verhältnig 
zu feinen Stiefföhnen bleiben. Leicht mochte auch der unbeſon⸗ 
nene Leichtfinn und’ die Teile Aufgeblafenheit dieſer Knaben zu 
einem völligen Bruch mil ihrem Stiefvater führen, deſſen 
Folgen nicht zu berechnen waren *), Unter biefen Umfländeh 
ergriff Auguſtus das einfache Mittel, Tiberius auf ſchonende 
Weiſe zu entfernen; er eriheilte ihm ben Auftrag, Armenien, 
welches in bie Hände der Parther gefallen war, der römifchen 
Herrfchaft wieder zu unterwerfen). Tiberius betrachtete bas 
extheilte Commando ans dem richtigen Geſichtspunkte emer 
ereenvollen Berbannımg; er lehnte es ab und bat um bie 
Erlaubniß, ſich nach Rhodus begeben zu Dürfen, angeblich um 


2) Eckn. D. N. VI, p. 171. Mon. Ancyr. |. c. 

2) Dio 55, 9. Zomar. X, p. 938. Vell. Pat, U, 99. 

8) Dio I. c. 

+ Die Bermuipung in Rom, Tiberius fei entfernt, weil er dem 
Leben feiner Stiefföpne heimlich nachgeſtellt Habe (Dio 55, ee zeigt 
wenigftens, was man ihm zutraute. 

#, Dio I. c. Zonar. |], c. 
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von ben Geſchaͤſten auszuruhen und hier ſich in ben Wiſſen⸗ 
fhaften weiter auszubilden). Die Klagen Auguſt's, dag 
fein geliebter Eidam ihn verlafie, bie Thränen ber Mutter, 
bie ihn zurüdgalten will ®), find Verſuche, das Volk über den 
wahren Grund der Entfernung zu täuſchen. Wie viel dabei 
für ewig im Dunkel bleiben wird — benn felöft bie fchreiben- 
ben Zeitgenofien hatten nur Muthmaßungen — fo fiheint doch 
fo viel gewiß: Tiberius Entfernung war von feiner Seite feine 
freiwillige; denn er verlieh Rom mit dem Unwillen gefränften 
Stolzes, und mit dem Trog auf die Hoffnung, daß Augnfius 
feine Zurüdfegung empfinden, und ber Staat feiner Dienſte 
bebärfen werde >). 

Für bie Geſchichte ber folgenden Zahre fehlen eigentlich 
hiſtoriſche Thatſachen; und dieſer Umſtand gebührt nicht bloß 
einer bebeutenben Lücke in ber annaliſtiſchen Erzäplung Dio’s *), 
fondern eben fo fehr der Natur der Ereigniſſe. An großen 
äußern Begebenheiten war die Zeit arm, und bie Berhält 
niſſe der Verwaltung und Regierung bewegten fih in bem 
bereits eingefurchten Geleife der Gewohnheit. Gleichwohl gab 
es eine Gefchichte, aber eine Hofgefchihte, die das Auge 
bes Hiftorifers felten durchdringt, weil fie fogar den Mit 
lebenden größtenteils verborgen bleibt. Greuelvolle Ereig⸗ 
niſſe im Innern des kaiſerlichen Haufes, eine Reihe ſchwar⸗ 
yer Rabalen von Livia geknüpft und durchgeführt, aber nur in 
ihrem Refultate erkennbar, bilden ben bebenflichen Stoff der 
nächſten Zeit. 

Nah Tiberius Entfernung aus Nom wurden deſſen Stief- 


1) Suet. Tib. 10, 2) Saet, I. c. 
3) Suet. Tib. u. Dio Il. cc. 


Erhebung bes Cajus und Lucius Caͤſar. 3% 


föhne fortwährend auf eine Weiſe gehoben, die feinem Zweifel 
an ihrer Befimmung Raum gab. Sobald Auguftus im Jahre 
749 fein zwoͤlſtes Confulat angetreten hatte, ertheilte er dem 
Caſus Eifar die Maͤnnertoga und führte ihn in ben Senat 
ein. Der Ritterſtand ernannte ihn zum Princeps Juventutis, 
beſchenlte ihn mit filbernem Speer und Schild und wählte 
ihn zum Anführer einer Reiterſchwadron; Auguſt beftätigte 
ger dieſe Auszeichnungen, welche fih im Jahre 752 für Lucius 
wiederholten"). Letztern ließ er außerdem in das Collegium 
der Augurn wählen, wie Gajus in das Collegium der Pons 
tifen aufgenommen war ?). Durch überſchwengliche Freigebig⸗ 
keit beeiferte ſich Auguſtus, feine Enkel in der Gunſt Roms zu 
befefligem, und jene Tage zu verewigen, an denen fie in. bas 
Öffentliche Leben eingeführt waren. Als Cajns mit der Toga 
Birilis befleidet wurde, erhielt bie ſtädtiſche Bürgerfchaft, fo 
viel ihrer früher an den imentgeltlichen Getreideſpenden Theil 
batten, 320,000 an Zahl, Mann für Mann ein Gefchenf von 
ſechszig Denaren ). Daffelbe Gefchent wiederholte ſich, um 
Rreitig aus demfelben Anlap, bei Lucius Eäfar, in dem Jahre 
752 *), welches gleichfalls durch glänzende Feſtlichleiten aus⸗ 
gezeichnet if. Am zwölften Mai weihete Auguftus den, im 
Treffen bei Philippi gelobten, Tempel des Mars Ultor auf 
ben Korum, deſſen Bau er felt dem Jahre 734 angeorbnet 


1) Zonar. X, p. 539. Suet. Aug. 6. Monum. Ancyr. p. 173. 
Dio 55, 12. Auguſt ließ fih Das 12te (749) und 13te (752) 
Conſulat übertragen, um feine Adoptivſöhne in das Öffentliche 
Leben einzuführen. Vgl. Suet. |. c. 

2) Gruter. inscr. p. 234, Nr. 4 5. Bgl. Dio 55, 9. 

$) Monum. Ancyr. p. 174. Die Summe des Geſchenkes beträgt 
faft fünf Millionen Thaler. 

+ Monum. Anc. I. c. Dio 55, 10. 
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hatte ). Die religiöſen Gebräuche der Weihe verrichtete Cajus 
ale Pontifer und Lucius als Augur. Beide hatten gleichfalls 
die Leitung ber. Reiterſpiele; und ihr jüngerer Bruder Agrippa 
führte mit patricifchen Knaben das Troja-Spiel auf. . Der 
römischen Schauluft warb jept geboten, was man zum Theil 
noch nie geiehen Außer Thierhetzen und Gladiatorenkämpfen 
wurde auch ein Seetreffen nachgebildet. In der Rähe ver 
Tiber ließ Auguft ein großes Baſſin graben und durch einen 
Kanal aus der Tiber bewäflern; auf ihm ward die Seeſchlacht 
zwiichen den Athenern und Perfern dargeſtellt). Ein neues 
Schauſpiel folgte. Auch in den Circus Flaminius wurde Waſſer 
geleitet; ſechsunddreißig Krokodile belebten den geſchaffenen 
See, und wurden in ihrem Elemente erlegt?). Auch durch 
dieſe Seflichfeiten bezwedkte Auguſtus feine Apoptiwiähne ben 
Römern zu empfehlen, dem in ihrem Namm waren fe 
veranftaltet ). Die Weihung des Marstempels in - biefem 
Jahre Hatte aber wohricheinlich noch eine nähere Beziehung 
zu Cajus Cäſar. Das neue Heiligthum warb von Auguſus 
zum Mittelpunft der Militärgewalt erhoben: hier mußte ber 
Senat fortan feine Berathung über Kriege und Trinmphe hal⸗ 
ten; von hier aus gingen die Stakthalter und Feldherren mit 
militäriſchem Commando in die Provinzen, und hierher brachten 
He Sieger Beute und friegerifche Infiguien zurüd). Cain 
fland im Begriff, feine höhere Friegerifche Laufbahn zu begiunen; 
ee war vermuthlich der erfle, welcher im Tempel des Mars Ultor 


!) Suet. Aug. 29, Vell. Pat. II, 100, Ovid. Fasti. V, 551 sqgq. 

2) Dio 55, 10. Vell. Pat. II, 100. Suet. Aug. 1. 43, Monum. 
Anc. p. 175. Ovid. de arte I, 171. Front. de aquagd. a 11. 

3) Dio 55, 10, p. 357, ed. Sturz. 

*) Monum. Anc. p. 175. Norisii cemotaph. Pis. p. 173. 5 

5)Suet, Aug. 29. Dio 55, 10. 


Julia. I a 
die Weihe dazu empfing und mit militärifchen Aufträgen aus 
dem SHeiligthum hervortrat. Denn bald nad: Beendigung 
ber glänzenden Luſtbarkeiten warb er von Anguſtus zu bem 
Here an ber Domau geſandt ). 

Die Abweſenheit dieſes jebt achtzehniährigen Sohnes der 
Julia war eine gänflige Gelegenheit für Lisa, um -einen wohl 
berechneten Streich gegen: befien Mutter zu führen. Julia 
wor für Augufus ein bloßes Werkzeug feiner Politit, ein 
Mittel, um feinem eigenen Stamm bie Herrihaft bes roͤmi⸗ 
ſchen Reichs zu hinterlaſſen?). Willenlos den Entfchelbungen 
ihres Vaters hingegeben, heirathet ſie im funfzehnten Jahre 
den gleichfalls ſehr jungen Marcellus, und, nad deſſen 
Tode, als ſiebenzehnfährige Witiwe den zweiundvierzigfährigen 
Agrippa. Letztere Ehe eniſprach dem Verlangen bed Kaiſers; 
Julia warb Mutter von Cajus, Lucius und Agrippa, außer⸗ 
dem von den Töchtern Julia und Agrippina. Ein blühender 
Kreis yon Enkeln ſchien feinen Stamm vor Berwailung zu 
(hüten und ven Thron feinem Blute zu fihern. Als Julia 
im achtundzwanzigſten Jahre ihres Alters Agrippa durch ben 
Tod verlor, mußte ihre Wiederverheirathung für ben Zweck, 
weicher bei Agrippais Ehe mit ihr die Hauptſache geweſen 
war, als Aberflüffig erfcheinen. Angufius beburfte. jedoch einer 
nenen Stüge bei ber Reichsverwaltung, ımb er hoffte durch 
die Hand der Julia den Auserforenen enger an fein Intereſſe 
zu Inüpfen. Er felber wollte fich einen neuen Eidam aus dent 
Ritterſtande wählen >), aber durch Livia bewogen, entſchloß er 
ſich endlich dazu, Tiberius mit:ber Intia zu verheirathen. 
Livia hegte von der neuen Stellung ihres Sohnes zu ihrem 





1) Dion. exc. Peir. ed. Vales. p. 669. 
2) M. f. Abth. I, S. 345. 5) Suet. Aug. 69. 
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Gemahl höhere Erwartungen, als diefer zu befriebigen geneigt 
war; benn in demfelben Grade, in welchem Auguſtus feine 
heranwachfenden Enkel auszeichnete, mußten ſich die Ausfichten 
für den Eidam verbunfeln. Eafus und Lucius wurden vom 
Kaifer als feige Nachfolger behandelt. Livia griff daher zu 
andern Mitteln, um ihre Abfichten mit Tiberind zu erreichen. 
Nach Mäcen's Tode gab es ſchwerlich in Nom mehr als 
zwei Perfonen, welche Auguſt's Zutrauen genofien. Die eine 
war Livia, deren Intriguen dem Auguft wenigſtens bis jetzt 
unbefannt geblieben waren, und die mit dem Wunſch, Ti⸗ 
berius als Thronerben behandelt zu fehen, nie offen gegen ben 
Gemahl heroortrat. Die zweite war Julia. Auguſtus Tiebte 
die Tochter, ſoweit feine Selbftfucht der Liebe fähig war, und 
traute ihr bis auf Einen Punkt, über ben jeboch feine Eitels 
feit das Mißtrauen beſchwichtigte. Julia hatte mit eben fo 
großem Widerwillen Tiberius, wie biefer fie, geheirathet: ihre 
anfängliche Berachtung gebieh zu wirklichen Haß gegen ihn; fie 
konnte e8 wagen, Briefe an Auguſtus mit Schmähungen auf 
ihren Gemahl zu fihreiben 2). Mehrere Perfonen in Rom 
mochten bie hinterliſtigen Umtriebe der Livia durchſchauen; 
aber Niemand war dazu beffer im Stande als Julia, und, 
was bie Hauptjache war, nur fie allein durfte es unternehmen, 
ihrem Vater deshalb Eröffuungen zu machen. Keine gefährlädrere 
Feindin für ihre Pläme, als diefe Julia, hatte die Stiefmutter; 
bie Tochter Augufß's mußte enifernt werben, wenn beffen Ges 
mahlin, ohne eigene Gefahr und mit Hoffnung auf Erfolg, ihre 
ſchwarzen Rabalen buschführen wollte. Mit fchlauer Berechnung 
richtete daher Livia ihren erſten Anfchlag gegen die Stieſtochter. 
Ueber das häusliche Leben der kaiſerlichen Familie war der 


1) Tac. Ann, I, 30. 


Salic. 43 


äußere Schein einer firengen Ehrbarkeit verbreite. Nichts, fo 
wollte es die Pebanterie des Familienhauptes, follten bie Sei⸗ 
nigen veben ‚oder than, was nicht in bie Commentarii diurni 
geſchrieben werben könne2). Eifrig fuchte Auguſtus bie Julia, 
wie in ber Folge feine Enkelimnen, vor dem Umgange mit 
Männern zu bewahren, die nicht nahe Berwandte waren. Lucius 
Vinicius, ein achtbarer Füngking ans angefehener Familie, er⸗ 
bielt von ihm einen ſchriftlichen Verweis, weil er es gewagt 
hatte, ber Inlia zu Bajaͤ einen Ehrenbeſuch abzufatten*). 
Diefe engen Grenzen einer berechneten Wohlanfkämbigfeit wur⸗ 
ben der Kaiſerstochter um fo Yäftiger, je mehr fie den Vorzug 
ihrer Stellung Temmen lernte und je wertiger Neigung fie in 
der Folge hatte, auf jenen Glanz zu verzichten, wozu fie ſowohl 
durch ihre Geburt, als auch durch eigene Vorzüge des Geifles 
und Körpers ſich berechtigt glaubte). Julia war ſchoͤn *), 
fie befaß außerdem viel Verſtand und natürlichen Wis, fe 
war durch Wiſſenſchaften gebilbet und blieb flets eine Ber 
efrerin derſelben. Hierzu lam eine zarte Leutfeligkeit, bie fig 
über ihr Weſen verbreitete, Kein Wunder alfo, wenn die 
Tochter Auguf?3 die Herzen aller Mömer und vorzüglich ber 
jungen vornehmen ‚Welt fefjelte).- 

Die Schranken ſtrenger Zurückgezogenheit, welche in Rom 
bie Jungfrauen beengten, pflegten im Eheſtande zu finfen. 
Inlia Iernte erft ale Gattin und Wütwe die Welt, und bie 
Welt fie kennen. Die Kaiferötochter lebte mich als Gemahlin 
bed Marcellus, Agrippa wid Tiberins fortwährend mit ihren 
Kindern im Palo des Baters, und obwohl biefex auch jet 


21) Suet. Aug. 64, 82) Suet. I. c. 3) Macrob. Sat. II, 5. 

9 M. ſ. ihr Bild nah Münzen und Gemmen bei Mongez, Icono- 
grapbie Rom. T. Il, p. 66. Planche 20. 

®) Macrob. |, c. 
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noch feine Aufflcht über ſie ausdehnte, fo fehen wir bach, daß 
er es mit feiner Hausregel in Bezug auf Julia nit mehr fo 
fireng nahm, wie früher. Dee Kalfer war niit’ feinem höhern 
Alter ein nachfichtigerer Vater geworden, und Julia machte ſich 
dies zu Augen). Auch jegt noch nahm fi Auguſtus wohl 
bie Erlaubniß, manches an feiner Tochter zu tadeln: ihre Ei- 
teffeit, ihre Putz⸗ und Prunkſucht waren nicht nad feinem 
Sinn; noch weniger fagte es ihm zu, daß fich die reizenbe 
Kran oder Wittwe von einem Schwarm Toderer römiſcher 
Fünglinge umflattern ließ. Doch nur für kurze Augenblicke 
bauerte feine Kälte gegen Julia, denn biefe verfland meiſter⸗ 
haft jene Schmeicheitünfte, welche, von einer Tochter gebt, 
felten den Weg zum Herzen bes Vaters verfehlen. Schmollte 
er mit ihr wegen eined zu freien Anzugs, fo erfchien fie bald 
barauf in dem Gewande einer roͤmiſchen Matrone, und bie 
Stirn des Baters erheiterte ſich. Machte er ihr Vorwürfe, 
wenn er fie, wie einft bei der Schau der Gladiatorenfpiele, 
umbdrängt ſah von allen vornehmen Wüfllingen Rome, fo 
befänftigte ein Witzwort den Zürnenden und überzeugte ihn, 
bag die Jugend wicht fein könne wie das Alter. Nur vor⸗ 
übergehend regten fich bei dem Vater Zweifel an ber Keuſch⸗ 
heit feiner Tochter; doch ſtracks bis zur Scham über den 
Gedanken tilgte feine Liebe den Verdacht, wenn ex auf den 
blähenben Kreis feiner Enlel, alle das Abbild des Agrippa *), 
mit Stolz und Hoffnung ſchaute. Daher wurzelte benn die 
Anſicht bei Auguſtus: Julias aufgeweclter Geiſt Tünne wehl 
den Sqhein ber Leichtſertigkeit erregen, doch von eigentlicher 
Schuld ſei fie frei. Unter Freunden pflegte er ſcherzend zu 


1) Macrob. 11,5. 
2) Dio 55. p. 358, ed. Sturz. Macroh. Sat. 11,3. 
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ſagen, er habe zwei fehwer zu behanbelnde Töchter, denen er 
manches nachſehen müfle, — den Staat und tie alla”); 
aber inggeheim sermaß er fi, wohl, feine Tochter mit jener 
Slandin *) der Borzeit zu vergleichen, auf beren Keuſchheits⸗ 
ſchwur die Götter inf hörten. 

Sp war bie Stimmung YAugufd degen feine Tochter bie 
auf jenen Augenblid, ber plöslich ihren Sturz bexbeiführte, 
Bes dem verfammelten Senat erfihien eined Tags *), im Auf⸗ 
trage des Kaiſers, ber Quaeſtor Caeſaris, und iheilte den 
verſammelten Vätern ein Schreiben deſſelben mit, worin er 
anzeigte: Julia, ſeine Tochter, ſei bis zu dem Grade frecher 
Ausſchweifung geſunken, daß fie das Forum und die Reber: 
büpne zum Schauplatz naͤchtlicher Beläge und zu Zeugen ihrer 
Buhlereien gemacht habe ). Auguſtus zeigte Die Verbrechen 
feiner Tochter dem Senate nur an, um fih, wie es ſcheint, 
in ben Augen Roms wegen feine Strenge zu rechtfertigen; 
beun ohne Berathung wit Diefer in ſolchen Faͤllen competenten 
Criminalbehörde, und bevor fan Zorn ruhiger Leberlegung 
Raum gegeben °), erfolgte ſchon bie Strafbeſtimmung. Julia 
word yon ihm auf die Feine Inſel Pandataria verbannt °); 


1) Macrob. I. c. 

2) Plin. N. H. Vil, 35. Suet. Tib. 2. Liv. 29, 14. Es war bie 
Claudia Quinta, mwahrfcheintich cine Schwefter des Appius Clau⸗ 
dius Puicher. Vgl. Drumann II, ©. 178. 

2) Rab dem’ Zuli und vor dem October 752. M. f. Clinton F. 
H. IH, p. 258 

#) Suet. Octav. 65. Dio 55, p 358, ed. Sturz. Seneca de benef. 
VI, 32. 

5) Seneca I. c. 

°) Dio 55, p- 360, ed. Sturz. Pandataria (fegt Isola Vandotina) 

iſt 200 Stadien von der campanifchen aüſte entfernt, Strab. V, p. 233 
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ihre wirklichen ober vermeinten Buhlen traf gleichfalls meiſtens 
die Verbannung, zum Theil die Tobesftrafe ). 

Niemand tn ganz Rom, außer Livia, mochte ſich erfühs 
nen, Zulia aus dem Herzen bes Vaters zu reißen; nur jene kann 
die Anflägerin bei ihrem Gemahl geweien fein. Dem vor 
alfen hatte Livia ein Intereſſe daran, eine Gegnerin zu ent 
fernen, welche ihre, gegen die beftiimmten Thronerben entwor⸗ 
fenen Pläne belauſchen und dem Bater miltheilen konnte; 
außerdem waren bie Männer, welche: mit in ben Sturz ber 
Kaiſerotochter verwidelt wurden, großentheils perjöntiche Feinde 
und erflärte Wiverfucher des Tiberius °). — Julia von Bew 
gehen freisufprechen, weiche im damaligen Rom ſehr haͤufig wa⸗ 
ren, wird bei den zahlreichen Stimmen, die gegen fie lant gewor⸗ 
den >), Niemand unternehmen, obwohl abfichtliche Bergrößerung 
threr Schuld durch die Anklägerin und bern Schmeichler un⸗ 
zweifelhaft iſt ). Indeß wie weit die adhtunbbreißigfährige 
Sulia°) auch immer geſunken fein mag, das Verbrechen ver- 
letzter Keufchheit war es nicht allen, was Auguft zu jener 
unerbittlichen Strenge leitete. Ihrem VBerhältnig zu den ans 
gefehenften Männern Noms war der Anfirih einer Verbindung 
gegen bie Herrfchaft und das Leben bed Vaters gegeben °). 


2) Dio I. c. Tac. Ann. III, 24. 

2) Vell. Pat. Il, 100. Tac. Ann. I, 53. 

5) Tac. Ann. |. c. u. Ill, 24 

*) Man bedenke, welche Stufen der Schande bis zu derjenigen Ent- 
würbigung, die Seneca (de benef. VI, 32) erzäpkt, zu durchlaufen 
waren. SKonnten diefe alle dem Auguſt verborgen bleiben, und 
mußte fih das Aergſte erſt in Julia's achtunddreißigſtem Les 
bensiahre enthüllen? 

5) Macrob. II, 5. 

“) Plin. N. H. VII, 46. 
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Zwei Saiten berührte alfo Livia zu gleicher Zelt bei ihrem 
Gemahl, und fo fiel Die Tochter, aber was ben letztern Punkt 
anlangte, als ſchuldloſes Dpfer einer ſchwarzen Kabale. Rom 
zollte ihr allgemeines Milleiden), und ſelbſt Auguſtus wünſchte 
ſpaͤter feine vorſchnelle Hanblung ungeſchehen ). Laͤngere Zeit 
entzog er ſich aus Scham über das ſchmachvolle Ereigniß ſeines 
Hauſes den Augen der Menge ). Die Schmeichelei der Rö⸗ 
mer ſuchte ihn dadurch zu tröſten, daß ſie ihm den Beweis 
lieferten, fein Ungemach ſei ein gewoͤhnliches Unglück ber Väter 
umd Gatten. Man verſetzte viele andere Frauen in Anklage⸗ 
land, und überließ biefe Procefie der Entfheibung bes Kaiſers. 
Die alten und neuen Klagen diefer Art häuften ſich aber fo 
ſehr, daß Auguſtus eine beſtimmte Zeitgrenze feflfegte, über 
weiche hinans das Borgefallene der Bergefienheit übergeben 
wurde *). " 


Fünftes Kapitel. 
Cajus im Orient. Sein und des Lucins Tod. 


Livia hatte die Abweſenheit des älteften Sohnes ber Julia 
benugt, um mit deſto fihererm Erfolge ihren Schlag gegen 
deſſen Mutter zu führen. Bald nad ber Verbannung warb 
Cajus aus ben Donaugegenden zuräd gerufen, um mit einem 
höhern militärifchen Commando beehrt zu werben. Den An- 
laß boten die Unruhen im Orient. Tigranes, von ben Rö⸗ 
mern auf den armenifchen Thron gehoben, war 748 geftorben; 


2) Suet. Aug. 65. Dio 55, 13, 2) Seneca l. c. 
5) Suet. Aug. 65. *) Dio 55, 10. 
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die Armenier hatten füh fogleich frei gemacht von ber wiwi- 
fchen Abhängigkeit, und bie Söhne des Tigranes ſuchten eine 
ſelbſtſtaͤndige Herrfchaft des Landes zu behaupten). Armenien 
der römischen Auctoriät wieder zu unterwerfen, war ber Auf 
trag, ben Tiberius erhielt, bem er fi) aber durch Entfernung 
nach Rhodus entzog. Anguſtus ließ daher 749 durch einen 
andern Legaten die Söhne des Tigranes vertreiben und ben 
Artavasdes auf den Thron fegen ). Das Land blieb jedoch 
nur furze Zeit ruhig. Denn aud Artavasdes warb bald 
wieber vertrieben; bie Nömer erlitten eine Niederlage, umb 
Buch Hülfe der Partber erhielt ein zweiter Tigranes Die 
Herrfihaft von Armenien’), So waren bier bie Verhältniſſe, 
als Cajus im Jahre 752 den Auftrag zu feinem Zuge in ben 
Drient erhielt. Aber nicht bloß die Armenier und Parther 
hatten um diefe Zeit eine feindliche Stellung gegen die Römer 
angenommen, ſondern gleichfall8 die Araber; auch dieſe begriff 
daher das dem Cajus gewordene Commando +). 

Die Unruhen im Drient waren alfo weit verbreitet und 
die Schwierigfeiten, fie beizulegen, eines tapfern und erfahrenen 
Feldherrn würdiger, als eines achtzehnjäprigen Juͤnglings. 
Aber Auguft überfchägte'Cajus Talente, und der Wunfch, feinen 
Reichsnachfolger früh in einem ausgedehnten Auftrage glänzen 
au ſehen, überwog bei dem Adoptivvater jede Bedenklichkeit. 
Es geſchah indeß von biefem alles, um dem Unerfahrenen einen 

glücklichen Erfolg zu. verbürgen. Der Geograph Dioupſius 


1) Tac. Ann. II, 3, 

*) Tac. Ann. 11,4. Münzen von biefem Jahre führen die Legende: 
Armenia recepta. 

5) Tac. Il, 4. Zonaras X, p. 530. 

9) Plin. N. H. VI, 31. Orosius VIE, 3. 


Gajne im Drint. 49 


wurde vorausgeſchickt, um eine Geographie jener Gegenden 
abzufaffen, die Cajus Zug bertchren ſollte 2); auch ber Koͤnig 
Juba hatte für den jungen Feldherrn eine Beſchreibung Ara⸗ 
biens entworfen), ba dieſer vor Begierde brannte, das 
glückliche Arabien Tennen zu Ternen®). Bor allem hatte ihm 
aber Auguſtus erfahrene Rathgeber zugeſellt *). Unter dieſen 
wirb als Hawptperfon M. Lollins genannt, ben für biefen 
Zweck ferne Kenutniß der orientakifcgen Verhältwiffe — er war 
Statthalter von Sprien geweſen, — zu empfehlen fhien, und 
ber leider ganz eigens mit ber Aufſicht und Leuung des Gnfus 
beanflragt war °). Im nähern Gefolge befand ſich außerdem 
Domitins Ahenobarbas, ber Bader bes Nero, und wahr 
ſcheinlich auch Sejanus *), der Tpätere Bertraute des Tibrrius. 
Den Ausgang des Jahres 752 nahm bie Ausrüſtumg bes 
Gajus, die Ornatio, in Anſpruchee). Auguſt bekleidete ihn 
mit dem anußerorbentlichen proconſulariſchen Imperium für alle 
srientalifchen Provinzen Er belam mithin biefelbe Gewalt 
fälle, welche fpäterhin dem Germanicus im Drient verliehen 
warb: ohne Stcatthalter irgend einer beſtimmten Provinz zu 
fein, hatte er das Recht, in jeder Truppen zu werben, Geld 
zu erheben, und bie höchfte Militär- wie Civilgewalt auszu⸗ 
üben; feinem höhern Imperium wich bas niebere ber Gtatt- 
halter jeder Art). Noch bevor Cajus Rom verlief, warb 
er mit der elfjährigen Tochter bed Drufus und Schweßer bes 


1) Plin. N.H. VI, 31.. ®) Plia. l..c. 

» Plm. N. H. XII, 3t. 9Y Zonaras X, p. 59M 

5) Vell. Pat. 11,102. Wuet. Tib. 12. 

6) Tac. Ann. IV, 1. 

?) Ovid. de arte am. I, 197. 

) Tacı Aun. Il, 48. Nerisii: couoteph. Pis. p. 189. 
Hoeck's rom. Geſchichte I, 2. 4 
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Germanicus, Livia ober Livilla, verlobt). Auch dieſe Maß⸗ 
regel mar darauf berechnet, ihm höheres Anſehn zu geben. 
In den erfien DRonaten des Jahres 753 öffnete Auguſtus 
den Janus⸗Tempel?), und Cajus trat feinen Zug an. Nach 
zuruͤckgelegter Fahrt durch das Mittelmeer landete er auf 
Samos ?). Den Aufenthalt des Gajus auf dieſer Infel, bemaste 
Tiberius, um füh von Rhodus hierher zu begeben, und bei 
feinem Stiefſohn durch Ehrenbegeugungen das Mißtraun ge- 
gen ihn zu entfernen‘). Die Kälte feines Empfangs ſchriceb 
Tiberius den Einflüſterungen des Lollius zu. Wie dem fei; 
fee Abſicht gelang ihm fo wenig, daß er dem Stieffohn immer 
verbächtiges wurde‘). Von Samos fleuerie Cajns mit feinem 
Deere nach Aegypten, um von hier aus bie arabifchen Unruhen 
zu bämpfen und das glüdlihe Arabien zu beſuchen. Dies 
leytere Lieblingsvorhaben blieb indeß unerfüllt; cr fah nur bie 
nördlichen Theile diefes Landes ). Sein Zug traf vorgäglid 
wie Nabatäer von Petra, welche häufig mit den Römern Hän⸗ 
nel hatten”), aber jet ſchnell in das Verhältniß ber Abhän- 
gigkeit zurücktreten. Durch Paläftina feste er bann deu 


I) Zonaras X, 539. Suet. Claud. 1. Tac, Ann. IV, 40. I, 3. 

8) Orosius VII, 3. 5) Suet. Tib. 12. *, Zonar. 1. c. 

6) Suet. Tib. 12. Tac. Ann. IIl, 48. Laut Zonarag a, a. D. be 
ſuchte Tiberius feinen GStieffohn auf Chios. Der Schmeichler 
Bellejus verfchweigt den Ort, wo fih beide ſprachen. Sehr Hüg- 
lich; denn hätte er Samos ober Chios genannt, fo war wenig- 
ſtens ausgemacht, daß Tiberins zu Cajus, nicht diefer gu jenem 
fam, und »te Lügnerifche Yrechheit Tag am Tage, mit der er 
ſchrieb: (IT, 101) cui (Tiberio) omnem honorem, ut zuperiori, 
habuit (Caius). a 

6) Plin. N. H, VI, 32. II, 67. 

7) Strab, XV, p. 776: Ioseph. aul. XVI, ee 4. ms 
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Marſch nad Syrien fort ?), wo er nach vor Ablauf des Jahres 
753 eintraf. Die Bundesgenoſſen ımb Freunde der Mömer 
warben wie früher, jo befonders jetzt durch Geſandeſchaften 
um die Gunft bes Cajns). Bor allen zeichnete fih Arche 
aus, König von Cappadocien, durch Beweiſe feiner unterthaͤ⸗ 
nigen Anhaͤnglichkeit aus, bie ihm ſpaͤter bei Tiberius zum 
Verderben gereichten ). Lollius verſtand es vortrefflich, bie 
Gunfbuhlereien der Provinzen und Koͤnige ſich zu Nutzen zu 
machen; denn den Zutritt zu dem jugendlichen Imperator 
foante man nur mit ſchwerem Gelde von Lollius erfaufen *), 
Hier in Syrien trat Caju⸗ ee 
fulnt an °). 

Noch Hunden die Pariser in Armenien, um Tigranes anf 
dem Throne gegen die Römer zu ſchützen. Allein bei dex Kunde 
von dem neuen Heerszage ſchidt Phraates, der Partherkoͤnig, 
Geſandte an Auguſtus, welche ihn rechtfertigen, zugleich aber, 
als Bedingung eines Friedens, die Enllaſſung feiner Brüber 
ons Rom fordern ſollten. Die Erwiederung dei Kaiſere 
Mraates ſolle den Konigẽtitel ablegen und aus Armenien 
weichen, hatte für den Augenblick, ba ber. Parther in dem re 
mischen Schreiben nicht einmal König genannt war, eine über⸗ 
mühhige Antwort zur Folge °). Indeß die naͤchſten Exreigniffe 


2) Suet. Aug. 93. Orosius VII, 3. 

2) Zonar. X, p. 539. . 9). Dio. 57, 17. Tac. Ann. H, 42. 

*) Vell. Pat. U, 97. Auf dieſe Weife bereidgerte ſich Lollius und 
erwarb feinem Haufe jene Reichthümer, welche noch fpäter Lollia 
Paulina, feine Enkelin, in rinem Schmuck son zwei Millionen 
Thalern an Werth zur Schau trug. Bgl. Plim. N. H. IX, 58. 

9 Monum. Ancyr. ed. — p- 173. er Pisan. bei Ocelli, 
T. 4, p. IM. 

°%) Dio in: Excerptt. de legatt. Fulv. Ursin. pt 390. 
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Atmmten Phrantes zur Nachgiebigkeit. Artavasdes, den bie 
Armenier vertrieben hatten, und ben Gajus wieder in fein 
Reich zurückführen fohte, war geflorben. Tigranes, von feinem 
Nebenbuhler befreit, fchidt nun felber Gefanbte mit Geſchenken 
an Auguſtus und erbittet fih von beflen Gnade ben arme 
fchen Thron, auf dem er bis jetzt durch bie Parther gehalten 
würde. Das beicheidene Schreiben des Armeniers, in weichem 
er fogar den Titel König vermied, und der Wunſch, Die Suche 
der Armenier von der der Parther zu trennen, machten Au⸗ 
guftus willfaͤhrig; er nimmt bie Gefchenfe an und verheißt 
Tigrunes die Gewährung feiner Bitte bei Gafus?). 

Diefe Wendung der Dinge ſtimmte aud) den Parther 
Phraates zur Nachgiebigfett, um fo mehr, da er wußte, daß 
er daheim verhaßt war °), und Cafus eine immer brohenbere 
Stellung einnahm >. Eine neue Geſandtſchaft nach Rom mauß 
jene Bereitwilligfeit zum Frieden, felbft unter ben Bediugun⸗ 
gen erfläwen, daß er Armenien räumt und feine Vrüder jenfeit 
des Meeres bleiben *). Auch Phraates wurde für den Ab⸗ 
ſchluß des Friedens an Cajus vermieten. Es erfolge bes 
Halb auf einer Inſel des Euphrat, im Angeficht der durch ben 
Fluß getrennten beiden Heere, bie perfänliche Unterredung bes 
Phraates und Eafus, welche Velleſus als Augenzeuge befchreibt. 
Ein wechjelfeitiges Gaftgebot Frönt das Friedenswerk. Armenien 
wird von ben Parthern geräumt °). 

Während die Mißhelligkeiten zwiſchen den Römern und 


t) Dio in: Excerpu. de legntt. 1. e. . 

2, Dio 8, p. 362 ed. Sturz. 

5) Cenotapb. Pisan. bei Ordlli, Imsoript. I, p.163: Ovid. remed.155. 
*), Dio 55, p. 364 ed. Sturz. Xiphil. ed. Steph a p. 83. 

s) Vell, Pat. H, #01. 


Cajus im DOrtent. 53 


Yarthern fich ansglichen, nahm Armenien wieder eine feind⸗ 
liche Stellung ein. Tigeames, fo ſcheint's, trug Bedenlen 
ber Weiſung Auguſt's gemäß, ſich in Cajus Lager zu bege 
ben, unb vermeinte, unabhängig von Rom, den Thron be 
baupten zu fönuen. Cajus rückt daher mit feinem Heere in 
Armenien einz alles geht anfangs glücklich: Tigranes wird 
vertrieben, und nach kurzem Kampfe fügt fir) ber größte 
Theil des Landes ber römiſchen Gewalt ). Ariobarza⸗ 
ned, cin Meder won Geburt, ausgezeichnet an Geiſt und 
Körper, wird ald Bafall von Rom auf den Thron gehoben, 
und Armenien fchien mit dieſer Beftimmung wicht ungufrieben 
zu fein‘). Nur in eingefmen heilen bes Landes regt fich bie 
Auhängkichfeit an den vertriebenen Koͤnigsſtamm und die Ab 
neigung gegen ben eingeſetzken Weber. Artagira, eine Stabi 
am Euphrat, von dem Befehlshaber ihrer Beſatzäng aufge 
wiegelt, erregte im naͤchſten Jahre, 756 °), einen neuen Auf 
ſtand. Gaius rückt alfo wor Artagira und fchidt ſich zur 
Belagerung an, wobei er aber gleich anfangs, in Folge eigener 
Unvorſichtigkeit burch Heimtüde des feindlichen Beſehlshabers 
verwundet wird. Nach längerem Widerſtande fällt die Stct 
den Römern in die Hände, welche nun ihre Mauern ſchleifen. 
Ganz Armenien ift wieder Noms Auchoritid und dem roͤmi⸗ 
hen Bafallenfönig unterworfen. Nicht nur Auguftus, fonbern 
auch Cajus legt füh deshalb den Titel Imperator bei *). 
Gajus hatte jest feinen. Auftrag erfüllt. Wie viel oder 


1) Vell. Pat. II, 102. Filor. IV, 12: 

2, Yac, Ann. Il, 4. Dio 55, p. 364 ed Sturz, 

8) Dio (I. c.) nimmt fälſchlich 736 an. 

*) Dio 56, p. 364. Strab. Xf, p. 529. ı Florua.l. c. - Alonum 
Ancyr. p. 176. 
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wie wenig Antheil er felber an dem Gelingen befien hat, was 
auf feine Rechnung gefihrieben wird, ift nicht zu entfiheiben. 
Aber jo viel iſt gewiß, daß ber Geiſt feiner großen Almen 
nicht auf ihn übergegangen war‘). Die erhaltene Wunde 
ſcheint ihm vorzüglich den Krieg verleidet zu haben. Schwäch⸗ 
U von Natur, warb er jetzt krank an Körper und elf’). 
Er eröffnete Auguft feinen Wunfch, fern von Krieg und Herr 
ſchaft, an irgend einem Orte Syrien als Privatmann zu le⸗ 
ben; wider feinen Willen folgt er endlich den Aufforberungen 
deſſelben, nach Italien zurüdzufehren, jedoch unter ber verſtat⸗ 
teten Bedingung, daß er auch bier ein Leben, ganz feiner Rei⸗ 
gung gemäß, führen könne’). So begiebt er fi auf bie Rück⸗ 
reife, aber bereits in Tyrien ereift ihn der Tod, am einunb- 
zwanzigſten Februar 757°). — Schon achtzehn Monat fräher 
war fen Druber lurius geftorben ). Anguſtus hatte biefen ike- 
gern Enkel, ald er die männliche Toga erhalten, ben Auftrag 
ertheilt, Fi nach Spanien zu den Legionen zu begeben, um 
Hier feine Triegerifche Laufbahn zu beginnen. Bereits auf dem 
Wege dorthin warb er krank und farb zu Marſeille) im 
Aunguſt 7557), Cajus erhielt die Nachricht noch vor Ende 
jenes Jahres, als er feine Vorfehrungen zu dem armenifdhen 
Kriege traf, den er im Frühling 756 begann °). Die Kolonie 


!) Dio 35, 9. Excerpta Dion. ed. Vales. p. 665. 

2) Vell, Pat. II, 102. Dio 55, p. 34. 

5, Vell. Pat. u. Dio Il. cc. 

9 Monum. Pisan. bei Orelli 1, p. 164. 6) Suet. Aug. 65. 

6) Tac. Ann. I, 3. Vell. Pat. Il, 10%. Dio 55, p. %4. Florus 
IV, 12, $. 43, | 

?) Noris. Cenotaph. Pisan p. 265. 348. 

®) Senec. cons. ad Polyb. 4. »In apparatu belli Parthici« if 
falſch; es follte Armeniaci heißen. 
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Riſa, deren Patron Lucius geweſen, errichteie ihm cin praͤch⸗ 
tiges Grabdenkmal und gründete ihm ein jährliches Todtenfeſt, 
das auch auf Cajus, nad deſſen Tode, ausgedehnt warb). 

- Der Tod der beiden Enfel Auguf’s innerhalb achtzehn 
Monaten ift um fo auffallender, da die Wunde bes Altern 
nicht tödtlich war und ber jüngere ploͤtzlich an einer Krankheit 
farb, von der bei feiner Abreiſe gar nichts verlautete. Bei 
dem Zwieſpalt des kaiſerlichen Hanfes fiel ber Verdacht, den 
Tod ber beiden Thronerben herbeigeführt zu haben, fogleich 
anf Livia und Tiberius?). Hiſtoriſche Gewißheit giebt es 
darůber nicht, aber wohl eine Wahrſcheinlichkeit, die dieſer nahe 
kommt. Nichts Tonute für Livia leichter fein, als ſich bereit⸗ 
willige Werkzeuge für meuchelmörderiſche Pläne unter der Um 
gebung ihrer Stisfenfel zu erwerben, So frevelhafte Menſchen, 
wie ein Lollins und Sejan, in deren Händen ſich Cajus bes 
fand *), waren für Bel zu allem bereit. Bot ſich aber bie 
Möglickeit zu einer Giftmiſcherei bar, fo war Livia ein Cha⸗ 
racter, ber vor dem Greuelhafteſten nicht zurüsbebte, wenn es 
Die Exreichung ihres Lebensplanes galt. Nur ber Tob des 
Eajus und Lucius lieg für Tiherius wieder Hoffnungen aufleben, 


Sechstes Kapitel. 


Ziberins anf Rhodus; feine Nückkehr and Adoption in's 
inlifche Gefchlecht. 


Bei manchen Intriguen der Mutter mag Ziberius das uns 
wiltürliche Werkzeug geweſen fein, aber ihrem Anſchlage gegen 


1, Hierüber ift Rorifiud (Cenotaphia Pisana) zu vergleichen. 
2) Tac. Ann, I, 3. Dio 55, p. 366. Plin. N. H. VI, 46. 
:) Suet. Tib.12. Vell Pat. 11,402 Bel. Noris, canot. Pis.:192. 253. 
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das Leben der Thronerben war er gewiß nicht fremd, und Rach⸗ 
fucht befeelte ihn eben fo fehr als Herrſchfucht. Zu Diefer Auficht 
nöthigt fein Character und das, was er auf Rhodus durch 
Schuld feiner Stieffühne fürchtete und Titt. Als Tiberins im 
Sabre 748 ſich nad) Rhodus begab, war er mit der tribumi⸗ 
ciſchen Gewalt bekleidet. Diefe gewährte ihm nicht bloß eine 
höhere Sicherheit, fondern hob ihn auf eine Stufe bes Is 
ſehns und der Macht, welche felbft von Magifiraten Ehrfurcht 
und Untesthänigfeit als fchuldigen Tribut erheifhte Der 
Conſul hatte vor ihm bie Fasces zu fenfen, und Berftöße 
gegen fein Anfehn konnte er auf ber Stelle ahnden. Trog 
dem lebte Tiber auf Rhodus faft ganz wie ein wohlhabender 
Privatmann. Ohne Lictor und Viator beſuchte er die Gym⸗ 
nafien; fein gefelliger Verlehr beſchraͤnlte ſich vorzüglich auf 
Griechen, und er ſetzte ſich mit ihnen auf den Fuß der Sleich⸗ 
kit. Ein fleißiger Beſucher der Hoͤrſäle ber Lehrer der Bes 
redſamleit und Philoſophie, Tieß er fich fogar in gelehrte Strei⸗ 
figfeiten ein. Ben dem äußern Gepränge feiner tribunicifchen 
Gewalt machte er nur hoͤchſt felten Gebrauch). Er beftrebte 
fh, durch bie Masfe anſpruchloſer Beſcheidenheit Auguſtus 
zu täuſchen. Trotz dieſes abſichtlich zurückgezogenen Lebens 
verkannte weder Rhodus noch Rom die Bedeutſamkeit des 
Mannes. Seine Wünfdye galten aufangs als Befehle“), und 
jeder, der, mit militäriſchem Commando oder mit Civilgewalt 
verſehen, in die orientaliſchen Provinzen zog, ſteuerte nach 
Rhodus, um Tiberius einen Ehrenbeſuch abzuftatten *). 

- Die Auszeichnungen, weldhe dem Tiberius auf der Inſel zu 
Theil wurden, erregten bie Eiferſucht Augufs, und neue Ber 


1) Suet. Tib; 11. 2) Suet. I. c.. 
5, Vell, Pat, II, 09, Suet; Tib. 12. 


| 
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Thertas auf Rhobus. 57 
beihisgründe ?) fleigerten feinen Groll gegen ben Stiefſohn. 
Rugenfiheinfich ſtand dieſer in Khodus, Der Gremfeheibe dreier 
Welttheile, auf der Lauer und hoffte auf folche Sreigniſſe, welche 
entweder feine Zurüdberufung nöthig machen würben, oder bie 
er mit eigenmächtiger Hamb zu bem Ziele jener Beftrebungen 
leiten fünne. Jedoch eine Reihe ruhiger Jahre brachte nichts 
der Art, wohl aber bie immer höher fteigende Auszeichnung des 
Eajus und Lucins, welche der römijchen Welt bie Ueberzeugung 
aufbrang, daß dieſe Knaben die beſtimmten Thronerben feien. 
Daburch ſank ſchon von ſelbſt Tiberins in ben Augen Roms; 
aber fein Anfehn erlitt den empfmblichkien Stoß, als mit bem 
Sabre 753 feine tribuniciſche Gewalt zu Ende lief und ihm 
nicht wieder ernenert warb. est endeten nicht bloß die Ehren⸗ 
bejengumgen, welche er vermöge jener Macht in Auſpruch neh⸗ 
wen Torte, fondern er entbehrte fortan auch bes Schutzes, 
den die tribuniciſche Iinverleglichfeit gewährte, Tiber war nun 
wirklich zum Privatmann herunter gefunfen. Keine feiner Er⸗ 
wartungen ſah er erfüllt; zurädgeichlendert von der Bahn zum 
Thron, konnte er nur von Livia's Gift und Dolch, fo wie von 
eigener Demũthigung Erfolge hoffen. In umterihänigen Aus⸗ 
beiden erbitiet er von Auguſtus bie Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Nom. Nichts andres, fo lautete fein Schreiben, habe er 
durch feine Entfernung bezweckt, als Befeitigung jedes Ber 
dachts, ter Nebenbupler des Cajus und Lucius zu fein; jett, 
da feine trißumicifche Gewalt abgelaufen fei, die erwachſenen 
Stiefföhne leicht den erſten Plag neben dem Throne behaupten 
wärben, falle jener Grund weg, und er wünfche fehnlichft feine 
Berwandten wieder zu ſehen. Auguſtus verweigerte die Ges 
währung und hieß ihn ſich ber forgenden Liebe um Diejenigen 


1) Suel. |. c. 
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entihlagen, welche er fo gern verlafien habe. Pur ud 
Mühe gelang es ber Livia, bei ihrem Gemahl zu bewirlken, 
dag feiner Entferaung ber Schein eines Auftrages gelichen 
warb’), 

Bon jekt an ift Tiherins wiber feinen Willen und als 
ein Schuldbelafteter auf Rhodus; ja manches mußte ihm hier 
gerechte Furcht einflößen. Sein Befuch bei Cajus auf Samos 
hatte ihn von defien Kälte gegen ihn überzeugt, und jetzt be 
nadhrichtigte ihn der Stiefoater, daß ex im Berbacht fiehe, ale 
habe er verfucht, Cajus Legionen zum Aufflawbe zu verlocken :). 
Mitmutb und bange Beſorgniß für feine Sicherheit trieben 
ihn num zu einer völligen Aenderung bee Lebensweiſe. Seine 
römische Kleidung meicht der griechifchen; Die Reiter⸗ uab 
Waffenübungen ftellt er ein; er meibet bie Stadt und bie 
Landbungspläge, um ben Beſuchen einzelner Reiſenden zu en⸗ 
geben, die noch Höflichfeit oder Neugierde zu ihm trieb >). 
Tiberins ift wie umgewandelt; er flieht die Menſchen bis auf 
Einen, den Mathematiier Thrafylius, der von jet an ſein 
Gefaͤhrte und Mitwifier feiner geheimften Gebanfen wird *). 
Das Studium der Philoſophie und Mathematik war. anfangs 
dad Band geweſen, welches ihn zu dem Lehrer dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaften hinzog und- biefen zu feinem vertrautern Gefellfchafter 
machte °). Doch Thraſyllus leyrte mit bloß Mathematil und 
Philoſophie in neuerm Sinn, fondern ex war auch erfahren 
im den Wiffenfchaften der Chaldaer und befonvers in jener 
Kunft, weiche bie Zukunft in den Geſtirnen lieh. Dieſes ge 








1) Suet Tib. 11. 12. 2) Suet. Tih. 12. 

5) Suet. Tib. 12. 13. 

*) Suet. Tib. 14. Aug. 98. Dio 55, p. 366. 
5) Suet. Tib. 14. Schol. Iuven. VI, 575. 


Tiberins anf Rhodus. 59 
Teimnigwolte "Getreide warb jept das Band, das ben Tiberius 
zum unzertremilichen Gefährten dieſes wehfagenben Aſtrologen 
machte 2). Tiberius warb Thrafplius eifriger Adept in biefer 
verbotenen Wiſſenſchaft). Winächtlichee Weile geleitete er ben 
Lehrer anf ſchwindelndem Selfenfleg zu feinen Thurn, wo 
dieſer dann der Geſtirne Stellung und Entfernung maß und 
dem Fragenden feine Herrſchaft, wie das Long der Verwandten 
serkiksbigte °). 

Doch die Erfüllung der Weiffagungen verzögerte ſich. Ti⸗ 
berius warb bei feinem jetzigen Treiben täglich verachteter und 
verhaßter; bie Zukunft trübte fich immer mehr für ihn; ja 
bedenkliche Nachrichten mußten ihn für fein Leben fürchten 
Inffen. Er erfuhr, daß Nemauſus in Gallien feine Bildniſſe 
nad Statuen vernichtet habe. In Cajus Lager galt fein Auf⸗ 
enthalt auf Rhodnus ale Berbannung: er vernahm, wie dort, 
beim Gaſunahl feines Stieffohng, einer der Zecher ſich keck vermef- 
fen habe zu jagen: »Befoͤhle es Eajus nur, ſtracks merbe ex nach 
Rhpopus ſſeuern und ihm des Berbannten. Haupt bringen « "). 
Niemand mochte es verbürgen, daß Cafus in jugendlichem 
Uebermuth nicht einmal Dazu ben Auftrag eribeilte; ſchleunige 
Rettung that alfo Noth. Auf Livia's Antrieb wieberholt ber 
Sohn feine Bike bei Auguſt, die Rüdichr zu geflatten, und 
diefer giebt endlich den Vorfiellungen feiner Gemahlin Ram. 
Aber die härtefte Demithigung war dem Solzen noch vorbe⸗ 
halten: Cajus muß erft feine Zuftimmung zu ber Zurückbe⸗ 
rufung des Stiefonters geben, welche dann unter ber Bedingung 
erfolgt, daß er fi fern von jedem Staatsgeſchaͤft halte 9). 


1) Tec. Ann. VI, 20. Diol. c. 
2) Tac. Ann, VI,21. Dio l. c. 3) Suet. Kb. 13. 
9 Suet. L c. Dio 55, p. 360 ed. Sturs 


60 Viertes Bnch. Seqhstes Kapitel. 


Tiberius kehrte im Julius des Jahres 755, mad mehr als 
fiebenjähriger Abwefenheit, und furz vor dem Tode bed Lucius 
CAfar, nad) Rom zuräd ’). 

Wie auch der Rachedurſt in dem finftern Gemüthe Tibers 
tebte, vor der Hand hatte er Die Maske unterthäniger Beier 
denheit zu bewahren. Er bezog eine Wohnung in ben Gärten 
Des Muaͤcen auf dem esquifinifchen Hügel und bebte hier als 
Privatmann 2). Zu jenen Künften ber Heuchelei, wodurch er 
Auguftus zu gewinnen fuchte, ift bad Trauerlied zu zählen, 
welches er anf den Tod des Luckus bichtete ). Uebrigens find 
die Mittel der Intrigue und Schmeichelei unbelfannt, welche 
Kia und ihr Sohn noch faft zwei Fahre hindurch aufboten, 
um das vorläufige Ziel ihrer Deftrebungen zu erreichen. Bei 
Auguftus regte ſich noch mehrere Jahre hindurch fein Verdacht, 
daß Livia oder Tiberius Schuld feien an dem Tode feiner Ei 
kel). Als daher Cajus ftarb, fehlen ber Oberherr gewiſſer⸗ 
maßen dem Berhängniß feines Haufes und bem Zwauge ber 
Umflände nachzugeben, wenn er dem Tiberlus die nächſte Ans 
wartſchaft auf den Thron gab). Es geſchah, indem er ihn 
am fiebenundzwanzigften Junius 757, durch die Arrogatio, in 
ſeine Familie und als feinen Sohn aufnahm). Wie wenig 
Auguftus dabei den Eingebungen feines eigenen Herzens folgte, 
zeigen Die Worte, bie er bei diefer Gelegenheit ſprach: » er 
thue das des Stans wegen«?). Denn fo feſt fland noch 


1) Zonaras X, p.540. Vell. Pat. II, 103. Bgl. Norisii cenotaph. 
Pis p. 255 

3) Suet. Tih. 15. 5, Suet. Tib. 70. 

9) Indeß blieb ihm diefer Verdacht nicht ſtets fern, Plin. N. VII, 46. 

6) Zonar, X, p. 540. 

6) Suet. Aug. 05. Tib. 15. Vell. Pat. I, 103 Die 55, 13. 

?) Vell. Pat. II, 104. Sue. Tib. 21. 


Tiberins Rädiehr nah Rem. 6 


jegt der Entſchluß bei ihm, die Ansicht auf bie Herrſchaft, 
nach Tiberius, wieder beim juliſchen Geſchlecht zu eröffnen, daß 
er zugleich mit dem Stiefſohn auch feinen jüngſten Enfel, den 
viergebnjährigen Agrippa Poſthumus, adoptirte, und den Ti⸗ 
berius, der ſelbſt einen Sohn hatte, nöthigte, vor ſeiner Aufnahme 
in das julifhe Geſchlecht, den ſiebenzehnſaͤhrigen Germanicus, 
feines Bruders Sohn, zu adoptiven?). Dem Tiberine werbe 
zu gleicher Zeit die tribuniciſche Gewalt wieber auf fünf?) 
oder zehn Jahre verlichen ?). 


Siebented Kapitel, 
Unruhen in Nom. Neue Einrichtungen Angnuſt's. 


Augufees hatte bereits im Jahre 756 das vierte Decennium 
feiner Herrſchaft angetreten. Das- zunehmende Alter flößte ihm 
größere Bedenllichkeit ein, fih dem Haſſe der Senatoren aus 
zufepen. Deshalb weramftaliete er nicht fegleich eine Läuterung 
des Senabe *), welche früher gewöhnlich unmiktelbar -auf Die 
Gexemomie ber wieberheiten Herrfihaftsübernahme gefolgt war; 
erſt im nädftlen Sabre, als er ſich von dan neuen Stüßen des 
Throns umgehen fah, entfchleg ex ſich dazu. Allein das Ge 
ſchaͤſt ſollte biesmal durch Anbere. ausgeführt werben. Au⸗ 
gaſtus waͤhlte zehn Senatoren, welche bei ihm in vorziiglichem 
Aufehn fanden, und ließ von dieſen drei durchs Loes bezeich⸗ 
nen, um jene Muſterung zu verrichten, Nur wenige Seuatoren 
traten freiwillig aus, oder wurden wider ihren Willen auf 


1) Suet. Tib. 15. Dio 55, 13, *) Seet. Tib. 16. 
» Dio 55,13. Dio 55, 1% 
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ber Lifte der Senatoren getilgt). Der Oberherr ſelber ver⸗ 
anſtaltete eine Vermögensſtchaͤtzung der wohlhabendern roͤmiſchen 
Bürger in Italien; wer weniger als 50,000 Denare befaß, 
ward eben fo menig, wie der außerhalb Staliens Wohnende 
diefem Cenſus unterworfen. Auguſt handelte bei biefem Ge⸗ 
fhäft, laut dem erlaffenen Ediet, als Proconful; denn die As 
nahme des eigentlichen Genfur hatte er früher verweigert °). 
Ye weiter Auguftd Alter vorrüdte, — er fand jest (757) 
in feinem fiebenundfechzigften Jahre, — beito hervorſtechender 
ift fein Beftreben, durch vorfichtige Befcheidenheit, durch Gunſt⸗ 
beweife und Nahfiht Rom mit feiner Herrſchaft auszuſoͤhnen. 
Im Theater wandte man eines Tags den Vers eines Dichters 
auf ihn an und nannte ihn Dominus; aber am nächſten Tage 
erfolgte ein ſcharfes Edict gegen folde unziemende Schmeiche⸗ 
leien, und felbft feinen Kindern und Enfeln unterfagt er, ihn 
im Ernft oder Scherz mit einem Namen zu benennen, befien 
fih der Sclav gegen feinen Herrn bebfente :). Um Diefelbe 
Zeit gab er einen flarfen Beweis feiwer Freigebigleit. Viele 
aus dem Senator- und Ritterſtande waren ohne ihre Schub 
verarint; die meiften von dieſen erhielten von Auguſtus fo viel 
geſchenlt, dag ihr Vermögen fein Hinderniß wurde, Ihren Stand 
zu behaupten. Den ſenatoriſchen Cenſus hatte er von 800,000 
Seftergien auf 1,200,000 erhöht *), und: achtzig ‚Senatoren 
vermehrte ex jegt ihr Bermögen bis zu ber letzten Summe, 
damit fie Mitglieder der Curie bleiben fonnten °). Trotz dieſer 
großartigen Gunſtbuhlerei Auguſys ward in denſelben Jahre 
eine Verſchwoͤrung gegen fein Leben entbeiit, un deren Spitze 


1) Dio 55,13. 2) Dio 54, 2. 
8) Dio 55, 12° Suet. Aug. 83. tr. EN — 
*) Suet. Oct. 41. 5) Din SI. u * — na 
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Corneclius Eiune, der Enkel Pempeius des Großen, ſtand ). 
Anſaugs ſchwanlite der Kaiſer zwiſchen Maßregeln der Strenge 
uud Wilde, entfchied ſich aber für letztere, entweder durch Livia 
beivogen ?), oder, was wahrſcheinlicher iſt, aus Gründen eis 
gener Klugheit, er wollte um jeben Preis feine Widerſacher 
gereinnen, deshalb werben alle Berfchworenen, nad einem ge- 
finden Bermweife, begnadigt, und Einna erhielt fogar das Con⸗ 
fulat für nächſtes Jahr aus Auguflid Händen. Kine Hinriche 
tung hätte ſchwerlich bewirkt, mas biefe Milde: Cinna's Un⸗ 
ternchmen im Jahre 757 ift der letzte Anfehlag auf des Kaiſers 
Leben), Denn die womenianen Störungen ber Ruhe und 
Die Ausbrüche ber Bellsunzufriebenheit, welche Rom fchon bald 
Darauf erfuhr, waren freilidy auch gegen bie Regierung gerich⸗ 
tet, aber fie hatten nicht den Charaster einer eigentlichen Ber 
ſchwörung. Sie nahmen ihren Urſprung und ihr Ende mit bem 
Raturungemady ber Jahre 758 und 759, 

Fakten warb von ſtatken Erdbeben heimgefinht; Die Tiber 
trat über die Ufer und überſchwemmte die niebrigen Theife 
Roms, fo dag man firken Tage hindurch im der Stabt mit 
Kähnen fuhr; eime Menge Häufer wurbe zertränmert unb 
siele Menſchen fanden ihren Ilntergang. Das Maß des Ilm 
gemachs zu fühlen, flieg ber Getteidepreis zu einer unerhörten 
Höhe, und in Folge davon trat Hungersnoth ein‘). Im Jahre 
359 ermenerte ſich die Iegtere, deren Drud aus den Maßregeln 
zu Schließen ift, welche Angufiuns zu ihrer Abhulfe noͤthig bielt*). 


1) Dio 55, 14. 

2) Das breite Gefhwäg der Livia bel Dio 55,14 — 21 wird Niemand 
für Acht halten; aber fhon Senera (de clement.I, 9) fannte eine 
Unterrebung Auguft’s mit Livia. 

5) Dio 55, 22. Seneo. ‘de benef. IV, 30. 

) Dio 55, 22, Cassiod. VII, 3. s) Dio 55, 26. 
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Den Verbrauch der Lebensmittel zu verminbern, erfolgte em 
Edict, dem zufolge die Ferhterfcharen, fo wie alle zum Verkauf 
ftehenden Sclaven, ſammt einem Theile ber Dienerfchaft hundert 
Millien von Rom entfernt werben mußten; ja berfelbe Befehl 
traf alle Peregrinen, mit Ausnahme der Aerzte und Lehrer, 
Den Senatoren wurde erlaubt, was ihnen fonft nicht verſtattet 
war, zu reifen wohin fe wollten, und die geringere Zahl der 
Zurürkgebliebenen, fo warb verfügt, fellte gültige Beſchlüſſe 
faffen fönmen. Wie gewöhnlich in Zeiten großen Tingläde, 
ſagte man auch jegt Gerichtsferien an. Augufius bot ale auf, um 
zu beifen: die monutlichen @etreibefpenben ließ er verboppelus 
Conſularen ertheilte ex Die Aufficgt über den Grireide⸗ und Brot⸗ 
Berbauf, bamit Niemand mehr ale einen beftinunten Theil ev 
hielte. Aber alle Maßregeln führten für den Angenblick nicht 
zum Ziele; ja die Noth ſtieg noch durch eine Feueräbrunft '). 
Die Unzufriedenheit, welche ſich unter allen Claffen ber Be 
wohner Roms durch aufräßrerifche Heben und Schmähfchriften 
äußerte, nahm einen gefährlichen Character an. Der. Senat 
serhing eine Unterfuchung der meuterifden Borfälle und feute 
Belohnungen für die Angeber feſt. Doch nicht die Entdeckung 
und Beſtrafung ber Hauptfrevler, ſondern das endliche Nach⸗ 
laſſen ber Hungersnoth ſtellte die Ruhe wieder ber. Das 
uberſtandene Ungemach wird völlig vergeſſen, als Germanicus 
und Tiberind Fechtetſpiele zu Ehren bed Drufus veruuſtalten, 
und letzter den Tempel bes Caſtor uud Polar’ eimweiht, au 
defien Giebel zu großer Freude des Boltes — Name 
neben dem feinigen prangt °). 

Trog der Unglüdsfälle find dieſe Jahre bebeutfam durch 


1) Dio 55, 26. Suet. Aug, AR. De 3% 
2) Dio 55, 27. . 
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mehrere neue Geſetze und Einrichtungen. 757 ward bie fehr 
beiffame Ler Hella Sentia erlafien, welche, vier Jahre fpäter 
dur die Ler Furia Caninia ergänzt, ben ſtarken Mißbrauch 
beſchraͤnkte, welcher mit der wilffürlichen Freilaffung der Scla⸗ 
ven getrieben wurde, Es blieb fewt nicht mehr dem Ermeffen 
der Herren allein überlafien, die Zahl ber römifchen Bürger 
mit jedem Taugenichts ober Verbrecher zu vermehren), m 
Fahre 758 traf Auguſtus neue Beilimmungen in Bezug auf 
die Dienftiahre der Soldaten und die Belohnungen bei ihrer 
Entlaffung?). Sie fleigerten die Koften des Militaͤrweſens, 
und neue Quellen der Staatseinnahme mußten eröffnet werben. 
Die jetzt geftiftete Erbſchaftsſtenere) vermehrte den Unwillen 
des DBolfes, den anderes Ungemach zu fo bevenflicher Höhe 
trieb. Die Unzufriedenheit mit Regierungsmaßregein äußerte 
fh in Rom unter andern anf biefelbe Weife, mie heut zu 
Tage am häufigften in Conftuntinopel, nämlich durch Braud⸗ 
ſtiftungen. Ueber den Urfprung bed Brandes vom Jahre 759 
Sann man faum im Zweifel fein. Um die eben jo häufigen, 
wie wegen der Bauart der Stabt gefährlichen Feuersbrünſte 
möglichft zu verhüten und den Frevel zu befchränfen, errichtete 
jetzt Auguftus aus geweſenen Sclaven fieben Eohorten Vigiles 
Nocturni, denen, neben dem Gefchäft der Nachtwächter, auch 
das unferer Scharwächter oblag *). 

Trog dieſer fortwährenden Aufmerkſamkeit und Thäkigfeit, 


1) Dio 55,13. Suet. Aug. 40. Was Dio beim Jahre 757 bemerkt, 
gehört zum Theil erft ver Ler Furia Caninia von 761 an. 

2) Das Nähere darüber unten beim Wilitärwefen. 

8) Vicesima hereditatum, wovon das Genauere beim Zinanzwefen 
zu ſehen if. 

*) Dio 55, 26. Suet. Aug. 25, 30. Das Weitere bei den polizei⸗ 
lihen Maßregeln für Rom. 

Hoeck's röm. Geſchichte I, 2. 5 
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weiche Auguftus bei dem großen Regierungswerk beurkundeie, 
machten doch bie fiebenzig Jahre feines Lebens ihre echte 
geltend. Er vermochte nicht mehr allen Gefchäften im ber 
bisher gewohnten Weiſe vorzufiehen. Seine Befcheibe pflegte 
er nicht mehr anf dem Forum und vom Tribunal herab zu 
ertheifen, fondern im Palaft, umgeben von feinen Beiſitzern. 
Die gewöhnlichen Verhandlungen mit den Geſandten ber aus⸗ 
wärtigen Bölfer und Könige überwies er drei Gonfularen; 
ausgenommen blieben nur die Sachen, deren Wichtigkeit durch⸗ 
aus die Entfcheidung des gefammten Senats und bed Ober 
‚ Jaupte erheifchter). Bei ber fühlbaren Schwäche feines Alters 
fonnte der Oberherr fi) und dem Staate Glück wünfchen, 
bag er, was die auswärtigen Verhältniſſe) anlangte, von 
zwei Stügen umgeben war, auf bie er für ben Krieg bauen 
fonnte. Denn bald ereigneten ſich in mehrern Prowinzen des 
Reichs ſolche Vorfälle, welche Tiberins kriegeriſche Erfahrungen 
und Germanicus aufblühendes Talent fehr in Anfpruch nahmen. 


Ahtes Kapitel, 
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Seit-dan Yahre 747, in weichen Tiberius zuletzt in Ger- 
manien gewefen, verfehwinden alle zufammenhängenden Nach⸗ 
richten Aber bie dortigen Vorfälle; indeß erfahren wir doch 
genug, um Vellejus widerfprechen zu fönnen, dem zufolge 
Tiberius fchon jegt alle Theile Germaniens, ohne irgend einen 
Berluft feines Heeres, durchzogen und bergeftalt gebändigt hatte, 


1) Dio 55, 27. 2) Dio 55, 38, 
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daß es faft eingerichtete tributäre Provinz war’), Denn balb 
nad Tiberius Entfernung brachen bier wieder Unruhen aus °), 
und Domitins Ahenobarbus, der Großvater des Nero, findet 
ein paar Jahre hindurch noch Gelegenheit genug zu Eriegerifchen 
Unternehmungen. Weiter als irgend ein zömifcher Feldherr 
vor ihm drang er in Germanien ein, überfchritt Die Elbe, 
ſchloß Bündniſſe mit den Barbaren jenfeit des Stroms und 
errichtete Dort dem Auguflus einen Altar’), Seiner Thätigfeit 
wird bie Anlage ber Pontes Longi jm untern Germanien zu- 
geſchrieben *), Die wenigen Nachrichten über ihn berechtigen 
und übrigens nicht zu genauer Schägung feiner Berbienfte; nur 
fo viel fehen wir, daß fie ihm in Rom bie triumphalifchen 
Ehrenzeichen erwarben). Indeß auch Domitius, wie bie 
foätern Ereigniffe zeigen, bat wenigſtens Deutfchlande Kraft 
noch nicht gebrochen, und fein ſtolzes barſches Weſen °) war 
wicht geeignet, die Germanen den Römern innerlich näher zu 
bringen. Im Jahre 754, wo, laut Bellejus 7), aufs neue 
ein unermeßlicher Krieg hier ausbradh, finden wir M. Vinicius 
an ber Spige ber Rheinarmee. Diefer hatte ſich ſchon früher 
(729) Lorbern in Germanien errungen ®), und auch jebt er- 
warb er fich theils Durch glüdliche Angriffe, theild Durch tapfern 
Widerſtand zum zweiten Male die triumphalifchen Ehrenzeichen 
unb eine rühmende Infchrift — vermutblich an feiner Statue 
auf dem Forum’). — Auf Vinicius fcheint als Legat bes 


2) Vell. Pat, II, 97 »sic perdomuit eam, ut in formam paene 
stipendiariae redigeret provinciae. « 
5) Vell. Pat. II, 100. 
$) Tac. Ann. IV, 44. Dio 55, p. 362, Sturz, 
9 Tac. Ann. I, 68. 5) Tac. Ann. IV, 44. Sue. Nero 44. 
6) Suet. Nero 4 7, Vell, Pat. Il, 104. 
*, Dio 33,286.  °) Vell. Pat. Il, 104 
5% 
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Kaiſers Sentius Saturninus gefolgt zu fein; er blieb noch 
hier, ald Tiberius wieder am Rhein erfchien ?). 

Diefer war fogleih nad, feiner Adoption von Auguftus 
mit dem außerordentlihen Commando über bie Rheinlegtonen 
beauftragt und um bie Mitte des Sommers (757) beim untern 
Heere angelangt?). Won der Inſel der Bataver, wo er die 
Caninefater unterjochte, feßte er firads über den Strom, und 
daffelbe Loos traf die Attuarier und Bructerer; auch bie Che 
rusfer wurden bei dieſem Zuge wieder unterworfen. Daramf 
überfchritt er die Weſer und drang tiefer in das jenfeitige Lan 
vor. Die Unternehmungen dieſes Jahres wurden bis in ben 
December ausgedehnt; erſt jeut führte er das Heer in bie 
Winterquartiere, welche zum erften Dale mitten unter germani- 
ſchen Völkern, an der Lippe, unflreitig zu Aliſo, gehalten wur⸗ 
den ®); Tiberius ſelbſt eilte im Winter nad Rom, Der Be: 
ginn des Frühlings (758) führte ihn zum Heere zurück, und 
das nörblihe Deutfchland ward wieder der Schauplatz feiner 
Unternehmungen, die er in biefem Sommer noch weiter aus- 
dehnte und durch ein gleichzeitiges Seeunternehmen zu unter⸗ 
flügen fuchte, Man kämpfte zunächft fiegreich gegen bie Chaucen 
und zwang fie zur Unterwerfung; Dann ſtieß man auf bie 
Longobarden, und nach glücklicher Schlacht drang das römifche 
Landheer bis zur Elbe vor, Da mo es ben Fluß berüßrte, traf 
mit ihm bie Flotte zufammen, welche aus Dem Ocean burch bie 
Mündung der Elbe firomaufwärts gefteuert war und alle mögli- 
hen Bedürfniffe in Ueberfluß mit ſich führte *). Am andern Ufer 


1) Dio 55, 28, Vell. Pat. II, 105. 

2) Vell. Pat. II, 104. Dio 55,13. >) Vell. Pat, II, 105. 

*) Vell. Pat. Il, 106. Plin. N. H. II, 67. Monum. Ancyr. ed. 
Chish. p. 175. 
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Band die germanifche Jugend zum Kampfe gerüflet; jedoch 
Tiberius führte feine Legionen in die Winterguartiere an der 
Lippe zurüd "). 

Bellejus übertriebene Schilderung von den Thaten feines 
Helden darf um fo weniger täufchen, ba der Schreiber als 
Präfertus Alae Theilnehmer des Zuges war, und fomit Schmei- 
helei und Eitelfeit vereinigt feine Feder führten. Bon uner- 
meßlichen Vorteilen, die man gewann, weiß er allein zu 
berichten *), während Die ‘), troß jenes Zuges an bie Elbe, 
gefieht, daß nichts Denfwürbiges ausgeführt fe. Der Im⸗ 
peratortikel, welchen Auguſtus und Tiberius annahmen, fowie 
bie triumphalifchen Ehrenzeichen, wit denen Sentius Saturni- 
aus geſchmückt wurde *), find fein Einwurf dagegen; noch 
weniger läßt ſich auf dauernde Bortheile der Römer fchließen, 
wenn einzelne Stämme, wie bie Marien, für den Augenblid 
in oſtlichere Gegenden °) vor ber römiſchen Uebermacht ent» 
wichen, ober andere ihr momentan unterlagen. Denn ber 
Rückzug des Tiberius ftellte, wenigſtens öſtlich von der Weſer, 
augenblicklich die alten Verhältniſſe wieder ber. Nur von ben 
Bölkern zwifchen diefem Strome und dem Rhein läßt ſich mit 
Wahrfcheinlichfeit behaupten, daß fie, foviel ihrer aufgeflanden, 
yon Tiberius wieber überwältigt, und fo viel ihrer treu geblie- 
ben, in dem Abhängigfeitöverhättnig zu den Römern befeftigt 
wurden. Und in ber That waren die Winterquartiere, die 
mean zum zweiten Male in Germanien felbft aufichlug, ein wich⸗ 
tiger Kortfchritt zur Romanifirung bed weſtlichen Norddeutſch⸗ 
landes. 

Bon dem Ziele, welches bie Römer dort errungen, waren 


1) Vell. Pat. U, 107. 2) Velk Pat. II, 103. x 
1) Dio 5,9. *) Diel.e 5) Strab. VIL, p. 290. 
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fie noch weit entfernt im füblichen Germanien. Hier, zwifchen 
dem Rhein, Pain und ber Donau, waren bie äftern celtifchen 
Bewohner durch eingewanberte Völker des großen ſueviſchen 
Stammes verbrängt‘). Bereits Cäſar hatte in Kriege mit Ariovift 
dieſe Friegerifchften aller Germanen Tennen lernen*), und Drufus 
focht in den WMaingegenden mit Sueven, ba die Mareoman- 
nen ihnen angehörten °). Die Sueven waren darin den übrigen 
Deutfchen gleih, daß Fein allgemeines Band fie regelmäßig 
umfchlang: denn fo viele Völker auch dur Dialekt, Sitte 
und Gebräuche *) fih als Sueven erfannten, jeber einzelne 
Zweig biefes großen Stammes hatte doch auch feinen Einzel 
namen und betrachtete fh im gewöhnlichen Lauf der Verhält⸗ 
ntffe als frei und unverbunden. Indeß häufiger kam es bei 
ihnen zu einer Bereinigung für gemeinfame Zwecke, enger hielt 
dann ein folcher Bund zuſammen und vegelmäßiger ald bei 
andern Germanen war er nad fireng militärifchen Grund⸗ 
fügen geordnet °). 

Aus einem Friegerifchen Bündniß ſueviſcher Völferfchaften 
war, feit der Zeit des Drufus in Germanien, ein Staat end 
ftanden, der viel von feinem militärifchen Urfprunge behalten 
hatte. Sein Stifter war Marbod, ein Mann ausgezeichnet 
wie Armin, aber auf eine andere Weife als diefer, und weniger 
gefeiert, weil das Lebensende feinen frühern Thaten nicht wohl 
entiprad. Marbod, entiprofien aus abfigen Geſchlecht ber 
Marcomannen, vereinigte mit einem ſtarken Körper und ww 





) mM. f. Mannert's Geogr. III, ©. 8. 411. 

2) Gaes, b. Gall. IV, 1—3. Strab. VIL, p. 290. 

s) Tac. II, 26. Dio 55, 1. Flor. IV, 22. Oros, VI, 21. 

+) Tac. Germ. 38. 

5) Caes, b. Gall. IV, 1 — 3. Indeß darf man, auf Edfar Hin, nicht 
annehmen, daß es Überall und fietd fo bei den Sueven war. 
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geftümen Geiſte einen hoben Grab von Verſtand und Bildung). 
As Tüngking Hatte er in Rom gelebt und bei Auguſtus in 
Gunft geftanben °); bereichert mit der Kenntniß nicht bloß ro⸗ 
mifcher Diſciplin, ſondern auch despotiſcher Herrſchaftsweiſe *), 
kehrte ex heim zu feinem Volke in ber Nähe des Rheins. Als 
Drufus auf feinem testen Zuge in Germanien auch gegen bie 
Marcomannen fiegreich gefochten *), ward, vielleicht gerade in 
Folge ihrer Rieberinge, Marbod von ihnen, um noch zu veitem, 
was zu reiten fand, zum Feldoberſten gewählt ). Sein erſtes 
Unsernehmen war, bie Landesleute und Andere, welche fich 
anſchloſſen, fortzuführen aus ber römiſchen Nähe und in bem 
som hercyniſchen Gebirge umfchlofienen und befchägten Bojo⸗ 
hemum anzufiebeln °), Mit den Waffen in ber Hand halte 
man bie neuen Sige in Böheim erfämpft und die Boier vers 
teieben ”), mit den Waffen mußte man ben geiwonnenen Boden 
behaupten. Alſo danerten die militäriihen Zuftände fort; bie 
Eingeroanderten blieben ein ftehenbes Heer, an befien Spite 
der Führer fih auch zum Herrn ber Rachbaroölfer erhob: 
alle, Die ſich nicht gutwillig auf Debingungen fügten, zwang 
Das Uebergewicht feiner Waffen zur Unterwerfung‘), So 
warb durch Marbod em großes ſueviſches Reich gegründet, zu 


2) Vell. Pat. II, 108. 2) Strab. VII, p. 290. 

5) Vell, Pat: II, 108. 109. 

9 Dio 58, 1. Flor. IV, 12. Orosius VI, 21. 

9) Wahrſfcheinlich if vie Wahl, nach dem Brauch ber germaniſchen 
Böller; den Plan auf unumfräufte Mat mußie Marbod an 
fangs wohl verbergen. 

°) Vell. Pat Il, 108. 109. Strab. VII, 290. Tac. Ann. II, 45. 
Germ. 3%. 

7) Tac. Germ. 22. 

s, Strab. VE, 290. Vell. Pat. H, 109, 
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dem ſelbſt Semnonen und Longobarden gehoͤrten); weit über 
Böheim hinaus erſtreckte es ſich, aber die Marcomannen waren 
der eigentliche Kern deſſelben. Bon ber militäriſchen Vorſtand⸗ 
ſchaft flieg Marbod zum Haupte dieſes Reiche mit koͤniglicher 
Gewalt empor; feine höhern kriegeriſchen Verbienfte und bie 
Furcht vor den Römern föhnte die Marcomannen ſowohl hier- 
mit, wie mit den äußern Zeichen einer despotiſchen Herrſchaſt 
and, Marbod erbaute ſich eine fefte Burg, umgab fih mit 
einer Leibwache und nahm ben Konigstitel an °). 

Das ſchnell entfiandene ſueviſche Reich, welches immer mehr 
nahm an Ausbehnung und innerer Kraft, bildete eine hem⸗ 
mende Kluft zwifchen dem Nömerbefig am ſüdlichen Ufer der 
Donau und am Rhein. Hierzu kam aber anderes, was Noms 
BDevenflichfeiten gegen Marbod's Königthum erregen mußte: 
bes bedeutenden Mannes Gefinuung gegen Rom war fehr zwei⸗ 
beutig. Freilich vermied der Schlaue jeden Anlaß eines offenen 
Bruchs; jeboch merfte man ihm an, baß er bei jebem Angriffe 
ſowohl den Muth wie die Kraft zum Widerflande haben würde, 
Oefter fchidte er Gefandte nah Rom, aber biefe empfehlen 
ihn heute ale einen Schupfuchenden dem Auguf usb reben 
morgen von Marbod wie von einem Gleichen mit dem KRaifer °). 
Allerdings behandelte der König bie Römer, welche feine Haupt 
ftabt befuchten, mit Auszeichnung; aber nicht bloß den römi- 
ſchen Handelsmann begünftigt ex durch Verſtattung eines freien 
Berfehrs *), fondern auch jeder Abgefallene nom Römerinterefle 
findet in feinem Weide ein fpügenbes Aſyl *). Beſorguiffe 
zu Rom erregte aber vor allen die große ſtehende Steeitmacht 


1) Strab. I. c. Tac. Ann. Il, 45. 
2) Vell, Pat. I.c. Tac. Ann, Il, 62. 
3) Vell. Pat. Il, 109. ) Tae. Ann. I. c. 5) Vell. Pau. l.e. 
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des Königs: 70,000 Mamn zu Fuß und 4000 Reiter übte 
Marbod nad römischer Kriegatunft in nie endenden Fehden 
gegen benachbarte Bölfer. Mit Recht fah Auguſtus in diefem 
Kleinfriege nicht den Zwei fo bedeutender Anftalten, ſondern 
fand in ihm die Kriegäfchule für ein großes Unternehmen ’); 
Marbod erichien ihm als Nebenbuhler. Das Kühne und Uns 
ternehmende dieſes Drannes, Die gebieterifche Haltung, mit ber 
er ſtets gegen Alle fchlagfertig daſtand, bie Tage feines wohl⸗ 
geſchützten Reiches, kaum mehr als vierzig deutſche Meilen 
von der hoͤchſten Alpenkette, Italiens jegiger Grenze, entfernt, 
— alles dies flößte ben Römern gerechte Beſorgniß ein und 
zwar nicht bloß für die Befigungen an der Donau und am 
Rhein; denn Tiberins erklärte fpäter vor dem Senat: nicht 
fo furchtbar fei Philipp für Athen, nick Pyrrhus oder An- 
tiochus für Rom geweſen, wie Marbod für diefen Staat ?). 

Genug Anlaß zu einem Kriege für Rom, das fih, unter 
ſolchen Verhältniſſen, zur äußerſten Straftanftrengung gensthigt 
fab. Mit einem Heere von zwölf Legionen — und fo viel 
hatte man nicht feit den Bürgerfriegen vereinigt — fellte Mar⸗ 
bods Reich zu Anfange des Frühlings 759 vernichtet werden). 
Schon im Winter hatte Tiberius zu Carnutum an ber Donan, 
dem Hauptwaffenplage ber Provinz Noricum, Truppen zufam- 
mengezogen und fie durch bad Diilitär, welches in Illyricum 
fand, verftärft. Sentius Saturninus, ber Befehlshaber bes 
obern Heeres in Bermanien, erhält den Auftrag, durch Hercy⸗ 
niens Waldungen einen Weg zu bauen und fo vom Weften 
gegen Bojohemum vorzubringen. Tiberius hatte ſich mit ſei⸗ 
nem Heere bis auf fünf Tagereiſen den Borpoften der Feinde 


3, Yell, Rt.l.o 3 Veh, Pat, }. c. Tae. Anm, Il, 8. 
5) Tac. Ann. Il, 46. Vell. Pat. Il, 110, 
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genähert, und Saturninus, dee von Bojehemum auf der ans 
dern Seite ungefähr gleich weit entfernt flanb, warb befehligt, 
weiter vorzurüden; in wenigen Tagen follten füch beibe Heere 
vereinigen 1). Jetzt wirb aber plönlich Tiberius benachrichtigt, 
daß ganz Pannonien und Dalmatien in gemeinfhaftlichem Auf 
ftande gegen bie Römer fein. Da die Legionen zur Beruhi⸗ 
gung jener Provinzen durchaus erforderih waren, fo mußte 
nun, laut Bellefug *), das Nothwendige dem Ruhmvollen vors 
gezogen werden. Kurz, Tiberius ſchloß mit Marbod einen 
Frieden, wozu er unftreitig felber die Unterbandlungen eröffnet 
hatte’), Mit Recht mochte fi) der König in Bezug auf ben 
Krieg, womit ihn Tiberius jetzt bebrohete, fpäter rühmen, daß 
er, von zwölf römischen Legionen gedrängt, ber Germanen 
Ehre unbefledt erhalten habe; und nad allen Umftaͤnden bat 
man fi unter gleichen Bedingungen getrennt‘), Das Bes 
haͤltniß zwiſchen Rom und Marbod blieb nun noch einige Jahre 
fo Tau umb zweibeutig, wie ed von jeher geweſen. Rom aber 
hatte fih Süd zu wänfhen, dag Pannonien nicht ein paar 
Monate fpäter zu offnem Aufftande ſich erbob; denn jetzt konnte 
Tiberius feine Legionen dahin abführen. 


1) Vell, Pat. H, 109. 110, 
&) Vell, Pat. IL, 110. 


2) Belkeius (II, 110) gesenkt Des Friedens nicht, aber ex IR unzwel⸗ 
felpaft (Tac. Ann. II, 26), und eben fo gewiß darf man ammeh 
men, daß Tiberins bie erſten Schritte dazu that. 

*) Tac. Aon. Il, 46. Der Bormurf, den her feindlige Armin dem 
Marbod mat (Tac. Ann. Il, 45), ift mehr als verdächtig. Un⸗ 
möglich Eonnte der pannoniſche Aufftand dem letztern unbefannt 

9 bleiben; am ſchnellen Sriedensihtuß fag aber unter diefen Um⸗ 
Händen nur dem Tiberius. 
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Der Aufſtaund in Pannonien and Dalmatien. 


Die friegerifchen Ereignifie, weiche die Römer jest in Pan- 
nonien und Dalmatien zu beflehen hatten, waren durch bie 
weite Ausdehnung des Kampfes und die Ratur der Völker, 
benen er galt, höchft gefährlicher Art. Denn nicht Bloß Kraft, 
Tapferkeit und zähe Beharrlichkeit zeichnete biefe Stämme aus; 
fondern die meiften von ihnen hatten fich, in ihrem bisherigen 
Verhältniß zu den Römern, auch deren Kriegsfunft angeeignet), 
Schon 744 glaubte fie Tiberius, nach wiederholten Anſtren⸗ 
gungen, zu ſchweigendem Gehorfam niedergedrückt zu haben, und 
in der That war funfzehn Jahre hindurch die Ruhe auf feine ge 
fährliche Welle in jenen Gegenden geftört worben. Aber auss 
geföhnt waren biefe Freiheit Liebenden Nationen keineswegs mit 
ihren jesigen Verhältniſſen. Finanzdruck und Erpreffungen 
der römifchen Statthalter *) führten wieder zu einem Aufſtande, 
der, wie bie ſchnelle Berbreitung und der wohtberechnete Plan 
befielben ſchließen laſſen, gewiß fchon längere Zeit im Verbor⸗ 
genen gefchlichen hatte®). Der römtiche Krieg mit Marbod 


2) Vell, Pat, II, 110 

2) Vebermüthig ob der Büter eines Tangen Friedens erregte, laut 
Belrius (I, 110), Pannonien Aufkand. Die Erklaͤrung jener 
bona giebt Dio (55, 29 zals siogogais ray yonudıny Bagvrc- 
zuevos) und die Antwort ver beiden Batonen auf die Brage bes 
Tiber nah dem Grunde des Abfalls: Ihr ſchickt zur Bewadung 
eurer Heerven nicht Hirten und Hunde, fonbern Wölfe,“ Dio 
55, 33. 56, 16. 

s) Dio 55, 29. 
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bot ihnen eine günftige Gelegenheit zur Ausführung ihres Vor⸗ 
habens dar. Balerius Meffalinus, ihr Statthalter, ber be- 
fehligt war, mit dem größten Theile ber. dortigen Beſatzungs⸗ 
truppen und einem Corps von Eingeborenen zum Heere bes 
Tiberius bei Sarnutum zu ftoßen, hatte bereitd mit den Les 
gionen das Land verlaffen; die neuen Auriliartruppen follten 
nachfolgen. Schon waren biefe ausgehoben und vereinigt; da 
befchleunigt der Anblick diefer blühenden Jugend und bie Furcht, 
ihrer beraubt zu werden, ben Aufruhr). Zuerft erhob ſich 
Bato mit einer Tleinen Schar des balmatifhen Stammes 
der Dyfidiaten®); biefem Beifpiel folgen bald andere nad, 
Darauf fanden Die pannoniſchen Breufer auf, und zogen mit 
einem gleichnamigen Führer Bato an ber Spike gegen Sirmium 
und die dortige römifche Befagung. Zwar fommt den Römern 
Hülfe von Cäcina, dem Statthalter Myftens, und die Panno⸗ 
nier werben hier gefchlagen. Aber balb verftärfen fte ſich 
wieder durch neue Genoſſen, während Bato der Dalmate ge 
gen Salona zieht und das von Römern beiuohnte Küftenland 
Illyriens verwüftet >). 

Der Aufftand hatte ſich bereits weit verbreitet, bevor Eräftige 
Hülfe möglich war. Nach dem Berichte, der in Nom an⸗ 
langte, hatte ganz Pannonien und Dalmatien vereinigt die Waf⸗ 
fen ergriffen; mehr als 800,000 Mann befanden fih im Auf: 
ftande, von denen etwa 200,000 Fußgänger und 9000 Reiter 
ein regelmäßiges Heer bildeten. An der Spige flanben bie 
tapferſten und erfahrenften Fuhrer; bie Leitung des Unterneh⸗ 


1) Dio 55, 29. . 


9%), Diol. c. -Vell. Par HU, 145. Weib Strab. VII, p. 314 waren 
fie Pannonier. i 
®) Dio I. c. 
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mens und bas Hauptcommando hatten die beiden Batonen 
und Pimetus. In Bezug auf den Plan des Krieges ward 
gemeldet, dag man mit einem Corps über Rauportum und 
Tergefte in Stalien einbringen wolle, bag ein zweites fi Ma⸗ 
cedoniens bemächtigen, und ber dritte Theil der Streitmacht 
zum Schuß der Heimath dienen folle. Und wicht eiteles Bor 
haben nur — fo ſchloß Die Botſchaft — ſei das alles, nein! 
der Han ſei zum Theil ſchon verwirklicht. Leberfallen habe 
man bereit die Römer, niedergemegelt bie Hanbelsleute, viele 
Cohorten der Berillarii vernichtet. Ja Macebonien fei bereits 
erobert und überall in den Ländern vom adriatifchen Dieere 
bis zur Donau wüthe bag Fener und Schwert ber Empoͤrer). 

Auguſtus zitterte und erflärte im Senat: träfe man nicht 
ſchleunige Vorlehrungen, fo koͤnne ber Feind in zehn Tagen 
vor Rom ſtehen. Eilig wurden baber neue Aushebungen ver⸗ 
anftaltet und aus allen Gegenden bie Beteranen wieder zum 
Dienft aufgerufen. Männer und rauen mußten nach dem 
Veryaͤltniß ihres Cenfus eine Anzahl Sclaven frei geben und 
als Soldaten einfchreiben Iafen. Bon den Senatoren und 
Rittern warb die verfprochene Striegebeiftener eingetrieben °), — 
Während biefer Anftakten in Rom ſchloß Tiberius ſobald als 
möglich Frieden mit Marbod, fandte firads den Meflaltnus 
mit einem Theile der Truppen in feine Provinz zurüd und 
folgte ihm mit dem größern Heere nad. Zuvörberft fuchte er 
Italien gegen einen Einfall der Feinde zu decken; aber von 
Auguſtus mit der Leitung des Krieges beauftragt, zog er dann 
nad) den Gegenden des Aufflandes e). Erſt fpät im Sommer 
759 erfchien er hier, und von feinen eigenen Thaten ift in 


1) Vell. Pat. Il, 110. 2) Vell. Pat. Il, 111. 
2) Dio 55, 0. Vell. Pat. 1, ce. 
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dieſem Jahre noch nicht bie Rebe). Bato der Dalmate 208, 
bei der Nachricht von der Annäherung des römiſchen Heeres, 
dem Meſſalinus entgegen, und obwohl er beim erften Zuſam⸗ 
mentreffen fiegte, fo wurde er boch darauf in einen Hinterhalt 
gelockt und gefchlagen. est verbinden ſich beide Batonen zu 
gemeinſchaftlichen Kampfe gegen die Nömer und befegen den 
Berg Alma, unfern der Stat Sirmimm?). In dieſer Stellung 
beunruhigt fie der Thracier Rhometalces, in Verbintung mi 
dem myfichen Statthalter Severns, während Tiberius und 
Meſſalinus mit ihrem Heere in Siſcia unthaͤtig fiehen. ber 
auch Severns wird durch Einfälle der Dacier und Sauroma⸗ 
den in Myſien zur Rückehr nad feiner Provinz genäthigt, 
und die Empörer haben freie Hand, die Stäbte römsfcher Bun⸗ 
deogenoſſen zu pluͤndern, ihren Anhang zu verſtaͤrken und aufs 
neue in Macebonien einzufallen. Einem Corps, das Tiberius 
gegen fie. fchidte, wichen fie, Der Gegend kundig und leichthe⸗ 
waffnet, aus, und der herannahende Winter zwang alle Römer 
fih aus den überall verwüſteten Gegenden nah Siſtia zurück 
zu begeben, wo man bie Winterquartiere hielt >). 

Das nme Fahr begann, ohne daß die Römer etwas Beden⸗ 
tendes ausgerichtet hatten; ja ber Aufftand war nur noch weiter 
verbreitet. Auguſtus hatte ſchnellere und glängendere Erfolge 
der roͤmiſchen Waffen erwartet; ber Berbacht regt ſich bei ihm, 
Tiberius verzögere abſichtlich den Krieg, am laͤnger an bee 
Spite eines fo großen Heeres im Belle bes Imperiums zu 


2) Tibers Triennium biefes Krieges umfaßt die Sabre 760. 61. 62. 
Suet. Tib. 16. Auch bei Bellefus (il, 111) if 760 das erfie 
Jahr des Krieges; bis dahin handelte vorzüglich nur Meffalinus. 

2) Dio 55, 30. Der Berg Alma tft vielleiht der Claudius des 
Vellejus IL, 112, 

%) Dio 55, 30. 
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bleiben. Daher warb auch Germanicus, obgleich febt Dudfior 
in Rom, mit dem Commando für ben pannonifchen Krieg be⸗ 
fteidet, und an der Spite der nenerbings angeworbenen Trup⸗ 
pen erfcheint er dort, im Sommer 760 1). Das anf biete 
Weife vermehrte Heer bildete fett eine Streitmacht von funfzehn 
romiſchen Legionen °), umd da nad der jegigen Militäreinrich⸗ 
tung die Anzahl ber Hülfstruppen ben römifchen Kriegern gleich 
war), fo beiehligten Tiberins und Germanicus eiwa 200,000 
Mann. Die Koften, welche eine ſolche Heersmacht veranlafte, 
machten theils Erſparungen im Staatehaushalt, theild neue 
Hülfsquelln nothwendig. Das Geld, welches bie Präteren 
aus dem Schag erhielten, um Yechterfpiele zu geben, wurde 
wicht weiter ausgezahlt, Außerdem führte Auguſtus jept eine 
neue bedeutende Abgabe ein. Bon jedem gelauften Sclaven 
mußte ber neue Herr den funfzigſten Theil des Kaufpreiſes 
an Die Müktärcaffe entrichten‘). Trotz dieſer Finanzſorgen 
nöthigte der bedenlliche Geil, ber ſich in Rom äußerte, ben 
Oberherrn zu koflfpieligen Mitteln der Beruhigung Man 
wurrte über den Krieg oder bie Opfer, bie für ihn gefordert 
wurden; Geireibemangel und Hungeränsih ſtellien fi ein“); 
wahrcfagenbe Weiber Iiefen umher und prophezeiheten Ungläsk. 
Died zu wenden, verhieh Auguſt circenſiſche Spiele, und bem 


1) Dio 55, 31. 

2) Suet. Tib. 16. Vell. Pat. II, 113. 

5 Suet. Tib. 1. c. 

*) Die quinquagesima mancipiorum venditorum, Dio 55, 31. 

5) Durch den Aufftand war der Handelsweg zu Lande nach dem Drient 
geiperrt; von Italien aus mußte alfo das ungeheuere Heer mit 
Lebensbedürfniſſen verfehen werben, weiche nicht ausreichten und 
die man daheim ſelbſt gebrauchte. Daher Hungereneth Her und 
dort. Suet. Tib. 16. 
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Getreidemangel abzuhelfen, beauftragte er Conſularen mit der 
Verwaltung der Getreidevorraͤthe ). 

Das Jahr 760 war nicht ohne große Unternehmungen, 
aber wohl ohne bedeutende Vortheile für die Römer. Sk 
Gefolgten von jest an ben fehr richtigen Pan, ihre ungehenere 
Stretmaht zu treunen®). Die Feinde aber zogen fi aus 
dem Flachlande auf die unzugänglichen Gebirge, und unter 
nahmen von da aus ihre Angriffe. Um bie Unternehmungen 
des Tiberius und Germanicus zu unterflügen, war Severus 
wieder herangezogen und hatte fich in der Näbe der volckifchen 
Sampfe verihanzt; ein Angriff ber beiden Batonen auf ih 
endigte mit einigem Verluſte von ihrer Seite). Die weiß, 
mit Ausnahme eines Sieged, den Germaniens über. bie dal⸗ 
matiſchen Mazäer erfocht, bei dieſem Jahre von feiner bemer⸗ 
tenswerthen That der roͤmiſchen Hessführer *). Bellefus aber, 
deffen Zwed nur Lobrednerei für Tiberius iſt umb ber Teinen 
Deruf hat, Gefahren und Berkufte zu -verfihweigen, welde 
nicht den @efeierten betrafen, gedenkt eines Unternehmens ber 
Feinde, wobei fie zwei Somfulare mit fünf römifchen Legionen ſammi 
den Bundesgenoſſen und ber thractichen Reiterei des Rhöme⸗ 
talces umzingelten. Nur durch Ströme Roͤmerbluts, wie er 
ſelbſt verrät *), warb ber Schlacht eine folde Wendung ge 
geben, daß bie Römer am Ende fi doch ben Sieg beimaßen. 
Der Ausgang des pannonischen Aufflandes war noch fehr zwei⸗ 
felhaft, als Tiberius beim Anfunge des fehr rauhen Winters 
(760, 61) ſich wieder nad Sifeia in die Winterquartiere bes 
gab; das Heer wurde in mehrere getrennte Lager vertheilt ©), 


2) Dio 55, 31. *®) Vell. Pat. ii, 113. Dio 55, 39. 
) Dio 55, 32. *Diol. c. 
6) Vell. Pat. II, 112. 6) Vell. Pat. II, 113. 
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Im Jahre 761 begab ſich Auguſtus ſelbſt nach Ariminum, 
um dem Schauplatze des Krieges näher zu fein‘), Was bie 
römifchen Legionen bei den Dalmatien und Pannoniern nicht 
vermocht hatten, das bewirken jest Hunger und Krankheiten, 
welche fie ſich durch ben Genuß von ungewoͤhnlichen Nahrungs 
mitteln. zugrgogen hatten: wan ſehnte ſich nach dem Frieden. 
Bato der Dalmatier bat eine Unterredung mit Tibexius, und 
offenbar mehr auf ben Wage der Umerhandlung, als durch 
Die Gewalt der römischen Waffen wird in Dalmatien jetzt 
größtentheild die Ruhe hergefiellt‘). In Pannonien geſchah 
daſſelbe durch den Verrath des Breuler Bato. Diefen, um 
den Danf der Roͤmer zu geiwianen, nimmt feinen frühern Mit 
genoften des Obercommandos gefangen und überliefert ihn 
den Römern. Des Verrathes Lohn zablten aber nicht bloß 
disfe, fondern au ſeine Lanbelente. Die Römer verlichen 
ihm die. Herrichaft über die Breufer, feine paunoniſchen Stamm⸗ 
genoften, bie ex ſelber aufgewiegelt hatte, Aber Letztere bemaͤch⸗ 
tigen ſich ſeiner, man Bato der Dalmatier weibl ihn, im An⸗ 
geficht des Heeres, dem Tode‘). Nan erhoben fich wieder 
mehrere peunoniſche Stämme, vor allen bie Breufegs doch der 
Legat Silvanus Plautins befiegt dieſe und führt bei andern 
durch guͤtliche Ueberredung die Ruhe zurüd. Bato giebt nun bie 
Hoffnung für Pannonien auf und beſchräult feine Entwürfe 
auf Dalmasien. Er beſetzt zu biefem Behuf die Päffe, welche 
ans Paunnenien nah Dalmatien führten, und unternimmt von 
bier ans verwuſtende Streifzüge in jenes Land, So von 
Silvan und Boto zugleich gedraͤngt, nahm endlich ganz Pan⸗ 
nonien. den Frieden am, ben jener jhm bot *),. Die ganz 


1) Dio 55, 34. 2) Dio 55, 33. ., . u 
3) Dio fd, 34. Vell. Pat. 4; 114. 9% Dio 55, MM - 
Hoeck's röm. Geſchichte I, 2. 6 
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Provinz war wieder römiſch, als Tiberius im Herbſt 761 das 
Heer die Winterauartiere beziehen ließ. Nur in Dalmatien 
dauerte ber Aufftand noch fort?). 

Tiberius begab ſich beim Anfange bes Frühliags 762 nad 
Rom, und Germanicus batte einen Theil bes Sommers bin 
durch das Obereommando im Oſten. Den Kriegeihauplag 
bildeten vorzüglich Die gebirgigen Theile Dalmatiens. Ger 
manicus nahın außer andern Orten Splaunm ein, eine Shabt, 
welche durch natürliche Lage und Feſtungswerke wohl gefchägt 
war und außerdem eine flarfe Beſatzung Takte?) Darauf 
traf der Angriff Rhätinum. Die Feinde ziehen ſich auf bie 
Burg zurücd und romiſche Soldaten bufegen bie Stadt. Aber 
die meiften, welche eingedrungen, fanden ihren Untergang; 
die Burgbefagung entweicht endlich und Hinterläßt ven Rs 
mern mır eine öde Branbflätte:). Auch Guretium, das Ts 
berins ſchon einmal vergebens belagert hatte, wurde ‚erobert, und 
mit Teichterer Mühe unterwarf man ſich auch andere Burgen 
und Städte; jedoch mehrere leiſten noch Weerſtand, Die Huch 
näckigkeit Dalmatiens war nicht völlig gebrochen, und halten 
fitt, in Folge ber unterbrochenen 2 aus bam Oft, 
Mangel an Lebensmitteln, 

Noch einmal wirb Diberius — der ſogleich 
wieber feine frühere Maßregel anwendet und die Monuſchaft 
theilt. Drei Corps, das eine unter Silvan, das andere 
unter Lepidus, dad biiite von ihm ſelbſt und Gernanicus 
befehligt, durchziehen nun in verſchiedenen Richtungen Bus 
Sand, Leichten Kampf finden bie erſten beiden Zahn, be 
ſchwerlicher hatte es Tiberius, der gegen Bato ſelber aufbrach. 


2) Dio I. c. Vell. Pat. II, 114, ur 
2) Dio nach eod. Venet. dei Stars IH, p. AB. 9) Dio 56, 11. 
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Dieſer wich ihm anfangs von einer Bogenb in Die andere aus, 
bis ex endlich fich in Die Feſte Anderium nicht weit non Salena 
wrf. Das mehldefefligte Gast Ing anf einen abfchüffigen 
und durch einen veißenden Strom gefchägten Felſen. Während 
Tiberins bier ben Kein beiagerte, ber mit Lebensmitteln wohl 
serfeben war und außerdem das naͤchſte Gebirge baherrfehte, 
Saite er fiber mit allem Ungemach und Mangel eines Bela⸗ 
gerten zu Fangen‘). Sch ſchwankte ex in den weitere Maß⸗ 
vegehn,. und bei feinem” Heere wurde Unzufriedenheit laut, als 
Bato, ber auf die Länge ben Römern Stand zu haften ver 
zweifelte, Friedensunterhandlungen mit Tiherins ankmipfte uub, 
nach vergeblichem Bemühen, Die übrigen Führer zum Beitriit 
zu bewegen, bie Feßang werlisg. ımb bie Sache Dalmatiens 
aufgab °). Doch auch ſo fepen die Belagerten, uugehrahenen 
Mathe, den Miberfiand fort, und erſt nad greßen Anfiren 
gungen und Berluſten ber Moͤmer erfolgt die Uebergabe Au⸗ 
deriumo auf Bedingangen ). 

Germanicus wandte ſich gegen Arbuba, einen Ort, ber 
bush naturliche Lage und Kunß faft eben fo geſchubt mer, 
wie Anderium, und den gleichfalls ein reißender Strom 
umgab. Die Stadt erlag; aber nicht der bei weitem über⸗ 
legenen Zahl der Belegerer, ſondern imerm Zwieſpalt. Hier⸗ 
ben. htte ſich oine Menge rãmiſcer Usbexlaͤufer gepandt, 
welche „anf keine Begnadigung rechnen konnte, und ſich des⸗ 
halb. partnädig dem Frieden widerſetzte, zu dem endlich bie 
einheimifchen Bewohner geneigt waren. Zwiſchen Beiben fam 
es zum Handgemenge, in welchem für bie Sache ber Freiheit 
auch die Weiber kaͤmpften. Doch die Ueberlaͤufer werben be⸗ 
ſiegt; die Eingeborenen öffnen die — wãhrend fi ihre 

2) Dio 56, 12. 5) Dio 56, 13. en — 13, 1 Ze 
6* 


88 Biertes Buch. Reuntes Kapitel. 

Frauen mit den Kindern in die Flammen ber Toberuben 
Sadt eder in ben reißenden Strom ſtürzen. Der Freiheits⸗ 
mwih unb Heibenteb ber Frauen von Arbuba war die Inge 
Srene des hartnädigen Widerſtandes in Dalmatien, Die 
Übrigen Stähle der Nachbarfchaft umberwerfen füh gutwillig 
dem Bermanicus ?), und bie Unterſochung bes Lanbdes vollen 
dete Vibius Pofhumus*). Auch die Storbister warden wohl 
erft jegt vöffig überwältigt °). Selbft Bato hatte ſich mit den 
Seinigen, unter andbebungener Berzeihung, ben Tiberius um⸗ 
terworfen, ber ihn reichlich beichenkte und ihm Ravenna ats 
Aufenthaltsort auwies). So war erft nach vier yab- 
ven®) ein Kampf geenbigt, ben Suehonius für ben bedentendſten 
unter allen auswärtigen Kriegen nad dem puniſchen bat °); 
der Rom unfäglihes Blut und Gelb gekoſtet und für ben 
Augenblick wenigſtens nichts eingebracht Hatte’): denn ver 
wäftet Tagen bie Länder vom Mriatifchen Meere bis au bie 
Donau — ein nadtes Eigentum für den roͤmiſchen Staat 
auf eine Reihe von Jahren. Indeß galt wenigſtens von jeut 
am die Donau als die Grenze bes geſicherten Roͤmerbeſitzes *), 


Zehntes Kapitel, 
Der germantiche Aufftand und bie Nicberlage bes Barne. 


Während Tiberius noch in Dalmatien weilte, um bie wie 
derhergeftellte Ruhe völlig zu befefligen, eilte Germanicus mit 


Do 1 9) Dio l. c. Vell. Pat. U, 115. 
3) Stab. VII, p. 318. *) Dio 56, 16. Suet. Tik. 20. 
.) Sueton (Tib. 16) zäplt drei Jahre, aber er rechnet bloß bie Zeit, 
wo Tiberius ſelbſt den Krieg führte. 
6) Suet. Tib. 16. 7) Dio 56, 17. 
2) Monum; Ancyr, bei Chisch. p. 176. 


Germaniens Zuſtand vor Barus. 85 


ver Siegesboifchaft nach Rem’). Sogleich beſchloß der Senat 
für Auguflus und Tiberins aufs neue ben Imperatortitel, den 
Triumph und die Ersichtung von zwei Siegebogen in Panno⸗ 
xien. Germanicus erhielt nur die triumphaltfchen Ehrenzei⸗ 
den?). Rom fah den glängenbfien Siegsfeſten entgegen; da 
wandten Plöglih Schredensnachrichten aus Germanien ben 
Fubel in Trauer und Angfl. 

As Tiberns im Jahre 753 Germanien verlieh und das 
untere Rheinheer bereit zum zweiten Male feine Winterquar⸗ 
tiere in Aliſo nahm, hegten unftreitig bie meiften Römer ben 
Bahn, das Sefchäft der Eroberung fei, wenigſtens in dem 
nordweſtlichen Deutichland, vollbracht), unb bie römdfche Pro⸗ 
vinzialordnung koͤnne Bier ind Leben treten. In der That, 
vieles bier bezeugte die Macht und den Einfluß der Römer. 
Ihre Floiten hatten den abrdlichen Desan befahren; bie KRüften- 
infefn vom Flewus bis zur Eibe Hatte man erobert und Bur⸗ 
chana, vor der Mündung der Ems, hielt man beſetzt *). Die 
noͤrdlichſten Völker Germaniens waren auf bie eine ober andere 
Weiſe gewonnen: bie Friefen entrichteten einen geringen Tribut 
und unterflügten bie Römer bei ihren Internehmungen °). In 
einem Afmlichen Bundesverhaͤltniß fand man mit den Ehaucen °). 
Die Freundſchaft diefer web anderer Meeramsehner banerte 


12) Vell,. Pat. II, 177. 120. Dio 56, 17. 

2) Dio I. c. Suet. Tib, 17. 

5) Die Behauptung des Belleius IT, 108: nibil erat in Germania 
quod vinci posset praeter gentem Alarcomannorum, enthält 
eine flarfe Uebertreibung. 

*) Strab. VII, p. 291. Plin. N. H. IV, 27. Vell. N, 106: Bur- 
‘ana iſt das Heutige Borkum. 

2) Dio 54, 32. Tac. Aun. IV, 7%. 

*) Dio l. c. Vell. Pat. 11, 106. 
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felbft über die Zeit der Barıs Niederlage hinaus, weil fie, 
Durch ihre Stammfeindſchaft gegen bie binnenländiſchen Ger⸗ 
manen, eigenen Schutzes halber, zu ben Römern hingegogen 
wurden. Auf der Infel, welche die Waal unb ber RMein .bils 
beten, waren bie Bataver zönrtiche Bunbesgenofien ?), und ‚bie 
Caninefater unterworfen °). Die naͤchſten Anwohner des rech⸗ 
ten Nheinufers, die Ufipeter bis an bie Lippe, und füblicher 
die Teneterer, hatte man untergocht *) und glaubte ihrer Treue 
ſchon wegen ber oͤrtlichen Raͤhe verfichert zu fein. Das große 
Bolt der Bructerer galt als befreundet ). Die Catten, Eis 
gambren und Chemuisfer waren öfter angegriffen und gefchla- 
gen *); Die Macht der Sigambren hatte endlich Tiberins, ins 
dem er den größten Theil derſelben an Das Tinte Rheinufer 
verſedte, völlig. gebrochen ©). 

Hierzu kam: die Römer. haiten vielfache Anſtalten ‚getroffen, 
dieſe Länder fich für bie Zulunft zu fiheen. In verſchiedenen 
&egenben ftanben mititärifche Bedeckungen und Poſten?). Un 
geeigneten Pläden waren Caſtelle errichtet: fo bei den Frieſen 
am Flevus⸗), bei den Chaucen“), und vor allen iur Öfllichen 
Theile bes DBructerer- Landes, an der Lippe ). Diefe Testen 
Feſte, Alto genannt, war von hoher milttärdicher Bewentung. 
Geräunig genug, um bas ganze unkereItheinheer zu faffen *'), 


2) Gruter. inscriptt. p. 7% Nr. 9. 2) Vell. Pat. II, 108. 
8) Dio 54, 33. Florus IV, 12, 8.23. Orosius VI, 21. 

*) Das folgt aus Dio |. c. 

#%) Dio 54, 36. 59, 1.6. 54, 33. Florus |. c. 

©) Tac. Ann. XH, 39. Suet. Aug. 21. Tib. 9. 

7, Florus IV, 12. 8) Tac. Ann. IV, 72. 

) Tac. Ann. 1, 38. 11, 8, 
30) Dio 54, 33. Vell. II, 1%. 405. Tac. Ana. n. J2 
11) Vell. Pat. Il, 105. 


Bersmniens Zuſtand vor Varus. 87 
und fo fe, daß fie ber vereinigten Gewalt ber Oecerianen 
irogte *), bildete fie ben eigentlichen Hal ber romiſchen Macht 
un nordweſtlichen Deutſchland und einen fühern Stägpunkt 
für weitere Unternehmungen. Durch militäriſche Linsen mar 
fe mit Betera am Mfein.?), vielleicht auch mit nörblichen 
Gegenden in Verbindung geſetzt. 

Endlich, wie die Römer ihren. Beſitz in Germanien ge 
fichert wähnten, fo ſchienen ihnen auch Die Bölfer bereits fähig 
uud geneigt: gu einer völligen Romanifirung. Die römifchen 
Shand» und Weffenpläge waren bie und ba zu Oriſchaften 
erwachsen, Colonien baden füh hier nievergelaffen 2), beren 
Märkte zu regem Verlkehr Die Ummohner Iodten; und biefe 
nahmen mehr und mehr roͤmiſche Sitte und Lebensweiſe an *). 
Usherbied wurde bie bereis Altere Erſcheinung, daß Germanen 
in den römifchen Heeren dienten, immer häufiger. Aufgeforbert 
unb aus eigenem Antriche läßt fich die germanifche Jugend, 
welche daheim ihre Ramgfluft nicht befriedigt fieht, von den 
NRamern anwarben; der Dierß unter einem Proromful gilt ihr 
den heimiſchen im Gefeige gleihr Vorzuglich draͤngt ſich der 
beutfibe Adel zu den romiſchen Adlern und fühlt ſich geſchmei⸗ 
delt durch wie Auszeichnungen, womit bee Kaiſer — 
um. Rom belohnt). 

Doch mie günftig fi die Verhältniſſe der Römer in Ger⸗ 
manien geftaltet zu haben fchienen, die Sicherheit ihres Befices 
war nicht fo wolllommen, als fie wähnsen. Jenſeit der Weſer 
hatte man noch gar nicht feiten Fuß gefaßt‘); man war aber 


2) Zonarıs X, p. 542. Vell. Pat. H,120.. 2) Tac, Ana. II, 7 
s) Dis 56, 18. Tac. Ano. 1, 58.59, *) Florus IV, 12, 8. 30. 
5) Tac. Ans. U, % 10 58. XI, 55. Vell. Pat. U, 148 

% Tac. Aun- I, 9. ; 
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des bieffeitigen Landes nit ſicher, ohne der ſenſeitigen Völler 
Herr zu fein; denn die öſtlichen Stämme hakten zum hell 
ihre Sipe oder Berbindungen auch am Tinfen Welerufer. Ya 
ſelbſt im weſtlichen Germanien fonnte man keineswegs durch⸗ 
weg auf willigen Gehorſam rechnen. Den Catten fehlte weder 
die Kraft noch Die Neigung zum Wiberfianbe, und die Che⸗ 
rwöfer, deren Gebiet auch dieſſeit der Weſer ſich erſtreckte, 
unb bie. bier vorzüglich ihre Berbünbeten hatten, waren nichts we⸗ 
niger als unteriocht‘), das Verhaͤltniß, weiches Tiberius mit ihnen 
erneuertee), kann nur ein friedliches Abkommen geweſen fein, Das 
ihnen feinen Fußbreit Landes nahm. Unter den Stcherheitsnuflalten 
ber römiſchen Herrſchaft war allein Das Caſtell Aliſo von Be 
deutung; eine geſchützte Verbindung mit dem Rhein faud nur 
von hier aus Statt. Die übrigen Anlagen und Eolenien ber 
Römer waren vereinzelte Yunfte ihrer Herrſchaft, ohne regel⸗ 
mäßigen Zufammenhang unter einander). Was aber bie 
Aneignung römifchen Lebens unter ven Germanen betrifft, . fe 
zeigte ſich dieſe auf hervorſtechende Welfe nur in bau nächften 
Rheingegenden und in dem engern Umtreiſe ber einzelnen ro⸗ 
miſchen Standlager und Colonien; bei weiten die meiſten 
Staͤmme wurden nur oberflächlich von der fremden Cultur be⸗ 
rührt, und entäußerten ſich fo wenig ihrer altvaͤterlichen Suten 
als der Freiheitsfinn und das Bewußzſein ihrer Waffenſtärke 
m ihnen erloſchen waren *). 

Augufus, wohl vorzüglich Busch übertriebene Siegenach⸗ 


1) Dio T.IN, p.362, ed. Sturz, Selbſt die fonſt prunkenden Schlacht⸗ 
berichte römiſcher Schriftſteller vermeiden bei den Cheruskern ſolche 
Yasrlide, welche auf ihre völlige Demüthigung gedeutet werben 
fönnten. Bgl. Dio 54, 33. 55, }. Flor. IV, 12, & 25. - 

2) Vell. Pat, H, 105. 5) Dio 56, 18 + Dio l. c. 
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richten von Tiberias Felbyigen ?), über das wahre Verhältaiß 
ber roͤmiſchen Macht in Bermanien getänfcht, entſchloß ſich eine 
nee Orbmung ber Dinge dert eintreten zu laſſen. Bisher 
waren alle Völler daſelbſt in einem Sosinlverhältniß zu den 
Römern geweſen. Pur bei ben riefen allein iR yon einem 
leichten Tribut die Rebe. Aber Diefer, in ber Art wie er ges 
leitet wurbe, und bie Heerefolge, bie Rom bei andern Staͤm⸗ 
men in Anſpruch nehmen mochte, waren an ſich kein Zeichen 
von Interthänigfeit *), und wurben am wenigften fo von ben 
Germanen betrachtet, welche Durch ‚beides ben roͤmiſchen Schutz 
gegen feindliche Nachbarn zu vergelin ober zu verfärten 
wähnten. Dis zum Jahre 760 zahlte man in Germamien beu 
Römern fo wenig eigentliche Steuern, als man gewaltiame 
Eingriffe in bie heimiſche Verfafſung erfahren hate’). Als 
aber Sentins Saturninus von bier abberufen wurde, um Te 
berins bei ſeinen Ktiegern an ber Donau zu umerſtutzen, ber» 
trug Auguſius dem Duinchiius Varus das Commanbo über 
bie Rheinlegionen mit dem Auftrage, Germanien, fo weit mau 
barüber zu gebieten glaubte, als Provinz einzurichten mb zu 
behandeln *). Die Wahl diefes Mannes, eines entfernten Der- 


2) Vell. Pat. II, 105. 106. 108. 2) Tac. Hist. V, 25. 

5, Was fich Barus erlaubte, wird überall als etwas Neues und Un⸗ 
erhoͤrtes bezeichnet. 

*) Das wird freilich von keinem Schriftſteller ausdrüclich bezeugt, 
gleichwohl iſt es völlig gewiß. Wohl mochte ſich ein Statthalter 
vorübergehende Willkür und Erpreſſung erlauben, aber, ohne 
höhern Auftrag, bei einem Soclallande das ganze Spflem ber 
römifchen AYurtspiction und Befteuerung einzuführen, konnte einem 
GStatidalter um fo weniger einfallen, da eine neue Prooinzial- 
etminifiration auch ein neues und zahlreiches Beamtenperfonal 
erfouberte, deifen Gauptmitglieber bei der Ornatio prorindiae in 
Rom ernannt werden mußten. 
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wandien des kaiſerlichen Haufes ?), war keineswegs eive ‚aldichr 
liche. Freilich iſt wohl die üble Nachrede welche ihn ſpaͤter 
tvaf?), ſehr zu befehränfen, aber vundeſtens muß er für einen ge⸗ 
wöhnlichen, vieleicht einen befchränkten Menſchen gelten, der 
feiner Aufgabe nicht gewachſen war, Unbehalfen an Körper 
und Geil, lichte Barus ein ruhiges, behagliches Leben. Geinen 
Neigungen war daher Die Statihalterfehaft des beruhigen Sy⸗ 
siens, die er neun jahre hindurch befleibet hatte, eben fe 
angemefjen wie feinen geringen Talenten. Dam die Bew 
haltniſſe jener Provinz geſtatteten ihm, füh mehr ber Muße 
be6 Lagers hingugeben, als kriegeriſche Thaͤtigleit zu zeigen, 
nub feine Bereicherungsſucht Tonzte er in ber entferaeſten 
Staithalterſchaft am leichteſten ungeſtraft befriodigen. Arm 
hatte er das reiche Syrien betreten um» reich verließ er das 
verarmie Sand >), wm im Jahre 700 in Sermanien eine 
Stellung einzunehmen, bie mit feiner bisherigen Mrſlaud⸗ 
ſchaft den entſchiedenſten Gegenſat bildete. In Syrien halte 
ihn eine vollendete Sclavenwelt umgeben, bier fand ex 
kraͤſtige, Freiheit liebende Völfer. Dert bewegte ſich alles iu 
läugſt beſtandenen, feſt geregekten Verwaltungsſormen, wahrend 
in Deutſchland die römiſche Provinzialordnung erſt eingeführt 
werden ſollte. Ein despotiſcher Statthalter mochte dort an 
ſeiner Stelle ſein, hier wurde vor allen ein behutſamer, ſchlauer, 
gewandter Politiker erfordert, und ein ſolcher war Quinctilius 
Barus nicht. 

Als dieſer neue Befehlshaber der Rheinlegionen im noͤrd⸗ 


1) Tac. Ann. IV, 56. Senec. coniror. l, 1, 3. 
2) Orosius VI, 21, 
°) Ve. Pat. 11, 117 »quam (Syriam) peuper divitem ingressus, 


dives pauperem reliquit. « 
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Küchen Germanien erſchien, taten hier ſogleich die beiben Haupt 
theile jeher romiſchen Previnzverwaltung ind Lehen, nämlich 
roðmiſche Juriodiction und rörnifche Vefbeuerung °). Die Bors 
würfe, weiche ihm deshalb Vellejus und Div machen, find 
unbegründet °), denn Barus war ber erfie eigentliche Statt⸗ 
halter Germaniend, bem bie Civilverwaltung neben ber Mili⸗ 
tärgemwalt übertragen war; alle fruͤhern Befehlshaber ber Les 
gionen beſaßen bloß bie Leutere, und Ihre Anorbmungen waren 
bloß miſttäriſcher Art. Was Varns zur Laft fättt, Tann nicht 
die Ausſahrung feines Auftrages fein, fendern nur bie Ueber⸗ 
ſchreitung befielben Aber bie geſteckten Grenzen hinaus, ober 
feine linvorfichtigkeit. Jeder Statthalter, ber in eine Prowdag 
309, erhielt. feine Inſtructivn, welche eine genaue Angabe deſſen 
umfaßte, wozu ex ſelber berechtigt und die Provinz verpflichtet 
war. Indeß dieſe Ornatio — fo war der ſtaatsrechtliche Ans⸗ 
druck — Tonnte nicht alles baſtimmen. Die Anwendung ber 
Baffengewalt innerhalb ber Grenzen feiner Provinz, und wenn 
dieſe noch nicht unteriochte Bölfer beruͤhrte, auch ‚bie mili⸗ 
tärifchen Maßvegein gegen die Grenznachbarn blieben dem Er⸗ 
meſſen des Statchalters Aberlaffen. Gleichfalls war ihm, in 
Bezug auf bie Jurisdiction, in unzähligen Fällen freigeſtellt, 
weichen Kinfinf ex dem heimuifihen Recht und ben aften Ge⸗ 
wohnheiten auf. bie Handhabung bes roͤmiſchen Rechts in ber 
Movinz gefaiten wollte. Dem Varus ließ gewiß feine In⸗ 
ſtruction eine größere Freiheit, als ben meiſten Proconſuln zus 
Rand; denn in Germanien waren. noch — einmal men 


2) Dio 56, 18. Vell Pat, II, 117 

2) Der Schmeichler Belleius wälzt auf Barus alle Schuld des fol» 
genden Unglücks: denn handelt der Feldherr ohne Auftrag Aus 
gufl’s, fo trifft diefen fein Borwurf. Dio verlanmte bie u 
niffe des Barus. 
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zen ber benbfichtigten Provinz beflimmt, und taufend Verhaltuiſfe 
befanden fich hier in fo ſtetem Schwanfen, daß fie nur nad 
den Umftänden des Augenblicks entſchieden und gensbnet werben 
fonnten. Wie biefee Statthalter geſchildert wird, fo fehlte 
ihm, neben der Kenutniß des germaniichen Lebens, jeue bes 
hutſame Mäßigung, bie das den Germanen durchaus neue und 
anftößige Verhaͤliniß, in welches fie jest zu den Hömern traten, 
nothwendig erheilchte. Bor allem aber lieh es Varus an ber 
Borficht fehlen, ſchwanulende Eroberungen burch eine ſtets auf⸗ 
merkjame unb ſchlagfertige Militaͤrmacht gehörig gu ſichern. 

Warus ſchritt mit der Anſicht über den Rhein, durch bloße 
Handhabung roͤmiſcher Rechtspflege koͤnnten die Germanen ent⸗ 
wildert werden!), Das dieſe ſelbſt durch das Schwert bisher 
noch nicht einmal hatien gebänbigt werben Tönmen, begriff ex 
nicht; ja, was ex fah. — der Wechſelverlehr zwiſchen Germa⸗ 
nen und Römern, dad Drängen fo vieler Denifchen zu roͤmi⸗ 
ſchem Kriegsdienſte, ihre Freude über Auszeichnungen, welche 
ihnen Rom ertheilt — alles dies flößte ihm eine Sorgloſigkeit 
ein, welche nur bei einem langjährigen ſyriſchen Statthalter 
erflärlich if. Ganz Germanien mähnte er des Friedens froh, 
den Rom gefchenft habe. Wie in .einer völlig besuhigten Pros 
yinz beirieb Varus nur die Schlichtung von Proceſſen und 
Die übrigen Gefchäfte der roͤmiſchen Nechtäpflege. . Die Legionen 
feierten, aber defto reger walteten bie Steddenbiinbel und Beile 
der Vctoren®). Und nicht nur im Lager von Aliſo trat Bars 
mit dieſer Sicherheit auf, ſendern weiter bis in das Cherusler⸗ 
land und an die Weter hatte er ſich verloden laſſen. Hier 


2) Vell. Pau, 4, 147. 
2) Vell. Pat. II, 117. 118. Flor. IV, 12. 31. 
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verliebte er ben Sommer 762°). Wie in ſener Zwingburg 
au ber Lippe hielt er au an der Weſer Gerichtsconvente und 
verwaltete die Gefchäfte feines Tribumals nicht wie ein Felds 
herr an der Spige feines Heeres, fonbern wie ber fäbtifche 
Prätor auf dem roͤmiſchen Yorum), Ueberall fand er will⸗ 
führigen Geherſam gegen feine Befehle, und die Angefehenften 
aus ven germanikhen Stämmen. ſchienen auch hier mit ihim 
in der freundſchaſtlichſten Berbinbung zu fichen‘). Barus 
achtete es daher für unnoͤthig, bie Legionen auf Kriegsſuß zus 
ſammenzuhalten, ſendern zerſtreute einzelne Abtheilungen bes 
Heers im Laude umher, zum Theil auf Bilien der Einwohner 
Oft, zu ihrem Schud gegen feindliche Staͤnnne ober gegen 
NRanbertien. Auch ohne Militaͤrgewalt vermeinte er die Ger 
manen in Unterthänigkeit haften zu können *), 

So theils felber ſich täufchend, theils Durch feine nädhfle 
Umgebung bintergangen, verfannte Varus bie wirflide Stim⸗ 
mung in Deuiſchland. Mit tiefer Entrüftung empfanden bie 
Germanen die plögtiche Umlehrung aller Verhältwiffe. Ste, 
deren ungefchriebene Geſetze Bisher nur in ihrem Gedächtniß 
und Gewiſſen ruhten, fahen fi auf einmal willenlos gebengt 
unter Die Befehle eines roͤmiſchen Proconſuls, deſſen Ediet 
forkan bie Duelle ihres Rechts fein ſollte. Alles, was man 
bisher auf Tagsfapuıngen in den Ganen und Marken, ober 
darch gewählte Gchiebsrichter gefchlichtet Hatte, das entſchieb 
fest ein frember Gewalthaber nach Grundfägen und Formeln, 
die man nicht begriff. Körperliche: Züchtigung, welche bei: bie- 
fen Stämmen nicht einmal im Kriege ber Führer bes Heers, 
fondern nur der Priefter, als Vollſtrecker bes Gottesurtheils, 

1) Dio 56, 18. Ve. Pat. I, 117. 2) Vell. Pat. If, 118. 
3) Dio 56, 18. 19. ' % Dio’56, 18. | J— 


2 Viertes uch. Zehates Kapitel. 
verhängen Fouute 2), bie übte fett Baus im Fricden. Fin 
leichte Vergehen exlitten freie Germanen Ruthenſtreiche, bie, 
nad) ihrer Anſicht, für das ganze Leben entehrten :), Ja uber 
Leben und Tod entfehied fein - Machtwort in einem Lande, wo 
Tobeöftrafe ũberbaupt höchft fekten mar, und nur in Der Volls⸗ 
verfammlung aller Freien erfannt werben konnie ). Dieſe 
nene Ordnung der Dinge, die man gewahrte, ſeit Varus mit 
ſeinen Gerichtöpflegern im Friedenskleide erſchianen war, und 
das roͤmiſche Recht ſogar an-der Weſer durch bie Stecken mb 
Beile feiner Lictoren einfchärfte *), verbetzie gleichmäßig alle 
Stände der Germanen. Der Gemeinfreie hing zu ſehr mit 
Liebe au feinen. gewohnten Cinrichtungen, um ſich mit be 
Neuen. zu befgeanben, und ber Adelige, obgleich ſchor mehr 
roͤmiſchem Leben geneigt. und hiegegeben, fah ſich wit Unzu⸗ 
flebenheit ſeiner vorragenden Stellung in den Bauen beraubt *). 
Aufs neme warb Daher bie feindliche: Stimmung gegen die 
Römer rege. Das Raregefühl gegen die Raͤuber ihrer Furi⸗ 
beit. befeelde vorzüglich die Cherusler, deren Kraft fe. werig 
gebrochen war, al& ihr Lana für exobert gellen Tonne. Aber 
eine anſehnliche römische Kriegzmacht befand ich zwiſchen We 
fer und Rhein, welche jeden yergingelten, Aufſtand mit ˖ leichter 
Müpe unterbrädt hätte")... Alſo Ueſten fih wu von einer 
Berdindung mehrsyer Stämme glädkiche Erfolge" hoffen, und 
dieſe konnten nux durch den Adel zerſelben bewerüſtelligt werben, 
Nicht planlos begann das Yefreiungewerl7) * RR kg 
Liſt uud unser es. 


ir BR 





2) Täc, Cm. ee j 
9) Grimm's deutfche Rechtsalterihümer p. 680. 704. 
5) Tac., Germ. 2. 9Dio 56, 18: Ham IW, 19... ... 
)Diol.. 9%Diol.c. Dia, 5% 19. - . 
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Schöpfer bes Plans und Seele des Unternehmens wer Armin, 
ber aus adeligem Geſchlecht dev Cherusfer ffammte. Sein Vater 
Bigimer, Bruder des Segeft ?), gehörte zu den Haͤuptern dieſes 
Bolfes *). Armin, jeut in der Bliuhe feines Alters, krafwwoll, 
fearig und dabei von großer Beiftesgegenwart ’), war fräber, 
wie viele ſeines Bolls und Standes, in römifchen Kriegsdienſt 
geteeten, hatte Theil genommen an ben Seldzügen des Tiberius 
in Germanien und, als Anführer eines cherustifchen Hülffe« 
corps ), war er mit ben vömifchen Bürgerrecht und bem 
Range eines Ritters befehunft °., So lange ein ſolcher Dienft 
ber Ruhe und bean Frieden in Deutichland galt, und die uns 
verbundenen Stämme auf biefe Weiſe gegen einander Schng 
zu finden vermeinten, nahm ihr Gewiſſen feinen Anſtoß an 
biefem Verhättnig, Aber Rom hatte fett fein Taͤuſchungsſpſtem 
enthallt; Germanien begriff feine Lage, und feine Häupter 
ſahen ein, dahß Rettung und Race ihnen nicht durch Offen 
heit und Biederkeit kommen koͤme ). Immer mehre und mehre 
des germaniſchen Adels wurden von Armin mit ſeinem Plan 


1) Tac. Ann. l, 71 2) Vell. Pat. II, 118. Dio 56, 19. 

5) Vell. Pat. |. c. +) Tac. Ann. II, 10. 5) Vell. Pat. I. e. 

6) Es ift leicht möglih, daß bie Täufgung, wodurch Barus um⸗ 
ſtrickt wurde, von Vellejus zu römiſch fein und gehäſſig dargeſtellt 
iſt. Indeß wie viel man auch abrechnen mag, ein guter Theil 
Verrath und Verſchwörung bleibt. Dies zeigen nicht nur die 
Schriftſtellerzeugniſſe, ſondern lehren auch die Berbälmiffe, in 
welchen die Germanen und namentilch ihre Hättbier zu von Rö⸗ 
mern ſtanden. Aber ſollte ſelbſt Urmin; In ſeinem Verhalten gegen 
Barwus, nicht gerade der offene Jüngling (Luven's veutſche Geſch. 
1, ©. 232) bleiben, fo Hat doch wohl unſer Gram darüber eben 
fo ſeine Grenzen, wie Ludeno —— über die ————— wo 
Varus ſiel (Kuden 1, S. 663). 
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der Befreiung des Vaterlandes befanm gemacht und bafür ge- 
wonnen. {hr befreunbeies Verhaͤltuiß zu Varus Tommte nicht 
fogleich aufgelöft werben, ohne den Verdacht zu begrfinben, ber 
bereus bei dieſem vege gemacht war). Rach wie vor blieben 
Armin unb Sigimer mit vielen Andern in ber nähern. Umger 
bung des Statthalters, und biefer laͤßt ſich von dem Gefühl 
ſtelzer Sicherheit beherrſchen, ſelbſt nadbem ihm der Verrath 
angezeigt war. Noch am lebten Tage nor dem Begiun bes 
roͤmiſchen Unglüds enthüllt ihm Segeſt die Verſchwoͤrung nad 
vb, » Barus möge ihn ſelbſt, Armin und die übrigen auger 
fehenen Männer feines Bolfs, in Feſſeln fchlagen; nichts werde 
das Bolf ohne feine Häupter wagen und bie Zeit dann Tchren, 
wo Berbrechen und Unfchuld feir).« Do Varus iſt taub 
gegen folde Mahnung und nennt biefe Enthüllung ber Wahr⸗ 
heit — Berläumbung; denn eine höhere Macht verblendete 
fein Gemütb °), auf daß Germanien frei erßoͤnde. 
Chesustifhe Häuptlinge, Armin en ber Spitze, waren Die 
Stifter des Freiheitsbundes *); aber nicht bloß auf dieſes Bolt 
befchränfte er fich, fondern Bructerer, Marſen und Gatten, nebft 
andern, theilten das Unternehmen 5). Im äußerfien Theile 


2) Dio 56, 19. °) Tac. Ann. I, 55. 

3) Vell, Pat, II, 118. Dio 56, 19. Tac, Ann. I. c. Flor. IV, 
12, $. 33. 

YDiol.e 

6) Ram Strab. VII, p. 291 kämpfien gegen Varus Gheruäfer und 
Denen vmineas; das ſcheinen erustiige Verbündete im engern 
Sinne geweſen zu ſein, deren Sitze ſich vermuibiih am Tinten 
Weſerufer hinunter erſtreckten. Der. jetzige Aufftand gegen bie 
Römer war aber viel weiter qusgedehnt; ihn theilten, mit ben 
Cheruslern, vorzüglich Die -Wyuckerer, Marien una Catien. Dean 
biefe Völker vor allen traf der Rarheisieg des Germania, Tac. 
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des Cheruskerlandes, am meftkichen Ufer der Weſer, Höchft 
“ wahrfcheinlich nicht weit von dem Einfluß der Werra in jenen 
Strom !), find Barus im Jahre 762, Das Sommerlager 
hiefelbſt umfaßte nur einen ‘Theil feines Heeres, das aus brei 
Legionen und deren Hülfscohorten befland. Viele AbtBeilun- 
gen waren im Lande umher vertheilt, und ber Feldherr führte 
ein vergnügliche® Leben unter vermeintlich frieblicher Umges 
bung”). Da vernahm er, wider Erwarten, im Spätfommer, 
daß eine entferniere Völferfchaft gegen die Römer fih erhoben 
babe?). Das war ein Scheinaufftand, der, fern von Barus, 
nad) Berabrebimg erregt wurde, um bie Römer auf dem Dlarfche 
dahin in Gegenden zu verloden, welche ihre Vernichtung er- 
leichterten. Barus, nichts ahnend, verfammelt fein Heer und 


Ann, I, 50. 51. 1,56. 1,60 und ihre Mitwirkung an dem 
Befreiungswerfe wird begeugt durch die Legionsabler, die Ger⸗ 
manicus bei den Bructerern und Marfen wieder eroberte, fo wie 
durch die römifchen Gefangenen, welche fih noch 40 Jahre nad 
der Barusfchlacht bei den Gatten befanden. Tac. Ann. Il, 25. 
XI, 27. DM. f. Eloflermeier, wo Dermans den Barus 
fhlug? Lemgo, 1822, 

2) Die Gegend hier, bei dem heutigen Rehme, bietet ſolche Terrain⸗ 
vortheile für ein Heer, daß fie in der ſächfiſch⸗fränkiſchen Zeit 
öfter der Stützpunkt für militärifhe Operationen war. Es iſt 
kaum wahrfcheinlih, daB fie von den Römern, welde auch an 
der Weſer ihre Eaftelle Hatten, vernachläffigt wurde. Man vg 
v. Ledebur, Land und Volk der Bructerer, S. 195, u. f. Le Coq's 
topograph. Karte von Weftphalen, 1805. Blatt 13 u. 14. 

2) Vell. Pat. II, 117. Dio 56, 18. 

s) Dio 56, 19. Welche Völkerſchaft dies war, if nicht mit Beftimmt- 
heit zu ermitteln; Cloſtermeier glaubt, es felen bie Catten gewefen 
Aber gewiß iſt nur, daß jener Schetnauffiand füdlich von Barus 
fegigem Standorte erzegt wurbe; das erheiſcht ber folgende Zug 
deſſelben. 


Doed’e rom. Gef. 1, 2. 7 
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tritt den Zug an. Germanifche Häuptlinge find anfangs feine 
Geleiter, aber bald verlaffen fie ihn unter dem Vorwande, 
ihre Scharen daheim zu rüften und ſchnell mit diefen dem roͤ⸗ 
miſchen Heere nachzueilen ).. Schon waren jene bereit und 
verfammelt, als ihre Führer wieder erfchienen, aber nicht für 
den Römerbienft, fondern für Deutſchlands Freiheit. Die Ver⸗ 
Ihwörung gedieh fogleich zum offenen Aufflande. Germanifches 
Kriegsgeſchrei bringt fehnell durch bie Gauen; raſch mehren 
fih aus ber Nähe und Ferne die Streiter. Die Zögernden 
werben von ben Beherzten fortgerifien, Laugefinnte zwingt ber 
Eifer der Menge. Den Amfibarier- Fürften, den Römerfreund 
Bojocales, Täpt Armin in Ketten Iegen, fein Volk ſchließt fich 
der Sache der Freiheit an °). Segeft wirb wider Willen von 
‚ ben Seinigen in den Kampf gezogen’); Segimund fein Sohn, 
Priefter an der Ara der Ubier, zerreißt die heilige Binde und 
eilt vom Rhein zu Armins Fahnen *), Niedergemegelt werben 
zuerft die einzelnen römiſchen Heerhaufen, welche hie und da 
zurüdgeblieben waren, um die Orbnung aufrecht zu erhalten; 
dann eilen die Maffen der Gegend zu, durch welche Barıs 
Heer den Weg nehmen mußte ®\. 

Ueber unebenes, von Thalfchluchten durchſchnittenes Walt: 
gebirge, unfern der Wefer °), zieht ohne fefte Marſchordnung, 
wie im tiefen Frieden, das Nömerher. Was das Sommer: 
lager umfchloffen hatte, Weiber, Kinder, ein zahllofer Troß, 
Wagen und Laftthiere mit einer Unmaſſe Gepäd, zwifchen und 
binter den Legionen, — alles dies dehnt den Zug zu einer 


 Diol.c. 2) Tac. Ann, XIII, 55. 3) Tac. Ann. I, 55. 

*, Tac Ann, 1,57. 5) Dio l. c. 

6) Mehr läßt fih nicht mit Sicherheit behaupten. Cloſtermeier S. 88 
vermuthet, das römifche Heer habe ſich am erfien Tage zwiſchen 
den Berggruppen des Amtes Vlotho befunden. 
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unabjehbaren Ränge aus. Nur langfam und vielfach gehemmt 
bewegt ſich Die buntſcheckige Maſſe. Denn bier hatte man den 
Pad durd das Didicht zu lichten, dort Baͤnme zu fällen, um 
Bergflüfte und Flüſſe zu. überbrüden. Die Beſchwerden bes 
Marſches wurden vermehrt durch Sturm und Regenweiter: 
auf naffem Boden, an fchläpfrigen Stämmen und Wurzeln 
Rrauchelten Fußgänger und Rofle, während der Orkan zer⸗ 
fcheltte Achte md DBaumgipfel herunterſchmetterte 2), Mit 
ſolchen Drangfalen kaͤmpfte das erſchoͤpfte und verwirrte Heer, 
als fich ihm, anfangs an einzelnen Punkten, Germanen feind⸗ 
lich nähern Varus ſchoͤpft auch jetzt noch feinen Verdacht 
und fordert bie Frevler vor fein Tribunal). Doch bald ge⸗ 
wahrt er, wie zugleich von allen Seiten durch das Didicht 
der Waldung der Feind hervorbringt, immer enger die Legionen 
umgingelt unb angreift, während biefe, durch die Wehrlofen 
und ben Troß verhindert, durch ben Pfad beſchraͤnkt, außer 
Stande find, eine Schlachtlinie zu bilden. So unter fteten 
Angriffen, die man weder vermeiden noch erwiedern Tann, ger 
langt das Heer endlich zu einer Stelle im Walde, welche mur 
die Noth zum Raften geeignet halten konnte, und fchlägt das 
Lager für die Nacht auf), 

Am folgenden Morgen ließ Varus den größten Theil der 
Wagen nebſt allem entbehrlihen Gepäd verbrennen, und feßte 


1) Dio 56, 20. 2) Florus IV, $. 12, 34. 

3) Dio 56, 20. 21. Umfang und Abtheilung der Hauptpfäße dieſes 
Lagers, welche Germanicus ſechs Jahre fpäter erfannte, zeig- 
ten, daß hier die drei Legionen noch ziemiich vollfändig waren, 
Tac. Ann. 1, 61. — ®o übrigens dies erfie Lager des Varus 
fland, if jept nit mehr zu ermitteln. Aus Zacktnd (Ann. 1, 
60.61) muß man fehließen, daß beide Lager im Teutoburger Walde 
aufgeſchlagen wurden. Der Saltus Teuteburgensis muB «ifo eine 
weitere Auspehnung gehabt haben, als ihm Cloſtermeier anweiſt. 
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nun in mehr gejchloffenen Zuge den Marſch for. Das Her 
gelangte in eine freie Gegend; aber ſelbſt hier erlitt es Ver⸗ 
Infte, und bald beirat man aufs neue ein Waldgebirge. Dem 
Barud, der von der Wefer gegen Süden aufgebrochen war, 
erfannte am erften Abend den Aufſtand und das Gefährliche 
feiner Lage. Er läßt daher das Heer am zweiten Tage im 
weftlicher Richtung weiter vorbringen, um die Feſtung an ber 
Lippe zu erreichen ). Bon der Diemel anhebend erfiredt ſich 
durch das Paberbornfche, Lippeſche, Osnabrüdiche bis Tecklen⸗ 
burg eine Gebirgefette, ber Döning oder. die Osnegge ſchon 
fett Karl's des Großen Zeiten geheißen®). Den Theil des 
Osning, welchen der Wanderer, zwifchen Ems und Lippe nord⸗ 
öftlich fortfchreitend, an den Quellen biefer Fluͤſſe betritt, nennt 
Tacitus Saltus Teutoburgensis ')., Den Namen fchufen bie 
Römer und vielleicht nach dem hervorragendften Theile bes 
Gebirges, der heutigen Grotenburg, vor Alterd Teut geheißen *). 
Am fünwefllihen Fuß des Osning breitet ſich eine weite Ebene 
aus, die, in dem Raume der Lippe- und Emsaquellen hie und 
da mit einzelnen Baumgruppen beſetzt, größtentheils von 


2) Das iſt durch den lebten Kampf gewiß. 

2) 8. Ledebur über den weſtphäliſchen Osning, im Archiv für die 
Geſchichtekunde des preußifhen Staats, Br. 13, S. 339 ff. umd 
Eloftermeier, ©. 21. 72. 252. 

3) Nur bei Zacitus, an einer einzigen Stelle (Ann. J, 60) findet fi 
biefee Rame, den kein anderer Schriftſteller der alten oder mittlern 
Zeit fennt. 

*) Eloftermeier, ©. 74.118. Daß übrigens die Römer unter Saltus 
Teutoburgensis nur die Gebirgemafle verſtanden, welche nördlich 
durch die Dörenſchlucht und fünlih durch ben Paß am Fal⸗ 
kenberge eingeſchnitien wird, iſt wegen Tacitus ſelbſt höchſt un⸗ 
wahrſcheinlich. 
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Sumpfen und Moorgrund durchzogen iſt 2). Jenes Gebirg 
und dieſe Ebene trennten noch das roͤmiſche Heer von Aliſo, 
welches für jeden Preis zu gewinnen war, um theils ſich ſelbſt, 
theils die ſchwache Beſatzung dieſer Feſtung zu reiten. Es 
war ein Theil des Osning, den die Legionen ſchon am zweiten 
Tage betraten. Reiter und Fußvollk hatten fd zu Einer Maſſe 
vereinigt, damit nicht einzelne Theile des Heers abgeſchnitten 
würben; man wollte gemeinſchaftlich angreifen und Widerſtand 
leiſten. Aber mun behinderten ſich die Streiter wechſelſeitig, 
und der Wald beſchränkte überall ihre Kraftentwidelung “Die 
Berlufte der Römer waren höchſt bedeutend, als Bars am 
zweiten Abend das Lager auffchlagen Tieß °). Der engere Um⸗ 
freiö deſſelben zeigte dem Germanirus fpäter, daß bereits hier 
bie Mannſchaft ſehr zuſammengeſchmolzen war). 

Der Morgen .ded dritten Tages grauete, und nun gall’e 
bad romiſche Bollwerk an der Lippe zu erreichen. Aber Das 
Ungemach wuchs, wie die Zahl der Gegner. Der Sturm und 
Regen bes erſten Tages wiederholten ſich; auf bem ſchlüpfrigen 
Boden vermochten Die Römer weder ficher zu fiehen noch vor⸗ 
wärts zu fchreiten. Laftend hing ihnen der triefende Schild 
an der Schulter; Pfeil und Wurfgefchoß eniglilten ber un- 
fihern Hand. Die Deutfchen Dagegen, vertraut mit dem Un⸗ 
weiter ihres Himmels, wurben minder dadurch gehemmt; ohne- 
dies waren fie meiftentheil leicht bewaffnet, und bei ihnen 
fland ed, anzugreifen oder zurüdzumeichen, wie der Augenblic 
es räthlih machte*). Unter fleten Berluften, mehr fortgebrängt 
als fortſtrebend, erreichen die Römer ben ſüdweſtlichen Abhang 
des Teutoburger Waldes. Aber am Saume beffelben und in 


1) Cloſtermeier, ©. 111. 2) Dio 56, 21. 
5) Tac. Ann. I, 61. Dio 56, 21. 
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ber Ebene zwiſchen den Quellen der Ems und Lippe war 
bie Hauptmacht Der Germanen aufgeflellt, um den Pfad 
nah Aliſo zu fperren. Barıs dringt :) in ber Richtung 
zur Lippe auf Die Senne vor, und bier anf täufchendem 
Moorgrumde, zwiſchen Wald und Sümpfen, begimmt der 
legte Kampf. Das bereits fo fehr geſchwächte Heer war 
ber bei weitem größern Anzahl der Gegner nicht mehr ge 
wachſen?). Bon allen Seiten werben bie Römer umgingelt, 
an allen Punkten angegriffen. Wie fih ihre Schlachixefhen 
bilden, fo find fie auch geworfen; bald werden bie Abler ge 
nommen, die Anführer verwundet; nicht Kinger if Ordnung 
aufrecht zu erhalten, und Barus, um nicht die Schmach ber 
Niederlage zu überleben, ſtürzt fih in fein Schwert ’). Jetzt 
verzweifelten alle, bie noch kaͤnpften, ihr Widerſtand hört auf, 
bie Schlacht iR völlig verloren! 

Nur wenigen Römern gelang es, nach Aliſo zu autloınmen*); 
die auf dem Schlachtfelde Umzingelten ahnten zum Theil durch 
Selbfimord dem Beiſpiel des Feldherrn nach, andere boren ſich 
freiwillig dem Todesftoße Des Feindes dar, ber ſelbſt noch um- 
ter den Gefangenen ſchonungslos morbete. Da beſteigt Armin 
ein Gerüſt und redet zu den Siegern ®). est endet bad ve 
gellofe Gemetzel, aber deſto glähender wendet füh die Rache 


1) Wie Gloftermeier, S.92 zu beweiien fucht, durch den Paß, der am 
Teut und Falkenberge vorbeiführt, weil der gewöhnliche und be» 
quemere Pfad durch die Dörenfchlucht früher von den Germanen 
befegt war. 

2) Dio l. c. 

5) Dio 56, 21. Vell. Pat. 11, 119. Tac. Ann, I, 61. Florus 
IV, 12, $. 35. 

*) Frontin, strateg. III, 5. 4. Vell. Pat.l. c. Tac, Ann. . c. 

3) Tac. Ann. I. c. 
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gegen amserlefene Schlachtopfer. An Altaͤren im ben Lohen 
wuiher 7) werben bie Tribunen und Centurionen der erſten 
Orbnungen zum Siegsdank den germanifchen Göttern geopfert; 
am zahlreichen Galgen büßen andere angefehene Römer. Mit 
entſetzlicher Wuth mordet man vor allen die Sachwalter und 
Yfleger des römischen Rechts; unter Graufamleiten wird ihnen 
Die Wohlthat des Todes verzögert °). Selbft Die Todten ver 
font die Race nicht: Varus Leichnam, den die Pietät feiner 
Krieger verſcharrt Hatte, wurbe von ben Germanen heraus 
gezeret aus ber Gruft, und unter greueloollem Hohn zerfleiſcht; 
den abgetrennten Kopf ſandte man ald Siegszeichen zu Mar⸗ 
bod :). Alſo zahlten die Nömer für ihre Frevel an Freiheit 
und Leben der Germanen gräßliche Bergeltung Eins der 
tapferfien und erfahrenftien aller Roͤmerheere, wohl 50,000 
an Zahl, war gänzlich vernichtet‘). Dem Mitleid verdankte 
Rtemand das Leben, doch für die Knechtſchaft wurden viele 
erhalten, und mander Römer aus ritterlichem ober fenatori- 
ſchem Haufe afterte bei einem beutfchen Bauer als Hausknecht 
ober Heerbenhüter °). 

Der varianiſchen Niederlage folgte die Eroberung aller 
tömifchen Anlagen und Gaftelle zwifchen Rhein und Weſer. 
Nur bei den Friefen, &haucen und einigen andern Stämmen 
am nördlichen Ocean, welche an dem Aufftande feinen Theil 


1) Lohe find Meine abgefonderte Gehölze in einer übrigens freien 
Gegend, und folche infelartige Haine finden fih noch jegt im vem 
heile der Senne, welche hier in Betracht fommt. Sie find Die 
luci propinqui mit den Altären bei Tacitus (Ann. 1, 61). Bat. 
Efoftermeier, ©. 111. 

2) Florus IV, 12, 6. 36. ®) Vell. Pat. Il, 119. Tac. Ann. T, 71. 

9 Vell. Pat. 1. c. Suet. Aug. 23. 

5) Senec. epp. 47. Tac, Ann. XII, 27. 
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gensmmen, dauerte noch das befreundete Verpaͤliniß zu den 
Römern fort '), und Amifia am linfen Ufer ber Eimömünbung 
entging, mit andern Anftalten bes Römerbefiges dieſer Gegen⸗ 
den, der allgemeinen Zerflörung ?), In den mittlern Gegenden 
widerſtand nur noch Aliſo auf kurze Zeit den zahllofen Scharen 
der Deutichen, welche zur Einnahme biefer Feſtung fig bier 
verfammelten 5), Diefelbe umfchloB eine große Menge Weiber 
und Kinder, denen man, beim Ausbruch des Aufflanbes, Hier 
Sicherheit gewähren wollte; die Beſatzung war ſchwach und 
nur wenig vermehrt durch Flüchtlinge, denen es gelang, der 
allgemeinen Niederlage zu entkommen *), Aber trotz ber ger 
ringen Anzahl Wehrhafter Hätte fih das feſte Caſtell nad 
lange gegen-bie, in ber Belagerungslunft unerfahrenen, Ger 
manen halten fönnen, wenn nicht Mangel an Lebensmitteln 
bei den Eingefchloffenen entſtanden wäre °). Ihr nothivendiger 
Entſchluß, ſich durchzuſchlagen, ſchien bald durch bie Belagerer 
ſelbſt erleichtert zu werden, welche, durch ein falſches Gerücht 
vom Anzuge des Ziberius beiwogen, füh darauf befchräntten, 
Aliſo durch emtferntere Poften zu beobachten‘) Unter dem 
Schutz einer Hürmifhen Nacht und geführt von dem Lagers 
präfeeten L. Cäbitius, wagen ed baher Die Gingefchloffenen, ſich 
durch die germanifchen Wachen zu fchleichen. Aber die Wehr⸗ 
Iofen fallen größtenteils in Feindes Hände, unb umr bie 
fräftige Mannſchaft bahnt fi mit dem Schwerte den Weg 
um Rhein, von woher ihnen der Legat Afprenas zu Hülfe 


1) Tac. Ann. II, 17.24. °) Tac. Ann. Il, 8. 
5) Dio 56, 22. Zonar. X, p. 542, 

*) Vell. Pat. II, 119. Front. strateg. III, 15, 4. 
5) Zonar. I. c. Vell. Pat. Il, 120 Front. |. c. 
6) Zonar. |. c. 
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eilt). Aliſo fallt nun dem Feinde in bie Hände. Aſprenas 
wagt ſich nicht zum Schuge herbei, denn er fürchtet ben Rhein 
übergang der Deutichen und will Daher das Nähere fichern °). 
Doch darauf hatten es biefe vermuthlich gar nicht abgefehen; 
fie wollten &seiheit vom Römeriohe bis am biefen Strom, 
und die hatten fie errungen. Die Nordküſte ausgenommen, 
bildete der Rhein wieder ihre Grenze gegen bie ber Römer 
herrſchaft ). Tiberius und Germanicus mußten bei ihren 
Aufchlägen auf Norbbentichlaud wieder da beginnen, wo Dru⸗ 
fus angefangen hatte; jedoch nie ſchlug hier die Roͤmermacht 
wieder fo tiefe Wurzeln, wie vor Varus Untergange. Lind 
das war Armins Werk! den felbfi ein Römer Germaniens 
Erretter nennt *), deſſen Thaten beutiche Heldenlieder feierten, 
und dem bie ſpaͤten Gnfel durch ein Denkmal banfen. 


Elftes Kapitel, 
Aunguſt's letzte Lebensjahre und Tod. 


Erſchũtternd wirkte die Nachricht von der varianiſchen Nies 
derlage in Deutichland auf den alterfhwachen Auguſtus. Er 
zerriß fein Gewand und erfchöpfte fi in eiteln Aeußerungen 
der Berzweiflung‘). Die Furcht fpiegelt ihn das Schredlichfie 
vor: er wähnt bereits die Germanen über den Rhein vorge 
dbrungen, bie Gallier im Aufſtande und fieht fhon im Geiſte 


1) Dio 56, 22. 2) Vell. Pat. II, 120. 

3%) Flor. IV, 12. $. 39. *) Tac, Aun. Il, 88, 

9 Dio 56, 23. Suet, Aug. 23. Aurel. Victor epit. 1. Orosius 
VI, 21. 
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von beiden Italien und Rom bedroht *). Yngefanmt trifft 
er daher Vorkehrungen, wie bei ‘der Außerften Gefahr Des 
Reiches, Wachen müffen die Stadt durchziehen; alle Gallier 
und Germanen, welche fih bier aufhalten, werben aus ben 
Thoren gewieſen, die Prätorianer biefer Nationen werben 
auf Inſeln verſetzt. Den Statthaltern verlängert ver Kai⸗ 
fer ihr Imperium, damit auch in den Provinzen alles in 
gewohnter Ordnung bleibe; darauf befiehlt er neue Werbun- 
gen, und endlich gelobt er dem Jupiter die großen Spiele, 
wenn der Staat geretiet würde”). Jene Anftalten und biefes 
Gelübde, wozu man im cimbriſchen und marfifchen Kriege 
feine Zufliccht genommen hatte, beurfunden einen Gmb von 
Beſorgniß bei Muguflus, der ſich bald als unbegründet ergab. 
Neue Botſchaften vom Rhein berichteten, daß die Germanen 
feinen Berfuch gemacht hätten über den Rhein zu feren, Daß 
doch ein Theil der Römer dem Verderben entfommen fei®); 
und, was am meiften ermuthigen mußte, daß der Legat Afpres 
nad gar nicht in das varianifhe Verderben verflochten fei, 
fondern mit feinen beiden Legionen bei Betera den Rhein gegen 
die jenfeitigen Feinde dee und die Bewohner des bieffeitigen 
Ufers im Zaum halte*). Sm der That, Auguflus war ficher 
vor geträumten cimbrosteutonifchen Zügen, und fah er ben 
Zorn der Götter in Barus Niederlage, fo hatte er darin Roms 
Glück zu erfennen, daß Marbod theilnahmlos blieb bei dem 
Freiheitöfampfe der nörblichen Germanen, und der pannonifche 
Aufftand vorher gedämpft war *). 


1) Dio . c. 2) Dio 56, 23. Suet. Aug. 23. 49. 
2) Dio 56, 24. Tac. Ann. I, 61. Dio Il, p, 458. 
% Diol.c. Vell. Pat. IL, 1%. 

6) Vell. Pat. 11, 117. Suet. Tib. 17. 
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Die nenen Anshebungen zum Dienſt wurden im Winier 
762 — 763 betrieben. Die Schwierigfeiten, welche fich dabei 
erhoben, waren groß, noch größer Die Strenge, wodurch Au⸗ 
guſtus fie beſeitigte. Sowohl bie Zahl ber jungen Bürger 
mannfchaft wie aud der zum römiſchen Dienſt brauchbaren 
Bundesgenoſſen war durch frühere Werbungen ſehr geſchwächt; 
die Furcht vor einem germaniſchen Feldzuge hielt jeden der⸗ 
geſtalt gefeſſelt, daß Niemand ſich gutwillig zu den Waffen 
ſtellte. Der Kaiſer laͤßt daher ben fünften Mann aller Rö⸗ 
mer unter fuͤnfunddreißig Jahren, und den zehnten aller ältern 
Männer durchs Loos ausheben. Aber felbft die Strafe ber 
Götereinztehung und Chrlofigfeit vermag die Weigerung des 
Dienftes bei vielen nicht zu überwinden; es erfolgt Daher ſelbſt 
die Hinrichtung einiger Widerfpenfligen. So kam endlich 
ein neues Heer zujammen, welches jedoch größtentheild aus 
wieder einberufenen Veteranen und aus Selaven beflanb, Die 
von ihren Herren zu dieſem Behuf manumittirt werden mußten’). 
Tiberius, der, gleich nach erhaltener Kımde von den Vorfäßlen 
in Deutfhland, aus Pannonien nach Rom. geeilt war ®), er⸗ 
hielt den Oberbefehl über diefe Maunſchaft, und zog müt ihr 
im Fruhling 763 an den Rhein®). Das Hauptſtandquartier 
war, nach Aliſo's Zerfiörung, wieder Betera am linken Rheln- 
ufer; Dies, wie bie übrigen Caſtelle, wurde jebt von ihm flär- 
fer befeftigt; die entblößten Punkte befamen Abtheilungen der 
mätgebrachten Truppen. Der erhöhte Grenzſchutz und die Si⸗ 


2) Dio 56, 23. 57, 5. Suet, Aug. 56. 

2) Vell. Pat. II, 120. 

9 Suet. Tib. 18. proximo anno (nad Tibers Ruͤckkehr aus Pan⸗ 
nonin). Damit ik Dio (56, 23) nicht im Widerſpruch; ed9us 
erevdH ſteht in Refation zu der befchriebenen Werbung. 
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derung ber Treue Galliens find bie verbienftliche Seite von 
Tibers Thaͤtigkeit ). 

Der Feldherr hatte erwartet, die Germanen würden ver⸗ 
fuchen, über den Rhein zu bringen; allein fie famen wicht, Im 
folgenden Jahre, wo auch Germanicus mit procorſulariſcher 
Gewalt beim dortigen Heere erfchien, hielt ſich Tiberius ehren⸗ 
halber verpflichtet, den Rhein zu überſchreiten“). Aber wiit 
größerer Borficht hatten nicht bie erſten Römer unter Gäfer 
ben Fuß auf beutihen Boden gefegt, als jegt Tiberius, und 
ſchwerlich drangen feine Legionen auf beiaunten Pfaben weiter 
vor, ale Caͤſars geringe Streithaufen in ein nie von ihnen 
betretened Land’). Die ängfiliche Vorſicht und bie aͤußerſte 
Strenge der Dieciplin, welche in jeber Maßregel Tiber’8 her 
vortreien, geben ben Maßſtab der grenzenlofen Furcht, welche 
auch jet noch. die Römer beherrſchte. XTiberius, ſonſt ſtets 
nur feinen eigenen Anfichten folgend, beſprach jegt mit einem 
Kriegsrathe alle Unternehmungen *). Als man über den Rhein 
fgeitt, war das Gepäd genau beftimmi; Tiberius fand ſelbſt 
am Ufer und unterfuchte die Laſtwagen; nur bas Unentbehr⸗ 
lichſte durfte mitgeführt werben. Mit äußerer Strenge hielt 
ee auf enges Beifammenfein feiner Heerhaufen. Ein Legat, 
ber einige Soldaten mit feinem Yreigelafienen auf bie Zagb 
gefehickt hatte, wurde für ehrlos erklärt‘), Unverdienter if 
nie ein Feldherr mit feilem Lobe erhoben, als Tiberius von 
Bellefus wegen feiner ruhmloſen Testen Thaten in Germanien °). 


ı) Vell. Pat. II, 120. °) Zonaras X, p. 542. 

5) Dio 56, 285. *) Suet. Tib. 18, 5) Suet. Tib. 10. 

6) Vell. Pat. II, 120. » Arma infert genti, quam arcuisse pater et 
patria contenti erant; penetrat interius, aperit limites, vastat 
agros, urit domos, fundit obvios; mazimaque cum gloria, in- 
columi omniem, quos traduzerat,numero, in hibernacula reverti- 
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Die Furcht vor einer neuen Niederlage hielt Die Römer in 
den nächflen Gegenden des rechten Rheinufers gebannt; und 
bier war weder eme Schlacht zu gewinnen, noch ein Volk zu 
anterfjochen?), da die Germanen des nächſten Grenzgebietes 
fich freiwillig mehr landeinwaͤrts gezogen hatten. Tiber's glor⸗ 
reiche Unternehmungen biefes und bes folgenden jahres bes 
fehräntten fi daher auf das Verwüſten einiger Aecker und 
Häufer *). Der einzige Vortheil fir die Römer befand 
darin, daß ſich allgemach wieder ihre ungemeffene Furcht vor 
den Germanen minderte. — Im Herbſt 764 verlieh der 
Feldherr das Rheinheer, um nie wieder zu ihm zurüdzufchren. 
Germantens erhielt jetzt bier das Commando *), wagte in 
des in ben beiden naͤchſten Inhren feine neuen Unternehmungen, 
fondern benußte feine acht Legionen, um bie Grenze zu decken. 
Tiberius aber feierte zu Anfang des Jahres 765 in Rom ben 
Triumph wegen feiner pannonifchen Siege, bewirthete bas 
Voll an taufend Tiſchen, zahle außerdem ber Bürgerſchaft, 
Mann für Mom, ein Geſchenk von 300 Seſtertien; und 
weihete endlich in feinem und feines Bruders Namen den 
Tempel der Concordia *). 

Der Staat war gereitet, und Auguſtus ſchrieb dem Tiberius 
Des Berbienft zur). Gleichwohl find die neuen Anszeichnuns 
gen, welche biefer erfuhr, nicht ein bloßer Tribut der Dank⸗ 


tur. — 1], 21: Qui contusis hostium viribus, classicis peditum- 
que expeditionibus, cum res Galliarum maximae molis, accen- 
sasque plebis Viennensium dissensiones, coercitione magis quam 
poena mollisset, — in urbem reversus etc. 

1) Diol.e. *) Vell. Pat. I, 120. Dio I. e. 

5) Tac. Ann. I,3. 9 Suet. Tib. 20. Dioll. c. 

5) Suet. Tib. 21. Auguſtus ſchrieb ihm: hi quoque, qui tecum 
fuerunt, omnes confitentur, versum illum in te posse dici: 
»unus homo nobis vigilando restitwit rem.« 
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barkeit von Seiten des Kaiſers, ſondern eben fo ſehr dia 
Folge von Verhaͤltniſſen, in welche der Alterſchwache gegen 


das Ende feines Lebens ſich verſetzt ſah; Livia hatte den Stamm 


ihres Gemahls feines Testen Zweiged beraubt. ALS fie im 
Jahre 757 die Adoption ihres Sohnes bei dem Gemahl er- 
ſchlich, ſchien dieſer keineswegs entfchloffen, die Hoffnungen zu 
realiſiren, welche ſie ſelbſt in dieſen Act ſetzte. Denn zu glei⸗ 
cher Zeit adoptirte er auch ſeinen noch einzigen Enkel Agrippa 
Poſthumus, und ſtellte ihn dadurch mit Tiberius in gleiche 
Nähe zum Throne. Bei der Abneigung und dem Mißtrauen, 
welches Auguſtus fortwährend gegen Den Stiefſohn begte ), 
war allerdings ber Sohn der Julia ein hoͤchſt gefährlicher 
Rival für dieſen. Den letzten mönnlihen Sproß des fulifchen 
Geſchlechts zu flürgen, ward daher das nächſte Ziel für Livia's 
Cabalen, und leider erleichterte ihr diefer Das graufe Vorha⸗ 
ben. Durch Erziehung vielleicht abſichtlich verwahrloſt, Haste 
Agrippa in feiner Lebensweiſe eine Richtung genommen, welche 
ber hoben Stellung wenig eniſprach, bie ihm feine Geburt 
und Auguf's Abſicht anzumeifen fchienen. Bei auögezeic- 
neter Körperfraft und thörichtem Trotz auf diefe, blieb ex ohne 
Ausbildung in den Wiſſenſchaften unb ohne Sinn dafür *); 
zu nieberm Getzeibe zog ihn feine Neigung, Fiſchfang wer 
fein tägliches Geſchaͤft. Seine Sitten waren, wie feine Lebens- 
art, roh und ungeſchlacht; ſchlecht verſtand das ungebänbigte 
Gemüth, wilden Jaͤhzorn zu zügeln, weder Livia noch Auguft 
blieben von ben Ausbrüchen feiner unbefonnenen Heftigfeit vers 
fhont: jene ſchmaͤhete er als harte Stiefmutter, und dieſem 
warf er das ihm entmandte Exhiheil feines Vaters vor *). 


1) Tac, Ann. 1, 10. Suet. Lc. Dio 55, 31. 
2) Tac. Aon. I, 3. Dio 55, 32, Suet, Aug. 65. 5) Dio 55,32. 
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Kurz, Agrippa verkaunte den fchläypfrigen Boden, auf dem er 
fand, und Livia's berechnende Bosheit hatte leicht gewonnenes 
Spiel gegen den Tollkühnen). Auguflus, von ben Reben 
der Gemahlin jegt gänzlich umgarnt, brachte, im Jahre 760, 
feine Klagen über Agrippa vor den Senat, und dieſer ſprach 
die Berbanmung über den Jüngling aus, obgleich ex feines ei- 
genilichen Berbrechens überwiefen werben fonnte °\. Agrippa’s 
Bermögen ward für die Krisgecafle eingezogen; er felbft warb 
anfänglich nad Surrentum entfernt, bald Darauf nach Planafin 
verſetzt und bier in engere nulitänifehe Haft genommen :). Etwa 
ein Jahr nach Agrippas Verbannung traf bafielbe Loos deſſen 
Schweſter Julia, welche, des Ehebruchs mit Decius Silanus 
überführt, von Auguftus nach Trimerus, eine der fogenannten 
diomebifchen Infeln in Apuliens Nähe, verwielen wurde *). 
Sp war Auguftus von allen Gliedern feines Stammes 
getrennt; vereinzelt ſtand ber Schwache am Abend feines Les 
bens. Was gefommen, ſchien durch das Geſchick herbeigeführt. 
Natürlich wars, und bie bloße Klugheit mußte es ihm rathen, 
daß er fid) an Tiberius als die einzige Stüge Ichnte, die ihm 
das Verhaͤngniß gelaften hatte. Um fo mehr, ba cr beffen 
Verdienſte um das Reich anerkennen mußte °): denn ber Friebe 
mit Marbod war ein fchlaues Kunſtſtück von Tiber's Politik; 
bie Beſchwichtigung des pannonifchen. Aufftandes war größten: 
thesis fen Wert, und durch Herſtellung der Sicherheit am 
Rhein hatte er Auguſtus von einer grenzenlofen Furcht befreit. 
Um diefer Stüge gewiß zu fein, blieb dem Dberheren eigentlich 


?) Tac. Ann. I,3. *) Tac. Ann. 1, 6.1, 3. 

®) Dio 55, 32. Suet. Aug. 65. Tac. Ann. I, 3, Suet. Tib. 22. 
9 Tac. Ann. IV, 71. IU, 24. Suet. Aug. 65. 

5) Tac, Ann, I, 4. 
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nichts anders übrig, als Tiberius auf eine Weiſe auszuzeich⸗ 
nen, daß deſſen Thronfolge gefüchert ſchien. 

As daher Auguftus, im Jahre 766, zum letzten Male 
bie Poſſe der Uebernahme der Reichsvorſtandſchaft auf das 
fünfte Decennium wieberholte, ließ er vom Senat dem Ti 
berius aufs neue die tribuniciſche Gewalt, und durch eine 
förmliche Ler das Proconfulare Imperium in allen Provinzen 
und bei allen Heeren, fo wie aud das Recht, den Genfus zu 
veranftalten, ertheilen ). Diefe Gleichſtellung des Tiberius 
mit Auguftus in fo wefentlichen Theilen der höchſten Gewalt 
traf zuſammen mit einem Beſchluß des Senats, der Die abs 
folute Monarchie eigentlich gefeglich vollendete und den Willen 
Tibers auch in bürgerlicher Hinficht dem des Staatsoberhaup⸗ 
tes gleichflellte. Schon feit mehreren Jahren entzog fih As 
guſtus aus Alterſchwaͤche nicht nur den gefelligen Pflichten, 
bie er früher mit vielen angefehenen Römern unterhalten hatte, 
fondern er erſchien auch nit mehr im Theater und bei den 
öffentlichen Spielen). Selbft die Comitien und bie Senate- 
figungen beſuchte er fett dem Jahre 761 nur felten. Statt 
feiner frühern perfönlichen Bewerbungen für die Candidaten 
begnügte er ſich fett, feine Auserforenen ſchriftlich den Cen⸗ 
turien und Tribus zu empfehlen. Den Senat ermächtigte er, 
in ben meiften gerichtlichen Angelegenheiten auch ohne ihn zu 
entfcheiden®). Im Jahre 766 erbat fih Auguſtus vom Senat 
einen Ausſchuß von zwanzig Männern aus ihrer Mitte *), und 


ı) Dio 56, 28. Suet. Tib, 21. Vell. Pat. II, 121. 

2) Dio 56, 26. Suet, Aug. 53. 5 Dio 55, 34. 

% Dio 56, 28. Statt des Hafbjährigen Conſiliums, mit dem er fi 
fhon fett dem Jahre 727 umgeben hatte, Dio 55, 21. Suet. 
Aug. 35. 
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zmar jebesmal für den Zeitraum eines ganzen Jahres, um 
mit den Auserforenen ın feinem Palaft die Verhaͤltniſſe ber 
Regierung zu beratben, da ihm fein hohes Alter nur ſelten 
geftattete, Die Eurie zu betreten. Der Senat gewährte nicht 
bloß diefen Wunſch, fondern erließ and einen Beſchluß, daß alles, 
was Auguftus mit Tiberins, jenen Senatoren, den wirklichen 
und deſignirten Conſuln, feinen Adoptivenkeln und allen, bie 
er ſonſt hinzuziehen wolle, befchließen würde, eben fo Die 
Kraft von Senatusconfulten haben folfe, als fei der Beſchluß 
vom ganzen Senat gefaßt '), Aus jenem frühern, blog be 
rathenden Collegium, das dem Senat nur verarbeitete, warb 
jent eim conſtituirendes Gabinet, in welchem bie Stimme bes 
Oberherrn, da er einen Theil der Mitglieder deffelben zu wäh- 
Ien hatte, entfcheidend fein mußte, fo oft er felbft es wollte. 
Die bisherige factiſche Allgewalt bes Kaifers war alfo vom 
Senat felber zu einer legalen Machtvollkommenheit erhoben. 
Aus dem Innern der kaiſerlichen Gemäder, ja von feinen 
Beit herab, konnte Auguſtus jet Befehle für fein Reich aus⸗ 
gehen laſſen. Bei ber Abhängigfeit der Eomitien vom Senat 
war das Ertheilte im Grunde fo viel als vollendete Unum- 
ſchränltheit. Natürlich wirkte dies neue Verhältniß auf die 
Stellung bes Tiberius zurück. Es konnte nicht fehlen, daß 
der in militärifcher Hinſicht mit Auguſtus Gleichberechtigte auch 
in dieſem Gollegio als folder beirachiet wurde. Das Se 
natusconfuliun nannte ihn, an der Spike der zwanzig Sena- 
toren, als den Theilhaber an dieſem conftituirenden Collegium, 
und Auguftus, der ſchon früher den Senat dem Tiberius em- 
pfohlen hatte), ſchien dadurch das BVerhältnig anzudeuten, 
in welchem die @urie auch gegen den Reichegehülfen ftehen 


1) Dio 56, 28. 2) Dio 66, 26. 
Hoed’s röm Geſchichte I, 2 8 
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ſollte. Bei diefer Theilung der höchkten Gewalt wilde Tibes 
rius, felbft auf den Fall, daß dem Auguftus ein längeres 2e- 
ben befchieden geweſen wäre, bald zu. einem Uebergewicht fich 
erhoben haben, wie es in ſolchem Verhaͤltniß das rüflige Alter 
über einen Greis, die Kraft über die Schwäche gewoͤhnlich 
erringt. ber der Cenſus, den der Oberherr im folgenden 
Jahre veranftaltete, war ber letzte öffentliche Act, bei welchem 
Rom den Tiberius ald Kollegen feines Adoptivvaters erblidte?). 

Trog der Stellung, welde Tiberius durch Auguſt's Ber- 
anftaltungen jest einnahm, zweifelte freilih mander in Rom, 
ob der Adoptivfohn, nad dem Willen des Oberherrn, der 
Reihsnachfolger werden wirde*). Man hatte ſelbſt aus ben 
festen Jahren die unverhohlenften Beweiſe von Auguf®s per⸗ 
ſoͤnlichem Widerwillen gegen den Sohn ber Liviae); ja noch 
in den Testen Tagen feines Lebens follte er das Loos der 
Römer unter einem ſolchen Nachfolger bejammert haben *). 
Bor allem aber trug man fich mit dem Gerücht, daß Auguftus 
wenige Monate vor feinem Tode, ohne Wiffen ber Gemahlin, 
in Begleitung von nur wenigen Getreuen, nad Planafia ge 
ſchifft ſei, um Agrippa zu befuhen, und daß bort beim Zu- 
fammentreffen beider wechfelfeitige Thränen und Zeichen ber 
Liebe bemerkt feien. Die erfinderiſche Fama wollte daraus bie 
Hoffnung fehöpfen, der Verbannte koͤnne wohl zurürkgerufen 
werben °). Indeß wer auch biefen Befuch nicht für unwahr⸗ 
ſcheinlich halt, wird Bedenken tragen, dem Auguſt ben wahn- 


1) Suet. Aug. 27. 97. Monum. Ancyran, p. 173.1. 9. 

2) Tac. Ann. I, 4. %, Tac. Ann. 1, 10. *) Suet. Tib. 21. 

) Was Tacitus (Ann, 1,5) als Gerücht erzählt, iR bei Dio (56,30) 
und Zonaras (X, p. 543) als Thatſache berichtet. Vgl. auch Plut 
de garrulit. T. VIII, p. 22. Rsk. 
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ſinnigen Berfuch zuzutrauen, Tiberius von der Stufe zu ver- 
drängen, auf welche er ihm felbft gehoben hatte. Dap ihm 
jet dazu das Bermögen fehlte, begriff unſtreitig Niemand 
befier als der Oberherr ſelbſt. Und wenn er auch am Abend 
feines Lebens die Kabalen durchſchaute, von denen er fo lange 
umgarnt geweſen): jeber Verfuch von feiner ‚Seite, Tiberlus 
ans feiner Bahn zu verdrängen, würbe ein Antrieb für biefen 
und feine Mutter geweſen fein, den Schwachen Lebensfaben bes 
Dberhauptes vor der Zeit zu durchſchneiden. Mochte immer 
hin fein Widerwille gegen den Adoptivſohn mit verflärfter 
Kraft erwachen; jetzt blieb nichts anderes übrig, ale bie aͤußern 
Beweiſe der Zuneigung fortzufegen, die ihn fo wenig koſteten, 
wo auch Das Herz fie nicht eingab. 

Als daher Tiberius In der Mitte des Sommers 707 nad 
Syrien ging, um bie Ruhe in den Donauprovinzen völlig 
zu fihern), fo begleitete ihn Auguft bis Beneventum. Auf 
der Hinreiſe, die man bis Neapel zu Waſſer machte, hielt er 
fih mehrere Tage auf der Infel Eapreä, feiner. Privatbeſitzung, 
auf, und erfreute fih an den gymnaſtiſchen Uebungen ber Ju⸗ 
gend, die hier nach alihellenifcher Weite angeftellt wurden. 
Dann feste er nad Neapel über und wohnte ber eier der 
Quinquennalſpiele bei, welche die Stadt zu feiner Ehre ge 
gründet hatte. Zu Benevent endlich trennte er ſich von feinem 
Adoptivfohn und trat die Nüdreife an, während biefer zur 
öflichen Seefüfte eilt. Schon zu Neapel Litt Auguflus an 
einer Unpäßkichfeit, bie ſich jegt auf eine Weife verſchlimmerte, 
daß er zu Nola bleiben mußte ®). Auf die Nachricht von 


7) Plin. N. H. VII, 4. 
2) Vell. Pat. ll, 123, Suet. Oct. 9. 
3) Smet. Oct. 98. Dio 56, 29. Vell, II, 123. 
8* 
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dem Zuflande ihres Gemahls eilt Livia herbei, und durch 
fchleunige Botichaft ruft fie Tiberius aus Illyricum zurück. 
Es ift ungewiß, ob dieſer den Bater noch am Leben traf), 
aber Livia Handelte für ihren Sohn. Durch firenge Wachen 
hatt fie das Haus gefperrt, in welchem Auguſtus binflarb; 
durch günftige Nachrichten weiß fie die gefpannte Welt zu be 
ruhigen und zu täufchen, bis bie nöthigen Vorkehrungen 
für den Nachfolger getroffen find. Jetzt mit einemmale läßt 
fie. bie Doppelbotichaft verfünden, Auguſtus fei geſtorben und 
Tiberius trete die Herrſchaft an ?). 

Auguftus farb zu Nola am neunzehnten Auguft 767, im 
fechöundfiebenzigften Fahre feines Alters nad einer Regierung 
von beinahe vierundvierzig Jahren, vom actiſchen Siege an 
gerechnet). Livia blieb nicht frei vom Verdacht, das Lebens⸗ 
ende ihres Gemahls durch Frevel befchleunigt zu haben *). 
Augufs Leichnam ward von den Decurionen der Municipien 
und Eolonien bis Bovilä getragen; bier nahmen ihn Ritter 
auf ihre Schultern, brachten ihn nah Rom und fegten Die 
Bahre im Veſtibulum des kaiſerlichen Palaftes nieder‘). Am 
folgenden Tage berief Tiberius, vermöge feiner tribuniciſchen 


2) Tac. Ann. 1, 5. Nach ven meiflen und glaubwürbigfen Schrift. 
ſtellern war es nicht der Fall, Dio 56, 31; wohl aber nach Suct. 
Aug.98 und Vell.Pat. 11,123. Natürlich hat leßter feine Stimme, 
deffen fchriftfleuterifcher Tendenz e8 angemeflen war, daß Auguflus 
felber den Tiberins zurüdrief, und nım erfl,circumfusus amplexi- 
bus Tiberii sui, den Geiſt aufgab. 

2) Tac, Ann. l, 5. 

s) Suet. Oct 100. »duobus Sextis, Pompejo et Appulejo Coss. 
XIV Kal. Septembr.« gl. Dio 56, 3. 

) Tac. Ann. I, 5. Dio 56, 20. 55,22. Aurel. Vict. epit. 1. 

s) Suet. 1. c. Dio %, 31. - 
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Gewalt, den Senat, um über die letzten Ehren des Vaters 
zu berathen). Bon ben Beflalinnen warb bas Teftament 
gebracht, welches Auguſtus vor ſechszehn Mongten abgefaft 
und bei ihnen niedergelegt hatte); es wurde jetzt eröffnet 
und nebſt drei andern, daſſelbe begleitenden Schriften vorge⸗ 
leſen. Tiberius und Livia fanden ſich als Haupterben einge⸗ 
fegt, jener für zwei Drittheile, dieſe für ein Drittheil ber Pri⸗ 
vathinterlaffenfchaft; letztere war außerdem in das fultiche Ge⸗ 
ſchlecht aufgenommen und mit dem Namen Julia Auguſta aus- 
gezeichnet. Als zweite Erben waren Drufus, Tiberius Sohn, 
und Germanicus mit feinen Söhnen beſtellt, im britten Grade 
bie Angefehenften des Staats. Der Erbſchaft fielen aber eine 
Menge von Legaten zur Laſt. Der geſammten römifchen Bürs 
gerſchaft hatte Auguſtus bie Summe von 43,500,000 Seftertien 
vermadht; jedem Dann der prätoriichen Garde 1000 Seſiertien, 
der Stabteohorten 500, und jevem Mann der Regionsfolbaten 
300, Außesden waren viele mit Grunbfiäden oder Gebe 
befihenft und zwar nicht bloße VBerwankde, fondern auch Pex- 
fonen, die ihm ganz fremb waren, felbft auswärtige Könige. 
Hierzu kam aber bei weitem das Bedeutendſte. Den Kindern, 
deren Bäter den Kaifer zum Erben eingefegt hatten, unb deren 
Erbſchaft von ihm angetreien war, follte ihr väterliches Ver⸗ 
mögen mit Zinfen zurüdgegeben werben, und zwar den Söhnen 
ſo bald fie das männliche Alter erseichten, ben Töchtern 
bei ihrer Verheirathung. So hatte der Oberherr felber bei 
feinen Lebzeiten es gehalten®). Die Summen, zu deren Zurüd- 
zahlung das Teftament durch diefe Bekimmung die Erben ver- 
pflichtete, waren ungeheuer. Auguftus hatte angegeben, daß 


1) Tac. Ann. 1,7. Dioll. c. 
2) Suet, Oct. 101. 2) Dio 56, 32. 41. 
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aus VBermächtnifien feiner Freunde, in ben leuten zwanzig 
Jahren, fiebenzig Billionen Thaler unferes Geldes in feine 
Hände geflofien feien; aber alles dies, fo war hinzugeſetzt, 
habe er mit den Erbfehaften, die ihm nach dem Recht der 
Berwandifchaft zu Theil geworben, für den Staat verwanbt. 
Die baare Hrnterlaftenfchaft, welche feinen Erben zufallen wuͤrde, 
überfteige daher nicht die Summe von hundertundfunfzig Millio⸗ 
nen Sefterbien, ober achtehalb Millionen Thaler). 

Wie groß man fh immer den Reichthum Augufs an 
liegenden Gründen denken mag, fo würde doch bie Erbichaft 
bedeutend zufammengefchmolgen fein, hätten bie Bedingungen 
berfelben aus dem Privateigenthum des Erblaflers erfüllt wer 
den ſollen. Aber Auguſtus vechnete darauf, daß ber Haupt 
erbe nehmen werde, worüber das Teftament nichts enthielt, 
nämlich die Herrſchaft des römiſchen Reihe, In Bezug auf 
diefe war weder Wink noch Wunf in dem leuten Willen 
Angufts enthalten; denn er mußte, daß er fein conſtitutionelles 
Recht Hatte, darüber zu enticheiben, und wollte fih den Nach⸗ 
ruhm fichern, die Formen der Berfaffung erhalten zu haben, — 
Bon den Aufſätzen Augufls, die gleichfalls jetzt vorgeleien 
wurden, enthielt der erfte Beitimmungen in Bezug auf die 
Begraͤbnißfeier; den zweiten bilbete ein Abriß von Augufts 
Thaten; der britte gab eine Weberficht vorzüglich des Militär: 
und Finanzzuflandes des Reiche °); worauf einige Rathſchlaͤge 


1) Tac. Aon. I, 8 Suet. Aug. 101. Dio 56, 32. 

2) Breviarium oder rationarium imperii bei Suet. Oct. 101. 28. 
Der Untergang diefes Berzeichniffes gehört zu den fehmerzlichften 
Berluften, den die Gefchichte der Katferzeit erfahren hat. Nur 
von dem Abriß der Thaten Auguſts iſt uns eine lückenhafte Kopie 
in Dem monumentum Ancyranum erhalten. 
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in Bezug auf die Verwallung des Staats folgten 2). Aus 
guft hatte unter anderm empfohlen, die Grenzen des Reichs 
nicht zu erweitern; ferner die Freilaſſungen und Ertheilungen 
des Buͤrgerrechts zu befchränten, damit Nom nicht mit zu vier 
Ien fremdartigen Beſtandtheilen überfüllt würde und die Schei- 
demand zwilchen Peregrinenuud Bürgern ſänke. Und endlich 
fand ſich der auffallende Rath, man möge ben Staat Allen, 
welche fih durch Einfiht und Tüͤchtigkeit auszeichneten, ans 
vertrauen, und keineswegs Einem alles übertragen, damit dieſer 
nicht nad) der Tyrannis firebe und mit feinem Untergange 
der Staat in Verwirrung geriethe °). So hatte alfo ber 
Kaifer felbft in feinem Teftamente den Senat als bie oberfie 
Gewalt im Staat amerfannt, und wir find nicht befugt, bie 
Angabe Dio's in Zweifel zu ziehen, ba Tiberius, als bie 
Uebernahme der Herrfchaft zur Sprache kam, feine erheuchelte 
Beicheidenheit und Weigerung an biefe Worte des Verſtorbenen 
aufhloh?). Durch biefen Rath, der nur auf den Schimmer 
feines Nachruhms berechnet war, hinterließ Anguſtus dem Staat 
ein unheilvolles Vermächtniß, denn nachdem er dem Tiberius 
die factiſche Macht bereitet, alles zu nehmen *), reizte er den 
Senat zu Verweigerungen. 

Im diefer erfien Senatsfigung ließ Tiberius nur Berathung 
über das Begräbnig zu), wobei fich, trog der Beftimmungen, 


— 


1) Dio 56, 33. Tac. Ann. I, 11. Suet. Aug. 101. 
2) Dio 56, 33. 


3) Tac. Ann. I, il: »In ciitate tot illustribus viris subnixa non 


ad unum omn# deferrent; plures fadlius munia reipublicae 
societatis laboribus exsecuturos.« 
) Tac. Ann, J, 8: provisis heredum in rempublicam opibus.« 
s) Tac Ann. 1, 8. 
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weiche Auguſtus ſelber deshalb hinterlaſſen hatte), der Er⸗ 
finbungsgefft der Bäter in Schmeicheleien zu uͤberbieten ſtrebte?). 
Am Begräbnißtage warb der Sarg mit dem Leichnam auf el⸗ 
fenbeinernem, mit Gold verziertem Ruhebette von Senatoren 
aus dem Falferlihen Palaſte auf den Markt getragen’). Außer 
andern Bildniffen des BVerftorbenen wurde ein aus Wache 
gebildete im Triumphalgewande son den defignirten Conſuln 
geführt. Im langer Reihe folgten die Imagines nicht bloß 
feiner Ahnen, fondern aller berühmten Berftorkenen bis zu 
Romulus hinauf. Das Paradebeit warb vor den alten Roftrie 
niedergefetst, und hier ſprach Drufus zum Lobe des Verſtor⸗ 
benen; eine andere Leichenrebe hielt Tiberius, im Namen des 
Staats und nah Beichlug des Senats, von der jwltfchen 
Rednerbühne *). Darauf ward der Leihnam von Senatoren 
durch die Porta Triumphalid zum Marsfelde getragen und 
ben Flammen des Scheiterhaufens übergeben. Der ganze Ritter 
und Senatorenfland mit den Frauen, bie gefannnte Leibwache, 
ja faft gam Rom bildete den unendlichen Leichenzug. Livia 
verweilte noch fünf Tage mit den Angefeheniten bes Ritterſtandes 
an der Brandftätte, fammelte die Nefte und die Afche des Gemahls 
und feste fie in der faiferlihen Gruft bei). Wahrſcheinlich 
fon in der nächſten Sitzung fprad) der Senat bie Bergötterung 
Auguf’s aus, befchloß ihm Tempel und religiöſe Verehrung, 
verordnete ihm, ein neues Prieftercollegium und ernannte die 
Livia zu: deſſen Oberpriefterin °). in Senator, Numerius 


ty Dio 56, 33. Suet. Aug. 101. 

2) Saet. Aug. 100. Tac. Aon. I, 8 

3) Dio 56, 4. Suet. c. ) Dio u. Suet. 1. cc, 

6) Dio 56, 42. 

6%) Dio 56, 46. Tac. Aun, I, 11. Vell. Pat. 11, 124. — Rab dem 
calendarium bei: Fasti Verriani ed. Fogg. p. 113 erfolgte jedoch 
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Atticus, befräftigte durch abgelegten Schwur, daß er mit leib- 
lichen Augen gefehen, wie Augufus Geift zum Himmel auf 
geftiegen fei, und ward bafür von der Priefterin des neuen 
Gottes mit einem anfehnlichen Geldgefchenf belohnt ?). 


die Bergötterung eiſt XV Kal Octobr, Ueber fie vgl. Monge:, 
Iconographie Romaine, T. Il, p. 157. Pl. XXVI. 
1) Dio 56, 46. 
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Italiens Natur und der Zuftand feiner Bewohner. 


Wir fahen, wie Auguftus zu feiner Macht emporflieg und 
welcher Art das Principat war, welches er gründete. Ich 
wende mich jett zur Darftellung der Verwaltung des Reiche 
und der Anordnungen, welche ihre Stügen und ihren Halt 
bildeten. Hierbei ift vor allem nöthig, der Bedingungen der 
Natur und der Macht früherer Verhältniffe zu gedenfen, unter 
deren Zwange Auguſt's Einrichtungen fanden. 

Stalien ft in Bezug auf feinen Boden, mit Ausnahme 
des cisalpinifchen Galliens, der reihen campanifchen Ebene 
und einiger Gebiete des fogenannten Großgriechenlande, kei⸗ 
neswegs ein von der Natur übermäßig gefegnetes Land ?). 
Getreidebau, der ficherfte Grund eines dauernden Wohlſtandes, 
fann nur in ben wenigften Gegenden mit VBortheil betrieben 


ı) Das übertriebene Lob des Plinius (H. N. IH, 6. XXXVIL, 70 
iſt ſehr zu beſchränken. Gemäßigter urtheilen Dionys von Hali⸗ 
carnaß (I, 36) und Strabo (VI, p. 286). 
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werden. Das mittlere Italien ift groͤßtentheils nur für Obſt⸗ 
bau im weitern Sinn und Viehzucht geeignet; ja ausgedehnte 
Streden verflatten ſelbſt dieſe Erwerbszweige nicht. Don Mes 
tallen, wenigftens den edlen, ift das Land fo gut wie gänzlich 
entblößt ). Der Vorzug Italiens beſteht hauptſächlich in ber 
Mannigfaltigfeit feiner Producte*), die zum Theil ſchon ber 
füblichen Zone angehören, ohne daß Doch das Land die Nach⸗ 
theile des heißen Erdguͤrtels brüden. — Zu den für Aderbau 
am wenigften gänftigen Theilen der Halbinfel gehörte das un- 
mittelbare Gebiet Rome. Nur- jo lange bier die Bewohner 
in einfachen Verhältniffen beharrten, jeder einzelne Bürger 
feine paar Hufen Landes als freies Eigenthum felbft bebamete 
und außerdem Viehzucht trieb, gewährte der Boden dem emfi- 
gen Landbauer ein fpärliches Anskommen. Aber die Berfuchung 
lag nabe, weiter um fi zu greifen. Ganz Latium war für 
Rom, das obere und untere Stalien für das mittlere die na- 
türliche Ergänzung. Sp, nad) dem Umfange feiner natürlichen 
Grenzen, den Alpen, als zufammengehörig und verbunden ges 
dacht, hat Italien den großen Borzug, ſich felbf genug zu 
fein °). Denn es bedarf am wenigſten der Zufuhr, falls nur 
die von der Natım auf verfchiedene Weiſe ausgefintteten Theile 
den Ueberfluß an Gütern mwechfelfeitig austaufchen. Das war 
aber in Stalien nicht der Fall. Die Natur des durch Gebirge 
vielfach zerfplitterten Landes und. bie urfprüngliche Stammver- 
Ichiebenheit der Bewohner bewirften bier ‘eine Iſolirung ber 


2) Nach Plinius (N. H. XXXIII, 21) ift kein Land reicher an Me- 
tallen; aber ein Senatsbeſchluß unterfagte den Bau: unfreitig 
entſprach der Ertrag dee Arbeit nicht. 

2) Dionys. n, Strab. Il, cc... 

5) Dionys. Hal. I, 36. 
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Nationen, welche die Römer bei ihrem Zufammentreffen mit 
ihnen recht abſichtlich beförberten und verflärkten . Doc 
nicht dadurd allein hat Nom das Glück ver italifchen Völ⸗ 
ferfchaften untergraben. Es ſchwand die Blüthe der Staaten, 
als die Gebieterin fie alle zu Werkzeugen ihrer auswärtigen 
Eroberungen machte und fie den Gefchäften des Friedens ent- 
frembdete. Die Verödung der italifchen Gefilde war fchon weit 
gebiehen zur Zeit der Gracchen; die Bürgerfriege und ihre 
Folgen vollendeten den Verfall der Gultur des Bodens, von 
dem fi) das ſüdliche Italien nie wieder erholt hat. 

Am ſchwerſten Taftete auf der Halbinfel jenes unfelige 
Syſtem der Militärcolonien, welches mit Sulla begann und 
wodurd der Landbefig Italiens fletem Schwanfen und Wechfel 
unterworfen wurde. Sulla belohnte dreiundzwanzig Legionen 
für die geleifteten Dienfte, indem er ihnen ganze Municipien, 
bie fich ihm feindlich bewieſen, zur Anfledlung überließ. Im 
kriegeriſcher Ordnung, mit Flingendem Spiel, zogen dieſe Kries 
ger ein und vertrieben die Eigenthümer. Spoletum, IZnterammum, 
Pränefte, Florenz und andere Städte wechfelten fo ihre Bes 
wohner °). Mit fchonender Rüdjicht wollte Eäfar verfahren ®), 
aber fein Tod führte zu ähnlicher Härte ber Anfieblungen, 
wie fih Sulla erlaubt hatte *). Greuelvollee war was bie 
Triumpirn thaten und zuließen. Um die Legionen zum Kampf 
mit den Republifanern geneigter zu machen, hatten fie ihnen 
achtzehn der beften Städte Italiens, die in ben fruchtbaren Gegen⸗ 
ben lagen, ale Eolonien verfprochen. Capua, Rhegium, Benufia, 


2) Man vente 3. B. an die Mittel, wodurch Rom vie Gtävie des 
latiniſchen Bundes trennte und vereinzelte. 

2) App. B.C. I, 96. 100. 104. Florus IH, 21. $.27. 

® App. Il, 94. *) App. Il, 133. 135. 141, 
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Benesent, Nuceria, Ariminum und Vibo werben unter dieſen 
genannt‘). Die Erfüllmg ging noch -über das Verſprechen 
hinaus: der Soldat greift weiter um fich, als fein Ackermaß 
beſtimmte, und dem Octavian wird vorgeworfen, daß er faft 
ganz Italien den Beteranen preisgegeben babe; denn nicht 
ſiebenundzwanzig Legionen, welche wirflih gekämpft hätten, 
fondern vierunddreißig feien angeſiedelte). Nach dem Giege 
über Sertus Pompejus, nah der Schlacht bei Actium, und 
ſelbſt noch unter feinem Principat im Jahre 740 gründete 
Anguſtus eine Anzahl Eolonien in Italien, welche größten- 
theils, wenn auch nicht allein aus Beteranen befanden ?); je- 
doch nahm er jetzt mehr Rüdfiht auf die alten Befiger, welche 
andere Ländereien erhielten oder mit Geld abgefunden wurden ?). 
Durch ganz Fhalien fielen gerade die fehönften und fruchtbarften 
Gegenden in die Hände der Krieger ). Nur ben wenigßen 
und ſpateſten Colonien diefer Art lag der Zwed zu Grunde, 
der Entvölferung der Städte abzubelfen; bei weitem Die meiften 
wurden durch die Umftände und durch die Lage geboten, in 
ber fih die Machthaber befanden. Der Soldat forderte, und 
der Triumvir, der von ihm abhing, mußte nachgeben °). 
Dieſer Wechfel feiner Herren, den das Grundeigenthum 
erfuhr, war für die Gultur defielben höchſt nachtheilig, denn fel- 
ten wurde aus dem Soldaten, ber noch Dazu häufig Fremdling auf 





— — 


1) App. IV, 3. 

2) App.B.C.V,12sqgq. 22.27. Dio 48,2 sgq. Suet. Aug. 13. Virg. 
ecl. IX, 28. 

3) Suet. Oct. 46. Monum. Anc. ed. Chish. p. 174. 176, 

*) Dio 49, 14. 51, & Monum. Anc. p. 174. 

9) App. IV,3. Frotin. de colon. in: Scriptt. rei agrar. ed. Goes. 
p. 102. 

6) App. V, 12. 
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Italiens Boden war, ein fleißiger Landbauer; und feinem neuen 
Eigenthum fehlte die feffelnde Gewalt eines väterlichen Erbes. 
Zahlreiche Beifpiele zeigen, daß die Militärcolonten in Italien 
ber Bevölkerung und dem Flor der Municipien nicht aufhal- 
fen’). Im Gegentheil beförberten fie ein Uebel, das ſchon 
feit den Gracchen die italifchen Randfchaften drüdte, fie ver 
minderten den Grunbbefig in Kleinem. Nach einem von Ehfar 
erlafienen Gefege war freilich den Beteranen unterfagt, ihre 
Ländereien in den erften zwanzig Sahren zu veräußern; allem 
ſchon Caſſius ſoll diefes Geſetz abgeändert haben, und fpäter 
tft häufig von Kauf und Berfauf der Eoloniftenländereien bie 
Rede). Manche der frühern Befiger, ja ganze Ortfchaften 
mochten daher mitunter durch ein namhafte Geldopfer wieder 
zu ihrem Eigenthum gelangen); indeß war das immer eine 
feltenere Erfcheinung. Bei weiten häufiger famen die Grund⸗ 
flüde der Beteranen, die fich leicht für den erften annehmlichen 
Preis ihrer Anweiſungen entäußerten, in bie Hände reicher 
Spekulanten, welche namentlich gegen Ende des Freiftants ihr 
Geld in Ländereien anlegten. Die Proferiptionen und die 
Militäreolonien waren in foäterer Zeit Die Hauptveranlaffungen, 
daß der Grund und Boden Staliend immer mehr das Eigen- 


I) Tac. Ann. XIV, 27. Auguflus (Monum. Anc. p. 176. I. 36) 
fagt freilich von feinen 28 Eolonien, »quae viro me celeberrimae 
et frequentissimae fuerunt;« aber das bedeutfame vivo me 
drüdt die Beforgniß aus, daß ihre Blüthe nicht dauernd fein 
werde. Ganz gewöhnlich mußten die Eolonien, und oft mehr⸗ 
mals, ergänzt werben. Frontin, de colon, an vielen Stellen. 

2) App. B.C. III, 7. Bgl. Sicul, Flacc, bei Goes. p. 13. Aggen. 
in Frontin. p. 54. 

s) So iſt e8 wohl zu erflären, wenn manche Anwelfung, wie 3. B. 
die von Bibo, nicht zur Ausführung kam. 
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thum weniger Reichen wurde, und daß einzelne Befisthümer 
entftanden, deren Grenzen ganze Landichaften umfchlofien ‘). 

Eine ſolche Soncentrirung des Grundbeſitzes ift in ber 
Regel für den Ertrag deſſelben weniger vortheilhaft, ald bie 
Bewirthichaftung des Bodens im Kleinen, für Italien warb 
fie aber ganz eigentlich verderblich. Denn der größte Theil 
biefes Landes ift nur. für die letztere Art der Bebauung geeignet, 
und die veränderte Benusung bes Bodens entfprach nicht ben 
Bedürfniſſen der Bevölkerung. Jene großen Befigungen dien⸗ 
ten entweder dem Luxus oder der Gewinnſucht, häufig beiden. 
Der reiche Schwelger entzog unmittelbar den Boden ber Pro⸗ 
duction der nothiwendigften Lebensmittel, indem er Billen er- 
bauete, die den Umfang von Städten hatten*®), und reiches 
Getreideland in Gartenanlagen, Haine und Fifchteiche umſchuf. 
Ber auf Gewinn ausging, befchränfte gleichfalls den Getreibe- 
bau, welcher bei der Korneinfuhr aus den Provinzen mır einen 
geringen Bortheil gewährte). Der Sperulant Iegte ſich daher 
überwiegend auf Del- und Weincultur ober auf Viehzucht *). 
Die Folge war, daß Italien, welches früher feinen Legionen 
in den Provinzen Getreide zugeführt hatte °), jetzt den größten 
Theil des Bedarfs einführen mußte °). 

Zu diefen Webelftänden fam nun nod die unfelige Art 


2) Sall. Catil. 12. Senec. de benef, VII, 10 de tranq. an.2. epp.95. 
Plin. N. H. XXXIII, 10. Bgl. eine Iateinifche Infchrift, in: 
Annali dell’ instituto di corrispondensa archeol. Roma, 1829. 
p- 175. 

2) Sall. Cat. 12. Tac. Ann. III, 53. 

3) Getreivebau warf zu Eolumella’s Zeiten kaum vier Procent Ges 
winn ab. Colum. de R. R. III, 3. 

9 Varro deR.R. I, 2. 5) Tac. Ann. XII, 43. 

6) Tac. Ann, III, 54. 
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ber Pflege und Bebauung jener großen Beſttzungen; fie ge 
ſchah, gleichviel ob für einen prunkenden Berfchwender ober 
für einen berechnenden Geizhals, lediglich durch Sclaven !). 
Sp waren gegen dad Ende der Republif Scharen von Fremd» 
lingen über die reichften Gefilde verbreitet und bildeten faft 
beren alleinige Bewohner. Das rege Leben vielfeitiger Be⸗ 
triebfamfeit, welches Italien zeigte, fo lange noch der einge 
borne freie Landmann fein befchränftes Erbe bauete, war ver 
ſchwunden. Große Wein- und Delflanzungen oder unabfeh- 
bare Weiden erftrediten ſich jest da, wo einft reiche Kornfluren 
prangten?), und wo früher zahllofe Weiler und. Gehöfte glüd: 
licher Bürger ftanden, erblidte man jet in abgemefienen Entfer- 
nungen von einander bie Ergaftula, jene verrufenen ferferartigen 
Herbergen für die Leibeigenen der Orundherren. Ganze Land- 
ſchaften gewährten das Bild von Einöden, welche die Habgier 
oder die Prunkſucht römischer Magnaten gefchaffen °). 

Die veränderte Eultur des Bodens und der Berfall des 
Getreidebaus in Italien erklärt die Klagen über Abnahme ber 
Bevölferung, welche von der Zeit der Gracchen bis auf Au- 
guftus laut werden. Mit Staunen bliden die Schriftfteller 
auf eine frühere Kraftentwidelung der Halbinfel, wozu fie bie 
Bevölferung ihrer Zeit nicht fähig halten‘), Außerdem Flagt 
Cäfar, laut Dio, über furdtbaren Menfchenmangel’), und 
Auguftus iſt genöthigt, Sclaven zum Kriegsdienft aufzubieten °). 
Dies alles würde räthfelpaft fein, wenn die Cenfuszahlen zum 
Mafftabe der Kraft Italiens dienen könnten. Es it That 


1) Die Gründe find noch dieſelben, welche fchon für eine frühere 
Zeit geltend gemacht wurden. Bol. Abth. I, ©. 28. 

2) Varro deR.R. 1,2. 3) Plio. N. H. XVIII, 7. €. 3. 

*) Polyb. 1,64 Liv. VII, 25. Plin. N. H. II, 24. 

5) Dio 43,3. 0) Plin. N. H. VII, 46. Die 56, 3. 
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fache, daß diefe nach einem momentanen Sinfen, welches un- 
fireitig der hannibalifche Krieg veranlaßte, regelmäßig fliegen, 
und daß ‚namentlich zwifchen ben Jahren 684 und 726 bie 
Bürgerzahl um das neunfache ſich vermehrte‘). Durch Ma- 
numiffionen und durch Aufnahme von Peregrinen in die roͤ⸗ 
mifche Civitaͤt wurden die Rüden der Bürgerbevölferung, welche 
Kriege und andere Umſtände bewirften, mehr als ausgefülkt: 
viele Tanfende von Köpfen wuchſen ihr auf diefe Welle all 
jährlich zu; ia Cäſar und Auguftus erhoben ganze Provinzial⸗ 
ftäbte zu römifchen Bürgercommünen, unb befonders dieſer 
Umftand erflärt das außerordentliche Steigen des Cenſus beim 
Beginn der Monardie, Doc wie fehr bie Zahl der römi- 
fhen Bürger fich vermehrte, Ländliche Eigenerben, Hausſöhne, 
welche die väterlichen Grundftüde mit Emfigfeit pflegten und 
dafür ftritten, fonnten Durch obige Mittel nicht gefchaffen werben. 
Die Heinen Grundbefiger in Italien, welche die Parteifriege 
am empfindlichften getroffen hatten, und die noch mehr durch 
die Aderanmwelfungen ber Triumvirn vermindert waren, ſchwan⸗ 
ben immer mehr zufammen. Italien ſank in Schwäde und 
Armuth, denn der ehrenwerthefte Theil feiner Bevölkerung, 
bie Kraft der Legionen, der einheimifche Bauernftand, war fafl 
vernichtet. 

Eine erfreuliche Ausnahme bilden die Länder am Po, welche, 
zu Polybius wie zu Strabo's Zeiten, eine bichtgebrängte Be⸗ 
völferung und einen hohen Grad von Wohlftand zeigen ?). 
Allerdings hat die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bodens 
dazu mitgewirkt, aber im hoͤhern Maße gebührt dieſe Erſchei⸗ 


?) Monum. Ancyr, ed. Chisb. p. 173. M. f. die Meberfiht der 
Cenſuszahlen bei Clinton F. H, Vol. III, p. 461. 

2) Polyb. Il, 15. Strab. V, p. 218. 

Hoeck's roͤm. Geſchichte I, 2. 9 
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nung den eigenthümlichen Berhältnifien, welche dem obern Italien 
großentheils jene Uebel fern hielten, denen felbft die geſegnetſten 
Gegenden ber eigentlichen Halbinfel erlagen. Das cisalpinifche 
Gallien war bis auf Cäſar Provinz und wurde als folde 
weniger hart von den verberblichen Unfällen berührt, welche 
das herrfchende Volk trafen. Doch nicht bloß dies, Die 
Gallier, länger als die übrigen Stalifer, ſtaatsrechtlich von 
den Römern geſchieden, bewahrten ſich eine Lebensrichtung, 
bie nicht, gleich der römifchen, bloß auf Krieg und Eroberung 
geftellt war, fondern auch dem Handel, Gewerbe und Aderbau 
zugewandt blieb. Das Unglüd der Aderanweifungen wirkte 
in den Po-Ländern weniger vernichtend, weil man hier mehrere 
Erwerbszweige hatte, und weil ſich bier eine Adercultur er 
hielt, welche die Duelle eines regelmäßigen Lebensunterhalte 
für die Bürger war. Plinius der Süngere hielt auf feinen 
Gütern bei Comum feine Sclaven, fondern nur freie Leute 
und Kleinpächter; er bemerkt, daß biefe Art der Bewirth⸗ 
ſchaftung der Grundftüde in dortiger Gegend die allein üb 
liche fei?). 

Die ganz verfchiedene Art der Aderbebauung im füblichen 
Stalien bat nicht bloß den nachtheiligſten Einflug auf bie 
Landſtädte, fondern auch auf die Hauptftabt ausgeübt. Dort 
entoölferte fie und bier bewirkte fie eine Uebervölferung. Denn 
wer fih in dem übrigen Italien nicht nähren fonnte, wan⸗ 
derte in der Negel nad Rom, um an den Getreiwefpenben 
Theil zu nehmen, Die Zahl der Einwohner war daher hier 
fortwährend im Steigen; aber ihre Bermehrung geſchah meis 


1) Plin. epp. II, 19. M. f. Zumpt über den Stand der Bevöl⸗ 
ferung und die Bollsvermehrung im Alterthum S. 36, 
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ſtens durch Bettler oder Glücksritter. Bei dem Verfall ber 
Genfur waren die Schwierigfeiten fehr vermindert, die fich 
ehemals dem unbefugten Eindringling entgegenftellten. 
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Bevölkerung Noms und Anguſt's Veranftaltungen 


Die Hauptftabt des römifchen Neiches umfaßte zur Zeit 
Augufl’s eine fo coloffale Menſchenmaſſe, daß nur die eigen« 
thümliche Bauart ihrer Häufer, welche zum Theil ſechs bis 
fieben Stod hoch waren, und bie fehr engen Straßen bie 
Möglichkeit ihres Zuſammenlebens auf einem verhältnigmäßig 
fo engen Raume erflären. Der Umfang der in ber bürger- - 
lihen Eintheilung Roms begriffenen Stadtgebäube, welche ſich 
freitich nad den meifter Gegenden bin weit über die fervias 
nifche Mauer hinaus erſtreckten, beirug nur etwas mehr, als 
brittehalb geographifhe Meilen ) und umfaßte über zwei 
Millionen Einwohner 2). Faſt eine Million von ihnen mach⸗ 
ten die Sclaven aus; über 1,250,000 war die Kopfzahl ber 
Bürger, und auf etwa 50,000 darf man bie der Peregrinen 
fhägen*). Diefe Menfchenmenge Iebte auf verfchiedenen Stufen 


2) Nach einer Bermefiung Roms im Jahre 828 betrug der Umfang 
der Stadt mit den Borflädten, fo weit der Zufammenhang der 
Häufer reichte, 131, Millien oder 13,200 röm. Schritte (Plin. 
N. H. IIk, 9); unter Auguflus kann er nicht geringer gewefen 
fein. Der Umfang der Mauern war viel enger. Bol. Bunfen’s 
Beichreibung der Stadt Rom Br. I, ©. 193. 

7) M. f meinen Ercurs über die Bevölkerung Roms. 

9% 
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menfchlicher und rechtlicher Verhältniffe. Nicht bloß ber Sclav 
bildete den fchroffiten Gegenſatz gegen den Freien, fondern felbft 
die Bürger hielt Reichtum und Armuth auf eine Weife und 
in einem Berhältniß getrennt, wie bied in feiner neuern Stadt 
der Fall if. Die Bürger Roms unterfchieden fi ihrem 
Stande nad in Senatoren, Ritter und in die Plebs Urbana; 
alle Freien, welche nicht jenen erften beiden Ständen anges 
hörten und nicht Fremde waren, wurden zu biefem Stabtvolf 
gerechnet, defien Kopfzahl 1,250,000 betrug*). Die Zahl der 
Senatoren war unter Auguflus anfänglih 1000, und wurde 
von ihm im Jahre 736 auf 600 beſchränkt?). Die Zahl ber 
Nitter ift unbeftimmt, aber gewiß‘ Dürfen wir den fenatori« 
fhen und ritterlichen Stand zufammen nicht höher als auf 
40,000 Seelen fchägen °. Um Senator zu fein, beburfte 
man, wenigftens in der fpätern Zeit Auguſt's, eines Vermö⸗ 
gend von 1,200,000 Seftertien *); ein Drittheil diefer Summe 
bifdete i den vitterlichen Cenſus °), Mer ein ſolches Ber: 
mögen befaß, der, fo läßt fich ſchließen, hatte ungefähr fo 
viel, um auf eine Weife zu leben, die feinen Stand nicht 
fhändete. Die Anzahl der Ritter und Senatoren, welche Teils 
nen böhern Genfus hatten, war nicht unbedeutend. Denn 
Reiche bilden, felbft unter Wohlhabenden, nur Ausnahmen, 
und Auguftus befchenfte fehr viele Senatoren und Ritter mit 
bedeutenden Summen, damit fie ihres Standes nicht ver 


2) Der Beweis Tiegt im Monum. Ancyr. p 174. I. 13. ed. Chisb, 
Bol. den genamten Excurs. 

3) Dio 52, 42. 54, 14. 

5) Bal. Bunfen’s Befchreibung Roms I, ©. 184. 

9 Suet Aug. 41. 

6) Hor. epp. I, 1. 58. Vgl. die treffliche Schrift — — 


historia equitum Romanor. p. 88. 
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Infig wurden). Indeß war doch bei den Senatoren und 
Rittern nicht bloß der Wohlftand die Negel, fonbern biefen 
beiden Ständen gehörte auch faſt ausfchließlich die Zahl der 
Römer an, in deren Händen die unermeßlichen Reichthümer 
fih befanden, welde in Rom zufammengeflofien waren, Sm 
Senat faßen jene Heerführer und Etatthalter, welche durch 
Beute des Kriegs oder durch den Raub der Provinzen ihre 
Schäge erworben hatten. Zu den Rittern gehörte die zahl- 
reihe Slaffe der Staatspächter. Ja in die Reiben dieſes oder 
jenes Standes waren faft alle Emporfömmlinge eingedrungen, 
welche mit dem Unglüd der Zeiten gewuchert und bei den 
Proferiptionen fich bereichert hatten. Kurz, Roms Geld und 
Italiens Grund und Boden befanden ſich größtentheild in ben 
Händen weniger fenatorifchen und ritterlichen Familien. 
Bekannt ift der verfehwenderifche Yurus, mit dem jene 
Ueberreichen fih umgaben: man genoß allfeitig und auf eine 
Weiſe, als gelte es den Verſuch, fi von den zuſammenge⸗ 
brachten Schägen wieder zu befreien. Ein folches Leben, wie 
es die römifchen Großen führten, würde in einer neuern Stabt 
den übrigen Bewohnern taufend Quellen des Erwerbs eröffnen 
und vorzüglich unter ben arbeitenden Claſſen allgemeinern 
Wohlſtand verbreiten; für Nom trat biefer Erfolg in höchſt 
beihränftem Grade ein. Freilich nährte ein einziger reicher 
Römer gewöhnlich hunderte von Menfchen, aber feine Bürger; 
jedes große Hausweſen firebte dahin, durch feine Sclaven, fo 
viel als möglich, fich felber genug zu fein. Diefe waren daher 
nicht bloß die Bedienten, die Köche und Bäder eines reichen 


2) Dio 53, 2. 54, 17. 55, 13. 56, 4. Suet. Aug. 41. »Senatorum 
censum ampliavit, ac pro octingentorum millium summa duo- 
decies sestertium taxavit, supplevitque non habentibus. « 
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Roͤmers, fondern auch deſſen Schuſter und Schneider; für den 
Befiger von Ländereien, feine Landbauer und Hirten, feine 
Jäger und Fifcher; für den Fabrikherrn wie für den Baus 
unternehmer, die Arbeiter und Künſtler *). Die Landgüter ber 
Großen waren in der Regel fo eingerichtet, daß fie, möglis 
her Weife alles gewährten, was die leiblichen und geifligen 
Bedürfniffe ihrer Befiger in Anfprud nahmen, aber die vers 
fchiebenartigften Gefchäfte, welche auf dieſe Weife erforderlich 
waren, ließ der Eigenthümer nur durch feine Sclaven beftreiten. 
Diefer Uebelftand, der den ärmern Bürgern die Wege des 
Erwerbs abfchnitt, wurde vom Staate noch vermehrt, indem 
er nicht nur felber eine große Menge von Sclaven zu ſtaͤdti⸗ 
fhen Dienftleiflungen hielt (servi publici), fondern auch ben 
Unternehmern öffentlicher Bauten oder fonftiger Aufträge ges 
ftattete, Sclaven als Arbeiter und Unterbebienten zu benugen. 
Dei diefen unglüdfeligen Verhältniffen läßt fi ſchon im 
voraus auf bie Lage der 1,250,000 ſchließen, welche die Plebs 
Urbana ausmachten. An Landbefig if bei diefer fläbtifchen 
Bevölferung fo gut wie gar nicht zu denken. Die Billen unb 
ausgedehnten Gartenanlagen ter Großen hatten bie kleinen 
Beftsthümer Tängft verfchlumgen; die Grundftüde in der Nähe 
Noms dienten dem Lurus, nicht dem Bedürfniß. Kinem 
Theile der ftädtifchen Bürgerfchaft ficherte der Handel einen 
regelmäßigen Unterhalt. Indeß eigentliche Handelefladt war 
Nom nicht, und wer Handelsgefchäfte im Großen treiben fonnte 
und wollte, der Tieß fi) zu dieſem Zwed in den Provinzen 
nieder. Da Rom wenig auszuführen hatte, fo waren es 
meiftens nur die Einfuhrartifel, die Gegenflände des ſtädti⸗ 
fhen Verbrauchs, mit deren Bertriebe fih die Kaufleute hier 


1) Plut. Crass 2. 
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beſchaͤftigten 2). Dazu kam noch der üble Umſtand daß 
dieſe Gegenſtaͤnde meiſtens ihnen zugeführt wurden, und 
daß mithin den Römern auch der Gewinn des Transports 
entging. Der Handel Roms war daher meiſtens ein bloßes 
Krämergeſchäft und befand ſich überdies großentheils in den 
Händen von Peregrinen. Das allgemeine Vorurtheil drückte 
ihn noch mehr herunter. Der Kleinhandel galt ohne weiteres 
als ein ſchmutziges Gewerbe ?), und ſelbſt der Handel in hö⸗ 
herm Sinn war, nad römifcher Anfiht, für Senatoren un- 
anftändig’) und felbft für Ritter wenig ziemend. Nur ein 
Zweig befielben, ber größere Geldhandel, wurde von ben An⸗ 
gefebenften betrieben, und felbit das Fleinere Wechsler⸗ und 
Mäflergefhäft galt nicht gerade für ehrenrührig, falls es nicht 
mit Wucher der gröbften und gemeinften Art verbunden war *). 
Die Zahl der Wechsler, welche ihre Buden am Marfte hatten, 
war unglaublid groß. 

Das Borurtheil eined gemeinen * ſchmutzigen Gewerbes 
ruhte in noch höherm Grade auf den Handwerkern Roms °). 
Sie bildeten Gilden, von denen bereits Numa zehn geftiftet haben 
fol. Die Zahl der Handwerker war groß, aber zu eigent« 
lichem Wohlftande gelangten wenige, weil bie Reichen für 
ihre Bedürfniſſe durch eigene Sclaven forgten, und bie freien 
Handiwerfer daher ihre Kunden nur unter den Unbemittelten 
hatten. — Allerdings gab es für die große Menge des Stabts 
volks noch mande andere Quellen des Lebensunterhalts. Die 
Gehülfen und Unterbebienten ber Magifirate wurben für ihre 


1) M. vgl. unten den Abſchnitt über den römifchen Handel. 

2) Cic. de off. I, 42. 5) Liv. 3,63. H Cic, de ofl. I, 42, 

) „IHiberales et sordidi quaestus ommum, — operae, non 
artes emuntur, « Cic. de off. |, c. 
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Mühmwaltung bezahlt; ja mit Augaftus begann die Befoldung 
der Staatsämter. Die Prieftercollegien erforderten zahlreiche 
Diener, welche einen beftimmten Lohn erhielten; auch die Bes 
forgung ber Leichenbeftattung nahm viele Menſchen in Anſpruch. 
Indeß war, der Natur der Sache nad, die Anzahl derer, bie auf 
folhe Weife ihren Unterhalt fanden, gering. im Verhältniß zu 
der überfchwenglichen Menge der Plebs Urbana. Wo der Aders 
bau im Verfall ift und weder Handel noch Gewerbe blühen, 
da fehlt der wohlhabende Mittelftand. An diefem Hauptge⸗ 
brechen krankte die vömifche Hauptſtadt, und daher die Ers 
ſcheinung, daß, trog der unendlichen Reichthämer, welche feit 
ein paar Jahrhunderten bier zufammengefloffen waren, ber 
Staat feit Julius Cäfar die Hälfte der freien fläbtifchen Bes 
völferung Jahr aus Jahr ein zu erhalten hatte. Die regel- 
mäßigen monatlichen Getreidefpenden ſchützten wenigſtens 640,000 
Köpfe der Plebs Urbana größtentheild vor dem Berhungern 2); 
und wenn Auguftus diefe Anzahl auf 400,000 beichräntte, fo 
war ihm das mur möglich durch feine Armencolonien und 
durch wiederholte außerordentliche Geſchenke an Lebensmitteln 
und Gelde, Aber wir würden fehr irren, wenn wir alle, 
welche unter Auguſt's Getreideempfängern nicht begriffen waren, 
zu den Wohlhabenden zählen wollten. Gewiß eben fo viele, 
als jene, nod) weit davon entfernt, in regelmäßigem Wohl- 
ftande zu leben; ja unter den von jenen Spenden Ausges 
fchloffenen fand fich gerade das Elend auf der höchſten Stufe. 
Es gab Taufende von freien Römern, die fein anderes Ob⸗ 
dad) hatten, als die öffentlichen Hallen und Säulengänge der 
Tempel; deren Hoffnung auf die Gunft des nächften Augen» 


2) Die Zahl der wirklichen Empfänger 320,000 {A wegen der aus⸗ 
gefchloffenen Frauen zu verdoppeln. M. f. unten. 
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blicks geflellt war, und deren Sorge nicht zum folgenden Mor⸗ 
gen reichte: das Bild der römifchen Bettler iſt Schauber er⸗ 
regend, in alter!) wie in neuerer Zeit, 

Diefen Uebeln, an welchen Rom Titt, mit einemmale abs 
zubelfen, war unmöglich, denn fie wurzelten in frühern Vers 
hältniffen, bie eben fo ſehr der Geift des Volkes als bie 
Habſucht der Großen hervorgerufen hatte Das Gefühl po» 
litiſcher Bedeutſamkeit lebte noch in Nachwirkungen: felbft den 
ärmftien Bürger befeelte in gewiſſer Hinfiht ein Gefühl der 
Ehre, bas dem Pöbel unferer Zeiten und Länder fremd ifl. 
Hierzu kam, daß die Milde des Klima’d und eigene Genüg- 
famfeit den dürftigen Römer weniger abhängig machten von 
Lebensbebürfnifien, welche über den Rorbländer eine fo zwin⸗ 
gende Gewalt üben. Er fonnte es leichter verfehmähen, feine 
Kräfte zu verlaufen. Der freie Bettler ſah noch immer mit 
Stolz auf den gefchinüdten Sclaven, befien Gabe er nahm, 
wie Die Srucht des Waldbaums oder den Trunk aus der Quelle. 
Wenn auch der Begüterte feine Diener und Tagelöhner unter 
den Freien gefucht hätte, er würde fie hier felten und für 
die wenigften Dienftleiftungen gefunden haben. Um den Müf- 
figgang zu verbannen, und zu einer regelmäßigen Thätigfeit 
zu zwingen, befehränfte Auguſtus die Zahl der Getreibeempfäns 
ger»). Aber dies allein führte nicht zum Ziele. Defter wur- 
den Arme der Hauptflabt in überfeeiichen Provinzen oder in 
Stalien felber angefiebelt ). Die Ankäufe von Aedern auf 
der Halbinfel, in den Jahren 747, 748, 750 und 751*), 


1) Senec. controv. V, 33. de clement, Il, 6. de vita beat. 25. 27. 
3, Dio 55, 10. 

3) Suet. Aug. 46. Morum. Aucyr. p. 176. I. 34. 

*) Monum. Aucyr. p. 174. I, 2. 
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erfolgten unftreitig eben fo wohl ans Rückficht auf Die bärftige 
Plebs, als für die Veteranen; und gerabe fie erflären wohl 
bie Möglichfeit der von Auguflus im Jahre 752 gemachten 
Befchränfung ber Getreidefpenden. Doch die Armen mehrten 
fi bald wieder in der Hauptſtadt und ber verfehlte Zweck 
brachte ihn zu dem Vorſatz, alle Getreivenustheilungen für 
ewige Zeiten abzufchaffen; indeß Fam er bald bavon zurüd, und 
bie Berhältniffe blieben, wie fie gewefen waren )). Die Maß 
regeln Auguſt's konnten nur Palliatiomittel des tiefmurzeluben 
Uebels fein. Dem Aderbau und Handwerk wurben nicht mehr 
Hände zugewandt, So Iange das allgemeine Borurtheil Hans 
bel und Gewerbe niederdrüdte, fo lange der Stolg den freien 
Römer verhinderte, einem andern Törperliche Dienfte zu leiſten, 
mußten alle Beranftaltungen eines Herrfcherd, der Armuth 
bes großen Haufens zu fleuern, nur von geringem Erfolge 
fein. Erſt allmälig konnte die Zeit dem Geifle und den 
Neigungen der Römer andere Richtungen geben. Die zwin⸗ 
gende Macht diefer Verhältniffe ift bei den Maßregeln, welche 
Auguftus für die Bevoͤlkerung in der Hauptſtadt traf oder 
befteben Tieß, nicht aus den Augen zu laſſen. 

Dei der ungeheuren Menfchenmenge Roms und ber übers 
wiegenden Zahl ihrer Armen war bie Sorge für Lebensmittel 
eine höchſt wichtige, aber auch, wie die ſelbſt unter Auguſtus 
öfter wiederkehrende Hungersnoth zeigt *), eine hoöchſt ſchwierige. 
Diele taufend Bewohner forderten vom Staate ihre Ernährung, 
und wer biefe Anfprüche nicht machte, der verlangte wenigfteng, 
bag die Nahrungsmittel, vorzüglich Getreide, in gehöriger 


21) Suet, Aug. 42. 
2) Noch im Fahre 759 trat eine Hungersnoth ein, welche den Ober 
herrn zu den äußerfien Maßregeln zwang. Dio 55,26. Swet. Aug.42, 
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Fülle und Güte und zu nicht übertriebenem Preiſe kaͤuflich 
fein. Während des Freiſtaats lag die Sorge dafür, unter 
Aufficht des Senats, in den Händen ber Aedilen. Die Zeiten 
der Bürgerfriege gaben diefem Gegenftande, bei der wachfenden 
Menge der Plebs Urbana, höhere Bedeutung. Deshalb wurde 
dem Pompejus die Eura Annonae und, zum Behuf berfelben, 
zugleich bie proconfularifche Gewalt in und außerhalb Italiens 
für den Zeitraum von fünf Jahren übertragen‘). In ähns 
licher Weiſe wurde auch dem Augufus im jahre 732 Die 
Präfeetura Annonä aufgebrungen °). Geweſene Prätoren, fpäs 
ter ſelbſt Conſularen, nahm er zu Gehülfen, oder beauftragte 
fie mit der Vollziehung diefes wichtigen Geſchäfts ). Bis 
gegen Ende feines Lebens blieben biefe Anordnungen wandel⸗ 
bar und feine eigene Borftandfchaft des Getreideweſens war 
noch ein auferorbentliches Amt; jett fette er felber einen 
Praͤfectus Annonaͤ ein und erhob dies Gefchäft zu einer neuen 
fändigen Magiſtratur“). Die Sorge für ungeflörte Zufuhr 
und regelmäßige Lieferung des Getreides aus ben Provinciis 
Frumentariis, vorzüglich Sicilien, Africa und Aegypten, fo 
wie die Borfehrungen gegen Kornwucher und übermäßige Preife, 
bildeten den einen Theil der Thatigkeit des Getreidepräfecten, 
ein anderes, nicht minder ſchwieriges, Geſchäft deffelben war 
die Aufficht über die öffentlichen Getreideſpenden, vielfeicht auch 
bie Beſtimmung, wer an ihnen Theil nehmen folle °). 


2) Dio 38, 9. Cic. ad Attic. IV, 1. Liv. ep. 104. 

°) Dio 54, 1. >) Dio 54, 17. 55, 26. 31. 

*) Suet. Aug. 37. Tac. Ann. ], 7. Fuͤr das Ende von Auguf’s 
Regierung paßt Pomponius Erklärung nicht mehr. Fr. 2. 6. 33. 
D. de orig. jur. (1, 2). 

8) Bol, Bescke de frumentaria largitione p. 64. 
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Die unentgeltlichen Getreidefpenden waren ein unglüdfeliges 
Erbſtuͤck qus den Zeiten des Freiſtaats. Die Armen Roms, 
benen ein beſtimmtes Maß Getreide anfänglich zu geringerem 
Preife verfauft wurde, erhielten dies feit 695, in Folge eines 
Geſetzes, das Clodius burchfegte, ganz umſonſt. Jetzt wurden 
einfchränfende Maßregeln in Bezug auf die Zahl ber Empfän⸗ 
ger nothwendig. Schon: Pompefus dachte daran, ein Ber: 
zeichniß berfelben zu veranftalten‘). Die Menge der Empfäns 
ger war unter Cäfar bi auf 320,000 gefliegen, und nur 
durch die Ausfendung vieler Armen in Colonien warb es dem 
Dietator möglich, ohne Verluſt feiner Popularität, diefe Zahl 
faft auf die Hälfte, 170,000, zu beſchränken?). Nah Gäfar 
waren fie wieder fehr angewachſen, und die folgenden Macht⸗ 
baber fanden es ihrem Intereſſe angemeflen, in biefer Hinficht 
nicht firenge und karg zu fein. Auguftus verfannte keineswegs, 
daß bie Getreidefpenden ein großes Uebel für den Staat feien; 
benn, wenn fie auch zu feiner Zeit, wie Cicero in feinem Eis 
fer übertreibt, Den fünften Theil ber Staatdeinnahme verfchlangen, 
fo Todten fie doch alle Bettler Italiens nah Rom und beförderten 
den Müffiggang >). Allein das Volk hatte ſich feit langer 
Zeit daran gewöhnt, und wäre die Einrichtung für das jegige 
Rom auch nicht fo unentbehrlich geweſen, wie fie in der That 
war: was Cäfar hatte müſſen beftehen laſſen, das durfte Au⸗ 
guftus nicht aufheben, ohne feine ganze Stellung auf das un- 
fiherfte Spiel zu fegen. Erf im Jahre 752 konnte er es 
wagen, bie unbeflimmte Zahl der Empfänger auf 200,000 
zu befchränfen *). Die Regeln und Formen, unter denen bie 


t) Dio 39, 24. 2) Dio 43, 21. Suet. Caes. 4. 

5) Suet. Aug. 42, Cic. pro Sext. 25. Tuscul. qnaest. IH, 20 
De off. II, 21. 

+) Dio 55, 10. Bis dahin ſcheint jedoch bie früßere Zapl von 
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Spenden eriheilt wurden, blieben fo ziemlich biefelben, welche 
fhon früher eingeführt waren. Anfprüde auf freies Getreide 
hatte nur bie Plebs Urbana ”), welde innerhalb des Weich⸗ 
bildes der Stabt anfäffig war. Sowohl Senatoren als Ritter, 
wie auch Peregrinen und Sclaven waren ausgeſchloſſen °). 
Dom Urfprung der Getreidefpenden an follten eigentlih mur 
die wirklich Bebürftigen®) jener ſtädtiſchen Bürgerfchaft berüd- 
fihtigt werben; indeß Julius Cäſar und Auguflus verfuhren in 
diefer Hinftcht erft da mit einer gewiſſen Strenge, als fieder Gunſt⸗ 
buhlerei nicht mehr zu bebürfen glaubten: es trat nun, neben 
den Berminderungen der Zahl der Empfänger, auch eine ges 
nauere Prüfung der Bebürftigfeit ein. Nichts giebt ung fichere 
Andeutungen über den beflimmten Grad ber Armuth, der auf 
ben Genuß jener Wohlthat Anfprüche gab; aber manches läßt 
ſchließen, daß biefe Freigebigfeit des Staats den größten Theil 
der Empfänger im eigentlichfien Sinne vor dem Berhungern 
fchügte. Denn bei Theuerung wurde es nöthig, auch vielen 
Andern, die nicht unter den regelmäßigen Theilhabern waren, 
umfonft oder zu fehr ermäßigtem Preife Getreide zu ertheilen*). 
Wie Cäfar ließ auch Auguftus genaue Verzeichniſſe des Stabt- 
volks veranftalten; die Ausfagen der Beſitzer ber Inſulae 


320,000 Empfängern die gewöhnliche geweſen zu fein, venn fo 
viele berüdfichtigte Auguſtus zu wiederholten Malen bei feinen 
Congiarien. 

2) Monum. Aucyr. p. 174 1. 20. ed. Chish. 

2) Sontarenus’(de frum. larg. c.6. im Thbesaur.aut. Rom. T. VIII, 
p- 959) aus Eicero (Tusc. III, 20) und Spartian (Hadrian. 7.) 
gezogener Beweis von der Perceptionsfähigkeit der Senatoren 
berupt auf Mißverſtändniſſen dieſer Stellen. 

5) Dionys. Halic, IV, 24. App. Civ. II, 120. Bgl. Dirkſen's ci⸗ 
viliſtiſche Abhandlungen, Bdo. II, ©. 181. 

9 Suet. Aug. 41. 


112 Funftes Bud. Erſtes Kapitel. 


waren vor allem entfcheidend, ob jemand auf bie Liſten ber 
Empfänger gefegt wurde i). Wer einmal zugelaflen war, genof 
diefe Wohlthat Zeitlebens, falls er nicht eine Strafe erlitt, 
die den Verluft des Bürgerrechts nad) fi zog. Moraliſche 
Gründe der MWürdigfeit kamen nicht in Betracht); und das 
ift ein Beweis mehr, daß dieſe öffentliche Kreigebigfeit größten- 
theild fo nothwendig war, wie bie Erhaltung des Sträflinge 
im Kerfer. 

Indeß fonnte nur ein Tribun in Teidenfchaftlicher Stim- 
mung jene Spenden, rüdfichtlic ihres Maßes, mit einer Ker⸗ 
ferkoft vergleichen, welche zum Berhungern zu viel und zum 
Sattefien zu wenig fei )). An beflimmten Tagen eines jeben 
Monats nahm ber Berechtigte feine Teffera Frumentalfs in Em- 
pfang. Dies war eine Staatsanweiſung auf fünf Mobil Ge 
treide (Weizen), die jedem Weberbringer der Marfe, in gemiffen 
Magazinen, allmonatlih an den Idus zugemeſſen wurben *). 
Zur Ernährung eined Einzelnen für einen Monat waren 
fünf Modii, felbft bei der italifchen Lebensweiſe, nad) welcher 
Brot und Mehlfpeife fehr gemöhnlid die alleinige Koft aus⸗ 
machte mehr als hinreichend °). Aber man hatte darauf Rückſicht 
genommen, daß dieſes Maß in der Regel nicht blog Einer 
erhielt. Jene Getreideanweifungen wurden nur auf männliche 


2) Suet. Iul. c. 41. Aug. 4. 

2) Senec, de benef, IV, 28 »frumentum publicum tam fur quam 
perjurus et adulter accipit, et sine delectu morum quisquis 
civis est.« 

3) Sallust. ed. Bip. p. 268. 

+, Wer die Anmeifung brachte, dem wurde fie realifirt: daher die Er⸗ 
feinung, daß der Inhaber fie Häufig verkaufte. 

5) Der Sclap, der fchwere Feldarbeit trieb, erhielt im Winter 
4 Modii, im Sommer 4Y,, Cato de R. R. 56. Ein Mopius 
enthielt 435 Pariſer D. Zoll. 
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Köpfe ausgeſtellt), und zwar feit Auguftus bis zu Knaben 
von brei oder vier Jahren herunter), Bei diefer Einrich⸗ 
tung wäre das hüflofere weibliche Geſchlecht dem Hungertobe 
preiögegeben, wenn nicht das, was ber Mann erhielt, gemöhns 
lid auch eine Fran, die Spende bes Bruders auch eine Schwefter 
mit nährte. Nur unter dieſer Vorausfegung, zu welcher bie 
Natur der Sache zwingt, erfcheint jene Klage bes Tribunen 
gerechtfertigt. Müſſen wir aber annehmen, daß von dem, was 
200,000 männliche Köpfe enpfingen, ungefähr eben fo viele weib⸗ 
liche zehrten, fo exflärt ſich auch die Erfcheinung, dag Auguflus 
die fünf Modii mitunter verdoppelte, ohne daß er die Zahl 
der Empfänger vermehrte ®). 

Der Drang der Umftände und feine Politif veranlaßten 
Anguſtus öfter, feine Freigebigfeit in höherm Maße zu äußern. 
Bei Theuerung und Hungersnoth erhielt die gefammte Bür- 
gerſchaft ihren Getreibebebarf zu fehr geringem reife, oder 
aud ganz umfonft*). Außerdem wurbe das Bolf von ihm 
bei verfchiedenen Anläffen mit Gelde beſchenkt. Die letztern 
Geſchenle, Eongiaria genannt, waren eniweber Almofen im 
eigentlichen Sinne, durch augenblidlichen Drud der Zeit her- 
beigeführt, und wurden dann nur den Getreiveempfängern ges 
reicht; oder der Anlaß dazu lag in einem Ereigniß, das ben 


2) Dies ergiebt fi) aus den Geldgefchenten, die gleichfalls uur auf 
das männliche Gefchleht ausgedehnt wurden. Chish. antiq. As. 
p- 174. Suet. Aug, 41. Dio 51, 21. — Rur aus der Zeit vor 
Cäfars Reform wird neben dem Pupillus auch der Pupilla unter 
den Getreideempfängern gedacht. Tab. Heracl, ed. Mazochi, 
p. 304. 1. 4. 5. . 

2) Fabretti inscriptt. p. 234, Nr, 617. p. 235. Nr. 618. 619. 

5) Dio 55, 26. 

N Suet. Aug. 41. Marm, Ancyr. ed. Chisb. p. 174. 
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Princeps beiraf, der einen bedeutenden Moment feines Lebens 
durch eine Freigebigkeit verherrlichen wollte, Die ihm zugleich 
die Gunft in dem weiteften Kreife der Bevölkerung verfchaffen 
ſollte. In diefem Fall wurde das Gefchenf, neben ben Ge 
treibeempfängern, aud auf bie übrige Plebs Urbana ausge 
dehnt, und war bedeutender ald gewoͤhnlich. In den Fahren 
725, 730 und 742, wo foldhe größere Gongiarien erfolgten, 
erhielt das gefammte Stadtvolf, Mann für Mann bie zu dem 
Fleinern Knaben herab, 400 Seftertien. Jedes biefer Gefchenfe 
foftete die ungehenere Summe von 250 Millionen Seftertien, 
oder beinahe 13 Millionen Thaler '), Ritter, Senatoren und 
Soldaten wurden außerdem durch Ehrenbezeugungen und Do. 
native erfreut. An ſolche Handlungen einer großartigen Kreis 
gebigfeit hatte bereitd Cäſar die Nation gewöhnt ?), und Aus 
guftus trat in die Fußftapfen feines Großoheims, 

Das Volk machte nit bloß in Bezug auf feinen Unter 
halt ungemeffene Anfprühe an die Herrfcher, fondern wollte 
auch von ihnen belufligt fein ). Auguftus übertraf in biefer 
Hinſicht gleichfalls feine Borgänger. Die Spiele, die er gab, übers 
boten alles Frühere dur Neuheit und Pracht. Auf den ans 
eyranifchen Denkmal *) brüftet er fich mit der Aufzaͤhlung der 
Gladiatorkämpfe, der Thierheken und der Spiele, die er theils 
in feinem und feiner Enfel Namen gab, theils für andere Ma⸗ 
giſtrate veranftaltete, welche fi außer Stande befanden, ihren 
Verpflichtungen nachzukommen. Das berühmtefle Schaufpiel 
war die Nachahmung eined Seegefechts, zu deſſen Behuf 
ein See Yängs der Tiber gegraben und aus ihr mit Waſſer 


2) Monum. Ancyr. p. 174. 1. 13. 
8) Suet. Iul. 28. Dio 41, 16. 43, 21. 
%) »Panem et Circenses.«= *) Monam. Ancyr, p. 175. 
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angefält wurbe i). ‘Die blutigen Scenen ber Tpierhegen und 
Fechterfämpfe dauerten fort, jedoch wurden letztere in ei⸗ 
nem Hauptpunkte gemildert. Auguflus verbot, Glabiatoren 
mit der Bedingung aufzuſtellen, dag nur ber Tod ben Kampf 
endete 2). "Allerdings war die großartige Freigebigkeit, womit 
Anguſtus die Bebürfnifie und den Hang des Volls befriebigte, 
ein vorzägliches Mittel für ihm, ſich zu ſichern. Seine Stel 
Yung hatte noch viel von der des Uſurpators, der alle Stände 
durch Gunſtbeweiſe verföhnen und für den Raub ber Freiheit 
entfchäbigen will. Aber man verkenme auch nicht bie zwin⸗ 
gende Macht von mehr als einer halben Million Bettler und 
Die Hartmädligfeit der Römer in ihren Neigungen und Ges 
wohnheiten;. eine plögliche Beichränfung der öffentlichen Tars 
gitionen und Beluftigungen burfte Auguflus nicht wagen. Die 
Gunſibuhlerei tritt indeß öfter bei ihm zurüdz er wußte auch 
zu verſagen und ber Unyerfhämtheit mit Kraft entgegenzu- 
treten. Dem Bolfe, das einft über Mangel und Theuerung 
des Weine in tobenden Unwillen ausbrach, bemerkte ber Herr⸗ 
ſcher, Agrippa babe durch feine Waflerleitungen hinlaͤnglich 
geforgt, daß niemand Durſt leide’). Sueton ſucht ihn daher 
gegen den Bormurf der Gunſtbuhlerei zu rechtfertigen *). 

Bei einer Bevölkerung von folder Größe und Beſchaffen⸗ 
heit, mie fie Rom hegte, mußte neben ber Sorge für ihren 
Unterhalt die Hauptrüchſicht Auguf’s auf Sicherheit, Ruhe 
und Ordnung gerichtet fein. Das gefammte Poligeimeien er- 
fuhr unter diefem Princeps eine buschgreifende und heilſame 
Reform. Er teilte bie Stabt in vierzehn Regionen, beren 





2) Dio 55, 10. Monum. Anc. I. c. Suet. Aug, 43. 

2) Suet. Aug. 45 »gladiatores sine missione edi probibuit. « 
3) Suet. Aug. 42. Dio 54, 11. *) Suet, |], c. 

Hoed’s rom. Geſchichte I, 2. 10 
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jebe eine Anzahl Straßen umſaßte ). Die Auſſicht über jene 
Regionen mußten die Aedilen, die Bolfstribunen und bie Prä⸗ 
toren unter fi durchs Loos vertheilen. Jede Straße über 
wies Auguftus der Aufficht von vier Vicomagiſtri, welche aus 
ber plebegifchen Bevölferung jedes Quartiers gewählt wurben®). 
Diefe Polizeioorfteher, denen dine Anzahl öffentlicher Sclaven 
untergeben war, burften an gewiſſen Tagen in ihren Diſtricten 
mit der Toga Präterta exfcheinen, unb jeden von ihnen be 
gleiteten zwei Tietoren-°). Für bie Feuerpolizei errichtete Ans 
guftus fieben Eohorten Vigiles aus Freigelafienen, deren Com⸗ 
mando ein Präfectus Bigilum aus dem Nitterfiomde führte, 
Jeder derſelben, 700 Mann flart wurden zwei Stabtregionen 
angemwiefen, in denen fie ihren Wohnplatz hatte *). Zum Un⸗ 
terhalte dieſer Polizeifoldaten führte Auguflus eine uene Abgabe 
ein, welche er auf den Kaufpreis yon Sclaven legte’). Die 
erhöhte Aufmerffamkeit auf dieſen Theil der. Polizei war um 
fo heilfamer, da Brandftiftungen in Rom zu den gewöhnlichen 
Mitteln gehörten, Unzufriedenheit über Regierungsmaßregeln an 
den Tag zu legen, und eine Feuersbrunſt ſich meiftend um fo 
Schneller und weiter verbreitete, je enger die Straßen und je 
höher bie, in den obern Stoden aus Holz gebauten Häufer 
waren. Mit der Fenerpolizei Bing Daher auch ein Edict Aus 
gufl's zufammen, welches bie Höhe ber Häufer auf ſiebenzig 
Fuß beſchraͤnkte °). 


12) Suet. Aug. 30. Dio 55, 8. 

9, Suet. et Dioll.ce. Bal. Bunfen’s Beichreibung Roms ‚I ©. 172. 

8) Dio J. c. 

9 Dio 55,26. Strab, V, p.235. Fr. 3. D. de oflicio praef. vig. (1, 15.) 

5) Die Abgabe betrug zwei Procent vom Kaufgelde jedes Selaven. 
Dio 55, 31. 

6) Strab. V, p. 235. 
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Außer ben häufigen Feuersbrünſten litt Rom am einem 
andern, eben fo brüdenden Uebel, dem häufigen Ueberfirämen 
ber Tiber 2); alle Nieberungen der Stabt waren bann unter 
Waſſer geſetzt und man fahr mit Kähnen in den Straßen °). 
Diefem Lehel ſuchte Auguftus durch Erweiterung und Reimi⸗ 
gung bes Strombettes vorzubauen *); ſchon von ihm wurde 
ein Eurator Alvei Tiberid angeflellt, beiten die Inſchriften 
hänfig gebenfen*). Auch bie Auflccht über Die Waſſerleitungen 
und deren Benutzung übertrug er einem eigenen Beamten °), 
ber ben Titel Curator Aquarum führte. Andere Maͤnner 
weurben mit ber Juſtandhaltung der öffentlichen Gebaͤnde und 
ber Sorge für den Wepbau beauftragt *). Diefe neuen Aem⸗ 
ter, ſelbſt das bes Praͤſectus Bigilum, find jedoch nicht ale 
neue Magiftraturen zu betrachten ”). Lenker halte freilich die 
Cognitio bei Brandftiftungen, Einbruh und Diebftahl, aber 
tn wichtigern Fällen entſchied der Präfeetus Urbi °). Diefer 
beffeidete allerdings, wenigſtens feit den Testen Zeiten Augufl‘s, 
eine ftändige Magiftratur. Er war zugleih Stabteommandant 
und Polizeipräfeet, und hatte vor allem Tumult und Aufruhr 
in der Stadt zu verhüten und zu unterbrüden °). Unter ihm 
ſtanden Die vier Stadecohorten, weiche zufammen 6000 Dann 
enthielten; außerdem befehligie er das Corps der batavifchen 
Reiter °°). Augufies hatte indeffen nicht bloß Anftalten getroffen, 


2) Suet. Aug. 9. *) Dio 53, 20. 33. 37, 14. 
5) Suet. Aug. 30.  *) Orelli imscriest. Nr. 1172. 2284. 2285. 
5) Suet, Aug. 37. Frontinus de aquaeductib. 99. 
6) Suet. I. c. Dio 54, 8. 3 
7) Pomponius Fr. 3, D. de oſſic. praef. vigil. (1, 15). 
®) Fr. 3. $. 1. D. de off. praef. vigil. 
”) Fr 1. ©. 6. D. de ofäc. praef. urb. (1, 12.) 
20) Suei. Aug. 49. Dio 55, 24. Tac. Hist. III, 64. 
10* 
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um Störungen ber öffentlichen Ruhe mit Gewalt zu unter 
drüden, fohbern er befchränfte auch den Anlaß und bie Ge 
Vegenheit zu Complotten. In Bezug auf die Gilden und In⸗ 
nungen befolgte er die Grundſaͤtze Eäfars; er ließ die alten 
und geſetzlichen Collegia beftehen 2). Der Robilitit war mi 
dem Recht ded Triumphs auch die Gelegenheit zu den Trium⸗ 
phalſpenden und zur Gunftbuhlerei bei der großen Maffe ge 
nommen. Die Spiele, welche einzelne Magiſtrate noch gaben, 
wurden vielfach beſchraͤnkt. Gladiatorkämpfe durfte niemaud 
ohne Genehmigung bes Senats veranſtalten; und bamit fein 
Mann von Amfehn eine bedenkliche Menge Bewaffneter zu ſei⸗ 
ner Berfügung habe, wurde bie Zahl der Fechter, welche ein 
Prator bei feinen Spielen aufftellen durfte, auf hundertund⸗ 
zwanzig Paare beſchraͤnkt °). 


Drittes Kapitel. 


Die italifchen Landſtädte und ihre Verfaſſung. 


Wenn man die Veränderungen, welche das roͤmiſche Reich 

‚ umber Huguftus erfuhr, infofern fie bie Hauptſtadt, das übrige 
alten und die Provinzen beirafen, gefonbert betrachtet, fo 
laͤßt ſich micht Teugnen, daß Italien vergleihungsweife den 
geringern Bortheil von bem Eintritt ber Dionarihie Batte. 
Es war diefe Thaffache eine natürliche Folge der Alleinherr⸗ 
fhaft, vor deren Majeftät die Unterfchieve der Gehorchenden 
fih allgemach ausglichen. Die Vorzüge der früher begünftigten 
Claſſen von Staatsgenoffen wurden verringert, und bie früher 


I) Suet. Aug. 32. 2?) Dio 54, 2. 
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Zurückgeſetzten warden minder brüdenb behandelt. Die Am 
ſange dieſes Primips der Billigkeit zeigen ſich ſchon unter 
GCafar und Auguſtus. Es tritt der egoiſtiſche Grundſatz des 
Feriſtacts, die Provinzen ale das Mittel, Rom als den Zwed 
des Staats zu betrachten, wicht mehr fo grell hervor, Bercke 
Caſar Hatte die Zoͤlle in Italien, welche durch durch das Ge⸗ 
ſetz des Q. Cäciliuns Metellus abgeſchafft waren), wieder 
eingeführt =), und Auguſtus ſtellte nicht bloß bie aufgehobenen 
Abgaben wieder her, ſondern fügte ſelbſt neue hinzu >), Auch 
die Vermoͤgensſteuer nach dem Cenſas wurde in Italien, ſeit 
dem Jahre 711, wieder erhoben). Daß Augnſtus bie frühere 
Abgabenfreiheit nicht zurucfahrte, war der Gerechtigkeit gemäß, 
Gleichwohl kamen doch auch Italien vie heilſamen Wirkungen 
der Monarchie zu ſtatten. 

Die nächſten und ummittelbarſten Bortheile, welche dieſer, 
durch die Dürgerfriege am härteften getroffene, Theil der. rö⸗ 
mifchen Welt erfuhr, waren der Friede und bie gefegmäßige 
Ordnung, die der Beginn der Alleinherfchaft zurückrief. 
Anguftus beeiferte fi aber and, diefe Wohlthat durch Ber 
anftaltungen zu heben, weiche die Nachwirklungen einer un- 
glucklichen Bergangenhett verminderten, Ex ſuchte ber talifchen 
Beoötkerung wieber aufzuhelfen. Seine achtundzwanzig Colo⸗ 
nien °) beſtanden wicht allein aus Beteramen, ſondern auch 
aus den Aermern der Plebs Urbana; verödete Gegenden 
wurden auf biefe Weife wieder angebaut. Das Aufblähn ber 


1) Dio 37, 51. Cic. ad Attic. 1, 16. ad Quint. fr. I, 1. 

2) Suet. Iul. Caes. 43, 

5) Dio 47, 16. 48, 34. App. B. C. IV, 5, V, 67. 

*) Piut. Aem. Paulus c. 38. T. II, p. 318. Rsk. 

6) Suet. Aug.46. Monum. Ancyr. p. 176, I. 34. 35. vgl. p. 174. 
l. 26 qq. 
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Colonien erleichterte er durch Öffentliche Anlagen und durch 
Zölle, die er ihnen zur Beſtreitung ihrer ſtädtiſchen Laften an 
wies). Eine Auszeichnung beveisete er ben italifchen Städten 
dadurch, daß ex ihre. Bürger, bie ihm won deu Gommänen 
empfohlen wurden, in den ehrensollern Reiterdienſt anfnahm. 
Dur Geldgeſchenle ſuchte er bei dieſer Ländlichen Benälferung 
bie ehelihe Fortpflanzung zu befördern ). Mehr als diefe 
Beſtrebungen Auguſt's waren freilich feine. polizeilichen Maß⸗ 
vegeln von unmittelbaren Erfolgen begleitet. Italien theilte 
er in elf Regionen oder Diſtricte, die er unter die Aufſicht be⸗ 
ſtimmter Quaͤſtoren ſtellte )3. Die Umlehrung aller Verhaͤlt⸗ 
niſſe, der Wechſel von Reichthum zu Armith, den fo vice 
erfahren, die Auflöſung fo mancher Legion, hatten eins große 
Maſſe bewaffneter Banden hervorgerufen, welche Italien durch 
ihre Raͤubereien unfiher machten. Auguſtus vertheilte an 
geeigneten Gegenden militärifche Poſten und ſteuerte fo einem 
Raubweſen, das nice bloß Das Eigenthum, fonbern felbft die 
Freiheit der Einwohner gefährdete *). Denn reiche Güterbe⸗ 
fiser fanden mit jenen Räubern in Verbindung und Tiefen 
ſich Yon ihnen aufgegriffene Reifende zufchleppen. So befan⸗ 
ben ſich viele freie Römer in den Ergaſtulis unb wurben 
bier, gefefielt, zu ſclaviſcher Arbeit geawungen. Der Raifer 
ſteuerte diefen Unweſen, indem er mit Ziberius eine Unter⸗ 
ſuchung jener Arbeitsferker veranſtaltete⸗). Eben fo eifrig 
forgte er für wöllige Sicherheit des Diseres durch Vertilgung 
der Piraten *) Schon diefe Mafregeln konnten nicht ohne 


2) Suet.I.c. 2) BSuei. l. c. 

s) Plin. N. A. III, 6. Dio 55, 4. 60, 24. Suet, Claud. 24, 
*) Suet, Aug. 2. 6) Suet. I. c, et Tiben. 8. 

°) Strab. II, p. 14. 
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beiffame Witlungen auf Verkehr und Handel bisiben, aber 
auch unmittelbar ſuchte er letztern zu fördern: die Zunft ber 
alexandriniſchen Schäfer befsßenkte er mit Abgabenfreiheit und 
andern Vorrechten, für welche fir ihm frohlockend banfie!). 

Indeß was Auguſtus auch immer durch Eingreifen in ver 
ſchiedene Zuſtaͤnde Heilſames wirkte, Das größte Geſchenl für 
Italien blieb vor der Hand die hergeſtellte Sicherheit und Ge- 
fesmägigfeit. Es begann wit der Begründung der Monarchie 
für die meiften Gegenden und Stäbte ber Halbinfel eine neue 
Entwidelung des Lebens. Bon allen ben äußern Giltern, 
womit die Bergangenbeit bie italiſchen Böller anogeſtattet hatte, 
kam wenig auf die Zeitgenoſſen ber Kacſer. Die Halbiuſel 
hatte tn ben verſchiedenen Perioden ihrer Geſchichte, vor allen 
son Sulla bis auf Auguftus, ſolche verheerende Umgeſtaltungen 
erfahren, baß faft überall ein newer Anfang ber Städte 
mit neuen Menſchen begann. Die Wohlhabenheit hier, bex 
Reichthum dort, bie Pracht nicht bloß einzelner Muniripien 
in Tempeln und andern öffentlichen Baubenkmälern) find, 
mit wenigen Ausnahmen, keine Erbſchaft aus der republica⸗ 
nifchen Zeit. Denn Alles was gebdeihlich aufwuchs und zu 
einer gewiſſen Bluͤhe unter Trafan, Hadrian und den Anto- 
ninen ſich entfaltete, das bat feine Keime erſt in jeuex Periode, 
die mit Auguftus begann. Nur eins blieb den Jialikern, 
neben den Bedingungen der Natur, aus früherer Zeit, ein 
Grad ftadtiſcher Breiheit, wie ex ihrer Stellung angemeſſen 
und ihrem Wohlftande fürberlih war. Bei allen neuen Ber: 
bältniffen und GSeftaltungen dee italifchen Gemmänen ift ei- 
gentlich allen ihre Berfaffung nicht nen. 


1) Suet. Aug. 98. 
®) Strab: V, p.216. Plin. N.H. 34,9. Bgi. Otto de Aedilib. p. 370. 
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Die politiſche Stelung und Berfafiung ber italiſchen Stänte 
ging ans ber Zeit bes Freiſtaats in die der Monarchie über, 
Richt der Anfang der Alleinherrſchaft, fonbern ber Bundes 
genoſſenkrieg machte Epoche in ihrem Verhaͤltniß. Denn ber 
Aufſtand feiner verbündeten und unterihänigen Voͤlker zwang 
Rom im Jahre 664 und 665 zu Beichläffen ?), durch welche 
SHolien, mit Ausnahme des transpadaniſchen Galliens 2), bie 
vollſtaͤndige römische Eivität erhielt. Im Jahre 705 wurde 
endlich durch Julius Cäſar auch biefem Lande daſſelbe Recht 
zu Theil >), und fo befland nun ganz Stalien, im Umkreiſe 
feiner natürlichen Grenzen, aus Einem großen Gefammiante, 
deffen polttifcher. Mittelpuntt Rom, der Sit ber Regierung, 
war. Jede bebeutenbere Landſtadt bildete aber auch fortwähs 
vend ein in vieler Hinficht ſelbſtaͤndiges Gemeinweſen; ihre 
anfäffigen Einwohner flanden in einem eigenthümlichen Dop⸗ 
pelverhaͤltniß: fie waren Bürger jenes allgemeinen -und ihres 
befonbern Freikants *). Als erftere befaßen fie diefelben Ho⸗ 
heitsrechte mit ben in Rom geborenen Buͤrgern; fie hatten 
gleich dieſen das Stimmrecht im den römischen Comitien und 
Anfprüche auf die Belleibung der höfern Staatsämter. Ns 
Municipalen war ihnen aber aud bie freie Verwaltung ber 
Gonmünen, denen fie vermöge ihres Wohnfiges angehörten, 
überlaffen. In Bezug auf öffentliche Verhaͤltniſſe hatten frei: 
lich die Municipien ihre wirlliche oder fcheinbare Selbflän- 
digfeit verloren, fie hingen gänzlich von dem Willen des Ge⸗ 


2) Lex Iulia (664), Lex Plautia Papiria (665), Cic. pro Balbo 
8. Gell. N, A. IV, 4. Cic. pro Archia 4. 

2) Das cispadanifche Gallien erhielt wahrſcheinlich ſchon im Zahre 
665 die Civität. M.f. v. Savigny über die Tafel von Deraclen, 
in der Zeitfgrift für geſchichtl. Rechtswiſſenſch. VBd. IX, G. 321 ff. 

5) Dio 41, 36.  *) Cic. de legg. II, 1. 
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femmiftnates ab; allein da die Mumicipalen durch ihre Theil⸗ 
nahme an den römischen Comitien zur Bildung jmer Bes 
ſchluſſe, denen fie gehorfamen mußten, felber mitwirkten oder 
mitwirken konnten, fo waren fie Mitherrſchende und nicht Uns 
terthänige. Ihre Abhängigkeit Iag eigentlich nur in ber Schwies 
tigfeit, Die ihnen zuſtebenden Hoheitsrechte geltend zu maden?). 

Diefe Freiheiten der italifchen Städte waren den Römern 
im eigentlichen Sinne abgebrungen. Aber auch fo hatte 
Rom auf die erfie Anordnung der neuen Verhältniſſe nicht 
verzichte. Es Inüpfte von Anfang an die Gewahr der Einität 
an gewiſſe Bebingungen. Jede Commüne, welde das Bür⸗ 
gerrecht erhielt, übernahm zugleich bie Verpflichtung zu gewiſſen 
Laften und mußte fich gefallen laſſen, daß ein zu Rom ere 
nannter Commiffarius, auf den Grund einer ebenbafelbfi er- 
laffenen Lex Municipalis, bie neue fläbtifche Verfaſſung ein- 
richtete), Ein folches Geſetz enthielt unter anderm Vorſchrif⸗ 
ten über die Aufnahme in den Ianbfläbtifchen Senat, über bie 
Befähigung zu den Magiſtraturen, Beflimmungen über ben 
Cenſus, wie über Die Competenz und den Umfang der Muni⸗ 
eipaljurisdichion ). Dem Ermeflen pesienigen, ber das Municipinm 
zuerſt einrichtete und das allgemeine Befeg den fperiellen Er⸗ 
forderniſſen der einzelnen Commlne anbequemie, war dabei 
große Freiheit gelaſſen: er durfte noch binnen Jahresfriſt nach 


1) Um eine römifhe Magiftratur zu beffeiden, mußten fie ihr Do- 
micil in Rom nehmen, und nur bier konnten fie ihr höheres 
Stimmrecht geltend machen. 

2) Bruchſtücke ſolcher Leges, wonach die Municipien eingerichtet wur: 
den, enthalten die Tabula Heracleenfis und die Lex Galliae Eisal- 
pinae. Aehnliche Leges, nach deren Berfchrift Die Wahl ver Ma- 
giſtrate flatihatte, werden in andern Zufchrifien erwähnt. M. f. 
Orelli Inscriptt. Nr. 3677 — 30. 

®) Tab. Heracl. 1. 9, 15. 68. Lex Gall. Cisalp. Col. II, I. 4. 








154 Fünftes Bud. Drittes Kapitel. 


feinem erflen Erfcheinen in dem Municipium, an den Geſetzen 
ändern !). Die allgemeinen Berpflichhingen der italiſchen Land⸗ 
ftädte gegen den römischen Gefammtftant fprach unftreitig ſchon 
die erfte Lex aus, welche ihnen die Civität ertheilte. Nur Die 
jenigen Commünen, welche die ihnen angetragene Ler im Gan⸗ 
zen annahmen °) und fi) auch die Bedingungen derfelben ge 
fallen Tießen, wurden aufgenommen in den allgemeinen vömi- 
hen Staats⸗ und Rechtsverband ?). Die Bebingungen waren 
der Art, daß nur wenige Stäbte, welche vermuthlich noch im 
einem fehr günftigen Bundesverhaͤltniß ftanden, Anftoß daran 
nahmen. So trugen Heraclen und Neapel anfangs Bebenfen, 
ihre frühere Stellung aufzugeben *); allein die Erwägung der 
Bortheile befeitigte endlich auch bei ihnen die Weigerung, und 
alle italifchen Commüänen wurben früher oder fpäter roͤmiſche Fun⸗ 
dusgemeinden °). Die Ler Munieipalis, nach welcher römifche 
Commiffarien die Municipien ordneten, nahm dieſen burchaus 
nicht alle ihre bisherigen fläbtifchen Freiheiten. Die Städte bil 
beten fortwährend im Innern freie Gemeinweſen °,, Site ber 
halten ihre alte Gottesverehrung ”); fie befigen ihr eigenes 
ſtädtiſches Vermögen, das unter amderm in Einfünften aus 
Zöllen, in Gemeinädern und liegenden Gründen befteht, welche 
oft in entlegenen Gegenden, felbft fenfeit des ‘Meeres, ſich be . 
finden’). Die Verwaltung biefer Güter war ihnen fo völlig 
frei gelaffen, daß nicht einmal in Präfecturen der Präfectus 


1) Tab. Heracl. I. 85. 

°) Der publiciſtiſche Auspeud dafür war »fundus hieri.« 

3) Cic. pro Balbo 8 t*)CiaLc. 5) Vell. Pat, I, 16. 

6) Cic. epp. ad Div. XIH, 11. contra Bull. II, 31. 

?) Festus s, v. munieipalia sacra, Tertull. apolog. 24. Ascon. 
Pedian. in Cic, Milon. ed. Orelli V, 2. p.32. Bgl. Roth p.21. 

s) Vell. Pat. If, 8f. Dio 48, 14. Cic. epp. ad Bir. XIII, t1. 
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Einſicht in dns Neckenngäweien verlangen konnte. Zum heil 
verbleiben ihmen Privilegien und Vorrechte, die aus frübern 
Verträgen flammien *); ja bin und wieder finden fi noch 
die Spuren von Voͤlkerbundniſſen und gemeinfchaftlichen Keften®)3 
natürlich waren bie erfleen laͤngft ein bedeutungsloſer Schein 
geworden. Das Mumicipalgefeg drang den Stäbten durchaus 
feine neue Verfaſſung auf: es ließ ihnen nicht bloß dem Na⸗ 
men nach bie alten Verwaltungsorgane, fondern biefen ver 
blieben auch größteniheils ihre frühern Rechte. Ehen fo wenig 
zwang es fie zur Annahme eines neuen Stadtrechts: jede Com⸗ 
mäne mochte, wie bei ihren fläbtifchen Einrichtungen und Ge 
braͤuchen, fo bei ihrem heimiſchen Privatrecht verharren, falls 
dies nicht gegen Grundſätze bed öffentlichen roͤmiſchen Rechts 
verftieß. Indeß mußte doch die ter Julia, durch Die in weitem 
Umfange ertheilte Civität, wenigftens mittelbar eben fo die 
freiwillige Aufnahme des römifchen Privatrechts fördern °), 
wie fie unmittelbar die politifche Gleichſtellung der italifchen 
Cemmimen hervorrief. Der frühere Unterſchied zwiſchen rö- 
miſchen und latiniſchen Colonien hörte auf, und gleichfalls die 
Verſchiedenheit zwifchen diefen und den Municipien. Seit dem 
Jahre 664 verfchwinden daher nach und nad) dieſe Namens- 
unterfcheidungen; die Benennung Municipium wirb eine allge- 
meine für alle italifchen Landſtädte“). Die Gleichftellung, welche 
die Civitaͤt herbeigeführt hatte, warb nun noch mehr ge- 


t) Cic, Pbil. IH, 6. in Verr. V, 22. 

2) Die Feriae Latinae erhielten ih, Dio 39, 30 und die Anmerkun- 
gen daſelbſt. Bol. Dio 54, 17. Cic. pro Plancio 9. Außer» 
dem findet fid in Iufchriften ein Praetor Heiruriae XV popu- 
lorum, Orelli Inscr. Nr. 96. 97. 

) Gell. N. A. IV, 4. 

*) Lex Gall. Cisalp. Col. I, 1. 6. Bgl. Both de re municip. p.26. 
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fördert durch Municipalgefege, welche Nom, unmittelbar. nad 
dem Aufftande der Stalifer, für das mittlere und untere Ye 
lien, fo wie für das eisalpiniſche Gallien im Jahre 709 er⸗ 
lieg, denn dieſe Gefege waren für große Thelle vom Stalin, 
nicht für einzelne Stäbte beredinet. Bis auf eine Berfchiebens 
beit, welche die Praͤfecturen barbieten, waren bie Berfaffungen 
der italifchen Städte fchon vor der Monarchie fi gleich. Diefe 
Webereinftimmung und jene Abweichung ging aus bem Frei⸗ 
ftaate in bie Periode der Mleinherrfchaft über. Umfaſſende 
und burchgreifende Veränderungen find in biefer Hinficht von 
Auguftus nicht unternommen. Die hiſtoriſchen Quellen aus 
der Zeit der Republik feit dem Bundesgenofienfriege bies 
nen baher auch, um den Zufland ber italifehen Commiünen 
in ben erften beiden Jahrhunderten der Kaiferherrichaft ken⸗ 
nen zu lernen’). 


2) Die Hauptquelle zur Kenntniß der Runicipalverfaflung dicfer Zeit 
bilden SInfchriften, vor allen die Tabula Heracleensis ed. Mazoch. 
Neap. 1754. Pars Il. (Aes Neapolit.) und die Lex Galliae Cisal- 
pinae bei Carli, antichita Italiche, T.I. und Marini, atti e mo- 
numenti de’ fratelli arvali, Rom. 1795. Vol. I, p. 108. Die 
wichtigſten Hüffsmittel gewähren, außer dem Bude von Fr. Roth 
de re municipali Romanor. Stutgard, 1801, vorzüglich die neuern 
Erffärer jener beiden Monumente, und zwar Dirkfen, observatio- 
nes ad selecia leg. Gäll. Cisalp. eapita. Berol. 1812; veffelben 
observationes ad tab. Heracl. part. alteram, quae vulgo aeris 
Neapolitani nomine venit. Berol. 1817; von Savigny, fowohl 
in feiner Geld. des röm. Rechts im M. 4. 2. Ausg. 2. I, 
©. 38 ff., ale auch tn feiner Abhandlung: Bolfsbefchluß der Taf. 
v. Heraclea, in: Zeitfchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſch. B. IX. 
©. 300. Der Scharffinn v. Savigny's hat in dem fogenannten 
Yes Reapolitanum, der Tafel von Heraclea, ein beveutendes Bruqh⸗ 
fü jenes Geſetzes des Zullus Cäſar entdeckt, welches ale Ent⸗ 
wurf von Cicero (ad Familiar. VI, 18), als Lex Julia Nunicipalis 


Die Munickpalverfaſſimg. 157 


Under den verfchiebenen Elofen son Städten und Ori⸗ 
ſchaften in Italien 1) befagen bloß Diejenigen eine vollftänbige 
Berfaffung, welche enimeber ein Municipium oder eine Eolonie 
oder eine Praͤfectur bildeten; son dieſen iſt vorzugsweiſe bei 
Berfaffungsverhältmifien die Rede. Oppidum ſcheint ber all⸗ 
gemeine Name jener bebemtendern Staͤdte geweſen zu fein, 
denen häufig kleinere Ortſchaften (vici, castella, pagi) unser 
geben waren ). Ein Municipimm, eine Präfectur und eine 
Colonie erſtreckte fih daher in der Regel nicht bloß auf: eine 
einzelne Stadt, fondern umfaßte auch einen Heimern ober größern 
Landbezirk, deſſen Bewohner für alle wichtigen Angelegen- 
heiten auf den Sig ihrer Municipalregierung, ben politifchen 
Mittelpunkt ver Commüne, hingerviefen waren. Eine Mittel 
ſtufe zwiſchen biefen Dörfern und jenen Sitzen ber Berfafjung 
bildeten die fora und conciliabula, vielleicht entlegenere Ori⸗ 
fehaften einer Commuͤne, in denen an beſtimmten Tagen, ähnlich 
wie in den Conventsſtädten der Provinzen, von den Duums 
virn oder bem Präfecten der Hauptſtadt, wozu fie gehörten, Ges 
richt gehalten wurbe: denn aller Wahrfcheinlichkeit nach hatten 


in Snfchriften, und als Lex Munipalis in den Digeſten erwähnt 
wird. Es iſt eine allgemeine Städteordnung für alle gegenwärtigen 
und künftigen Gemeinden römifher Bürger und gehört dem Jahre 
709 an. 

1) Sn der lex Gall. Cisalp. Col If, I. 2 werden genannt: oppida, 
municipia, coloniae, praefecturae, fora, vici, conciliabula, ca- 
stella. gl. Iul. Pauli rec. sent. IV, 6,$.2. M. ſ. Dirksen 
ad Tab. Heracl. p. 2 sqgq. 

8) Vici et castella et pagi ii sunt, qui nulla digmitate ciritatis or- 
namlur, sed vulgari hominum conventu incoluntur et propter 
parvitatem sui majoribus civitatibus attribuuntur.« Isidor. 
orig. XV, 2. Ulpianus, in: Fr. 30, D. ad municip. (50, 1.) 
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fie mwenigftens Beine. eigenen höheren Magiftrnie, wohl aber 
eigene Deeurionen.?). 

Jedes Municiptum, wie jede Colonie und Präfectur, hatte 
eine Volksverſammlung, die auf äßmliche Weiſe wie zu Rom 
von ben ſtaädtiſchen Magiftraten, welche in ihr den Borfig 
hatten, berufen wurde. Alien Bürgern ber Commüne flanb 
das Stimmrecht zu?). In der Bolfsverfammlung geſchah, mit 
Ausnahme Des Praefectus juri dicundo {in ben Präſecturen, 
die Wahl der Magiftrate °); in ihr übte man bie geſetzgebende 
Gewalt für Eommunglangelegenheiten N; bier eriheilte man 
Ianbpäbtifche Belohnungen und Ehrenbezeugungen, uber beſtaͤtigte 
Beſchluͤſſe des Derurionencellegiums %), Wahrſcheinlich beſaß 
Die Volkoverſammlung ber Landſtaͤdte, gleich ben römischen 
Eomtitien, urfsrünglich much richterliche Gewalt, aber fie verlor 
Diefe Befugniß nach ber Ler Julla (664), wie bie römifche 
Vollsverſammlung unter Auguſtus. Urberhaupt halten beibe 
ein ähnliches Schickſal: ihre Rechte verminderten ſich und er⸗ 
Iofchen mit dem Entſtehen und ber Ausbildung der Monarchie; 
fie gingen allmälig, wie in Rom auf ben Senat, fo in ben 
Landftädten auf die Derurionen über °). Indeß dazu Fam 
es mit dem Wahlrecht noch nicht unter Auguflus; ja was biefer 


2) M. f. das 5. und 8. Kap. der Tab. Heracl. Aes Neap. und 
Dirksen p. 5 sqq. — 

2) Tab, Heracl, Aes Neap. I. 10. 11. 

s) Tab. Heracl, 1. 24. 25. Cic. pro Cluentio 8. 

+), Eine Ler, welche den römiſchen Geſammtiſtaat band, konnte na- 
türlich hier nicht gegeben werben. Gratibins konnte in Arpinum 
die 2er Zabellaria nur empfehlen, um die Stimmen feines Mu⸗ 
nicipiums für einen Antrag dieſes Geſetzes in Rom zu gewinnen. 
Cic. de leg. III, 16. Bgl. Roth de re municip. p- 16, N. 29. 

5) Inſchriften bei Norisius, cenotaph. Pis. p. 44. 45. Roth p. 62. 

°) Bl. v. Saviguy's rom. Necht im M. A. Th. I, ©. 0. 
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in Bezug auf das Stimmengeben in feinen 28 Colonien ans 
ordnete, war nicht Beichränfung, fondern Förderung ihres 
Rechts 2). 

Jede italiſche Commüne hatte ferner einen Senat, Ordo 
decurionum, auch Senatus genannt, der gewöhnlich aus hun⸗ 
dert Mitgliedern beflanb :).. Das Collegium wurde ergänzt 
theils Durch die, welche die niedern Magiftratuxen, wie bie 
Aedilität, bekleidet hatten, und dieſe Männer traten, nad ab- 
gelaufenem Amtsjahr, ohne weiteres in bie landſtaͤdtiſche Curie); 
theils hatte die Ergänzung flatt bush Wahl, welde die Dis 
umvirn, ober in Präferturen bie Cenſoren, in dem Falle trafen, 
dag ein Decurio durch Tob ober wegen Unwuͤrdigkeit aus⸗ 
ſchied *). Die Aufnahme war an einen Cenſus gefnüpft, der 


2) Suet. Aug.46: »lure ac dignatione (Italiam) Urbi guodammodo 
pro parte aligua adaequavit, excogitato genere suffragiorum, 
quae de magistratibus urbicis Decuriones colonici in sua quis- 
que colonia ferrent, et sub diem comitiorum obsignata Romam 
mitterent.e &o lange bie römiſchen Comitien befanden, war es 
feinem Dunicipalen verwehrt, in ihnen zu ſtimmen; allein aus 
begreiflichen Gründen machten, namentlich unter der Monarchie, 
wenige von ihrer Befugniß Gebrauch. Gfeihwohl lag dem Au⸗ 
guſtus daran, für feine Enpfohlenen bei ven Wahlen flets der 
Majorität von Stimmen gewiß zu fein. Auf die Coloniſten konnte 
er zählen; aber wer hatte Luft, einer Wahl halber Zeit und 
Geld an eine vielleicht weite Reife nah Rom zu feben? Im 
nun deshalb der Stimmen feiner Eolonien nit ganz zu entbehren, 
verfügte Auguftus, daß die Decurionen auch daheim ihre Stimnien 
über römifche Nagiſtraiurcandidaten abgeben und gegen bie Zeit 
der zömifchen Waplcomitien verfiegelt nah Rom ſchicken durften. 

2) Cic. contra Rullum ll, 33. Fabretii isscriptt, p. 170. 

8, Tab. Heracl. I. 62 u, Dirksen p. 169. Grut. inscr. p. 408. 
Nr. 1. 

*) Tab. Heracl. I. 9—14 und bazu Dirksen. 
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zur Zeit des jüngern Plinius 100,000 Seftertien betrug '). 
Der einmal Aufgenommene blieb Zeitlebeng in diefem Collegium, 
wenn nicht ein judicium publicum oder eigened Gefländnig 
der Unfähigfeit ihn diefer Stelle und ihrer Auszeichnungen 
verluftig machte 2). Durch bloße Nota Cenſoria ſchied nie 
mand aus 5). Das Zufammenberufen des Senats und 
das Recht des Borfiges in ihm ſtand vor allen den Duumvirn 
und den Ouinquennalen zu *). Unter den Decurionen fand 
eine Rangorbnung flatt, nach welcher ihre Namen in einem 
Berzeichniffe aufgeführt waren 5). Häufig gefchieht der decem 
primi Erwähnung, weldhe vom Collegium mit Gefandifchaften 
oder ber Ausführung anderer Beichlüffe beauftragt werben ©). 
Die Ianbftäbtifche Curie bildete bie oberſte Berwalkungsbehöcbe 
ihree Commüne: fie war vor allem das Organ, wodurch bie 
Municipien über ihre Verhältniſſe mit Rom verhanbelten ?). 
Ihr Tag die Aufficht über die fläbtifchen Güter ob), Sie 
gewährten Befreiung von Laſten und Abgaben °), ertheilten 
Belohnungen und Ehren?o), und erliegen Decrete in dem ganzen 
Kreife ihrer Verwaltung, der auch die Aufficht über die Sitten 
umfaßte. Ihr Geſchaͤftskreis erweiterte ſich in fpätern Zeiten). 

Die ftädtifchen Commünen hatten endlich ihre Magiftrate. 
Wie die römifchen Magiftraturen, fo unterfcheiden ſich auf 


f) Plin. epp. I, 19. 2) Tab. Heracl. J. 13. 34 sqgq. 

5) Dirksen ad Tab. Heracl. p. 24. 

*) Tab. Heracl. 1, 56. 

9 Bgl. das Album Decurionum von Ganufium bei Fabretti p. 58. 

6) Cic. pro Rosc. Am, 9. Noris. Cenotapb. Pisana p, 40. 
Bol. v. Savigny rim, Recht im M. U. I, ©. 95. 

) Cic. l. .. *)Cic. ad Divers. XHI, 76. Cie 1. e. 

10) Gruter. inscr. p. 402. Nr. 3. ®gt. Noris. Cenotaph. Pis p. M. 

1) Darüber ift befonders Roth p. 73 gu fehen. 
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die ber itafifchen Lanbftäbte in höhere und niebere. Zu den 
erftern werben gerechnet bie Genforen ober die Quinquennalen, 
bie Duumvirn und Duatuorvirn, fo wie der Präfertus. Diefe, 
befonders Die Duumpirn oder Quatuorvirn, heißen vorzugsweiſe 
Magiftrate °). Es wird ihnen summa potestas °), oder auch 
inperium und potestas zugeſchrieben )). Den niedern Mas 
giſtraten gehören bie Aedilen und Quäftoren an, unter denen 
namentlich die Aedilen in Städten, welche Feine Duumvirn 
und feinen Praͤfectus haben, häuftg mit der höhern Machtfülle 
der erſten Magiftraturen befleivet werden). Wo Duinquen- 
nafen fih finden, behaupten diefe den erften Rang; fehlen fie, 
fo befleiden bie Duumvirn oder Quatuorvirn in Municipien 
und Golonien, die Präferten in Präferturen bie erſte Stelle. 
Auf diefe folgen dann die Aedilen, unter welchen die Duäftoren 
ſtehen °), Die wichtigfte Magiſtratur, obgleich nicht überall 
die erfte dem Range nach, ift die der Duumvirn oder Quatuor⸗ 
virn, welche, je nachdem ihrer in einer Stabt zwei ober vier 
waren, den einen oder anbern Namen führen. Sie finden 
fh mır in Municipien und Eolonien, nicht in Präfecturen; 
und auf diefem Umftande beruht noch allein der Verfaſſungs⸗ 
unterfchied Diefer und jener Städte. Ihre Wahl gefchieht in 
den Somitien ihrer Commünen, ihr Amt dauert Ein Jahr *). 
Sie Haben einen höchft ausgedehnten Gefchäftsfreis: nach dem 
einen Theile ihrer Thätigfeit ſtehen fie, gleich den Confuln in 
Rom, an der Spise aller öffentlichen Gefchäfte und bilden 


!) Lex Gall. Cisalp. Col. I. 1. 15. 16. 

?) Tab. Heracl. aes Neap. 1. 69. 

®) Lex Gall. Cisalp. Col. I. 1. 50. 51. 

*) Lex Gall, Cisalp. I. c. Tab. Ileracl. 1. 9-11. 

*) R.f. das Decurionenverzeichniß von Canuflum bei Fabretti p. 598, 
*) »Annui Narbonis fasces,« Martial. VII, 72. 

doed's rom, Geſchichte I, 2. 11 
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die leitenden Organe bes Decurionencollegimms wie der Volls⸗ 
verfammlung). Ihr zweiter Beruf ift der der Prätoren: wie 
diefe in Rom bie Rechtöpflege verwalten, fo die Duumvirm 
in den Landſtädten, und danach führen fie gewöhnlich den Ras 
men Duumviri oder Quatuorviri juri dicundo. Nur die Präs 
feeturen haben dieſe Magiftratur nicht; in ihnen iſt der Ge 
ſchäftskreis des Duumvirats getrennt. Für bie Jurisdiction 
ward ein in Rom alljährlich gewählter Präfectus in die Com⸗ 
müne, welche eben deshalb den Namen Präfertur führte, ge 
fandt. Die übrigen, gewiffermaffen confularifcgen Gefchäfte 
des Duumvirats verblieben auch in ben Präfecturen felbfige 
wählten Magiftraten, vor allen den Aebilen. 

Die Aedilität iſt die allgemeinfte Magifratur; fie findet 
fih in Präfecturen wie in Municipien und Colonien, ja fie 
bildet in Fleinern Städten oder Flecken zuweilen bie einzige 
ÖOrtsbehörbe 2). Die Zahl der Aedilen iſt fig nicht überall 
and zu jeder Zeit gleich: gewöhnlid find ihrer zwei oder 
vier 5), die, gleich den Duumvirn, in der Bollsyerfammlung 
ihrer Commüne auf ein Jahr gewählt werden. Ihre Ge 
fhäfte und ihre Macht find nicht überall dieſelben. In Mus 
nicipien und Colonien mit vollftändiger Verfaflung hält fi 
ihre Thätigfeit in dem Kreife der vömifchen Aebilität *); fie 
haben bier für die Lebensmittel, die Vergnügungen und bie 
öffentlichen Gebäude zu forgen, und befigen nur in dieſem 
Sefhäftstreife, namentlih für die Marftpolizei, eine unters 


1) Tab, Heracl. I. 24. 53 sqqg. Vgl. Dirksen p. 66. 161. 

2) Acdilis pagi bei Orelli Inscriptt. Nr. 3984. Cic. epp. ad Div. XII, 11. 

3) Aber auch 3, 6und 8 finden fih. Vgl. Otto de Aedikb. p. 278 ag. 

+) Wie diefen, ven drei Haupitheilen nah, Cicero (de legg. III, 3) 
angiebt: sunto Aediles curatores urbis, annonze, ludorumque 
solemnium. 
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georbnete Jurisdiction ). Bäder, Speifewirthe und vor allen 
die Marktverfäufer ſtehen unter ihrer Auffiht. Sie verhängen 
Gelbbußen und Törperliche Züchtigung, und zwar nicht bloß 
über Schaven, fonbern auch über Freie, welche einen vers 
achteten Kleinhandel auf dem Markte trieben °.. In Präs 
fecturen haben die Aedilen neben diefen Gefchäften eine höhere 
Stellung und Beflimmung ®): fie erfegten bier die Duumsien 
in dem confularifchen Theile ihrer Befugniffe, inbem fie bie lei⸗ 
tenden Organe ber Bolfiserfammlung und Curie bilden‘), In 
manchen Communen find Die Aedilen zugleich Eenforen oder Quin⸗ 
quennalen °), und wie dies erſte aller ſtaͤdtiſchen Aemter das Anfehen 
der Aedilitaͤt heben mußte, ſpringt von ſelbſt in die Augen. 
Am ausgedehnteſten iſt ihr Wirkungskreis in Stäbten, welche 
weber einen Präferten, noch auch Duumvirn hatten, und wo 
Aedilen in der Mehrzahl gewählt wurden °). Hier ſcheint auch 
die höhere Jurisdiction in ihren Händen geweſen zu fein”). — 
In den Städten Italiens finden fi) auch Duäfloren ®), denen 
die öffentliche Einnahme und Ausgabe überwiefen war. Die 
Communalcaſſe nannte man freilich oft, wie die römiſche Schatz⸗ 
fammer, aerarium; aber ber eigenthüämliche Name ſcheint arca 


2) Iuvenal. X, 101. Apulej. metamorph, I, p. 21. ed. Bip. Petron. 
44. Bgl. Otto de Aedilib. p. 303 sqq. 

2) Gell. N, A. X,6. Reines, inser. cl. IV, Nr. 3. Dal. Olto 
de Aed, p. 473. 

5) Das Gegentheil nimmt Otto, p. 297 fälfchlich an. 

*) Gruter. inscr. p. 483. Nr. 6. 

6) Gruler, p. 447. Nr. 2. p. 306, Nr. 3. 

6) Cic. epp. ad Div. XIII, 11. 

7), 3. 8. in Eäre, wo ein Aedilis Juridicus ſich findet, neben einem 
andern Aed. ann, Gruter. p. 214. Suet. de clar. rhet, 6. Gudii 
imser. p. 70. Nr. 1. Bgl. Otto de Aedil. p. 442. 

) Fabretti, p. 599. Gruter. p. 437. 

11* 
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gewefen zu fein, wonad denn ber Tandfläbtifche Schagmeifter 


arcarius hieß '). 

Außer diefen gewöhnlichen und fländigen Aemtern haben 
bie italifchen Sommünen .eine, gleichfalls durch Wahl beſetzte, 
Magiftratur, welche, dem Range nach, noch über ben Duums 
virn und Präfeeten ſteht und als das höchſte der Municipal 
ämter gilt). Dies ift Die Genfur, deren Inhaber Cenſoren 
oder Duinquennalen heißen. Lester Rame gebührt dem Um⸗ 
flande, daß fie alle fünf Jahre ernannt wurden, obgleich fie, 
wie die römifchen Senforen, nur Ein Jahr wirklich im Amte 
find. Diefe Magiftratur findet fih in Municipien, Colonien 
und Präfeeturen; aber fait eben fo häufig fehlt fie ihnen auch, 
und in dieſem Fall find die Gefchäfte derfelben mit dem Duum- 
virat oder mit der Aedilität vereinigt >). Das letztere Amt 
flieg dadurch zu einer Bedeutſamkeit, die ihm an ſich fremb 
war *). Die Genforen in ben Landſtaͤdten, gemöhnfich zwei 
oder vier an Zahl, hatten vor allem den Genfus zu halten, 
der hier auf ähnliche Weife, wie zu Rom, veranftaltet wurde, 
Die Cenſusrollen mußten, ſechszig Tage vor Beendigung des 


2) Fabretti p. 745. Nr. 531. Gruter. p. 1091. Nr. 7. 

2) Fabretii p. 599. Apulej. metamı, X. T. TI, p. 239. ed, Bip. 
Veber fie ift Olivieri (Marmora Pisaurensia p. 68 sqq-.) und 
vorzügl. v. Savigny röm. Recht im M. A. I, p. 64 zu vergleichen. 

2) Die Inhaber beider vereinigten Aemter führen den Titel: Duum- 
vir (oder Quatuorvir) juri dicundo Quinquennalis. Gruter. 
inscr. p. 100. Nr. 5. p. 483. Nr. 2. p. 437. Nr, 7. Bgl. Ma- 
rini pap. dipl. Nr. 84. — Aedilis Quinquennalis, Orelli inscr. 
Nr, 3832. — Wenn beide Aemter als getrennt gedacht werben 
follen, dann {ft die Bezeichnung: 11. Vir J. D. iM: Vir. Q. 0. 
Gruter. p. 380. Nr. 6. 

N Die Uediles Quinquennales In der Yräfectur Yeltuinum hatten 
ven Borfiß im Decurionmeollegium, Gruter. p. 443. Nr. 6. 
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Genfus in Rom, durch Abgeordnete der Städte dem römischen 
Genfor übergeben werben, der dann den Inhalt berfelben in 
die allgemeinen Genfusregifter des papulus Romanus eintras 
gen ließ 2). Allein jede Commüne hatte ihre Genfusrollen 
auch in dem eigenen Archive aufzubewahren °).. Kin zweites 
Gefhäft der Duinquennalen war die Anfertigung des Ver⸗ 
zeichniffeg der Derurionen 5); der Act des Cintrittd in dies 
Collegium ward durch fie vermittelt, aber fie befaßen nicht das 
Recht, welches die Genforen zu Nom, in Bezug auf den rö⸗ 
miſchen Senat, übten, die einzelnen Mitglieder auszuſtoßen *). 
Außerdem hatte man den Duinquennalen Die Aufſicht über bie 
Öffentlichen Gebäude überwiefen?). — War dies Amt mit dem 
Duumvirat oder der Aedilität vereinigt, fo befaßen bie Ins 
haber Jurisdiction; indeß innerhalb ihres eigentlichen Bes 
ſchaͤftskreiſes fehlte fie ihnen auch dann nicht, wenn jene Ver⸗ 
bindung mit der gewöhnlichen Gerichts⸗ und Polizeibehörbe nicht 
fattfand. Sie wurden von Lictoren mit Sterfenbündeln bes 
gleitet %), und ihnen fland noch in fpätern Zeiten die Befugniß 
zu, Geldſtrafen zu verhängen ?). ’ 

AB Bezeichnungen Tanbftäbtifcher Magiftraturen finden fi 
übrigens nicht bloß die obigen Namen, fondern wir treffen 
auch folche Benennungen, welche den erſten curulifchen Würden 
Roms entfprechen. Zweifelhaft bleibt freilich der Conful in 
den Munieipien °); aber gewiſſer find die Erwähnungen der 


t) Liv. 29, 15. Tab. Heracl. Aes Neap. I. 68 sqg. 

2) Cic, pro Cluent. 14. 8) Fabretti p. 598, 

9 M. f. Dirksen zur Tab. Heracl. p. 24 aqgq. 

#) Donii inscripit. el. 11,17. °) Apulej. metam. X, p. 239. Bip. 
D L. I. C. Th. de medic, et profess. (13, 3). 
NM. f. Orelli inser. IT, p. 172 gegen die frühere Meinung bei 


168 Fünftes Buch. Drittes Kapitel. 


Dictatoren!) und der Prätoren®), welche an ber Spike ber 
Berwaltung ihrer Sommünen fliehen und bie Stelle der Duums 
virn behaupten. An höhere Macht der Ianbfläbtifchen Dickens 
toren oder Prätoren ift nicht zu benfen. Die Namen ſtamm⸗ 
ten aus einer frühern Zeit Italiens und Yebten im Munde 
der Municipalen noch Tange nad ber Ler Julia, welde 
die Benennungen Duumvir und Quinquennalis für die of 
firtelle Sprache feftftellte. Rom duldete es flillfchweigend, 
wenn bin und wieder bie alten prunfenden Namen wieber 
bervortraten, und überfah dieſe wie andere Zeichen landſtädti⸗ 
fcher Eitelfeit, welche Horagens Lächeln ) ‚und Cicero's Un⸗ 
willen erregten *). 

Den Prüfftein zur Schägung ber Freiheit und Abhängig 
feit der italischen Commünen gewährt und ihre Rechtspflege. 
Sie befindet fi) entweder in ben Händen der. Dunnwirn ober 
ber Präferten, und hierauf beruht die einzige Verfaſſungsver⸗ 
ſchiedenheit zwifchen den Praͤfecturen und den übrigen Land 
fäbten. In Präfecturen konnte höchſtens nur eine unters 
geordnete Rechtspflege in Polizeiſachen den felbftgewählten Aedi⸗ 
len überlafien fein. Alle einigermaßen bebeutenben Fälle der ſtrei⸗ 
tigen und freiwilligen Jurisdiction befanden ſich in ben Händen 
der zu Rom alljährlich ernannten Präfecten, von denen gewöhnlich 
einer in jede Präfeetur gefandt wurde. Der Zuſtand dieſer 


Otto de consulibus qui extra Romam, in beflen Dissertationes 
jur. publ. et priv. P. I. Trajecti ad Rhen. 1733. 

1) Zwei Dictatoren zu Fidenä, bei Nibbi viaggio I, p. 84. Ein 
Dictator zu Lavinium, bei Marini atti I, p. 224. Greater. 
p- 214. Bgl. Orelli II, p. 174. 

2) Muratori p. 239. Nr. 6. Sponii misc. p. 102. Bel. Ou ı de 
Aedilib. p. 72. 


3) Horat, Sat. l, 5, 34 sg. *) Cic. adv. Rallam II, 34. 
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Commuũnen war alſo, rüdfichtlich der Rechtspflege, ähnlich dem 
der eigentlichen Provinzialſtädte. Indeß die Civität milderte 
in Italien vieles; die Gewalt des Praͤfectus war dadurch 
eine viel beſchränktere, als die Vollmacht eines Statthalters. 
Der Praͤfectus hatte in Bezug auf Jurisdiction feine höhere 
Gewalt, ald die Dunmpirn in Municipien oder Colonien '), 
und war gewiß eben fo wie biefe verpflichtet, bie flädtifchen 
Rechtönormen fo viel als möglich zu berüdfichtigen, da dies 
fogar von den römifchen Juftizbehörden in den Provinzen ger 
fchehen mußte. Das Drüdende für die Bürger ber Präferturen 
beftand alſo vorzuglich darin, daß fie vor einem von Rom ges 
fandten Magiftratus zu Rechte fanden. 

Fa Municipien und Eolonien bagegen fuchten die Bürger 
vor ſelbſtgewählten Magiftraten, den Duumpirn oder Duatuor: 
sin, ihr Recht. Dielen wird bier wie ben Präfeeten in den 
Präfecturen die Jurisdiction zugefchrieben 2). Als Zeichen 
threr Würde und Macht tragen fie die Toga mit dem Latus 
Clavus ); fie haben ein Tribunal‘) und werben von zwei 
Lietoren begleitet, welche jeboch flatt der Steckenbündel bloß 
Stäbe führen follen’). Zur Gompetenz der Dunmpirn ge 


2) Beide werden deshalb häufig zufammen genannt, wenn es fich 
um rechtliche Befugniffe der Magiftrate handelt. M.f. Lex Gall. 
Cisalp. an mehrern St. 

2) Lex Gall. Cisalp. col. I. 1. 50. 51. Ja felbft von einem aedili- 
tatis imperio redet Apulej. Metam. I, 21. ed. Bip. Das Im- 
perium bei den Municipalmagiſtraten wird in Abrede geftellt von 
Puchta Zeitſchr. für gefch. Rechtswiſſenſch. X, S. 206. 

8) Liv. 34, 7. Cic. contra Rullum II, 34. Horat. Sat. I,5. Olto 
de Aedilib. p. 418. 

*) Suet. de clar. oratt. 6. Weasteau de jurisd. munic. p. 445. 

) Die Lictoren mit Stedenbünveln fammt dem übrigen Prunk ber 
Duumpirn von Capua betrachtet Cicero (cont. Rull. I, c.) ale 
ungeſetzliche Anmaßung. 
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hörte die Criminal» wie die Civiljurisdiction innerhalb ber 
jenigen Grenzen, welche unftreitig die Lex Julia für bie itali⸗ 
fhen Commünen gezogen hatte. Bon Auguftus erfolgte in 
biefer Hinficht Feine Veränderung. Die nächfle Neuerung be 
wirkte Habrian, indem er vier Confulare für die Rechtspflege 
in Italien anftellte‘); eine völlige Reform trat erfi mit Mare 
Aurel ind Leben, welcher die ganze Halbinfel in Kleinere Kreife 
theilte und für jeben einen Juridicus einſetzte?). Die auf 
folhe Weife und durch noch fpätere Einrichtungen befchränfte 
Municipaljurisbietion Liegt ung in den Rechtsbüchern vor Aus 
gen; allein dieſer Zuſtand erlaubt nur in fo fern Schlüfe 
auf bie frühefte Kaiferzeit, als er und Rechte der Municipals 
obrigfeiten, aber nicht deren Beſchränkungen verbürgt. 

Was die Criminaljuftiz anlangt, fo werben durch Juſchrif⸗ 
ten®), wie durch Schriftftellerzengnifle, die Judicia Publica 
in ben Landftäbten außer Zweifel geſetzt. Ja die Competenz 
ber einheimiſchen Magiſtrate ging nicht bloß, wie man ges 
wöhnlih annimmt, auf die Beſtrafung leichter Verbrechen, 
fondern die Duumvirn hatten felbft das Recht über Leben und 
Tod *). Indeß trat doch bier die Concurrenz roͤmiſcher Des 


1) Spartian. Hadrian. 22. Bgf. Capitol, Anton. Pius 2. 3. App. 
B. C. 1, 38. 

2) Capitol. M. Anton. Phil. 11. Orelli ioscr. Nr. 1178. 3143. 

8) Tab. Heracl. l. 45. 


+) Die Duumvirn von Mintumä hatten Marius, der aus feinem 
Berfied hervorgezogen und für einen Sttaßenräuber gehalten war, 
ins Gefängniß gebracht und wollten das Todesurtheil an ihm 
vollziehen laſſen. Nur durch einen Zufall entkam er diefer Strafe. 
Vell. Pat.1l, 19. Aurel. Vict. I, 67. Valer. Max. 11, 10.9.6. An 
demfelben Orte warb ein Proferibirter ergriffen, welcher, um feinen 
Berfolgern zu entgehen, felber fich für einen Straßenräuber ausgab. 
Auch ipn Hatten die Ortsbehörben zum Tode verurtheilt; zuvor wollten 
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hörden ein. Lange vor ber Ler Julia übte Rom eine gewiffe 
Aufficht über Italien, und man mußte fi bier ſolchen Ges 
ſetzen unterwerfen, welche die Berherrfoherin der Halbinfel für 
die Ruhe und das allgemeine Wohl räthlich erachtete). Ges 
wiſſe Arten von Verbrechen, und zwar Berrath, Verſchwoͤrung, 
Biftmifcherei und Meuchelmord in Stalien hatte Rom ber 
Eognition feines Senats vorbehalten). Die Ler Julia, welche 
die Abhängigfeit Italiens von Rom fteigerte, erweiterte uns 
freitig auch die Berechtigung der römifchen Behörden zu Ein- 
griffen in die Criminaljuſtiz der Municipien 2). Außerdem 
mußte dadurch bie Coneurrenz des roͤmiſchen Forums mit dem 
ber Lanbfläbte vermehrt werben, daß ben Dlunicipalen, nad 
der Eriheilung bed Bürgerrechte, Die Berufung von dem Spruch 
der fläbtifchen Behörde an die Comitien in Rom verftattet 
war. Nach Aufhebung biefer Vollsgerichte ging bie Appellation 
an den Kaifer oder an den hiefür von ihm Beauftragten. Die 
Form eines Judicium Publicum in ben Lanpſtaͤdten war uns 
flreitig dem roͤmiſchen Gerichtsverfahren fehr aͤhnlich. Woher 
der Duumpiv oder Präfert die Richter nahm, ift unbefannt, 
vermuthlich ftellte fie das Eollegium der Decurionen. 

Noch weniger ald bie Criminaljuſtiz ift die eigene Civil⸗ 
vechtöpflege bei den Landſtädten Italiens unter Auguflus in 
Zweifel zu ziehen‘). Die Duumvirn und Präfecten hatten 

fie die Folter bei ihm anwenden, damit er feine vermeinten 


Raubgenofien angebe. App. B. C. IV, 28. Bgl. Dirksen ad 
tab. Heracl. p. 136. 


2) Das Sct, de baccban, gaft für ganz Italien. 

2) Polyb. VI, 13. 

2) Beſonders Cicero Hefert die Beweife diefes foridauernd abhängi⸗ 
gen Berhäktnifies der italifchen Commünen. Bgl. unter anderm 
die Rede pro Cluentio 54. 57. 67. 


HM. f. gegen Roth p. 23 v. Savigny r. R. im M. A. I, S. 52, 
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nicht bloß die ftreitige Jurisdiction, alfo die Befugniß Recht 
zu fprechen und Richter zu beftellen ?), ſondern fte befaßen auch 
die freiwillige Jurisdietion, Das heißt jene Amtsgewalt, vers 
möge welcher der Prätor in Rom rechtliche Privatverhältniffe 
beftimmt und ordnet °), Den Beweis liefert, außer anderm, 
die Ler Mamilia. Nach ihr waren die Municipalmagiftrate 
berechtigt Eigenthum zuzufprechen, fie hatten die Addictio 2). 
Bei folher Vollmacht flanden nun den ftäbtifchen Gerichts⸗ 
beamten auch die Mittel zu Gebote, ihren Entfcheidungen und 
übrigen Rechtshandlungen mit Gewalt Gehorſam zu erzwin- 
gen, fie befaßen die Evercitio *). Nimmt man das cisalpinifche 
Gallien aus, fo feheint die Civiljurisdietion in allen Commu⸗ 
nen Italiens gleich unbefchränft geweſen zu fein; ob eine Stadt 
Municipium, Colonie ober Präfeetur war, machte für bie 
Competenz ihrer Gerichtöbehötde keinen Unterfchied. Das Recht 
einer frühern Zeit ſetzte fh fort und ging unverfümmert in 
die Monarchie über. Nur in Oberitalien war es anders. 
Diefer Theil der Halbinfel war erft furz vor der ‘Monarchie 
aus einem Provinzialverhältnig zur Givität erhoben, unb es 
ſchien bedenklich, den jüngft noch unterthänigen Städten eine 
fo unbefchränfte Jurisdiction zu verleihen, wie fie den übrigen 
italiſchen Eommünen zu Theil geworben, welche nie unter 


1) Lex Gall. Cisalp. col. 1. 1. 17. 

2) Quae magis imperii sunt quam jurisdictionis, 3. B. die missio 
in possessionem, die in integrum restitutio u. a. Zur Zeit ber 
claſſiſchen Zurifien konnten diefe Handlungen nicht mehr von den 
Punicipalmagifiraten vorgenommen werben. Bgl. Paulus, Fr.26, 
D. ad municip. (50, 1). Ulpian. Fr. 4, D. de jurisdict, (2,1). 

8) Lex Mamilia bei Goes Scriptt, rei agr. p. 340. 

*) Sicul. Flacc. de condit. agror. bei Goes p. 1. und Hygin. de 
limit, coest, daſ. p. 207. 
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einer Provinzialverwaltung geftanden hatten”). Jene Gerichte: 
ordnung, welche für das cisalpiniihe Gallien hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich im Sabre 711 erlaffen ward, und wovon fi ein 
bedeutendes Fragment erhalten hat*), zeigt daher bei dieſem 
Lande eine Beſchränkung der Rechtöpflege, welche dem übrigen 
alien fremd it), Nur in einigen Sachen haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden Oberitaliens unbefchränfte Jurisdiction *); in 
ber Regel find fie aber nur competent, wenn der Gegenfland 
bes Streits die Summe von 15,000 Sefterkien nicht über- 
fleigt °). Ferner war durch mehrfache Beftimmungen bafür 
geforgt, Daß Riemand durch den bloßen Spruch eines land⸗ 
ſtaͤdtiſchen Gerichts in Schuldknechtſchaft fallen konnte ). Diefe 
erſten bedeutſamen Schranfen der Municipalrechtspflege galten 
anfänglich nur für das cisalpinifche Gallien. Erſt nach und 
nach erfolgte auch in dem übrigen Stalten bie Verringerung 
ber fläbtifchen Gerichtögewalt, bis fie endlich zu dem Zuſtande 
herunterfant, den wir aus den Rechtsbüchern kennen, wonach 


YM. ſ. von Savigny er. R. im M. ALS. 55. 

2) In der Lex Galliae Cisalpinae, erläutert von Dirksen, observa- 
tiones ad selecta L, G. C. capita. Berol, 1812 und von v. Sa⸗ 
vigny r. R. im M. A. J, ©. 57. Zeitſchrift für geſch. Rechts⸗ 
wiſſenſch. IX, ©. 331 und Abhandlungen der Königl. Akademie 
ber Wiſſenſch. zu Berlin, aus d. J. 1838. ©. 87. 

8) Nichts deſto weniger ift aber die Lex Gall. Cisalp. für die Kennt 
niß der Municipaljurispiction, auch außerhalb des cisalpinifchen 
Galliens, von der größten Wichtigkeit: denn obwohl die Befchrän- 
kungen der dortigen Magifirate einen SP auf vie des Abrigen 
Raliens erlauben, fo geſtatien doch ihre Rechte Folgerungen. 

9 Lex Gall Cisalp. Col. II, I. 27. 28. 

6) Lex Gall. Cisalp. Col. II. 1. 18. 19. 

€) Lex Gall. Cisalp. Col, II, 1. 2—21. Bgl. v. Savigup Abhandl. 
d. Berl. Aklad. ©. 88 ff. 
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fogar bie höhern Magiftraten weder die Rechte noch die Jei⸗ 
chen des Imperiums befaßen und ihre Crimmalgewalt fo be 
fehränft war, daß fie nur über Sclaven eine mäßige Züchti⸗ 
gung verhängen Fonnten H. 


——— — — 


Viertes Kapitel. 


Die Neform bes. Militärweſens und ber Wrovinzen. 


Die Anftalten, welche Auguftus für Rom und Italien ges 
teoffen hatte, führten bier zu einem Zuftande gemefjener Ruhe 
und Sicherheit, der felten den Schuß der bewaffneten Macht in 
Anſpruch nahın. Nur ein geringer Theil. der roͤmiſchen Streit« 
fräfte befand fi in Italien, und dieſer war größtentheils in 
und um Rom concentrirt; die übrigen Städte ber Halbinfel 
enthielten Feine oder fehr geringe Befagung. Aber um bie 
Provinzen in Sicherheit zu beherrihen, war ein großer Mili⸗ 
täretat nothwendig, und für fie war bie Umgeftaltung beffelben 
berechnet, welche Auguftus ins Leben rief, Seine Reform des 
Militärs fteht im engen Zufammenhange mit ber Theilung 
und neuen Verwaltung der Provinzen. 

Bereits die Zeiten der Bürgerkriege hatten bedeutende Ver⸗ 
änderungen in dem Milttärmwefen herbeigeführt. Bon der alten 
Negel des Freiftants, nur diejenigen zur Beihütung des Staats 
zu wählen, welche ald Grundbefiger und Bürger ein näheres 
Intereſſe an defien Erhaltung hatten, war man längſt abge 
wichen. Seildem Marius das Beifpiel gegeben, ben niedrigften 
Böbel, felbft Fremde und Sclaven, zum römifchen Kriegsdienſt 


1) Fr. 12. D. de jurisdictione 2, 1). - 


Die Reform des Militärweiens. 173 


zu ziehen, wurben bie Heere immer mehr mit frembartigen 
Beſtandtheilen gemifcht. Käfar bildete eine gange Legion ans 
Provinzialen, denen er nachher das Bürgerrecht ertheilte; und 
als die folgenden Machthaber gegen einander rüfleten, fo 
nahmen fie den Streiter, wo fie ihn fanden. Die Folge war, 
bag die Führung der Waffen bei einem großen Theile berer, 
die fie trugen, zum Handwerk herabfanf, welches man trieb, 
um ben Lebensunterhalt zu gewinnen. Der Feldherr galt für 
den Dienftheren, dem man allein für den beſtimmten Lohn fich 
verpflichtet hielt. Wenn ein außreichendes Heer zum bauerns 
den Werkzeug eines Einzigen ſich hergiebt, fo ift Die Monarchie 
wenigſtens factifch gegründet und die Reform des Militärs im 
monarchiſchen Sinn der Hauptfache nad) ſchon vollendet. Dex 
Machthaber braucht dann nur Gewordenes fefter zu orbnen 
und im Einzelnen durchzubilden. 

Die gefeglihen Beflimmangen, melde Auguflus für’ dad 
Milttärwefen traf, gehören verfehiedenen Perioden feiner Mes 
gierung an; indeß die Hauptfache der Reform muß nothwen⸗ 
diger Weife fogleich nach feiner Lebernahme ber Reichsvor⸗ 
ftandfchaft ind Leben getreten fein, So’ lange die Republik 
befland, war die gefammte römifhe Streitmaht in Legionen 
getheilt, deren Anzahl von ben Zeiten und Umſtänden abhing. 
Wie der Soldat nad) dem Bedarf ausgehoben wide, fo ent« 
lieg man ihn auch wieder, fobald ber Zweck erreiht war. 
Die Bürger — und nur aus ihnen beftanden die Legionen — 
fehrten dann zu ihrem Aderbau oder fonftigen Lebensberuf 
zurüd. Hatte man eine gewiffe Zahl von Feldzügen beftans 
den, fo war man biefer Bürgerpflicht eines gewöhnlich vielfach 
unterbrochenen Dienftes überhoben; ja das vollendete fünfunds 
vierzigfte Jahr befreiete außerbem jeden Einzelnen vom activen 
Dienft im Felde. Bei diefer Einrichtung ging der Bürger in 
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dem Soldaten nicht unter und, fo Tange bie guten alten Zeiten 
dauerten, waren bie einzelnen Feldzüge nur Zwiſchenſpiele in 
dem gewöhnlichen Laufe des bürgerlichen Lebens, welches felbft 
der Tüchtigfte in den Waffen als feine eigentliche Beſtimmung 
anfah. Jene Einrichtungen und diefe Anfiht vom Militär: 
dienfte hatten ſich freilich ſchon während ber Bürgerkriege viel 
fach geömdert; aber erft Auguſtus traf bie bebeutende unb ge- 
fetsliche Reform, welche jeden Soldaten zu einer beftimmten 
Reihe von Dienftiahren verpflichtete. Dadurch wurden bie 
bisher in ſtetem Wechfel des Anwerbens und Auflöſens bes 
griffenen Legionen zu einem ftehenden Heere umgefchaffen *). 
Es mochte Krieg fein oder nicht, der einzelne Soldat mußte 
unter den Waffen bleiben, und nicht eine gewiffe Anzahl von 
Feldzügen, fondern nur das Ende einer beſtimmten Reihe von 
Jahren gab ihm Anſpruch auf die Honefla Dimilfio mit Bes 
lohnung. Durch diefe Aenderung erwuchs das Milttär zu 
einem eigenen neuen Stande im Staate, bei dem ber Sinn 
für das Bürgertum unterging. Die Waffenführung machte 
den ausfchließlichen Beruf einer Dienge von Menfchen aus, 
welche nun in Gegenfag mit den friedlichen Bürgern traten, 
und fi) über diefe erhaben wähuten. 

Eine zweite wichtige Beränderung war die Sonderung, 
weiche Auguftus in die Maſſe dieſes ftehenden Heeres brachte. 
Während bes Freiſtaats war die gefammte Streitmacht in Les 
gionen geheilt. Jeder einzelne Soldat, mochte er zum Schuge 
Roms oder der Provinzen dienen, mochte er zur nähern Um⸗ 
gebung bes Feldheren oder zur Beſatzung einer Stadt gehören, 
war, gleich dem, welcher gegen den Feind geführt wurde, in 


2) Dio 52, 277. Der angebliche Rath des Mäcen iſt ans ber An⸗ 
osbnung des Augufius gebildet. Suet. Aug. 49. 
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das Verzeichniß einer beftimmten Legion eingefchrieben; unb 
alle Legionäre waren, wit Ausnahme ber Officiere, an Ehre 
und Sold ſich gleihgeftelt. Mit Auguflus trat ein mehr- 
facher und ſchneidender Unterfchied hervor: die Soldaten, wel⸗ 
hen man den Schug des Kaiſers oder der Stadt anvertraute, 
wurden von dem übrigen Militär gänzlich getrennt, und bil⸗ 
deten jegt Feine Regionen‘). Am höchſten ausgezeichnet und 
begünftigt: war bie Leibgarde. Ihr Name, Präterianer, 
wie ihr Urſprung, reicht in frühere Zeiten hinauf. Schon bie 
Feloherren ber Republik pflegten aus den Legionen eine Anzapl 
Soldaten, welche ſich durch Muth und Tapferkeit auszeichne⸗ 
ten, für ihre nähere Umgebung und ihren perfönlichen Schug 
auszuwählen; mehrere Machthaber in den Bürgerfriegen ſtei⸗ 
gerten biefe Garde zu einem anſehnlichen Corps. Indeß ftets 
gehörte diefe Elite den Legionen an, und obwohl ihre nähere 
Stellung zum General als Auszeichnung galt, und gewöhnlich 
eine glänzendere Ruͤſtung fie fhmädte, fo war fie doch durch 
Sold und andere Bortheile des Dienfled nicht höher geftelit, 
als die übrigen Legionſoldaten. Mit einer folgen Garbe fehrte 
Octavian, im Jahre 725, aus Aegypten nad) Nom zuräd, 
und er befand fih noch an ihrer Spige, ald man ihm 727 
die Vorſtandſchaft des Reiches übertrug. Jetzt befchloß der 
Senat, unfreitig auf den Wunſch des Machthabers, daß die 
Prätorianer fortan die doppelte Löhnung ber übrigen Soldaten 
beziehen follten, damit fie befto eifriger in der Beſchũtzung des 
neuen Hexrfchers fich bewieſen?). Das ganze Corps beftand, 
nach Auguf’s Einrichtung, aus neun Cohorten ®), Deren jede 


2) Suet. Aug. 49. 2) Dio 53, il. 
5) Tac. Ann, IV, 5. Erſt nad Tiber's Zeit Rieg die Zahl her prä- 
torifchen Eohorten auf gehn, Dio 55, 24. 
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taufend Dann umfaßte; aber nur drei Cohorten buldete der 
Machthaber in Rom felbft, wo fie bei den Bürgern einquar- 
tirt waren und abwechſelnd den Wachedienft im Palatium vers 
fahen 2); alle übrigen mußten ihre Sommer- und Winter: 
quartiere in den benachbarten Städten nehmen). Die Bes 
günftigung der, Prätorianer vor den Legionfoldaten beftand in 
einer kuͤrzeren Dienftzeit, in einer höhern Löhnung und in einem 
größern Gefchenfe bei ihrer Entlaffung. Die erftere wurde 
von Auguftus 741 auf zwölf Jahre beſtimmt), 758 jedoch 
auf fechszehn Jahre feftgefegt ). Ihr täglicher Sold betrug 
zwei Denare *), und nad fechezehnfährigem Dienft erhielt jeder 
ehrenvoll Entlaffene fünftaufend Denare als Abfchiebsgefchenf *). 
Ergänzt wurde das Corps der Prätorianer durch Aushebungen 
in Hetrurien, Imbrien, dem alten Latium und in den ur 
forünglih römifchen Colonien?). Das Commando über fie 
Iegte Auguftus in die Hände des Praͤfectus Prätorii, unter 
dem auch die übrigen in Italien zerfireuten Cohorten fanden. 
Zum Schug des Kaiferd befand ſich außerdem in Rom ein 
Corps Germanen, eine Schwadron batavifcher Reiter und eine 
Elite von Veteranen °), Die eigentlihe Garnifon der Stabt 
bildeten drei, fpäter vier Cohorten, jede zu funfzehnhundert 
Mann, welde unter dem Präfectus Urbi fanden °.. Auch 
diefe wurden, gleich den Prätorianern, aus Stalimern er⸗ 
gänzt Y), theilten aber nicht die Auszeichnungen mit der Garde. 


2) M. f. Abth. 1. S. 419. 2) Suet. Aug. 49. 3) Dio 54, 25. 

% Dio 55, 23. Anders jedoch Tacitus. (Ann. I, 17). M. f. auch 
©. 178. Note 4. 

6) Tac, Ann. IV, 5. °) Dio 55, 23. 

?) Tac. Ano. IV, 5. *) Suet. Aug. 49. Dio 55, 24. 

9 Tac. Ann. IV, 5. Dio l. c. Tac. Hist. III, 64. 

10) Tac, Ann. IV, 5. 
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Sp gering bie bewaffnete Macht war, weiche in Italien 
ſelbſt ſich befand, fo genügte fie doch im gewößalihen Lauf 
ber Verhältnifle; um fo mehr, da bie Streistrhfte, welde in 
den benachbarten Provinzen, namentlich in Dalmatien, ihren 
Standplatz hatten, bei unerwarteten Ereigniffen ſchnell herüber⸗ 
gezogen werben konnten i), und alien ohnedies burch eine 
Marine gebedt wurde. Die roͤmiſche Seemacht, deren eigent- 
licher Schöpfer Agrippa war, beſtand aus zwei groͤßern und 
mehrern kleinern Flotten. Bon ben erſtern lag bie eine im 
Hafen von Miſenum, bie andere bei Ravenna ?), eine dritte, 
gleichfalls nicht unbedentende, Anzahl Schiffe fand bei Forum 
Julium an ber gallifchen Kuͤſtee). Kleinere Flotten hielt Aus 
guſtus auf dem Pontus Eurinus, auf dem Euphrat, ber. Donau 
und dem Rhein‘), Bei Ravenna flanden zweihundertund⸗ 
fanfzig Segel‘), und gewiß nicht weniger bei Miſenum; denn 
jedes dieſer beiden Geſchwader war mit ‚zehn Cohorten Ser 
fofdaten bemannt °). 

Die Marine diente zur Sicherheit des obern und untern 
Meeres, die Garde zum Schutz des Kaiſers, und die wenigen 
in Italien zerſtreuten Cohorten waren hinreichend, um momen⸗ 
tane Stoͤrungen der Ruhe zu unterdrücken. Indeß die mili⸗ 
täriſche Stärke des Reichs beruhte nicht auf dieſer geringen 
Truppenzahl, ſondern auf ben Legionen, welche waͤhrend des 


1) Tac. lc. 2) Suet. Aug. 49. 5) Strab. IV, p. 184. 

% Tac. I. c. Joseph. B. I. II, 16. Tac. Aist, IH, 46, . 

9) Dio (ua lornandes de reb. Geib. c. 29) ed, Starz, Vol, VI, 
p- 442, . 

©) Begetins Angabe (de re milit. V,1), daß jede Flotte eine Legion 
enthalten habe, beruft auf einem Irrihum; pie Seefolbaten bildeten 
Beine Legionen, ſtrebten aber ſtets nach diefem — Dienſt. 
Bgl. Lipsius de magnitud. I, 5. 

Hoeck's röm. Geſch. I, 2. 12 
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Freiſtaats Roms Stolz waren, und bie nocd weit in die Kai- 
ferzeit herunter eine Kraft entwidelten, welche in auffallendem 
Begenfag mit der allgemeinen Schwäche bes finfenden Römers 
thums ſteht. Das gefammte römifhe Militär, welches nicht 
zu ben genammten Truppenaktheilungen gehörte, war in Legio⸗ 
nen geiheilt, deren Zahl unter Tiberius fünfundgwanzig war '). 
Jede einzelne Region umfaßte, fhon zur Zeit Augufl’s ?), 6100 
Mann zu Zug und 726 Reiter, mithin bildete die Geſammt⸗ 
zahl der in den Legionen Dienenden eine Streitmacht von 
170,650 Mann. In der Regel war jeber Legion eine Anzahl 
Hulfscohorten beigegeben, melche die Prowinzialen ftelfen mußten; 
die Zahl diefer Auriltartruppen kam ber ber eigentlichen Le⸗ 
gionfoldaten ungefähr gleich ). Dex Legionär erhielt nur den 
halben Sold eines Prätorianerd, alfo einen Denarius täglich; 
feine Diemfiggit war unter Auguftus fechszehn Jahre, und nach 
einer andern Beſtimmung, welche jedoch vermuthlich nicht lange 
beftand, zwanzig Jahre; bei ber ehrenvollen Entlaffung em⸗ 
pfing er breitaufend Denare *), Während bes Freiſtaats wurde 
für den Legiondienft regelmäßig nur unter den römikchen Buͤr⸗ 


2) Dio (55, 24) fhwanft, ob die Zahl der Legionen 23 oder 25 
geweſen; aus Tacitus Weberfiht (Ann, IV, 5) ergeben fi für 
vie Zeit Tibers 25 Legionen. 

5) M.f. Vegetius (de re milit. II, 6), deffen ordinatio legionis an- 
üquae das Militärreglement Auguſt's enthält. Bol. Nafl’s rö⸗ 
mifge Kriegsalterthümer ©. 137 ff. 

s) Tac, Ann. IV, 5. 

+ Mit Die (55, 23) ſteht Tacitus (Aun. I, 17) im Viverſpruch, 
nad welchem unter Tiber die Dienftzeit des Prätorianers 12, und 
die des Legionärs 16 Jahre dauerte. Es muß daher die Beſtim⸗ 
mung, welche Auguſt im Jahre 758 traf, und wodurch Der Dienfl 
der Prätorianer auf 16, der Legionärs auf 20 Jahre erweitert 
wurde, fräter wicder aufgehoben fein. 
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gern ausgehoben. Allen mit Marius begannen die Ausnah⸗ 
men von biefer Kegel, welche feit Cäfar und den Triumvirn 
immer häufiger wurden. Schon Auguflus Heß die Legionen 
vorzugsweife aus den Provinzen ergänzen ’., Am gewöhn⸗ 
lichften fanden in den Legionen, wohl ſolche Provinzialen Aufs 
nahme, welche bereits in den Hälftcohorten ſich Yausgezeichnet 
hatten, und fehr häufig mögen fie bei dieſer Veränderung ihres 
Dienfles zugleich‘ mit dem römifchen Bürgerrecht befchenft fein ?). 
Allein keineswegs war die Eivität zum Dienft in der Legion 
‚erforderlich °). Diefe Corps wurden nun bald mit fo vielen 
fremden Bölferbeflandtbeilen vermehrt, daß fie als der Miles 
Peregrinus dem roͤmiſchen Militaͤr, d. h. den prätorifchen und 
ſtaͤdtiſchen Cohorten entgegengefett werden *). Die Aushebung 
zum Dienf hatte in ruhigen Zeiten wenig Schwierigfeit; die 
Zahl derer, welche ſich freiwillig melbeten, reichte volllommen 
hin, um die Lüden auszufüllen. Nur bei außerorbentlichen 
Ereigniffen, wie. unter Auguſtus beim dalmatifchen Aufflande 
und nad der varianifihen Niederlage, nahm man zu fiharfen 
Mitteln der Aushebung feine Zuflucht‘). In folchen Zeiten 
trug der Ratfer fein Bedenten, ſelbſt Sclaven, welche man zuvor 
freiſprechen mußte, zum Kriegsdienſt zu ziehen‘). Trotz ber 


2) Die Angabe des Tacitus (Ann. IV, 5), daß die Prätorianer in 
Stalien ausgehoben feien, entnält den natürlichen Gegenfaß, daß 
dies bei den Legionen nicht der Fall gewefen. Vgl. Herodian. II, 11. 

2) Aristid. orat. in Rom. T. I, p. 217 ed Iebb, 

5) Roc unter Claudius erhalten Legionſoldaten erſt bei ihrem Ab⸗ 
ſchiede die Civität. M.ſ. Platsmann de milit.bonesta miss. Lips. 
1818 u, Martini sylloge monument. Il, p. 137 qq. 

9 Hygious u. dazu Schelius im: Thesaur. antiq. Roman. T. X, 
p- 108. . 

5 Bol. oben ©. 107.  °) Suet. Aug. 25. 
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vielen fremden Beſtandtheile, womit die Legionen ſeit Auguſtus 
fortwährend gemiſcht wurden, iſt doch der Geiſt bes Militärs 
dadurch nicht eigentlich verändert: bie fremden Elemente wan⸗ 
delten ſich bald zu römifchen um; Tapferkeit und Kraft wichen 
noch lange nit von den römifchen Adlern. 

Die Legionen, welche mit ihren Hülfscohorten eine Streit 
macht von ungefähr 340,000 Mann bildeten, halten den Be 
ruf, die Provinzen nach Außen zu ſchützen und im Innern in 
Gehorfam zu halten; fie waren Deshalb in meiftens unwandel⸗ 
baren Standlagern durch die römiſchen Uutertbanenländer per 
theilt. Allein nicht jede Provinz bedurfte einer folchen mili⸗ 
täriſchen Beſatzung. Die Bertheilung der Regionen hing aufs 
engſte zufammen mit der son Auguftus hervorgerufenen Tren⸗ 
nung ber Provinzen in die des Kaiſers und in Die des Se 
nats oder des Volls, — eine Sonderung, welche. fih an einen 
frühern Unterſchied derſelben anlehnte. 

Bei weitem bie meiſten Provinzen, welche das taſerlihe 
Rom beherrſchte, hatte bereits der roͤmiſche Freiſtaat unterwor⸗ 
fen. Aus den Zeiten der Republik ſtammten auch groͤßtentheils 
die Einrichtungen, welche die Kaiſer zur fücheren Dennpung 
der unterthänigen Länder fortwährend für. räthlich erachteten. 
Nah Stiftung der Duäflioned Perpetuä in Rom warb es 
Regel, Männer, welche das Gonfulat oder die Prätur bekleidet 
hatten, flat wirklicher Confuln oder Prätoren, als Statthalter 
in die Provinzen zu ſchicken. Die Gewalt eines Proconfuls 
und Proprätors war in den meiften Stüden gleich *), obwohl 


i) Der Unterfhied, daß nur die Proconfuln zu Werbungen in den 
Provinzen berechtigt fein follten (App. Syr. 51. Phat. Aemil. 
Paul. 4 T. II, p. 247 ed. Rsk. Eckb. D. N. IV, p. 235), 
it durchaus nicht ſtreng gehalten. 
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jmer an Würde höher ſtand, als dieſer ). Den erftern be- 
gleiteten zwölf Lictoren mit Steckenbündeln und Beilen, ben 
letztern nur fech8°); bei jenem war bie Cohors (das Gefolge) 
größer und die Ornatio Provinciä glänzender, als bei biefem 
und, was bas wichtigfte. ift, es befehligte ber Proconful eine 
größere Streitmadt. In Rom galt Iange Zeit hindurch 
bad Kriegführen ale Hauptbeſtimmung der Confuln, während 
Yurisdietion das eigentliche Gefchäft der Praͤtoren ausmachte. 
Fe nachdem nun entweder friegerifche Aufſicht oder friedliche 
Berwaltung die vorwiegende Rüdficht bei der Statthalterfchaft 
eined Tandes fein mußte, wurde ein Proconſul oder ein Pro⸗ 
prätor ‚dahin gefandt, und die Provinz felbft erhielt danach 
den Namen einer confularifchen oder einer prätorifchen. Der 
Senat beſtimmte fie zur einen ober zur andern; ihr innerer 
Zuftand gab bie Entſcheidung. Wo es eines größern Heeres 
bedurfte, um das Land entweder nad Außen zu ſchützen ober 
gegen innere Unruhen zu fihern, dahin mußte. ein Proconful 
mit einem conſulariſchen Heere ziehen; wo aber beides nicht 
ber Fall war, dahin ging ein Proprätor felten mit mehr als 
einer Legion, oft mit weniger Truppen. Zeit und Umſtaͤnde 
führten indeß hierbei manchen Wechſel und mehrfache Aus⸗ 
nabmen herbei. Aenderten fi die äußern und innern Bers 
hältnifie eines Landes, fo warb eine confularifche Provinz zu 
einer prätorifchen oder letztre zur erftern erhoben >); ja häufig 
wich man von ber Regelab, einen Bir Conſularis einer cons 
fulgriichen Provinz vorzufegen: denn auch der geweſene Prätor 


1) Plut. Cato min, 55, 57. T. IV, p. 464. 488. Cie. pr. Planc. 6. 

2) Plut. I. c. Spanh. de usu et praest. num. II, p. 105. u. Eckh. 
D. N. IV, P. 236. 

2) App. Syr. St. 
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ſelbſt ein Privatus Fonnte mit dem confularifchen Imperium 
bekleidet werben und eine confularifche Provinz verwalten 2). 
— Gegen Ende des Freiftants hatte Rom fteben -confularifche 
oder Eriegerifche Provinzen, und acht prätorifche oder friedliche®). 
Jene waren: das bieffeitige und jenfeitige Spanien, das ride 
alpinifche und transalpinifche Gallien, Illyricum fammt Dal 
matien, Cilicien, Syrien mit feinen Nebenlänbern. Die acht 
prätorifchen Provinzen beflanden aus folgenden Ländern: Si⸗ 
eilien, Sardinien mit GCorfica, Africa fammt Numidien, Mas 
eedonien nebft Achaia, Aſia, Pontus mit Bithynien, Greta, 
Cyprus. 

Die Unterſcheidung der Provinzen in friedliche und krie⸗ 
geriſche ging in die Monarchie über. Als Anguflus bie Ver⸗ 
waltung des römifchen Ländergebietd mit dem Senat theilte ®), 
feheint der Grundſatz angenommen zu fein, dag alle Provinzen, 
die Feine ganze Legion Beſatzung forderten, für beruhigt gals 
ten *). Es war dies, mit geringen Ausnahmen, bei den Län⸗ 
dern der Fall, welche bie bisherigen prätoriſchen Provinzen 
gebildet hatten °); Auguftus überließ ihre Berwaltung bem 
Senat. Die übrigen Länder, deren Befig oder Treue nur durch 
die Anweſenheit eines größern Heeres geftchert werden Eonnte, 
nahm der Kaifer in feine eigene Obhut. Statt der frühern 
Benennung ber prätorifchen und confularifhen Prowinzen ent⸗ 
fand nun für jene der Name Provinciae senatus et populi, 
für diefe Die Bezeichuung Provinciae Caesaris °); und biefe, 


1) Liv. 26, 19. 

82) Cic. epp. ad div. VIII. Coelü ep. 8. Bgl. Onuphr. Panvin. 
imp. Rom, p. 794. ed. Venet, 1558, 

2) Bot. Abth. I, S. 329. H Dio 53, 15. 

5) M. f. Strab. XVII, p. 840. 

* Dio 53, 12sqq. Strab. XVII, p. 840. Die oben aufgezäplten yrä- 
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beim Beginn der Monarchie getroffene Anorbaung erhielt ſich, 
trotz mancher Veränderungen, im Ganzen bis auf die völlige 
Umgeſtaltung der Provincialverhaͤltniſſe unter Diocletian und 
Conſtantin. 

Nur in den kaiſerlichen Provinzen waren bie Legionen ver⸗ 
theilt, und bereits Auguftus hatte ihnen bie regelmäßigen Stand⸗ 
pläge angewiefen, welche fie unter Tiber's Regierung behaup⸗ 
ten ). Den Rhein entlang war die bedeutende Macht von 
acht Legionen aufgeftellt, weniger um ben Gehorfam Galliens 
zu verbürgen, als eine Schugwehr gegen die Deutfchen zu 
bilden, und die Pläne gegen Germaniend Freiheit auszuführen; 
Spanien war von brei Legionen beſetzt; zwei flanden in Africa, 
zwei andere wachten für bie Ruhe Alexandriens und bie Abs 
hängigfeit des übrigen Aegyptens. Bier Legionen hielten Sy 
rien in Unterthänigfeit und fiherten am Euphrat die Oftgrenze 
bes roͤmiſchen Reiches. Das Donauufer fchügten- ſechs Legio⸗ 
nen, von denen zwei in Möften, zwei in Pannonien und eben fo 
viele in Dalmatien lagen; biefe letztern mußten nicht bloß bie 
unruhigen Dalmakier im Zügel Balten, fondern auch zu Ita⸗ 
Hens Schutz ſtets ſchlagfertig fein. — Während fo bie Pro- 
vinzen bes Kaiſers eine milltärifge Bedeckung hatten, welche 
am Euphrat etwa 50,000, am: ber Donau einige 70,000 und 
am Rhein gegen 100,000 Mann ausmachte, enthielten bie 
Senats⸗ oder Bollsprovinzen regelmäßig nur wenige Eohorten, 
um den Maßregein der Berwaltung nöthigenfalls Nachdruck 


toriſchen Provinzen wurden im allgemeinen Senatoprovinzen. Nur 
Hifpania Bätica galt jeut als beruhigt und wurde deshalb von Augu- 
Rus gleichfalls dem Senat überlaflen, unter deſſen Verwaltung 
der Derricher Tpäter auch das narbonenſiſche Gallien und Eyprien 
ſtellte, wofür er jedoch Dalmatien unter feine eigene Aufſicht nahm. 
2) Tac. Ann. IV, 5. gl. losepb. bell, lud. 1, 16 u. Dio 55, 23. 
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zu geben. Einer militaͤriſchen Beſatzung bedurfte es für fie 
im gewöhnlichen Taufe ber Verhältniffe nicht: beun fie waren 
von jenen flarfen militärifchen Poſten umſtellt, welche in ben 
Provinzen des Kaifers eine wohlverbundene Kette firntegifcher 
Stüppunfte bildeten °). Die ſtets gerüfteten Legionen biefer 
Stanblager Dienten aber nicht bloß zum Schu bes Reiche gegen 
nörbliche und oͤſtliche Barbaren, fondern wurden auch aufge 
beten, wenn bie Ruhe in ben innen Provinzen auf gefährliche 
Weiſe geflört war. 


Sünftes Kapitel. 


Die römwifchen Behörden in ben Provinzen. 


Mit der Theilung des römiichen Herrſchaftogebietes und 
mit der Entwaffnung ber ſenatoriſchen Provinzen hing die 
Berfchievenpeit zufammen, welche Anguflus in bie Stellung 
der Statthalter brachte. Den Proronfuln und Proyräteren 
des Freiſtaats wurde bekanmlich nicht bloß ihre frühern Amts⸗ 
gewalt für die Dauer ihrer Statthalterfihaft und ben Umlreis 
ber angeidiefenen Provinz verlängert, ſondern fie vereinigten 
in ihrer Perſon ‚eigentlich bie gefammie Machtfülle aller xös 
miſchen Magifivate *); fie wurden außerdem mit dem mili- 
tärifchen Imperium bekleidet, und fogar mit einer Vollmacht 
ansgeſtattet, weile zu Rom nur ber Vollsverſammlung zu⸗ 


1) Dio 56, 33. Tac. Aun. I, 9, 11. Dio 54, 9. u, vie Erflärer 
zu d. St. 
2) Fr. 7. 2. D. de off. proc. (1, 18). 
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Raub ). An ber Spige eines Heeres, das nur ihren Befehlen 
zu gehorſamen hatte, bilbeten fie für bie Provinzialen Die ſou⸗ 
veränen Regenien; denn alle militärischen Unternehmungen in 
ben Provinzen waren ihrem Ermeſſen anheim gegeben; und 
Die Jurisdiction auf Leben mb Tod blieb ihrem Gewiffen 
überlaffen. Dieſe hope Machtfuͤlle, weiche für den Proconſul 
und Propräter gleich war, verlieh. ihnen theild ber Senat, 
theilö das römiſche Boll durch ein Curiaigeſetz. Der Senat 
übte ein Oberauffichtereiht über: alle Provinzen und über alle 
Statthalter. 

Durch die Beſtimmungen, welche bei der Teilung ber 
Provinzen esfolgten, wurde dem Senat nicht nur die Ober 
aufficht über diejenigen Unterthanenländer entzogen, welche bie 
Batferlichen Provinzen bildeten; ſondern ber Kaiſer überwachte 
auch ben Senat bei ber Berwaltung ber ihm überlaffenen Län» 
der, Seine höhere proconfulariiche Gewalt Rand noch über 
den Befugnifien der Proconfuln und ber Propraͤtoren; fie bes 
rechtigte ihn zu Verfügungen, welche eben fo in ben fenatoris 
ſchen als in den Failerlichen Provinzen anerfannt werben 
mußten *). Auf dieſe Weiſe waren die Statthalter ber erſtern 
dem Senat und dem Kaifer zugleich unterworfen, während bie 
der kaiſerlichen Provinzen von dem Kaifer allein abbingen. 
Sowohl dieſer Yıpfland, als auch Bas militärifche Obercoms 
mando Auguſt's und viele für Die nase Provinzialordnung eis 
gend erlafiene Beftimmungen bedingten die neue Stellung ber 
Statthalter, wie fie im Jahre 727 von bem erſten Princeps 


1) Sie übten das ius vitae et necis Über Provinzialen in letzter 
Juſtanz; ein Recht, welches über Bürger nur dem Comitiatus Ma⸗ 
ximus in Rom zufland. 

8) Dio 53, 15 
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geordnet wurde. — Was zuvoͤrderſt die Statthalter der fena- 
torifchen Provinzen anlangt, fo lieg Auguſtus für fie die bis⸗ 
berige Weife der Ernennung und andere repubkicaniiche For⸗ 
men beſtehen. Durd das Loos wurben fie unter Den Männern, 
welche das Gonfulat oder die Prätur beffeivet hatten, erforen. 
Nach einer ältern, von Auguflus ernenerten, Beftimmung folfte 
feiner von ihnen, vor Verlauf von fünf Jahren nach Beklei⸗ 
dung feines ftäbtifchen Amts, eine Provinz übernehmen ?) und 
fie in der Regel nicht länger ald ein Jahr verwalten ?). Alles 
was bie äußere Ausftattung der fenatorifchen Provinzialbehör- 
ben, bie Ornatio Provinciä, betrifft, bleibt der Beflimmung 
bes Senats überlafien °), und von biefem Collegium hat ber 
Statthalter bei zweifelhaften Fällen der Verwaltung füh Raths 
zu erholen. Aufträge milittärifcher Art kann indeß ber Senat 
nicht ertheilen: denn bie höchſte Militürgewalt iſt ein Bors 
recht des Kaiſers und bie Uebertragung eines Commandos 
ſteht allein bei ihm. Damit hängt gufammen, baß bie ſena⸗ 
toriſchen Statthalter über das Militär, welches füh in ihren 
Provinzen befindet, ohne befondern Befehl des Princeps weder 
das Commando führen, noch die Jurisdiction auf Leben und 
Tod üben *),, Den Mangel biefed Jus Gladii verräth ihre 
Eeidung; fie Dürfen weder den Kriegomantel noch das Schwert 
tragen °). Ihre Beſtimmung iſt nicht Kriegfuͤhrung, ſondern 
friedliche Berwaltung und Jurisdiction. Letztere umfaßt jedoch 


— —— 


1) Dio 53, 13. 14. Suet. Aug. 36. 47. 

2) Nur in einzelnen Faällen find Ausnahmen geſtattet, vgl. Dio I. c. 

8) Hierauf beziehen fich Die Worte Dio's (53, 13) in Bezug auf bie 
Gematsflatipalter: &x xesveö rüs yapovalas ewllsyov ninzzetes. 

+, Dio 53, 13. 

5) Dio 53, 13. Es fehlt ihnen das ius gladii im engern Sim, 
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auch die eriminelle Juſtiz, unb über Prowinzialen koͤnnen fte 
gleih den Faiferlichen Statthaltern Tobesfisafe verhängen ’). 
Abgeſehen von jener wichtigen Befchränfung, bie in dem Man⸗ 
gel des militärifchen Imperiums Tiegt, ift bei den Senatsſtatt⸗ 
baltern der äußere Prunk glänzender, als bei denen des Kat 
frd, Wie alle Senatsprovinzen proconſulariſche beißen, fo 
führen alle Statthalter derfelben den Namen Proconfules, ſelbſt 
in dem Fall, daß fie mur die Prätur befleidet haben. Nur 
Aa und Africa müffen von wirklichen Proconfuln verwaltet 
werben 2), und dieſe Provinzen werden daher im engern und 
eigentlichen Sinn yroconfularifche genamt. Die Zahl ber 
Fasces ift bei diefen Statthaltern abhängig von ihrem frühern 
Ante: dem gewefenen Prätor ſtehen ſechs Lirtoren, dem Con⸗ 
fülar zwölf zu Gebote ). Diefe wie andere Zeichen ihrer 
Würde nehmen fie an, fobald fie das Pomörium Roms ver 
laſſen, und legen fie nicht eher ab, bis fie bei ihrer Rüdfehe 
baffelbe wieber betreten. Ihre eigentliche Gewalt beginnt fer 
doch erſt in der Provinz *); nur die Jurisdietio Voluntaria 
können fie außerhalb derfelben üben °). 

Auch die kaiſerlichen Statthalter find meiſtens Maͤnner bes 
fenatorifchen Standes; nur ber Präfert Aegyptens und bie 
Procuratoren, welche zuweilen bie Stelle eines Präfed ver 
teten, bilden Ausnahmen von biefer Regel. Meiſtens haben 
fie bereits das Gonfulat ober die Prätur bekleidet, jedoch zu⸗ 


?) Dio 53, 14. 2) Dio 53, 13. Suet. Aug. 47. 

Mit Dio (I. c.) iR Ulpian im Widerſpruch, der (Fr. 14. D. de 
offic. proc. et leg. (I, 16)) den Proconfuln nur ſechs Fasces bei⸗ 
fegt. Vielleicht iſt jener frühere proconfularifche Prunk fpäter ver 
mindert. 


9 Ulpian. fr. 1. D. de oſſic. proc. et legat. (I, 16). 
5) Marcian. fr. 2.1]. c. 
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weilen nur bie Duäftur ober die Webilkät?). Die Verſchieden⸗ 
heit ihrer Stellung von ber der Sematsftatthalter tritt zunächſt 
barin hervor, daß der Kaiſer ſelbſt fie wählt *), und daß bie 
Dauer ihrer Statihalterfhaft niht auf Ein Jahr befehränkt 
it, fondern von feinem Ermeſſen abhängt). Auch fie follen 
eigentlich nicht vor Ablauf bes fünffährigen Zeitraums nad) 
ihrer Magiſtratur eine Provinz erhalten; indeß davon erlaubt 
ſich der Kaifer bei ihnen häufige Ausnahmen *). Ihre äußere 
Auszeichnung iſt ‚geringer, als die der Senateftatthalter: fie 
haben nur prätorifchen Rang unb führen ben Namen Pros 
yrätoren felbft in dem Aal, daß fie Eonfulare find °).: Die 
Zahl ihrer Lictoren iſt auf ſechs befchränft, und fie bürfen fich 
biefer, wie anderer Zeichen ihres Amts, nicht eher bebienen, 
bis fie Die Grenzen ihrer Provinz betreten; gleichfalls müßten 
fie ihren Auszeichnungen entfagen, ſobald fie die Provinz vers 
laſſen. Wie fie indeß den Statthaltern der Senatsproningen 
an äußern Prunk nachſtehen, eben fo find fie ihnen durch 
wirflihe Macht überlegen. Bon dem Kaffee an die Spige 
der Legionen ihrer Provinz geftellt, tragen fie das Schwert 
uud das Kriegsgewand, und, mit dem vollftänbigen militärdichen 
Imperium verſehen, üben fie das Recht über Leben und Tod 
ber Soldaten °). Ihre Macht war in biefer Hinficht ein Aus 
fluß der höchſten Militärgewalt des Kaifers, von dem fie auch 
ihre anderweitige Inſtruction erhielten. Uebrigens befaßen fie, 
trog ihres prätorifchen Ranges, confularifche Gewalt, und 
zwar nicht, wie ihre Milttärgewalt, als Mandat bes Princeps, 


1) Dio 53,15. 2) Dio 53,13. 3Diol.c. 
+) Dio 53, 14. Suet. Aug. 36. 
s) Dio 53,13. 9% Diol. c. 
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fondern vermoͤge bes übertragenen Amtes’); ihr vollſtändiger 
Titel ifl: Legati Caesaris pro Praetore consulari potestate °), 

Ein Proconful oder ein Legatus fland nun, nad dem ans 
gegebenen Unterfchiede, gewöhnlich an der Spige der geſamm⸗ 
ten Verwaltung einer römifchen Provinz. Der gemeinfame 
Name der Statthalter, welcher ſedoch aud die Proturatoren 
begriff, war Präfes °); ungewiß bleibt freilich, wie hoch biefe 
Benennung hinaufreiht. In Bezug auf die Macht über Pro« 
yinzialen war es ziemlich gleichgültig, welchen Titel ver be- 
Rellte Gouverneur einnahm, denn ſelbſt der Procurator, falls 
er wirklicher Präfes war, und nicht bloß bie Erhebung Der 
fiscalifchen Einfünfte beforgte, hatte das vollſtaͤndige Imperium 
Aber die Peregrinen feiner Provinz, Die Formen ber Ber: 
waltung blieben größtentheils Die frühern des Freiſtaats, aber 
die Mißbraͤuche Dabei wurden durch eine firengere Aufficht auf 
heitfame Weiſe beſchraͤnkt. Die Statthalter beider Elaſſen der 
Provinzen befanden füh feit dem Begim der Monarchie in 
einer abhängigen Stellung als früher. Alle ihre Berhältniffe 
wurden fefter beftimmt, und die allgemeinen Verfügungen bes 
Princeps banden eben fo wohl die Statthalter der Volkspro⸗ 
vinzen, als bie kaiſerlichen Legaten, Weder biefe noch jene 
waren zu Werbungen in ben Provinzen bereihtigtz Peiner von 


1) Dies ergiebt fi) aus dem Umſtande, daß fie felber wieder Theile 
ihrer Gewalt übertragen können; was befanntlich wicht bei ders 
jenigen Macht verftattet ift, weltpe jemand durch ein Mandat 
befigt. 

2) Gruter. inscr. p. 454, 

5) Macer. fr. 1. D. de oflic, praes. (I, 18). @in eben fo allgemei⸗ 
ner Ausdauck if der griechiſche Ayeumr, weldher von den Pro⸗ 
confuln und den Legaten nit minder, als von dem Pocurator 
Indäas und dem Präferten Aegyptens gebraucht wird. 
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ihnen durfte, ohne ausbrüdlichen Beſchluß des Senais, ober 

ohne Befehl des Kaifers, Geld von den Einwohnern über den 
beftimmten Tribut hinaus erheben. Berner, der frühere Stattt- 
halter mußte, fobald fein Nachfolger angefommen war, bie 
Provinz räumen und fpäteltens binnen brei Monaten in Rom 
erſcheinen ). Eine Veränderung erfuhr das Bafarium, d. h. 
der Aufwand, den die Reife des Statihalters in die Provinz 
und feine erfte häusliche Einrichtung in berfelben veranlaßte °). 
Zu den Zeiten des Freiſtaats pflegte die Beforgung und Aus 
ſchafſung alles deſſen, was der Statthalter mit feinem Gefolge 
in Anſpruch nehmen fonnte, einem Geſchäftsführer "übertragen 
zu werben, bem ber Staat bafür eine runde Summe zahlte. 
Diefe Einrichtung Hatte zu mehrfachen LUnterfchleifen der Un⸗ 
terhändler und zu Bebrüdungen ber Provinzialen geführt. Aus 
guftus ließ daher den Statihaltern eine beſtimmte Summe yers 
willigen, womit fie nun felber jene Ausgaben befireiten mußten *). 
Um die Provinzen gegen Erpreffungen zu ſichern, mußte außer 
dem den Statthaltern, gleich andern Stantshsamten, ein jähr⸗ 
licher Gehalt angewieſen werben*), Unſtreitig ſtand biefer im 
Berhältitig zu dem Range tes Prafes und zur Größe ber 
Provinz. Selbſt bei ben Procuratores Caͤſaris war er 
verfchieben, dieſe erhielten 200,000, 100,000 oder 60,000 
Seftertien und wurben danad) Ducenarii, Centenarii oder 


1) Dio 53, 15. Nach den frühern Beflimmungen ver Ler Cornelia 
war der Statthalter verpflichtet, exfi binnen 30 Tagen, nach der 
Ankunft feines Nachfolgers, die Proving zu verloflen, Cic. ad 
divers. Ill, 6. 

2) Cic. in Pison. 35. ®gl. Burman de vectig. p- 92. 

3), Sue. Aug. 36 u. daf. Casaub. 

*) Dio 53, 15. Tae. Agric. 42. Salmas. ad dul Capit. Pertin. 2. 
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Sexagenarii genannt). Biel höher war bie Beſoldung ber 
fenatorifchen Statthalter; der Proconſul von Aſia oder Africa 
erhielt eine Million Seftertien, alſo etwa 50,000 Thaler ®). 
Die Bewilligung dieſes Gehalts wie auch des Reifegeldes, bie 
Beftimmung des Gefolges und anderes hing in Bezug auf bie 
Senatsprovinzen fiheinbar noch vom Senat ab, aber der Prins 
ceps übte anf alle diefe Verhaͤlmiſſe einen großen factifchen 
Einfluß. Bon dem Gefolge des Statthalterd waren zur Zeit 
des Freiſtaats die rauen ausgefchloffen; unter den Kaifern 
durfte der Präfes feine Gemahlin mitnehmen, Wir finden 
daher nicht bloß die Agrippina bei ihrem Gemahl Germanicus 
am Rhein und im Orient, fondern ſelbſt die Frauen kaiſerlicher 
Procuratoren in ben Provinzen‘). Der Umfland, daß na- 
mentlih den faiferlichen Statthaltern ihre Provinzen oft auf 
mehrere Jahre anvestraut blieben, ift vielleicht der Grund einer 
Nachficht, die keineswegs vortheilhaft für Die Unterthanenländer 
ſich erwies; es traten daher Beſtimmungen in Bezug auf ben 
Gemahl ein. Ein Senatusctonſult unter Tiberiud verorbnete, 
dag jeder Prüfes für das Betragen feiner Frau veranwwortlich 
fein ſollte. So bildete fih denn, trog jener Erlaubniß, bie 
Auſicht, es ſei befier man laſſe Die Frauen zu Haufe ®), 

Den Tag feiner Ankunft in der Provinz hat der riene 
Statthalter feinem Vorgänger anzuzeigen °), und bie Macht 
befugnifle des letztern erlöfchen, fobald jener angefommen ift. 
Die Gewalt des Statthalterd in der Provinz ift die höchſte 


2) Dio 53, 15. 

2) So wenigfiens zu Anfange des dritten Jahrhunderts unſerer Zeit⸗ 
rechnung, Dio 78, 23. 

9 Tac. Ann. Ill, 33. *) Act. Apostol, 24, 24. 

s, Tac. Ann. IV, %0. Fr. 4. $. 2. D. de oflic. proc. (1,16). 

6) Fr. 4. 6.3.4. D. de ofhic. proc. 
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nach der des Kaiſers); fie erſtreckt ſich zunächſt über alle da⸗ 
felbft anfäffigen peregrinen Landeskinder, und über fremde Pros 
vinzialen ?), welche dort momentan ihren Aufenthalt geuommen: 
der Statthalter kann auch Iegtere nach den Umſtänden beſtra⸗ 
fen. Seiner Gewalt find ferner die roͤmiſchen Bürger in ber 
Provinz unterworfen, und zwar ſowohl die, weiche zu dem 
Beamtenperfonal oder zu der Cohors gehören, als alle übrigen 
Nömer, die füh bafelbft aufhalten. Alle Verhältniſſe der Pro⸗ 
vinz find unter Die Aufficht oder Leitung des Statthelters ge 
ſtellt?). Seinen Ermeſſen find die Magregeln überlaflen, um 
Ruhe und Orbnung in der Provinz zu erhalten, ober, falls 
fie geftört worden, wieder herzuſtellen *). Iſt dazu die Au⸗ 
wendung einer größern Truppenmad erforderlich, fo hat frei⸗ 
lich der Senatsftatthalter beim Kaifer den militärifchen Schutz 
gu ſuchen; indeß ein untergeorbnetes Commando, in fo weit 
es noͤthig war, um ben Maßregeln feiner Verwaltung und 
Rechtspflege ben gehörigen Nachdruck zu geben, beſaß unftreitig 
jeder Praͤſes. Dem Statthalter der fenatorifchen wie ber kai⸗ 
ferlichen Provinzen iR die vollſtändigſte Jurisdictivn über bie 
Provingzialen anvertraut *). Ihm flieht Die fireitige und bie 
freiwillige Rechtöpflege zu; er hat bie Cognitio in Civil⸗ und 
Eriminatfällen ). Bald nach feiner Ankunft erläßt er ein 


1) Fr. 8. D. de off, proc. 
2) Fr. 3. D. de offic, praes.' (1, 18). Fr. 190. D. de verbor. 
signif. (50, 16). 
3) Ulpian, fr. 9. pr. D. de offic. proc. (1, 16). Bgl. Sigonius 
U, 5. 6. p. 207 eqg. 
*) Ulpian. fr. 13 pr. D. de oflic. praes. (1, 18). 
5) »Plenissimam autem jurisdicionem Proconsul habet« Fr. T. 
6. 2 D. de de oflie. procons, cf, Fr. 11 D. de oflic. praesid 
6) Fr. 6. & 8 D. de oflic. praesid. i 
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Edict, um die Bewohner ber Provinz gleich anfänglich über 
manche Normen ber Jurisdiction, die er befolgen will, wie 
über anderes, was bei der Verwaltung von feinem Ermeſſen 
abhängt, außer Zweifel zu fielen. In ben Zeiten bes Frei⸗ 
ſtaats waren bie beiden Hauptiheile ber Geſchaäfte des Statt 
halters in ber Regel fo geiheilt, daß ber Sommer zu kriege⸗ 
riſchen Unternehmungen, der Winter zur Rechtöpflege verwandt 
wurde ?), Recht ſprach der Statthalter nicht bloß in feiner 
Refidenz, fondern vorzüglich bei feinen Rundreifen durch bie 
Provinz, in den Conventen, d. h. in beſtimmten Stäbten ber 
Provinz, welche fammt ben dazu gehörigen Fleinern Ortſchaften 
die Gerichtöfprengel bildeten. Zu beſtimmter Zeit traf der 
Pröfes in dem Conventus ein, und die Bewohner, welche in 
Proceſſe verwickelt waren, ober eine actio ber iurisdictio vo- 
luntaria verlangten, erſchienen bier vor ihm?). Die Korm der, 
in lateiniſcher Sprache geführten, Verhandlungen ſtimmte faſt 
ganz überein mit ber zu Rom vor dem Praͤtor. Auch in ber 
Provinz ſchlag der Statthalter fein Tribunal auf und umgab 
fih mit Aſſeſſoren; auch hier fand bei dem Proceß bie iudicis 
datio Statt. Die Richter wurden aber nicht bloß aus ben 
Römern, welche fih in dem Convent aufhielten, fondern and 
aus den Eingeborenen genommen °). 

In den Händen des Statthalters befand ſich gleichfalls bie 
Criminaljuſtiz. Er entfcheidet über alle Verbrechen, welche in 
feiner Provinz von den Bewohnern begangen worden, und 
zwar bei den eigentlichen Provinzialen in erſter und Tester 


1) Cic. ad Attic. V, 14. 

2%) Gic. in Verr. V, 11: »Conventus sunt oppida, in quibus con- 
sistere praelores et conventus agere solebant.« Cf. Püttmann 
de conventbus raridicis, in deſſen Miscellan. lib. p. 233. 

5) Ed. Huschke in: Im, G. Huschke, Analect. p. 241 — 243. 

Soed’s röm. Geſchichte I, 2. 13 
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Juſtanz. Körperlige Züchtigungen und Todesſtrafen ſpricht 
er gegen fie aus und Täßt fie vollziehen ). Selb die Pro⸗ 
euratores Caͤſaris hatten dies Recht, wenn fie bie Stelle 
eines Präſes in der Provinz befleideten. Zeichen dieſer 
höchften Strafgewalt waren die Stedenbündel mit eingefüg- 
tem Beil; und dieſen Strafwerkzeugen, nad bloßem Wil⸗ 
Ien und Gewiffen eines Einzelnen, ohne Appellation preisge⸗ 
geben zu fein, war das viel beflagte Loos ber peregrinen Pros 
vinzialen 2). Die römifchen Bürger, welche in der Provinz 
feßhaft waren und hier ein Verbrechen ſich hatten zu Schulden 
fommen laften, waren freilich der Criminaljurisdiction beider 
Arten von Statthaltern unterworfen; indeß gegen einen Spruch 
verfelben auf den Tod oder nur auf ſchimpfliche Körperfirafe 
befaßen fie, während des Freiftante, das Recht ber Appellation 
an die Comitien in Rom, und unter der Monarchie die Pro⸗ 
vocation an ben Kater °). Auch hatte ihnen bereits Auguftus 
in Cwilfaͤllen eine Rechtshülfe bereitet, indem ex in febe Pros 
vinz einen Conſular fanbte, welder, wie es fcheint, im Namen 
des Kaiſers anf Appellation erfannte *). 

Außer dem Statthalter wurben Legati in die Provinzen 
geſandt, welche feboch verfchieden find von ben kaiſerlichen 


2) Cic. de legg. I, 20. Epp. ad div. I, 7. Dio 53, 13. Uilpian, 
fr. 6. $. 8 D. de offic. praesid. fr. 6 pr. D. de oflic, praesid, 
fr. 3 D. de iurisdictione. 

2) Liv. 31, 39. Cic. pro Flacco. 8. Ioseph. bell, Iud. IV, c. 16. 
Spanh. OÖ. R. p. 369. 

®#) Act. Apost. 25, 11. 12. 

*) Sueton. Aug. 33: »Appellationes quotannis urbanorum qui- 
dem litigatorum Praefecto delegavit Urbis; at proriacialium 
consularibus viris, quos singulos cuiusque provinciae negotiis 
praeposuisset. « 
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gleichnamigen Statthaltern. Ihre Zahl war, während bes 
Freiſtaats, nicht zu jeder Zeit und für alle Provinzen gleich”); 
bie Raiferherrfchaft führte auch in dieſer Hinficht fefte Regeln ein. 
In jede der beiden confularifchen Provinzen, Alta und Africa, 
wurden drei Tegaten gefandt, in jede der übrigen, welche von 
gewefenen Prätoren verwaltet werben konnten, ging mur ein 
Legat 2), Die Wahl derfelben ftand während des Freiſtaats 
eigentlich dem Senat zu °), aber der Wunfch des Statthaltere 
war meiftend von entfcheirendem Einfluß *), fo daß die Wahl 
bes Senats gewoͤhnlich nur als ein Beſtaͤtigungsrecht erfcheint. 
Unter der Monardie wählte gleichfalld der Proconful oder 
Proprätor feine Legaten, und. zwar jener aus Eonfularen, dieſer 
aus Männern prätorifchen oder felbft niedrigern Ranges; aber 
das Befätigungsrecht hatte bereits Auguftus ſich vorbehalten‘). 
Die Deftimmung der Legaten war, den Statthalter duch Rath 
und That in dem weiten Umfange feines Geſchaͤftskreiſes zu 
unterflüßen °), Sie erhalten daher von diefem ſowohl militä- 
rifche als andere Aufträge; vor allem bedient fich ihrer Hülfe 
ber Statthalter bei der Handhabung ber Rechtspflege. Das 
Verhaͤltniß des Legaten zu dem Chef der Verwaltung ift aller: 
dings ein vielfach abhängiges, jedoch nicht in der Maße, daß 
jener ohne dieſen nichts vermocht hätte. Der Legatus befleidet 
eben fo wohl eine Provinzialmagifiratur, als der Statthalter: 


2) Heineccii antiq. Rom. Append. I, 4, $. 109. 

2) Rur dies kann der Sinn bei Dio 53, 14 fein. Die Größe und 
Bedeutung der beiden von wirklichen Eonfularen verwalteten Pro⸗ 
vinzen erflärt bie größere Zahl der Gehülfen des Statthalters. 
Daß nicht jeder Proconful drei Legaten hatte, zeigt Die 55, 27. 

3) Cic. in Vatin. 15.  *) Garatoni au Cic. in Verr. I, 23. 

5) Dio 53, 14. 

©) Varrodeling. Lat, IV, 16. Cic. in Vatin. 15. App. B.C.I, 38. 

13* 
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feine Amtshefugnig empfängt er vom Staat, er heißt Legatus 
Populi Romani'), ertheilt Befehle aus eigener Madıtfülle*) 
und kann wenigſtens geringere Strafen verhängen ). Indeß 
vom Statthalter wird ihm der Kreis feiner Thätigfeit anges 
wiefen, und namentlich ift von deſſen Mandat die Ausübung 
feiner Jurisdiction abhängig ). Diefe begreift jedoch bei ihm 
nicht die Handlungen des Merum Imperium, welches ihm ber 
Staat nicht verleiht und der Statthalter nicht mandiren kann. 
Denn ber Statthalter vermag nur Theile derjenigen Befugniffe 
zu übertragen, die er vermöge feiner Magiftratur befigt, aber 
feine Gewalt, die er felber durch eine Lex oder fpeciellen Aufs 
trag erhalten °), Die Legaten Türmen mithin das höhere für 
perliche Strafrecht nicht üben und noch weniger auf den Tod 
erfennen *). Ja vor ihnen findet gemeinhin fo wenig eine 
Anklage ftatt, als fie Angeſchuldigte losſprechen därfen”),. In 
allen zweifelhaften Fällen feiner Amtsführung muß der Tegat 
beim Statthalter, und nicht beim Kaifer, ſich Raths erholen *). 
— Trog dieſes abhängigen Verhältniffes behauptet der Legat 
eine würbevolle Stellung. Iſt ihm einmal vom Statthalter 
die Jurisdiction angemwiefen, fo darf fie ihm biefer ohne Zus 
ſtimmung des Kaiſers nicht wieder entziehen °), Bon gewiſſen 


2) Cic. in Verr. I, 17. 

2) Cic. pro Fonteio 4: »Imperarunt pro dignitate sua. « 

8) Cic. in Verr. I, 17, 27. 

% Fr. 4 $.6. Fr. 6 8.1. D. de oflic. procons. et leg. (1, 16). 
Fr. 12. eod. tit. 

6) Papinianus fr. 1. pr. et $. 1 D. de oſſic. eius cui mand. est 
jurisd. (1, 21). 

6 Dio 53, 14. fr. 11 D. de oflic proc. (1, 16). cf. fr. 6 pr. h. t. 

) Fr. 6 pr. h. t. 8) Fr. 6 6. 2, h. t. 

») Fr, 6 6. 1D. de offic. proc. et leg. 
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Geſchaͤften kann der Statthalter feinen Legaten entfernen 1); 
nur and der Provinz darf er ihn nicht früher entlaſſen, 
als er felbft fie verläßt). Aber auch der Legat kann, — 
was dem Quäſtor nicht verflattet ik, — fein Verhaͤltniß 
zum Statthalter auföfen °. Einer Anklage vor demfelben 
oder gar einer Beitrafung durch ihn war der Tegat nicht 
unterworfen *); ja er befaß während feiner Amtszeit gleiche 
Unverleglichfeit, wie der Geſandte, der vom Seat in An- 
gelegenheiten des Krieges und Friedens ausgeſchickt wurde °). 
Anklage konnte nur dann gegen ihn verſucht werden, wenn er, 
nad abgelaufener Magifiratur, nach Rom zurüdfehrte °). 
Dem Range nad feheint der Legatus über dem Quäſtor 
geftanden zu haben: denn bei Aufzählung ber Provinzialbes 
hoͤrden wird er gewöhnlich vor dieſem genannt”). Zum Stell 
vertreter des Statthalters, wenn biefer ftarb ober genoͤthigt wurde, 
vor der Ankunft feines Nachfolgers die Provinz zu verlaffen, 
war ber Legat eben fo befähigt ale der Quäſtor; nur bie 
größere Tüchtigkeit des einen ober andern follte über biefen 
Borzug enifcheiden. Alljährlih wurde eine beſtimmte Anzahl 
Duäfteren zu Rom in ben Comitien gewählt, und Die Ges 
wählten looßten oder verglichen fich, wer von ihnen den ſtädti⸗ 
fchen, wer ben Provimzialquäftusen obliegen ſollte“). Quäftoren 
gab es feit Auguftus nur noch in den Volksprovinzen, in denen 


2) Cic. ın Verr. III, 58. 

2) So bereits nad) der Lex Julia repetund. Ulpian. fr. 10 $. 1. 
D. de oflic, procons, 

5) Cic. in Verr. Il, 20. 5) Cic. in Verr. I, 33. 

6) Cic. in Verr. I, 17. 

©, Cic. in Verr. I, 32 u. Garatoni zu dief. St. 

?) Cie, in Verr. I, 14 u. Garat, zu I, 2. 

®) Cic. in Verr. J, 13. Sigon. de ant. iure prov. II, 3. 
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des Kaiſers verfchwinden fie jetzt, und ihre Stelle nehmen hier 
die Fatferlichen Procuratoren ein‘). Die Befuguifie des Quaͤ⸗ 
ford in der Provinz floffen zunächft aus feiner Magiſtratur; 
wie in Rom, fo hatte er auch bier einen beflimmten Kreis 
von Gefchäften und eine Damit verbundene Amtsgewalt. Seine 
Hauptbeftimmung ging auf das Finanzweien. Der Provinzial- 
auäftor erhielt aus dem römiſchen Schage die Summen au⸗ 
gewiefen, welche die römifche Verwaltung koſtete. Er zahlte 
dem Statthalter, den Legaten unb ben übrigen beſoldeten 
Mitgliedern der Provinzialregierung die Befoldung aus, bem 
Militär feine Loͤhnung, den Provinzialen ‘den Preis für 
das frumentum emptum und imperatum. Gleichfalls Hatte 
er die Erhebung fener Einnahmen aus ber Provinz, welde 
nicht an die Publicani verkauft wurden °), Ueber die ge 
fammte Einnahme und Ausgabe mußte er genaue Rechnung 
führen. Außerdem ift der Quäſtor in der Provinz wie ber 
Legatus verpflichtet, den Statthalter mit Rath und That 
zu unterftügen 5); fein weiterer Gefchäftsireis beruht da⸗ 
ber auf dem Mandat des Letztern. Sein Verhaͤltniß zum 
Statthalter ift ein fehr enges; ja es foll eigentlich fein wie 
das zwiſchen Vater und Sohn *,. Der Quaͤſtor, wenn er 
auch aufs hoͤchſte vom Statthalter verlegt ift, kann ihn doch 


2) „Nam in provincias Caesaris omnino Quaesiores non miltun- 
tur.« Gaii instit. 1, 6. 

8) Cic. in Verr. III, 7. 1,38. Cic. Verr, II, 1, 14. Asconius 
Pedian. in Verr. p. 29: »In prorincia curam gerere pecuniae 
publicae in usus diversos erogandae, « 

3 Der Quaſtor heißt: custos non solum pecuniae, sed etiam Con- 
sulis parliceps omnium rerum consiliorumque, Cic. Verr. Il, 
1, 15. 

9 »Liberum loco, sicut mos maiorum ferebat«, Cic, in Verr. |. c. 
Cie. div. in Caecil. 19. Epp. ad div. XII, 10. 
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nicht anliegen, ohne fi) ben Vorwurf der Impietaͤt zugnziehen). 
Schon vermöge feiner Magifiratur befigk der Quaͤſtor Juris⸗ 
Dichten, zunächfi in Suchen, welche mit ber Finanzverwaltung 
sulammenhängen °); aber auch im weitern Umfange verwaltet 
er diejenige Rechtspflege, welche in Rom den curulifchen Aedi⸗ 
den obliegt >). Durch Mandat des Statthalters können indeß 
bie Quaͤſtoren auch mit Jurisdiction im hoͤhern Sinn beauf 
iragt werden *). - Wir finden, daß fie Die Convente der Pros 
vinz bereifen und hier Gericht halten). Eben fo oft ertheilt 
der Statthalter dem Quaͤſtor milttärifche Aufträge ). In 
mancden Fällen trat dieſer ohne weiteres an die Stelle des 
extern: flach der Proconſul ober Propraͤtor, ohne Beſtimmun⸗ 
gen rüdfichilich der Verwaltung zu binterlaflen, fo war der 
Duäftor deifen gefeglicher Stellvertreter. Verließ der Statt 
halter die Provinz, bevor fein Nacdfolger angefommen war, 
fo wide er häufig von ihm mit allen Functionen beauftragt, 
welche überhaupt eines Mandats fähig waren. Jedoch das 
vollſtändige Imperium, mit dem Recht über Leben und Tod, 
fennte er auch in dieſen Fällen nicht eher ausüben, bevor es 
ihm vom Senat, und fpäter vom Kaiſer eigens beftätigt war. 
Aber allerdings wurden öfter Dudftoren, ſowohl zur Zeit der 
Republik ald unter den Kaiſern, wit proprätoriſcher Gewalt in 
die Provinz gefehidt, oder die in ihr bereits vorhandenen bamit 
verſehen?). Diefe Männer traten völlig in die Stelle eigent- 


3) Cie. div. in Caecil. 19. 2) Cic. die. 17. in Verr. Il, 18. 

5) „Quorum (sc. Aedilium curulium) iurisdictionem in provinclis 
populi Romani Quaestores habent.« Gaius I, 6. 

%) Cie. div. in Caer, 17. ın Verr. HU, 8, 18, 

°) Suet. Ial. (aes.7. 9) Cams, B- G. 1, 52. 

7) Vell. Pat. Il, 45. Gruter, inser. p. 40% Nr. 1. Bgl. Eckh 
D. N. IV, p. 247. 
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licher Staithalter, und hatten als Zeichen ihrer hoͤßern Macht: 
fühle ſechs Lictoren mit Beilen in den Fasces, was bei den 
gewöhnlichen Duäfloren nicht der Fall war: denn biefen ſtanden 
nur zwei Tietoren ohne Belle in den Stedenbünbeln zu Ge 
bote?). 

Zu den Neuerungen, welche Auguflus für bie Provingen 
traf, gehört die Einfegung der Procuratoren). Der Kater 
ſelbſt wählt fie, jedoch nicht aus dem Kreife der Senatoren, 
fondern aus dem Stande der Ritter ober aus Freigelaffenen ’), 
und ſendet fie, mit feiner Inſtruction verfehen, fowohl in bie 
Senats» als- in die Faiferlichen Provinzen. In den letztern 
treten fie an die Stelle der Quäfloren: das geſammte Gelb 
weien, die Einnahme und Ausgabe des Kaiſers, if hier unter 
ihre Berwaltung geſtellt. Der Kaiſer bat aber auch in ben 
Senatspropinzen feine Einnahme, und beshalb finden fi in 
dieſen gleichfalls Procweatoren. Sie haben jedoch Hr nur 
die Erhebung der fiscaliiihen Gefälle, während die Abgaben, 
welche in das Aerarium fließen, und alle übrigen Geldover⸗ 
hältniffe nach wie vor unter der Erhebung der Duäftoren 
fiehen*). In der Regel feheint jede Provinz Einen Procurator 
erhalten zu haben; indeß überwies der Kaiſer auch wohl zwei 
benachbarte Provinzen Einem Manne °), oder ftellte ein, nach 


2) Cic. pro Planc, 98. Bgl. Eckh. D. N. IV, 248, Spanh. de 
usu ei praest, num. I], p. 164. 

2) Procuraätores Caesaris, griechiſch Zutegonos (Dio 53, 15) oder 
dıesntas (Strab. XVII, p. 1198) genannt, 

8) Tac, Agric. 4. Diol.. 9Diol.c. 

9) Wie 4.3. Rhätten und Bindelicien (Gruter. inscr. p. 446 Nr. 3). 
Belgien und beide Germanien (Gruter. p. 482. Nr. 4). Bgp 
Godof. Mascovũ exzereit, de procuraiore Caesaris, in deſſen opp- 
iurisd,. Lips. 1776, 
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verſchiedenen Sjuberefien getrenntes Land unter zwei Procura⸗ 
toren ?). Diefe Finangverwalter, welche den Namen Ratio⸗ 
nales führten, wurden von Auguftus nicht mit Yurisdictien 
verſehen; fie befaßen bloß eine Zwangsgewalt über Sclaven *) 
und hatten felber ihr Recht vor dem Statthalter der Provinz 
zu ſuchen, welcher fogar bie fiscaliſchen Proceſſe ſchlichtete. 
Noch weniger war einem ſolchen Procurator Militär anver⸗ 
traut. Lucilius Capito, der Procurator der Provinz Aſia, 
weicher fich die Rechte eines Statthalters angemaßt hatte und 
mit bewaffneter Macht hervorgetreten mer, wurbe deshalb von 
Tiberius mit dem Exil beftraft°), Erſt Clandius verlieh diefen 
faiferlichen Finanzoerweſern Jurisdiction in Sachen des Fis⸗ 
as *), Aber ſelbſt dabei blieb ihre Wacht fo beichräntt, daß 
fe über eigentliche Crimina nicht einmal in bem Kreiſe ihrer 
Berwaltung entfcheiden lonnten. Unter Umfänden ertheilte 
der Kaifer dieſen Procuratoren Aufträge, bie nicht das Geld⸗ 
weſen beivafen; in er überwies ihnen ausnahmsweiſe ben gan- 
zen Berwaltungsfreis des Statthalters, wenn dieſer in ber 
Provinz farb‘), und verfah fie dann auch mit einer höhern 
Machtfuͤlle. In dieſem Fall kamen fie momentan wit einer 


”) Zu gleicher Zeit war Felix in Samaria und Bentivins Cumanus 
in Galiläa Procurator, Tac. Ann, XII, 54. Vgl. Ernesti zu 
Tac. Agric. 9. 

®) Coercitio servorum, Tac. Ann. IV, 15. 

9) Dio 57, 23. Tac, Ann. I, c. 

9 Suet. Claud. 12. Tac. Ann. XH, 60. Ulpian. fr. 9. pr. D. 
de offic. proc. (1, 16). Die Berfügung des Elaubius kann nid 
(wie Lipsius im exc. zu Tac. Ann. XII, 60 meint) bie Procu- 
ratores cum imperio betroffen haben, fondern nur die Schaf 
meiſter biefes Namens; denn jene befaßen, ſchon vor diefew Kal 
fer, Zurisdiction im weiteſten Umfange. 

%) Tac, Hist, I, 7. Norisii cenotaph. Pis. Il, 16. 
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Elaffe von Procuratoren überein, welche eigentlich nur durch 
ihren Stand und Namen von wirklichen Statthaltern verſchie⸗ 
ben waren. 

In mehrere Fleinere Provinzen, ober in einzelne Theile 
größerer Unterthanenländer wurden gleichfalls Procuratoven 
gefandt, denen aber der Katfer regelmäßig neben dem Finanz. 
weien die gefammte Berwaltung bes Landes überwied‘). Un⸗ 
ter Gouverneuren biefed Namens fanden beide Mauretanien, 
Rhätien, Bindelicien, Noricum, Thracten, die cottifchen Als 
yen?), die Infel Corſica⸗), Judaͤa und andere Länder Am 
befannteften find die Proeuratoren Judaͤas, und ihre Stellung 
erläutert am beften das Verhaͤltniß diefer mit Imperium vers 
ſehenen kleinern Statthalter. Pontius Pilatus wirb griechiſch 
mit dem Titel bezeichnet, welcher die gewöhnliche Benennung 
eines Proconfuls oder Proprätors if*); er bildet Die hoͤchſte 
Inſtanz für die Provinzialen Judäas °) und brüftet fich ſelbſt 
mit dem Recht über Leben und Tod °), einem Hanpttheile des 
proconfularifchen Imperiums. Auch andere Procuratoren In⸗ 
dans üben vollfommen unabhängig die Eriminalfurispietion über 
Deregrinen ”), und römifhe Bürger provociren von ihrem 
Sprud nicht an den Statthalter Syriens, fondern unmittelbar 
an den Kaiſer ). Die proconfularifche Gewalt der fübifchen 


1) Sie werden von den bloßen Finanzverwaltern unterfchieden durch 
die Bezeichnungen Procurator vice Praesidis, Procurator cum 
iure gladii, Procurator et Praeses, Procurator et Prolegatus. 
M. f. Marmi frat. Arv. P. Il, p. 547. 623. Gruter. inscr. 
p- 493. Nr. 6.7. Bel. Eckh. D. N, IV, p, 251. 

®) Tac. Hist. I, 11. Grut. inser, p. 397. Nr. 6. 

9 Tac, Hist. II, 16. *)‘Byausr, Math. 27, 2. 

5) Tac. Ann. XI, 4. 6) Iohann. XIX, 10. 

) Toseph. bell Iud. II, 9. 10 sg. 9) Act. Apost. 25. 
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Procuratoren iſt nach dieſen wie nach andern Zeugniſſen) 
voͤllig gewiß und mit Unrecht bezweifelt worden. Mit jener 
Machtfülle ſteht es nicht in Widerſpruch, daß Pontius Pilatus 
dem Lucius Vitellins gehorchen muß *): denn dieſer war auf 
ähnliche Weife, wie Agrippa und Germanicug, momentan mit 
einer hoͤhern Machtfülle vom Kaifer befleidet, um die Ver⸗ 
bältniffe des ganzen Drients zu ortmen *). Einem folcken 
außerorbentlichen Imperium waren nicht bloß die Brocuratoren, 
fondern auch alle Statthalter der größern srientalifchen Pro⸗ 
vinzen unterworfen. Noch weniger wird die Abhängigleit ber 
jüdischen Proenratoren vom fprifchen Statthalter durch ben 
Defehl des. Clandius bewiefen, der den Quadratus beauftragt, 
bei den Händeln unter Felix und Cumanus auch über biefe 
Procuratoren zu richten *), Die Berhältniffe erklären bie aus⸗ 
nahmsweiſe ertheilte Vollmacht; der Faiferliche Erlaß war aber 
überfläfftg, wenn der Statthalter Syrieng das Recht der Juris⸗ 
diction über bie Procuratoren Judäas ſchon vermöge feines 
proconſulariſchen Imperiums befaß °). In Bezug auf höheren 
militärischen Beiſtand ift allerdings Das von einem Procurator 
verwaltete Land auf die Legionen der benachbarten Faiferlichen 


1) Ioseph. antiq. lud. XVII, 4. 

2) Ioseph. antig. XVII, 6. 

3) Tac. Ann, VI, 32: „Cunctis, quae apud Orientem parabantur, 
Lucium Vitellium praefecit (Tiberius). — Vitellius regen dis 
provinciis prisca virtute egit. 

*, Tac. Ann. XII, 54. Cumanus et Felix cunctationem afferebant, 
quia Claudius causis rebellionis auditis ius statuendi etiam de 
procuratoribus dederat (sc. Quadrato Syriae rectori). 

5, Nach Tacitus (Ann. 1. c.) wurde Cumanus von Ouabratus ver. 
urtpeilt (damnatus); nach Joſephus (beil. Iud. II, 19) ward er 
von dieſem zum Kaiſer gefandt, der die Sache enifihieb und Eu- 
manıs mit dem Eril befizafte. 
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Provinz hingewieſen ). Vorzugsweiſe mußte Died bei Fubda 
ber Fall fein, welches ein Anhängfel der Provinz Syrien ge 
nannt wird 2). Freilich hat auch ber jübifche Procurator ') 
Militär zu feiner Verfügung, indeß feine wenigen Cohorten 
waren unzulänglich bei bedeutender Störung der innern Ruhe. 
Wir finden daher, daß Quadratus, ald die Händel der Juden 
unter Ventidius Cumanus und Felix eine gefährliche Wenbung 
nehmen, mit bewaffneter Macht einfchreitet *), ohne Daß er, 
wie es fcheint, für diefen fpeciellen Fall vom Kaifer beauftragt, 
oder von den Procuratsren zum Beiflande aufgefordert war. 
Dadurch Tonnte indeß die Auctorität bed Procurators um fo 
weniger beeinträchtigt gelten, als felbft die Statthalter benach⸗ 
barter größerer Provinzen zum wechſelſeitigen Schug verpflich 
tet waren. 


Sechstes Kapitel, 


Staatsrechtlicher Zuſtaud der ferenguuterthäuigen 
Provinzialitädte. 


Jedes durch Entſcheidung der Waffen den Römern unter: 
worfene Volk fällt mit feiner ganzen Habe dem freien Er⸗ 
mefien der Sieger anheim ). Diefer Grundfag galt für bie 
Provinzen, wie er früher bei Jtalien in Anwendung gefommen 
war. Allein Rom machte von feinem äußerſten Recht nur 


2) Tac. Hist. I, 11. 

2) loseph. antig. Iud. XVII, 1 zg0097xn rijc Zuplac. 

8) Acta Apostol. 21sqq. Tac. Ann. \.c. 

6) Gaius II, $.69. Fr.5, 6.7 D.de acquirendo rer. dem. (14,1). 
Pompon. fr. 20, $.1. D. de capt. et dom. (40, 15). 
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felten Gebrauch. Gewoͤhnlich blieben die Provinzialen perſoͤnlich 
frei und behielten vom Anfang an ihr Eigentum, namentlic) 
das. Privatgrundvermögen, oder erhielten ed aus den Händen 
der Römer zurüd?); aber fie wurden für ſich felbft und ihren 
Boden tributpflichtig, fie zahlten in der Regel zwei directe Abs 
gaben, eine Kopffteuer und eine Grundfteuer, Es gehörte zu 
den Ausnahmen, wenn ein Land nur einer diefer beiden Laften 
unterworfen war). Nicht nur diefelben Provinzen mußten 
beide Steuern entrichten, fondern auch diefelben Perfonen, falle 
fie neben dem unbeweglichen Vermögen auch bemegliches be- 
fagen °). Die Höhe der Kopfiteuer zu beftimmen, diente ein 
Genfus *), nach welchem in den verfchiedenen Communen buch 
eigene Behörden die Abgabe von den Einzelnen erhoben und 
von den römifchen Provinzialmagiftraten mit Schärfe beiges 
trieben wurde °). Das Kopfgeld hat daher eigentlich den 
Charakter einer Bermögengfteuer, für welche nur diejenigen Ge⸗ 
genftände nicht berechnet wurden, welche der Grundfteuer uns 
terworfen waren °). Durch das Tributum Capitis follten vor⸗ 
züglich die Gapitaliften getroffen werben. Gewiß war biefe 
Abgabe nach Verhaͤltniſſen und Zeiten fehr verfchieden: in 
Syrien und Eilicien betrug fie ein Procent von dem Bermds 


») Cic. in Verr. III, 6. Appian. B. C. II, 140. 

5) Wie z. B. das pergamenifche Aften, App. B. C. V, 4. 

®) Cic. in Verr. III, 6. IT, 53. App. Pun. 135. 

*) Cic. in Verr. 11, 53. App. B. C. V,4. Daß das SKopfgeld 
für die Aermſten und Reichfien gleich geweien, wird durch ben 
Eenfus widerlegt, und folgt nit aus dem Didrachmum der Ju- 
den, weldhes anderer Natur war als ein Kopfgelv. 

5) Cic. ad dirvers. III, 8. } 

*) Selbſt von dem Neingewinn der possessiones auf dem ager pu- 
blicus zahlte man Teine Bermögensftieuer, weil von biefen Be⸗ 
ſthungen ein Zehnte entrichtet wurde. 
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gen i), und wird hier als unerfchwinglich beklagt *). Veſpaſtan 
fol in Aegypten ſelbſt die Bettler mit dem Kopfgelde nicht 
verfhont haben ). 

Die zweite Hauptabgabe war die Grundſteuer. Für den 
römifchen Staat wurden, nad) der Eroberung eines Landes, 
meiftend nur die Domänen ber entfegten Könige eingezogen, 
oder die Gemeindelänbereien folder Städte, welche eine härtere 
Behandlung verjchuldet hatten ). Häufig nahm ber römifche 
Staat au bei dem Weibelande ein Eigenthumsrecht in An- 
ſpruch; indeß nur jene erſtern Aecker wurben förmlich zum. 
ager publicus Romanus gefchlagen und bemgemäß behandelt. 
Die Privatgrundftüde dagegen blieben regelmäßig in den Hän- 
den derer, welche fie vor der Eroberung befeften hatten, aber 
fie wurden einer römiſchen Grundfleuer unterworfen °). Und 
das bildet den wichtigen ſtaatsrechtlichen Unterſchied zwiſchen 
dem italifchen und dem Provinzial-Boden: jener iſt fleuerfrei, 
dieſer fleuerpflihtig ). Wie der römifche Bürger vor dem 
Provinzialen fih durch höhere Nechtöfähigfeit auszeichnet, fo 
auch der italifche Boden vor dem der Provinzen. Das Pro- 
vinzialland ift, der Regel nad, nicht des quiritariichen Ei⸗ 
genthums fähig; es kann nicht nah römiſchem Civilrecht 
erworben und veräußert werden, denn die usucapio, Die 
mancipatio und andere rechtliche Kormen, durch welche ſtreng⸗ 
römifches Eigenthum entfteht, find bei ihm unzuläffig”). ers 


%) App. Syr. 50. 2) Cic. ad Attie. V, 16. 3) Dio 66, 8, 

*) Cic. adv. Rullum I, 2. II, 19. Tac. Ann. 14, 18, Hygin. de 
limitib. ed. Goes. p. 210. Cic, in Verr. IH, 6. 

6) Aggen. in Front. ed. Goes p. 46. 

®) Simplic. ed. Goes p 76. CGic. ad Q. frat. 1,1, $. 11. 

7) Gaius II, 46. Cic. pro Flacco 32. 


Gruudſtener. 207 


ner fönnen Prowinzialländereien nicht im römiſchen Cenſus 
berechnet werden ); und endlich die römiſchen politifch religiöfen 
Gebräuche finden auf den Prosinzialboden feine Anwendung 2): 
jurififche Fictionen mußten ihn erſt für die Anftellung von 
Aufpicien geeignet machen'). Trog beim war jedoch das Recht 
weldyes der Einzelne an feinem Ader behielt, ein wirkliches 
Eigenthumsverhältnig *), und keineswegs ein Befigftand, wie 
ihn der Staat vom Ager Publicus verkieh, bei dem er fi 
das Eigenthumsrecht vorbebielt. Denn alle Provinzialen, des 
nen ihre Grundſtücke gelaffen oder zurüdgegeben waren, hatten 
biefe, obgleich nicht in römischen, doch in vollem natürlichen 
Eigenthum. Ja trotz der ſtaats⸗ und civilrechtlihen Nach⸗ 
teile, welche dieſe Ländersien trafen, wurden fich doch häufig 
von Römern erworben, obgleich ihre Natur fih dadurch nicht 
änderte, und Römer fo gut, wie Landeseingeborene, von ihnen 
die Grundftener entrichten mußten. 

Die Grundfteuer wurde auf verfchiedene Weife in den vers 
ſchiedenen Provinzen erhoben, Entweder hatten bie Pflichtigen 
einen Theil vom Ertrage ihrer Grundflüde abzugeben ‘): bei 


2) Cic. I. c. Festus s. v. censui censendo. 

2) Plin. epp. X, 59. Gaius II, 7. 

5) Servius ad Aen. Il, 178. Dio 41, 43. Bol. Walter’ Rechts⸗ 
geſch. ©. 2. 

*) In Italien tonnte das Landeigenthum nicht mit Grundſteuer be- 
ſchwert werben; bloß die possessiones auf dem ager publicus 
waren einem Zehnten unterworfen. Um die Grundfleuer in ben 
Provinzen zu erflären, faffen ſelbſt römiſche Schriftfieller das 
Berhättniß der Provinzialen zu ihren Aeckern wohl als Beſitz 
(Cic, ad Attic. VI, 3, 12. Simplic, ed. Goes p. 76. Gaius 
1, 7), was jedoch irrig if. M. f. v. Savigny über die römifche 
Steuerverfaffung in ver Zeitfegrift für gefih. Rechtswiſſenſch. VI, 
©, 355. 

5) App. B. C. V, 4. 
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Getreide meiftens den Zehnten; von der Wein- und Delernbte, 
wie von allen Baumfrüchten, gewöhnlich ein Fünftbeil). Die 
Fruchtquoten wurden, der Regel nad, in Rom von den Gens 
foren jedesmal auf ein Luſtrum an die Publicani verkauft 2), 
welche, gegen Erlegung einer runden Summe, das Recht der 
Erhebung erhielten). In manchen Ländern wurden biefe Nas 
turalabgaben zu Gelde angefchlagen, welches die Eommünen 
zufammenbrachten. Die letztere Weife der Erhebung des Zehn⸗ 
ten und Fünften fand fih in Spanien und bei den meiſten 
punifchen Bölfern *); das baare Geld warb, wie bei der Kopf⸗ 
fteuer, von den römifhen Quäſtoren in den Provinzen ſelbſt 
erhoben. Die erfte Art der Grundfteuer hieß vectigal incertum, 
da ihre Höhe von dem jedesmaligen Ertrage abhing, bie 
feßtere vectigal certum 5), Schon gegen Ende bed Freiftaats 
trat für mehrere Länder eine firirte Geldſumme an die Stelle 
des Naturalzehnten, fo durch Cäfar in der Provinz Afta *). 
Härte und Drud der Staatspädhter hatten zu dieſer Aenberung 
geführt, welche eine große Erleichterung der Provinzen war. 
Es gehört zu den Wohlthaten der Monarchie, daß die Natural 
zehnten immer mehr und mehr einer firen Grundſteuer wis 
chen ). Eine gleichmäßige und gerechte Vertheilung der Abs 


2) App.B. C. Il, 140. Hygin. ed. Goes p. 198. App. B. C. 1,7 

2) Das war die censoria locatio, Cic. in Verr. III, 6, 3. 8. für 
Afia vermöge der Lex Sempronia. 

%) Eine Ausnahme bildete Sicilien, wo der Getreidezehnte im Lande 
ſelbſt durch eigene Eenforen, der Wein-, Del- und übrige Frucht⸗ 
zehnte zu Rom durch römifche Cenſoren verlauft wurde. Cic. in 
Verr. Il, 6. 7. 

9 Cic. l.c. °) Au vectigal stipendiarium, |. c. 

6%) App. B. C.V, A. 

?) Hygin. bei Goes p. 198. 
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gaben konnte nur durch eine genaue Berzeihming und Ab⸗ 
fhätung der Bertigalgrundftüde erreicht werben; zu biefem 
Zwecke dienten bie großen Vermeflungen, welche Auguflus ver 
anftaltete ). Agrippa's geographiſche Arbeiten) bezogen ſich 
unſtreitig gleichfalls auf ſenes umfaſſende Unternehmen 
das eine lange Reihe von Jahren zu ſeiner Beendigung erfor⸗ 
dern mußte. Ueberall ward die Beſchaffenheit des Bodens 
zum Maßſtabe der Leiſtungen genommen, man theilte die Grund⸗ 
ſtücke, nach ihrer Fruchtbarkeit, in gewiſſe Claſſen: in Aecker 
des erſten und zweiten Ranges ®), Der Cenſus, den Auguſtus 
in Gallien *) und in Paläftina °) veranflaltete, fland wahr 
ſcheinlich mit diefer Umgeſtaltung der Grunbflener in Verbin⸗ 
dung . Die firirte Grundfteuer beftand übrigens ſchon zur 
Zeit Auguſt's nicht überall in baarem Gelbe, fondern einigen 
Ländern, namentlih Africa und Aegypten, war flatt ber vers 
änberlichen Ertragsquote ein beftimmter Getreide- Canon für 
den Bedarf der Hauptſtadt auferlegt ). Auch dies war für 
die Provinzen immer noch vortheilbafter als die flets ſchwan⸗ 
ende Einbuße, wobei man nie wußte, was man hatte, und 
ben reichlihen Gewinn febesmal theilen mußte. — Faſt 
noch drüdender als. diefe regelmäßigen Abgaben waren bie 
anßerorbentlichen Leiftungen, wozu bie Propinzialen häufig ges 
nöthigt wurden. Bei Getreibemangel in Italien hatten fie, 
auf Beſchluß des Senats, einen zweiten Zehnten zu liefern, 


1) Isidori orig. V, 36. Cassiodor. IIE, 52. Bgl. v. Savigny röm. 

. Gteuerserfaffung in: Zeitſchr. für geſch. Rechtsw. VI, S. 350. 

2) Plin. N. H. 1,3. 5) Hyginus bei Goes. p. 198. 

% Dio 53, 22, 5) Lucae evang. c. 2. 

6) DM. f. den Excurs Über den Cenſas des Angufus. 

7, Tac. Ann. XIE 43. VI,13. Aurel. Vict. 1. Ascon. in Cic. 
Verr. ed. Orelli p. 205. Burmann’ de vectig. p. 27. 

Hoeck's röm. Gefhichte I, 2. 14 
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freilich gegen baare Bezahlung, aber ben Preis beftimmie Rom’). 
Außerdem war der Statthalter, während des Freiflants, ans 
gewiefen, den Bedarf an Getreide für fi und fein Gefolge 
von ben Provinzialen zu fordern, und da es ihm freigeftellt blieb, 
flat der Naturallieferung fich mit einer Summe Geldes abfin- 
ben zu laflen ?), fo war ber Willfür und den Erpreſſungen ein weis 
ter Spielraum gegeben °). Die Kaiferzeit hat fich, durch fivengere 
Beauffichtigung der Statihalter und durch genauere Beſtim⸗ 
mung ber Provinzialleiftungen, heilfam bewiefen *). 

Außer dem Sruchtertrage des Provinzialbobend waren bie 
innern Schaͤtze beflelben, falls fie benugt wurden, abgaben⸗ 
pflichtig. Jeder Eigenthümer konnte auf feinen Acdern Dar: 
morbrüche, Kreibe- und Thongruben eröffnen, nach Salpeter, 
Schwefel, Alaun, Steinfalz u. f.w. graben laſſen; ja er hatte 
das Recht, Gruben zur Gewinnung edler wie unebler Me 
talle anzulegen. Die Befugniß, welche ber Einzelne zur Zeit 
des Freiftante hatte, hob aud die Monarchie nicht. auf. Ja 
bei Neukarthago bemerft Strabo °), daß Me Silbergruben bier 
wie anbermärts erſt fpäter in Privatbefis übergegangen 
ſeien. Tiberius freilich nahm vielen Communen und einzelnen 
Beligern, außer andern Vorzügen, auch das Recht, Bergwerke 

zu befigen °). Allein diefe Beichränfung war body nichts we⸗ 


1) Cic, in Verr, II, 35. 70. *) Cic, in Verr, Ill, 81. 82. 

5) Ascon.inCic. Verr. I,p.185ed.Orelli. _ *) Dio 53, 15. 60, 25. 

6) Strab. II, p. 148. — Die Silbergruben von Neukarthago, in 
denen 40,000 Menſchen befpäftigt waren, gewährten dem römi⸗ 
ſchen Freiſtaat einen täglichen Reinertrag von 25,000 Dramen. 
Polyb. bei Strab. ]. c. 

6) Suet. Tib. 49. Die Stelle beweift gerade das Gegentheil von 
dem, wofür fie wodl angeführt wird. Denn wie die Entztebumg 
der Immunität nit allgemein war, fo au die der Metallze⸗ 
winnung nit. 
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niger als allgemein: viele ausdrückliche Zeugnifſe), namentlch 
die Stellen der Geſetzbücher, welche von den Abgaben des 
Grubenbetriebs handelne), belehren uns, daß nad wie vor im 
Allgemeinen jedem Provinzialen das Recht verblieb, alles das 
auf feinen Grundſtücken zu Tage zu fördern, was ben Alten 
unter den Begriff der metalla fiel, Selbft Goldgruben bes 
finden fich noch unter ben Kaiſern in den Händen von Pris 
vaten’). Indeß wird doch, feit dem Beginn der Dionarchie, 
die Gewinnung der edlen Metalle, namentlich des Goldes, 
immer mehr ein Vorrecht des roͤmiſchen Staats“). Die Nach⸗ 
richten von den Abgaben bes Grubenbetriebes flammen meiftens 
aus eonflantinifcher und noch fpäterer Zeil. Es wird eines 
Canons gedacht, der von dem Reinertrage entrichtet werben 
mußte), über deſſen Höhe wir jeboch nur in einzelnen Fällen 
Auslunft erhalten °). 

Außer den Abgaben von den Privatgruben der Provinzialen 
bezogen aber die Römer von jeher in ben Provinzen bebeus 
tende Einfünfte aus Bergwerfen, bie fie hier als ihr Staats 
eigenfhum in Befitz genommen ober neu eröffnet hatten, Rom 
entſchied in dieſer Hinficht wie gewöhnlich über den Provinzial 
boden. Es eignete fich diefenigen Gruben an, welche auch 
früher nicht einzelnen Privaten, fondern abgefetten Königen und 
Dynaſten gehört hatten, ober weldhe Staatseigenthum ber aufs 
gehobenen Repuhlifen gewefen. In Macebonien ließ man bi 


!) Tac. Ann. VI, 19. Plin. N. H. 84, 2. 49. Plut. Gras. 2. 
®) Bl. Ulpian. fr. 17, $. 1. D. de verbor. signik. (30, 16). « 
®) Tac. Ann. VI, 19. *) Strab. IV, p. 208. IM, p. 148. 
®%L.4.C. Th. de metallis (10, 19). 
9 So kommt als Abgabe ver Zehnte vom Werth des gebrochenen 
Narmors vor. L. 3. C, Iust. de metallis (11, 6). 
14* 
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Eifens und Kıtpfergruben den Eingeborenen und unterfagie 
ihnen anfangs bloß den Betrieb der Gold⸗ und Silberberg⸗ 
werfe ’), welde ein Privateigenthum ber macedoniſchen Könige 
gebildet hatten °); nur diefe Gruben wurden hier mit den 
übrigen Domanialgütern zum römiſchen Ager Publicus gefchla- 
gen. Eben fo eignete fih Rom den Befit der einträglichen 
Bergwerke in Spanien an, welde groͤßtentheils die Karthager 
bier eröffnet und. befeffen hatten ). Auch bie dortigen Gold⸗ 
wäfhen an Flüſſen und Waldbächen *) fanden vermuthlich im 
Eigenthum des römifchen Staats *). Die Benutung der Berg 
werte geſchah, wie bei andern Theilen des Staatseigenthums, 
durch das befannte Verpachtungsſyſtem, welches gerade hierbei 
höchft nachtheilig war, Das Recht des Betriebs und der Ge 
winn beflimmter : Gruben wurde, gegen eine jährliche runde 
Summe, Generalpächtern überlaſſen °), denen man bloß bie 
Bedingung Tauflegte, nicht über eine beflimmte Zahl Ar 
beiter anzuftellen . Natürlich artete deshalb ber Gruben 
beirieb in Raubbau aus. Auch dieſe Benugung des Berg 
baues von Seiten ded Staats ging größtentbeils aus der Res 
publik in die Monarchie über, Verpachtete Staatsgruben er 
wähnt noch Plinius ®), und ſelbſt die Benutzung von Sträf 


2) Liv. 45, 29. 

2) Diodor. fragm. T. X, p. 228 ed. Bip. Strab. VII, p. 323. 

5) Plin. N. H. 33, 31. Diod. V, 38, Man Iegte aber auch neue 
Gruben an, Liv. 34, 21. 

*% Plin. N. H. 33, 21. Strab. III, p. 146. 

6) Marcianus fr. 4, 6. 1. D. de divisone rerum (1, 8). 

q Strab. IV, p. 205. XH, p. 562. So warb.es auch bei ben Sa⸗ 
finen gehalten, Cic. pro.lege Manilia c. T. Auch vie kretiſchen 
Scleiffteingruben wurden ımter gewiſſen Beflimmungen. verpad- 
#et. Fr. 1, $ 15. D. de publican, et vectigalib. (39, 4). 

n, Plin. NH. 33,46€ 21, 5) Plo. N. H. 3, 7. 
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Hngen zu ben Beubenarbeiten führte nicht ſogleich eine Aen⸗ 
derung berbei, denn bie zum Bergban Berbammien wurben 
vom Staat ben Staatepäctern übergeben). Die Virſuche 
durch Soldaten in den Provinzen nad Metallen graben zu 
laſſen 2), feheinen olme große Erfolge geblieben zu fein. Erſt 
fpäter, — feit wann, ih ungewiß, — wurben eigene Berg- 
werksbeamte angeftellt, unter deren Auffüht Sclaven, Frohn⸗ 
arbeiter und Tagelöhner für unmittelbare Rechnung * Staats 
arbeiteten °). 

Zu den ſchmerzlichen Verluſten, welche die Länder ur 
Berwandlung in roͤmiſche Provinzen erfuhren, gehörte ed, daß 
ihre Zoͤlle Staatseigenthum der Römer wurben. Unter ben 
Begriff von portorium fällt nicht bloß die Abgabe, welche ir 
den Häfen und an ben Grenzen eines Landes, bei der Ein- 
und Ausfuhr fleuerbarer Waaren, entrichtet wurbe, ſondern auch 
alles, was bei dem Transport im Innern, an den Thoren 
der Städte, als Weg- und Brädengeld bezahlt werben mußte *). 
Rom eignete fih nicht blog alle Abgaben dDiefer Art an, welche 
in den Provinzen vor der Eroberung beſtanden hatten, ſondern 
übte aud das Recht, neue Zölle anzulegen. Für Italien 
wurden die Portoria im Jahre 694 abgefchafft, aber der Be⸗ 
ginn der Monarchie elite fie wieder ber °); in den Provinzen 
fehlte der Grund einer folchen momentanen Befreiung. Zu 
ben einträglichiten Zöllen, welche Rom bezog, gehörten bie 


1) So fiuden wir es bei ben Sonberaheruien in ones, Strab. 
XU, p. 562. 

2) Tac. Ann. XI, 20. 

5) M. ſ. Reitemeier, Bergbau der Alten S. 9. 

9 Senec. de constant. 14. Herodian. 11,4. Ulpian. fr. 21. D. de 
donat. inter .vir. et uxor. (24, 1). Burmann. de vectig, p.54. 

5, Bgl oben ©. 149. De 
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Seczoͤlle Siciliens, namentlich der yon Syeneus‘), bie vorder⸗ 
efiatiichen °), und vor allen feit Auguſtus bie ägyptilhen Zölle). 
Letztere waren deshalb fo eintwäglich, weil durch Aegypten über 
Alerandrien der Transport ber meiſten Lurusgegenflände ging, 
welche fänmtlich einer jeher hoben Abgabe unterlagen *). 

In der Regel waren alle Gegenflände des Lurus und des 
Bedarfs, welche ſowohl in Italien als in den Provinzen ein- 
und ausgeführt wurden, fleuerbar °); ob man damit Handel 
trieb oder nicht, feheint keinen Unterſchied gemacht zu haben. 
Auch für Sclaven und Luſtknaben mußte ein Zoll bezahlt wer 
ben‘), Die Abgabe befand in Procenien vom Werthe der 
Steuergüter und war unflreitig nach beſtimmten Claſſen der⸗ 
felben verſchieden. Gleichfalls warfie nicht überall und zu allen 
Zeiten diefelbe. Im Hafen von Syrafus wird, zur Zeit des 
Berres, ein Zoll von fünf Procenten erwähnt’); unter ben 
Kaifern ift häufig son einer Quadrageſima (d. i. brittehalb 
Procenten) die Rebe ). Auf Luxusſachen rubete aber, na 
mentlich unter den Kaifern, eine viel höhere Steuer. Frei von 
Abgaben waren die Heere, in Bezug auf alle Saden ihres 


1) Cic, in Verr. Il, 75. 

®) Cic. adv. Rull. II, 29. pro lege Manil. 6. 

°) Strab. XVII, p. 800. 813. 815. 

*) Strab. XV, p. 798. vgl. Plin. N. H, XIl, 32. 

®) Biele Steuergegenflände find aus Cicero (in Verr. Il, 72) durch 
Berres Zolibetzug befannt. Ein größeres Verzeichniß fixbet ſich 
in ven Digeflen. Fr. 16, $. 7. D. de publicanis et vectig. 
(39, 4). 

% Quinctil. declam. 359. Suet. de clar. rhetorib. 1. 

T, Cic, in Verr. Il, 75. 

So in Wien, Sust. Vespas. 1. Sa Gallien, Orelli isscript. 
Nr. 3344. 459. Bgl. Quincul. I. c. Symmach. epp, V, 68. 
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Bedarfs; ebenſo bie Statthalter und Geſandten bei ihren 
Feifen in die Provinzen '). Auch der reifende Privatmann 
zahlte nichts für bie unentbehrlichfien Gegenſtaͤnde, welche er 
mit fi führte), Steuerfreiheit In weiterem Umfange wurbe 
verdienten Männern ald Auszeichnung durch einen Senats 
beſchluß ertheilt °). — Die Benusung dieſes bedeutenden Res 
gals von Seiten des Staats geſchah vermittelſt der Publicani. 
Diefe erfauften für eine beflimmte Summe die Erhebung ber 
Zölle und flellten zu dem Zwed die Zöllner und Unterbe⸗ 
dienten an *), welche der Staat durch Geſetze ſchützte und mit 
Bollmachten verfah, weburd fie, gleich ihren Kollegen neuerer 
Zeit, den Reifenden häufig fehr Täftig fielen °). 

Zu den Laften der Prowinzialen ift aud der Kriegsdienſt 
in den römischen Heeren zu rechnen. Während des Freiſtaats 
bilden ihre Gontingente die Hülfscohorten; aber fchon feit Aus 
guſtus dient ihre Mannfchaft auch in den Legionen. Bon 
diefer Zeit an erfchien die Kriegspflicht den Provinzialen minder 
drückend °), da auch, ihnen die Ausficht auf höhere Kriegsehre 
und auf reichlichern Lohn eröffnet war. Außerdem fanden 
mande eigentbümliche Berhältniffe der Nationen fchonende 
NRädficht: wegen ihrer Religion waren die Juden von ber 
Pilitärpflicht befreit ”). In der Regel fanden ſich genug Frei⸗ 
willige, und mehrere Bölfer, wie namentlich die Germanen, 


ı) Tac. Ann, XIII, 51. Fr. 9, 8.7. D. de publican. et vectigal. 
(39, 4). | 

8) Quinctil. declam. 359. 5 Philostrat. v. Apollon. I, 25. 

*) Die portoriorum exactores. 

®) Cic. ad Quint. fr. I, 1. Plutarch. de curiosit, T. VII, p. 60. 
ed. Rsk. Nonius Marcell. v. Telonarios. 

% In Pannonien und Dalmatien fol allerdings die Aushebung ben 
Aufſtand mit zum Ausbruche gebracht haben, vgl. eben ©. 7. 

9, Ioseph. antig. lud. XIV. 10, $. 11 — 19. 
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brängten fich zu ben roͤmiſchen Waffen. Was jegt noch ſchmerzte, 
war befonderd die politifche Maßregel, wonach man die in 
einer Provinz Ausgehobenen in eniferntere Länder verſetzte, 
während man Fremblingen deren Heimath ald Standort ans 
wies. Aber der römifche Kriegsdienſt gewährte ihnen, abge 
feben von andern Bortheilen, gewöhnlich auch die Civität, und 
für dieſen Borzug war nicht leicht ein Provinziale unempfind- 
ih. Bon firengen Mafregeln bei Aushebungen iſt weniger 
in den Provinzen als in Stalien und Rom?) bie Rede. 

Trotz ihrer Laſten und Pflichten behielten felbft die ge 
wöhnlichen Provinzialcommunen gewifle Sreiheiten und Rechte, 
welche über manche ihrer Zuftände den Schein von Unabhän- 
gigkeit verbreiten, Was zuvörderſt die Religionsangelegenheis 
ten ber Provinzialen betrifft, fo ift die ihnen verflatiete Freiheit 
ſelbſt mehr als bloßer Schein. Sogar bie Religionen mono 
theiſtiſcher Richhung wurden in ben Provinzen gefchägt, wie 
in Rom geduldet, fo lange fie nicht mit dem römischen Staate 
in feindlichen Gegenſatz traten, Polytheiftifchem Dienft jeglicher 
Art mochte vollends jeder anhängen und ihn felbit nad) Rom 
übertragen *), falls die Zufammenfünfte der Religionsgenoffen 
nicht flantögefährlih und die Cultushandlungen den Sitten 
nicht nachtheilig waren. Ungeſtört verharrte man in den Pros 
singen bei ben altväterlichen Religionen, und die Statthalter 
waren angemiefen, das Eigenthbum der Tempel und ihre Ge 
rechtſame zu ſchützen ). Die Verbindungen mehrerer Stäbte 
zu gemeinfamer Feſtesfeier befanden fort *); ja fie wurden 


1) Hier beſonders nach der Niederlage des Barus, vgl oben ©. 107. 

2) Tertull. apolog. c. 24. 

®) Aggen. Urbic. ed.Goes. p. 74. Ziberins fchränfie nur des Miß- 
brauch des Aſylrechts ein, Tac. Ann. Ill, 60—63. 

*) Bgl. Van Dale diss. IX, p. 274 sqq. Eckh. D.N. IV, p. 206. 
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ſelbſt da nicht verboten, wo fie zugleich Voͤllerbaͤndnifſe polis 
tiicher Art waren, Roc weit in die Kaiſerzeit hinein reichen 
De Zeugniſſe von den Panionien‘), von der Ahäer- Ders 
fammlung zu Acginm °), dem böotifchen Bunde bei Coronen ®), 
den Amphiftyonien *) und andern religiög-politifchen Vereinen, 
Natürlich trat jetzt das Politiſche durch die religiöfe Feſtesluſt 
biefer Verbindungen ganz in Schatten. Ihre Berathungen 
und Beichlüffe konnten bloß Privathänbel über bebeutungsiofe 
@egenftände zur Entfcheibung bringen °), und wenn die Kaifer 
Reſcripte an fie richteten °), fo gefhah das nur, um ihre Bes 
ſtimmungen fchneller zu allgemeiner Kenntniß zu bringen, 
Was die Berfaftung anlangt, fo ift, mit Ausnahme ber 
liberae civitates, gerade den ſtreng unterthänigen Städten am 
meiften aus ihrem Zuflande vor ber Eroberung geblieben ). 
Jede Provinzialftadt bildet fortwährend ein eigenes Gemein⸗ 
weien — zuweilen mehrere in berfelben Ringmauer °) —; 
fie hat ihr Communaleigenthum, das häufig in Capitallen, 
ſteis in öffentlichen Gebäuden und Ländereien befieht: fie übt 
das Recht, ihre Bürger zum Behuf ber ſtädtiſchen Laſten zu 


1) Strab. VIII, p. 384. XIV, p. 639. Philostrat. v. Apollon. IV, 5. 

®) Paus. VII, 24. 5) Paus. IX, 34. Boeckh C. I. p. 726. 

*) Paus. VII, 24. X, 8. 

°%) Van Dale diss. p. 394. Eckb. D. N. II, p. 507. 

9) Fr. 37. D. de iudiciis et ubi quisque (5, 1). Fr. i u. fr. 25. 
D. de appellationib. (49, 1). 

) Die begünftigten Eommunen konnten mander Vorzüge nicht theil⸗ 
haftig werben, ohne Aufopferung ihrer früheren Berfaffung. 

*) So Weranprien, Strab. XVII, p. 797. loseph. ant. Iud. XIV, 
7, $. 2. Cäfarea und ambere Städte. Die Zuden bilden überall, 
in ben Städten der Provinzen, eine abgefonverte Genofſenſchaft 
unter eigenem Oberhaupte, 
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befteuern, und befißt die Befugniß, Fremde zu Genoffen if 
rer Commune aufzunehmen?). Faſt überall haben ſich bie For 
men der frühern ftäbtifchen Organifation erhalten: in den bel 
leniſchen und hellenifirten Ländern finden wir fortwährend eine 
Bolksverfammlung °), einen Rath und die Namen der alten 
Maägiftraturen. Noch immer ift der Unterfchien der ioniſchen 
und doriſchen Berfaffung erkennbar: Archonten, Strategem, 
Ephoren, Kosmen, Prytanen und andere ericheinen nach unzaͤh⸗ 
ligen Münzen und Infchriften der Kaiſerzeit. Ja dieſe Das 
giftrate werden nach wie vor von ben Bürgern gewählt‘), 
und bie erften Beamten: dienen noch zur Bezeichnung des 
Jahrs. Schon die Allgemeinheit biefer Erfhemung, na 
mentlih in dem hellenifirten Afien, macht bie Anficht höchſt 
unwahrſcheinlich, welche jene alten Magifirate bloß als 
Ausnahmen betrachtet, die ſich allein in ben mit der i- 
berias befchenften Städten fänden; ed treten und aber noch 
vielfältig die alteinheimifchen Beamtennamen in folhen Com⸗ 
munen entgegen, denen jener Borzug nicht zu Theil geworben. 
Eeltener als in Afien ift es freilich in den übrigen Theilen 


)) In Bithynien können jedoch, nad) der Lex Pompeia, nur Bürger, 
anderer Städte berfelben Provinz aufgenommen werben, Plin. 
epp. X, 114. 

9) Aus den letzten Zeiten der Republik: Cic. in Verr. Il, 67. I, 27. 
Später: unter andern nad einer Infchrift bei Belley, in ven 
Memoires de l’academ. des Inscr. T. 37, p. 401. Dodwell's 
tour through Greece T. Il, p. 248. Bgl. Dio Chrys. 34, 
p. 418. 

s Sp wenigſtens in Africa, L. 1. C. Th. quemadmodum munera 
civilia (12, 5', und zwar nad altem Branch. Indeß herrfcht da» 
bei Berfchiedenheit: der Irenarch wird durch Deputirte verſchiede⸗ 
ner Städte gewählt und vom Statthalter beftätigt. Aristides, 
orat, T. l, p. 338, ed. Jebb. 
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bes roͤmiſchen Reiches ber all; aber wir finden Doch in Afrien bie 
Suffeten ), und gleichfalls in Aegypten) und in Gallien 
alte Magifirate '). Spanien hat fie allerdings nicht mehr; 
aber dies Land erfuhr auch folche Verheerungen und Umge⸗ 
flaltungen, daß Hier die Communen faft buschgängig neue 
Schöpfungen der Römer mit italifchen Berfaffungsformen wurs 
ben. In ben öftlichen Provinzen Dagegen if bie Anzahl ber 
tomanifirten Städte anfange fehr gering, und fie bleibt dort, 
bis auf bie völlige Umgeflaltung ber Provinzialverhältnifie, 
verkälinigmäßig fehr befchräanft. Die Namen italiſcher Magis 
ſtrate find fein Einwurf dagegen: denn feit Trajan wird es 
üblip, auch bie Behörden der unterthänigen Städte mit den 
Ramen der Eolonial- und Municipals Magiftrate zu bezeiche 
nen; Strategen, Archonten und Ephoren werben zu Duumsien 
und Die Buleuten zu Derurionen *). 

Mit dem Schein und den Formen ber fäbtifchen Freiheit 
ſteht allerdings ihr Weſen in ſtarkem Widerſpruch. Don ihs 
ren frühern Einrichtungen blieb den Communen natürkich nur 
jo viel, ald mit den Maßregeln der Ruhe und Sicherheit 
bed Landes, nach römifchen Ermeſſen, befiehen mochte. Das 
in Folge der Eroberung für jede Provinz erlaflene Grundges 
ſetz ordnete alle Hauptverhältniſſe der Städte; nachfolgende 
Gefege, welche zu Rom .eigens für die Provinzen erlaflen 
wurben 5), Edicte der Statthalter uud Reſcripte der Kaifer, 
dienten als ergänzende Rechtsbeſtimmungen. Alle Verhältnifje 


!) Maffei Mus. Veron. p, 472. Gruter. p. 470, Nr. 1. 

») Sırab. XVII, p. 797. 

*) Ript bloß zur Zeit Caſar's, ſondern auch fpäter, m. ſ. Otto de 
Acdilib. p. 57. 

*) Plin. epp. X, 63. Bgl. X, 33. und daſelbſt Gierig. 

®) Gaius I, $. 188. Ill, $. 122. 
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ſtanden unter einer ſtets wachſamen Aufſicht der römifgen Ve⸗ 
hoͤrden, und dem Statthalter war es überlaſſen, ſo oft er es 
für raͤthlich erachtete, ſich in die innerſte ſtädtiſche Verwaltung 
einzumiſchen. Nach Zeit und Umſtänden, nach Natur und 
Laune des Proconſuls wurden die Zügel der Regierung ſchlaf⸗ 
fer oder firenger gehalten. Die Prowinzialen waren "Daher, 
abgefehen von den Hauptbeftimmungen des Grundgeſetzes, einer 
fteten Steigerung ihrer Abhängigkeit unterworfen. Aehnlich 
verhielt es fih fogar mit den freim Staaten: biefe befanden 
ſich bereits unter Trajan in einem Zuflande der Gebunden: 
beit, der uns in vieler Hinficht einen Maßſtab für die unter- 
thaͤnigen Städte unter Auguftus giebt. Denn die Schranfen, 
wodurch jene fpäter beengt wurben, find für diefe ſicher von 
feher vorhanden geweſen. 

Schon feit Auguftus war bie Aufnahme von Fremden in 
eine Provinzialcommume nicht ohne Einſchraͤnkung dem Ermef- 
fen der einheimiſchen Bürger überlaffen '). Corporationen und 
Senoflenfchaften waren in den gewöhnlichen Provinzialftädten 
verboten 2), jelbft in ben freien Städten hing ihr Fortbeſtehen 
von dem Willen der Katfer ab). Die Einkünfte ber Com⸗ 
mune aus gewiffen Steuern und andern Gefällen waren ur- 
fprünglih duch das Grundgeſetz beſtimmt; Abänderungen 
Fonnten nicht ohne den Statthalter, fpäter nicht ohne den Kai⸗ 
fer, gemacht werben ). Die Berpadhtung jener Einnah⸗ 


) Auguftus verbot dem freien Athen, das Bürgerrecht für Geld zu 
ertheilen, Dio 54, 7. Aus den Digeften exheilt, wie Nom in 
Bezug auf den Erwerb des Bürgerrechts Beſtimmungen erlieh, 
fr. 1. $. 2. D. ad municipales (50, 1). 

2) Plin. epp. X, 9. 2) Plin. epp. X, 92. 

*) Gruter. p. 164. Fr. 10. pr. D. ‘de puhlicanis (39, 4). Vergl. 
Dirkſens civiliſtiſche Abhandlungen II, &. 121. 
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men!) und bie Berwaltung des ſtaͤdtiſchen Bermögene war zunuͤchft 
in ben Händen ber einheimifchen Magifivate; aber biefe ſtan⸗ 
den unter Gontrolle der römifchen Propinzialbebörden. Der 
Statthalter konnte bie Einficht in das Rechnungsweſen ber 
Sommune verlangen, falls fie nicht durch eigenes Privilegium 
davon befreit war °). Die Anlage der öffentlichen Gelder ift 
nicht den Ermeſſen der Ortsbehoͤrden allein überlaffen °). 
Schenkungen, die der Raid ober die Bolfsverfammlung einer 
freien Stadt beſchließt, bedürfen Traian’s Befäkigung *), und 
zu Bauten, welche eine Kolonie fogar aus eigenen. Mitteln bes. 
fireiten will, ift deſſen Genehmigung erforderlich °). 

Wie gering die Befugnifie der Bolfeverfammlung, des 
Raths und der Magiſtrate waren, läßt fi fchon nach dem 
Dbigen vermuthen. Die Wahl der Magifirate war freilich 
immer noch den Communen überlaffen, aber die Fähigfeit zu 
den fläbtiichen Aemtern und zum Senat war an gewifle Des 
Dingungen geknüpft, welche durch bie sömifhen Grundgeſetze 
ber Provinzen feftgeftellt waren %. Aus natürlichen Gründen 
hoben die Römer überall bie ariftofratifchen Elemente ber Städ⸗ 
teverfafiungen auf”): Alter, Bermögen und Stand kamen baher 
bei Befegung der Magiſtraturen und bei dem Eintritt in ben 


ı) Fr. 15, $. 10. D. de excusationibus (27, 1). Fr. 13, &. 1. D. 
de publicanis (39, 4). 

2) Sogar die Kolonie Apamea beruft fih auf ein folches Privile⸗ 
gium, Plin. epp. X, 53. 54., welches den unterthänigen Provin- 
zialſtädten wohl höchſt felten ertheilt wurde. 

) Plin, epp. X, 63. % Plin. epp. X, 110. 

* Plin. epp. X, 90. 91. 

*) In Bitpynien 3. B. dur die 2er des Pompejus, Plin. epp. 
X, 1. 84, 

) Paus, VII, 16. 
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ſtaͤdtiſchen Senat vorzüglich in Betracht '). Die Rechte des 
Senats und der Volksverſammlung waren fo befchränft, daß 
ihnen num für die untergeorbnetften Verhältniffe der Commune 
freie Beichlüffe zuftanden. Die häufigften Zeugniffe ihrer 
Thätigfeit find, nach Inſchriften *), Ehrenbezeugungen, vor als 
Ten folche, welche den Kaiſer betrafen. 

Den Beruf der ſtädtiſchen Beamten bildeten, außer ihrer 
Leitung der Senats⸗ und Vollsverfammlung, größtentheils ab: 
miniſtrative Gefchäfte. Daneben befaßen fie von jeher Antheil 
an der Rechtspflege. Wie ausgedehnt ihre frühern Befugniffe 
diefer Art waren, fehen wir bei Sieilien °). Freilich iſt es 
gewiß, daß eine foldhe Theifung der Jurisdiction zwifchen den 
einheimifchen und ben römifchen Behörden nicht in bie Katfer- 
zeit überging; indeß eine befchränfte Rechtspflege übten bie er⸗ 
ſtern auch jetzt noch. Schon der Gefchäftsgang bei der römts 
ſchen Jurisdiction machte das nöthig. Mur einmal alljaͤhrlich 
bereiſte der Statthalter die Convente ſeiner Provinz, um Recht 
zu ſprechen und die Handlungen der freiwilligen Jurisdiction 
vorzunehmen. Rechtsfaͤlle, welche im Laufe eines Jahres vor⸗ 
fielen und feinen Aufſchub buldeten, mußten ſchon deßhalb 
der Schlichtung durch die Drisbehörden entweder gänzlich vor⸗ 
behalten bleiben, oder wenigftens durch fie vorläufig auf fo 
lange georbnet werben, bis ber Statthalter wieder erſchien. 
Außerdem war es Rechtsgrundſatz: » mit den geringfügigen 
Sachen foll der Präfes nicht behelligt werben« ). In allen 


ı) Plin. epp. Il. cc. 

*) Museum Veron. p. 43. Corsini diss. agon. p. 32. 

®) Cic. in Verr, II, 13. 

) L. 8. Tb. C. de iurisdict,. (2, 1). Bol. Bethmann⸗Hollweg, 
Handbuch des Civilproc. ©. 124. 
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Provinzen ') hatten baher bie fHäbtifchen Behörben nicht bloß 
bie Einfahung, Bewahrung und vorläufige Verhörung bes 
Berbrechers ?), fondern über Eleinere Frevel, wie Diebſtahl 
und dergleichen, Tonnten fie felbft richten und bei Sclaven 
übten fie eine Strafgewalt °). Der Grab ihrer Vollmacht im 
Civilfachen hing großentheild yon dem Statthalter ab, und 
mitunter geftattete ihnen biefer wohl — namentlich zur Zeit 
des Freiſtaats — einen folchen Umfang von Befugnifien, ben 
wenigſtens die Phantafie der Griechen für Autonomie nahm *). 
Daß es jedoch in der Macht des Präfes nicht fland, den 
Ortöbehörben freie Jurisdiction im höhern Sinn zu gewähren, 
verſteht ſich von felbft. 


Siebentes Kapitel, 
Bevorzugte Provinzialen und Proviuzialftäbte, 


Außer den Perfonen, welche der römiſchen Verwaltung 
und dem Gefolge des Statthaltere angehörten, Tebten zu jeder 
Zeit viele Römer in den Provinzen 5), Die meiften von ih» 
nen trieben Handel und Geldgefhäfte; andere legten fih auf 
Aderbau, Tauften ausgedehnte Ländereien und Tießen diefe durch 


1) In Alerandrien befand fih fogar ein Archivitaftee, der nicht den 
römifchen Behörden angehörte, Sirab. XVII, p. 797. 

8) Fr. 3 u. 10. D. de custod. reor. (48, 3). 

2) Fr, 12. D. de iurisdict, (2, 1). 

% Cic. ad Attic. VI, 1, 2. 

®) Cic. in Verr. Il, 3. 77. pro Fonteio 1, 16. 
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Sclaven bebauenn). In Bezug auf fädtifche Pflichten und 
Laften, fowie rückſichtlich der Grundſteuer, waren die römifchen 
Bürger, welche ſich in den Provinzen anfledelten, ben eigent- 
lichen Provinzialen gleich geftellt; übrigens bildeten fie einen 
eigenen Conventus ?), fanden nur unter ber Jurisdiction ber 
römifchen Magiftrate, waren bem römifchen Cenſus für bie 
Bermögenefteuer unterworfen, hatten Rechtsmittel gegen ben 
Richterſpruch des Statthalterd und Schug gegen Leibes⸗ und 
Lebensſtrafen. Kamen fie nah Rom zuräd, fo traten fie wies 
der in ihr früheres Berhältni zum ius suffragüi et honorum, 
Solchen Römern, welche fih aus Italien in bie Unterthanen⸗ 
länder begeben hatten, fanden in ber Provinz diejenigen Lan 
bedeingeborenen gleich, denen hier bie roͤmiſche Civität durch 
fpecielle Berleihung ertheilt war. Mitten in einer Peregrinen- 
Stadt befaßen auch diefe vor ihren Stammgenoffen den Schug 
gegen bie Steden und das Beil bes Statthalters, von deſſen 
Nichterfpruch ihnen Appellation an den Kaiſer zuſtand °). 
In Bezug auf Rom war ihr Verhältniß anders. Nicht immer 
begriff ihr Bürgerrecht auch Das ius honorum 9): bie Fähig⸗ 
keit, in den Senat zu treten, war manchen Provinzialen ganz 
verfagt °), und bei allen, wenigſtens fpäter, an bie Bedingung 
eines Grundbefiges in Italien geknüpft ). Auch auf andere 
Weiſe, durch Ertheilung der Freiheit, der Immunität, ja ber 
Ritterwürbde wurden einzelne Peregrinen in ihrer Heimath bes 
gänftigt ). Solche Auszeichnungen find fo alt, wie die Er- 


1) Aggenus ed. Goes. p. 71. 2) Cic. in Verr. V, 5. 

9 Act. Apost. c. 16. u. c. 25, 12. *) Tac. Ann. XI, 23— 25. 

» Dio 51, 17. 

9 Plin. epp. VI, 19. Capitol. Anton. Phil, 11. Bf. Walter's 
Rechtsgeſch. S. 287. 

7) loseph. B. I. II, 14, $. 9. 
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werbung ber Provinzen; felbft die Verleihung der Civität an 

Provinzialen war fchon zu Sulla’d und — Zeit keine 
auffallende Erſcheinung ’). 

Ungleich wichtiger ift der Borzug, wodurch Rom ganze 
Provinzialfläbte vor. andern auszeichnete. Die Verſchiedenheit 
der Stellung fläbtiicher Communen, welche in Italien größten 
Theils durch die Ler Julia ausgegliden war, wieberholte 
fih in den Provinzen; ja die Verhältniſſe geftalteten fich hier 
durch die ſtaatsrechtliche Anficht, welche die Römer yon dem 
Prwinzialboden hegten, noch mannigfaltiger ale dort. Die 
bevorzugten Städte zerfallen in zwei Hauptclaſſen: fie find 
enkweder römische Bürgersommumen, oder mit Privilegien bes 
Ichenfte Peregrinenftäbte. Zu den erſtern gehören zuwörberft: 

die Eolonien in ben Provinzen. 

Die römsfchen Colonien ber ältern Zeit, welche fih inner- 
halb der Grenzen Italiens hielten, hatten den Beruf, die Bes 
fogungen eroberter Stäbte oder bie militärifchen Poften unter- 
befiegten Völkern zu bilden?). Diefer urfprüngliche Zweck tritt 
gegen Ende ber Republik ſelbſt in Italien zurüd, und von je⸗ 
ber bei den römischen Kolonien in den Provinzen; die militäs 
riſche Eicherheit der Unterthanenländer berubte nicht auf den . 
Gelonien der Veteranen, fondern auf den Legionen. Den 
überfeeifchen Anſiedelungen, welche mit bem Zeitalter der Grae⸗ 
den auhoben °), lag vor .alkem die Abficht der Machthaber zu 
Grunde, der bürftigen Benölferung Rom's und Italien’d Uns 
terhalt zu verſchaffen und im ber Hanptflabt die große Anzahl 
der Armen und Müffiggänger zu vermindern, welche hier ſtets 


) Cic. pro Balbo 17. 18.: VBgli Spanh. Orb. Rom. p. 114. 
) Dionys: N, 33. 54. VI, 32.34. 

®) App. Pun. 136. B. €. I, 24. Vell. Pat. I, 15. 

Hoeck's rom. Geſchichte I, 2. 15 
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den Gährungsftoff bildeten oder vermehrien: Julius Gäfer 
verpflangte 80,000 Bürger in die Provinzen; Karthago und 
Korinth wurden von ihm erneuert '). 

Dei weitem größer war die Zahl der Römer und Italie⸗ 
ner, welche Auguflus auswärts anfiebelte, Africa, Sieikten, 
Macedonten, Spanien, Gallia Gomata und Rarbonenſis 
nebft andern Ländern erhielten von ihm römifche Pflanzftäbte?). 
Sehr anfehnliche Gründungen erfolgten bald nah dem acti⸗ 
chen Siege, die meiften aber im Jahre 739°). Am reichlich 
fin ward Spanien und Africa damit verfehen; in Aegypten 
wurben feine Golonien angelegt; aber durch das ganze hel⸗ 
Ienifirte Aften waren fie zerfireut, obwohl viele hier erſt nach 
Auguftus gegründet wurden *). 

Die Beftandtheile biefer Colonien waren verfchiedener Art. 
Häufig wurden fie von Soldaten gebildet, welde. Auguſtus 
auch in den Provinzen anfiedelte °); entweder weil Italiens 
Boden nicht ausreichte, um allen Anſprüchen auf Ackerunwei⸗ 
fungen zu genügen, oder weil bie Legionen an dem Orte ges 
fochten hatten, welcher auf glänzende Weife verewigt werben 
follte. Lektered war der Fall bei der Gelonie Paträ, deren 
Kern aus einem Theile des Heeres beftand, mit welchem Aus 
gufus bei Actium den Sieg errungen %). Zu Philippi wurde 
eine Cohors praetoria emerita angefiebelt ”); auf dem Gebiet 
der Salaſſer fliftete ter Kaifer im Jahre 729 die Colonie 


— — — — 


3) Suei. Caes. 42. Dio 43 50 Strab. XVII, p. 833. u. VIII, p. 381. 
2) Monum. Aucyr. p. 176. I. 34. 
s) Dio 54, 23. Monum. Ancyr. I. c. 
HM. f. die Aufzählung bei Onuphr. Panvin. p. 8C0. und nad 
Münzen bei Eckh. D. N. IV, p. 465. 
8. Hygin. de limitib. ed. Gocs p. 160 6) Strab. VII, p. 37. 
7) Plio. N. A. IV, 18 Eck. D. N. I, p. 5. 





Colonien. 227 


Augusta Praelorianorum ?), und gleichzeitig gründete er in 
Lufitanien mit Beteranen, welche hier gefämpft hatten, bie Eos 
lonie Augusta Emerita ?), Die Benölferung der auswärtigen 
Planzftäbte bildeten zum Theil auch ſolche Staliener, welche, 
in Folge der Aderanweifungen an Soltaten, ihre Grundftüde 
verloren hatten und von Auguftus durch überfeeifche Beſitzun⸗ 
gen entfchädigt wurden). Es traf dies Loos bie eijrigfien 
Anhänger des Antonius; fie erhielten ihre Verforgung zu 
Dyrrhachium, Philippi und in andern Provinzialſtädten. Nady 
Befefligung der Ruhe und Ordnung in Italien waren es vor 
allen die Armen der Hauptftabt, mit weldyen bie auswärtigen 
Gründungen bevölkert wurden; bie meiften unter denen vom 
Fahre 739 fheinen ſolche Armencolonien gemwefen zu fein. 
In den römifchen Pflanzftäbten fanden endlih auch Provin⸗ 
zialen Aufnahme. Rad Karthago fandte Auguftus 3000 rös 
mifche Bürger; gleichfalls z0g er hier Bewohner aus ber Um⸗ 
gegend zufammen *). Eben fo vereinigte er mit feinen Colo⸗ 
niften in Paträ Landeseingeborene ber Fleinen benachbarten 
Ortſchaften*). Während des Freiftants entftand durch ſolche 
verfchiedene Bolfsbeftandtheile der Colonien in den Provinzen, 
auf ähnliche Weife, wie es früher bei denen in Italien der 
Fall geweſen war, eine verfchiedene ſtaatsrechtliche Stellung 
der Benölferung einer und derfelben Stadt. Alle aus Italien 
wirffich debucirten Colonen bildeten eine vömifche Bürgercolos 
nie und mithin ein romiſches Gemeinweien. Die ältern Eins 
wohner des Orts oder die herzugezogenen peregrinen Bewoh⸗ 


2) Dio 53, 25. Strab, IV, p 205. 2) Dio 53, 26. 

>) Dio 51, 4. Bel. Abth. I, S. 304. 

1) App. Pun. 136. 

8) Strab, VHI, p. 387. Paus. VII (Achaic.), 18. 
15 * 
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ner beffelben ‚traten aber zu dem italiſchen Colonen in ein Ber 
hältniß, ‚wie e8 in dem anfänglichen Rom zwiſchen den Pas 
teictern und Plebejern beftanden hatte, Die Landeseingebornen 
ftanden entweder ganz außer dem nenen Staatsverbande, oder 
machten, im günftigften Fall, eins Sommune für ſich aus. Ale 
bie frühere Doppelftadt Emporiä im Tarraconenſiſchen Spanien 
burch Cäſar eine römiihe Colonje erhielt, fo beffanben hier 
anfangs fogar drei Gemeinwefen neben einander, nämlich aus 
fer dem ber eingeborenen, Spanier das der alten: bellenikchen 
Anlander aus Phocäa, und bie Commune der römilchen Colo⸗ 
niften. In der Folge wurben jedoch zuerſt die Spanier und, 
barauf die Hellenen in das Bürgerrecht und bie Genoſſenſchaft 
ber römiſchen Colonie aufgenommen ?).. Unter Auguſtus 
fcheinen nad unb nach alle Peregrinen, welde außer dem roͤ⸗ 
miſchen Stamm der Colonie zur Bevölkerung bes Ortes hers 
beigezogen wurden, die Givität und Nechtsgleichheit mit den 
eigentlichen Eolonen erhalten zu haben. Bon einem Unterſchiede 
zwoifchen dieſen und jenen ift nicht mehr die Rede; fondern bie 
Gefammtheit der Bewohner führt den Namen Colonie, und 
Auszeichnungen, welche fie erfährt, werben auf alle auögebehnt?). 

Das ſtaatsrechtliche Verhältnig einer römischen Pflanzſtadt, 
welches Gellius angiebt, Teidet, der Hauptſache nach, auch auf 
die Provinzialeolonien Anwendung’). Eine folde Stat if 
bas Abbild Roms im Kleinen, und obwohl es für fie gewiſſe 
Schranfen gab, welche ein Municipium nicht beengten, fo galt 
bo ihre Stellung als vorzüglicher, wegen ber Majeſtät des. 








») Strab. III, p. 160. Liv. 34,9. 

2) Alle Bewohner von Paträ ohne Ausnahme würden von — 
mit der Freiheit beſchenft, Paus. VII, 18. ) 

5 Gell. N. A. XVI, 13. 
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römifchen Staats, deſſen Abfenfer fie war. Colonie und Mu⸗ 
nieipium hatten das mit einander gemein, daß fie Communen 
römifcher Bürger waren und wenigſtens in der Regel eine 
Berfaffung in italiſcher Form befaßen. Weber Colonien noch 
Mumiripien fanden unter der gewöhnlichen Jurisbiction des 
Stätthalterd, fondern hatten ihre eigene freie Organifation: 
fie befaßen eine Volfsverfammlung und einen Senat; fie wur- 
den von Beamten regiert, die fie fi) frei wählten. Ihre Ma⸗ 
giftrate- find, wie in ben italifhen Municipien, Duumvirn, 
Aedilen, Senforen und andere), Allein darin befand bie 
Verſchiedenheit zwiſchen beiten Artenvon Gemeinmefen, Daß bie 
Colonie nicht bloß Sprache, Religion und Sitte aus der Mut- 
terftabt in ihre neue Heimath hinüber trägt *), fondern auch 
das gefammte römifhe Recht). Wenn Maffilien, dem Rom 
die Autonomie Tieß, feine altwäterlichen ioniſchen Geſetze be- 
wahrte und fie öffentlich ausftellte ), fo erbfidte man auf 
dem Marfte- der römifchen Colonie Karthago die Zmölftafel- 
gefege in Erz eingehauen 5). Zu der Annahme des römifchen 
Givifrechtd wer ein Munieipium nicht verpflichtet, während in 
einer Colonie ſelbſt die anfänglih unrömifhen Bolfsbeftant- 
theife daran gebunden waren. 

- Aus diefer Verfaſſungs⸗ und Rechtsgleichheit einer Pflanz- 
Habt Fonnten, unter Umſtänden, für ben einen oder andern 
Theil der Einwohner Unbequemlichkeiten erwachfen, welche ber 
Bläthe derfelben nachtheilig wurden. Dagegen fand Nom ein 
Auskunftsmittel. Bildeten die Römer in einem colonifirten 
Drte nicht den bebdeutendften Theil ber Bevölkerung, oder mach⸗ 


1) Jede Münz» ımd Imichriften- Sammlung liefert die Beweiſe. 
2) Bol. Spanb. de usu et praest. numism, p. 564. 582. 

) Gell. N. A lc M Sitrab. IV, p. 181. 179. 

®») Cyprian. de grat. Dei. Opp. p. 6. ed. Oxon. 1682. 
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ten örtliche VBerhältniffe das Feſthalten an heimifchen Einrich⸗ 
tungen und Geſetzen räthlih; dann wurde die Stadt wohl 
von ben Bedingungen einer Colonie befreit und für ein Mus 
nieipium erflärt. So vermocten die Einwohner roͤmiſche 
Gefege und heimifhe Rechtsnormen mit einander auszuglei⸗ 
chen, und aus beiden fi ein eigenthümliches Privatrecht zu 
geftalten, wie es dem Verkehr einer verfchiedenartigen Men: 
fhenmenge förderlich war. Einen ſolchen Wechſel erfuhr Ems 
poriä ?); nur bie itafifche Berfaffungsform blieb ihr ). Aber 
felbft dieſe konnte ftörend fein: Rom ertheilte Daher auch wohl 
einer Colonie die Freiheit, mithin die Befugniß, fi eine Or⸗ 
ganifation nach eigenem Ermeſſen zu geben. So verfuhr Aus 
guſtus mit Paträ, deffen griechische Bevölkerung an Zahl die 
bier angefiedelten Veteranen der zwei und zwanzigften Legion 
unftreitig übertraf”). Wahrſcheinlich fand der Machthaber, 
daß die italifchen VBerfaffungsorgane den Griechen ald Zwang 
erfchienen und viele von bem Zutritt zur Golonie abhielten; um 
die Durch ihre Rage bedeutende Stadt zu heben, ließ er daher 
der neuen Gründung die Borrechte einer Colonie, Die Civität, 
und befchenfte fie außerdem mit ber Libertad *). Die Bers 
pflihtung zum vollftändigen römifchen Recht konnte felbft bei 
einer Landſtadt in Italien drüdend fein, wenn fie vielen eis 
genthümlichen Ortsrechten hatte entfagen müſſen. Vermuthlich 


i) Plin. N, 11. Il, 4. 

2) Münzen mit einem Quinquennalis bezeugen bei Emporiä italiſche 
Magiftrate, Eckh. D. N. I, p. 50; fie find die nothwendige Be 
dingung jedes Municipiums. 

®») Paus. VII 18. Strab. VII, p. 387. 

*) Paus. I. c, Keine der virfen Münzen von Paträ entpält eine 
Spur italifher Dagiftrate (Eckbel D. N. Il, p. 225 sqq.), wäh 
rend die Colonie Korinth, welche nicht zugleich civitas libera war, 
folge Münzen in großer Menge hat. 
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ans diefem Grunde erfuchten die Pränefiner Tiberius fo 
angelegentlih, fie aus ihrer Stellung ale Colonie in bie 
eines Municipiums zu verfegen :). Eben fo erflärlich if 
aber unter Umſtänden das Gegentheil. Die Municipien 
Italica in Spanien, Utica in Africa nebft einigen andern 
wünfchen in das rechtliche Verhältnig von Colonien verſetzt 
zu werden ?2). Die beiden genannten Municipien enthielten 
eine gemifchte Bevölferung, deren unrömifcher aber fehr ges 
ringer Beftandtheil an alten heimischen Rechtsgewohnheiten 
hing. Dadurch mußte eine Trennung der alten und neuen 
Bewohner herbeigeführt werden, Die eine Etdrung in viele 
Berhältniffe des Verkehrs brachte. Dieſem Uebelftande war 
abgeholfen, Sobald die Communen zu Colonien erhoben wurs 
den und fomit eine Gleichförmigfeit des Rechts für alle Bes 
wohner eintrat. Das Berlangen nad völlig römifchen Zus 
fländen ift aber eben fo erftärlih in Itabica, als in Utica: 
denn dort beftand die gefammte männliche Bevölferung, und 
bier der beffere und zahlreichere Theil der Einwohner aus 
Römern. 

Die Rechte und bie Pflichten einer Colonie werben bes 
bingt durch ihre römiſche Civität und burd die Natur des 
außeritalifchen Bodens. Alle Genoffen berfelben befigen die 
Kivität und befinden fih daher in den römifchen Tri⸗ 
bus), Die aus Italien verpflanzten Römer bleiben in 
derjenigen Tribus, welcher fie bereits früher angehörten, und 
bie aufgenommenen Peregrinen werden in biefelbe oder in 


1) Gell. N. A. XVI, 13. Ziberius gewährte ihren Wunſch. 

2) Da fie Boch suis moribus legibusque uli possent, wie Hadrian 
bemerft, Gell. N. A. XVI, 13. 

2) Bgl. Reinesii epp. 35. p. 236. inser. p. 197. Orelli iuscr, Il, 
p. 31. Chimentelli de bonore biselli pm 7. 
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‚eine andere .eingefhrieben ). Den Goloniften war kein 
Theil des öffentlichen. und Privatrechts der römijchen Bür⸗ 
ger entzogen, weldyes unabhängig von dem Wohnfis in Nom 
oder Italien beftehen konnte. Nur fartifch iſt ihnen bie 
Ausübung des ius suffragii erfchwert und der Anfprud auf 
das ius hanprum durch Bedingungen befehränft. Für jenes 
wird momentane Anmwefenheit in. Nom, für dieſes Ueberſie⸗ 
delung dahin und Grundbefig in Italien geforvert 2). Die 
Pflichten der Provinzialcoloniften find einmal bie Der römi- 
ſchen Bürger überhaupt. Jede Kolonie iſt regelmäßig dem 
römiſchen Cenfus unterworfen; der Einzelne zahlt nad) Maß⸗ 
gabe feines quiritarifchen Eigenthums eine Abgabe, welde 
wohl Kopfiteuer heißt, aber .rirhtiger eine Vermögensſteuer 
genannt wird?). Ihr war vor allen das baare Geld unter 
worfen, da die liegenden Grunde einer Provinz nur aus⸗ 
nahmsweiſe im römiſchen Cenſus berechnet werden konnten 
Die Coloniſten zahlten zweitens eine Grundſtener: denn 
das Verhältniß einer Provinzialeolonie zu ihrem Boden 
war, wenigftend in ber Kaiſerzeit, nicht anders als bei je 
der gewöhnlichen Provinzial- Stadt. Nach dem, allgemeinen 
Princip, Daß der Boden. in den Provinzen flenerpflichtig if, 
zahlt jeder Grimbbefiger die Grundfteuer, falls er nicht Durch 
ein perfönliches Privilegium , ober durch ein Privilegium 
der Kommune, zu welcher ex. gehört, davon befreit if. Der 


+1) Sefbft in Italien gehörten nicht immer alle Bewohner einer Co» 
lonie derfelben Tribus an. 

2) Wenigſtens ift Tester zum Eintritt in ven Senat erforderlich. 

ı 2) Veſpaſian erließ feiner Eclmie Cäſarea in Paläſtina bie Bermö⸗ 
genäfteuer, Plin. N, II. V, 14, Paulus fr. 8, $.7. D. de censi- 
bus (50, 15).. Der Erlaß diefer Steuer durch den Kaiſer ſpricht 
für diefe Steuerpflicht als Regel. 


Bolmien. 233 


römifche Bürger, welcher fi) in den Provinzen anfauft, ift 
ihr unterworfen, wie ber Niebrigfte der Provinzialen. Für 
die Colonien wird letztere Steuer auf das bündigfte durch 
bas Borrecht bewiefen, welches diefe Städte ausnahmsweiſe 
bavon befreit. Auguflus gründete die Colonie Heliopolis?), 
aber erſt von Severus Alexander erhielt fie das ius Itali- 
cum ?), deſſen Bedeutung vorzugsweiſe Erlaß der Grund: 
jteuer war. Mit demfelben Recht wurden Utica, Karthago 
und Leptis Magna beſchenkt, welche lange zuvor römiſche 
Colonien waren ?). Grund— und Bermögensfteuer war alſo 
Die Regel bei den Cofonien; von jener befreiete das italifche 
Recht, von diefer gleichfalls ein eigenes Privilegium. Oänz- 
liche Abgabenfreipeit gewährte die ertheilte Immunität: 
Plinius unterläßt es nicht, diefen Vorzug durch den Beiſatz 
immunis bemerklich zu machen ). Sein Verzeichniß giebt 
den Beweis, daß ſo hohe Gunſt nur ſeltene Ausnahme 
war. Die regelmäßige Verpflichtung zu beiden Abgaben 
theilten die Colonien mit den Municipien: Hadrian's 
Verwunderung) darüber, daß einige Municipien Colonien zu 
werden wünſchen, iſt nur unter dieſer Vorausſetzung erklärlich °). 


») Eckh. D. N, in, p. 334 

2) Ulpian. in fr. 1, 8. 2. D. de censibus (50, 15). 

2) Ulpian. fr. 8, $. 11. D. I. c. — Gäfarea wurde dur Titus von 
der Grundſteuer befreit, ſr. 8, 6. 7. D. de censib. 

%) Plin. N. H. HI, 3, 4. ) Bei Gell. N, A. XVl, 13. 

®) Burden vie Municipien durch eine ſolche Beränderung frei von 
irgend einer Steuer, welche auf ihnen laſtete, fo war ihr Ver⸗ 
langen nach einer Eolonialftellung ſehr natürfih. Aus Hadrian’s 
Befremden folgt wenigſtens entweder gleiche Befleuerung der 
Mimicipim und Golonien oder gleiche Steuerfreipeit derſelben. 
Daß aber an lektere bei den. eben fo zahlreichen ‘als bedeutenden Mus 
nisipien und Colonien in Gallien, Spanien und Africa nicht zu 
denken fei, bedarf keines Veweiſes. 


1 
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Wie alle italifchen Landſtädte, nah dem Bundesgenoffens 
friege, oft ohne Unterfcheidung Dunicipien genannt werden, 
fo führen aud) wohl die Bewohner aller begünftigten Pros 
vinzialeommunen, namentlid der Colonien, den allgemeinen 
Namen Municipes ’). Nach feiner beftimmten und flaate- 
rechtlihen Bereutung bezeichnet der Ausdrud Municipium 
eine Gemeinde von Peregrinen, welche als Gefammtheit in 
den Verband des römischen Staats mit Givität aufgenom- 
men ift. Eine Provinzialftadt, in welde Rom eine Ges 
fammtheit von Menfchen verpflanzt, welche bereitd römische 
Bürger find, wird fein municipium, fondern eine colonia?), 
Etädte, welche den Namen oppidum oder municipium ci- 
vium Romanorum 3) führen, treten ung zuerft feit Julius 
Cäſar in den Provinzen entgegen; der Dietator befchenfte 
unter andern Gates mit diefem Vorrecht, welches nachher 
vom römischen Volk beftätigt wurde *). Die Erhebung zu 
Municipien war in ber Folge ein Hauptmittel, wodurch 
Auguftus die Berdienfte der Provinzialftädte um den römi— 
fhen Staat, oder vielmehr um ihn felbft belohnte ®). in 
großer Theil der begünftigten Städte diefer Art, welde 


2) Martial (X, 65.) nennt einen Bürger der Colonie Korinth mu- 
niceps, und Genera (Aporoloc.). giebt diefen Ramen den Be⸗ 
wohnern von Lugbunum Er. 1. D. ad municipal. (50, 1.): »Sed 
nunc abusive municipes dicimus uniuscuiusque civese. Bergl. 
Spanlı. Orb. Rom. p. 106. 575. 

2) Es gilt in den Provinzen, was inStalien der Fall war: »muni- 
cipia extrinsecus in civitatem (Romananı) veniunt, coloniae ex 
ciritate Romana propagatae sunte, Gell. N. A. XVI, 13, 

», Plin. N. H. HI, 4. V, 4. % Liv. ep. 110. Die 41, 1. 

5) Suet. Aug. 47. Dio 54, 25. 
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Plinins in den Provinzen aufzählt ?), verbanft bereits dem 
erften Kaiſer dieſen Borzng. 

Die Municipien in den Provinzen fiimmen meiftens mit 
benen in alien überein. Ihre Genoſſen gehören dem 
römifchen Staat als Bürger an: fie befinden fich, gleich den 
Estoniften, in den römishen Tribus), und ihre Civität 
fteht auf gleicher Stufe mit der ber Coloniebürger ’). Die 
Berfaffung und das Beamtenweien der Municipien wurbe 
anfangs von Rom eingerichtet und der Drganifation ber 
italiſchen Landftädte nachgebildet. Wir finden daher au in 
ten Provinzialeommunen biefes Namens, neben der Bolfe- 
verfammlung, das Decurionencollegium, und als Magiftrate 
Duumsirm, Aebilen und Cenforen, mit tenfelben Befugniflen, 
welche den gleichnamigen Beamten auf der Halbinfel zuftan- 
den. Wie nämlich den italifhen Municipien, nad der er- 
fen Einrichtung, ihre Berwaltung gänzlich überlaffen blieb, 
fo waren auch dieſe Städte in den Provinzen, zur Zeit ber 
erften Kaifer, frei von aller regelmäßigen Einmifhung des 
Statthalters in ihre innern Angelegenheiten. Ja in Bezug 
auf die Yurisdiction waren fie, unter Auguftus, vermuthlich 
noch unabhängiger geftellt als die italifchen Municipien: 
denn die Appellation der Provinzial-Dunicipes von den 
Duumvirn an den Statthalter tritt erft fpäter hervor *). 


1) Plin. N. H. 111, 3.4. V, 4. 

2) Augufl’s Schöpfung fo vieler Municipien ift ein Hauptgrund ber 
vermehrten Bürgerzahl uuter ihm. 

3) Natürlich laſten aber auch die Nachtpeile des auswärtigen Domi⸗ 
cils auf den Municipes, wie auf den Eoloniften, Tac. Aun, XI, 
23—25. Plin. epp. VI, 19 Bgl. oben ©. 232. 

*, Fr. 21. pr. P. de appellat. (49, 1). Vergl. Berpmann- Soll 
weg, ©. 11. 
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Was fie von den Bürgern Italiens unterſchied, beruhte 
auf den Nachtheilen ihres entferntern :Domicde *), und 
Koh aus der Natur des Provinzialbodens. Jeder römifche 
Dürger in ben Provinzen zahlte ‚von feinen Ländereien 
Grundfteuer, falls er nicht durch ein befonderes Privileginm 
davon befreit war; ba er aber außerdem gleich jedem Bürger 
in Rom die Bermögengfteuer nad dem Genfus entrichtete, 
fo ruheten auf dem Municepd in den Provinzen zwei Abs 
gaben ®), während ber in Italien nur Eine Steuer trug. 
Indeß lag hierin Feine Ungerechtigkeit, denn was ber einen 
Abgabe unterlag, mar vonder anbern befreit, und ohne Dies 
Steuerſyſtem wären die Grundftüde, welche in den Provin⸗ 
zen Fein quiritariſches Eigenthum bildeten, gänzlich abgabens 
frei gewefen, während fie in Italien mm Cenfus mit berech⸗ 
net waren.. So aber wurden bie Sapitaliften von ber Ber: 
mögensftener, die Grundbeſitzer von der Grundfteuer getroffen. 

Nicht in allen Provinzen hat Rom auf gleiche Weife 
feine Gunft gefpenbet, und in-Bezug.auf das ius municipü 
iſt es in einigen eben fo freigebig, als in andern karg ge 
weien. Die meilten Municipien erhielt Spanien, während 
in dem bellenifirten Mfien gar Feine erwähnt werden. Zur 





— — — 


1) Z. B. die Belohnungen, welche auf die Fruchtbarkeit der Ehen 
geiegt waren, wurden in Stalien ſchon durch drei, in den Pros 
vinzen erft durch fünf Kinder erfangt, Fragm. Vatic. $. 191. 
192. 247. Bol. Walter’s Rechtégeſch. ©. 328. " 

2) Die zweifache Steuerpflichtigfeit if für die Municipien in den 
Provinzen um fo gewiffer, da fie fi fonar bei den Colonien das 
ſelbſt findet, fr. 8, $. 7. D. de censib. (50, 15). Was Übrigens 
in diefer Stelle, wie auch font in ven Rechtsbüchern trıbutum 
capitis heißt, if, im Bezug auf römiſche Bürger, Bermögene 
ſteuer; denn einer eigentlihen Kopffeuer waren viele, durch ihre 
Civitãt, überhoben. 
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Erklärung diefer auffallenden Erfcheinung bient Folgendes. 
In Spanien trafen bie Römer mit vielen Völkern zufam- 
men, deren Gemeinweſen entweder nie völlig entwidelt, ober 
durch die verheerenden Kriege durchaus zerrüttet war. 1m 
dieje verwahrloften Stämme ihrer wilden Freiheit zu ent- 
fremden und an ein geregeltes bürgerliches Leben zu gewöh⸗ 
nen, mußten bei vielen von ihnen ftäbtifche Verfaſſungen 
ganz neu gegründet werden ). Es iſt daher fehr erklärlich, 
daß die Römer bei der Stiftung derfelben bie italifche Städ⸗ 
teordnung als Borbild wählten, um fo mehr, ta häufig 
auch Römer einen Theil der Bewohner folder neu geſchaffe— 
nen Communen bildeten. Die neuen Berfaffungen, melde 
fo viel als möglich altheimiſche Gewohnheitsrechte ſchonten, 
beförderten die Civiliſirung der Eingeborenen, befreundeten 
dieſe mit römiſchen Zuſtänden und näherten fie dem römis 
fchen Leben. Schon im zweiten Jahrhundert finden wir bie 
Spanier faft zu Römern umgewandelt. Ganz anderer Art 
waren bie Verhältniſſe in Griechenland und dem gräcifirten 
Afien. Hier fließen bie Römer überall auf gebildete Voͤlker 
und organiſi rie Verfaſſungen, an denen die Genoſſen mit 
großer Vorliebe hingen. In Hellas und Aſien zeigt ſich da⸗ 
her die Gunſt der Roͤmer durch Ertheilung der Autonomie 
und Freiheit, auf welche der eitele Hellene ſelbſt dann noch 
hohen Werth legt, als längſt dieſe glänzenden Namen nich— 
tige Schatten geworden. 
1) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dies nicht bei allen Srunicipien 
Spaniens der Full war: denn aud das reiche Gades wurde zum 
. Mumieipiem erheben, und hier bezwedte Rom vor allem, ben 
Handel der beventenden Stadt. mit Rom zu: beleben und Die rei- 
den Municipalen nach der Hauptftadt zu loden. Das. Commer⸗ 
cium, ein weſentlicher EN der Kivität, war. . BR 
ſehr förderlich. 
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Die römifchen Bürgerſtädte in den Provinzen konn— 
ten nod) über die Borzüge hinaus, welche ihnen aus ber 
Civität floffen, von Rom begünftigt werden. Zu den Mits 
teln, wodurd dies gefhah, gehört die Ertheilung bes Jus 
Stalicum. Seit wann das Privilegium des italifchen 
Rechts in den Provinzen auffam, ift ungewiß: erft von 
Plinius wird ed erwähnt‘), aber vermuthlich fteigt biefe 
eigenthümlihe Begünftigung ter Communen — und nur 
ihnen, nicht einzelnen Perfonen wird fie verliehen!) — bie 
Auguftus hinauf. Das Jus Italicum gewährte einer Pros 
vinzialeommune Vorrechte, woburd ſich jede italifhe Stadt 
vor den gewöhnlichen Provinzialftädten augzeichnete. ine 
civitas juris Italici befigt ale foldhe die quiritariiche Eigen» 
thumsfähigfeit an ihrem Grund und Boden) und die ba= 
mit zufammenhängende Freiheit von der Grundfteuer. Nur 
auf diefe beiden Vorzüge, deren letzter aus dem erftern fließt, 
befchränft fih das Zus Italicum. Freilich ift eine Com⸗ 
mune biefes Nechts noch durd anderes vor ben gemwöhnlis 
hen Provinzialftädten ausgezeichnet: fie hat eine freie Ber; 
faffung in italifher Form und ift auch frei von Kopffteuer; 
aber beites fließt nicht aus dem italifhen Recht, fondern 
aus der Natur des Gemeinweſens, dem es ertheilt wird: 


1) Er gedenkt des ius Italicum bei mehrern Städten Illyriens, 
(Plin. N. A 11, 25. [21] p. 735. ed. Franz.) und des dieffeiti- 
gen Spaniens (III, A. p. 538). 

®) Indeß gewährte das ius lialicum, wie Walter (Rechtegeſch. ©. 
327) gezeigt hat, doch auch perſönliche Borzüge. 

°, Trekell Select. antig. p. 146. sqq. — Bor allen aber vie Ab⸗ 
handluug von Supigny über das ius lialicum in der Zeitfchrift 
für geh. Rechtsw. V, ©. 242. 
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denn nur folche Städte find der Vortheile bes Jus Stalis 
cum fähig, welche ſchon früher auf antere Weife bevorzugt 
wurden. 

Die quiritarifche Eigenthumsfähigfeit des Bodens fonnte 
nur für ſolche Städte von cigentlihem Werth fein, deren 
Einwohner das ius commercii befaßen, mithin auch perföns 
lich zu firengrömifhen Eigenthbum fähig waren. Für ges 
wöhnlihe Provinzialftäbte, felbft für bie civitates liberae, 
wäre das Jus Italicum ein ziemlich werthlofes Gefchent 
geweien, da ihre Bürger ald Peregrinen perfünlich unfähig 
waren, von jenem Vorrecht Gebrauch zu machen. Es Latte 
alſo vorzüglich nur für folche Gemeinmefen Werth, deren Ges 
noffen entweder bie völlige Civität, oder Doc wenigſtens 
einen gewiflen Grad berfelben befagen '). Die Berleihung 
des Jus Italicum iſt mithin eine Begünftigung, welche vor 
allen für römiſche Colonien und Municipien ſich eignete, 
da beide Arten von Provinzialftädten die volle römiſche Ci⸗ 
vität hatten. Sie ift außerdem anwendbar bei Tatinifchen 
Colonien oder bei folhen Städten, denen die Tatinität als 
Privilegium verliehen war; denn galten die Bewohner diefer 
Orte auch fortwährend ald Peregrinen ?), fo befaßen fie 
doch von der Civität das ius commercii als perfönliches 
Vorrecht ®), mithin gerade das, was erforderlich war, um 
von der quiritarifchen Eigenthumsfähigfeit des Bodens uns 


1) Die quiritarifhe Eigenthumsfähigkeit hob freilich auch Pie Lände⸗ 
zeien im Werihe, und infofern war fie auch Gewinn für folge 
Beſitzer, die perſönlich unfähig waren, fie im quiritarifchen Eigen» 
tum zu haben. Indeß bei der Verleihung des ius Italicum ers 
zielie man gewiß einen höheren und unmittelbaren Bortheil der 
damit beſchenkten Commune. 

⁊) Ulpian. V, 4. Gaius I, 79. 

2) Ulpian. XIX, 4. Bol. Walter's Rechtegeſch. S. 234. 
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mittelbaren Gewinn zu ziehen. Obwohl nun, aus Juriftis 
ſchen Gründen, die genannten drei Arten begünftigter Com- 
munen fähig erfcheinen, durd das Jus Italicum nod mehr 
gehoben zu werben; fo finden wir es Loch, nach hiftorifchen 
Zeugniffen, faft Tebiglih au Colonien geknüpft). "Diefer 
Umftand Tann nicht zufällig fein, und führt zu der Ber- 
muthung, daß das italifche Necht eigene für die Steigerung 
der Borzüge, welche die Colonien befaßen, berechnet und ge- 
fhaffen war. Die Berleifung deſſelben an andere Städte 
erſcheint als feltene Ausnahme, welche, wie ich glaube, nur 
unter Umſtänden ftattfinden konnte. Es ift befannt, Daß 
troß feiner Eivität ein Municipium nicht auf gleiche Weife, 
wie eine Colonie, an das ganze römiſche Privatrecht gebun- 
den war. Das quiritarifche Recht am Boten, mit allen 
feinen Folgen in Bezug auf Erwerb und Veräußerung, er- 
beifchte aber gewiß die Neception des gefammten römifchen 
Civilrechts. Vermuthlich nur in dem Fall, daß dieſe in ei⸗ 
nem Dlunicipium ober in einer Tatinifchen Stadt erfolgt 
war, konnte auch einer ſolchen Commune des Zus Italicum 
übertragen werben, Die Verleihung an Colonien war das 
ber die herrſchende Regel; und es ift gewiß nicht dem 


!) Unter allen Städten, welche nad der Aufzählung in den Digeften 
(50, 15) das ius Italicum hatten, ift vermuthlih nur Stobi 
ein Municipium geweſen; alle Übrigen waren nachweiskich ro» 
mifhe Colonien. Selbft Utica wurde gewiß durch Hadrian zur 
Colonie erhoben, Gell. N. A. XVI, 23. Leber die ſtaatsrechtliche 
Stellung der illpriſchen Küftenkädte, welchen nach Plinius (N. H. 
11, 25. p. 735. ed. Franz.) das ttafifche Recht ertheilt war, if 
freitich nichts Sicheres zu ermitteln; aber fo viel wiffen wir, daß 
an den Küſtenſtrichen am adriatifhen Bufen, vorzüglih nach Au⸗ 
guſt's Befiegung der Japyden und Dalmatier, ſich viele Römer 
angefiedelt Hatten. Das Colonialverkättmiß Kai Städte tft fehr 
wabhrſcheinlich. 
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Mangel unferer Quellen beizumefien, wenn wir mit Wahr: 
feheinlichfeit nur bei Einem Municipium, und mit Sicherheit 
bei feiner einzigen latinifchen Stadt das italifche Recht nach: 
weifen können. 

Die Zorm der Berfaffung einer auf ſolche Weife begüns 
ſtigten Stadt warb nicht beftimmt duch das Zus Stalicum, 
fondern war bie nothwendige Bedingung, unter welcher übers 
haupt dieſes Vorrecht eriheilt wurde. Das italifche Recht ges 
währte. nicht italifhe Berfaffung, ſondern fegte fie voraus, 
Jede colonia, jeded oppidum civium Romanorum hatte biefe 
Sorm ber Stabtverfaffung und behielt fie natürlich nad) der 
Berleihbung des Jus Italicum. In jeder mit diefem Recht 
befchenften Provinzialſtadt müffen fi) daher Decurionen, Du⸗ 
umpirn u. f. mw. finden; allein nicht überall, wo diefe find, ift 
auf das italifche Recht der betreffenden Kommunen zu ſchlie⸗ 
fen 1). Denn bei vielen Golonien und Wunicipien, deren 
Münzen und andere Denkmäler Derurionen und Duumvirn 
darbieten, findet ſich nicht die mindefte Spur vom Jus Stali- 
cum. Und mollte man biefen Umſtand unfrer mangelhaften 
Kenninig zufchreiben, fo flreitet anderes mit jener Anſicht. 
Mehrere Städte, von denen wir willen, wann fie jenes Vor⸗ 
recht erhielten, hatten ſchon weit früher italiſche Verfaſſung. 
Karthago und Utica waren unter Severus und Garacalla 
mit dem italifchen Recht befchenkt 2), aber fchon unter Auguftug 
finden wir in jener Stadt?) und bald nad ihm in Utica) 
Deeurionen und Duumvirn. An der Berfaffung einer Stadt 
änderte Das Jus Italicum nichts, und am wenigften ward fie 


ı) Wie v. Savigny annimmt, Gef. des röm. Rechts im Di. A. 
Th. 1, ©. 77. vgl. daſ. ©. 86. 

2) Fr. 8, &. 11. D. de censib. (50, 15). 

») Eckh. D. N. IV, p. 140. ) Eckb. I. c. p. 148. 

Hoeck's röm. Geſchichte I, 2. 16 
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baburch einer libera civitas ähnlich. Denn das Weſen einer 
freien Commune beftand gerabe darin, daß fie ihre heimiſche, 
alfo ihre nicht italiſche Organiſation behalten durfte, während 
eine Colonie an bie italifche Form gebunden war, Was bie 
Befteuerung anlangt, fo befreite das Zus Italicum Feineswegs 
von allen Abgaben, fondern nur von der Grundfleuer: dem 
bie Ländereien dieſer Städte waren mit dem übrigen quiritaris 
fhen Eigenthum im Cenſus berechnet und der Bermögene 
feuer unterworfen, Einer Stopffteuer waren bie Bewohner 
als römifche Bürger überhoben. 


Liberae civitates. Ä 


Eine zweite Claſſe begünftigter Prowinzialeommunen bilde 
ten folche Städte, welche freilih im Stande der Peregrinität 
blieben, aber trog dem durch geeignete Privilegien bevorzugt 
wurden. Zu biefer Gattung gehören vor allen die ſogenann⸗ 
ten freien Städte. Die libertas war befanntlich eine von ben 
Lodipeifen, welche Rom auswärtigen Völkern, bei der erften 
Berührung mit ihnen, darbot, um fie leichter in das Netz feis 
ner Herrfchaft zu ziehen; eben fo oft ward fie indeß ah 
Städten in bereits unterworfenen Ländern ertheilt. Die Gründe 
zur Verleihung der Freiheit waren fehr mannigfah. Wan 
entfremdete durch diefes Mittel dem Gegner feine Bundesge⸗ 
noffen, oder verföhnte unterworfene Städte mit ihrer politis 
fhen Abhängigfeit; man befohnte auf dieſe Weife Verdienſte 
um den römischen Staat und fchmeichelte der Eitelfeit mit ei⸗ 
nem Titel, der fpäter immer mehr feine Bedeutung verlor. 
Eben fo verfchieden war das Maß diefer Gunſt. Die flädtis 
fhe Libertas bildet nichts weniger als einen abgefchloffmen 
Begriff: denn ein focdus, deſſen Artifel Rom bictirte, ein 
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Volks⸗ oder Senatöbefchluß 1) beftimmte in der Regel den 
Umfang berfelben, der bei einigen Communen weiter, bei an⸗ 
dern enger war. Indeß trog dieſer Berfchiedenheit kamen 
doch alle freiem Staaten in gewiffen Punkten überein. Jede 
libera civitas ift befreit von der Militär: und Civilgewalt des 
römischen Statthaltere der Provinz: fie hat im gewöhnlichen 
Laufe der Berhältniffe feine bleibende Befagung ?) und braucht 
fih feine ſtehende Einquartirung gefallen zu Tafien ?). Ja ber 
Proconſul ober PBroprätor ift nicht berechtigt, mit ben Zeichen 
feiner Amtögewalt, den Fasces⸗ tragenden Lictoren, in eincr 
freien Stadt herworzutreten %; denn fie befitt die Autonomie: 
ihre eigene Berfaffung und unabhängige Gefeugebung Ein 
gewiffee Grad von Freiheit ift auch den unterthänigen Etäd- 
ten gelaffen 5); aber wie bier jede Regung berfelben durch das 
gefegliche Eingreifen des Statthalter bedingt ift, fo find bie 


1) Eine 2er beflimmte im Jahre 682 für Thermeflus in Pifivien, 
ein Senatusconfultum, aus der Zeit der Triumvirn, für Plarafa 
und Approbifiad in Carien den Umfang ihrer lihertas: Haubold 
et Spangenberg monumenta legalia p. 134. 158. M. vgl. vor 
allen Dirkfen’s gelehrte Abhandlung über das erflere Monument, 
in deffen Berfuchen zur Kritik ©. 137. 

*) Die freien Bölfer find &goovenzos, Plut. Flamin. 10. Liv. 45, 
26. App. Maced, 2. 

°) Thermefius brauchte nicht einmal momentane Winterquartiere den 
römifchen Truppen in feinem Gebiete zu geftatten, Plebiscit. de 
Thermens. 1. 45. Indeß da dieſer Punkt in dem Freiheitsbriefe 
fener Stadt befonders hervorgehoben wird, fo kann er wohl nicht 
Regel für alle freien Städte gewefen fein. Vgl. Dirkſen G. 
146. 178, i 

% Cic. de provine. procons.3. Selbſt Kaiſer und Glieder der faifer- 
lichen Familie achten diefes Vorrecht, Suet. Calig. 3. Tacit. Ann, 
I, 53. App. B. C. V, 76. Suet. Tib. 11. 

) Bol. oben G. 216 ff. 

16* 
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freien Staaten gegen jede Einwirkung der römifchen Provin⸗ 
zialbehörden auf ihre innern Verhaͤltniſſe gefeglih geſchützt. 
Sie regieren ſich felbft nad) eigenen Einrichtungen und Ges 
fegen !), denen fogar Römer, welche in diefen Peregrinenftäd« 
ten Teben, Folge leiſten müſſen ). Vor allem find die libe- 
rae civitates befreit von ber Jurisdiction bes Gtatthalterg 3); 
ihre Bürger ftehen vor eigenen Obrigfeiten in Eisil- und Eri- 
minalfachen zu Recht. Der Vorzug der Autonomie gehörte fo 
wefentlich zu dem Begriff einer freien Stadt, daß fie häufig 
danach allein auf Münzen bezeichnet wird 9. Die ftäbtifche 
Libertas gewährte endlich das vollfländige natürlihe Eigen⸗ 
thumsrecht am Grund und Boden; und nicht nur bie Privat 
Ländereien, fondern auch die Communalgrundftüde verbleiben 
einer freien Stabt ungefchmälert®). ' 

Zu dieſen Theilen, welche das eigentliche Weſen der ftäd- 
tifchen Freiheit ausmachten, fonnten andere Begünftigungen 
binzufommen, welche jedoch, da fie nicht nothwendig mit ihr 
verbunden waren, eigens verlieben werden mußten. Oft ift 
eine libera civitas zugleih aud eine foederata mit Rom. 
Als eine bedeutungsvollere Zugabe zur Freiheit erfcheint die 
Immunität, und deshalb hat man diefe wohl als nothwendi⸗ 
gen Beftandtheil von jener betrachtet 9). Gewiß mit Unrecht; 


1) Liv. 45, 29. Plin. epp. X, 16. Plebisc. de Therm. I. 11. 12. 

*) Dies war der Fall auf Chios, Boeckh C. J. II, p.205. Nr. 2222. 

») Dem Statthalter Pifo in Macedonien wird die Ausübung der 
Jurisdiction in einer freien Stadt zum Vorwurf gemadt, Cic. 
de prorv. proc. 3. 

*) Daß die Vorzüge einer freien und autonomen Stadt fi gleich 
waren, hat Edpel CD. N. IV, p. 263) bewiefen. 

5) Plebiscit. de Thermens. I, 15. Cic. in Verr. Il, 37. 

*) Auch v. Savigny befauptet die Immunität der liberae civitates. 
Bol. Zeitfchr. für gefchichtt. Rechtsw. V, S. 255. 


Freie Staaten. a5 


bie Stenerfreiheit ift eine, jedoch nicht feltene, Ausnahme bei 
biefen Städten. Schon an fi ift es höchſt unwahrfcheinlich, 
daß eine zahlreiche Claſſe von Peregrineneommunen frei von 
jeder Abgabe an denrömifchen Staat gewefen fei, während alle 
roͤmiſchen Eolonien und Municipien, ohne beftimmte Eremtion, 
ſteuerpflichtig waren 1). Ferner wird in unzähligen Fällen 
neben ber Freiheit auch der Immunität gedacht ), und zwar 
als einer Steigerung jened Borzugs )). Was aber die Haupt 
ſache ift, es fehlt nicht an beſtimmten Zeugniſſen für die Abs 
gabenpflicht der freien Stäbte *), und zwar aus Zeiten und 
bei Bölfern, wo die Verhältniffe noch Schonung erheifchten; 
ja wir finden, daß Städte, welche nachweislich liberae civitates 
waren, erſt lange nad dem Geſchenk der Freiheit von ihrer 
Steuerpflicht entbunben wurden 5). 

So gewiß die Abgabenpflichtigfeit dieſer Kommunen das 
Regelmäßige war, fo wenig Yaffen fih doch biefe Steuern 
fett und die Art ihrer Erhebung mit Sicherheit beftimmen. 
In der jurikifchen Natur des Grund und Bodens ber freien 
Staaten lag freilich mwichts, was mit der Grundfteuer im Wis 
berfpruch fland, und eben fo wenig waren bie Bewohner durch 
perfönfiche echte der Kopffteuer überhoben: denn jener war 
des quiritarifchen Eigenthums unfähig 9) und dieſe blieben Pe 


ı) Bol. oben ©. 232. ff. 

N Plin. N. H. III, 5. Plaraſa hat tijy ZAsudeolav zalrıjv arlisıar, 
Haulold et Spangenb. monum. legal. p. 160. Die Achäer, 
Rhodier und viele andere Bölfer hatten libertas cum immuni- 
tate, Senec. de benef. V, 16. 

®) Liv. 45, 26. 33, 32. App. B. C. V,7. 9% lav. 45, 29. 

% Fr. 1. u. fr. 8. D. de censib. (50, 15). 

*%) Das Gegentheil wird von Dirkfen behauptet, Verſuche zur Kritik 
©. 148. Aber die Urkunden, wodurd die libertas verliehen 
wurde, berechtigen nicht zu diefee Annahme, und fie wird dadurch 


. 


246 Fünftes Bud. Siebentes Kapitel. 


vegrinen 1). Indeß bie civitates liberae flanden nicht unter 
der Gewalt ber römischen Provinzial Behörden: bie Steuer 
pächter mit ihren Offirianten durften fi nicht bei ihmen 
blicken Taffen, und mithin Eonnte die gewöhnliche Art der Ste 
ererhebung in den Provinzen bei ihnen nicht flattfinden. Ber 
muthlich entrichteten fie alle ihre Abgaben an Rom in eimer 
firirtten Summe, welde fie durch einen eigenen Vermögens 
Cenſus aufbrachten. Für die Altern Zeiten ift diefe Art der 
Befteuerung gewiß. Rom nahm dag, was eine ſolche Stat, 
etwa ihren Königen, entrichtet hatte, ald Maßſtab, jedoch Forberte 
8 von ihr in ber Regel weniger, als fie früher gezahlt hatte. 
So legte man den macebonifhen Städten nur die Hälfte des 
Tributs auf, den fie dem Philipp gegeben hatten?), und auf 
ähnliche Weife verfuhr man mit den Unterthanen bes Antie 
chus 3), — Außer derBefreiung von Abgaben fonnte eine urbe 

libera, über dad gewöhnliche Maß ihrer Vorrechte hinaus, bes 
günftigt werden, indem fie das Recht behielt oder wieder ers 
hielt, ihre Sees und Landzölle zu erheben ), welche bei der 
Eroberung eined Landes in der Regel Eigenthum ber Römer 
wurden. Zu den Begünftigungen von wirklicher Bedentung 
traten oft andere Auszeichnungen, welche eigentlih nur Die 


ſehr unwahrſcheinlich, daß ſelbft Municipien und Colonien mur 
ausnahmsweiſe das quiritariſche Eigenthum an ihren Grundſtücken 
hatten. Für die liberae civitates wäre aber dieſes Recht ein 
ziemlich bedeutungsloſes Geſchenk geivelen, da ihre Bewohner per⸗ 
fönlih des Commerciums unfähig waren. 

) Proeulus fr, 7. D. de captiris (49, 15). 

2) Polyb, XVII, 27 — 31. Liv. 45, 18. Bol. 45, 26. 

2) Polyb. XXII, 27. 

) So bei Thermeſſus, Plebisc. de Therm. I. 70 — 75; gleichfalie 
bei Tarſus, Div Chrysost. 36, p. 415. 
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Eitelfeit und Prunlkſucht der Städte befricbigten; dahin gehört 
Das Aſylrecht, die Benennung urbs sacra, metropolis und 
ähnliche ziemlich nichtige Ehrentitel, 

Nicht bloß die römifchen Grundgefege, welche die Libertas 
gewährten, verliehen ben verſchiedenen Städten eine verſchie⸗ 
bene, mehr oder minder günftige Tage; fondern die Grenzen 
ihrer Rechte, ja ihre ganze Stellung war nach Zeiten und 
Umftänden fehr wanbelbar. Einen großen Einfluß hatte vor 
zäglich die Periode der Bürgerfriege auf die begünftigten Voͤl⸗ 
fee und Communen. Don Sulla bis Auguftus befanden fie 
fh in einem fleten Schwanfen ihrer gefammten Privilegien; 
ber eine Machthaber nahm ihnen, was ber andere verliehen 
haite; in fchnellem Wechſel wurden freie Stanten zu unterthä- 
nigen und untertbänige zu freien, Die fteten Eingriffe in ihre 
Rechte bewieſen den Staaten practiſch ihre wirkliche Abhän⸗ 
gigfeit von Rom, Gegen Willkür der Statthalter fuchte fie 
Caͤſar zu ſchützen; doch fein Geſetz !) half ihnen wenig: «8 
waren Worte, welche die Zeit der Triumvirn bald Lügen 
ſtrafte. Momentanen Maßregeln, welde Roms Politif und 
Auffichtörecht für nöthig erachtete, hatte fich freilich jede libera 
civitss von jeher zu fügen. Diefe Fälle häuften ſich aber ge- 
gen Ende des Freiftants, und römifche Juſtiz griff auch ba 
ein, wo es die Umftände nicht erheifchten. Der römiiche Ses 
nat beſchloß wohl, dag ber Prätor Afien’s aud bei verbünde- 
tem unb freien Voͤlkern Recht fprechen folle 2); und bald wur- 
den freie Städte, wie Antiochien, Tarfus, Samofata, Tyrus 
unb andere, der gewöhnliche oder momentane Sig römijcher 
Statthalter. Die römische Majeftät und Macht waren eigent- 


!) »Ut populi liberi plane et vere essent liberis. Cic. in Pison. 56. 
*) Cic. pro Fonteio 32. 
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ih nur Inquilinen in den Mauern einer freien Stabt, und, 
dem ihr verlichenen Recht nad, berührte das Schreden ber 
eonfularifchen Fasces ihre unrömifchen Genoſſen nicht; indeß 
erflärt es fich doch Teicht, wie die Anweſenheit der römifchen 
Magiftrate die ſtädtiſchen Freiheiten mehrfach beeinträchtigen 
mußte. 

Mit dem Eintritt der Monarchie beginnt eine neue Epoche 
der liberae civitates. Ihre Zahl vermehrte fi. Auguſtus 
nahm freilich manchen Städten die Freiheit 1), aber bei weiten 
mehrere befchenkte er damit?). Nachdem die neue Organiſa⸗ 
tion der Provinzen ind Leben getreten war, fo wid aud das 
früher ſchwankende Verhältniß der begünftigten Communen eis 
ner größern Stetigfeit und gemeffenern Ordnung. Da indeß 
die Alleinherrfchaft die Unterſchiede der Gehorchenden immer 
mehr ausglich, fo verminderte fih auch die Unabhängigkeit ber 
freien Städte: die Aufficht über fie ward gefchärft, und immer 
häufiger wurden die Eingriffe der Römer in ihre Verwaltung. 
In almähligem Fortfchritt entwidelte fih nun ein Zuſtand, 
ben wir näher erfi aus ber Zeit Trajans Tennen. Die 
freien Städte müſſen fih jest oft gefallen laſſen, dag Rom 
Commifjarien fendet, um ihre DVerfaffung zu ordnen. So 
wurde Marimus in die Provinz Achaja gefhidt?), Yolemon*) 
wie Heroded Atticus 5) nach Aſien; und bald ift ed Regel, 
daß römische Magiftrate die wichtigern Fälle der Jurisdiction, 


2) Suet. Aug. 47. 

») Dio 54, 25. Ueber Auguf’s Berleipungen der liberlas vgl. m. 
Spanh. Orb. Rom. p. 350. 

») »Ad ordinandum statum liberarum civitatum«, Plinüi epp. 
VIII, 24. Philostrat. de vit. Soph. I, 6. 


») Pbilostrat. ib. II, 3. gl. Olear. I. c. u. Spanbeim de usu et 
praest. num. II, p. 586. 
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namentlich die Halsſachen auch bei verbünbeten Völkern entſchei⸗ 
ben ). Ya der Statthalter mifcht ſich in die innerften Ange⸗ 
fegenheiten der bevorzugten Communen. Amifus, eine freie 
und verbünbete Stabt, fann aus eigener Machtfülle feine rechts⸗ 
fräftige Schenkung machen 2); fie darf über dag Honorarium 
beim Eintritt in das Derurionen» Collegium nicht felbft ent- 
ſcheiden 3. Der Genuß der Libertas wird als eine Gnade 
bes jebesmaligen Kaiſers betrachtet ), unb wer offenberzig res 
bet, haft fie für den übrig gebliebenen Schatten eines frühern 
Zuftandes 5). Schon anderthalb Jahrhunderte nach Auguftus 
waren bie freien Städte in einer Lage, in welcher zu feiner 
Zeit faum die fiveng unterthänigen fih befanden. An regel 
mäßige Abgabenfreiheit ift bei diefen Gemeinwefen in der Kai⸗ 
ferzeit noch weniger als früher zu denken. Die Hellenen 
Borberafiens befagen größtentheils Die Autonomie, gleichwohl 
waren fie fteuerpflichtig: denn nach einem Erbbeben, das im 
Jahre 770 zwölf der berühmteften Städte heimfuchte, gehörte 
Abgabenerlaß zu den Mitteln, wodurch Tiberius ihre unglück⸗ 
liche Lage erfeichterte ®), — Die Zahl der liberae civitates 
war verfehieden in den verfchiebenen Provinzen. Mit Aus⸗ 
nahme Sardinien’ 7) fand ſich wohl fein größeres Land des 
tömifchen Reiches, dem fie gänzlich fehlten; bei weitem am 
zahlreichen waren fie aber in allen heüenifchen over hellenis 
firten Provinzen: alfo in Griechenland felbft und auf den In⸗ 
fein, befonders aber durch ganz Vorberafien. Auch Spanien 
und Gallien hatten dieſe Art der bevorzugten Communen, aber 
im Vergleich mit jenen Ländern waren fie bier fehr fpärlich 


ı) Fr. 7,$. 2. D. de captiv. (49, 15). Vgl. Walter's Rechtsgefch. 
©. 337. 5 Plin, epp. X, 110. 111. 

®) Plin, ]. c. 112. 113. 9) Plin. X, 92. 5) Plin. VIII, 24, 

9 Tac. Ann. Il, 47. 7) Cic. pro Scaure 15. 
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zerflreut. Der Grund liegt am Tage. Rur Völfern, welde 
noch Eifer für ihre alte Verfaſſung bewährten und mit Stoß 
auf eine glanzuolle Vorzeit blickten, fonnte mit einem Geſchenk 
gedient fein, welches für rohere Naturen, in einem unentwidels 
ten oder völlig zerrütteten Gemeinweſen, feinen Werth hatte. 


Städte mit latiniſchem Redt. 


Zu den begünftigten Peregrinenftäbten in den Provinzen 
gehören auch diejenigen, welche mit der Latinität befchentt 
wurden 9. Als der Unterfehieb zwifchen Römern und Latiuen 
in Stalien durch die Ler Julia verſchwand, Eonnten natürlich 
auch Feine latinifchen Coloniften in die Provinzen gefandt wer 
ben. Bereits die transpabaniichen Colonien bes Pompejus 
Strabo (665) beftanden nicht mehr aus verpflanzten italifchen 
Latinen; fondern den alten Einwohnern jener Stäbte wurden 
diefelben Vorrechte verliehen, welche den früher wirklich aus⸗ 
gefandten Tatinifchen Colonien bes obern Italiens zuſtanden ?). 
Eben fo floß die Latinität in Siailien ?) und die von Novum 
&omum *) aus Privilegien, welche Cäſar biefen Stäbten er⸗ 
theift hatte, Die Zahl der Tatinifchen Orte in den Provinzen 
wächft vorzüglich feit Auguftus, der das Iatinische Recht, wie 


1) Der publiciſtiſche Ausdruck {ft civitates Latinitate oder Latio do- 
natae, Cic. ad Attic. XIV, 12. Suel Aug. 47. Tac. H. II, 
59. Plin. N. H. III, 2. Sitrab. IV, p. 187. Oppida veteris 
Latii bei Plin. N. H. IV, 22 find Städte dieſes Rechts in Spa- 
nien, welche fchon vor Befpaflan die Katinität erhielten. M. vgl. 
über dieſes Borreht v. Savigny über Entflefung und Fortbil⸗ 
tung der Yatinität, in der Zeitfhrift für geſch. Rechtewiſſenſch. 
Bd. V. ©. 229. und Walter's Rechtsgeſchichte, S. 233. 

®) Asconius in Cic, Pison. p. 3, ed. Orelli. 

2) Cie. ad Attic. XIV, 12. Plin. N. A. II, 14 (8). 

*) App. B. C. II, 26. 


Elötte mit latiniſchem Recht. 251 


bie Cwitaͤt, hänfig ben Gemeinten als Belohnung ertheilte *). 
Die vielen, ſchon vor Veſpaſian, damit beſchenkten fpanifchen 
Etäbte verbanfen meiſtens ihm dieſe Gunſt. Keine von ihnen 
wirb Colonie genannt ?), und biefer Umftand ift ein Beweis 
mehr, daß die Yatinifchen Städte Communen von Peregrinen 
waren, welche gewiſſe Vorzüge als Privilegium erhalten hats 
ten. Die ftaatsrechtliche Stellung der .unter Roms Herrſchaft 
wirklich debucirten latiniſchen Golonien, wie fie bis auf die 
Ler Julia in ganz Stalien und bis auf Eäfar im cisalpinis 
ſchen Gallien beftand, lehrt uns, welcher Art das Gefchenf 
ber Latinität auch fpäter war. 

Das Iatinifche Recht gewährte zunörberfi Unabhängigfeit 
von ber Gewalt des römifchen Statthalter?) und eigene 
ſelbſtſtaͤndige Verfaſſung. In Bezug auf die letztere war eine 
latiniſche Stabt noch freier geftellt, als die Colonien und 
Municipien. Diefe waren an bie italiihe Verſaſſungsform 
gebunden, jene war es nicht, fie fonnte ihre alten Regierungs⸗ 
organe und Magiſtrate behalten). Die Tatinifchen Städte 
batten ferner von jeher das Vorrecht, daß jeder, welcher eine 
Magiſtratur in ihnen bekleidete, die römifche Civität erlangte?). 
Möglich ließ Rom dies alte Recht beftehen, um die Angeſe⸗ 
henſten und Reichſten der Provinzialen zu verpflichten und an 
fih zu ziehen. Endlich befaßen alle Bürger dieſer Communen 
dad ius commercii 9), jedoch nur als ein perfünliches Vor⸗ 


) Suet. Aug. 47. Bol. Walter's Rechtsgeſch. S. 325. 

2) Plin. N. H. Ill, 2. IV, 22. 5 Sirab. IV, p. 186. 

) Die latiniſchen Städte des transpadaniſchen Galliens hatten vor 
der Eivität feine Duumpim, Cic. ad Auic. V, 2. 

°) App. B. C. Il, 26. Gaius I, $. 9%. 

*) Denn die Latin: Iuniani, deren Stellung wie die der Latini colo- 
narü war, befaßen, gleich den letztern, das ius commercü und 


252 Fünfles Buch. Slebentes Kapitel. 


recht, und ohne Einfluß auf den Grund und Boden einer ſol⸗ 
hen Stadt: denn biefer blieb des quiritarifchen Eigenthums 
unfähig. Die Latint waren Peregrinen und, ohne ausdrück⸗ 
liche Befreiung, der Grund» und Kopffteuer unterworfen 1). 


Zu den Iegünftigten Theilen des roͤmiſchen Staatsgebiets 
gehören aud die ſcheinbar unabhängigen Königthümer und 
Dynaftenreiche, welche die Politit oder Nachfiht der Römer 
in den Provinzialländern beftehen ließ ). Dahin gehört vor 
allen das Königreich Cappadocien mit Kleinarmenien und feis 
nen Diftricten am Pontus; es blieb in den Händen bes Arches 
laus und feiner Gemahlin Pythodoris, um die Borhut gegen 
öftiche Barbaren zu bilden 3). Ferner bie Herrfchaft des 
Tarcondimotus im rauhen Cilicien; der Dynaſt follte das 
Land gegen Raubhorden fehügen und den: Römern die Bes 
fagung erfparen %). In Syrien befand noch das feine Reid 
Commagene unfer einem Miühridates>), und das bedeut⸗ 
fame jüdiſche Königreich des Herodes 6). "Ueber die norbweft- 
lichen Küftenftrihe von Africa berrfchte der zu Rom erzogene 
Juba ”). In Thracien ift von mehren Königen, namentlich 





entbebrten dag ius connubii, Ulpian, 19, $. 4. Fragm, vet, iu- 
risc. bei Schulting p. 805. Bgl. v. Sapigny, ©. 232, 

») Daß fie ohne befreiendes Privilegium zu beiden verpfliätet wa⸗ 
ren, Tann fon Veſpafian's Berleifung des ius Latii au 
ganz Spanien beweiſen, Plin. N H. III, 4 ; außerdem fprechen 
dafür die Steuern der zömifchen Colonien und Municipien. 

2) Dio 53, 12. 26. 54, 9. 

°) Strab. XII, p. 535. 537. 556. Dio 54, 9. 

%) Strab. XIV, p. 671. Din 5,9. 9Diol, c. 

) Abth. I, S.371. 7) Sırab..VI, p. 288. Abth. I, €. 338. 
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von Rhömetalces, die Rede 1), welche vermuthlich nicht ein» 
mal Abgaben zahlten, fondern vermöge ihres Bundesverhält⸗ 
niffeds den Römern nur zur Waffenhülfe verpflichtet waren. 
Diefe nebf einigen andern Fleineren Herrfchaften 2), fo wie 
auch die Gebiete der Priefterthümer von Comana am Sarus 
und am Iris 3), wurden dem Theile des vömifchen Staates 
gebietes zugezählt, welcher den Antheil des Kaifers bildete *), 
Ihre Könige verfchwanden in ber Folge einer nach dem ans 
bern vor ber fich immer eonfequenter entwidelnden Monars 
hie, und bie Länder wurden dann ald Provinzialboden behans 
delt. Aber ſelbſt während Ießtere noch abgefondert beftanden, 
war 5) die Freiheit ihrer Herrfcher natürlich nur eine ſchein⸗ 
bare: in allen öffentlichen Verhaͤltniſſen den Befehlen der rö⸗ 
mifhen Machthaber willenlos hingegeben, mußten diefe Schats 
tenfönige Kriegshülfe leiſten und Tribut zahlen 6), falls letzter 
ihnen nicht, wegen anderer Leitungen, durch die Nachſicht der 
Kaifer erlaffen worden. Wie Pompeius und Antonius, fo bes 
wies ihnen auch Auguflus, daß fie alles, was fie befaßen, 
feiner Gnade verdankten. Die Thronfolge in ihren Reichen 
hing von der Beflätigung bed Kaifers ab”); ja dieſer griff 
in bie innexften Samilienverhältniffe der Dynaften ein 8). Ihre 
Stellung zu den römiſchen Serrfchern war eine drückende 
Clientel, und unterwürfiger, als je ein betrugen ſich 
Diefe unterthänigen Königlein 9). - 

2 Dio 54, 20. Abth. I, ©. 380. 
9) Strab. XII, p. 560. XVil, p. 839. 5 Strab. XIl, p. 535. 558. 
*%) Tac. Ana, I, 11. Dio 53, 12. Strab. XVII, p. 840. 
®) App. Syr. 50. Strab. XII, 560. 567. 
%) Ties lehrt das Beifpiel der Juden unter Herodes und beweifen 
unter andern Sall. Iug. 31. Tac. Ann. VI 42. 
?) losepb. Ant, Iud. XVI, 9, 5. a. 5 Suet. Aug. 48. 
*) Suet. Aug. 60. Tac. Ilist, 11, 81. 
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Achtes Kapitel. 


Die römiſche Monarchie in ihren Erfolgen für die 
Provinzen, 


Die Begünftigungen, melde Nom manchen Ländern unb 
vielen Städten ertheilte, brachten eine gewiffe Verſchiedenheit 
in die Derhältnifie feiner Unterthanenländer; indeß felbft die 
fogenannten freien Staaten und Königthümer in den Provin⸗ 
zen werben dem unterihänigen Theile des Reichs zugezählt 1), 
und nur durch beharrliches Verzichten auf politifhe Unabhäns 
digkeit Fonnten fie fich ihre Scheinfreiheit fihern. Die mans 
nigfach abgefiuften Vorzüge einzelner Bölfer oder Commu⸗ 
nen traten ſehr zuräd vor dem allgemeinen Geſetz des Gehor⸗ 
fams, dem ſich ale Provinzialen fügen mußten. Vom weſtli⸗ 
hen Ocean bis an den Euphrat, von der Norbfee, ber Donau 
und dem ſchwarzen Meere bis zu den Rilfatarrhaften?) ers 
fireitte fi) das Gebiet der untertfänigen Völker, bie von Ita⸗ 
lien aus, dem Sig der herrſchenden Nation, regiert wurben. 
Wie ungeheuer der Umfang biefer Länder ift, den die Prunk⸗ 
fucht einiger Schriftfteller fogar für den Inbegriff des bewohn⸗ 
baren Erdfreifes ausgab 3), fo war es doch nicht feine Größe, 
wodurch das römische Reich unübertroffen daſteht, — die rufs 
ſiſche Monarchie begreift einen ausgebehntern Flächenraum, 
und der Kaiſer von China zählt weit mehre Miltionen Unter 


1) Strab. XVII, p. 840. 
) Strab. XVII, p. 8%. App. bist. praef. 7. Ioseph. B. I. U, 16. 
®) Dionys, Halic. I, 3, Florus II, 1. 
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thanen, — fondern die Befchaffenheit ihres Gebiets und tie 
Ratur der Bewohner erheben die römifche Monarchie zu einer 
unvergleichlichen Erfcheimng in alter und neuer Zeit. Ihre 
Srenzen umſchloſſen die fchönften und fruchtbarften Länder, 
welche in weitem Umfange das mittellänbifche Meer umgaben; 
ihrer Herrichaft waren mithin die vorzäglichften Eulturvölfer 
unterworfen, welche ben Stoff der Altern Weltgefchichte bilden. 
Beſonders biefer Umſtand fleigert das Intereſſe an dem Wohl 
und Wehe der Stämme, bie Nom unter feine Herrfchaft ſam⸗ 
melte, und giebt der Frage nach den Erfolgen der Monarchie 
erhöhete Wichtigkeit, 

Allerdings hat die Stellung ber Unterthänigen im römis- 
ſchen Reiche ihre ſtarke Schattenfeite. Die Eroberung vieler 
Provinzen war mit allen jenen Greueln verbunden, welde im 
Alterthum gewöhnlich die Kriege mit fich führten, in benen bie 
Freiheit auf dem Spiele fand, In Tangwierigem gräßlichen 
Kampfe wurde Spanien unterjocht, und Gallien beugte ſich 
erft nach dem Berluft einer Million Einwohner unter die rös 
miſche Herrichaft 1), Hart waren die Grundſätze des Krieger 
rechts in Bezug auf die Befiegten, obwohl in der Ausführung 
gewoͤhnlich milder als in der Theorie. Zahlreiche Leiden 
wurden den Provinzen durch die römiſchen Parteifriege berei⸗ 
tet, deren Schauplag fie fo oft bildeten. Und ſelbſt abgefehen 
von den SKriegsübeln, welche dieſe Länder trafen, war ihre 
Enge im Frieden, während ber Periode bed römifchen Frei⸗ 
ſtaats, leineswegs erfreulich: der vepublicanifche Geift bes 
herrſchenden Bolfs und häufige Mißbräuche der Verwaltung, 
gegen welche der damalige Schug der Geſetze zu ſchwach war 2), 
lafteten fchwer auf den meiften Provinzen. So wenig biefe 





1) Plut. Caes, 15. 9 Tac, Ann, L2. 
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Nebel der Unterthanenländer vor der Kaiferzeit in Abrede zu 
ftellen find, fo übertrieben erfcheinen dagegen bie gewöhnlichen 
Borftellungen von andern Nachtheilen, welche die Provinzialen 
erfuhren. Mit Trauer verweilt man gemeinhin bei Dem Raube, 
den Rom an ber blindlings gepriefenen Freiheit der Völker bes 
ging, ohne zu bedenfen, daß diefer Berluft, je nachdem bie 
Umftände find, viel ober wenig bedeutet. Die Staaten bes 
bellenifchen Feſtlandes hatten in ben beiben letzten Jahrhun⸗ 
derten vor der römiſchen Herrfchaft, vermöge ihrer politifchen 
Unabhängigkeit, füch wechfelfeitig gefchwächt und zerrüttet; durch 
den Berluft ihrer Freiheit verloren fie Die Macht, ſich vollig 
zu vernichten. Der lyciſche Staatenbund in Borderaften blieb 
frei bis auf Claudius: die Folge war, daß bie einzelnen 
Stäbte durch innern Zwiefpalt immer tiefer fanfen 1, Was 
vollends die Voller Aſien's und Africa’ anlangt, fo hat Rom 
biefen nicht einmal bie Freiheit genommen, fondern nur bie 
Selbſtſtaͤndigkeit unter eigenen Königen, und der Hiflorifer 
wird fich troͤſten über ben Sturz des in Weichlichkeit und Un—⸗ 
natur verfunfenen ſyriſchen oder ägyptiſchen Thrond: gegen 
Die Barbarei der Testen Seleuciden und Piolemäer war bie 
Unterthänigfeit unter den römifchen Kaiſern eine wohlthätige 
Freiheit. 

Noch geſchäftiger find neuere Schriftſteller geweſen, zu 
zeigen, wie fo manches eigenthümliche Volksleben, fo manche 
Seftatung auffeimender ober entwickelter Bildung durch Roms 
Herrſchſucht erſtickt und zertreten fei. Allerdings laſtet dieſer 
Fluch auf den Römern, wie, mehr oder weniger, auf jebem 
erobernden Bolfe, aber nur wenige Nationen haben gleich ihnen, 
wo fie vernichteten, auch geſchaffen und erhalten. Ya ihr 


1) Suei, Claud. 25. Dio 60, 17. 
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Raub an ber Bölfergefchichte, ift ein Vorwurf, ber fie vor⸗ 
züglih nur in Bezug auf die weitlihe Hälfte des Reiches 
trifft. Die hieſigen Stämme befanden ſich meiftene noch auf 
den unterfien Stufen ber Civiliſation und in dem Kindheits⸗ 
zuſtande ſtaatlicher Vereine, als fie den Römern zur Beute 

fielen; in der Entfaltung ihrer geiftigen Eigenthümlichkeit 
wurden fie auf diefe Weife unterbrochen. Indeß flörend und 
vernichten haben nicht bloß Römer auf fie eingewirft. Spa⸗ 
nien war fchon vor feiner Berührung mit den Römern durch 
Karthager und durch bie wechfelfeitigen Fehden ber eigenen 
unverbundenen Stämme 1) großentheild zerrütte. Sa bie ins 
nere Zereiffenheit macht ed unwahrſcheinlich, daß bier aus hei⸗ 
mifchen Elementen ein erfreuliches Qulturleben fi würbe ent- 
wickelt haben. Und eben fo fraglich iſt es, ob in Gallien, 
bei feiner Adels⸗ und Pfaffendefpotie ), freiere Zuflände bes 
Bolls und höhere Kultur je Raum gewinnen mochten. Was 
in beiden Ländern, ohne Zuthun der Römer, ſich möglicher 
Weiſe entfalten Tonnte, ift freilich ungewiß, aber fehr zmeifels 
haft bleibt der Werth jener Eigenthümlichkeiten, die hier vor 
dem römifchen Wefen fo völlig verſchwanden. In fehr gerin- 
gem Grade laſtet obiger Vorwurf auf der römifchen Unter: 
johung ber oͤſtlichen Länder, Ehrenwerthe Nationalitäten 
konnte Rom im Orient nicht vernichten, denn fie waren fchon 
Durch eigene Schuld verſiecht. Die dortigen Völker hatten bie 
Rollen ihrer Gefchichte Längft ausgefpielt; jedes gefunde poli- 
tifche Leben war abgeflorben. Jugendzeit und geiftige Schöps 
ferfraft vermochte Rom ben Stämmen nicht wieber zu 
erweden, aber ed verlich, was in feiner Macht fand. 
Es bewahrte Worberafien vor dem ärgften Loofe, ben 


N) Polyb. MI, 37. 5 Caes. B. G. VI, 11. 
Hoeck's rom. Geſchichte I, 2. . 17 
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öftlichen Barbaren zur Beute zu fallen, es rettete bier bie 
Nachblüthe der helleniihen Gultur und bereitete dieſen wie 
andern Bölfern den Zuſtand eines erfreufichern Privatlebens 
am Abend ihres alten gefchichklichen Daſeins. 

Dieslestere Verdienſt vor allen hat ſich die römifhe Mo⸗ 
nardie in Dem erften und zweiten Jahrhundert um die Pro 
vinzen erworben. Cine unbefangene Schäpung des Impera⸗ 
torenreichs, die uns hier obliegt, wird keineswegs die Nach⸗ 
theile verfennen, die and) mit ihm verbunden waren und noth⸗ 
wendiger Weiſe ans feiner Größe entfprangen. Die Einhes 
des coloflalen Herrichaftsgebietd war größtentheild eine bloß 
äußere, und nur Durch ein gewaltſames Band vermochte Rom 
unter feinem Scepter die Nationen zufammen zu halten. Den 
weitgetrennten verichiebenartigen Völkern fehlte Das Gefühl 
des Zufammengehörend: der Syrer Tonnte den Spanier, der 
Africaner den Gallier nicht als feinen Landemann betrachten 
und in dem Weltreihe ein Baterland fehen. Patriotismus 
und freiwillige Aufopferung ‚für die Monarchie mußten bem 
unterthänigen Theile ihrer Bewohner fremd fein. Durch den 
guten Willen der Gehorchenden befland dad Reich nicht; alſo 
fonnte es nur vermöge einer ſtets gerüfleten Streitmacht un» 
duch eine Berwaltung, die fi der Deſpotie näherte, ger 
zügelt werden. Aber viele Nationen, namentlih die ned 
Drients, fannten feine andere, als deſpotiſche Megierungsform, 
und die meiften Provinzen wurden durch wie Verbeſſerung der 
Berwaltung, welche Auguftus berbeiführte, mit ihren Berhält- 
niffen ausgefähnt. Die Monarchie heilte zunächt die Yun 
den, welche ber Freiſtaat ten LUnterthanenländern gefchlagen 
hatte. 

Der leidige Grundfag der Republif, die Provinzen mur 
als Mittel zur Erhaltung des roͤmiſchen Staaborgantsmus 
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zu betrachten, erlitt bereitö unter Cäfar, und noch mehr unter 
Anguftus eine gerechte Beſchraͤnkung: Italien wurde wieber 
zur Beflreitung ber finanziellen Bebürfnife herbeigezogen 1). 
Schon dadurch verlor die ftaatörechtliche Trennung ber Unter⸗ 
thänigen von den Bürgern einen Theil des verlegenden Dru⸗ 
des, ben fie für die erftern hatte. Außerdem trat unter ben 
factiſch unumfchränften Herrfhern die Kluft zwiſchen den rö⸗ 
mifchen Bürgern und den Unterworfenen überhaupt weniger 
fehroff hervor: denn unterthänig waren vor ihnen im Grunde 
alle Bewohner des Reiches, von den bevorzugten Genofln - 
ber ehemals founeränen Bürgerfchaft bis auf den geringften ber 
Peregrinen. Aus begreiflihen Gründen mußten endlich bie 
Iebenstänglichen Juhaber des gefammten Herrfchaftsgebiets an 
dem dauernden Wohlftande der Provinzen ein Iebhafteres In⸗ 
texefie haben, als die jährlich wechſelnden Statthalter. Es 
war mithin die natürliche Wirfung des monarchiſchen Syflems 
und der daraus fließenden Politif, wenn der Zufland der 
Provinzen ſich weſentlich verbefterte. Zur Zeit des Freiſtaats 
betrachtete der Proconful oder Proprätor feine Statthalterfchaft 
als Entfhädigung für den Aufwand, wozu ihn bie Verwal⸗ 
tung ſtädtiſcher Magiftraturen gendthigt hatte, und hierinlag ein 
Hauptanlaß zu. dem Druck, den die Unterthanenläuder früher 
erfuhren. Erprefiungen wurden in ihnen um fo fredyer und 
häufiger geübt, je unwirkfamer, bei der parteiifchen Rechts- 
pflege der Quaſtiones Perpetuä, der gefeglihe Schub gegen 
ſolche Frevel war 2). Der Statthalter wurde von feinen Stan- 
Desgenofien gerichtet, und biefe übten Rachficht gegen den Be⸗ 
klagten, weil fie auch ihrer Seits auf deſſen Nachficht rechne 
ten, wenn er, freigefprochen, feine Stelle als fenatorifcher 


1) M. f. oben S. 1499, *) Tac. Ann. l, 2. 
17* 
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Nichter wieder einnahm. Die Monarchie entfernte zuvörderft 
bei den Richtern jede fcheinbare Entfchuldigung ihrer Schonung 
in obigen Fällen: ftäbtifche Ehrenämter, welche zu einer Statt 
halterſchaft führten, machten den Magiftratus nicht mehr arm, 
feitvem Volksgunſt Teine Provinzen gewährte und felbft bie 
Erlaubniß zur Beranftaltung von Spielen befhränft war ). 
Die Richter vermochten aber jet nicht fo leicht, wie früher, 
einen Angeklagten durchichlüpfen zu Taffen. Den Statthaltern 
waren feſte Gehalte angewiefen, und neue geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen hatten alle Teiftungen der Provinzialen genauer gere- 
gelt ). Kine firengere Aufficht erfehwerte den Proconfuln das 
Sündigen, und die Entvedung ber Erprefiungen war erleich⸗ 
tert. Hierzu Tam, daß ber Repetundenproceß jetzt häufig im 
Senat unter dem Vorſitz des Kaiſers geführt wurde und ge 
woͤhnlich feine fchnelle fummarifche Entfcheivung fand?). Miß⸗ 
brauche der Verwaltung waren freilich bei der Größe des 
Reiche, ſelbſt durch bie forgfältigfte Aufmerkfamfeit, nicht gänz- 
lich zu vermeiden*), aber fie find in den erften Jahrhunderten 
der Monardhie eine Seltenheit gegen frühere Zeiten. Selbſt 
zum Beſten des Aerariums durfte Fein Statthalter die Abga- 
bender Unterthanen fleigern 9. — Zu ben Wohlthaten, weiche 
die Monarchie den Provinzen gewährte, muß man eine Ber: 


) M. f. oben ©. 148. *) Dio 53, 15. Bol. oben ©. 189. 

2) Tac. Ann. 111,66. XIV, 18. gl. Curtius de senatu Romano p. 66. 

9 Dio 54, 21. 55, 3. Ioseph. B. I. II, 16. Die Erzählung 
Dio's, wie Licinius in Gallien der Strafe feiner Erprefiungen 
entging, hat, in Bezug auf Augufius, geringe pipchologifche 
Wahrſcheinlichkeit; durch fo grobe Beſtechungen gewann man bef- 

“ fen Gunft nit. Zu den kaiferlihen Bauten mag allerdings Li- 

einius mit feinem geraubten Gut reichlich gefieuert haben. Ma- 
cerob. saturo,. Il, 4. u. Schol. 3u Iuven. satir. I, 109. 

) Dio 53, 15. 57, 10. Tac. Aon. IV, 6. 
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Anderung im Steuerweſen rechnen, bie in ihren heilfamen ° 
Wirkungen faſt ber neuen Ablöfung der Zehnten gleich zu 
fhägen iſt. Schon Julius Cäſar hatte im einigen Länbern 
ftatt der Naturalgefälle eine firirte Geldabgabe eingeführt 1); 
und dieſe Neuerung fand feit Auguftus nicht bloß ausgebehn- 
tere Anwendung, fondern die Geldfumme warb jest auch nad 
den Grunbfägen der möglichften Billigfeit beftimmt, indem fie 
ſtets im Verhältniß zu der Güte der genau vermeflenen und 
abgeichägten Aeder land 2). Den Zinspflichligen kam dabei 
ber große Vortheil zu flatten, daß fie für diefen Zweig ihrer 
Abgaben der Pladerei und Härte unerbittlicher Zollpächter 
überhoben waren und daß fie flets in voraus wußten, was 
fie zu zahlen hatten. Die frühere rüdfichtsiofe Behandlungs⸗ 
weiſe ber Provinzialen verfchwindet mehr und mehr feit dem 
Eintritt der Monarchie, ja die Kaifer bringen ihnen felbft bes 
beutende Opfer. Diele Communen erhielten von Auguſtus 
völlige oder theilweife Steuerfreiheit; manden Städten, bie 
burch harte Ungfüdsfälle getroffen waren, gewährte er mehr⸗ 
jährigen Steuererlaß oder bedeutende Geldgefchenfe 2). Der 
Fiscus und das Faiferliche Privatvermögen erlitten auf dieſe 
Weife bedeutende Schmälerungen. Nah Augufl’d Beifpiel 
verfuhren bei weitem bie meiften Nachfolger auf dem Thron: 
felbft Tiberius bewies ſich gegen bie Provinzen als gerechter 
und freigebiger Herrſcher 9). 

Dem Wohl der Untertbanen bat fih endlich im hohen 
Grade förderlich erwiefen die engere Verbindung ber weit ges 
trennten Provinzen mit dem Mittelpunft der Herrfchaft, fowie 


ı) App. B. C. V, 4. 
2) Hygin. in Scriptores rei agrar. p. 198. Bol. oben S. 209. 
2) Suet. Aug. 47. Dio 54, 23. 25. 30. 

*) Tac. Ana, Il, 47, IV, 13. 
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ihr vegerer Verkehr unter einander. Erſt Auguſtus erhob das 
große Etaatsgebiet zu einem eng verbundenen Ganzen vermit⸗ 
teift einer Veranflaltung, deren Folgen weit über ihren näch⸗ 
fin Zwed hinausreihten. Um den Marfch der Heere zu be 
ſchleunigen, die Aufträge der Regierung in den entfernten Län⸗ 
dern fchnell zur Ausführung zu bringen und Nachrichten aus 
ihnen fobald als möglih in Rom zu vernehmen, hatte bereits 
der Freiſtaat eine leichtere Sommunication mit dem Drient 
und Occident eröffnet. Nah dem Mufter der Kunſtſtraßen, 
welche Italien feit längerer Zeit befaß, war gleichfalls ſchon 
während der Republif die Via Egnatia angelegt, die von 
Apolloria bis zum Hebrus durch Macebonien Tief 1), und ein 
zweiter Heerweg, der das narbonenfifhe Gallien und einen 
Theil von Spanien durchſchnitt?). Jedoch erft bie Monar⸗ 
hie leiſtete auch in dieſer Hinficht das Größte. Bereits im 
erfien Jahrhundert der Kaiferherrfchaft waren die fogenannten 
Militärwege, deren forgfältige und großartige Structur eben 
fo wie ihre ungeheuere Ausdehnung noch jegt Staunen erregt, über 
alle Provinzen ausgedehnt. Ein zufammenhängender, mit 
Meilenfteinen verjehbener Bau geleitete ten Neifenden von 
Bordeaur bis Jeruſalem und von bier nad der Südgrenze 
Aegyptens oder zum wehllichen Ufer von Africa. Und nicht 
bloß Ein Pfad verband die Länder, fondern einem Netz gleich 
ag endlih das Syſtem der römiſchen Heerwege über das 
ganze Herrfchaftsgebiet auegebreitet 3). Wie viel auch das zweite 
Sahrhundert und noch fpätere Zeiten zur Erweiterung und 
Dervollfländigung tiefer Berbintung beigetragen haben, tie 
Hauptlinien waren fhon von Auguftus gezogen. Es ift be 
1) Strab, VII, p. 322. Cic. de provinc. consul. 27 

2) Polyb, III, 39. | 

2) M. f. vie Tabula Peutirgeriana und dag ltinerarium Antonini. 
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fannt, mit welchem Eifer ber erfte Princeps ben Wegbau bes 
förderte 1): die Etrafe durch Spanien ließ er weiter fortfe- 
gen ?), und die Anlage ber Heerwege durch das cisakpinifche 
Gallien gefhah auf feine Beranftaltung 3). Unter ihm murbe 
eme Unternehmung fortgefeßt, welche unftreitig in engfiem Bes 
zuge mit dem Wegbau in den Provinzen ſtand. Julius E@äs 
far hatte den Anfang gemacht, das ganze römifche Reich per⸗ 
meſſen zu laflen %). Dies langjährige Geſchäft, unftreitig Durch 
die Bürgerfriege unterbrochen, ward erft unter Auguſtus been⸗ 
Digt. Agrippa’s großes geographifches Werf, woraus Plinius 
fo Häufig feine Ländermaße entlehnt, war wohl großentheils 
auf die Refultate jener Vermeſſungen gegründet. Es muß 
freilich dahin gefellt bleiben, ob die bildliche Darftellung des 
Erdfreifes, der Orbis Pictus, den Agrivpa in feinem Porticus 
öffentlich ausftellte, das Original der Stinerarien iſt, welche, 
Durch nachfolgende Ergänzungen erweitert, ung erhalten find >). 
Aber bereits zu Auguf’d Zeiten muß das Syſtem der vermei- 
fenen und mit Meilenſteinen verfehenen Kunftitraßen in feinen 
Hauptlinien vollendet gewefen fein, denn auf ihm bafirte bie 
Ertichtung einer Staatspoſt, deren Urjprung gleichfalls dem 
erften Kaifer gebührt, und die ſchon zu feiner Zeit durd alle 
Provinzen ſich erſtredte 6). In beſtimmten Zwiſchenräumen 
1) Suet. Aug. 30. Vgl. Nicol. Bergier histoire des grands 
chemins de Fempire Romain’ T. I, p. 27. ed. 1736. 
2) Bol. die Inſchriften bei Hieronym. Surita, itinerar. Antonini. 
Colon. 1600, p. 170. 5) Strab. IV, p. 208. 
*) Aethici cosmograph. praef. in: Pompon. Mela ed. Gronov. 
Lugd. Batav. 1722. p. 705. 
°) Bol. Mannert zur Tabula Peutinger. p. 5. 
®) Suet. Aug. 49. »Quo celerius ac sub manum annunciari 
cognoscique posset, quid in provincia quaque gererelur, 
iuvenes primo modicis intervallis per militares vias, dehinc 
vehicula, disnosuit,« 
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befanden ſich an biefen Militärwegen Mutationed und Man- 
fiones, jene zum Wechfel der Eilboten, Pferde und Wagen, 
biefe zugleich zum Behuf des Nachtlagers beſtimmt. Der in 
öffentlichem Auftrage Reifende erhielt von der Staatsbehörbe 
ein Diploma, gegen befien Borzeigung feine Beförbe- 
rung von ben Poftofficianten befchleunigt werben mußte !). 
Zunähft freilich diente dieſe Einrichtung zu fchnellerer Beför⸗ 
derung der faiferlichen Befehle, der Beamten und felbft der 
Heere: der Statthalter ober Feldherr, der in irgend eine Pros 
vinz gefandt wurde, Fonnte in Rom berechnen, wo er an je 
dem Abend raften und zu welder Stunde er bag Ziel: feiner 
Reife erreichen würde 2); die Schnelligfeit kam ungefähr der ber 
heutigen. Eilwagen gleich ). Indeß blieb doch diefe Poſtwer⸗ 
bindung nicht auf Staatszwecke beſchränkt; fie gedieh bald zu 
einem Communicationsmittel in weitern Umfange. Die Er⸗ 
eigniſſe der Hauptſtadt wurden ſchnell in den Provinzen be⸗ 
kannt: die Tagsblätter Roms las man, ſchon wenige Tage 
nachdem fie erfchienen waren, bei den auswärtigen Heeren ®). 
Auh Privatleuten wurde die Benutzung jener Anftalt ges 
ftattet, und die Verbindung, einmal eröffnet, äußerte bald ihre 
Wirfung in weiterm Kreiſe. Die Wege bed Verkehrs zu 
Waffer 5) vermehrten fih mit denen zu Lande: die räumliche 
Entfernung hörte auf, eine trennende Kluft zu bilden. 

Die verbefferte Propinzialverwaltung und ber erleichterte 
Berfehr find die beiden unleugbarften Verdienſte, welche ſich 


1) Plut. Galba c. 8. 
2) Vegetius de re milit. III, 6. Aelius Lamprid. Sev, Alexand. 45. 
°*, Den Weg von Antiochien bis Eonftantinopel (etwa 150 geogr. 


Meilen) legte man in nicht vollen 6 Tagen zurück, Liban. orat, 
XXII. 


) Tac. Ann, XVI, 22. ») Plin. N. II. U, 65. 
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Augnuſtus um bie römische Welt erwarb, denn höherer Wohls 
ftand und allgemeinere Eultur waren die großartigen Erfolge 
jener Wohlthaten, deren fich mehr oder. weniger alle Theile 
der Monarchie erfreuten. In Spanien begann bie eigentliche 
Civiliſation erft mit Auguflus. Die Bewohner der nördlichen 
Gebirge wurden jest ihrer wilden Ungebundenheit entriffen, 
auf Aderbau zu ihrer Subfiftenz hingewiefen und an ein ge- 
felliges Leben gewöhnt). Die Iſolirung der Stämme hörte 
auf, und der Äußerfte Süden bes Landes warb mit dem Nor- 
den in Berbindung gefeßt ?). Den meiften Städten Spaniens 
ertheilte Auguſtus eine römifche Organifation, und dieſe war 
für fie, in Vergleichung mit ihrer frühern Zerrüttung, eine 
wahre Wohlthat. Die Folgen der römifchen Einwirkung zeig⸗ 
ten fih bald: die Bevöllerung flieg, der Wohlftand hob ſich, 
und fchon im erften Jahrhundert der Kaiferherrfchaft waren 
die Spanier faft zu Römern geworden 3). Daffelbe gilt vom 
narbonenfifchen Gallien, welches nach Plinius Ausſpruch mehr 
italiſch als galliſch iſt ). Meaffiliens Reichtum und Bildung 
hebt freilich ſchon weit früher an, jedoch mit ber römifchen 
Herrſchaft gewann römifches Leben hier, wie in Nemaufus, 
Arelate und andern Städten das Lebergewicht, ohne bie frü- 
here bellenifche Cultur zu verdrängen. Seit ber Kaiferherr- 
ſchaft fchritt die Bildung längs dem Rhodanus weiter vor >); 
Bieuna, Lugbunum, Auguftodunum mit andern Stäbten er⸗ 
wuchfen zu bedeutenden Sigen bes Handels unb eines durch 
Wiffenfchaften und Kunft verfchönerten forialen Lebens. Bor 
allen gewann Lugbunum, wo alle Straßen des Landes zufams 


1) Strab. Ill, p. 156. *) Strab, II, p. 161. Bel. oben ©. 8. 
») Strab. III, p. 151. Plin. N. H. I, 3. 
% Plin. N. H. Il, 5. 5) Dio 44, 42. 
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menſtießen ©), durch die Römer feine große Bedeutung 2); es 
wurde im höhern Sinn für das ſüdliche Gallien, was Augufta 
Trevirorum für das nördliche und die Rheinländer war, ber 
Mittelpunkt des neuen Lebens. Galliens erfreuficher Auf 
fhwung gebührt den Nömern: der ftäbtifhe Anbau verbanft 
ihnen feine weitere Ausbreitung und feinen Glanz, ober, wie 
am Rheinufer, den eigentlichen Urſprung. Durch allgemeinern 
Aderbetrieb und durch Handel mit den. Lanbesproducten hob 
fih der Wohlftand und vermehrte ſich die Bevölkerung in 
Gallien, wie in Spanien. Beide Länder — fo wenig bat 
das Römerthum anfänglich hier entnerot! — galten im erſten 
Jahrhundert für den Träffigften Theil des Reiches 3). Aehn⸗ 
liche Erfcheinungen gewährten die Donauländer, Während 
die alte Kraft fi) in Pannonien erhielt, fand früh die römifche 
Kriegöfunft Aufnahme, und mit ihr wurden, ſchon feit dem 
Beginn der Monarchie, römiihe Sprache und ein gewiffer 
Grad geiftiger Bildung Bier heimiſch *). 

Anderer Art, aber nicht minder bedeutend, find Auguft’s 
Berdienfte um die öftlihen Länder. In die zerrütieten Ge 
meinwefen gefunfener Stämme brachte er geſetzmäßige Ort: 
nung; er förderte die Künfte des Friedens und verftattete eine 
‚bedingte Freiheit. Jedoch die Erfolge entfprachen nicht überall 
feinen Beftrebungen, Am wenigften hat das eigentliche Hellas 
bie Bortheile der Monarchie fih zu Nutzen gemacht, obwohl 
es mehr, als irgenb ein anderes Land, von ben Machthabern 
des roömiſchen Freiſtaats mit Schonung behandelt war und 


!) Strab. IV, p. 208. 
2) Dio 46, 50. u. die Anmerkungen bei Sture. Vol, V, p. 503. 
*) Tac. Hist. III, 53. 
*) Vell. Pat. II, 110. 
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von den Kaifern begünftigt wurde 1). Aber die mit der Frei⸗ 
heit befchenften Staaten mißbraudten biefen Vorzug 2); bie 
geftattete Theilnahme an ben Gerichten ward für die Bürger 
ein Mittel ſich felber wechfelfeitig zu vernichten 3), Nur bie 
römischen Eolonien blüheten in Hellas und mit ihnen bie wes 
nigen Stätte, welche durch den Glanz alter Kunftwerfe oder 
duch den Ruhm ihrer Philofophen die Fremden anlodten. 
Aber das übrige Land Hat fih nicht wieder aus feiner Ver⸗ 
ddung emporgehoben %): fein Wohlftand fanf immer tiefer, 
und die Benölferung war in fletem Abnehmen. Ganz Hellas 
vermochte zu Plutarchs Zeiten faum breitaufend Hopliten zu 
fielen, welche ehemals das einzige Megara nah Platää 
fandte 3). Die Schuld Tag wahrlich nicht an Rom: dies be⸗ 
zeugt der Flor der helfenifirten Länder Vorderaſiens. Yünfs 
hundert bevoͤlkerte Städte zählte allein die Provinz Afıa im 
erſten Jahrhundert der Kaiſerherrſchaft ), und unter ihnen 
wetteiferten an Reichthum Smyrna, Ephefus und Pergamus; 
Auf gleiche Weife blühte Syrien mit andern Provinzen der 
Halbinfel. Antiochien's Bevölferung fam der von Alerandrien 
gleih 7), und ihr ähnlich ragten Seleucia, Apamen, Laodicea 
und andere Städte durch Einwohnerzahl und Wohlitand her⸗ 
vor. Gäfarea in Cappadocien enthielt 400,000 Einmohner®), 
und Nicomebien in Bithynien ſtand an Schönheit feiner Statt 
der Welt, an Größe nur Rom, GConftantinopel, Alexandrien 


M. f. Abth. I, S. 376. 

2) Philostr. vita Apoll. IV, 11. Paus. Achaic. 17, ©. 2. 

3) Plut. reip. ger. praec. Vol. IX, p. 211. ed. Rsk. Philostrat. 1. 
c. V, 2. *) Strab. VI, p. 322. 

») Plut. de oracul. def. Vol. VII, p. 629. ed. Rsk. 

*) loseph. B. I, Il, 16. Philosir. de vitis sophist. II, 3. 

°) Sırab. XVI, p. 750. s) Zonar. Xll, 23. 
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und Antiochien nah!) Der Glanz und Reichthum dieſer 
Städte ift aber nur zum geringften Theile eine Erbſchaft aus 
frühern Zeiten: denn feit dem mithribatifchen Kriege bie auf 
Augufus bildeten die vorberafiatiichen Länder den Schauplag 
fo verwüſtender Kriege, bag bie frühere Blüthe bier fat 
gänzlich abgeftreift war. Jedoch ber Wohlſtand Feimte ſchnell 
aus neuen Schößlingen. Und in ber That bedurfte ed aud) 
für dieſe gefegneten Gegenden nur bes Friedens und ber uns 
geftörten Sicherheit des Verkehrs, damit die Quellen des 
Reichthums, Aderbau und Handel, ſich wieder öffneten. Kein 
Land endlich hat fi der Wohlthat der Monarchie in höherem 
Grade. erfreut als Aegypten. Durch Auguft’d Veranſtaltungen 
bob fih dort ber Aderbau, und der Handel flieg um bas 
Sechsfache feiner frühbern Bedeutung), — So treten und 
faft überall die Beweife eines wiebererwedten Wohlftandes in 
ben Provinzen entgegen, und wo die Schriftfieller ſchweigen, 
da find die großartigen Monumente ber Baufunft, Die Ueber: 
refte von Tempeln, Hallen, Amphitheatern, Bädern und Waſ⸗ 
ferleitungen eben fo deutlich rebende Zeugen. 

Es fpringt leicht in die Augen, wie der erweiterte und ges 
fiherte Verkehr der Völfer, den das Imperatorenreich ſchuf, 
dem hoͤhern Woplfein der Provinzen fih förderlich beweiſen 
mußte. Bis auf die römifshe Monarchie hatte vornehmlich 
der Krieg die Nationen in eine äußere Berührung gebradht; 
jest begegneten fi die Bewohner des fernen Oſtens und We⸗ 
ftens, des Südens und Nordens unter dem fihern Schuß des 
Friedens, den Auguflus der Welt gefchenft hatte; die Berüh⸗ 
rung warb dauernder und innigerr. Die Güter der Erbe 


!) Liban. T, III, p. 339. ed, Rek. Bgl. Plin. N. H. V, 43. 
2) Dio 51, 18. Strab. IL, p. 118, XVII, p. 798. Aurel. Vict. ep. 1. 
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wurden durch den gefnäpften Verkehr zu alfgemeinerm Befig!). 
Die Orgenftände der Nahrung und Kleidung verbreiteten fich 
mit Leichtigkeit durch alle Theile der römifchen Herrichaft: und 
namentlich das Pflanzenreih fand, bei der Wanderung und 
dem Wechſelverkehr der Menfchen, eine erweiterte Heimath. 
Zu Bölfern, die bis dahin von Jagd oder Fiſcherei lebten, 
wurbe der Getreideban gebracht; Wüften verwandelten ſich in 
Aderland 2). Die edlen Obflarten der öfllichen ober ſüdlichen 
Gegenden wurden in nörblichere Ländern verbreitet 3); Gallien 
erhielt den Wein- und Dlivenbau *). Cinen bedeutenden Ein⸗ 
fluß bat aber die engere Berbindung der römifchen Länder auf 
die geiſtige Eultur geübt. Raſcher ald die äußern Güter 
wurden die geiftigen Erzeugniffe einzelner Menſchen oder Nas 
tionen in gewiffem Sinn allgemeines Eigenthum der civilifir- 
ten Welt. Schnell wanderten Kunftfertigfeiten und Erfindun- 
gen mit ihren Urhebern aus einem Lande ind andere; bie als 
ten und neuen Schriftwerfe der geiftig hervorragenden Völler 
fanden Aufnahme in den Culturſtädten der entfernteften Pro⸗ 
vinzen. Diele Meifterwerfe der alten heileniichen Literatur 
wurden anf biefe Weiſe vor dem Untergange bewahrt. Die 
Cultur unferer Tage ift größtentheils das Verdienſt der Roͤ⸗ 
mer, denn fie reiteten durch Verbreitung, was uns gebil- 
det hat. 

Rom verband die Welt und verlieh ihr in feiner Sprade 
ein allgemeines Organ der Wittheilung ). Zur Landes⸗ 
ſprache hat ſich das Latein freilich nur in den weltlichen Pros 
vinzen erhoben, aber verflanden warb ed am Euphrat und 


2) Plin. N. H. XIV, 1. gt. III, 6. 

*) Tertull. de anıma 30. 2) Plin. N, H. XV, 13 sqq. 
% Plin. N. H. XV, 1. XIV, 3. Strab. IV, p. 178. 

% Plin. N, II. 111, 6. 
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Nil. Denn wo Rom geftegt, da Liegen ſich Römer auch häuse 
lich nieder i), und die Sprache ihrer Berwaltung war römild. 
Ein engeres Band ſchlang Rom um die Nationen, indem ed 
feinem durchgebildeten und vollendeten Recht, das für unent- 
widelte wie für gefunfene Staaten gleich wohlthätig war, all- 
gemeine Aufnahme bereitete. Die Siegerin der Welt hat vor 
allem dadurch die Bölfer an übereinfkimmende Formen des 
bürgerlichen Lebens gewöhnt und ihnen eine unigerfelle Rich 
fung gegeben. Bor biefem allgemeinern Typus, den die ro 
mifche Monarchie der Welt aufbrüdte, verfchwanden freilich 
manche individuelle Geftaltungen eigenthümlicher Sitte und 
Bildung. Indeß was bei Diefer Verfchmelzung völlig unter 
ging, war bereitö in ſich felber abgeftorben; das wahrhaft 
Große machte fih aud in der Bermifhung und Umgeftaltung 
geltend. Für die Einbuße tes Einzelnen ift der Welt mehrafe 
Erfag geworden dur ihre Verbindung, bie mit Auguſtus be 
gann. Fortan Fonnte das Höchſte im Leben nicht mehr im 
Keime erſticken oder auf enge Grenzen befchränft bleiben. Denn 
wo auch jest das Licht der Erfenntnig zuerft aufleuchten 
mochte, es Ioderte bald in allen drei Welttheilen. Die ro 
mifche Monarchie war ein Mittel in ber Hand der Gottheit 
zur Berbreitung der chriftlichen Religion. 


ı) Senec. ad Helv. 4. 
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Der anfblühende Woplftand der Unterthanenländer im er- 
fien Jahrhundert der Monarchie giebt ten Beweis, daß bie 
Politif der Kaiſer nicht Tediglich auf das Wohlſein der Haupt- 
ftadt und Italiens gerichtet war: der römiſche Handel zeigt, 
daß es in dem Verbande der Provinzen mit Rom aud Ber- 
hältniffe gab, bei denen nur die erflern gewannen. Das Han⸗ 
belöwefen der Römer war von jeher die fchwächfte Seite ihrer 
Staatsweisheit, und nie hat fid) der Bürger in der Haupt 
ftadt aud Zuneigung ihm hingegeben. Gleichwohl verfchmähte 
er aber auch die übrige Gewerbthätigfeit, vor allem das nies 
dere Handwerk 1); er entzog ferner ven Boden Italiens der 
Cultur nothwendiger Lebensbedürfniffe und ergab ſich einem 
grenzenlofen Lurus. So fonnte man bed Auslandes nicht ent 
behren und überließ fogar den Provinzialen, die Gegenftände 
des Bedarfs ihnen zuzuführen. 

Stalien ift ausgezeichnet durch die Mannichfaltigfeit feiner 
Produete 2) und durch die Vortrefflichfeit mehrer Arten der- 
felben; aber nur wenige bringt es in folder Menge hervor, 
dag fie den Bedarf der Halbinfel überfteigen und bedeutende 
Ausfuhr geftatten. Getreide hat der größte Theil dieſes Lan⸗ 
des, und namentlih das unmittelbare Gebiet Roms, eigentlich 
nie in binlänglicher Fülle erzeugt; nur ausnahmsweife konn⸗ 


1) Bet. oben ©. 133. : 
2) Strab. VI, p. 286. Dionys. Halic. I, 36. 37. Varro de R. R. 
I, 2 8, 6.7. 
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ten die Römer ihren auswärtigen Heeren Getreide zuführen, 
welches in Stalien gewachſen war), Kaum in den frühern 
Zeiten der Republif, fo Yange man noch haushälteriſch mit 
feinen Hufen umging, war in biefer Hinficht die ſüdliche Halb⸗ 
infel fich felbft genug, denn einfähriger Mißwachs veranlaßte 
gewöhnlich Hungersnoth. Als aber ber Luxus der römifchen 
Großen dem Getreide feinen Boden entzog 2) und bie Bür⸗ 
gerfriege dem Boden bie Bebauer nahmen ?), fo war man 
ür das erfle Nahrungsmittel auf eine ‚regelmäßige Zufuhr von 
außen hingewiefen. 

Die Abnahme des Getreibebaues hatte eine ausgebehntere 
Gultur der edlen Obftarten zur Folge). Man legte fih vor 
züglih auf Weine und Delbau, wofür allerbings der Boden 
in vielen Gegenden weit geeigneter if. Der Dlivenbau war 
fehr verbreitet in Italien 3), und das hiefige Del, namentlich 
das venafrifhe und tarentinifche, wird wegen feiner innern 
Güte fehr geſchätzt s). Gegen Ende der Republif wurde itas 
liſches Del in die Provinzen ausgeführt ); doch bald erndtete 
man nicht fo viel als man felber bedurfte. Reicher war bie 
Halbinfel an Wein, beffen Eultur auf Koften des Gelreibes 


)) Was Tacitus (Aun. XII, 43) andeutet, fann nur in Zeiten ver 
Fall geweien fein, welche dem hannibaliihen Kriege vorausliegen. 

2) Tac. Ann. Ill, 53. 54. Bel. was oben (Abth. I, ©. 28) über 
den Verfall des Aderbaus gefagt iſt. 

®) Lucan. Phars. VII, 399. sqq. Virg. Georg. I, 507. 

9 Varro deR.R. 1. c. »Non arboribus cousita Italia est, ut 
tota pomarium videatur? « 

% Plin. N. H. 15, 3.4. Woher fih zum Theil auch der niedrige 
Preis des Oels ertlärt: man kaufte, noch in den fpätern Zeiten 
der Republik, zwölf Pfund für wenige As, Plin. N. H. 15, 1. 

9) Varro deR.R.I, 2, 6. Plin. N. H. 15, 3. Horat. Od. II, 
6,15. 7) Unter Pompejus' drittem Confulat, Plin. N. H. 15,1. 
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banes, zu ſehr Meberhand nahm 1) und beshalb bush Geſetze 
eingefchräntt wurde. In ber That erwies fih der Weinbau 
fo lohnend, daß, nach Plinius’ Schilderung, der Kaufmann, 
weicher an ben Ufern des rothen und indifchen Meeres Schäpe 
fuchte, nicht mehr gewann, als ein fleißiger Winzer 2). Ita⸗ 
lien zeichnete ſich fowohl durch die vielgeprieſene Bortrefflichfeit 
feiner Weine aus, ald auch durch die Menge und Berfchieben« 
heit berfelben. Plinius zählt achtzig Arten edler Weine auf 
dem ganzen Erbboden, und zwei Drittheile davon erzeugt, nach 
feiner Behauptung, Italien ). Allerdings bildete italifcher 
Wein einen auswärtigen Handelszweig: man taufchte damit 
indiſche Waaren ein, Allein die Einfuhr auslänbifcher 
theuerer Weine war bebeutender, als bie Ausfuhr der einhel« 
miſchen, und letztere befpränfte fih nur anf bie fchlechtern 
Sorten. Außer Del und Wein möchte man Wolle unter den 
italiſchen Ausfuhrartifein vermuthen: benn viel Getreideland 
wurde im legten Jahrhundert des Freiſtaats, gegen die Geſetze, 
in Triften verwandelt5), und italifhe Wolle wird fehr ges 
rũhmt ), Columella ſtellt nicht bloß die calabrifche und apu⸗ 
Köche Wolle der milefifchen an bie Seite, fondern giebt fogar 
der tarentinifchen unter allen ben Vorzug; nur bie des cisal⸗ 
piniſchen Balliens ſtand zu des Schhriftftellers Zeit in hoͤherm 
Werthe7). Gleichwohl war Wolle fein Gegenfland der Aus⸗ 
fuhr in Palin, ſondern nur der Einfuhr, da das inländifche 
Product dem eigenen Bebarf nicht genügte. Es ging mit Dies 


1) Columella de R. R. I, praef. $. 20. 
2) Plin. N. H.14,5. ® Plin. N. H. 14, 13. 
9 Periplus mar. Erythr. p. 28. ed. Huds. 
9) Varro de R. R. II, praef. $. 4. 
9) Columella de R. R. VII, 2. Plin. N. H. VI, 73. 
7) Colum. 1. c. Bgl. Strab. V, p. 218. 
Hoed's röm. Geſchichte. I, 2. 18 
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ſem Erzenguig wie mit. den übrigen: was bie Natur in rar 
chem Maße der Halbinfel darbot, wurde hier entweber gar 
nicht, oder nur in geringem Grabe für auswärkigen Handel 
benutzt. Ja ale vollende Italiens Grund und Boden faß 
gänzlich in die Hände der römifchen Großen gerieth und ihrer 
Prunkſucht diente, fo befriedigte beinahe fein einziges Landes⸗ 
product das Bedürfniß der Menge ober das Verlangen ber 
Reichen. Bor allem war es Rom, das für feine ungeheuere 
Bevölferung alle Berbrauchögegenflände,. von denen bes ein⸗ 
fachſten Bedarfs!) bis zu denen des abgefeinteften Lurus, auf 
dem Wege bes Handels fich verfchaffte. Und nicht bloß dieſer 
Schlund einer unermeßlichen Conſumtion ließ fih aus ber 
Nähe und Ferne das Nothwendigſte wie das Ueberflüſſigſte zus 
führen, fondern auch das übrige Italien wurde vorzüglich durch 
Roms Schuld in eine Abhängigkeit vom Auslande gezogen: 
es conſumirte viel und probucirte wenig; fein Verkehr mit ber 
Fremde war faft Tediglich ein unglüdieliger Paſſivhandel. 

Nur das cisalpiniſche Gallien, welches erft kurz ver ber 
Kaiſerherrſchaft von den politifchen Grenzen Italiens umſchloſ⸗ 
fen wurde, bildet eine erfreuliche Ausnahme. Hier trafen 
überſchwaͤngliche Fruchtbarkeit des Bodens ) und rege Induſtrie 
feiner Bewohner zuſammen, um allgemeinen Wohlſtand zu 
verbreiten; ſchon in Polyblius® Tagen vertrieb das noͤrdliche 
alien den Veberfluß feiner Naturproducte wie Die Erzenguifle 
feines Kunfifleiges nach Often und nah Süden. Durch Han⸗ 
del hoben ſich dort unter andern Stäbten Placentia, Eremona, 
Parma und Patavium zu einem Reichthum empor, ber bem 
übrigen Italien, mit Ausnahme Roms, fremd war’). Patas 


ı) Plin. N. H. XL, 9. 9) Polyb. 1, 15. 
2) Strab. V, p. 216. 218. 
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vium allein zählte fünfpundert Bürger, welche ben ritterlichen 
Genfus hatten 1). 

Sn den Ländern am Po hatte Rom mit andern Stäbten- 
ber füblihen Halbinfel den nächſten Markt zur Befriedigung 
wefentlicher DBebürfniffe?). Aus den dortigen Manufacturen \ 
bezog man eine große Menge wollener Zeuge, von dem gröb« 
fien Gewebe, das zur Bekleidung der Sclaven diente, bis zu 
den feinften Gewändern und koſtbarſten Teppichen ). Auf 
Dberitalien beziehen fich wahrfcheinlich die Andeutungen, welche 
Strabo von einer erhößeten Gewerbihätigfeit giebt. Früher, 
fo bemerkt der Geograph *), erhielt Italien aus Spanien fers 
tige Tücher, aber zu feiner Zeit führte man bie rohe Wolle 
ein. Für die Bereblung der Schafzucht fpricht der hohe Preis, 
mit dem ein fpanifcher Widder bezahlt wurde, Auch die Lei⸗ 
newand bes bieffeitigen Galliens war in Rom gefucht und 
warb ber vortrefflichen fpanifhen und ägyptifehen gleichge⸗ 
ſchaͤtzt 5). Daſſelbe Land verfah Italien und vorzugsweife die 
Hauptſtadt mit bedeutenden DBorräthen von Schweinefleifch, 
einem vielverbreiteten Nahrungsmittel, das von befonberer 
Wichtigfeit für den Unterhalt der Heere ward). Auch aus 
dem jenfeitigen Gallien bezog man, außer wollenen Zeugen, 
große Maſſen von Pödelfleiih und Schinfen 7). 

Eine größere Menge von Gegenftänden Tieferte den Roͤ⸗ 
mern Spanien und namentlich deſſen füblichfter Theil, Turde⸗ 
tanien. Dies gefegnete Land war reich an Getreide, Wein 


1) Strab. V,p. 213. *) Strab. ]. c. 

») Strab. V, p. 218. Columella de R. R. VII, 2. 

*, Strab. II, p. 144. > Plin. N. H. XIX, 2. 

%) Polyb. II, 15. Strab. V, p. 218. 

7) Strab. IV, p. 192, 197. VBgl. Varro de R. R. II, 4, 8. 10. 
18* 


276 Fünftes Bud. Neuntes Kapitel. 


und dem fehönften Del; feine Wolle übertraf fogar bie coraris 
fhe des weftlihen Caucaſus. Epanifhe Kauffahrer brachten 
diefe und andere Erzeugniffe, als Honig, Wade, Veh, Ker⸗ 
mes, Zinnober und eingefalzene Seefifche, in die Häfen Dicäars 
chia und Oſtia. Hier Tagen faft in der Regel eben fo viele 
turdetanifche Laftfchiffe als Libyfche vor Anfer: denn alle Lan⸗ 
besprobucte, die man in Spanien nicht felbft verbrauchte, gins 
gen nah Rom und Italien). Dem regen und vortheilhaften 
Handel verbanfte vor allem Gades feinen großen Reichthum?). 

Noh wichtiger war Sieilien für Italien. Die Inſel 
heißt bedeutfam Roms Borrathefanmer 3), denn vor allen- 
hierher brachte fie den Ueberfluß ihrer heimifchen Erzeugniſſe. 
Die Hauptitabt erhielt von ihr auf dem Wege bes Handels, 
außer andern Gegenfländen, Schlachtwvieh, Häute, Wolle, Ho» 
nig, Safran und felbft Getreide %. Den größten Theil feines 
Getreidebedarfs zog freilich Rom ald Tribut aus feinen Pros 
vinzen 5), und zwar, neben Africa und Aegypten, aud aus 
diefer Inſel. Aber der Verbrauch war unendlich groß, da 
Mehlfpeife für einen großen Theil der Bevölkerung faſt das 
einzige Nahrungsmittel war. Neichten daher bie Lieferungen 
der fogenannten Provinciä Frumentariä 6) nicht aus, fo wurde 
durch Anfäufe, namentlich in Sicilien und Sarbinien, der 
Mangel ausgeglichen. 


t) Strab, III, p. 143, 144. 145. Iustin. 44, 1. 

*) Strab. III, p. 168. Auch hier hatten, wie in Patavium, 500 
Bürger den ritierlichen Cenfus, und an Volksmenge ſtand Gades 
nur Rom nad. Uebrigens führte Die Infel auch einen Trauſito⸗ 
Handel. 

®) Strab. VI, p. 273. »taustoy eng "Posung.« Cic. in Verr. II, 2. 

*) Strab. 1. c. 

) Tac. Ann. XII, 43. Varro de R. R. Il, princ. $. 3. Colum. 
de R. R. I, praeſ. 6. 20. 9%) Bgl. oben ©. 139. 
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Wenn Rom aus den weſtlichen und nördlichen Ländern 
meiſtens Gegenfänbe eined nothwendigen Bedarfs erhielt, fo 
war das bei feinem oͤſtlichen Handel in weit geringerm Maße 
der Fall. Schon Griechenland mit den Infeln lieferte feiner 
Beherricherin großentheils Luxusgegenſtaͤnde. Inter diefen Bes 
griff fallen ſelbſt zwei Hauptartifel, welche Rom von bier bes 
zog, nämlich griechifcher Wein und griechiſcher Honig. Ob⸗ 
wohl man- den letztern in reichlicher Fülle aus Spanien und 
Sieilien erhielt, fo zog man es vor, Honig vom Hymettus 
und yon den ſporadiſchen Inſeln einzuführen, weil der Ruf 
und die größere Entfernung dem öfllihen Probuct höhern 
Werth lich). An vortreflichen Weinen war Italien felber 
seich, und überfeeifche blieben hier bis auf Lucullus eine Sels 
terheit. Als aber diefer bei feiner Rüdfehr aus Aſien mehr 
als hunderttauſend Eimer griechifhen Wein unter das Bolt 
verteilte, und als vollents bei Julius Cäſars Triumphfefte 
ber Chier und Lesbier neben dem Falerner und Mamertiner 
im Uebermaß floffen, fo wurben bald darauf alle Arten helle⸗ 
niſcher Weine in Yalien gewöhnlich ). Hortenfius hinterließ 
feinem Erben einen Vorrath von mehr als zehntaufend Eis 
mern Chier?). — Bon den hellenifchen Inſeln und aus Vor⸗ 
berafien kamen ferner den römifchen Schwelgern viele Lecker⸗ 
biffen der Tafel. Aus Phrygien erhielt man Hühner *), von 
Samus ließ man Pfauen, von Melus Kraniche, von Chius 
Auftern kommen; Seefifche bezog man aus Rhodus, von der 
ciliciſchen Küfte und vom ſchwarzen Meere 8). 


1) Strab. IX, p. 399. X, p. 48. 2) Plin. N. H. XIV, 16. 17. 
9 „Super decem millia cadüms Plin. I. c. xddog = ustensis eni- 
hielt 1%, römifche Amphoren und hatte ein Gewicht von 120 
Pfund. ) Gell. N. A. VU, 16 (mad) Varro). Martial, II, 37. 
) GelL N. A. I, c. Strab. III, p. 144. 
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Außerdem reichte beſonders Oriechenland den Römern eine 
weit Foftbarere Waare anderer Art. Ws gegen Ende der Res 
publik die Pracht in Bauwerken bei ihnen ſich hob und allge 
meiner verbreitete, genügte was bie Nähe bot nicht mehr; unb 
ſelbſt den fchönen Iunenfifchen oder cararifgen Marmor Hetru⸗ 
riend 1), ber, wegen feiner geringen Entfernung vom “Dieexe, 
leicht fortzufchaffen war, verfchmähte man als ein zu gewoͤhn⸗ 
liches Seflein. Aus Rumidien, Aegypten, Griechenland und Bors 
derafien 2) holte Rom nun das Material zu feinen Prachtges 
bäuden. Unter den Marmorarten diefer Linder fchägte man 
befonderd den aus Hellas und von den helleniſchen Inſeln. 
Der Hymeltus und Pentelieus in Attica?), das tünarifche 
Borgebirge und der Taygelus Laconiens *) wurben von dem 
Römern in Anfpruc genommen; gleichfalls die Infeln Paras, 
Seyrus, Caryſtus 9). Natürlich war es vorzüglich derTrande 
port, welcher die weither geholten Maffen vertheuerte. Häufig 
brad man den Marmor an Orten, die weit vom ‘Meere ent 
fernt waren, und in fo coloſſalen Bloͤcken, daß Säulen von 
zwei und breißig Fuß Länge aus Einem Stüd befanden 9, 
Um diefe zum Ufer zu fchaffen, waren Eoflfpielige Vorkehrun⸗ 
gen nöthig; für ihren Seetransport erbaute man eigene Fahr⸗ 
zeuge”). Der phrygifche Marmor wurbe bei Synnada, in ber 
Mitte Kleinafiens, gebrochen, und bie Größe der fortgefchafften 
Platten und Säulen erregte nicht geringere Bewunderung, als 


1) Strab. V, p. 222, 

”) Plin. N. H. 36, 8. 11. Strab. IX, p. 437. XII, p. 577. 
9 Strab. IX, p. 399. Plin. N. H. 17, 1. 36, 3. 5, 

*) Strab. VIII, p. 367. Plin. N. H. 36, 11. 

») Strab. IX, p. 437. 446. Plin. N. H, 36, 7. 

*) Strab. XII, p. 577. Plin. I. c. 

?) Plin. N. H. 36, 1. 
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die Schönheit des Geſteins ), Das Wunderwerk ber römi⸗ 
fen Baufunft, die Bafilica des Aemilins Paulus, hatte lau⸗ 
ter Saͤnlen aus phrygiſchem WMarınor?),, Marcus Scaurus 
ließ als Aedil zum Schmud feines Theaters, welches nur eis 
nen Monat hindurch das Volk beluftigen follte, dreihundert 
und ſechszig Säulen des fogenannten luculliſchen Marmors 
son einer Rilinfel herbeiſchaffen ?). 

Keinafien fland mit den europäifchen Ländern in regem 
Handelsverkehr; aber die Bebeutung, welche es in dieſer Hin⸗ 
fiht Hatte, gebürt weniger dem Vertriebe feiner eigenen Lan- 
besprobucte als dem Limflande, daß ed ben Mittelpunrt eines 
Tranfttohanbels zwiſchen dem ferneren Dfien und ber Weſt⸗ 
weit bilbete. Es gab brei Hauptwege, auf denen bie Waaren 
bes hoͤhern Afiens nach alien gelangten, unb zwei führten 
durch die vorderaſiatiſche Halbinfel. Der eine 309 fi unter 
halb des ſchwarzen Meeres bis zu deſſen öfllichem Ufer Hin. 
Durch die Heereszüge des Pompejus waren dieſe Gegenden 
für römischen Handel eröffnet, und die noch öftlichern Länder 
bekannt geworben). Römifche Handelsleute werben feit diefer 
Zeit Häufig in Bithynien und Pontus erwähnt 5); der frühere 
zege Verkehr der milefifchen Eolonien fcheint in etwas wieder 
aufgelebt zu fein. Das eigentliche Ziel diefer nördlichen Han- 
delsſtraße war Dioscurias, noch nörblich dem Phafis, wo ber 
Bertrieb der Waaren fiebenzig Nationen aus der Nähe und 
Zerne verſammelte 6). Babylonifche und indiſche Probuete 
wurden von Armeniern und Medern aus Thapfacus und Bas 
bylon hierher gebracht”). Fa geradewegs aus Indien gelang- 


ı) Strab, XII, p. 57%. *) Plin. N. H. 36, 24, ©. 1. 

s) Plin. N. H. 36, 2.8. *)Plin. N. H. VI, 19. 

5) Horat. Carm. I, 35, 5. II, 7. 6) Strab. XI, p. 498. 
?) Strab, XI, p. 506. 
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ten Erzeugniffe diefes Landes an den Phafis und zum ſchwar⸗ 
zen Meere. Es ift kaum zu bezweifeln; daß Rom, außer 
Wolle, Pelzwerk, Sclaven, edlen Steinen und anden Gegen 
fländen der caucafifchen und nörblichen Gegenden, auch indifche 
Luruswaaren, vor allen ferifche Gewänder, über Dioscurias 
bezog; denn mehr als hundert und dreißig römiſche Geſchäfts⸗ 
führer hielten fich hier des. Handels halber nuf?). ‚Ein zweis 
ter Handelsweg führte von Ephefus über Apamen, Laodicen 
Combufta und Mazaca zum Euphrat 3). Epheſus bildete zur 
Zeit der beginnenden Monarchie ben Mittelpunct bes vorbers 
afatiichen Verkehrs; hier war eine Niederlage aller Waaren, 
welche. aus Hellas "und durch Kauffahrer der Weſtwelt ge- 
bracht wurden ). Raächſt Ephefus war das oͤſtlicher gelegene 
Apamea die bedeutendſte Handelsftadt. Auf dieſer binnenlän⸗ 
diſchen Straße gelangten ſowohl babyloniſche, phoͤniciſche, fig 
riſche Landes⸗ und Kunſtproducte, wie auch Waaren, welche 
bie Gerrhäer und Nabatäer nach Babylon, Palmyra und 
Thapfarus brachten 5), zu der Weſtküſte Vorderaſiens: nad 
Strabo's ausdrücklichem Zeugnig wurden aus diefen Stäbten 
perfifche, arabifche, ja indifche Producte nach allen Gegenden, 
und namentlich in das weftliche Aften, verbreitet). Babplo⸗ 
nifche Deden”) und fonftige Webereien, Räuchwerke und wohls 


1) Plin, N. II. V1, 19. 2) Plin. N. H. VI, 5. 

2) Strab. XIV, p. 663. 

9) Strab. XII, p. 577. XIV, p. 642. Der Geograph fagt au der 
erfteen Stelle über Ephefus: xal ur dns rüs "Iradlac xal rijjc 
Eiladog ünodozeiov xowor torav. Stallen felbft lieferte werig 
Handelsgegenſtände; der Schriftfieller faßt daher unftreitig alles, 
was gabitanifhe und maffiliotifche Kauffahrer brachten, unter 
tem Begriff italifder Waaren zufammen. 

s) Strab. XVI, p. 766. 

®) Strab.l.c. u. XVI, p.776. App.B.C. V,9. 7) Sirab. VUI,74. 
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riechende Salben aus Arabien und Perfien, tyrifcher Purpur 
und andere Turusgegenflände wanderten auch .über Epheſus 
nad Rom), | 

Jedoch was von hieraus die Haupiftabt erhielt, warb noch 
überboten durch die. Menge von Waaren, welche fie auf einem 
dritten Handelswege über Alexandrien bezog. Aegypten hatte 
einmal vermöge feiner eigenen Landeserzeugnifle große Wichs 
tigkeit für die Römer, Zu ben Probucten, welche man von 
bier durch Handel erhielt, iſt freilich nicht eigentlich Getreide 
zu rechnen: denn feinen piermonatlichen Bedarf zog Rom aus 
den Naturalabgaben der Provinz, und nur ausnahmemeife 
kaufte ed Korn in Aegypten. Unter den Handelsgegenſtänden, 
bie das Nilthal den Römern lieferte, werben vor allem vers 
fchiebene Arten von Leinewand, leinene Gewänder mit Sticke⸗ 
seien, wie auch Glass: und Cryſtallwaaren genannt ?). Einen 
wichtigen Ausfuhrartifel bildete ferner das aus der Agyptifchen 
Papyrusftaude verfertigte Schreibmaterial?), Bei andern Ges 
genfländen iſt es ſchwankend, ob fie einheimifche Erzeugnifie 
weren; denn Aegypten führte zweitens einen viel bebeutenvern 
Tranfitohbandel mit Rom. Seit ben älteften Zeiten bildeten 
der Nil und der arabifche Meerbufen eine Hanbelsftrage, auf 
welcher die Producte des füdlichen Arabiens und der indifchen 
Halbinfel zu den Anwohnern des Mittelmeers gelangten. In⸗ 
dep noch zur Zeit der Ptolemäer war ber unmittelbare Ver⸗ 
kehr Aegyptens mit Indien nur ſchwach. Man bezog damals 
viele indifhe Waaren aus den Hafenftäbten Arabiens, wohin 


ı) Horat, Carm. 1, 31, 12. 11,7,8. II, 11, 6. III, 1, 44. Epod. 14, 
8. Plin. N, H. VIII, 74, IX, 63. 

9 Cic. pro Rabir. Post. 14. Plin. N. H. XIX, 1. Martial, XIV, 
150. 115. Bgfl. Schmidt de commerc. Piolem. in deſſen Opusc. 
p. 338. 364. °) Plin. N.H, XIII, 22. 23. Bol. Schmidt I.c. 378. 
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fie durch Inder felbft gebracht wurben 1), während man fie 
zur Zeit der erſten Kaiſer von ber malabariſchen Küfte felber 
abholte. Und wenn es früher jährlich faum zwanzig ägyptiſche Fahr⸗ 
zeuge wagten, aus bem arabischen Meerbufen in den Drean 
zu fteuern, fo fuhren zu Strabo's Zeit alljährlich wohl hundert 
und zwanzig Schiffe nad Indien?). Diefer Aufſchwung bes 
ägyptifchen Handels gebärt den Beranftaltungen Augufl's, der 
die zerrütteten Zuftände des fpätern Ptolemäerreiches zur Ord⸗ 
nung und Geſetzmaͤßigkeit zurücführte, Der Berfehr murbe 
gefhügt, der Transport der Waaren erleichtert; Alerandrien 
hob fich zu dem bebeutendften Handelsmarkt der Welt empor?), 
Der Handel der phönicifchen und forifchen Stäbte, beſonders 
ihr Waarenvertrieb nad) Welten begann nun zu finfen, denn 
vorzugsweiſe Alerandrien ) verſah in ber Folge das römiſche 
Herrfchaftsgebiet und namentlich die Hauptſtadt mit arabifchen 
und indifchen Waaren. 

Faſt alle Artifel, welde die alexandrinifchen Kaufleute aus 
bem fernen Often holten, fanden zu Rom ben bedeutendſten 
Abſatz 5). Es gehören dahin zuvörderfi Gewürze und Spece⸗ 


1) Plin. N. H. VI, 19. Bel. v. Bohlen über Handel und Schiff⸗ 
fahrt des alten Indiens, in: Hiſtor. Titter. Abhandlungen ver 
deutfch. Gefelifch. zu Königsberg. I. Smig. S. 102. 

2) Strab. II, p. 118. XVII, p. 798. 

3) Strab. XVII, p. 798. 815. Bgl. Dio 51, 18. 

*) Strab. XVI, p. 781. 

2) Die Kenntniß diefer Handelsgegenflände verbanfen wir vorzugs⸗ 
weife dem Verfaſſer des periplus marıs Eryihraei, vermuthlich 
aus Nero’s Regierungszeit, bei Hudson geogr. min. Vol, T., und 
dem Verzeichniß fleuerbarer Waaren, welches aus Aelius Marcia« 
nus (zu Anfang des dritten Jahrhunderts) die Pandecten ent⸗ 
halten, Fr. 16. 6. 7. D. de public. et vectigalib. (39, 4). Das 
Hauptwerk zur Erklärung jenes Peripfus if bekanntlich W. Vin- 
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veien, als Pfeffer, Zimmt, Zimmtfaft und Ingwer; valla, 
Zinnober und andere Färbeftoffe; Weihraud, Caſſia, Myrrhe, 
Narde, Malabathrum und Coſtum ). Das indiſche Baterland 
der meiften dieſer Producte ift gewiß, mehrere führen noch 
jest ihren urfprünglicden Sanferitnamen 2), Auch der Weihe 
rauch kam zum größten Theile aus Indien), denn das bes 
fihräntte arabifhe Gebiet, wo er gleichfalls heimisch war, 
konnte gar nicht fo viel erzeugen, ald man im Weſten vers 
brauchte, Der aleramdrinifhe Handel brachte den Römern 
ferner Elfenbein und Schildpatt, eryſtallene und murrhiniſche 
Gefuͤße ). Der Luxus in diefen Sachen war zu Rom fort- 
während im Steigen; und zu welchen ungeheuern Preifen ein- 
zelne murrhiniſche Gegenſtände gefauft wurden, hat Plinius 
bemerft 5). 

Die bedeutendſten indifhen Hanbelsartifel waren indeß 
Kleidungsſtoffe, fowie Edelfteine und Perlen. Indien bilbete 
den Mittelpunct des DVertriebed der feidenen und baumwolle⸗ 
nen Zeuge im Alterthum. Was bie erflern anlangt, fo ift 
freilich nicht zu bezweifeln, daß zwifchen dem Indus und 
Sanges fräh die Pflege der Seidenraupe und bie Bearbeitung 
der Seide heimifh warb 9; indeß die meiften Seidenfloffe, 
welche die Inder ausführten, erhielten fie vermushlich felber 
erft durch ihren Handelöverfehr mit China, dem eigentlichen 
Baterlande diefes Products. Unter den Waaren, welche aus 

cent's commerce and navigalion of the ancients, Vol. II, 

Lond, 1807. ° 

1) Periplus p. 28. 32. sqq. Plin. N. H. XII, 14. 16. 19. 

*) Bol. v. Bohlen a. a. O. S. 71. *) Strab. XVI, p. 782. 
*) Peripl. p. 28. 32, 35. 36. Plio, N. H. XXXVI, 8. 9. 10. 
s) Plin. N. H, 37, 7. 


°) Colebrooke in; Asiat. Researches I, p. 139. von Bohlen a. a. O. 
©. 67. 
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China theils auf dem Ganges, theils auf einem nörblichen 
Wege durch Bactrien, zu den indifchen Häfen gelangten, wer 
ben vorzüglich feriiche Gewebe genannt !), und hierunter find 
feidene und halbſeidene Stoffe zu verftehen ). Lange blieb 
das Vaterland der Seide, wie auch die Art ihrer Erzeugung 
bem Weiten verborgen; noch Paufanias berichtet darüber nach 
bunflen Gerüchten ?2). Kein Wunder, daß das Bombyr- Ges 
ſpinnſt unter dieſem eigentlihen Namen nur felten genannt 
wird, und daß es felbft dann noch Sericum hieß, als fi 
über die Natur der Seide genauere Kenntnig yerbreitet hatte, 
Weit früher, als dies der Fall war, bildeten feidene und halb⸗ 
feibene Gewänder die vorzüglichſten Schmudkleider in Perfien 
und Borbderafien ). Nah Rom gelangten fie erft gegen Ende 
des Freiftaats, und unter Auguflus wurden fie bier gewöhnli⸗ 
ber. Bei Dichtern führen fie häufig den Nomen coifche 
Sewänder 5), weil bauptfächlih auf der Infel Kos die einge 
führten feidenen Stoffe zu jenen durchſichtigen römifchen Frau⸗ 
enkleidern verarbeitet wurben, über welche fih Seneca fo fehr 
ereifert ©). Seidene Gewänder waren vorzugsweife der Putz 
bes weiblichen Gefchlechtd 7); indeß ein Edict unter Tiberius, 
wodurch das Tragen feibener Kleider den Männern unterfagt 
wird®), beweiſt, daß ihnen fihon früher ein Lurus nicht 
ganz fern blieb 9), den freilich erſt Heliogabalus durch fein 

ı) Peripl. p. 32. 36. 

*) Sericum, wovon nod) zu Aurelian’s Zeit das Pfund einem Pfunde 

Gold gleihgefhäßt wurde (Vopisc. vita Aureliani 45), iſt Seide. 
2) Paus. VI (Eliac.), 26. 
*%) Procop. Pers. I, 18. Zonar. Ann. XIV, 9. T. II, p. 69. ed. 
Paris, 9) Tibull. II, 3, 53. 
°®) Plin. N. H. XI, 26. Senec. de benef. VII, 9. 7) Dio 43, 24 
9) Tac. Ann. II, 33. 


) Hierauf bezieht fid die Klage Tiber's Über die promiscuae viris 
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Beiſpiel auch für das männliche Geſchlecht zur Diode erhob 1). 
In ausgebehnterer Maße, als die Seide, war Baumwolle ein 
indifches Erzeugniß; fhon Herodot Tennt die Seidengewebe ber 
Byffusftaude bei den Indern 2), und jüngere Zeugnifle beſtaͤti⸗ 
gen die ftarfe Ausfuhr der baummollenen Zeuge nach Aegyp⸗ 
ten. Alle Arten derfelben, von den feinften Muſſelinen bie zu 
ben geblümten und gröbften Kattunen berunter, wurden aus 
den Häfen Barygaja, Muziris und Nelfynda von ägyptifshen 
Kaufleuten geholt 3). 

Das Koftbarfte indeß reichte Indien den Roͤmern in feinen 
Epelfteinen und Perlen. Mehrere Arten der erflern, wie ver 
Diamant, derSaphir, derRubin, waren nur in Indien heimisch; 
viele fanden fich hier von ausgezeichneterer Güte, als in andern Läns 
dern‘). Sie wurden aus ben innern Gegenden haupfſachlich 
nad Nellynda gebracht und bildeten hier einen bedeutenden 
Ausfuhrartifel 5). An den Inſeln des perfifchen Meerbufeng, 
wie an den Küften der indifchen Halbinfel, namentlich zwiſchen 
Geylon und dem Fefllande, befanden ſich im Alterthume, wie 
noch jetzt, die bedeutendften Perlfifchereien®). Die meiften und 
vorzüglichften Perlen hatten ihren Markt gleichfalls zu Nel- 
fynda 7), und der höchſt ausgedehnte Einfauf, den ägyptiſche 
Handelsleute hier in dieſem, wie in jenem Rurusartifel mach⸗ 
ten, war größtentheils für Rom berechnet. Die vielen Gab 


et feminis vestes. Tac, Ann. III, 53. gl. Plin. N. H. XI, 27. 
1) „Primus Romanorum (Heliogabalus) holoserica veste usus 
fertur, quum iam subserica in usu essent«, J.amprid, vit. He- 
liogab. 26. 2) Herod. VII, 181. III, 106. Ctesias Ind. 21. 
) Peripl. p. 28. 29. 31. 35. Philostrat, vit, Apollon, II, 9. 
9 Ciesias Indic. c. 9. Plin. N. H. 37, 20. 21. 40. Bol. Heeren's 
Bere All, ©. 3223. 9. Bohlen ©. 78. 
s) Peripl. p. 28. 29. 32. °) Arrian, Ind. 8. Athenaeus Ill, 45. 
) Peripl. p. 32. 33. 35. 
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tungen von Edelſteinen, beren Befchreibung Plinius giebt, 
bienten theil gleichzeitig, theils nach wechfelnder Mobelaune 
der Prunkfucht römiſcher Frauen. Nimmt man indeß ben 
Diamant aus, der flets in fehr hohem Werthe fand 1), fo 
ſchätzte Rom die Perlen im Ganzen höher 2); auch war biefer 
Lurus viel verbreiteter, als ber mit edlen Steinen; denn bei 
ben Perlen entichied die Größe über den Preis, und die klei⸗ 
nern waren felbft den niedrigern Glaffen der bürgerlichen Ges 
ſellſchaft nicht unerfchwinglid. Bon fo hohen Summen, womit 
einzelne fehr große Perlen bezahlt wurben, haben wir felbft 
beim Diamant fein Beiſpiel. 

Diefe und viele andere Gegenflände 3) des ägyptiſch⸗ indi⸗ 
fhen Handels verfchlangen in Rom alljährlich fehr bebeutende 
Geldfummen. Der Lurus hielt Die fremden Ergeugniffe, welche 
Gewinnfuhht und der weite Weg um das Hunberifadhe *) ver 
$heuerten, in hohem Preife, und von vielen Artikeln verſchwen⸗ 
dete die Hauptſtadt eine ungeheuere Menge. Die Abgaben 
und bie Koften des Transports aus dem glüdlichen Arabien 
bis zu den Küften Italiens betrugen für jede Kameellaſt Weih⸗ 
rauch über hundert und funfzig Thaler 5). Rom gebrauchte 
dies Räuchwerk nicht bloß wie der Orient zu feinen Opfern, 
fondern vorzüglich auch beim Verbrennen ber Leichname anf 
den Scheiterhaufen: Rero Tieß am Begräbnißfefte feiner Pop 


1) Plin. N. H. 37, 4. 

») Plin. N. H. X, 35. »Principium ergo culmenque omnium re- 
rum pretii margaritae tenent.« 

”) Es war nicht mein Zwed, alle ausländifchen Producte, deren ber 
Periplus und die angeführte Panderten- Stelle gedenken, aufzu- 
zählen. Ein vollfändiges Berzeichniß der Namen mit dem Ber- 
ſuch iprer Erklärung findet fi bei Vincent, andient commerce, 
Vol. I. p. 686. 9 Plin, N. H. VI, 26. 

s) Plin. N. H. XII, 32, 
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yan mehr Weihrauch uud andere Sperereien verdampfen, ale 
eine einjährige Erndte Arabiens lieferte?). Das Pfund Nars 
denähre Ffoflete zu Rom nad unferm Gelbe etwa zwanzig 
Thaler 2), ein Pfund Malabathrum flieg bis zu fiebengig ?), 
Zimmtrinde koſtete fünftehalb, und Zimmtfaft das Pfund zweis 
hundert und dreißig Thaler ). Ehen fo thener warb dad 
Pfund tyrifchen Purpurs bezahlt 5). Bei weiten bie größten 
Summen verwandte man ‚aber auf Kleidungsfloffe und vor 
allem auf Edelfteine und Perlen aus Indien. Die Seide 
ward nod) zur Zeit Aurelians mit Golde aufgewogen ). Ein⸗ 
zelne Perlen bezahlte Rom mit dreifundert tauſend Thalern N): 
eine Lollia Paulina war mit Edelfleinen und Perlen fo bes 
deckt, daß fie ein Vermögen von zwei Millionen unferes Gel⸗ 
des am Körper tag). Der Werth ber Cryſtallſachen und 
murrhiniſchen Gefäße flieg unter den Kaifern forkwährend ins 
Preiſeꝰ). Titus Petronius zerirümmerte vor feinem Tode 
ein murrhiniſches Waſchbecken, damit es nicht ein Erbſtüd 
Nero's würde; der Beſitzer hatte es mit dreihundert Talen⸗ 
ten 10) bezahlt. 

Obgleich dieſe Thatſachen einer coloſſalen Verſchwendung 
fich leicht Durch andere der Art aus römiſchen Schriftſtellern 
vermehren ließen, fo fiehen fie doc immer zu vereinzelt ba, 


1) Plin. N. H. XII, 41. »periti rerum asseverant.« 

2 Plin. N. H. XII, 26. 

=) Malapatram heißt das Blatt von Mala (d. i. — bie 
Betelpflauge, deren Blätter als Räuchwerk dienten, und ans der 
ein wohlriechendes Del gewonnen wurde. Plin. N, H, XII, 59. 
XUI, 2 Bel. v. Bohlen ©. 66. 

*% Plin. N. H. XI, 42. 5 Plin. N. H. IX, 63. 

®) Vopisc. v. Aurel. 45. 7) Suet Iul. Caes, 50. 

°, Plin. N. H. 1X, 58. 5 Plin. N, H. 37, 10. 

30, Etwa eine halbe Million Thaler. Plin. N. H. 37, 7. 
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um eine Bermutfung über die Geſammtſumme zu wagen, 
welche der alerandrinifche Handel der Hauptſtadt entzog. Für 
wichtiger müflen wir ein paar Angaben halten, welche wahr⸗ 
ſcheinlich mehr als eine ungefähre Schägung geben und viel 
Veiht aus den alerandrinifchen Steuerrollen gefloffen find, 
Plinius verfichert, daß die indischen Waaren Rom in feinem 
Jahre weniger, als funfzig Millionen Seftertien Fofteten 2), 
und dag die Hauptflabt für die ferifchen, arabiſchen und indi⸗ 
fhen Waaren zufammen genommen, nach ber niebrigften Rech⸗ 
. mung, allfährlich das Doppelte bezahlte), — alfo etwa fünf 
Mikionen Thaler, Allerdings wird diefe Summe weit über 
troffen durch den Betrag der fremden Einfahrartifel, welche 
in den größten Städten der neuern Zeit confumirt werben. 
Allein der Luxus des Alterihums hielt fih in viel engern 
Grenzen ſowohl der bürgerlichen Gefellfehaft, als auch ber 
Verbrauchsgegenſtände; er ift mit dem in unfeen Tagen, wo 
eine Menge ausländifcher Nahrungs» und Kleidungsgegenſtaͤnde 
in die armfeligfte Hütte eingedrungen ift und den Character 
bes Unentbehrlichen verloren hat, in Feine Vergleichung zu 
. Rellen. Jedoch im Altertfum gab Rom unter Auguflus das 
Beifpiel einer VBerfchwendung für ausländifhe Waaren, wel 
dies bis dahin unerhört geweſen. »So viel«, ruft Plinins 
mit Unwillen, » koſten und unfere Liebhabereien und Weiber! « 

In höherm Grabe, als die Vergeudung jener Summe für 
den überflüffigften Tand, ift die unfelige Art, wie man biefen 
Handel betrieb, zu beflagen. Alle jene Waaren mußten von 


1) Plio. N. H. VI, 26. 

®) Plin. N. H. XII, 41. »Minima computatione millies centena 
millia sesteriiüm annis omnibus India et Seres, peninsulaque 
illa (Arabise) imperio nostro adimunt. ‚Tanto nobis deliciae 
et feminae constant! «, 
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ben Römern faft gänzlich mit baarem Gelbe aufgewogen wer⸗ 
ben; Stalien Batte fehr wenig dagegen umzutaufchen. Die 
Kauffahrer brachten freilich auch verfchiebene Gegenflände nad 
Indien und bezahlten damit die dortigen Erzeugniffe 1). Aber 
der Halifche Wein, welcher neben -dem von Laodicea und dem 
arabischen Palmwein genaunt wird, kann wohl kaum in Be⸗ 
tracht kommen, da Italien felbft fo viele ausländiiche Weine 
einführte, Kupfer, Zinn und Blei, welches bie wefllichen 
Handeldleute zu den Indern brachten, kam nicht aus Stalien; 
die Manufacturwaaren, welche bie Aegypter im Often umfeb- 
ten, verfertigten ihre gewerbihätigen Städte felbft, und andere 
Producte, die fie in Indien einführten, fauften fie erſt auf ih⸗ 
rer Fahrt an der arabifchen Küſte. Alſo der ganze aͤgyptiſch⸗ 
inbifche Verkehr, der durch den Waarenabfag in Rom feine 
eigentliche Bedeutung hatte, war von roͤmiſcher Seite ein blo- 
Ber Paſſivhandel. Zu biefem Lebelftande fam ein anderer: 
das fo einträgliche®eichäft nährte keinen Römer der Hauptſtadt. 
Wie Gades feine Waaren felber in die italtfchen Häfen brachte 2), 
fo war auch ber indifche Handel gänzlich in den Hänben ber. 
Aegypter: alerandrinifche Kaufleute holten die inbifchen Pro⸗ 
buste aus dem fernen Often und führten fie nah Dicaͤarchia 
und DOfia?). Den römiichen Bürgern eniging mithin felbft 
der Gewinn bed Transports und Vertriebes von Waaren, bie 
fie mit dem Hundertfachen des Anfaufspreifes bezahlten. 

Nicht jeder Zweig feines Handels war fo unheilvoll für 
Rom als der aͤgyptiſche; aber im Rachtheil befand es fich in 
diefer Hinficht gegen alle Länder, mit denen es im Verkehr 
ſtand. Freilich nährte und bereicherte der Handel viele Römer 

1) Peripl, 8. *) Strab. III, p. 144. 145. 
°) Strab. II, p. 118. XVII, p. 798. Philo in Flacc. p. 968, ed. 


Francof. 
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in ben Provinzen, aber bei weitem mehr Provinzialen, usb 
ber Reichthum der erftern kam gleichfalls dem Lande zu ſtat⸗ 
ten, in welchem fie lebten. Die Abneigung der Bürger Roms 
gegen den Handel und die Vernachläſſigung der Gewerbthätig⸗ 
feit wurden, bei den ungeheuren Bebürfniften der Hauptſtadt 
und bei ber Betriebfamfeit der Provinzialen !), eine Duelle 
bes Woplftandes für viele Städte in Gallien, Spanien, Africa 
und Afien. Die Producte ihres Bodens und die Erzeugniffe 
ihres Kunftfleißes fanden einen allzeit offenen Markt in Sta 
lien; die Provinzen empfingen auf diefe Weile die Summen 
zurüd, welche fie ihrer Gebieterin als Tribut zahlten. 


Zehntes Kapitel. 
Das Finanzwefen. 


Der blühende Zuftand der Provinzen im erflen und zwei⸗ 
ten Jahrhundert der Kaiferzeit erregt ſchon allein gerechtes 
Mißtrauen gegen bie gewöhnliche Anficht von dem äußerfien 
Drud ihrer Steuerlaften; die Betrachtung des römifden Fi⸗ 
nanzfuflems, wie es Auguſtus geordnet hatte, Tann dazu dies 
nen, übertriebene Borftellungen zu beſchränken. Bei dem Ber 
luſt des von Auguſtus felber verfaßten rationarium imperii, 
in welchem er ein Berzeichniß aller Staats⸗ Einnahmen und 
» Ausgaben gekiefert hatte), und bei dem Mangel betaillixter 
ftatiftifcher Nachrichten muß man freilich darauf verzichten, 
für jedes einzelne Land den Betrag feiner Steuern zu beflim- 


2) Flar. Vopisc. vit. Saturnin 8, *) Suet. Aug. 101. 28. 


Das Finanzwefen. 291 


men; inbeß über mehrere Provinzen find uns doch fokhe Ans 
gaben erhalten, welche zu dem Schluß berechtigen, daß bei 
bem römischen Steuerſyſtem der Wohlftand der Unterthanen⸗ 
laͤnder fehr wohl beftchen konnte. 

Mit dem Beginn der Monarchie iſt eine nene Epoche im 
römifchen Stenerwefen gegeben, und vor allem tritt jetzt gegen 
frühere Zeiten das DBeftreben einer gerechtern Bertheilung der 
Staatslaften hervor. Die Provinzen erhielten nicht mehr als 
fein den römifchen Staatsorganismus, ſeitdem die Vermögens» 
feuer nad) dem Genfus von den Bürgern wieber erhoben 
wurde 1). Ja bie neuen Arten von Abgaben, welche Auguſtus 
einführte, trafen vorzugsmeife die eigentlichen Römer. Ilm 
ven erhöhten Bebürfniffen des Militaͤrweſens zu genügen, ver: 
orbnete der Machthaber gleich nach den Bürgerfriegen die Abs 
gabe eines Procents von allen in Rom und Stalien zum 
Verkauf gebrachten Gegenfländen?). Sie Iaftete, wie es fcheint, 
auf allen Sachen, mochten fie aus freier Hand verkauft oder 
in Auctionen verfleigert werben, und ift diefelbe Steuer, welche 
Tiberius, als ex Cappadorien zur Provinz erhob und dadurch 
die Staatseinnahme vermehrte, auf ein halbes Procent herab- 
ſetzte 3). Der Handel mit Sclaven war höher befieuert. Au⸗ 
gufius führte die Abgabe von zwei Procent vom Werth des 
Sclaven ein*), welche jedoch, feit wann iſt ungewiß, auf vier 
Procent erhöht wurde 5). Noch ergiebiger, als dieſe beiden 


1y M. f. oben ©. 149. 

8) »Centesima rerum venaliume, Tac. Ann. I, 78. 

2) Tac. Ann. Il, 42. Indeß ließ Tiberius fpäter den urfprünglichen 

Steuerſatz von einem Procent wieder eintreten, Dio SB, 16. Vgl. 
die Erklaͤrer zu dieſ. St. 

9 Dio 55, 31. 

) Diefer letztere Steuerfah, das een quintae et vicesimae ve- 

19* 
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Quellen, war die Erbfehaftsftener, welche der Oberherr ein 
führte. Don allen Hinteslaffenfchaften und Legaten, welche 
nicht an Blutsverwandte nad) dem Erbſchaftsrecht fielen, mußte 
ber zwanzigfte Theil an bie nen geftiftete Militärcaſſe abgege⸗ 
ben werben 1). Bei der großen Menge von reichen Hageftol- 
zen, bie eine wüſte Freiheit der Täftigen Ehe vorzogen, flofien 
mithin fehr bedeutende Summen alljährlich in den Staatsſchatz. 
Auguftus erleichterte ſich Die Einführung diefer Abgabe durch 
das Borgeben, daß er den Entwurf dazu unter den Papieren 
KWaͤſars gefunden habe: ein Beweis, welchen Widerſpruch biefe 
Steuer erregte, welche doch unter allen am wenigſten brüdend 
war ?). 

Trog dieſer Belaflung Italiens 309 ber roͤmiſche Staat 
unter Auguſtus bei weiten die meiften Mittel zu feiner finan- 
ziellen Subſiſtenz aus den Provinzen ?), und bei dem großen 
Umfange derſelben if dies ſehr natuͤrlich. In den Untertha⸗ 
nenlaͤndern war die bedeutendſte Abgabe die Grundſteuer; aber 
beſonders dieſe Laft hatte Auguſtus durch veränderte Anlage 
und Erhebung fehr erleichtert ). Bei der Unmoͤglichkeit, ihren 
Betrag mit einigem Grabe von Gewißheit zu befiimmen, finb 
bie Nachrichten über die Gefammteinnapme Roms. aus eini⸗ 
gen Provinzen befto willfommener. Zu emer ungefähren 
Schaͤtzung ber Abgaben Aegyptens verhilft und Strabo. Mo⸗ 


nalium mancipiorum (Fabretti inser. I, p. 36), wurde von 
Nero dem Berkäufer des Sclaven auferlegt, da ihn früher der 
Käufer Hatte zahlen müſſen. Tac. Ann. XUI, 31. 

ı) »Vicesima hereditatum et legatorum«. Dio 55, 25. Suet, 
Aug. 9. 5) Dio I. c. md Plim. paneg. 37. 

2) Eine Ueberſicht der verfchiedenen Arten von Einkünften, die Rom 
aus den Provinzen zog, f. m. oben ©. 205. ff. 

9 Bst. oben ©. 208, 
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Auletes, Kleopatrais Vater, zog aus Aegypten 
euerjumme von 12,500 Talenten, ober etwa ſechszehn 
em Thaler 1); der Geograph bemerkt aber dabei, daß 
ner den Ertrag dieſer Provinz durch eine forgfältigere 
erwaltung und bei dem Aufblühen ihres Handels noch 
ten 2). Die bedeutenden Zölle biefes erften Handels— 
erflären die Größe feines Steuerertrags; denn bie mit 
er Fürforge von den Kaiſern bebanbelte Provinz be: 
in hohem Wohlftande. Auffallend gering waren an- 
ovinzen befteuert. Das römische Afien mußte an Sulla 
Zalente, einen fünfiährigen Tribut, auf einmal ent- 
). Ihre jährliche Sefammtabgabe betrug mithin 4000 
ober 5,200,000 Thaler, — eine jehr mäßige Summe, 
| dem Fall, daß man fie bloß ald bie Grundſteuer 
ürfte. Eine Sufchrift verfündete bei Pompejus' Tris 
je, daß durch deſſen Siege die frühern Einkünfte Roms 
Millionen Drachmen auf 85 gehoben feien: alfo von 
dillion Thaler auf 21%, Millionen *), Natürlich ift 
nicht die gefammte Einnahme bes römiſchen Staats 
hen, wie man wohl fälfcplih angenommen hat, ſon— 
rw ber Ertrag der aftatifchen Steuern. — Bei ben 
Provinzen fehlt es an ſolchen Nachrichten °), aber 


ero bei Strab. XVII, p. 798. _ 

; Gallien jährlich daſſelbe einbrashte, hat man irrthümlich aus 
eis (A, 39) gefchloffen, der nur von dem Gelde redet, mwel- 
bei den Triumphen Cäſar's und Auguft's über dieſe Länder 
römische Aerarium bereicherte. 

>. Mithr. 62, Plut. Sulla 25. Lucull. 4. 

. Pomp. 43, 

vierzig Millionen Seftertien, oder zwei Millionen Thaler, 
be Käfer den Galliern, unmittelbar nach ihrer Unterſochung, 
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durch die gegebenen gelangt man wenigftens zu ber Uebergew 
gung, daß bie Provinzen durch folche Steuern nicht erbrädt 
wurden . Die beiden legten Angaben beziehen ſich freilich 
auf die Zeiten des Freiſtaats, und es iſt gewiß, daß unter 
Auguftus die Einfünfte aus ben Provinzen höher waren ale 
früher. Ja mag es fein, daß felbft Die Grunbfieuer jegt mehr 
einteug, fo war dies nicht die Folge einer Erhöhung, ſondern 
einer allgemeinern Verbreitung berfelben und beruhte zum 
Theil auch darauf, daß ihre Erhebung durch Finanzpaͤchter 
aufbörte 2), was nicht minder zum Bortheil des Aerariums 
als der Provingialen gereichte. Der bebeutendere Zuwachs bes 
Staatseinkommens erwuchs jedoch aus der Vermehrung ber 
Zölle, aus dem eifrigern Betriebe der Bergwerfe und bem 
beffer geregelten und beauffichtigten Finanzweſen, wodurch jegt 
verhindert wurde, baß bie Abgaben der Provinzen mehr zur 
Bereicherung der Publicani als der Schatzkammer dienten. 

Nur die obigen Nachrichten find es, welche Lipfius und 
Gibbon zu ihren Bermuthungen über die Höhe der geſammten 
römifchen Staatseinnahme leiten Tonnten, und wonach jener 
den Betrag derſelben auf mehr als zweihundert und fünf und 


auflegte (Suet. Caes. 25), waren bei weitem nicht die Steuern 
der erſt fpäter eingerichteten Provinz. Der Eenfus, welchem Aus 
guſtus Gallien unterwarf, war nnflreitig höher; von dieſem erließ 
Galba dem Lande den vierten Theil. Tac. Hist. 1, 51. 

ı) Wohl war dies in conflantinifcher und fpäterer Zeit ver Fall; 
aber da betrug auch vie Grundſteuer in dem Umfange des beuti- 
gen Frankreichs, bei der minpeften Annahme, etwa das Achtfache 
der Steuern, welche die Provinz Afia In den lehtern Zeiten des 
Freiſtaats entrichtete. M. ſ. die Abhandlung von v. Gavigay 
über die zömifche Steuerverfafiung unter den Kalfern in d. Zeit 
ſchrift für geſch. Rechtew. Br. Vi, ©. 393, 

App. B. C. V, 4. 
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zwanzig Millionen Thaler 3), und biefer auf neunzig bis hun⸗ 
dert und zwanzig Millionen anſchlägt 2), Offenbar hat Gib- 
ben bie. legten Zeiten des Freiflaats im Sinn, und ich glaube, 
daß er für diefe der Wahrheit näher fommt, als Lipfius für 
bie erſte Periode der Monarchie. Denn die Staats » Ausgabe 
und s Einnahme war, feit dem Untergange ber freiheit, in 
fortwährendem Steigen begriffen; jeboch erſt zur Zeit Veſpa⸗ 
ſians nahm die Erhaltung der Staatsmafchine, nach ber eige⸗ 
nen Berfiherung diefes Kaifers, die Summe von zweihundert 
Millionen Thalern in Anſpruch 3); der Staat Toftete aber un- 
ter Beipafian nachweislich viel mehr, ald unter dem erften 
Princeps. 

Auch bei den Staatsausgaben find wir höchſtens im Stande, 


1) Zuſtus Lipfiug (Admiranda, sive de magnit. Rom. II, 3) glaubt, 
daß der gefammte Steuerertrag des orbis Remanus über cen- 
tum quinquaginta milliones geweien ſei. Seine Angabe ifl eine 
Reduction des vömifchen Geldes auf Philippstpafer, wobei er, 
wie feine Rechnungen zeigen, das Stück zu 40 Sefterzien an⸗ 
nimmt. | 

2) Gibbon (hist. of ihe fall etc, chapt. 6) glaubt, die gefammten 
Einkünfte der römifchen Provinzen hätten felten unter 15 bis 20 
Millionen Pfund Sterling betragen. 

2 Professus ( Vespasianus) quadragies millies opus esse, ut res 
publica stare posset« Suet. Vesp. 16. Dan darf kein Bedenken 
tragen, vie Lefeart quadringenties in quadragies zu änderh: 
denn jene (2000 Millionen Thaler) würde einen baren lnfinn 
geben: da diefe Summe viel höher iſt, als die heutige jährliche 
Gtaatseinnapme aus allen den Ländern, welche zu Auguf’s Zeit 
das römifche Imperlum umfaßte, und jene im offenbarften Wider⸗ 
ſpruch mit allen Gelbverhaͤltniſſen des Alterthums ſteht. Ziberius 
fammelte während feiner ganzen Regierung die Summe von 135 
Millionen (Suet. Calig. 37) — der größte Schaß, den ein Kai⸗ 
fer zuſammenbrachte —, aber den Staat drüdte während feiner 
Regierung Geldmangel, dem er durch außerordentliche Mittel ab⸗ 
helfen mußte. Tac, Ann. VI, 17. 
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den ungefähren Betrag einzeiner Zweige derfelben zu ermitteln. 
Rom hielt, vermöge der Militärreform unter Auguſtus, ein 
ſtehendes Heer von drei und zwanzig oder fünf und zwanzig 
Lesionen !), deren jede 6100 Mann zu Fuß und 726 Reiter 
umfaßte. Jeder Legionfoldat hatte eine jährliche Löhnung von 
225 Denaren oder 56 Thalern; jeder Cavalleriſt erhielt das 
Doppelte. Der bloße Sol der Legionen beirug mithin jähr- 
lich 10,572,800 Thaler. Rechnet man hierzu die höhere 
Löhnung der Officiere, die Ausgaben für das Kriegsmaterial, 
ſowie für die Erhaltung der beiden Kriegsflotten fammt ber 
Mannfıhaft im obern und untern Meere, und endlich das, was 
bie ſtädtiſchen Truppen und die Prätorianer fofteten, fo wird 
man obige Summe wenigftens zu verdoppeln haben. Ziehen 
wir ferner den Aufwand für bie, allerdings minder koſtſpieli⸗ 
gen, Auxiliartruppen in Betracht, fowie die Erhaltungsfoften 
der kleinern Flotten auf bem Rhein, der Donau und auf dem 
ſchwarzen Meere, und bringen wir enblih die Summen in 
Anfchlag, welche den, jährlih aus dem activen Dienft aus- 
fcheidenden, Beteramen gezahlt wurden; fo darf man ben wahrs 
fheinlihen Betrag der jährlihen Geſammtausgabe für das 
Militär in Friedengzeiten wohl auf dreißig Millionen Thaler 
ſchätzen. — Genauer läßt fih die Summe berechnen, welche 
bie monatlichen Getreidefpenden fofteten. Bon ben 200,000 
Empfängern erhielt jeder monatlid fünf Modii, alſo jährlich 
60; da nun am Ende der Nepublif und zu Anfange ber Mo—⸗ 
narchie ein Modius zwiſchen drei bis vier Seftertien nach) dem 
Marktpreife Eoftete 2), fo betrug dieſer jährliche Aufwand re 
gelmäßig etwa zwei Millionen Thaler. — Bei allen übrigen 
Theilen der Staatdausgabe fehlt faſt jeder Maßſtab zu ihrer 


IM. f. oben ©. 178. *) Bordp’s metrolog. Unterf. ©. 420. 
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ungefähren Schägung. Eine bebeusende Lat erwuchs für das 
Aerarium durch die von Auguſtus eingeführte Beſoldung der 
Siaatsämter 1), welche zunähft für die Talferlichen Beamten 
und die Provinzialbehörden eintrat. Was jetzt bie Provinzial⸗ 
verwaltung, bie früher größtentheild auf Koften der Untertha⸗ 
nen erhalten wurde, dem roͤmiſchen Staate koſtete, vermag 
Riemand zu erraihen. Eben fo wenig läßt ſich ber Geldauf⸗ 
wand beſtimmen, dem die neuen Einrichtungen in Anſpruch 
nahmen, wodurch Anguftus frevelhafter Ruheſtörung in Rom 
vorbauete ?) und bie perfönliche Sicherheit in Italien begrün- 
dete 3). Noch weniger kann man bie ungeheuren Summen 
ermitteln, welche alljährlich durch Die großartigen Bauten zum 
Nutzen und Glanz der Hauptitabt ), oder durch bie ftaunene- 
werthen Heerfiraßen und das bamit in Verbindung ftehende 
Poſtenweſen verfchlungen wurben. Gleichfalls entzieht fich je 
Der genauern Berechnung der Aufwand zur Belufligung des 
Volkes. Durch Berfchiedenheit und Pracht ber Spiele überbot 
Augnfus alle frühern Gunftbuhfereien biefer Art); feine 
Geldgeſchenke beisugen. mehrmals bie Summe yon dreigehn 
Millionen Thalern 6). 

Bei der Schäkung der gefammien Staatdausgabe darf 
man ſich jedoch weder von biefen Thatſachen einer fo hervor⸗ 
fiechenden Sreigebigfeit bienden, noch von dem Eindruck ber 
Größe des Reichs beftechen laſſen. Jene koſtſpieligen Congia⸗ 
rien, wie bie coloſſalen Bauten wurden von Auguftus aus 
feinem Privatvermögen beftritten, das zum Theil aus Vermächt⸗ 


— 


ı) Dio 58, 15. Bgl. 52, 23. 25. Suet. Aug. 36 u. daf. Caſaubonus. 
2) M. ſ. oben ©. 145. ff. 

) Suet, Aug. 30. Bgl. oben ©. 150. 9) Suet. Aug. 29. 49. 

®) Suet. Aug. 41. 43. °) Monum. Ancyr. ed, Chisb. p. 174. 
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niſſen ſtammte; fie belafteten das Aerarium nicht und wieber- 
holten fi nicht jährlih. Drüdend für ben Staatsſchatz if 
aber vor allen übertriebener regelmäßiger Aufwand. Wie fehr 
auch immer die Staatsausgaben durch die Militärreform, durch 
bie Beioldung der Staatsämter und durch vieles andere unter 
Auguftus vermehrt fein mögen: ber gefammte Staatshaushalt 
der beginnenden xömifchen Monarchie überflieg ſchwerlich die 
Summe von einhundert und funfzig Millionen Thalern und 
koſtete mithin bedeutend. tweniger, als ber des heutigen Frank: 
reichs 1), Neuere Zuftände bürfen nicht über alte Verhältniſſe 
taͤuſchen: die Bermehrung ber eblen Dietalle feit der Entdeckung 
Amerifa’s hat zu einer völlig andern Werthſchätzung der Dinge 
geführt. Jenes Verhältniß iſt nicht auffallender ald die That- 
fache, daß Frankreichs Militaͤrmacht an Zahl die des römischen 
Reiches unter Auguftus überfteigt 2. — Gleichwohl Tonnte 
ſelbſt dieſer wohlfeile Staatshaushalt mit den alten Steuern 
nicht befkritten werden, und Auguftus fah fidh zu den oben ges 
sannten neuen Auflagen genöthigt. Man kann ihm daraus 
um fo weniger einen Vorwurf machen, da ſelbſt der fparfa- 
mere Tiberius erklärte, daß man ihrer nicht entbehren föune?). 
Was die Finanzverwaltung anlangt, fo erfuhr dieſe unter 
Auguſtus vielfache Umgeflaltungen. Zur Zeit ber Republif 
gab ed nur einen: allgemeinen Staatsfchag, in welden die ge 


1) Frankreichs Staatsausgabe betrug, unter der Regierung Karls X., 
jedes Jahr im Durchſchnitt 271,127,277 Thaler. M. f. Shu 
bert's Statiſtik I, 2. ©. 257. 

2) Rom hatte (die Aurlliartruppen aus den Provinzen mitgerechnet) 
eine bewaffnete Macht von höchſtens 400,000 Mann. Der Kriegs⸗ 
etat Frankreichs war unter dem Miniſterium Soult über 300,000 
Mann. Bel. Schubert I, 2. ©. 277. 

°») Tac. Ann. I, 78. 
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fammten Ginfünfte des Reichs flofien und aus dem alle 
öffentlichen Ausgaben beftritten wurben. Dies Acrarium be 
fand auch während der Monarchie und behielt wenigftens an⸗ 
fange den größten Theil feiner frähern Einnahme, Es em⸗ 
yfing vor allen die Abgaben der Senatsprovinzenft), ſowie bie 
von dem Ager Publicus, ſoviel deffen noch in Stalien vor⸗ 
handen war ?), gleichfalls bie Vermoͤgensſteuer der Bürger 
nach dem Genus, die alte Steuer, welche vom Werth des 
Selaven bei feiner Manumiffion gezahlt werden mußte >); ja 
überhaupt wohl die meilten derjenigen Abgaben, welche. nicht 
nachweislich in eime andere Caſſe floffen. Neben dieſem all 
gemeinen Staatsfchatze gründete Auguſtus das Aerarium Milis 
tare, deſſen Duellen vorzüglich die von ihm eingeführten neuen 
Steuern ausmachten *%), Endlich fliftete er den Fiscus für 
feine Einfünfte als Princeps. In biefe Gafle floffen vor alten 
Die Abgaben der Faiferlichen Provinzen, welche der Kaifer hier 
durch Procuratoren erheben ließ 5), gleichfalls feine Einkünfte 
aus den Senatsprovingen®) ; außerdem bie Gelbfummen, welche 
die Kaifer bei verfchiedenen Gelegenheiten unter dem Namen 
Aurum Goronarium yon den Stäbten der Provinzen und 
SHaliend erhielten), Eine reichhaltige Quelle des Fiscus 
waren endlich die Erbfchaften und Legate, welche Kreundfchaft, 


1) Dio 53, 15. 54, 30. 

*) Sicul. Flacc. p. 2. u. Frontin. de limitib. p. 42, ed. Goes. 

3) Die vicesima manumissionum. Ueber andere Einnahmen des 
Aerariums ſ. m. Walter's Rechtsgeſch. S. 346. 

*) Suet, Aug. 49. Bgl. oben ©. 291. 

>) Dio 53, 15. Bgl. 52, 25. lul. Capitol. Anton, P. 6. Strab, 
IH, 167. 

9) Dio 53, 15. 

?) Auguftus pflegte den Städten Jialiens diefe Gelder zu erlaffen. 
Monum. Ancyr, ed. Chish. p. 175. 
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Verehrung oder Furcht ber Erblaſſer den Kaiſern überwies. 
Auguſtus hatte auf dieſe Weife in ben: letzten zwanzig Jah⸗ 
ren feines Lebens fiebenzig Millionen Thaler erhalten 1). 

Die höchſte Gewalt in Finanzſachen hatte der Kalfer nur 
beim Fiscus und beim Aerarium Militare. Lieber die Aus 
gabe des allgemeinen Staatsſchatzes verfügte gefeglüch der Se 
nat, und Auguflus nur vermöge feiner factiſch entfeheibenben 
Stimme in dieſem Collegium 2), Die. Verwaltung befielben 
blieb daher auch in den Händen republicanifcher Magiſtrate; 
ber Oberherr. veranlaßte aber eine Beränberung, woburd flatt 
der bisherigen Duäftoren und Aedilen, zwei Praͤtoren ober 
geweſene Prätoren damit beauftragt wurden ?). Anfänglich 
hatte der Senat. die Wahl der neuen Schagmeifter, welche je 
doch in der Folge bas Loos ans ber Zahl der wirklichen 
Brätoren erfor *). Den Fiscus dagegen lieg Auguſtus burg 
Procuratoren, die er aus dem Ritterſtande ober aus feinen 
Freigelafienen nahm, verwalten. Anfänglich wurden auch bie 
Bräferten der Bilikäveafie durchs Loos unter den Prätoren zu 
ihrem Amte berufen; fpäter ernannte fie ber Kaifer >). 


') Suet. Aug. 101. *) Bol. oben Abipt. I, ©, 410. 

%) Suet. Aug. 36. Dio 53, 2, Orelli inscr. 723. 

*) Tac. Ann. XII, 29. Claudius ließ wieder Quäftoren zu Schaß- 
meiflern ernennen. Dio 60, 24. 

9) Dio 55, 25. 
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Elftes Kapitel. 
Die Näückwirkungen der Provinzen auf Nom, 


bwohl Auguſtus die Provinzen mit aller Schonung behan- 
fo berubte doch befonders auf ihnen die Erhaltung und 
lanz ber Haupflabt. Beide Thatfachen flehen nicht im 
ſpruch mit einander, und durch bie letztere wird unfere 
t son dem Steuerſyſtem der erften Kaifer nicht wanfenb 
%. Denn was biefe an regelmäßigen Einfünften aus 
rovinzen zogen, hat die Unterthanen nicht arm. gemacht; 
Reichthum, feine ſtolze Bautenpradt und die Kunft- 
weiche die Kaiferſtadt ſchmückten, find ein Ergebnif bes 
18, Das bie Republik an den Provinzialen geübt. Nicht 
onarchie des erften und zweiten Jahrhunderts, fonbern 
riode ber auswärtigen Eroberumgen und das Ende bes 
ats waren bie Zeiten des Frevelns an fremden Eigen: 
Die Unteriochungsfriege haben mit ben Schäßen ber 
bie Weltſtadt bereichert, und nur Republicaner burften 
Provinzen umgeflraft plündern. Mit Aegyptend Erobe⸗ 
mdete der Zufluß auswärtiger Beute. Die Umgeſtaltung, 
das Aeußere der Metropole erfuhr, war das Nefultat 
canifchen Raubes. 
ch ein halbes Jahrhundert vor dem Beginn der Mio- 
verrieth das Aeußere Roms feineswegs die Wohnftätte 
eltbeherrfchenden Volks, in welche bie Schäge fo vieler 
Ihren Länder zufammen gefloffen waren, Freilich fehlte 
Stadt fchon weit früher nicht an einzelnen großartigen 
oloſſalen Bauwerken: die Cloalen, die Wafferleitungen, 
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der Eircus marimus erregen gerechtes Erſtaunen; aber die er- 
ſtern entzogen fich faft dem Auge, die Aquäducte find, wie bie 
Kunſtſtraßen, durch das, was das kaiſerliche Rom hervor⸗ 
brachte, noch überboten, und das Bewundernswertheſte des 
viertehalb Stadien langen. Circus, der ungeheuere Porticus, 
der ihn umgab, war ein Werk des Julius CAfar und ent 
find alfo erſt kurz vor ber Kaiſerzeit ). An eigentlichen 
Hrachtbauten war Rom bis über bie Mitte des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts herunter nicht reich. Unter den damaligen Gebaͤu⸗ 
den ragte der Tempel ber. Tugend und Ehre, wie ber durch 
Sulla bergeftellte Tempel des capitoliniichen Jupiters hervor. 
Aber ber erftere, den Marius im Jahre 651 weihte, zeichnete 
fich weniger durch feine Pradht aus, — er war nicht von 
Marmor gebaut —, als durch das fchöne Ebenmaß feiner 
Kormen ?), und letzter, der 674 vollendet ward, konnte funfs 
zig Jahre fpäter trotz feiner vergolbeten Erzziegel und feiner 
Säulen aus pentheliſchem Marmor I) den großartigen archi⸗ 
tectoniſchen Meiſterwerken nicht zugezählt werden), Indeß 
von fest an flieg mit rafchen Schritten die Bautenpracdht und 
erhob fich zu einem Grabe von Berfchwendung, ber bie alte 
und neue Zeit nichts gleiches zur Seite zu fegen hat. Schuell 
- mehrte fich Die Anzahl der Tempel, wie der Gebäude zum Des 
huf der Staatögefhäfte und der Beluftigungen bes Volls. 
Die meiften Werke gegen. das Ende des fiebenten Jahrhunderts 
verbanften dem Pompefus ihren Urfprungs; aber auch Andern 


» Plin. N. H. 36, 24. $. 1. Suet. Caes. 39. Dionys, Halic. 
II, 68. 

2) Hirt's Baukunſt, II. S. 213, 

3) Plin. N. H. 36, 5. 33, 18. 

9 Vitrur, archit. III, c. 2. ed. Rhode p. 65. Er wurde ganz nah 
der Yorm des tarquintfchen Tempels wieder hergeſtellt. 
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theifte fich dieſer Geift großartiger Baukunſt mi. Marcus 
Scaurus entfaltete während feiner Aedilität im Jahre 694 
einen verfchwenderifchen Luxus, ber bisher unerhört war, Er 
errichtete ein hölzerne Theater für 80,000 Perfonen, deſſen 
Bühne 360 Marmorfäulen und 3000 Bildfäulen aus Erz 
ſchmückten; die Wände waren mit Marmorplatten, mit Glas 
moſaik und vergolbeten Tafeln befleivet. Und dieſe ungeheuere 
Pracht war nur auf die Dauer eined Monats berechnet 1). 
Erſt drei Fahre fpäter erhielt Rom dur Pompejus das erfte 
bleibende Theater aus Stein, welches, wie die meiften feiner 
Werfe, das Marsfeld zierte. Gleichzeitig mit dem Theater 
und in deſſen Rähe erftand Pompefus Curie und fein Tempel 
der Venus Bichir ?), Auf dem Wege, den Pompejus einge 
ſchlagen, ging Cäfar weiter fort. Dem Paulus Aemilius gab 
er zur Errichtung feiner Baſilica aus der galliichen Beute ei⸗ 
nen Zufchuß von zwei Millionen Thalern. Ihre Säulen wa⸗ 
ren aus phrygiihem Marmor, und fie warb unter die Wun⸗ 
derwerfe der römischen Baufunft gerechnet). Der Tribun 
Curio erhielt von Cäfar bie Mittel zu dem Bau feiner beiden 
großen hölzernen Theater, welche durch wunderbare mechaniſche 
Kunft fo eingerichtet waren, daß bie beiden fich abgewandten 
Halbfreife mit allen Zufchauern ſchnell herumgebreht werben 
fonnten, um fich zu einem Amphitheater zufammen zu ſchlie⸗ 
gen‘). Unter Cäfar's eigenen Bauten fteht obenan das, für 
die Gefchäfte der Rechtspflege errichtete, Prachtforum mit dem 
Tempel ber Benus Genitriv und der Baftlica Julia, die er 


») Plin. N. H. 36, 4. $. 7. 34, 17. 

2) Bol. Hirt's Baul, II. ©. 226. 

2) Plin. N, H. 36, 4. 6. 1. 

*) Auf zwei Zapfen fhwebte einen Augenblid das Leben des gefamm- 
ten römiſchen Bofls. Plin. N. H. 36, 24. ©. 8. 
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freilich nicht vollendete Das Forum Julium, in 1 
Nähe des alten Forums, mit dem es jeboch nur den Nam 
gemein hat, warb das Vorbild für die folgenden Anlagen d 
fer Art; bloß der Ankauf der Gebäude, welche dieſem Rick 
bau wichen, verichlang die Summe ‚von hundert Millior 
Seftertien Y. Außerdem Iegte Cäſar den Grund zu ein 
neuen Theater und entwarf mehrere andere Unternehmung 
an deren Ausführung ihn ber Tod hinderte 2). 

Sp hatte bereitd gegen Ende des Freiftaats die Bauku 
in Rom jenen Charakter ber Großartigfeit gewonnen, 1 
unter Auguſtus feine allfeitigere Entwidlung erhielt. Währe 
ber langen Ruhe feiner Regierung vermehrte fih die 3 
der prachtvollen öffentlichen und Privatgebäube ind unenblid 
Rom gewann ein neues Anfehn 3). Zu den fchönften Wert 
bie es jemals gegeben, wird Augufl’8 Forum mit dem Tem 
des Mars Ultor gerechnet‘); SuetonS) ftellt e8 an die Sp 
ber vorzüglihen Bauten deſſelben, denen er aber audy t 
Tempel des Jupiter Tonans auf dem unterfien Theile 1 
capitolinifchen Hũgels zuzaͤhlt, fowie den Tempel des palatiniid 
Apollo aus weißen Marmor und mit Hallen auf Säulen ; 
niſchen Marmors, in denen Auguft eine griechifche und Iateinif 
Bibliothek gründete 5). Außerdem errichtete der Kaiſer auf d 
quirinalifchen Hügel den Tempel des Duirinus; eine doppe 
Reihe von Techs und fiebenzig Säulen zierte diefen Bau, | 


1) App. B. C. If, 102. Suet. Caes. 26. Plin. N. H, 36, 2%. 
2. Bunfen’s Befchreibung Roms, III, 2. S. 139. Hundert DRIN. 
flertien find etwa fünf Mil, Thaler. 

*) Suet. Caes, 44. Dio 43, 49. Plut, Caes. 58. 

5) Suet. Aug. 29. Dio 56, 30. 

9 Plin. N. H. 36, 24.8.1. 9) Suet, Aug. 29. 

°) Suet. I. c. Dio 53, 1. Hiri's Bauk. II, ©. 266. 
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gu den bebentendfien Monumenten Roms gehörte 2). Andere 
Prachtwerke des Kaiſers waren: der Porticus und die Bafı- 
Kica des Cajus und Lucius Gäfar, der Porticus Der Livia und 
Detavia, ſowie dad von Cäſar begonnene, aber von Auguftus 
erft vollendete Theater, Dad diefer nach dem Namen: feines Ref⸗ 
fen benannte ?). Die Zahl feiner Bauten iſt aber damit lange 
noch nicht erfchöpft, denn eben fo große Sorge verwandte ber 
Aaiſer auf Werfe des unmittelbarftien Nutzens und Bedurfniſ⸗ 
fe8, auf Wafferleitungen und Kunftfiraßen. Außerdem erwarb 
er fih große Berdienſte um Die Ausbeſſerung und Herftellung 
verfallender Bauwerke. Die Zahl der. reſtaurirten Tempelge⸗ 
baude berechnet er ſelber fihon zu ano feiner Herrfchaft 
auf zweiundachtzig ?). | 

Wenn die Schäge Augufs, bie, Eimtünfte aus feinen Do⸗ 
mänen und die Gefrhenie, welche er zum Theil eigens für 
Banten empfing *), die Möoͤglichkeit feiner Schoöpfungen erklaͤ⸗ 
zen, fo erfiheint raͤthſelhaft, wie die Werke einzelner Großen, 
welche Angus Beiſpiel aud Aufmunterung zur Nachahmung 
trieb 9), mit dem laiferlichen Unternehmungen mettelfern konnten. 
Stammen erregt vor allem, was Agrippa durch eigene Mittel 
heroosrief.). Er vollendete ud fchunikilte mit marmornen 
Reliefs, wie mit Gemälden die Septa Zulia auf dem Mares 


) Dio 54, 19. Vitruv, archit. II, 2. 

) Sut.l.c. 9 Monum, Anc. p. 1. 

9 Macrob. saturn. Tl, 4. 

8) Vellei. II, 89. Suet. Aug. 29. Tac. Ann. II, 72. 

*) Suet. Aug. 29. Senec. benef. Il, 32, Bei mehrern Bauten wird 

“" "geraden bezeugt, daß Agrippa felber bie Koſten trug (Dio 49, 
‚82. 54, 11), und bei andern wird das Orgentpeif nicht angebeu- 
tet. 

Hoeck's som. Caſcicten I, 2. 20 
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felde 1). Der ungeheure Bau, den bereits Caͤſar entworfer 
und Lepidus großen Theil ausgeführt hatte, war. für 

Comitien beftimmt und wurde auch zu Spielen benutzt ?). 

der Nähe der Septa erhoben ſich drei coloffale Bracdtr 
des Agrippa: der Porticus des Neptun, Die Thermen umd ' 
allen das Pantheon *). Letzteres, ein Rundgebäude von fold 
Umfange, wie es Rom weder früher noch fpäter fah >), v 
dem Jupiter Ultor und den Ahnen des fulifchen Geſchlech 
dem Mars und der Venus, gewidmet‘). Balken von 1 
trugen das kuppelartige Dach mit feinen vergoldeten Ziege 
Wände und Fußboden waren mit Marmor befleivet. R 
zählte das Pantheon zu den Wunderwerken feiner Baufunfl 
In der Stadt felbft war das größte Gebäude, welches fich 
unter Einem Dache befand, das Diribitorium, Agrippas Wert 
Das Bolf empfing in ihm die außerorbentlidhen Getreideſp 
ben und Congiarien wie auth die Stimmtäfelhen für die Co 
tien; der Soldat erhielt hier-feine Lähmung ?), und aufert 
diente ed zu Schaufpielen 1%). Gleich großartig waren Die! 
ſtrebungen Agrippa's, welche nicht eigentlich den Glanz und 
Draht der Stadt bezweckten, ſondern Werke ver Nothwent 
feit und bes unmittelbaren Nutzens hervorriefen. Das. Syf 


1) Dio 53, 23. 
*) Die Säufenhallen, welde einen leeren Raum umfchloffen, fol 


nad feinem Plan einen Umfang von 5000 Fuß Haben. Cic. 
Aitic. IV, 16. 5 


») Dio 53, 23. Suet. — 43. 9 Dio 33, 27. 

) Ammian. Marcell. XVI, 10. 

9 Plin. N. H. 36, 21 8. 1. Dio 53, 27. 
..7) Plin. l.c. Hirt, in: »Wolfs Muſeum der Allerthe Wiſſ. L S. 
95) Dio 55, 8. | 

*) Vignole de colum. Anton. Pii p. 17. 16) Die 59, 7 
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waͤfferung Rome verdankt Gern Agrippa feine Verbeſſe 
ad Bollendang. Er. ſtellte theibs die ältern in Verfall 
nen Waſſerleitungen wieder het, theils führte er. neu⸗ 
te, bie Aqua Julia und Aqua Virgo, nad) Rom t)ı 
uelle deu erftern mar: über drei gesgraphiſche Meilen von 
nifernt, und die der letztetn lag nicht viel näher, Die 
Julia Tief über one geographiſche Miete auf Bogengäws 

Die ‚Stadt ſelbſt verfah -Agrippa mit einer Menge 
Waſſercaſtelle und Springbrunnen; zum Schmid diefee 
n verwandte er 400 Marmorfänlen und 300 Erz: oder 
orſtatuen 9, : Unter den Werken anderer Freunde Aus 
gebenfen wir nur des Amphitheaters, womit Statilius 
3 das Marsfeld zierte ), und des ebendafelbt von’ a 
Balbus errihtiäten Teate d.- 29. on 
en fo raſch war ber Umſchwung, den bie Baulunſt in 
auf Privathäuſer nahm; bei meitem des größte Theil 
un war in frübern Zeiten aus ungebrannten Lehmzie⸗ 
feinem Unterbau. von Steinen errichtet 9), und fo blieb 
gemeinen. die Tonſtruction der Wohnhaäuſer bis auf Nas 
7); ja eine durchgreifende Veränderung in dieſet Hiuſicht 
die Infulã erſt der große Brand unter Nero herbeigefuͤhrn 
ndere Bauart gehörte: Lange Zeit zu den Ausnahmen, 
a8 erſte Beiſpiel: eines Heftig gerügten Bauluxus 
re Redner Lueins Eraffers in ber: Mitte des fiebenten 
nberis: —— — — !die ER Denudi des⸗ 
en ge ee nr £ 
eetin. de — 8. gu: Sarah, N p- 285. Plin. N. H. 1. 38; 
S. 9. Dio 49, 42. 54, 11. 
sts Baukunſt II, S. 186. 
ins‘ N H:.36, 24 6.9. .7' 9 Suel. Aug: W. Dio 51,23 
fet.!8ug: I... Die 54, 25. 9 Varro fragm. p. 18. 
jet. Aug. 29. — 
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halb geſcholten — hatte ſechs Saͤulen von-auslänbichen Mars 
mor, nicht höher als zwölf Fuß, in ſeinem Hauſe auf dem 
Palatin angebracht 1); das "Haus war etwa 50,000 Thaler 
werth ?). Eben fo heftigen Tadel erfuhr Martus Lepidus, 
ber Couſul des Jahrs 676, weil ew.der erſte war, ber Trem« 
den Marmer zu gemeinen: Inden, zur Türſchwellen, verwaudt 
hatte 2). Sem Hand galt damals fin het: ſchoͤnſte in ganz 
Rom; aber binnen fünf. und dreißig Jahren mar es von mehr 
els hundert Privatgebaͤuden übertroffen ). Der Mikter Ma⸗ 
muorra, Praͤfertus Fabrum unter. Caͤſar in Gallien, bauete fi 
ein Haus, in welchem alle Wände mit Marmor belleidet waren 
und jede Säule aus Einer Block caryſtiſchen ober lunenſiſchen 
Marmors beftand 5), Clodius kaufte eine Wohnung für 740,000 
Thaler ©), und Männer wie: Eisero, wie nicht reich waren, 
wohnten in einem-Haufe, welches 175,000 Thaler koſtete ). 
Bir. erfparen und die Aufzählung mehrerer "Einzelheiten dieſer 
Art und erimmern nur an die gleichzeitig hervortretende, altes 
überbistende: Verſchwendung ber Römer bei ihren Billen⸗Au⸗ 
lagen. Die Bautenpracht halte beneits vor Anguſtus de 
Einzelnen ſich auf eine Weiſe gepeigt, die ſpuͤber von Iriva⸗ 
ten nicht eigentlich übertroffen wurde, ſondern ner. allgemeinet 
ſich ausdehnte. Aber die Jahl großartiger Bauten mehrte ſich ine 
Unenbliche, und dadurch eben gemann Die Stadt: unter "Aus 
Bus fa ein neues Anfehen. Vor allem war dies bei dem Mars⸗ 
felde der Hall, denn hier erwuths mit dem Veginn der Monarchie 
aus Tempeln und Hallen, aus öffentlichen Gchäuben für Staats⸗ 
zwecke und zur Belufligung bes Dolls eine neue Stadt von 


ı) Plin, NEU: 8,3. 9 Pie. 17,1. *% Blin. 36, 8. 
*) Plim 36, 24, 8, ») Plm. 36, 7.. 9 .Plin. 36,84, 2. 
7) Cic. ad divers, V, 6. —W 
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Vrachtgebauden, bie ben Glanz der Siebenhuͤgel⸗Stadt überbot, 
rinzig in ihrer eh, unübertroffen in alter und neuer Zeit. 
Bit: Hecht konnte ſich Anguſtus ruhmen, eine Jiegelſtadt habe 
er vergefunden und eine Marmorſtadt verlaſſe er 1). | 
Fafſſen wir zuſammen, was der Baulurus in’ Rom hervor⸗ 
oief, fo HR das Größte von jenen Feldherren geichnffen, welche 
bie Provinzen erobeiten, vor allen von den gewalliget Mack 
habern, die gegen‘ EAde- ber Republik das römifche Neth dürch 
f6' ausgedehnte Länder erweiterten, einem Pompefus, Cäfar und 
Ochabianus. : Viele romiſche Denkmäler beurkunden durch ihre 
Inſchriften, daß fie auswaͤrtiger Beute den Urſprung verdan⸗ 
ken; bei andern :befügen es ausdruckliche Zeugniſſe der Schriſt⸗ 
ſteller ). Pompejus verwandee auf dieſe Weiſe zum Theil 
feine in Aſien erworbenen Schaͤtze, Cäfar bie Gelder Galliens 
uud. Ochabianus zuletzt Klebpatras Reichthümer. Mit der 
Agyptiſchen Beute hatle indeß der Raub, den Rom im Gros 
Ver am Auslande Abfe, fein Ende erreicht; die Zeiten waren 
nun vorüber,:tu0- das Nicht des Siegerd unendliche Summen 
der Beflegten auf einmal Auch der Hauptſtadt wandern hieß, 
und wo Rom, was eblete Zeilen und Völler gefchaffen, die 
Berklichhien Werke fremder Kunſt, ſich aneignete. Was bie 
Haupiſtadt unter Auguſtus Kaiſerherrſchaft wurde, ift das Re⸗ 
ſultat jener Mäubereleri; mit denen eine fruͤhere e al — 
und: die hervotragenden Familien bereichert Hatte,’ en 
Die Wirfüngen der Provinzen auf Rom — — in 
weilern Kreiſen. Die Unterthanenländer batten den Römern 
die Bittel zu einen ausgedehntern Luxus gewährt und: beit 
Sinn dafür gewedtz fortwährend veichten fie ihnen bie Gegen- 


8) Suel.: Aug. BD..." Te 
2) Plin. N. II. 36, 24. $. 1. u. 8. Dio * 17, 
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Bände der Schwelgerei ber Tafel und ber Varſchwendung ia 
Kleidung. und Putz. Der Einfluß, welden fie dadarch auf 
der Geift und das Leben. der Römer ausüben, iſt Teicht: ber 
beutender,. als die Ummanplung, welche ihre Wohnßaͤtte ey 
fuhr; um fo. mehr, da Nom vornehmlich feit den letzten Zeiten 
der Republik auch fo viele ausländische Vollsbeſtandtheile in 
ih aufnahm, Schon die Unzahl ber aus allen Ländern zu⸗ 
fammengefauften Selaven äußerte eine. tiefe Einwirfung auf das 
römiſche Leben, da viele von ihnen ale Erzieher, Vorleſer, 
Aerzte und auf andere Weife mit den Familien eng verbunden 
waren. Aber außerdem ſtroͤmte aus ben Provinzen eine große 
Anzahl Freier nah Rom, um bier ihr Glück zu machen: Grie⸗ 
benland, Syrien, Aegypten ſandte wicht bloß Gelehrte :-umb 
Lehrer der Wiſſenſchaften, fondera auch Diener de, Luxus, der 
Schroeigerei und Wolluſt. Mit den wenigen gefunden Elemgm« 
ten floſſen bier alle Schäden und Gebrechen ber menſchlichen 
Geſellſchaft zuſammen und napfen an Dem bereits foärlichem 
Reſt altrömifcher Sitte und Tugend; Nom wurde ein — 
melplag aller Nationen des Erdkreiſes N), 

Die Umgeftaltung, welche dadurch das roͤmiſche Leben Or 
fuhr, war um fo. vollftändiger, da die Zremblinge sicht bloß 
äußerlich alle Berhältniffe der Bürger berührten, fonbern auch 
bie römische Nation als ſolche ergänzten. Aufnahme von 
Fremden in die roͤmiſche Givität und Freilaſſung der Scla⸗ 
ven waren die Hauptmittel, wodurch das herrſchende Volk die 
Zahl feiner Bürger vermehrte. Ganze Legionen von Pere⸗ 
grinen waren durch ben Machtſpruch einzelner Gewalthaber in 
bie Cinität aufgenommen. Wie Marius und Sulla in biefer 


1) Senec. ad Helv. 5. Tac. Ann. XIV, 20. m Pbarsal, 1,306. 
Cic. de petit. consul. 14. 


Ergänzung der römifgen Nation durch Ausländer. 341 


Hinſicht gehandelt Yatten 2, fo verfuhr auch Caſar 2). No 
Rünter war der regelmaͤßige Zuwachs, ben Das Bürgerthum 
durch die zahlreichen Freilaffungen erfuhr. Alljaͤhrlich wurden 
viele taufende von Menfchen, die vorzugeweife aus dem Drient 
erhandelt waren, und bie man, fo fange fie fi im Sclaven- 
flande befanden, kaum ald Menſchen betrachtete, unter die roͤ⸗ 
mifchen Bürger aufgenommen, So war ed im Berlauf ber 
Zeit dahin gefommen, daß beim Beginn der Monarchie wohl 
wenige Roͤmer ſich des reinen roͤmiſchen Bluts rüpmen Tom 
ten. Neun Zehnthene ber alten Grabmäler, die ſich noch 
hente dem Auge des Wanderers in den Umgebungen Roms 
darbicten, zeigen durch ihre Inſchriften, daß fie die Reſte von 
Sreigelaftenen bergen 2). Auch Die Mitglieder von Gilden ger 
börten größten Theile biefem Stande an. In ben frühern 
Zeiten, als noch bie Freilaſſungen feltener waren und erſt für 
Die Enlel ber geweſenen Schauen alle Schrgnfen der bürgerli« 
hen Vorrechte fanfen, hatte diefe Ergänzung der Bürger nicht 
die nachtheiligen Folgen, welche fie fpäter äußerte: ehemals 
wandelte die alte Gediegenheit bes römischen Charakters bie 
franden: Elemente in roͤmiſche um, bevor fie auf das öffent- 
liche Leben eiswirfen fonnten. Gegen Ende des Freiſtaats war 
Dies unmöglich: bie Ausläsader wurden fest zu maſſenweiſe und 
zu ſchnell mit ber roͤmiſchen Civität beſchenkt. Außerdem blies 
ben die Freigelaſſenen wicht auf die unteren Claſſen der bür- 
gerlichen Geſellſchaft befrhräntt, fondern eheinalige Sclaven und 
Bereasinen erhielten von Cäfar bie Aufnahme in den Senat), 


1) Plut. Marius 28. Valer. Max. V, 2, 8. App. B. C. I, 100. 

2) Suet. Caes. 24, 

®) Nach einer Bemerkung Niebupr's in Hugo's Rechtsgeſch. S. 73, 
Ausg. 11. 

% Sueı. Caes. 76. 80. Vgl. Ahth. I, ©. IN. 
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- und noch leichter drangen ſie in den Ritterſtand ein. € 
viele Senatoren und noch => Ritter ftanınten zu Dar 
Zeit von Freigelafienen DR ’ 
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Auguſt's Maßregeln, die Würde der romiſchen Natie 
herzuſtellen nub bie Sitten zu verbeſſern. 

Die innern Schäden, an denen das öffentlichen 
häusliche Leben der Römer beim Beginn ber Kai 
herrſchaft Franfte, ergeben fich am Harften aus den Beranf 
tungen, welche Auguſtus zu ihrer Abhülfe traf. Viele Bei 
hen Roms maren bie natürliche Folge bed eigenthümlit 
Urfprungs, den die Monardie genommen, andere wurden ı 
mittelbar durch die Machthaber herbeigeführt, um die Alle 
herrichaft zum Durchbruch zu bringen. Die Bermifchung 
Deregrinen mit Römern und ihre Aufnahme in den Senat n 
ein Hauptmittel, wodurch Cäfar feinen Zwed zu erreichen fire 
und weiches auch feinen Nachfolger anfänglich förderte). | 
doch der vollendete Machthaber ſuchte die Wunden zu Beil 
die auch er ale werdender Herrfcher in dieſer und anderer H 
ficht dem Römerthum gefhlagen Hatte. Die von Auguſi 
veranfaßten Gefege oder in anderer Born getroffenen Ber 
gungen umfaften alfe Claſſen der Bewohner feines Reid 
Eine feiner Hauptforgen war auf die Erhaltung ber Reinh 
des römischen Bürgerbluts gerichtet ?). Nachdem bie Part 


') Tac. Ann. XIII, 27. 
) Dio 48, 34, Bol. Abth. I, S. 320.  *) Suet. Aug. 40. 


Beſchraͤnkang ver Sreilaffsugen. 383 
Binyfe: der Machthaber in die Alleinhertſchaft ſuh aufgelöpt 
hatten, wurde die roͤmiſche Civilaͤt freilich nicht mehr im der 
Art, wie frhher, ganzen Maſſen heimath⸗ und habelofer Perdt⸗ 
grinen ertheilt; aber deſto größer war bie Zahl ber freigelaf 
fernen Sclaven, welche man alljährlich zw Bürgern hob. Die 
fer Zuwachs des Burgerſtandes war um fo nachtheiliger, da 
ver Selav feine Freiheit jetzt eben fo oft ſchlechten Mitteln als 
fehlechten Zwecken verbanfte. Durch Schanbthatew- erwarb er 
gaußg das Geld, womit er fih freifanfte, ‚oder der Herr be 
lohnte durch Manumiſſion den Mitwiffen und Genoſſen feiner 
Verbrechen. Biele Freilaſſungen erfolgten aus bloßer Habſucht, 
indem der Herr die Bedingung ſtellte, daß ihm der Freigelaſ⸗ 
ſene feinen Antheil an den Getreideſpenden und Congiarien ab⸗ 
trete. Die zahlreichſten Freiſprechungen hatten aber Ihren Grund 
in der Eitelfelt dev Großen, die nicht felten durch Teſtamenks⸗ 
beſtimmung alle Ihre Sclaven manumittirten, damit fie wenig⸗ 
ſtens im Tode von ihnen gepriefen würden, und ein langer 
Zug Freigelaſſener ihr Veihengepränge vermehrte. So ward 
Denn oft mit einem Male die Zahl Der Bürger durch eine 
Menſchenmaſſe vermehrt, umter der manche die größten Schand⸗ 
thaten begangen und ensehrende Strafen erlitten hatten !). Ge⸗ 
gen dire argen "MEbrAndo traf Auguſtus vermittelft der Ler 
Aelia Sentia (757) umd der Ler Furia Cauinia (701) mehr 
fache Botlehrangen. Das erſtere Seſetz beſtimmie, daß jeder 
Sclav, den ſein Herr eines Verbrechens halber in Feſſeln ge⸗ 
ſchlagen, gebrandmar oder zum Kampf mit wilden Thieren 
bingegeben babe, überhaupt unfähig fei, das römifche Bürger- 
recht zu erlangen ). Auch die Freilaffung unbeſcholtener Scla⸗ 


4) Dionys Halıc, IV, 24: . 
*) Suet. Aug. 40. Gaii instit. I, 13 — 1& SE 
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zen und ihr Fintritt in. dad Bürgerrecht ward mehrfach be 
fihränft, indem ſowehl ihr After und. ihre Würdigkeit, ade auch 
bad Alter des Herrn: und feine Gründe zur Demmmilfton in 
Frage kamen ). Den unbegrenzten teſtamentariſchen Freilaſ⸗ 
fungen wurde Maß und Ziel geſetzt durch die LexFuria Ca 
sönia; fie bejtimmte, wie viele von der Geſanmtzahl feiner 
Sclaven der Teſtator freilaffen durfte2). Welche Bedeutung 
Auguſtus auf dieſe Geſetze legte, zeigt der Umſtand, daß er 
ipre Aufrechthalftung dem Tiberius, in feinen hinterlaffenen 
Rathſchlaͤgen, eifrig anempfahl 3), — Obgleich die obigen Ber 
fügungen,: Die eigentlich nır auf das Bürgerthum berechnet wa⸗ 
ven, nicht ohne heilſame Folgen für daſſelbe bleiben Tonnten, fo 
mußten. ſie doch zugleich eine Rückwirlung auf das Betragen 
der Sclaven äußern, dem es hing .jept zum Theil non ihnen 
ab, der Freiheit: und des Bürgerrechts theilbaftig zu. werben. 
Um fo mehr ift es zu bebauern, daß jene umfaffenden Geſehe 
in ber Lage und Stellung ter Selaven unmittelbar nichts 
änderten. Daſſelbe muß man leider gleichfalls von der ver 
anftalteten Unterſuchung der Ergafula, die dem Auguflus nach⸗ 
gerühmt wird, behaupten. Auch dieſe Maßregel, wobei zugleich 
Tiberius thätig war, bezog fi) gar nicht auf. Die Verbeſſerung 
des Zuſtandes der eigentlichen Sclaven, ſondern hatte ben Zwech, 
diejenigen Arbeiter, welche ihnen nieht angehörten, und wider⸗ 
rechtlich in den Arbeitswingern Italiens feßgehalten wurden, 
zu befreien %). Die zum Theil unterirdiſchen Ergaſtula beſtan⸗ 
deu fort 5), und nach wie vor arbeiteten fowohl in ihnen, als 





ij Suet. I. c. Dio 55, 13. Gaius I, 33. sg. 

*) Gaius l, 42. 43. 2) Dio 56, 33. 

*) Suet. Aug. 32. Tih. 8. Bel. oben ©. 150. 

») Colum. de R. R. I, 6, 3. Plin. N, H.. 18, 3, Iurea. XIV, 21. 
Lips. zu Tac. Ann, ill, 22, 
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anf den Aeckern viele Leibsigewe in Beinfeffein 2). Dem Herrn 
Hub das :Recht Über’ Reben aut Ton feiner Sclaven "unbe 
sonumen A); ja felbit bas’.gräßliche Geſetz des. Freiſtaats, wo⸗ 
ach alle Sclaven einrs Hauſes erben mußten, -wern- in: ihm 
der Herr om. einem berfeiben ermorbet war, wurde. unter Aw 
guftus durch Senatsbeſchluß mi Zufägen aufs Neue beſtü⸗ 
tigt 3). Noch unter Nero ſielen dieſer Rechtsbarbarti werben 
dert Selaven zum Opfer, mulhe-fich mit ihrem Seren, dem 
Damaligen Shabtpräfeeten, unter einem Dad befanden hatten, 
als ihn die Hand eines. Eitzelnen ans ihrer Milte koͤdtete. 
Das Doll, von Müleiden getrichen, wollte bie vielen Unſchul⸗ 
digen fchligen; aber durch Militär wurden bie tobenden af 
fen im Zaum gehalten, und fo vollzog man bie N 
ohne Rädjicht: anf Alter und Geſtchlecht %. 

Obvedl dies Geſetz erit;von -Hadbrian beſcheünte wurde, 
und. biefem Kufjer, wie feinen nächſten Nachfolgern die erſten 
durchgreiſenden Verbeſſerungen; des Zuſtandes ber Selaven ge 
bühren 5), fo begann doch bereits mit Auguſtus eine mildere 
Behandlung. berfelben. Bon großem Einfluß war fehon feine 
öftere Deigbilkigung: zu großer Haͤrte gegen Selaven: Die ſtrenge 


ı, Florus 111, 19. Lucan. Pharsal. VII, 302. Erſt Hadrian foll die 
Ergaftula aufgehoben haben, Spartian. Hadrian. 18. u. daſ. Salı 

maſins. Indeß die Stants-Ergafiala befanden fort, und felbf 

die Aufhebung aller PrivakErgaftula if unwahrfepeintiih, da die⸗ 
ſes Greigniß eine völlige Umgeftaltung wer Ackerwirthſchaft her⸗ 
beigeführt haben würde, wovon a alle Nachrichten hätten 
verſchwinden können. 

%) Gaius I, 22. Dim 54, 3, Monum. Ancxr. p. 175. 

2) Cic. ad divers. IV, 12. Fr. 1. D. de senatusc. S$ilan. (89, 5). 

*) Tac. Ann. XIV, 42 —45. 

2) Aelius Spartian, Hadelan. 18. Gais 1, 59. 


316 Fünfte: Bud, Bwolftes Kapitel. 
Rüge, welche mehrere Herren deshalb erfuhren 4), wirkte ger 
wiß eben fo. träftig, ald ausdrückliche Geſetze. Aber Auguftas 
bereitete den Unglädtichen für manche Fälle’ auch einen gejeg 
lichen Schutz. Die Lex Petronia, welche noch unter ihm em 
laffen wurde, nahm dem. Herrn das Recht, feinen Sclaven, 
ohne Entſcheidung ber Obrigfeit, zum Kampf mit milden Chips 
zen hingugeben 2), und ein Zeitgenoß bes erſten Princeps bes 
kehrt une, daß Died nicht. die eingige Rechtswohlthat war, wei 
He die Sclaves jest erfuhren ?). Zu. Rero's Zeit beſtand eine, 
wie es ſcheint, ſchon früher. eingeſetzte Behörde, vor welcher 
die Sclaven Klagen über grauſame Behandlung, über unken⸗ 
ſche Zumuthungen und zu ſpärliche Koſt anbringen durften %. 
Außerdem war bereits ſeit Auguſtus auch. für die Sclaven bie 
Gnade des Kaiſers wirffam. Zu Nom und in Jaalien ge 
waͤhrte ihnen die Flucht zu feinen ‚Statuen und. Altären vors 
Baufige Rettung 5); fchen eine Münze mit dem Tarferlichen 
Bildniß galt: als ſchützend ©), und in ben aftatifchen Presie> 
sen Banden auch ihnen bie Afyle offen). ' 

Die Schranfen, welche früher bie Jreigelaffenen von den 
Freigeborenen trennten, ſanken auch unter Auguſtus nicht völlig. 
Das Jus Honsrum war ihnen verfagt, und zwar nicht bloß 


) Dio 54, 23. Seneca de ira Hl, 40, Plin, N. IX, 23. 

2) Fr..11 $. 2. D, ad legem Korngl, de sipar, (48, 8). 

2). Seneca rheier, (controv. IV, 25, p. 305 ed. Amstel. 1672): »ne 
de servo quidem aut caplivo, ompi loco aut omni genere, aut 
per quos libebit, aut cum quibtis libebit, supplicium sumi fas 
est, adhibeturque ad ea magisiratus.« 

*) Seneca de benefic. Ill, 22. Tac. Ann, Vl, 11. 

») Plut. de superstitione 'F. VI, p. 635 .ed. Rek. Scueea de cle- 
ment. 1, 18. I 

*) Philostrat. vita Apoll, I, it. j 

) Tac. Ann. IH, 36. u; Lips. escurs, zu Dief. Bi. 
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zu Rom, fonbere, wie die Ter Bulk (TTT) beſtimmie, auch 
in den italifchen Städten, ſelbſt in den Senat der: Municipien 
lonnten fie nicht gelangen 1. Gleichfalls biieb’den Freigelaſ⸗ 
fenen ber ehrenvollere Kriogedieuſt -verfchloffen: Auguſtus Bits 
dete ans ihnen die Cohorten ber nächtlichen Wachen), und 
mic im aͤußerſten Noihſall benunte er fie als Legionsſoldaten 3), 
Erſt die Kinder der Freigelaffenen hatien die geſammten Rechte 
der Freigeborenen *); indeß bie Gnade der Kaiſer vermochte 
diefen Vorzug ſchon der DBötern zu verleihen, durch Das 
GSeſchenk des goldenen Ringes, Der den Freigelaffenen in den 
Nitterſtaud erhob ). Das Verhaltniß des Libertus zu feinem 
ehmaligen Herrn erfitt dadurch freilich keine Aenderung 9): 
fortivährend war jener dem Mammiffer nicht bloß zur Dank 
barfeit und Hochachtung verpflichtet, fondern ex war auch ver 
bunden, alles zu leißßen, was er 'bei der Freilaſſung verſprochen 
hatte, und was fein ehmaliger Herr rechtlicher Weiſe fordern 
konnte. Auguſtus ſoll auch in dieſer Hinſicht neue Vetfuͤgungen 
erlaſſen haben?), welche jedoch nicht überliefert find, falls nicht 
bie Befugniß des Patron hierher gehört, ben gröblich undankba⸗ 
sen Sreigelaffenen aus ber Stadt zu verweifen®), und bie Beſtim⸗ 


IC wm.C.ad — Visel. (9, a) ‚Dal. J. G. Richter de lege 
. Visell, Lips. 1736, e. 2, 

2) Suet. Aug. 25. Dio 55, 26. 

9) Suet. l. c. Dio 55, 31. 6, 23. 

) So ſchon nach einer Befimmung ‚bes. Freiſtaats aus bem — 
‚563, Plut. Flamin. 18, Ygl. Wauer's Rechtegeſch. &. 122. 

9 Die 48,45. 69,:30, Suet Aug. 74. 

' 4% Ulpien. Fr. 6; IA de’sare aureor. — * 10). 
7) Dio 55, 13. 
9 Tac. Ana. XHI, 26. Bol. Walters Nechtogeſchichte S. 508, 
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mung ber Lex Aelia Semia, welche dem Manumaifor: in d 
ſem Fall eine Criminalllage geſtattete 9). — 
Neben dem Verhältniß des Manumiſſus zum Memenif 
ging auch die damit fehr verwandte: Clientelverbindung in I 
Monarchie über 2. Indeß wenn jenes im Ganzen baffel 
bfieb, fo Hat. diefe im Verlauf der Zeil eine wüllige Imman 
lung erfahren. Der alte. erbliche Pietäts- und Rechteverba 
zwiſchen den Clienten und ihren Patronen: hing: aufs eng 
mit dem früheften Gentilwelen zuſammen ?). Died Verhälin 
wurbe bereits lockerer bei dem Urfprung. der neueren Nobdltt 
und Töftte fich vielfad Durch: das Ausſterben fo vieler patrieiſch 
Familien. Als gegen Ende des Freiſtaats das Gelb d 
Hauptausſchlag in allen Dingen gab,. nub patricifihe. Gebu 
alfein nicht zu Ehre und. Macht: führte, Eonnte ber aume 9 
tron nicht einmal die Pflichten erfüllen, Die .ihm gegen fein 
Cleuten oblagen, und, biefer fuchte nun einem reichen. Min 
ſich anzafchließen, falls er nicht allein fiehen kenute ober medk 
Es Yag natürlich weder im Intereffe noch in der Macht ein 
Herrſchers, die alte ehrwuͤrdige Elientel vach ihrer frühen. 2 
Deutung wieder herzuftellen. Das Barkältiß: hatte Tängft ı 
Natur einer Gönnerfhaft im neuern Sinn angenommen, ui 
diefe geftaltete fich unter Auguftus den übrigen Erfcheinung 
ber Monarchie gemäß. Der höchfte Patron. war dee. Kaife 
aber weſſen Bewerbungen zu dieſer Gönnerfchaft nicht hina 





1) Fr. 70 D. de verbor. signif. (50, 16). 
‘9, Efienten und Sreigefaffene waren nicht ’viefefben, beide wert 
neben einander erwähnt, Tac. Hist. 1,4. Fr. 5. 8.1. D. de 
qui eflud. (9. 3); ihre Verſchiedenheit zeigt ſich Yorzäälich dar 
daß das Berhältniß des Freigelaſenen im: Manuwiffor u 
erblih war, wie die Clientel. j Zu Re 
) Welches Lanaft abgeſorhen mas, rarıs.HIl, 8. 1... 
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‚ der bewarb ſich um die Sunft von defien Günftlins 
Ind fo wurben felbft Freigelaffene hochgeehrie Patrone, 
en Schng mander Patrieier von altem Adel buhlte. 
h das alte Patriciat Hatte nur hinfterbend die Monars 
eiht. Schon mit dem Urſprunge der nenern Nobilität 
eigentlich vernichtet, und feit biefer Zeit ſchmolz es im⸗ 
hr zuſammen; fo daß mar endlich beim Beginn der 
errfchaft etwa nur noch fünfzig patriciſche Familien 
), in denen Dionyſius die Ueberreſte des alten trofants 
Adels, der vermeintlichen Stammväter Noms, erblidt. 
diefe Anfccht zu theilen, darf man fie als Die letzten 
inge der alten Patrieierfämme betrachten, welche von 
uern Nobiles gänzlich verfchleden waren. Im gemöhrts 
Reben trat der Patricierſtand gänzlich zuräd; aber trog 
ıtte fih nicht nur dem Namen nad die alte Trennung 
tion in Patricier und Plebejer erhalten, fondern Clo⸗ 
jebertritt zu den Plebejern ?) zeigt, daß die Schranken, 
jenen Stand gegen dieſen abfchlöffen, nicht gefumfen 
Außerdem ſpricht die Erhebung der Kaifer in dieſen 
falls fie ihm nicht vermöge ihres Geſchlechts angehör⸗ 
r eine gewille Bedeutung deſſelben ſelbſt in den fpätern 
9; und dieſe ergiebt fih auch aus den Beftrebungen 
ifer bis auf Die Antoninen herab, das Patrieiat nicht 
den zu laſſen. Nach Div N verfeste ſchon Julius Kür 
fe unter die Eupatriden; daß damit Patricier, und nicht 
ie neueren Nobiles, gemeint fein, lehrt Sueton ?), wie 


onys. Halic. I, 88. en 

o 38, 12. 39, 11. Gic, pro dom. 13. 14. - 
. Capitolin. vita M. Antonmi 1. ' 2 

o 43, 47. " 
et. Caes, 41. Bgl. Tac. Ans. XI, 28. ı°. 
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der Umſtand, daß der Dictator auf den Sturz des Verdienſt⸗ 
adels hinarbeitete. In gleicher Weiſe verfuhr Auguſtus. Schen 
als Triumvir (721) ergänzte er den Patricierſtand 1), und als 
Kaifer gleichfalle 2). Claudius und fpätere Nachfolger thaten 
daſſelbe 3); erft unter Eonkantin ward das Patriciat zu einem 
bloßen Titel +). Die Idee, in dem Adel ſich Stützen des 
Throus zu bexeiten, mußte der römiſchen Monarchie fremd 
bleiben, welche aus dem Freiſtaate ſich entwickelt hatte und auf 
Ufurpation bernhte; fie fuchte und fand ihren Halt vielmehr, 
neben der Militärmacht, in ſolchen Emporfömmlingen, welche Die 
Gnade der Kaifer aus dem Staube emporgehöben hatte. Die 
Abſicht, hinſchwindende Formen zu erhalten und bie Gegenwart 
durch den Glanz ber Borzeit zu verherrlichen, ber an jenen 
alten Geſchlechtern hing’), hat allerdings bet Augufius mit: 
gewirkt, wenn ex berühmte patriciihe Familien vor ihrem Er 
löſchen bewahrte. Solchen Beweggründen verbanfte unter am 
dern der letzte Sproß der Gens Hortenfia das Geſchenk won 
einer. Million Sefertien; er folkte heirathen, um den hinwel⸗ 
enden Stamm nen zu beleben 6), Aber ed waren dies weber 
bie einzigen noch die hauptſaͤchlichſten Gründe zur Aufrecht⸗ 
pe des Palririate. 

Wie es vorzugsweiſe das Band ber Religion gewefen, 
—* die Geſchlechter vor Alters. zu Genoſſenſchaften vers 
nigte, fo hatten viele religiöfe Oebraͤuche und religioͤs politiſch⸗ 
— am ade eigen — ig — 


H) Dio 40, 43. 

2) Dio 52, 42. Monum, Ancyr. ed. Chish. p. 173, 

®, Tac. Ann. |. c. Aurel. Vict, de Caesarib. 9. Ad. Lampeid. vita 
Commod. Anton. 6. +) Zosmus II, 40. 

s) Suet. Aug. 31. 

*) Tac. Ann, Il, 37. Suet. Tib. 47. 
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hren HM). Die: Patricier waren nicht mur die Diener ber 
diteſten Staatorrcliglon 2), ſondern jede Gens hatte außerdem 
Ihren befoudern Cultus, der den eigentlichen Mittelpunkt des 
gentilieiſchen Vereins bildeteꝰ). Appius Claundius ſchildert feine 
Gentilen abs Die PYfleger der allgemeinen vömifchen Religion; 
aber: fie. verehrten zugleich die Genien ihres Stamms *), wie 
andere Geſchlechter andere Genien over Gegenſtäude ihrer ſpe⸗ 
ciellen Anbetung hatten. Eigenthum des. nautiſchen Geſchlechts 
war urſpruͤnglich der Dienſt ver Minerva 5); bie Pinarier und 
Potitier verehrten. ben Hercules 6); bie Servilier begingen: all» 
fährlich religisſe Feſte, welche vermuthlich dem Neptun gal⸗ 
ten ). Die Gens Fabia war zu beſtimmten Opfern auf dem 
quirinuliſchen Hügel verpflichtet >), von den Horattern wurben 
gewiffe Sühngebräutde geübt); und fo batten auch die Aemi⸗ 
Her, Cornelier, Julier nebſt andern GSeſchlechtern ihren eigenen 
Gentilcultus 19), : Virle diefer Alten Religionsgebräuche wa⸗ 
ren im Verlauf der Jet mit ven. Geſchlechtern ſelbſt erlofchen, 
andere hatten. fich erhalten; ja manche waren aus bem engen 
Kreije, beim: fie urſprünglich angehörten, herausgetreten und alls 
gemeineres Eigenthum der römifchen Natton: geworben. Die 
Saltashandlungen und ‚das. Prieftertium berfenigen Gottheiten, 
weldye aus dem: Gentildienſt hervorgegangen waren, hafteten 
aber fortwährend an dem BGeſchlecht, in welchem fie ihre ur⸗ 


ı) Dio 52,42. *) Dionys. Halıc. I, 9.  *) Dionys. II, 21. 

*) Dionys. XH,'14. Cic. pro dom.'13. Festus s. v. propndianus, 

») Varro bei Servius ad a Aen. il, Ei V, 704. Dionys. 

VI, 69. 

9 Liv, 1, 7. IX, 29. 

7) Plio. N. 4.'38, 88: »Ser$ilioram familia' habet triertem saerum, 
cui summa cwm cmea inaghificentiaque sacta quotannis faciunt-. 

5) Liv. V, 46. 5) Liv. I, 26. 16) Macrob. saturn. I, 16. 

Hoeck's röm. Geſchichte. I, 2, 21 
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pruͤngliche Verehrung gefunden. Bei den Raute | 
der Tempeldienft der Minerva, als die Göttin längſt in 
Kreis der allgemeinen Religionen gehdeie 2); die Pat 
verwalteten fortwährend das Prieſterthum an ber Ara Dear 
des Hercules 2), und die Sühngebräude warden von ben 
ratiern geübt, als diefe längſt nicht mehr bloß Genoſſen i 
Geſchlechts fühnten 3). Indem die überlebenden Familien 
fchwindender Geſchlechter zu gewiſſen Cuftusübungen verpf 
tet waren, welche allmählig in den allgemeinen Religioned 
hineingezogen worden, fo erklärt ſich die fonft auffallende 
ſcheinung, daß felbft in den fpätern Zeiten, nachdem bie 
Dgnlnia *) den Plebefern Aufnahme in die Eollegien der 3 
tifen geſtattet hatte, zu manchen Prieferfiellen fortwägrend 
Patricier wählbar waren, Der Zlamen des Dis 5) wie 
des Mars und des Duirinuss), der Opferfönig ) und 
Salier 8) mußten von patrieifcher Geburt fein. 

Die Berpflihtung des Pontifer Maximus, für die : 
rechthaltung der altoäterlichen Religion zu forgen,. war 
Auguftus mit dem oberfien Pontificat übergegangen; und 
ber unternahm er, was ihm nachgerühmt wird, bie Herſtel 
mehrerer alten allmählig in Verfall gerathenen Steligion 
brauche 9). Gerade die älteften hatten ihren Halt an den 
triciern, und um den Cultus neu zu beleben, vermehrte er 
Zahl diefes zufammengefhmolzenen Standes 10). Bei der | 


’) Varro bei Servius ad Virg. Aen. V, 704. Dionys, VI, 69. 
» Liv. 1X, 29. 2) Liv. I, 26. 

*) Liv. X, 6. sqq. gl. Cic. de rep. Il, 14. 

5) Cic. pro domo 14. Tac. Ann, IV, 16. 

*) Festus s. v. maiores. 7) Cic, pro domo I. c. 

%) Dionys. II, 70. Cic. l.c. M Suet. Aug. 31. 

ı) Dio 52, 42. 
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furcht der Roͤmer vor alten Einrichtungen ſtand das Patri⸗ 
ciat auch in anderer Hinficht nicht bedeutungslos da. Die 
politiſche Macht feiner Verſammlungen, der Comitia Quriata, 
war längft verfhwunden, aber gewiffe Formen berfelben fans 
den bei mehren Berhältniffen des öffentlichen und Privatle⸗ 
bens fortwährend ihre Anwendung. Das Scheinbild der alten 
Patricier⸗ Gemeinde, durch das Collegium ber Pontifen und 
durch dreißig Lictoren, die Stellvertreter der breißig Gurten, 
repräfentirt, wurde noch gegen Ende des Freiſtaats benutzt, 
am, wie in after Zeit, das Necht der Aufpicien und das Im⸗ 
perium zu verleihen 1); ſelbſt die Kaifer ließen ſich durch einen 
Curienbeſchluß ihre Gewalt beflätigen. Eine foldhe Curienver⸗ 
fammlung galt erforderlich für die nauguration bes Opfer: 
Königs und der Flamines 2), für die Arrogatio — eine Art der 
Adoption, wodurch ein homo sui inris fih an Kindesflatt an- 
nehmen ließ 2) —, und bei der feierlichen Losſagung von bet 
Pflicht läſtiger Familien- Sarra %). In allen biefen Fällen bes 
rührte dad Zus Sarrum das Sffentliche wie das Privatleben, 
und die Religion, das ältefte Band der Gentilvereine, war der 
Zweck, für welchen Augufus dem Patriclat neue Stügen gab, 

Ald Gefammtheit hatten die Patricier natürlich alle politi⸗ 
ſche Wichtigfeit verloren. Selbft die Bedeutung der füngern 
Nobitität verſchwand immer mehr zu einer Zeit, in welcher 
Reichthum und Armuth die Hauptgegenfäge der Nation bilbe: 
ten. Der plöglihe Wechſel des Eigenthums, die Umkehrung 
aller Berhättniffe und nor allem bie Willführ der Machthaber 
Hatten gegen Ende des Freiſtaats auch Die Scheidewand er 


1) Cie. adv. Bull. H, 11. 12. % Gel. N. A. XV, 27. 

2 Gell. N. A. V, 19. Suet. Aug. 65. Tac, Hist. I, 15. 

9 Detestatio sacrorum, Gell. N. A. XV, 27. Cic. de legg. II, 21. 
21* 
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fchüttert, welche die Senatoren von den Rittern und vom ger 
meinen Bolfe fonderte. Es frommte Ihnen, die Ständeunder 
fchiede zu verwirren, bie republikaniſchen Würden herabzuſetzen 
und ſich ſelbſt als die Duelle aller Ehre und Macht erſchei⸗ 
nen zu laſſen. In der Schwächung des alten Senats lag für 
Caͤſar die Möglichkeit des Gelingens feiner Pläne, in der Ei 
gänzung dieſes zuſammengeſchmolzenen entwürbigten Collegiums 
durch feine Creaturen ſah er die Gewähr feiner Anſchläge. 
Indem er bie Curie mit geweſenen Sclaven, gemeinen Solda⸗ 
ten und Peregrinen überfuüͤllte, war dem Ständeunterſchied 
Hohn geſprochen. Auguſtus ſchlug anfangs denſelben Weg 
ein, den einzigen, der zum Ziele führen konnte, jedoch verließ 
er ihn, als das ſenatoriſche Geſindel ſeinen Beruf erfüllt nad 
der Uſurpation den Schein rechtmäßiget Herrſchaft verliehen 
hatte; denn regieren Heß ſich nicht mit Unfähigen und Umwär⸗ 
digen, und nod) weniger fonnte ber Herrſcher hoffen, die Na⸗ 
tion werde in folchen Senatoren ihre Repraͤſentauten ſchen. 
Um das Volk mit Beriranen zu den Senat zu erfüllen, war 
es nöthig, ihn aus der Erniedrigung und Verachtung zu Teis 
en, in welde er feit: Cäſar's Zeit ‚gefallen war. Freilich 
konnte Augufins, feiner ganzen Stellung nach, ihm bie frühere 
Bedeutung und den alten Glanz nicht wieder verleihen 2), 
- aber er hob ihn auf eine Stufe äußern Auſehns, unter ber er 
tief geſtanden hatte. Die Miüglieder, welche vermöge three 
Standes und Lebenswendels den größten Anſtoß erregten, wur⸗ 
ben aus dem Senat entfernt und die. Zahl deſſelben auf ſechs⸗ 
hundert beſchränkt %. Freilich mußten auch manche ausſchei⸗ 


Suet. Aug. 35: »Senatorum afllubntem 'aumerum defermi et 
incondita turha, :ad modum pristinum et splendorem — 
) Dio 52, 42. SA 18; Bar. th. 1, ©, 
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ben, been weiter nichts zur. Laſt, fiel, als daß fie, vermöge 
thres republikaniſchen Eiferd, nicht zu der neuen Orbnung ber 
Dinge paßten. Indeß durch Gunftbuhlerei ohne Fähigfeit und 
Verdienſt erſchlich man nicht mehr den&iß in der Curie); ja 
übertriebene und unwürdige Schmeichelei fuchte Auguſtus aus 
einem Collegium zu verbannen, in melchem er felber nur ale 
ber Erſte unter Gleichen erfcheinen wollte. Bor allem follte 
den Senatoren fern bleiben, was ihren äußern Anftand im ge-. 
wöhntahen Leben verlegte. Berfonen dieſes Standes waren 
fett Cůſar jo wenig ihrer Würbe eingedenf, daß fie freiwillig 
zum Kampf mit wilden Thieren ſich Rellten oder ald Gladia⸗ 
towen auftraten 2); Auguſtus verbot dieſe Ungiemlichkeiten ?) 
wurd hielt wenigſtens bei den‘ Senatoren mit Strenge auf feine 
VBerorbnung. Um den Ständeunterfchird aufrecht ‚zu erhalten, 
biteb den Senatosen und beren Kindern das Connubium mit- 
Freigelaſſenen unterſagt ). Die äußern Auszeichnungen der⸗ 
fetben, der Latus Elavus, befonbere Plätze im Theater und 
bei Spielen, jo wie bie. Theilnahme an dem Feſtſchmauſe 
des Jupiter auf dem Capitol, wurden auch unter den Kaiſern 
erhalten 5). Uber ein weſentlicheres Vorrecht biefes Standes 
nahm erfi jest feinen Urſprung: Auguftus verlieh ihm einen 
privilegirten Gerichtsſtand; über Berbrechen ber. Senatoren 
richtete das Senats⸗ Eollegium 9), 

Gegen Ende des Freiſtaats hatte auch * Ritterſtand viel 


1) Dio 54, 13. “a 48, 43. 51, 22. 33, 31. 

®) Dio 54, 2. Suet. Aug. 43. 5) Dio 54, 16. 

6) Gell. N. A. XH, 8, Suet. Aug. 35, 44, Dio 54, 14. 

9 Der angeblihe Raty des Maͤcen (Dio 52, 31), und mehrere Fälle, 
in welchen der Senat unter Auguſtus und Tiberius, ſelbſt ohne 
den Princeps, über Ieiae le a fm en daran 
nicht Zweifeln. 


326 Künftes Bud. Bwölftes Kapitel. 


von feinem frühern Anfehn eingebüßt. Unberechtigte und Un⸗ 
würbige waren gleichfalls in ihm eingedrungen, feitbem bie 
Genfur in Verfall gerathen und das Geld allein die Defähi- 
gung zum goldenen Ringe, zum Anguſtus Clavns unb zum 
Sig auf den erften vierzehn Bänken im Theater gemährte 1). 
Cäſar beförderte nad Kräften die Entartung, inden er wicht 
blog duldetc, dag Ritter als echter und Schaufpieler auftra⸗ 
ten, fondern fie durch Geld und auf andere Weiſe fogar dazu 
nöthigte 2). Der Hang gu biefer Unanftändigfeit wurzelte fa 
tief, daß ſelbſt Auguftus ihn nicht ausrotten Tonnte, Das da⸗ 
gegen erlaſſene Senatusconfult verfehlte feines Zwecks, und, 
um nicht fortwährend zu ftrafen, fah fih endlich der Kaiſer 
bewogen, zu erlauben, was er nicht verhindern Tonnte?). Doch 
nicht alle Maßregeln verfehlten ihres Zwecks. Die cewjorifche 
Gewalt berechtigte den Kaifer zu Läuterungen. ber Ritter wie 
bes Senats*), und dem gemäß fuchte er auch jenen Stand 
von den unmwürbigfien Mitgliedern zu ſäubern. Mit zehn Ges 
hülfen aus dem Senat unterzog er fi dem beſchwerlichen 
Gefchäft, das Bermögen und Leben ber Ritter zu unterfuchen. 
Diele von ihnen erfuhren die cenſoriſche Rüge und felbft hä 
tere Strafen, worurd fie ihres Standes verluſtig wurden 5). 
Während Auguftus bei feiner Lectio Equitum in ſittlicher Hin⸗ 
fiht mit großer Strenge verfuhr ©), Tieß ex in anderer Hin⸗ 





1) Dio 40, 57. Cie. in Pison. 4 u. Ascon. 3. df. Gt. 

2) Dio 43, 23, Suet. Caes. 39. Macrob, saturn, Il, 7. 

°) Suet. Aug. 43. Dio 54, 2. 56, 25. 

*) Der Iateinifche Ausdruck iſt leciio senatus et equiium, was die 
Griechen überfepen durch Eldracıs Tav Boväsvray zai tar Inter, 

Dio 54, 26. : 

»). $uet. Aug. 39. 

*) Einige Ritter erhielten die nota censoria, weil fie Gelder, bie 
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ſicht eine weſentliche Milderung eintreten. Nach den Altern 
Geſehen des Freiſtaats verlor der Ritter, wie der Senator, 
die Borrechte feines Standes, wenn ſich fein Vermögen auf 
eine Weile verminderte, daß es den erforderlichen Cenſus nicht 
mehr beicug U. Diele Beſtimmungen galten im Allgemeinen 
auch unter der Monardie; aber Auguſtus geflaitete eine Aus⸗ 
wahme für biefenigen Ritter, welche während ber Bürgerfriege 
yerarmt waren; wenn fie nur den Beweis führten, daß fie 
ſelbſt ober ihre Eilern jemals die Summe von 400,000 Ses 
ſtertien befefien hatten. 2. Ja manchem Ritter und Senator, 
ber ohne eigene Schulb in Dürftigfeit gefunfen war, vermehrte 
er die Reſte des Bermögens bie zum geſetzlichen Cenfus 3). 
Unverfennbar tritt aus dieſen Maßregeln die Abficht hervor, 
serbiente alte ritterliche Familien dieſem Stande zu erhalten, 
und bie Würdigkeit ber Mitglieder, neben ihrer Schatung *), 
wieder in Geltung zu bringen. Diefe Beflrebungen warm um 
fo verdienſtlicher, da die Ritter, eine Clafle der Wohlhabenden 
und Reichen, durch ihren Antheil an den Gerichten und dur 
thre Pachtungen ber Zölle und anderer öffentlichen Einfünfte®), 
für den Staat fortwährend von großer Bedeutung waren. 

Noch Höhere Verdienſte erwarb ſich Auguflus um einen 
Teil dieſes Staubes. Der urfprünglice Beruf der Ritter, 


fie zu geringen Zinfen geborgt hatten, gegen Wucherzinfen wies 
der auslichen, Suet. Aug. 40. Diefe Stelle ift ein Beweis mehr, 
daß Auguf’s leclio equitum wicht bloß die — equo publico- 
betraf. 

») Der fenatorifche Eenfus betrug unter Augufus N ‚200,000 I 
. ten, und der ritterliche 400,000 Seſt. 

*) Suet. Aug. 40. 5 Dio 55, 13. Bat. 54, 17. 

*) Horat, epist. I. 1, 58. Plin. N. H. 83, 7. 

9) Tac. Ann. IV, 6, XI, 30. 
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bie Reiterturmen bei den römiſchen Legionen zu bilden,. hatte 
ſich ſchon während des Freiſtaats verlorrn, uber trotz dem be⸗ 
ſtand noch die frühere Einrichtung, daß der Staat einer gro⸗ 
Ben Anzahl junger Männer dieſes Staudrs Nitterrofie am 
wies 1). Jeder, ber damit beliehen wurde, trat in ein Corpe, 
aus weichem. bie Officierſtellen bei, den Legivnen beſegt war⸗ 
den ?), deſſen Mitglieder Auwariſchaft auf rurulifſthe Würden 
hatten 3), und Die außerdem in’ den achtzehn Rittercenturien 
der Comitien flimmten. Die Inhaber der. Stuatsroffe wurden 
and ben angejehenften und reichſten ritterlichen Famtlien em 
foren und flanden zur Zeit bes Freiſtaats unter beſonderer 
Aufficht der Genforen. Bei jedem Luſtrum erfolgte, nach der 
Lectio des Senats, die Mufterung (recognitio) dieſer Ritter, 
welche mit ihren offen den .prüfenden Augen ber Geuforen 
auf dem Forum fid) darftellen. mußten, um aus been Munde 
Lob oder Zadel zu vernehmen *). Während ber Bürgerfrisge 
war auch dieſes Inſtitut in Berfall gerathen; Auguſtus er 
neuerte es, indem cr ſelber, kraft feiner ceuſoriſchen Gewalt, 
dem Geſchäft der Recogmitio ſich unterzog, Schwächliche ober 
fonft Unbefähigte zum Austritt nöthigte und nene Mitglieder 
aufnahm. Gleichfalls rief er das alte religiöſe Feſt wieder 
hervor, ben prunkenden Aufzug 3), welchen biefe berittene Schaat 
alljährlich an den Idus im Juli beging 6). Während fo der 

) Diouys. Halie, vi, 43.. 

2) Daher ertlären ſich wie — miliiae stipendia, — 

Maxim, IV, 7, 5. Vgl. Marquart hist. equit. p. 65. 
‚*} Dio 54, 30. Läpsius zu ao Ann. Xl, & - 
% Plut. Pomp. 22. Liv. 9, 2%: Gel. N. A. IV, 12, Sof. Mor- 
quart p. 66. 1 
>) Die transvectio equitum, 
*) Dionys. VI, 13. Suet. Aug. 38. Bio 56, 3. . 
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alte Glunz bey. Milter mit dem Staatsroß 1) wieder auflebte, 
exhielt das ganze Inſtitut eine höhere Bedrutung, als es je 
gehabt Inte, Denn dies Corps umfaßte jetzt Die Bluͤthe der 
gefammten Nitterſchaft, es bildete die Pflanzſchule für den hö⸗ 
bern Kriegs⸗ und Civildienſt, und es gilt fortan vornehmlich 
von ihm, wenn ber Ritterſtand Das Seminarium des Senats 
genannt wire 2). Dieſer Elite ſtanden alle curuliſchen Wür⸗ 
den vffen; and ihr wurden bie neugegründeten monarchiſchen 
Acmier, bie Präfectura Praͤtorii, die Präfeciurn Annonä, des: 
Conmando der naͤchtlichen Wachen, nebft audern Stellen, faſt 
ansſchließlich beſetzt I. Aus ihr nahm der Kaiſer bie Procu⸗ 
ratoren zur Erhebung fiscaliſcher Gefälle und vor allen bier 
jenigen Procuratoren, welche in einigen Provinzen die Steße 
bes GStattyalterd vertraten. Die Ritter mit dem Staatsroß 
erfuhren endlich am häufigen die Erhebung in ben ſenatori⸗ 
fen Stand und die Auszeichnung des Ehrentitels Equites 
Muſtres *. Der Zwei, für welden Anguſtus dieſe Mann⸗ 
ſchaft .ameerfehen, erflärt die Sorgfalt, welche er ihr wibmeie. 
Häanfiger, als zur Zeit des Freiſtaats, wurde dies. Corps von 
ibm gemmuftert >), und mit Strenge ſah er bei ihm auf ie ab 
ten Erforderniſſe zum Ritterfiande, Bedingung ber Aumahme 
war, neben andern nothwendigen as * Geburt 
bis am Großvater hinauf 6), 
| » Equites equo publico. | 


*) Liv. 42, 61. losepb. a a XIX, 11. amp Sever. 
Atexaud. 19. 

3 Die 3, 24. 55, #0. oo. 

) Tac. Ann. XI, 4 ee 3. HL. ‚St Spt, Ann. ll, 59. 

) Suet. Aug. 38. Zur Zeit des Freiſtaats halte die Muſterung alle 
fünf Jahre beim Luflrum Statt; unter Augufius wurde fie all 
jährlich veranſtaltet. 

) Zumpt über die römiſchen Ritter S. 32. 
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Die Natur der bisher erörterten Anorbnungen erfllirt e 
wenn Auguſt's Bemühungen nicht ohne Erfolg waren. Dei 
Berſchwinden des Patriciats fonnte durch Eovptionen, der Be 
mifhung ber Stände durch Geſetze vorgebaut werben; der S 
nat Tieß fih auf eine Weile Täutern, baß bie unwärdigſte 
Herfönlichkeiten ausgemerzt wurben, und die Ehite des Ritte 
ftandes mochte neuen Glanz und höhere Beſtimmung gewir 
nen. Es war nicht unmöglich, veralteten Formen aufs Ner 
Geltung zu verfchaffen, und neue Geſtaltungen mit alterthän 
lichem Schimmer zu befleiven; doch der Geiſt, der jene früßer 
Formen beliebte, war unmwieberbringlich verloren. Natũürli 
fonnte der Machthaber im. Ernft gar nicht darauf-andgehe 
bie alten patriotifchen Tugenden zurüdzurufen, denn das Ber 
fchwinden derſelben war bie Bedingung der Monarchie gem 
fen; aber er forderte von den Inhabern ber republikaniſche 
Würden ein Intereſſe an den öffentlichen Verhältniſſen, dam 
der alte Staatsorganismus nicht in Stocken gerieth. Allei 
das öffentliche Intereffe hing bei den Bürgern bed ehemalige 
Freiſtaats noch eng mit dem republifanifchen Intereſſe zufas 
men, und in bdemfelben Grabe, ald man gewahrte, daß für 
alles nach dem Wunfh und Wink des Machthabers geſta 
tete 1), riß auch GHeichgültigkeit gegen das, was ma 
jest da8 Gemeinweſen nannte, immer weiter ein, Die Maf 
regeln, welche Auguftus dagegen entwarf, haben unter alle 
am wenigfteri gefruchtet. E 

Zunächſt zeigte ſich jene Lauheit bei ven Mitgliedern be 
Senats. Söhne und Enfel von Senatoren firäuben ſich, b 
Würde diefes Standes fortzufegen 2), der nun häufig aus be 
Ritterſchaft ergänzt wird. Die Mitglieder der Curie entziehe 


ı) Dio 53, 17. Tac. Ann. I, 4, °) Dio 54, 28. 
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em Beſuch der Berfammfungen, und gefthärfte Strafbe⸗ 
ungen werben gegen Diejenigen erlaflen, welche ohne trif⸗ 
Fründe ihre Pflicht verfäumer!). Trotz dem ift der Les 
rd Senams, wozu mindeſtens vierhundert Mitglieder er⸗ 
kt wurden, öfters nicht vollſtaͤndig, und Auguflus verans 
beshalb ein Senatusconſultum, daß auch der Beſchluß 
Lollegiums, von weniger als vierhundert Senatoren ge 
rechtöfräftig fein ſoll ). Damit die bisherige Unregel⸗ 
feld der Verſanmlungen fein weiterer Anlaß zur Ver⸗ 
ing berfelben fei, befhränfte er bie Haupffigungen auf 
beftimmmie Tage in jedem Monat. An diefen follten aber 
Senatoren: Theil nehmen; für die jegt Richterfeheinenden 
n bie. Strafen wieder geſchärft. Allein die Zahl ber 
fälligen blieb nichts deſto weniger fo groß, daß oft nur 
- fünfte Mann aus der ganzen Menge durchs 2008 zur 
fung erforen wurde ). Wie das Intereſſe au der 
ſchwand, fo verringerte füch, beim Fortfchritt ber monars 
n Gewalt, der Werth, den man früher auf bie Beklei 
republitaniſcher Stantsämter legte. Yür die Aebiiität 
ed an Ganbidaten %), fobald man die Entbedung machte, 
ncch ben Aufwand, den dies Amt erheiſchte, wohl noch 
guuſt, aber Sein einträgliches Proconfulat zu erringen fel. 
} fpäter, als die Beranſtaltung der frühern aͤdiliciſchen 
e den Prätoren überwiefen und bie Koflen zum Theil 
em Aerarium beftritten wurben 5), wollte Niemand mehr 
werben, und man zwang daher geweſene Quaͤßoren ober 
tribunen, diefe Stellen unter ſich zu verloofen‘). Auch 


ho: 54, 18, 2) Die 34, 31. } 
rei. Aug. 35, Dio. 55, 3. ar 
08,2. Dio 542.17. °) Die 55, 4. 
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für das Vollsteibunat, been Macht durch Auguſts tribunitiſche 
Gewalt überflügelt war, fehlte es. an Bewerbern, fo Daß :aue 
fürigs geweſens Duäftoren gbeichfalls burchs 2008 zu beffen 
Uebernahme genöthigt wurden 1). Aber bald darauf ließ man 
Ritter mit ſenatoriſjchem Vermögen von den Magiſtratsperſo⸗ 
nen in Vorſchlag bringen und vom Bolle wählen ). Uecberall 
mußte der Zwang hinzutreten, um den alten Staatsorganen 
ein republifanifches Schattenleben zu friſten. Die Ehre lockte 
hochſtens nur: noch zum Conſulat. Aber um diefe Magiſtra⸗ 
tur vielen Begünſtigten zugänglich zu machen, wurde ſchon 
ſeit Cäſar das Confulatsſahr hänfig in voraus wunder. mehrere 
Conſulpaare vertheilt: nach ben, auf wenige Monate befſchräuk⸗ 
ten, erſten beiden Conſuln waten bie übrigen als Conſules 
Sufferti ein’. Wenn ſchon auf dieſe Weiſe die erſte aller 
republifaniſchen Wärben an Glanz ſehr verlieren mußte, fo 
fant fie noch tiefer durch die Ertheilung ber ; eonfulariichen 
Ehren an. Nichtconſuln. Wie Cäfar, fo verlieh auch. Augnſtus 
die Vorrechte des Conſulats, ber Prätur und der Quäſtur an 
Maͤnner, weiche. nie dieſe Magiſtraturen bekleidet Hatten. Die 
Audzeihnungen der Aemter konnten alfo ‚ohne Aemter erruns 
gen werben; die Macht ber Magiſtraturen wur gelähmt; bie 
Opfer, welche: fie vom den Inhabern ferbesten,. waren bie als 
tm 9), und Die frühere Veraniworllichleit berfelben war zu Ge⸗ 
'4) Dio 54, 26. 
‘2, No 54, 30, Die gewählten Ritter hatten, nach zurückgelegtem 
‚Amtsjapre,: bie. Wapt, entwever in den Senatorſtand zu treten, 
oder Ritter zu bleiben. 
2) Dio 43, 46. 48, 35. 
*) Die Eonfuln und Prätoren waren zur Veranſtaltung von Gpic- 


len verpflichtet, deren Koften bie Staatskaſſe nur zun Tell be⸗ 
ſtritt. Uebrigens biieben dieſe vepulkilanifgen Magifitaturen un- 
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fahren: geſteigert. Unter -Diefen Umſtaͤnden Tim ſes; le ‚es 
kommen mußte: die Magiſtraturen verloren ihre Bebentung 
und ihren Werth in den Augen des Volls. Und man kann 
ſich nicht wundern, daß Auguſtus, der eine bloß maſchinenar⸗ 
tige Thaͤtigkeit bei den republifaniſchen Magiſtraten hervorzu⸗ 
ofen ſtxchbite, fortwährend nat-berem für ange 
ſchafte zu kaͤmpfen hatte. 

Sn demſelben Maße, nee. die hainahme am öffentlichen 
Beben ſchwand, wandie ſich ber Roͤmer den Privamerhältniffen 
zu; und bie... machte fie nun rin Eynlämus gelten, deſſen 
Ziel ein allſeitiges Genußleben war, wozu bie hoͤhern Stände 
in ihrem Reiththum die Mittel fanden. Dieſe Richtung war 
um ſo geſehrlicher, da ſchon ein paar Jahrhunderte die alten 
roͤriſchen Tugenden. unisrgraben und das Leben auf eine 
Weiſe umgefialiet haften, daß endlich die Bürgerkriege mit 
ihren Folgen ihm allen moraliſchen Halt nehmen konnten 
Das Verderben hatte alle Claſſen und Stände der Römer 
durchdrungen; wer die Zeiten des Nero nicht lennt, moͤchte 
ſchan zu Anfange der Monarchie die ſittliche Entartung auf 
der hoͤchſen Stufe wähnen. Auguſtud erkannte fehr richtig, 
daß für das große Ganze keine erfreuliche Umgeſtaltung zu er⸗ 
warter war, wenn es micht zuvor im Einzelnen beffer gewor⸗ 
den; die Veredlung der Staatsgenoſſenſchaft mußte aus der 
Veredlung des Familienlebens hervorgehen. Die darauf ab⸗ 
zielenden Geſetze waren vorzugsweiſe auf die höhern Stände 
berechnet, denn hier hatte, wie immer, das Verderben begon⸗ 
nen und hier wurzelte ed am tiefſter. Anguſtus unternahm 


befoſdet; feſte Gehalle waren bis geht nur mit den neugeßifteten 
atenlichen Aexntern, dir aus dem Ritterſtande beſetzt wurden, und 
mit den Provinzialmagiſtraiuren verbuuden, Bio 58.25. 53; 15. 
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die ſittliche Erziehung der Römer, nachdem er feine Herrfchaft 
im Innern und nad Außen ſich gefihert hatte. Erſt mit dem 
Beginn bed zweiten Decenniums feiner Regierung, alfo fett 
dem Sabre 736, tritt er als Gefengeber in umfaffenberm 
Sim hervor ). Ein Humpigebrechen, an welchem vömifche 
Sitte und roͤmiſches Leben Franiten, war bie immer mehr 
Neberhand nehmende Chelofigfeit und die damit in gleichem 
Berhaͤltniß fleigende natürliche und unnatürlihe Ausſchweifung 
beider Geſchlechter. In den biutigen Zeiten der Bürgerfriege 
fonnte es vielen raͤthlich und manchen ſelbſt ale eine Pflicht 
erſcheinen, ohne Yran- und Kinder zu leben. Aber die Schen 
vor dem Eheflande minderte füh nice, als der alfgemeine 
Friede Sicherheit des Lebens und Eigenthums zurückführte. 
Im Gegentheil, die Zahl derer vermehrte ſich fortwährend, 
weiche ein ungebundened Leben dem unbequemen Cheſtande 
vorzogen. Als eine Laſt ward die Ehe ſelbſt in den beſſern 
Zelten der römiſchen Geſchichte erfannt ?), aber zugleich ale ein 
Tribut, zu welchem man dem Staate verpflichtet fei: fie voll 
endet nach römischer Anficht den Bürger und wirb häufig 
bem Römer als ein Opfer für fein Bürgertum zur Pflicht 
gemacht 8). In demfelben Maße, als die freiwilligen Opfer 
für den Staat feltener wurden, verminderten ſich daher andy 
die Ehen. 


1) Dio 54, 16. Das erſte Decennium war vorzüäglih der Reform 
der oͤffentlichen Berhäftniffe gewidmet. 

2) Wenn wir, fo fprach der Eenfor D. Metellus im Jahre 622, ohne 
Frauen als Staatsbürger beftehen Könnten, fo würden wir gern 
und disfer Bürbe überheben, Geil. N. A. I, 6, Liv. ep. 59. 

») Auguſtus rechnet die Ehe zu den Pflichten, welche man auch gegen 
feine Neigung dem Staate bringen mäfle, Dio 56, 3. 
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Sm Jahre 736 trat Anguſtus mit feinen erften 1) Geſetz⸗ 
vorſchlaͤgen gegen das Staatsäbel ber Ehelofigfeit hervor; 
feine Anträge fanden jedoch den heftigften Widerſpruch?). Man 
führte die Zügellofigfeit der Weiber als Grund ber Ehefchen 
an, und verlangte zugleich Abhülfe diefes Uebels 2). Was 
Augufus im Senat redete, laͤßt fchliegen, dag zuvörderſt in 
diefer Hinfiht Senatsbeſchlüſſe gefaßt wurden. Wahrfcheinlich 
erhielt jetzt die Ler Julia Sumpluaria und eine andere be 
Adulteriis die Beftätigung der Comitien *), um dem Ehegefeg 
bie Annahme zu bereiten. 

Die Ler Sumptuaria unterfchied fih von frühern Gefegen 
diefer Art duch ihre Strenge 5); indeß der Inhalt iſt nur 
fehr mangelhaft befaunt geworben. Wir hören, daß Augufus 
gewiſſe Feflgaftmähler gänzlich verbot und bei andern bem 
übertriebenen Aufwand beftimmte Grenzen fledte %). Außerbem 
befchränkte er bie Verſchwendung der Weiber in Bezug auf 
Kleidung und Schmuchlſachen, wie auch in anderer Hinficht 7). 


2) Daß Angufns fchen im Zahre 726, wie man gewöhnlich meint, 
fein Geſetz über Ehe und Kinderzeugung vorbramte, geht nicht 

aus Taritus (Ann. 111, 28), und noch weniger Aus Caffius Dio 
(54, 16) hervor, der beim Jahre 736 bemerkt: Tois Te dyauos 
xal reis avdydooıs Bapdriga ra Inırlua intrate, zul Iunalır 
To rs yauov xal ns nasdonostas dia Einxer, denn das 
Zunadıy bedeutet nicht iterum, fondern contra. Kine Folge» 
zung aus Propertius (eleg. II, 7) ift aber vollends fehr bes 
denklich. 

2) Suet. Aug. 34. Dio #, 16. 5) Dio l. c. 

9) Ans der Reihenfolge, in welcher Sueton cd. c.) Angnfro Geſetze 
aufführt, geht hervor, daß die Lex sumptuaria und de adulteriis 
Yer de maritandis ordinibus vorherging. 

6) Suet. Aug. 34. Florus IV, 12, 8. 65. Gell N. AI 2. 

°%) Gell. I. c. Dio 54, 2. 

7) Dio 54, 16. Bgl. Suet, Aug. 40. 
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Schon früher hatte Auguſtus durch verſchiedene Barfügı 
gen . dem unanflindigen Betragen und ber Sittenloſigt 
des weiblichen Geſchlechts Einhalt zu thun verſucht. D 
Standesfrauen war das Auftreten auf dem Theater u 
terfagt 1); bei GHabiatorfpielen waren den frauen u 
Männern getiennte Sige angewiefn, und zur Schau I 
Athletenkaͤnpfe warb ihren ber Zutritt verfagt 2). Die & 
de Aduliteriis bezog ſich auf beide Gefchlechter und w 
wicht bloß gegen Ehebruch, fondern gegen Unzuht in uw 
faffenderm Sinn gerichtet ). Die Strafe bed Ehebruchs w 
fest, neben bedeutenden — Verbannung a 
eine Inſel ). 

Nach Annahme dieſer Ler — Anguſtus auch weit fein 
Ehegeſetz Durch, welches nach dem erſten Abſchnitt, der von d 
Epen ber Senatoren handelte, Ber. de Maritandis Ordinib 
genannt wird’). Wie ward wenigfiens vor ber Beier h 
Särnfarfpiete 6) im Jahre. 737 von den Tribus”). befkäti 
Jedoch drang fie nur motivirt dur, inden Augufus | 
Strafen ber Unverbeiratheten in der urſprünglichen Kaflın 
theils gänzlich ſtrich, theils milderte, Die Belohnungen ber de 
Gefeg Genügenden vermehrte, und zuerſt drei, dann wieb 
zwei jahre geftattete, bie die Ler in Kraft trat®). Im Jah 


) Dio 4.2 5) Suet. Aug. 44. 

2) Weßhalb bei Sueton (Aug. 43) das Gefeh genannt wird: L 
de adulteriis et de pudicitia. Bag. D. ad leg. lul. de adulter 
(48, 5) und Paul sent, rec, Ai, 42. 

*) Paulus |. c. Bgl.. Suet. Augı 65 Tac. Ann. U, 24 

») Dio 54, 16. Suet. Aug, 34. 

°) Ilorat. epod. XVIII, 178. - 

7) Senec, de benef. VI, 32. ' 

°) Suet. Aug. 34. Dio 56, 7. 
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752 drangen bie Ritter mit großem Eifer auf die Abfchaffung 
dieſes Gefeges !), ohne jedoch ihren Zweck zu erreichen. Aus 
guſt ließ es mis befchränftern Strafbeftimmungen und erhöhten 
Belohnungen durch die Eonfuln M. Papius Mutilus und DO. 
Peppäus Serundus aufs neue vor den Tribus beantragen, 
und biefe beftätigten die Rogatio 2, Die Ler Yulia und 
Papia Poppara, wie fie nun hieß, iſt ein Syſtem von Ge- 
fegen, deren Zweck auf Beförderung anflindiger Ehen und 
ehelicher Kindererzeugung geht. Gleich im erften Abfchnitt, 
welcher von den Ehen der Senatoren handelte, befeitigte ber 
Geſetzgeber eine Beichränfung der Ehe, welche vielfältigen An- 
laß zu außerehelichen Verbindungen geboten hatte, Obgleich 
fett Jahrhunderten das Gonnubium der Stände beſtand, fo 
war es doch nie ber zahlreichen Claſſe von Freigelaſſenen er⸗ 
theilt. Fortwaährend galt die Heirath zwiſchen einem Freige⸗ 
borenen und einer Freigelaſſenen für anſtoͤßig, und ihr man⸗ 
gelten bie rechtlichen Folgen einer romiſchen Ehe 3. Auguſtus 
unterſagte jetzt ſolche Ehen bloß den Senatoren und ihren 
Kindern, geflattete aber den Freigelaſſenen das Connubium mit 
alfen übrigen reigeborenen ). Der Hauptinhalt des großen 
Geſetzes war: Alle dazu fähigen Römer find verpflichtet zu 
heirathen, um Kinder zu erzeugen; bie Verpflichtung dauert 
beim männlichen Geflecht bis zum fechzigften, beim weibli- 
hen bis zum funfigften Jahre). Wer dem Gefeg nicht 
nachkommt, der erleidet Strafen, bie jedoch größer find 
bei dem Unverheiratheten (caelebs), als bei dem Verheirathe⸗ 


1) Suei. I. c. Dio 56, 1. 2) Dio 56, 10. 

8) Liv. 39, 19. Dem Antonius wird fogar die She mit der Tochter 
eines Freigelaffenen zum Bormurf gemadt, Cic. Phil. I, 2. 
111, 6. n ' 

9 Dio 54, 16. 56, 7. 5) Ulpian. XV], 1. 

Ho eck's rom. Gedichte I, 2. 22 
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ten aber Kinderloſen (orbus). Diefe Strafen beſtehen, au 
vielfältigen Zurüdfegungen gegen Verheirathete im öffentlic 
Recht, vorzüglich in bedeutenden Vermögensnachtheilen. N 
Unverheiratheter kann aus dem Teftament des Erblaſſers, 
nicht nahe mit ihm verwandt war, eine Erbfchaft oder ein 
gat antreten, und der Berheirathete Kinderlofe erhält nur 
Hälfte des ihm Vermachten 2); find feine anderen Erben 
Teftament genannt, welche an deren Stelle treten, fo fällt 
Erbſchaft dem Acrariuın zu ). Die Belohnungen berjenig 
welche dem Gele Folge geleiftet, befanden, neben ber te 
mentarifchen Erbfähigfeit, in Ehren und Bortheilen öffentli. 
Art. Die Verheiratbeten hatten ihre befonderen Reiben ı 
Bänfen im Theater 3); unter den beiden Confuln erhielt i 
jenige zuerft die Fasces, welcher bie meiften Kinder hatte 
Ehe und Kinder verfchafften ferner dem Bewerber um Star 
ämter den Borrang vor Unverheiratheten 5) und Vorzüge 
der Befegung der Statthalterfchaften 9. Außerdem gerät 
eine gewiſſe Anzahl Kinder Befreiung von manchen Lafl 
unter andern von der Pflicht, eine Tutel zu übernehmen o 
Richter zu fein 7). 

Schon die Verlobung ſchützte gegen die yprivatrechklid 
Rachtheile der Epelofigfeit ). Da man aber diefe Vergün 
gung benugte, um bie Ehe felbft zu umgehen, fo trat die $ 


1) Gaius Il, 111. 286. Sozomen. hist. eccles. I, 19. Iuven. 
IX, 86. 

2) Tac. Ann, Ill, 8. ) Suet. Aug. 44. Martial. V, 42, 

*) Gell. N. A. 11, 15. ®) Tac. Ann, II, 51. 

) Tac. Ann. XV, 19. Dio 53, 13. 

:7) Heineccius ad leg. lul. et Pap. Popp. in Opp. T. VII. p. 
sqq. u. Lipsius exc. ad Tac. Ann. Ill, 2% 

) Dio 56, 7. 
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fimmung hinzu, daß feine Verlobung jene Wirfung haben 
folle, wenn nicht zwei Jahre fpäter die wirflihe Ehe erfolge, 
md dag fie überhaupt nicht gültig fei, wenn fie vor dem 
zehmten Lebensjahre des Mädchens gefchloffen würde 2). Dem 
Zwed der Beförderung anfländiger Ehen dienten, außer den 
auf fie geſetzten Belohnungen, mehrere andere Beftimmungen 
juliſcher Geſetze. Die Ler de Adulteriis war anf daffelbe 
Ziel gerichtet; und die 2er Papia Poppäa verorbniete: fein reis 
geborener darf eine Perfon heirathen, welche ein anftößiges 
Leben führt oder geführt hat?). Durch eine ſolche Heirath ers 
Iangte man nicht die Bortheile, welche eine gefegliche Ehe mit 
fich führte, — Auch der Leichtigkeit und Willfür, mit der in 
ven fpätern Zeiten bes Freiftaats die Ehegatten ſich trennten, 
fette Auguftus gewiſſe Schranfen ?). Er führte eine beftimmte 
Form dee Ehefcheidung ein, ohne beren Anwendung die Tren- 
nung ungültig war und eine Wieberverheirathfung als Ehe⸗ 
bruch galt. Der Scheibebrief mußte son einem Freigelaffenen 
beffen, ber die Auflöfung des Ehebandes fuchte, in Gegemwart 
von fieben mündigen Römern übergeben werden 9. Den fchul- 
digen Theil trafen Vermoͤgensnachtheile in Bezug auf bie Dos >), 


Y) Suet. Aug. 34. Dio 54, 16. Heinece. ]. c. p. 176. 

2) Ulpian, XIII, 1. 2. XV], 2. Fr. 43. D. de ritu nuptiarum (23, 
2). Danach Tautet die Neflitution des Geſetzes bei Heinecc. p. 
130: »at ne quisingenuus eam, quae palam quaesium corpore 
facit, fecerit, lenam, a lenone manumissam, aut iudicio publico 
damnatam, aut in adulterio deprebensam, et quaeve artem 
ludicram facit, fecerit, sponsam uxoremve sciens, dolo malo, 
habeto«. 

s) Suet. Aug. 3: divortiis modum imposuit, 

*) Ulpianus ]. un. D. unde vir et uxor (38, "). Paulus fe. 9. 
D. de divortiis et repud. (24, 2). 

) Worüber Zimmern (Rechtsgeſch. S. 613 ff.) und Wächter (über 
Eheſcheidung &. 168) nachzuſehen find- 

22* 
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Sp groß die Umgefaltung ift, welche Augufus in Bezug 
anf Berfaffung und Regierung bewirkte, fo bedeutend hätte die 
Beränderung der Sitten und des moralifchen Lebens der Rö⸗ 
mer fein mäffen, wenn der Erfolg auch in biefer Hinſicht ſei⸗ 
nen Bemühungen entfproden hätte. Allein bie Formen der 
Berfaffung find der äußern Gewalt unterworfen; ein gefunfe- 
nes fittliched Leben läßt fih wohl in feinem weitern Verfall 
momentan hemmen, aber nicht in das Gegentheil wieber um⸗ 
geftalten. Dies zeigt die Gefepgebung Auguf’s, in fo fern fie 
auf die Verbeſſerung der Lebensweiſe der Römer gerichtet war. 
Seine 2er Sumptuaria hatte das Schidfal aller Aufwandsge⸗ 
fege: fie nüste nichts, und bie Verſchwendung, namentlich ber 
Tafel, flieg noch höher. Horaz mag ſich der, durch bie er 
de Adulterüs, beförberten Keufchheit freuen 1); wie wenig fe 
bas Lafter bannte, zeigt bie Folgezei. Das Ehegeſetz bat 
vollends feinen Zwed verfehlt). Auf bie niedern Bolfsclaßen 
konnte es fo wenig wirken, wie es auf fie berechnet war. Bei 
ihnen bedarf es feiner Verſtärklung des Impulſes zum Heira⸗ 
then, ben die Natur giebt, und wenn bier die Ehe felten iR, 
fo liegt ber Grund in andern Umfländen, ald in ber Abnei⸗ 
gung, fie zu knüpfen. Wo, wie in Rom, der größte Theil 
des Volks aus einem bettelhaften Pobel befteht, bei dem Nah: 
rung und Obdach von ber Laune des täglichen Geſchicks ab⸗ 
hängt, und beidem nichts beftändig ift als Der drüdende Dans 
gel, da werden in ben untern Regionen ber Bevoͤllerung bie 
regelmäßigen Ehen zu ben Seltenheiten gehören, und ©efeke, 
wie das papifche, fie nicht vermehren. Denn die Bortheile beffel- 
ben im öffentlichen Recht berührten die Hefe nicht, und das tefle: 
mentarifche Erbrecht war für Bettler ohne Sinn. Alfo nur die 


!) Horat. Od. IV, 5, 21. t, Tac. Ann. Ill, 25. 
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Wohlbabenden und Reichen faßte Auguſt bei feinen Verfügungen 
ind Auge. Jedoch Die Borzüge, welche der Berbeirathete in öffent 
lichen Berhältniffen genoß, Indien nur Wenige, feitdem ber 
Werth der Öffentlichen Thätigkeit in den Augen der Mehrzahl 
fi vermindert hatte Und was der Staat dem Unverheira- 
theten an äußern Ehren und Boribeilen entzog, das warb aus⸗ 
geglichen durch die höhere Aufmerffamteit, die man ihm im 
geſelligen Leben zuwandte. Der reihe Hageſtolz war ein Ge⸗ 
genftand der Schmeichelei für Verwandte und Nichtverwandie, 
deren Gunſtbuhlerei ihn für die Nachtheile des Ehegeſetzes ent- 
ſchaͤdigte. Kurz Die auguſteiſchen Berfügungen waren felbft in 
dem Kreife erfolglos, auf welchen ber Geſetzgeber fie berechnet 
Hatte 1), Das ſittliche Berderben, nur in geringem Maße durch 
Auguflus gehemmt, nahm bald nad ihm feinen vafchen Fort⸗ 
gang; vor allem ald die Herzfcher felber den Schleier zerrifien, 
der unter bem erflen Principat das Anftößige noch verbüllte. 
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Literäriſche Zuſtäunde. | 

Die Umgefaftung, welche bas öffentliche und Privatleben 
der Römer unter Auguftus erfuhr, fonnte um fo weniger ohne 
tiefwirkenden Einfluß auf bie literäriſchen Zuftände bleiben, je 
enger diefe mit dem einen oder anbern zuſammenhingen. In⸗ 
deß bat man fich zu hüten, einfeitig auf Rechnung der Monar⸗ 
hie zus fehreiben, was einem Zufammenwirten mehrerer Um⸗ 
ſtaͤnde gebührt: manches ging jetzt völlig zu Grunde, weil es 


1) oNec ideo (sc. propter leg. Pap. Popp.) coniugia et educatio- 
nes liberorum frequentabantur, praevalida orbitate«, Tac, I. c. 
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ſchon vor der Zeit des Principats im Hinſterben begriffen war, 
und das Beſte, was unter ihm zum Vorſchein kam, ergiebt ch 
als die Nachwirkung einer frühern Periode. Die Bedingun⸗ 
gen des Urfprungs und der frühern Entwidelung der römifchen 
Literatur werfen Licht auf ihre fpätere Geflaltung; ohne jene 
zu beherzigen, fann der Einfluß, den fie von bem Principat 
erfuhr, nicht richtig gewürdigt werben. Der Römer hatte eine 
durchaus andere geiftige DOrganifation. als der Grieche; fremb 
blieben ihm im Allgemeinen die ideale Richtung und Die um 
befangene geiftige Regſamkeit des Hellenen, bei dem bie künſt⸗ 
leriſche Schöpfung in ſich felber Ziel und Zwed hatte, Der 
Römer zeigt ſich ale eine derbe, practiiche Natur: das Princip 
der Zwedmäßigfeit und die Rüdficht auf ben unmittelbaren 
Nutzen, ſei's für den Staat, ſeis für das Privatleben, bilde 
ten den Antrieb zu feiner äußern und innern Xhätigfeit 9). 
Dei diefer Richtung mochte in denjenigen Zweigen ber Litera⸗ 
tur, welche in das practiiche Leben eingriffen, oder wenigftend 
in näherer Beziehung zu deinfelben fanden, Vortreffliches ge- 
Veiftet werben; jedoch das Gebiet des Neingeiftigen durfte ſich 
feinen erfreulihen Anbau verfprechen. Neben den Schranfen, 
welche die geiftige Individualität der Römer ihrer Literakır 
fegte, Außerten nun die bellenifchen Geilteöiwerfe einen durch⸗ 
ans fefielnden Einfluß auf fi. Die Berührungen mit ben 
Griechen Unteritaliens und auf Steilien führten die Römer 
zur erften Bekanntſchaft mit der helleniſchen Sprache, deren 
Erlernung, nah den Eroberungen in Macebonien, Griechen 
land und Bosderafien für die Sieger faft zur Nothwendigkeit 
wurbe. Seit diefer Zeit vermehrte fih in Rom die Anzahl 
der Griechen, welche bier die helleniſche Sprache und Literatur 





ı) Horat, ep I, 1, 103 sqq. 
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teten, indem fie als Lehrer in Grammatif, Rhetorif und 
sphie auftraten. Die Römer wurden ihre eifrigen Lehr⸗ 
‚, denn die Griechen boten ihnen, was bie römifcyen 
iprobucte an Bertrefflichfeit weit übertraf, und außerdem 
bie fremde Literatur eine practifche Seite. Die Anwen 
ber Regeln rhetoriſcher Kunf und dag Studium ber 
chen Redner verhalfen „dem römiihen Staatemann zu 
nden Siegen auf bem Forum. Durch ihre Nugbarfeit 
fih Die hellenifche Literatur zuerft den höhern Ständen 
ömer empfohlen; bald ward fie Gemeingut in weitern 
n ber bürgerlichen Geſellſchaft, und zwar ſchon zu einer 
ils bie römifche Literatur faum über bie Anfänge ihrer 
19 hinaus war. Die letztere wurbe daher in ihrer Ent⸗ 
ag gehemmt, und durch den Einfluß, ben die erftere auf 
e, theils unterbrüdt, theils ihrer Schhftändigfeit beraubt. 
o Tange indeß der römifche Freiſtaat befland, hatten die 
endſten Gattungen der einheimifchen Literatur einen Halt 
mifchen Patriotismus, der ihnen einen eigenthümlichen 
fter gab. Der Republifaner wiomete feine beiten Kräfte 
Staat; für ihn war er mit einer DBegeifterung erfüllt, 
ch feine geiſtigen Erzeugniffe burchbrang, welche ſich auf 
ffentliche Leben oder auf die Schidfale des weltbeherr⸗ 
m Volles bezogen. Died Baterlandsgefühl belebte vor 
bie Schöpfungen feiner Beredtſamkeit und Gefchichte, aber 
bloß fie, fondern mehr ober weniger die übrigen Gattun⸗ 
er Profa und Poeſie; die Literatur erhielt gerade dadurch 
zmiſches Gepräge, In demfelben Grade nun, wie der 
he Patrivtismus fanf, trat diefer nationale Charakter in 
schriftwerfen zurüd; das Principat verlich der römifchen 
ur, wie bem römifchen Volke, einen univerfellen Typus, 
es individuell römischen. Sinfen mußte baher unter ihm 
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diejenige ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit, deren eigenkichfled Tchene- 
efeınent an jenem römifchen Enthufiasmus hing; gedeihen moch⸗ 
ten-bagegen bie Literaturzweige, welche, ihrer Ratur nad, won 
ihm nur oberflächlich beräßrt wurden, ober durch äußere Um⸗ 
flände gefördert werben fonnten. | 
Aus jenem Baterlandögefühl erwuchs das Eigenthümlichſte 
und Beſte, wad Rom auf dem Gebiet der freien geifligen 
Schöpfung hervorgebracht hat: feine Berebtfanfeit und Ge 
ſchichte. Ihr Hinfchwinden unter der Monarchie würde ſich 
fhon aus dem angegebenen Umſtande erklären; aber es wirk- 
ten außerdem unmittelbare Gränbe zu ihrem jesigen Unter⸗ 
gange. Die Beredtfamfeit, deren Mutter die Yreiheit umb des 
ren Amme ber großartige Stoff des Freiſtaats geweſen 1), hatte 
nur während der Republif ihre höhere Bedeutung. Ohne die 
Kraft der Rebe konnte nicht Leicht ein Republikaner hoffen, ſich 
zu hoher Bebeutung im Staat empor zu ſchwingen. Die wich 
tigften Berhältniffe, vor allen bie Gefeggebung und die Anlie: 
gen ber angefehenfien Maͤnner bifbeten ihre Gegenſtände. Selbk 
die Zügellofigfeit der letzten Periode bes Freiſtaats förderte 
eine Kunft, mit der die Macht eines Parteihaupts begann, und 
welche zu deren Ergämung flets nothwendig blieb 2). Schen 
$ompejus legte der Derebifamfeit den Kappzaum an, indem 
er die Stunden für gerichtliche Lobreden beichräntte 3). Indeß 
mehr wirkte zu ihrem Verfall, was Cicero beflagt *): unter 
Cäfar'd Dietatur hatten Die Redner politiſche Rückſichten zu 
nehmen. Auguftus emblich brachte alle übrigen Berhäftuifke 


——— —— — — — — 


1) Tac. de caus. corr. cloq. 36. 2) Tac. l. c. 

5) »Pompeius imposuit veluti frenos eloquentiae«. Tac, 1. c. 38. 
Bol. Dio 40, 52, 

9) Cic. de ofüc. Hl, 19, 
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tuhe und ließ die freie Rebe verfiummen. Die Bolfg- 
amlungen waren nicht länger ber Tummelplatz der Ca⸗ 
aber fie bildeten auch nicht mehr das Uebungsfeld ber 
tfamfeit. Im Senat fonnte freilich der Redner noch fi 
laſſen, fall er durch den Princeps darin Sie und 
me erlangt hatte, allein feine Worte waren meiftens be- 
und gezügelt durch die Auckorität des Kaiſers. Den 


ien hatte Augufins die Entfcheidung über Verbrechen ent . 


n, und fo fand bie gerichtlihe Beredtſamkeit nur noch 
Inwendung im Privatprocek, befonders vor den Gentumz 
): am Heinlichen Stoff verfchrumpfte ihre Kraft, und es 
ffte immer mehr das prachtvollſte Gewächs bes römiſchen 
s. 

in ähnliches Loos brachte das Principat der Geſchichte. 
von den uns erhaltenen großen Hiſtorikern gerade einer 
deutendſten, Livius, erſt unter Auguſtus hervortrat, fo 
a6 der Monarchie nicht als Berbienft angerechnet wer⸗ 
Es ergiebt fich dieſer Umſtand als die nachhaltige Wirs 
ner Entwidelmg der Hiſtoriographie, welche erfi gegen 
bes Freiſtaats in Cäfar und Salluft ihren Gipfel er 
hatte. An hiftorifchen Talenten war das erfte Principat 
eich; aber ſchon jet wagten bie größten wicht zu fehrei- 
der verzichteten darauf, das Inereſſanteſte befannt zu 
12); bie geringern Geifter aber leitete bei ihren Darſtel⸗ 
entweder Schmeichelei oder blinder Haß gegen bie Macht⸗ 
. Die hiſtoriſche Wahrheit warb außerdem in ber 


ac. de caus, corr. eloq. 37. 

Ibienus fagte beim Borlefen feiner Bücher Im Kreife von Ber- 
guten: haec quae transeo post mortem meam le- 
entur, Senec. conlrov. V, praef. 

ac. Ann. 1, 72. His, I, 1. 
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Zeitgefchichte Durch das Geheimhalten der Senatöbeichlüffe ve 
fümmert !), unb ber Unbefangenheit ſtand bie Rüdfiht a 
den Princeps im Wege. - Das Lob des großen Pomepefus b 
Livius buldete Auguftus, weil es unfchädlich war 2); aber de 
Werk des freifinnigen Labienus, welches eine Erzählung d 
Bärgerfriege entpielt, wurde nad einem Senatsbeſchluß ve 
brannt 3). in Borläufer auf den Abwegen, welche bie ſp 
tere Hiftoriographie einfchlug, war Bellejus, in befien Wer 
und das erfte widrige Beiſpiel einer Geſchichte im Hoffiyl « 
halten ift. Jedoch für ſolche Producte war die Zeit unter A 
auftus im Ganzen nod nicht empfänglih; man vermied Tieb 
den bedenklichen Stoff der Gegenwart und wandte ſich, w 
Trogus Pompejug, den gefahrlofern Gedichten des Ausla 
bes oder ber fernern Borzeit zu. Diefe biftorifchen Beſtrebu 
gen fanden jetzt ohnedies buch bie zu Rom aufgehäuften I 
rärischen Schäge ihre großartige Förderung. 

Nicht in fo unmittelbaren Verhältniß, als Beredtiamf 
und Gefdhichte, ftehen die verſchiedenen Gattungen der Poe 
zum Staate, Nur ausnahmeweife wirkte das monarchiſche Pri 
eip befehränfend auf die Poeſie *), während mehrere Umſtän 
ihr förderlich wurden. Die Gemüther, den Staatsintereff 
entfrembet, flüchteten füch in bie Welt des Geiſtes, und ba dx 
Gebiet der Beredtfamfeit und Gefchichte durch die öffentlich 
Berhältniffe beengt war, fo wandten fie fih ber gefahrlof 
Sphäre einer unverfänglihen Literatur zu. Ferner ber Aı 
fhwung, weichen die allgemeine Bildung in den letzten Zeit 





— — — rn 


1) Suet. Aug. 36. Dio 53, 19. 9 Tac. Ann. IV, 34. 

®) Senec. controv, V. praef. 

3.8. auf das Schmäplien, welches ja ſelbſt der.Zreiflaat ui: 
unbedingt duldete. 
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teiſtaats genommen, bie geiſtige Spannung und Regſam⸗ 
tte eine Menge Kräfte geweckt, bie fich der Titerärifchen 
jfeit hingaben. Die Profa hatte eine Vollendung erlangt, 
‚jest zu höherer Ausbildung der gebundenen Rede führte. 
h warb ber Poeſie eine ausgezeichnete Begünftigung vom 
und. deffen näherer Umgebung zu Tpeil. Auguflus, ber 
pop Liebhaber der Dichtkunſt war, fonbern felber in Ge 
ſich verfuchte 1), bewies ſich als Liberaler Beſchützer aus⸗ 
neter Dichtertalente, und fuchte fie für fi zu gewinnen?). 
8, Virgilius, Horatins mit andern erfuhren feine Gunſt⸗ 
e. Nah Auguſt's Beifpiel verfuhren feine Freunde, vor 
Mäcenad, der vielvermögende Gönner aller Männer von 
und Bildung. Der Dihtfunft warb jetzt ihre volle Ehre 
ft ein reichlicher Lohn. Alles Died diente dazu, der poetifchen 
ur eine reiche Pflege zu erweden und bie meiften Gat- 
t berielden auf den Grab ber Vollendung zu heben, 
e, nad) ben Bedingungen der römifchen Literaturentwicke⸗ 
erreichen fonuten. In Bezug auf Correctheit Der Sprache, 
f des. Ausdrucks und Vollendung ber äußern Form ra⸗ 
ie Dichter des goldenen Zeitalters faft ſämmtlich hervor; 
Driginalität zeichnen füch felbft jett nur wenige aus. 
Abhängigkeit von den Griechen zeigt ſich in allen Zwei⸗ 
er römifchen Poeſie, bier mehr, dort weniger flörend. 
er Dichtefte Anbau erwuchs auf ben verjchiedenen Feldern 
riſchen Dichtkunſt. Daß die Bedingung ihres Gebeihene 
gerade politifche Freiheit fei, das zeigen die großen grie⸗ 
n Lyriker, deren Mufe fo oft den koͤniglichen Herrſchern 


uet. Aug. 85. Bgl. Imperat. Caes. Augusti temporum notatio 
} scriptorum fiagmenta cur. Io. Alb. Fabricio p. 105. 
uet, Aug. 89. Horat. epist. II, 1, 245. Donati vit. Virgil. 12, 
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diente, an deren Höfen fie lebten. Aber bei dem Römer bezo⸗ 
gen fih die beften und flärfften Gefühle auf den Staat: ale 
nun fein Enthufiasmus für das öffentliche Leben verfchwunden 
war, fo mußte zugleich Die Duelle verfiegen, aus ber Das Größte: 
im Gebiet ber römifchen Lyrik hätte fließen Fönnen. Wir fin 
ben baher, dag felbft die Meifter Diefes Fachs ſich auf die 
Nachahmung griechiſcher Muſter Iegen und von außen eine 
Begeifterung fchöpfen, welche bei biefer Dichtungsgattung vor 
allen aus dem eigenen Innern auftauden folltee — Dem 
Epos ift politifihe Ruhe zur Entfaltung der Thaten der Bors 
weit erfprieglih. Virgil, im zerrütteten Freiſtaat herangewach⸗ 
fen, dichtete unter Auguſtus feine Aeneis. Die Nachahmung 
ift hier weniger förend, ale in der Lyrik und im Drama; au⸗ 
Berdem Hat das Epos ein befebendes hiftorifches Element, welches 
bei der wirklichen Gefchichte verfümmert wird durch Die Monar; 
hie, aber bei den Thaten ber fernen Vorzeit noch ungeträßt 
bervortreten mag. Der Patriotismus, welcher Virgil's Hel⸗ 
dengedicht durchdringt, hat dies zu einem römiſchen National⸗ 
werk erhoben, — Das eigenthumkichſte Gewaͤchs des roͤmiſchen 
Geiſtes iſt die Satire. Rom hat in den verſchiedenen Perio⸗ 
den ſeiner Geſchichte in der ſarkaſtiſchen Darſtellung der Men⸗ 
ſchen und ihrer Verhaͤltniſſe vortreffliches geleiſtet. Horazens 
Satiren geben die klarſten Bilder aus dem Leben der hoͤhern 
und niedern Stände: der Stoff zu den Zeichnungen ber Thor⸗ 
heiten und Laſter Roms wuchs mit dem fleigenden Sittenver 
derben; und fo hat das Unglüd ber Zeit eine Literaturgattung 
gefördert, welche ihr damaliges Intereſſe unter anderm and 
dem Mangel einer volfsthümlichen Komddie verdankte. 

Die ſchwächſte Seite der poetifchen Productionen unter Aus 
guftus war das Drama, welches bereits jetzt feinem entſchiede⸗ 
nen Berfall entgegenging. Es hat zu Feiner Zeit bei den 
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ern eigenthümliche Vollendung erlangt, und bie Grünbe 
en fich leicht. Bor alfen ift der bramatifchen Dichtkunſt 
Bherm Gedeihen und allgemeinerer Anerkennung erforderlich, 
fie in vollsthümlichen Elementen wurzele. Aber bie ita⸗ 
Anlage für die Darftellung des Komifchen und bie rö⸗ 
en Anfänge in der Dramatif wurden, durch die Nachbil⸗ 
ber helleniichen Tragödie und Komödie, auf eine Weife 
kgedrängt, daß fie nicht zu vollfländiger Entwidelung ge- 
en. Bon einer felbfländigen römiſchen Tragödie kann 
tlich nicht die Rede fein. Aber auch die einheinifchen 
| Producte der Komik erwuchfen nicht zu einem höhern 
el; fie blieben meiftens niederes Poflenfpiel, welches ent; 
als Atellane eine Darftellung des Grotesffomifchen aus 
Kreife des Landlebens bot, oder als Mimus die fläbti- 
Berhältniffe perſiflirte; Erregung des Ladens war ihr 
er Zweck. Beide Arten der volfsthümlichen Komif muß⸗ 
ch begnügen, als Nachſpiele der bellenifircnden Dramen 
men. Mit diefen nahm fie die Kaiferzeit auf. Aber ſo⸗ 
über Atellane und Mimen, als über die eigentlide Ko⸗ 
und Tragödie, gevann das Spiel der Pantomimen ſchon 
fang der Monarchie den vollfommenften Sieg. . . _ 

er Urfprung des Pantomimus wird in bie Zeiten Auguft’s 
t; Pylades und Bathyllus follen feine Erfinder geweſen 
. Das heißt, Diefe großen Meiſter erhoben bie Panto⸗ 
wofür die Staliener fo bedeutende Anlage befaßen, zu einer 
ragenden Kunſtgattung. Es möge dahin geftellt bleiben, 
8 Canticum des römiſchen Drama’d, oder der Mimus 


— — — — — — 


ucian. de saltat. 34. Athen. I, p. 20. M. ygl. die treffliche Ab- 
andlung von Grpſar über die Pantomimen der Römer, in: 
bein. Mufeum für Philologie. Ihg. I, 1834, S. 30 ff. 
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zum Pantomimenfpiel führte; gewiß ift, dag Rom fhon 
dem Principat manches darbot, was diefer Kunft ähnlich v 
In dem Pantomimus find alle Rollen, felbft die weibli 
eines Drama’d auf Einen Spieler concentrirt ), der bi 
Geberden und Tanz fih veritändlih madht. Seine flur 
Darftellung wird von dem Gefange eines Chords?) und 

mehrern muftfalifchen Inftrumenten begleitet 3). Das Pa 
mimenfpiel war baher gewiffermaßen das Berfchmelzen 

Schaufpield mit Oper und Ballet. Was fee diefer Kü 
für fih wirkte, fuchte man zu verftärfen, indem man fie 
band, Das Thema der Darftellung war weber aus 
Kreife der höhern Komödie, noch aus ber Sphäre der Atı 
nen oder des Mimus entlehnt, fondern aus der Mythologi 
Den Inhalt bildete zumeilen die Fabel einer berühmten 2 
göbie, welche dann eigens für biefen Zweck umgeftaltet wu 
Die vorwaltenden Gegenftände waren indeß nicht tragifch, 
bern reizend und Tüftern 5): bie befannten mythifchen Liebe 
ſchichten des Ares und ber Aphrodite, der Phädra, der Da 
des Jupiter und der Teva, des Atys und Adonis nebft At 
hen®), Daneben wurde jedoch auch die Gefchichte des O 
pus, ber wüthende Herafles, der rafende Ajar, ber Ion 
andern bargeftellt ). Die Wirfungen,. welche der Pantomii 


h Lucian, de salt. 67. Cassiod. Var. IV, 51. 

2) Cassiod. I, 20. Antbol, Lat, I, p. 622. Der Pantomimus 
gewöhnlich maskirt (Macrob. saturn. II, 7.), und feine SD 
hatte feine Lippenöffnung (I.ucıan. I, c. 29). 

Lucian. 63. 64. Cassiod. IV, 51. 

*) Macrob. I. c. Lucian. 2. Bgl. Oryfar in der angeführten 
handlung ©. 53. 

5) Ovid. remed. 753. 

*) Lucian. 2. Iuvenal. VI, 50, Arnobius adr. gent. 6. 7. 

) Lucian. 37 sqg. 
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hervorbrachte, fprechen für einen Grad von Kumflausbildung, 
wogegen alles was bei und Mimik heißt weit in ben Hintes- 
grund tritt; nur fo Täßt ſich der ungemefiene Beifall erklären, 
den diefes Spiel fand I), Hohe und Niedere, Alt und Yung, 
Männer wie Weiber glühten von Leidenfchaft für dieſe Dars 
ſtellungen; und wemn die Deifter diefes Fachs fpielten, glichen 
die Zufchaner bei den Aeußerungen ihres Beifall einer Schanr 
son Rafenden 2). Der Eifer für diefe Kunft erklärt Das Ans 
ſehn, in weichem die Künftler ftanden. Trog der Makel, die 
an den Scaufpielern 3) haftete, drängten fich nicht bloß. bie 
vornehmften Juͤnglinge, fondern feldft Dlänner des Ritter: und 
Senatorſtandes zu dem nähern Umgange mit den Pantomi⸗ 
menfpielern ). Auguftus wagte viel, als er ben Hylas einft 
züchtigen Tieß und den Pylades wegen einer Brechheit aus 
Stalien verbannte 5); aber ex bequemte ſich balb dem Wunſche 
des Volks und rief den Gefeierten zurüd ©). Der Kaifer ſelbſt 
war ein großer Liebhaber diefed Spiele; Pylades mußte feine 
Darftellung des Hercules Furens im Palafl wieberhofen 7). 
Der entſchiedenſte Eifer aller Claſſen bes Volls für die Pan 
tomimif warb. übrigens nicht bloß durch die ſtaunenswerthe 
Kunft der Darſtellung, oder durch das volksthümliche Element, 
das fie enthieft, herbeigeführt; ſondern in höherm Grabe wirkte 
dazu der Ilmftand, daß fie mehr, als irgend eine andere Gat⸗ 
fang des Drama’sd auf firmlichen Reiz und für lüſterne Augen 
berechnet war. Die Pantomimen find ein Zeichen ber Zeit 
und wurden durch die finnliche Richtung ber Zeit gehoben, 


1) Lucian, 4. 5. 79. 81, 2) Lucian. 5. 

*) Zeno mit Ausnahme derer, welche nur in den Atellancn auftraten. 
9 Tac. Ann. I, 77. Senec. epp. M. 

”) Suet. Aug. 45, e) Dio 54, 17. 7) Macrob. sat. Il, 7. 
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Die überwiegende Hinneigung zu biefem Spiel mußte 
reinere Luft am eigentlichen Drama beeinträchtigen. Di 
die ausgezeichnete Kunſt eines Roſcius und Aefopus erhiel 
fich freilich noch die Stüde der ältern Tragödie und Komi 
auf der Bühne; aber der geiftige Genuß an ihnen fanf imı 
mehr zu einer Augenluſt. Durch überteiebenes Theatergeprä 
und durch Pracht der Schaufpielereoftüme ſuchte man zu f 
ten, wofür das ntereffe immer tiefer ſank y. Wurden t 
Publicum Tragöbien oder Komödien geboten, wenn es Jar 
mimen erwartet hatte, fo durfte der Schauſpieler auf feii 
Beifall rechnen 2, Die bramatifchen Dichter wurden % 
immer. feltener; und felbft anerkannt treffliche Bühnenflüde « 
der Zeit des Auguftus, wie der Thyeftes des L. Varus ı 
bie Medea des Dpid, find wahrfceinlih nicht einmal | 
Aufführung gefommen >). Der Verfall des höhern Dram 
beginnt ſchon zu Anfange des Principats, obwohl bie Leid 
Schaft für die Pantomimen noch nicht auf ihrer Spike ſta 
Auguft’s und Tiberius’ Beftrebungen, den öffentlichen Anfte 
aufrecht zu erhalten, Tießen dies Spiel noch nicht zu einer: 
gelfofigfeit entarten, in der es bereitd buch Caligula's ı 
Nero’s Begünftigungen hervortrat. Und doch bildete Das, w 
unter biefen Kaifern die Pantomimif bot, nar ſchwache Anfaı 
jener Schamlofigfeit, welche im Theater ihren Sig auficht 
als im vierten Jahrhundert die ausſchweifendſte Tüfernt 
das Spiel weiblicher Pantomimen auf die Bühne brad 
Nicht Die Pantomimif, wie Zoſimus meint *), wohl-aber | 
Geiſt, der ein ſolches Schandfpiel dulden Eonnte, hat das 
mifhe Reich in Verfall gebracht. 


1) Horat. epist II, 1. 182 sqq. *) Tac. Ann. XIV, 21. 
®) Tacit. de caus. coır. eloq.2. Quincũl. X,1,98. 9 Zosimus| 
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ieht man von ber Dramatit ab, fo rief das Zeitalter 
8 anf allen Yeldern der Poefie eine große Regſamkeit 
, und neben ben günftigen Umfländen, welche bie Periode 
zeginns der Dionarchie hot, gebärt ed dem eriten Princepo 
wenn bie Zahl der Dichter und der bichterifchen Erzeug« 
ih ind unendliche vermehrte. Allein die Begünftigungen, 
von ihm und feinen Freunden ausgingen, äußerten auch 
achtheiligen Wirfungen. Sehr viele Unberufene Ingten 
st aufs Verſemachen und trieben die Dichtfunft wie ein 
werk, des äußern Bortheils halber: Man fuchte durch 
Producte den Reichen und Hochgeftellten, vor allen einem 
n fich zu empfehlen D, und hoffte, durch fie wohl gar zu 
8 Gunſt empor zu dringen. Diefe Ausficht rief eine 
Zahl von Dichterlingen hervor 2), melde dur ihre 
der wahren Poefie einen fehr unerfreulichen Dienft ers 
1. Es war freilich das Geſchick der römifchen Dichtfunft, 
ie nicht frei und felbftändig fich entwickeln ſollte; aber 
rt und Weile, wie ein Horaz und Virgil die hellenifchen 
erſtücke bemusten, war fehr verfchieden von dem rohen Ges 
3, den die gewöhnkichen Dichter von ihren aufs Gerathes 
erforenen Vorbildern machten. Wenn bie römiſchen 
er mit. befcheidenem Mag und richtigem Tact entlehn⸗ 
mb dem von Außen Empfangenen durch eigened Tar 
ind eigene Geflunung ein römifches Gepräge. aufbrüdten; 
er Das große Heer der allzeit fertigen Tagesbichter ent 
nackie Ueberfegungen 3), ober ſtellte bunte Mufivarbeie 
18 den Erzeugniſſen der aleranbrinifchen Dichter zufams 
Denn nicht an die älteften Mufterwerfe hielten ſich bie 


lorat. Sat. I, 9, 43. *) Horat. Epist. I, 4, 117. 


lorat. Ars .posp 133. ' 
ck's rom. Geſchichte. I, 2. 23 
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römifhen Nachahmer, fondern an bie jüngere Literatur ber 
Hellenen, welde von allen Drten ber und namentlich von 
Herandrien aus Rom überfhwernmt hatte. Das Titerärifche 
Getreibe der Hauptflabt des PDiolemäerreiches wiederholte ſich 
feßt in der Hauptſtadt ber Welt, um fo mehr, da Wiſſenſchaft 
und Kunft bier ähnliche äußere Berhältniffe fanden, und bie 
Kaifer der Literatur, vor allem der Didtfunft, gleihe Gunſt 
ſchenkten, wie einft die Ptolemäer. Ohne den wobhlthatigen 
Einfluß zu verfennen, den die alerandrinifche Kunſtſchule auf 
die Correctheit der römifchen Sprache und auf bie äußere 
Form der poetiſchen Producte äußerte, fo gingen doch auch 
auf die römifche Poefie alle jene Fehler über, welche den Alex 
andrinern mehr ober weniger anhafteten; und vor allem ward 
in Folge der oft ſclaviſchen Nachbildung die roͤmiſche Indivi⸗ 
bualität immer mehr zurüdgebrängt. 

Auch die Kritik, weicher feit der Kaiferzeit die poctifchen Werke 
unterworfen wurden, hat der Dichifunft mehr gefchabet als 
genügt. Alt war die Sitte der Schriftfieller, ihre Geiſteser⸗ 
zeugniffe, bevor fie fie einem Buchhändler zur Veröffentli⸗ 
Kung übergaben, einer Anzahl kunſwerſtändiger Freunde vor 
zulefen. Solche Reeitationen wurden anfangs von den Aucto⸗ 
ren vor einem engern Kreife von Zuhörern veranftaltet, weiche 
ber Zufall zufammengeführt hatte. Aſinius Pollio fol ber 
erfte gewefen fein, welcher zu ſolchen Borlefungen förmlich ein 
lud i)y. Diefe Art der erſten Mittheilung ſchriftſtelleriſcher, be 
fonders poetifcher Erzeugnifle warb unter Auguflus immer all⸗ 
gemeiner; ber Kaifer war häufig bei ſolchen Recitationen zugegen 
und veranflaltete felber Zufammenfünfte, in denen er feine 


— — 


') Senec. ezcerpt. controv. IV, p. 441. ed. Amstel. 1672. 
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 Shriften vortrug ). Der urſprüngliche Zwed ber 
mgen war eben fo Iobenswerth, als der Erfolg heil 
nan wollte das Urtheil Sachverftändiger über inhalt 
oem des Borgetragenen vernehmen und zur nochmaligen 
effelben benugen 2). So fange man einem engern Kreife 
igener und gediegener Richter vortrug, konnte die Sitte 
bern Bollendung geiftiger Productionen nur förderlich 
Aber das Inſtitut nahm bald eine Richtung an, welche 
Zwed gerade entgegengefegt war. Nur bie beffern 
, wie Horaz, Birgil und wenige andere, erftrebten durch 
Reritationen in geeigneten Zirfeln Urtheile und Beleh⸗ 
3); die meiften fuchten Befriedigung ihrer Eitelfeit und 
n fich die Lobpreifungen einer für biefen Zweck verſam⸗ 
Menge durch Gefchenfe, Gaftmähler und andere vers 
de Mittel), Sa biefe Borlefungen vor engern Krebs 
hen mehr und mehr ben öffentlichen Recitationen im 
, in den Dbeen und Baftlifen, fogar auf öffentlichen 
5). Den Dichten, welche hier auftraten, war es nicht 
Gegenwart weniger Kunftrichter, fondern um ben Zus 
einer möglihk großen Bolfömenge‘ zu thun, denn file 
tigten durch ihre Mittheilung bloß ben raufchenden 
s der Maſſe, um die allgemeine Stimme für ihre Pros 
ı voraus zu gewinnen. Sp waren alfo die Dichter in 
ufteifchen Eiteraturperiode auf mehrere Abwege gerafhen, 
: Förderungen ber Poeſie, welche vom Thron ausgins 
tten auch ihre Schattenfeite. Ueberhaupt darf man jene 





t. Aug. 84. 85. 89. 2) Horat. Ars poet. 387. 448. 
rat. Sat. I, 14, 73. ' 
rat. Ars poet. 419, Epist. I, 19, 38. 
rat. Sat. I, 4. 
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nicht zu Hoch anfchlagen. Alle Gunft der Großen kann in 
der Sphäre der genialen Schöpfungen nur in geringem Grabe 
fördern, und den Verfall der fchönen Literatur vermag vollends 
feine äußere Sülfe zu hemmen. Schon gegen dad Eube bed 
erften Prineipats begann die römische Poeſie zu finfen; ihre 
furze Bfüthe ift ein Beweis, daß fie im Bewußtfern der Na⸗ 
tion feine tiefe Wurzeln hatte, 

In bei weiten höherm Grade find die Werfe des Fleißes 
und ber Gelehrfamfeit von äußern Berhältnifien abhängig, und 
befonders dieſen Literaturgattungen famen die Verhältniſſe ber 
Monarchie, fowie die Beranftaltungen des Kaiſers zu ftatten. 
Rom war nicht bloß der politifche Mittelpunct eined ungehen⸗ 
een Reiches, ſondern auch der Sammelplap des Reichthums, 
‚ver Kunflichäge und der Bildung der Natiomen. Die Haupt 
ſtadt bot eine Maffe von Anfchauungen, von Erfahrungen und 
Belehrungen, welde an feinem andern Orte der Welt zu ge 
winnen waren. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften fanden hier voll 
fonmene Anerfennung. Wer fie pflegen wollte, und wen fie 
ernähren follten, der eilte jegt nah Rom. Die Eulhnrfläbte 
Griechenlands, Vorderaſiens und vor alten Alerandrien ſand⸗ 
ten ihre Gelehrten dahin 1); wer große fhriftflellerifche Pläne 
verfolgte, dem gewährte das jegige Rom die günftigfte Gele 
genheit, denn hier fanden ſich, nachdem Alerandrien von ber 
Höhe feines literäriſchen Glanzes gefunfen war, auch die reidh 
valtigſten Bücherfchäge. 

Ad einmal die Liebe fir die griechiſche Literatur bei ben 
Römern geweckt war, regte fich bald das Beftreben, die heile 
nifchen Schriftwerfe in größerer Anzahl zu befiten. Schon 
Aemilius Paulus fol, nad der Befiegung Macedoniens, eine 


') Strab. XIV, p. 675. 
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nlung griechiſcher Bücher nach Rom gebracht haben 1). 
fier iſt, daß Sulla bei der Eroberung Athens die Dis 
ef des Apellicon von Teios erbeutete 2); und von Lucul⸗ 
t bekannt, daß er auf feinen Zügen durch Griechenland. 
Borderaften ‚einen Schag von Büchern zufammenbrachte, 
Denugung er zu Rom mit Iiberalem Sinn ben Gelehr⸗ 
Rattete 3), Zu den Entwürfen Cäfars gehörte auch bie 
e einer möglichſt vollftändigen Bibliothef griechifcher und 
fcher Bücher; M. Barro hatte den Auftrag erhalten, die 
: anzufaufen, und war zum Bibliothefar beftimmt *), 
n ber Dictator dur) den Tod verhindert worben, das 
nad Kräften Afınius Pollio aus, welcher den durch 

zerfiörten Tempel der Libertad auf dem Ayentin wieder 
te und im Atrium dieſes Heiligthums die erfte öffent 
zibliothek griehifcher und Tateinijcher Auctoren gründete 5). 
tes verbanfte Nom auch in diefer Hinficht dem Augu⸗ 
er ward ber Stifter von zwei Bibliothefen. Nach Bes 
ng des balmatifchen Krieges im Jahre 721 errichtete er, 
hre feiner Schweſter Detavia, einen Porticus und fiftete 
n die Bibliotheca Octaviana ©); den Orammatifer C. 
us ernannte er zu ihrem Bibliothefar”), Biel bebeus 
wurde aber die Bibliothef, welche Auguftus 726 im 

18 bes. von ihm gebaueten Apollotempels auf dem Pas 
gründete 8). Sie beftand gleich der erflern aus zwei 
ungen, deren eine bie griechifchen Schriftwerfe enthielt, 





dor. origin. Vl, 4.  *) Plut. Sulla 26. 

at. Lucull. 2. 9 Suet, Caes. 41. 

idor. origin. VI, 5. Suet. Aug. 29. Plin-. N. H. 7, 30, 35, 2. 
ıet. Aug. ]. c. Dio 49, 43. 

set. de illustr, grammat. 21. 
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während die andere bie lateiniſchen Bücher begriff 1); ihr Vor 
fieher warb ber berühmte Polyhifter C. Julius Hyginus 2), 
Außer den drei öffentlichen Bibliothefen gab e8 in Rom meh 
rere Bücherſammlungen, weldhe von Privatperfonen angelegt 
waren; ja wie häufig fie gewefen fein mäffen, zeigt der Um⸗ 
ftand, dag der im Ganzen gleihmäßige Plan, nad) welchem 
die Paläfte der römifchen Großen errichtet wurden, auch einen 
Raum für das Bihliothelszimmer umfaßte). Schon Tuculins 
geftattete Die Benugung feiner Bibliothef den Gelehrten; vor 
allen fanden fih Griechen bier ein und pflogen einen gelehr⸗ 
ten Berfehr, der wieder auf das wiflenfchaftlihe Leben der 
Haupiſtadt zurüdwirkte, Noch zahlreicher verfammelten fi 
bie Gelehrten auf der palatinifchen Bibliothef, und umfaſſen⸗ 
dere Anregungen erfuhr von ihr bie fchriftftelleriiche Thätig⸗ 
feit 9. 

In Folge des Einfluffes der griechifchen Grammatiker hatte 
bie römifche Literatur ſchon längft den Charakter der Gelehr- 
fanfeit angenommen, und in biefer Richtung warb fie durch 
die Bücherſchätze gehalten und gefördert; fie wuchs immer mehr 
in die Breite. Griechen gaben wie früher, fo aud noch jest 
den Ton an. Die Hülfsmittel, welche die Bibliotbefen für 
allgemeine Geſchichte boten, wurden zunächft von griechifchen 
Gelehrten ausgebeutet. In Rom fuchte und fand Diodor bie 
Duellen für feine Völfergefchichte 5). Hierher begab fich beim 
Beginn des erften Principats Dionpfius von Halicarnaff und 
fammelte den Stoff zu feiner römifhen Geſchichte 8). Durd 
bie römiſchen Bibliothefen befähigte fi) Nicolaus von Damas⸗ 


2) Suet.l.c. *) Suet, de illustr. grammat. 20. 
*) Vitruv. de archit. VI, 7. 8. 

*) Plut. Lucull. 42, Gell. N. A. IV, 1. 

) Diod. Sic. I, & 5 Dionys. Hakc, I, 7. 
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eus, der als Abgefandter des jüdiſchen Könige Herodes nad 
Rom gelangte, zur Compilation feiner umfaſſenden DBölferges 
fhichte in hundert und vierundvierzig Büchern 1). Nach gries 
chiſchen Borbildern traten ähnliche univerſalhiſtoriſche Beſtre⸗ 
bungen in römifcher Sprache hervor. Trogus Pompejus, aus 
dem narbonenfiichen Gallien gebürtig, fchrieb unter Auguftus 
feine philippifchen Gefchichten, in welchem Werfe der Berfafler 
na dem Mufter Theopomps, feiner Hauptquelle, die Thaten 
aller Bölfer mit der macebonifchen Hiftorie verwebte 2). — 
Höchft bedeutend waren die Erweiterungen, welche bie geogras 
phiſchen Kenntniffe dur) die Verhältniffe der römifhen Mor 
narchie erfahren hatten, Durch die Kriege des Drufus und 
Ziberiud war das grauenhafte Dunkel entfernt, welches bis 
dahin auf dem nördlichen Germanien lag; die Entdeckungs⸗ 
reife des Aelius Gallus verbreitete wenigſtens einiged Licht 
über das Innere von Arabien?); und ber Zug bes Gas 
lus in den Orient veranlaßte die Befchreibungen jener Gegen, 
den durch den Geographen Dionyſius und den König Jubat), 
Mit dee Vermeſſung bes römilchen Reiche ftanden die großars 
tigen geographifchen Arbeiten Agrippa’s in Berbindung. Wenn 
bie Refultate jener Entdedungen und diefer Vermeſſung wohl 
nur in Nom zugänglich waren, fo gewährte das Zufammen> 
ſtroͤmen der zahlreichen Fremden in der Hauptfladt die Geles 
genheit, über die fernften Ränder mündliche Erfundigungen eins 
zuzieben, und es leuchtet ein, wie ber Mittelpunct des Reiche 


») Ioseph. antiq. Iud. XVI, 9, 4. Athen. VI, p. 249. 

8) Bgl. Heeren de Trogi Pomp. fontibus et auctoritate, in: Com- 
ment. soc. Gotting. XV. 

2) Strab. XVI, p. 780. Dio 52, 28. 

*) Plin. N. H. VI, 31. Vgl. oben ©. 49. 
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dem Geographen Vortheile bot, die ihm fein anderer Ort der 
Melt erſetzen konnte. Es war nım wieder cin Griedje, web 
cher. diefe zuerft wiſſenſchaftlich benutzte. Strabo nahm einen 
Kängern Aufenthalt zu Rom und blieb auch fpäter, da fein 
Werk nicht hier abgefaßt wurde, in fteter Verbindung mit bie 
fen Sammelplas der Titerärifchen Schäke 1). Beiden Ums 
ftänden gebürt in cben fo hohem Grade, als feinen Reifen, 
der außerorbentlihe Fortfehritt, den er, unter Auguftus mb 
Tiberius, der Erd- und Völferfunde gab. Unter den Römern 
fchrieb erft zur Zeit des Claudius ?) Pomponius Mela, aus 
Spanien gebürtig, einen compendiarifhen Abrig ber alfgemeis 
nen Geographie, Jedoch wie weit Das von ihm und yon 
Plinius in feiner Naturgefchichte Gegebene hinter den Leiſtun⸗ 
gen der Griechen zurüdbleibt, ift befannt. Die Römer haben 
in Folge ihrer Weltherrichaft das geographifhe Material ver 
volljtändigt, aber die Griechen, vor allen Steabo und Ptole⸗ 
mäus, zogen daraus den willenfchaftlichen Gewinn. 
Bedeutender ift, was bie Römer dieſer Periode in Bezug 
auf grammatifhe und antiquarifhe ©elchrfamfeit Teifteten. 
Anregung Fam auch hierzu von den Griechen; aber mehrere 
Römer übertrafen ſelbſt ihre alerandrinifchen Lehrmeifter an 
Umfang und Fülle des Wiſſens. Die römifche Polyhifterie 
beginnt bereits während des Freiſtaats. Nicht ber erite, wohl 
‚aber der größte Gelehrte feiner Zeit war M. Terentius Varro, 
der fich aller Zweige des menschlichen Wiſſens zu bemächtigen 
ſuchte und den Zeitgenoffen vorzüglich durch feine rerum 
humanarum et divinarum antigeitates imponirte 3). ine 


ı), M. f. die Vorrede gu Groskurd's Strabe, Th. I, S. XIX. 

») Pomp. Mela Il, 6. 

®) Ueber die große Zapl feiner Bücher, die freilich nicht mit newer 
Mapftabe zu meflen find, f. m. Gell. N. A. IH, 10. 
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ühnliche weitgreifende Gelehrfamfeit fand fih bei C. Julius 
Hyginus, Berrius Flaccus und vielen andern Männern zu 
Anguſtes Zeit. Die DBibliothefen Roms förderten diefe Biel 
wifferei, und bie, welche in ihr am meiften heroorragten, Varro 
und Hygin, waren Bibliothefare. Was diefen antiquarifchen, 
mythologiſchen und fprachlihen Studien ifre Achtung und 
Dflege fücherte, war der Umſtand, daß fie eine practifche Aus 
wendung geftatteten. In der Religten, der Verfaſſung und 
bem Recht der Römer war vieles aus ber fernften Vorzeit 
überfommen, was noch in. der Kaiferzeit als formell bindend 
galt, obwohl der hiftorifche Grund und bie Bedeutung unbes 
fannt geworden war. Die Erklärung alter Gebräuche und 
refigiöfer Satzungen fonnte nur ber Alterthumsforfcher geben; 
das Berftändnig vieler Gefege und Urfunden mußte man bei 
dem Sprachforſcher ſuchen. So war alfo jene Polyhikorie 
bem Leben nicht entfremdet, fondern enthielt ein Clement, wo⸗ 
durch fie fich der Gegenwart nutzbar bewies. 

Charafteriftifch für bie practifhe Richtung der römifchen 
Literatur ift der Umſtand, daß die gelehrteften Männer ihrer 
Zeit und bie berühmtefen Dichter es nicht verfchmäheten, ſelbſt 
ſolchen Zweigen der Wiffenfchaften einen Theil ihres Fleißes 
zuzuwenden, welche ben nächften äußern Bebürfniffen dienten. 
Die Berwahrlofung des Landbaues hatte feit ben letzten Zeis 
ten des Freiſtaats höchſt verderbliche Folgen geäußert und bie 
Beforgniß eines jeden crregt, dem das allgemeine Wohl am 
Herzen lag. Das Beftreben, der Berödung Staliend und ber 
Berarmung des Landınannd abzuhelfen, hat unter andern, mehr 


individuellen, Anläffen zur wiffenfchaftlihen Bearbeitung ber - 


Ackercultur geführt; und diefelben Männer, welche fih durch 
tiefe Hiftorifche und antiquarifhe Erubdition auszeichneten, ver⸗ 
faßten auch Werle über den Landbau; nach Cato fihrich bes 
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kanntlich Varro beim Beginn der Monarchie darüber. Auguf 
Aufmerffamfeit auf dieſe wichtige Duelle des Nationalwoh 
ſtands wirfte erwedend auf die Schriftfteller und ift vermut 
lich nicht ohne Einfluß auf Virgils Georgica geweſen 1), Ui 
ter dem erften Principat wurde auch die früher nad alt 
religiöfen und politifchen Sagungen geübte Limitations⸗ ur 
Feldmepfunft, den Bedürfniffen der Gegenwart gemäß, wifle 
fchaftlich bearbeitet, obwohl die erhaltenen Schriftfleller d 
Res Agraria ?) jünger find, ald Auguſtus. — Andere Zwei; 
der unmittelbar practifchen Difeiplinen, wie bie Baufunft ur 
bie Kriegswiſſenſchaften, haben jest nur eine fpärliche fehrif 
ftellerifche Pflege gefunden. Nach griehifchen Vorbildern wı 
eigenen Beobachtungen ſchrieb Bitruv, unter Cäſar und Aug: 
ftus, fein Werf über die Baufunft 3), das einzige biefes Fach 
weldes und von Römern überliefert if. Ueber das Militä 
weien haben wir, trog der vielfachen neuen Beilimmunge: 
welche Auguftus traf, doch erft nad feiner Zeit wiffenfchaf 
liche Bearbeitungen. 

Unter allen Wiffenfchaften war Feine, welche fo vielfeiti 
bie Lebensverhältniffe der Römer berührte, als die ihres Recht: 
und in diefem Umſtande Tiegt der Hauptgrund ber eifrigfte 
Hflege, welche biefe Difeiplin bei ihnen gefunden hat. M 
ber wiffenfchaftlichen Bearbeitung ihres Rechte kann fein ar 
berer Zweig ber Literatur der Römer an Gebiegenheit um 
Reichhaltigkeit wetteifern, und feine Gattung ihrer. poetifche 
ober profaifchen Erzeugniffe hat fih einer fo langen literaͤriſche 


ı) Donati vita Virgil, 6. 31. 

2) Siculus Flaccus, Zulius Frontinus, ein Hyginus und andere bi 
Goes, rei agrariae auctores. 

9 Vitruv. de architect. I, preef. 
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Blüthe erfreut. Das römifche Civilrecht ift das eigenthum⸗ 
lichſte und großartigfte Erzeugniß des römifchen Geiftes: innere 
Biltigfeit, foftematifche Ordnung, fcharfe Beftimmung und folge 
rechte Begriffsentwicklung find feine Vorzüge; und bie Periobe 
ber großen juriſtiſchen Schriftiteller begriff wenigſtens brei 
Jahrhunderte, von der Mitte des fiebenten an gerechnet. Die 
früheften fchriftfiellerifchen Verſuche über das Recht begannen 
bei den Römern mit dem erflen- Erwachen ihrer Literatur; 
fie waren Zufammenftellungen eines gegebenen Materiald und 
betrafen nur bie formelle Seite beffelben 1), Nachdem aber 
die Kenntniß und Weifung des Rechts aufgehört hatte, Eigen» 
thum des Patricierfiandes und der Pontificeg zu fein, begann 
bald die freiere Entwicklung deſſelben. Schon aus dem ſechs⸗ 
ten Jahrhundert werben und mehrere berühmte Juriſten ges 
nannt, und bie Bearbeitung vieler einzelnen Theile des Rechts 
nimmt einen raſchen Aufſchwung. In der erften Hälfte bes 
fiebenten Jahrhunderts treten drei Männer auf, welche Poms 
ponius die Begründer ber Rechtswiffenfchaft nennt: P. Mucius 
Seävola, Manius Manilius und M. Junius Brutus ). es 
doch tie frühefte ſyſtematiſche Bearbeitung des Rechts lieferte 
D. Mucius CSränola?), der Sohn des P. M., in der zwei⸗ 
ten Hälfte. ves fiebenten Jahrhunderts. Noch ausgezeichneter 
war Cicero's Zeitgenog und Freund Servius Sulpicius Rus 
fus, der zuerſt Das Recht kunſtvoll behandelte *). Seit der 


») Fr. 2. 8. 7. 36. D. de origin. iur. (1, 2). | 

2) Fr. 2. 6. 39. D. de origin. iur. (1,2). Bgl.Gell. N. A. XVII, 7. 

») Fr. 2.8. 21, D. L. c. »ius eivile primus constituit«. Gell.N. A. 
XV, 27. 

9) Pompon. D. 1. c. $. 42. 43. Cic. Brut. 41. »iuris eivilis ma- 
gnum usum et apud Scaevolam, et apud multos fuisse (ezisti- 
mo); artem in hoc uno (Servio).- ®gl. Cic. Phil, IX, 5. 





364 Fünftes Bud. Dreischutes Kapitel. 
Zeit dieſer Koryphäen dehnte ſich nun die ſchriftſtelleriſche Tha⸗ 
tigkeit über alle Zweige des Rechts aus. Die Zahl der ge⸗ 
lehrten Juriſten, welche gegen bad Ende des Freiſtaats blühe⸗ 
ten und großentheils noch unter Auguſtus lebten, war außer⸗ 
ordentlich groß. ne 

Das erfte Principat bildet eine bedentfame Epoche ſowohl 
in Bezug auf den Stand der Inriſten, ald auch hinſichtlich 
ber Fortbildung des Rechts. Bereit in ber Zeit des blühen⸗ 
ben Freiftants gab es eine Glaffe von jurikiichen Geſchäfts⸗ 
männern, bei denen man fich in rechtlichen Verhältniffen Raths 
erholte, und die burch abgegebene Gutachten bei gerichtlichen 
Berbandlungen, wie durch ihre in Schriften ausgefprochenen 
Anfichten, eine gewiſſe Auctorität für den Richter abgaben. Un⸗ 
ter Auguſtus wurde aber die Befuguiß, auf Befragen Refponfa 
zu ertheilen, zu einem Recht, welches er felber einer Anzahl 
son Juriſten eigens verlieh 1), Diefe privilegirten Rechtes 
gelehrten verwalteten ihr Geſchäft im Auftrage bes Kaiferd und 
erhielten eine höhere Wichtigfeit, denn fimmten fie in ihrem Gut⸗ 
achten überein, fo war der Richter an ihren Ausfprud) wie an ein 
Geſetz gebunden 2). Auf diefe Weife entſtand eine neue Quelle 
bed Rechts, und die Auserforenen, welche fie bildeten, werben 
als iuris auctores 3) den alten Juriſten, ben veteres, entge⸗ 
gengefegt. Durch die erweiterte Bedeutung, welche die Erthei⸗ 
lung bed ius respondendi den Rechtegelehrten verlieh, warb 
ihre Thätigfeit eine felbftändigere und freiere. Kigenthümliche 
Richtungen und Abweichungen von der bisherigen Behandlungs 


) Pomponius fr. 2, 6. 47. D. de orig. iur. (1, 2). 

2) Gaii instit, I, 7. 

°) »Quibus permissum erat iura conderer, Gais I. c. M. f. Dirk 
fen’6 Beiträge ©. 175. 
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des Rechts machten fih nun geltend. Noch unter Augus 
riefen DR. Antiftius Labeo und C. Ateius Kapito zwei 
entgegengefeßte juriſtiſche Schulen oder Secten hervor; 
wurde das Haupt der, nad feinem Schüler Proculus 
nuten, Prorulianer, Capito's Anhänger führten nach Mafr 
6 Sabinus den Namen Sabinianer. Labeo und Capito 
n gleich ausgezeichnet, obwohl eben fo verſchieden burch 
politifche, wie durch ihre wiflenfchaftliche Richtung. Der 
re hatte fi) die Liebe für den alten Freiſtaat bewahrt, 
Letztere fehmeichelte ben Herrſchern und fügte fich überall 
ı Wünfhen.. Mag biefe Verſchiedenheit der Gefinnung 
en Häuptern nicht ohne Einfluß auf den Kreis ihrer er⸗ 
Anhänger geweſen fein, fo theilten doch weder alle fol- 
en Proculianer das politifhe Glaubensbekenntiniß Labeo's, 
alle Sabinianer das des Capito, und auf die wiſſenſchaft⸗ 
Richtung der Schulen mar jener Gegenſatz vollends ohne 
wirfung. Denn gerabe Gapito, ber in der Politif bem 
archiſchen Princip auhing, blieb als Juriſt den alten Grunds 
n ber Auslegung bed pofttiven Rechts getreu, indem er 
pährend eine bachfläbliche Anwendung son den Rechtsſätzen 
ältern oder neuern Zeit madte, Die Neuerung ging von 
o aus, ber bie innere Befchaffenheit und den Zweck jedes 
tsinftitutd mehr ind Auge faßte, und beshalb häufig der 
nitas einen größern Spielraum geftattete als Gapito 9. 
bie Fortbildung und die innere Allgemeingiltigfeit bes vö- 
hen Civilrechts ift Labeo's Schule von größerer Bebentumg, 
die feines Gegners geweſen, denn fie regte an zu freieren 
ſelbſtändigeren Beftrebungen in der Wiſſenſchaft. 


Tac. Ann. Hl, 75. Vgl. II, 70. 
M. f. Dirkſen's Berfuhe S. 49. 124. 144, 
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Außer jenem ius respondendi fam mehreres andere hinzu, 
was fomohl zum erweiterten Anſehen des Juriſtenſtandes beis 
teug, als auch der höhern Entwidlung des Rechts ſich förder⸗ 
Tich erwies. Die Berfaffung war durch den Eintritt der Mor 
narchie complicirter geworben, bie Verwaltung ausgebehnter; 
in allen Zweigen ber öffentlihen Gefchäfte wurden Redtöger 
lehrte oder wenigſtens juriftifch Gebildete unentbehrlich; bie 
Tüchtigften von ihnen nahm Auguflus in fein Conſilium auf 
and benuste fie auch zum Rechtfprechen 1). Wenn biefe Um⸗ 
Rände die Zahl der Juriſten vermehrten und ihr Anfehn bar 
ben, fo war auch bie höhere Stufe der allgemeinen römifchen 
Cultur, die weitgreifende Titeräriiche Thätigfeit in Werfen der 
Gelehrfamteit und die philofophifche Bildung nicht ohne man 
nigfahen Einfluß auf die wiſſenſchaftliche Bearbeitung ber 
Surisprudenz. Die neuen Anregungen, welche biefer Diſciplin 
das augufteifche Zeitalter brachte, übten ihre nachhaltigen Wir⸗ 
ungen; während alle übrigen Literaturzweige alfmählig vers 
dorrten oder nur noch ein fieches Leben fümmerlich fortichiepps 
ten, hat das römifdhe Civilrecht durch bie Claſſiker bes zwei⸗ 
ten chriflichen Jahrhunderts erft feine Bollendung erhalten. 
Wie groß und eigenthümlich die Römer in ihrem Recht was 
ren, fo Kein und durchaus abhängig von dem Ueberfommenen 
haben fie ſich in der Philofophie bewieſen; benn biefe Wiſſen⸗ 
fhaft war vor allen andern eine fremde Pflanze auf römifchen 
Boden. Bekannt wurden bie Römer mit ber helleniſchen Phi⸗ 
Iofophie eben fo früh, al8 andere Zweige ber heflenifchen Cul⸗ 
tur, namentlich bie Berebtfamfeit, bei ihnen Eingang fanden. 
Die drei athenifchen Gefandten, Divgenes der Stoifer, Can 
neabes ber Academifer und Gritolaus der Peripntetifer, welche 


1) Dio 53, 21. 55, 27. 
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fi) am Ende des fecheten Jahrhunderts in Rom aufhielten, 
waren die Beranlafiung, daß die Philofophie bei einigen bes 
rühmten Staatsmännern näheres Intereſſe gewann 1). Lälins 
der Weife und ber jüngere Scipio, welche als Jünglinge jene 
Griechen zu Rom noch gehört haben können, werben von Eis 
cero als bie erften unter ben Römern hervorgehoben, welche 
das Studium der Philofophie trieben 2), Seipio, ber auf ber 
Spige der hellenifch-römifchen Bildung feiner Zeit fand, lebte 
in regem geifligen Berfehr mit griedhifchen Gelehrten - und 
Philoſophen. Beſonders eng war fein Berhältnig zu dem 
Stoifer Panätius, als deſſen Schüler außerdem Lälius, O. 
Aclius Tubero, DO. Mucius Scavola und mehrere andere 
ausgezeichnete Juriften und Staatömänner genannt werben ?). 
Durch Panätius verbreitete fich die ſtoiſche Philofophie vor⸗ 
zugsweiſe in den hoͤchſten Kreifen des römifchen Lebens, waͤh⸗ 
rend bie Lehre des Epicur im weitern Umfange der bürgerlis 
chen Gefellfchaft noch zahfreichere Anhänger gewann ?). Ein 
tieferes geiftiges Intereſſe warb jedoch für dieſe oder fir andere 
phifofophifche Syſteme nur bei fehr wenigen Römern rege °). 
Es war bie practifche Seite der Philofophie, wofür man Neis 
gung gewann; bie Ausficht auf ihre materielle Nutzbarkeit em⸗ 
pfahl fie vor allen den Staatsmännern, weldhe von ihr bie 
Mittel zur Ausbildung des Redners und Staatsmanns erwar⸗ 
teten ©). Eine eigenthümliche und felbfländige Fortbildung ber 


1 M. f. Lynden de Panaetio p. 27 sqq. 

2 Cic. Tuscul. IV, 3. 

®) Lynden |. c. p. 50 und Ritter's Geſchichte der Philoſophie TH 
IV, ©. 8 ff. 

%) Cic. Tusc. IV, 3. M.f. Ritter a. a. O. ©. 86 ff. 

% Tac. Hist, IV, 5. 

% Tac. de caus. corr, eloq. 32. Cic. orat. 3. 
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Philoſophie ale Wiſſenſchaft ift bei den Römern nicht zu 
ben. Erſt durch Cieero gewann fie eine angemeffene roͤmi 
Ausdrucksweiſe; fein ühriges Verdienſt beſchränkt ſich vorz 
lich darauf, daß er die griechiſchen Syſteme den Romern 
ſeitiger bekannt machte. 

Unter Auguſtus vermehrte ſich in Rom die Zahl ber g 
chiſchen Philoſophen, wie die der Gelehrten überhaupt; 1 
und in Alerandrien fihlug die Philofopbie ihre Haupifige « 
Fortwährend fand die ftosiche und epieureifche Schule Die n 
fien Anhänger unter den Römern, und die überwiegende H 
neigung zu: ber Teßtern zeigt ung bie vorwaltende Richtung 
jesigen Rom, Der Gleichgiltigkeit für die Intereſſen 
Staats, der Schlaffheit des Chararterd und der Genußft 
empfahl ſich die epicureifche Philoſophie, durch welde u 
das Streben nad finnlicher Luft gerechtfertigt wähnte, ı 
vermittelft welcher man die Furcht vor dem Tode zu beſchw 
tigen ſuchte. Die würdigere fittliche Haltung der floifd 
Philoſophie zog dagegen die beffern Elemente unter den 8 
mern an: jene wenigen antiken Perfönfichfeiten, in denen m 
die Nefte des republicanifchen Freiheitsſinnes lebten, fowie j 
kräftigen Naturen, welche muthig dev Willfür und dem 1 
vecht entgegen traten und der Aufopferung für innere ui 
effen fähig waren, befannten fih zu ben Grundfägen 
Stoa. Cato's Leben und Tod war für die Verbreitung bi 
Schule von den nachhaltigften Folgen. Sein Beifpiel wi— 
felbft unter den gräßlichen Nachfolgern Augufl’d, und bie fi 
ſche Philoſophie ftellte in dem entwürdigten und verberf 
Kom noch Männer auf, welche für ihre Ueberzeugung zu fi 
ben vermochten. Zu ſolchem Märtyrertpum war glüdlie 
Weife unter Auguftus Feine Beranlaffung; aber die Zahl. de 
war auch geringer, welche es mit ber Philofophie ernſt 


Bhifiologie. 9 


1. Es gehörte zum vornehmen Ton, fich zu irgend einer 
phiſchen Schule zu belennen, und bie meiften, welche fich 
r oder Epicureer nannten, hatten von dem Syſtem ihrer 
r wenig begriffen. 
zeigt ſich alfo bei der Philofophie biefelbe Erfcheinung, 
zu Auguft’d Zeit das wiſſenſchaftliche und Titerärifche 
n Roms in feinen meiften Richtungen uns darbietet. 
teratur diente dem äußern Prunf oder dem äußern Be- 
nur wenig fproßte frei aus vömifchem Geift hervor und 
feiner felbft wegen gepflegt. Die höhern Stände um- 
fh mit dem Schein ber Gelchrfamfeit: Bibliothefen 
” zu dem Hausrath der Vornehmen, gelehrte Hausge⸗ 
forderte die Mode; viele glaubten die Gelehrſamleit zu 
‚ wenn fie griechiſche Bücher und griechiſche Sclaven 
hatten. Die feine Gefelifchaft unterhielt fich’geiechifch 
iſchte wenigſtens griechifche Redensarten in die römifche 
yet). Kurz bie Literatur war für die Meiften ein Luxus⸗ 
und. wem fie: das nicht fein Fonnte, der befaßte fich 
bes äußern Bortheild halber. Dan philoſophirte, um 
dner zu werben, man fchrieb Gedichte, um fich freigebi⸗ 
oͤnnern zu empfehlen, und verfaßte Gefchichten, um den 
ern zu fehmeicheln. Das Meike, was Rom in feiner 
rn Literatur-Periode hervorgebracht hat, gebührt den Im⸗ 
Die der Freiſtaat gegeben; als diefe ihre Kraft verfos 
ten, verfanf bald alles in Unnatur und Schwähe Im 
haftlicher Hinſicht erhielt fih nur dad, wad an dem 
en Pragmatismus feinen Halt hatte. Die kurze Blüthe 
nannten fchömen Literatur giebt einen Beweis mehr, 
ich die Wurzeln Tagen, welde fie im Bewußtſein ver 


et. Tıb. 21. j 
ck's röm. Geſchichte I, 2. 24 
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Römer getrieben. Und das wirb üßerali der Fall ſein, wo 
fie nicht aus dem Innern einer Nation hervorkeimt, ſondern 
von außen ihr eingepflangt iſt. 
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NMeligidſe Zuſtände. 


Wie ſehr der Geiſt bes roͤmiſchen Volls ben. ibenlen Les 
bensrichtungen abgewandt war, zeigt ſich vor allem in feiner 
Religion, Die römische Religion entbehrt gänzlich jener gei⸗ 
ſtigen Freiheit und Schönheit, welche bei ben helleniſchen Res 
ligionen fo characteriſtiſch hervortreten. Der Römer früheser 
Zeiten hielt feft an ber Weberzeugung, baß feinen Göttern des 
Capitols der Urfprung, die Ausdehnung und Erhaltung bes 
römifchen Reiche gebühre 1); mit Treue hing er an ihnen: 
ohne fie unternahm er nichts, und nie fehmälerte er ihnen 
den Dank für das Gelingen eines -Unternehmene, Alle Bars 
haͤltnifſſe feines öffentlichen» und Privatlebens waren von Res 
ligion und religiöfen Gebräuchen durchſchlungen 2). Dieſes 
alte innige Band nahm bei der Nuͤchternheit mud Phanmaſtels⸗ 
figfeit der Römer in der Folge eine ganz practiſche Natur am. 
Religton warb zum bloßen Mittel, über weichen im beſten 
Falle Staatezwede, häufig aber nur die ſpecielleſten Abſtchten 
und Intereſſen ber Einzelnen fanden. Egolſtiſcher Natur wa⸗ 

ven freilich. alle Religionen des Alterifums, bier mehr dert 






% Cic, de harusp. respons. 9. Tertull. apologet. 25. 
9 Polyb. VI, 54. 
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weniger, aber bei feinem andern civilifirten Bolfe tritt der re- 
ligiöſe Egoismus in fo nadter Aeußerlichkeit hervor, und nir- 
gende finden wir das religiöfe Bebürfnig als foldhes fo ver- 
dunkelt wie bei ben Römern. Damit bie Götter ven Staat 
erhielten und mehrten, wurden fie von ber Stantögenoffenfhaft 
verehrt; damit fie den Einzelnen förberten, betete der Ein⸗ 
zelne zu ihnen; Gottesverehrung ohne egoiftifche Zwecke kannte 
der Roͤmer nicht. Seine Religion war auf den practiſchen 
Augen geſtellt, wie im Staate, fo im Haufe ). Kein Wunder 
«fo, daß die religiöfen ame zu Mitteln ber Staatsregie- 
rung wurben 2), 

Eine Nation, welche in ber Religion biefe Richtung ges 
neımmen, wird, wenn es zmedmäßig IR, tolerant fein gegen 
fremde Götter. Nein Bolt war es mehr als bie Römer, 
aber keinem gebührt deshalb weniger Lob als ihnen, denn 
ihre Töleranz Bing mit dem Diangel religiöfer Tiefe zuſam⸗ 
men. Jeder GoH, von dem ber Römer ſich Nugen verſprach, 
galt ihm im Ganzen glei. Sein Jupiter Gapitofinus war 
en der hoͤchſte Gegenfland der Verehrung, weil er fich als 
der nutzbarſte unter allen bewiejen. Aber er verfchmähete des⸗ 
halb andere Götter nicht. Der Hellene wandte fi) mit Ge⸗ 
Hübben an feine eigenen Götter und erflehete von ihnen Sieg 
über die Feinde; ber Römer ſchloß einen Vertrag mit ben 
Göttern der Feinde und gelobte ihnen zu Rom höhere Vereh⸗ 
rung, als ihnen in ihrer Heimath gezollt wurde, falls fie ihr 
Bolk preiögeben und bie Eroberung ber Stäbte geſtatten wür⸗ 


2) Ovid. de arte amandi I, 637: »Expedit esse Deos, et, ut expe- 

dit, ese putemus«, Bgl. Valerius Maxim. ]J, 1, 1. 
2 Polyb. VI, 54. 
’ 24 * 
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den 2). Theile auf diefe, iheils auf andere Weiſe machten Me 
Römer viele italifche und feibft ausländiſche Gölter zu ben 
iprigen. Bereits in ber Mitte des fünften Jahrhunderts Halte 
man durch feierliche Geſandtſchaft hie Kybele aus Phrygien 2), 
a noch früher ben Aeſculapius aus Cpidaurus 3) nad Row 
und nahın fie in den Kreis der römifchen Gottheiten auf, um 
dem Staate Dienfte zu erzeigen, welde man von ber heimi- 
fehen Religion vergebens gehofft hatte Zur Zeit des Sulla 
wurde ber ägyptiſche Cultus der Iſis und. des Serapis nah 
Nom verpflangt *) und gehörte bier feit biefer Periode bald zu 
dem öffentlichen, bald zu dem verbotenen Gottesdienſt 3). Bed 
er war die Anzapl fremder Götter und veligiöfer Gebräuche, 
welche durch bie Peregrinen nad. Rom verbreitet wurben, Den 
Brovinzialen war im Allgemeinen Religionsfreiheit geſtattet: 
fie durften nicht bloß in ihrer Heimath, ſondern auch in allen 
anbern Ländern des römischen Herrſchaftsgebiets ihre vaterlaͤn⸗ 
bifchen Götter nach gewohnten Gultus verehren 9), und &e 
wurden, wie Das Beiſpiel der Tuben zeigt, in biefem Roc 
buch die römischen Statthalter geſchützt). Ja bie Nömer 
geftatteten den Peregrinen auch zu Rom —— Bl 


— — — — 


1) Macrob. — IH, 9. Dan eiguete ſich die fremden Botsgelten 
per evocalionem an. Bgl. Ansaldi de tutelar, Deorum eroca- 
tione liber. Venct. 1753. 


"9 Liv. XXIX, 14. 

3) Liv: X, 47. ein’ XL. u. Freinsb. e. HH. 

.9) Apul. Metam. XI, sub fin: 

*) Tertull. apolog. 24. Augustin. de civ. Dei 18, 5. 

Athenagor. legat. pro Christ. 1. Cic. in Verr. IV, 59. Ba-de- 
sanes bei Euseb. praep. evang. VI, 8. 

7) Ioseph. antig. Ind. XIV, 10. gl. Krebsii decr. Roman. pro 


lud. Nr. 8. 399. u, WValch, ig> Novi Commestar. Get. T. 
1, p- 18. 
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nachzuleben, den mitgebrachten Gottheiten‘ Kapellen und 
ve 1) zu errichten, forwie Verſammlungen zu gemeinfchaftli- 
Eultusfeier zu halten 2), Diefe Toleranz hatte indeß ihre 
zen. Nie trennte der Römer Religion vom Staate; fel- 
igene Religion ſtand unter der Mufficht des Senats, und 
Ibe war bei dem fremden Cultus in Rom der Fall. Aus- 
loſſen von der oͤffentlichen Dufdung waren bie Religionen 
ralifcher und monotheiſtiſcher Richtung. Den Druiden- 
#3 ſuchte man felbft in Gallien zu unterbrüden 3), unb 
üdifhe Religion, welche fich bereitd gegen Ende des ſieb⸗ 
Jahrhunderts in Rom einfchlich %), ward hier wohl, un⸗ 
en Stirmen, in welchen die Repubtif dem Untergange zus 
überfehen, aber nicht eigentlich öffentlich geduldet 5). Kein 
ber Gott fann auf Duldung in Rom Anſpruch maden, 
m feindlichen Gegenfag mit den römiſchen Gottheiten tritt. 
r wie das römifche Volk über allen anderen Nationen ſteht, 
er Jupiter Capitolinus über den fremden Göttern; jede 
ion, welche deſſen Macht verneint oder den Dienfl der 
tmifchen Götter beſchränkt, wird deshalb unterdrüdt. Vor 
die römifche Nation foll den alten Göttern treu bleiben 
ı fie ihre Größe und Macht verdankt, Diefer Grundſatz⸗ 
ie Beeinträchtigung, welche der altgeimifche Sottesdienft durch 
remden Religionen erfuhr, erflären bie momentanen Maß⸗ 


Liv. IV, 30. Tertull, adv. gentt. 10. aus Varro. 

Dionys. Halic. II, 19. Marcianus pr. $. 1. D. de collegüs et 
torporibus (47, 22). 

Suet. Glaad. 25. Plin. N. H. 30, 1. Bor. — Crus. zu 
Suei. 1, c. 

Dio 37, 17. 

Dagegen loseph. antig, N 10 und bie Anmerkungen zu Dio 


. © 
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regeln des Senats gegen allen auslaͤndiſchen Cultus in Rom 9). 
Allein je älter und mannichfacher die religiöfen Einfläffe waren, 
welche die römifche Gottesverehrung erfahren, deſto ſchwieri⸗ 
ger mußte das Ausicheiben alles urſprünglich Fremden fein. 
Zur Ausführung kam daher nur die Unterdrückung ſelcher Re 
ligionen, welche ſich befonders nachtheilig für den Staat und 
für die Reinheit der Sitten bewieſen. Die eier der dionyfſi⸗ 
fhen Myfterien wurde in Rom und durch ganz Stalien ver 
boten; nur ausnahmemeife blieb der Dienk des Bacchus, bei 
eng beftimmten Schranfen und unter firenger Aufficht der Ma⸗ 
giſtrate, geflatiet ). Der römiſche Senatsbeſchluß war weni⸗ 
ger gegen den Gott, als gegen die Greuel des Cultus gerich⸗ 
tet. Auch bei der ägpptifchen Religion erflänt die Unſittlichbeit 
bes Dienftes zum Theil die römische Strenge gegen fie; indeß 
Sam hier noch ein anderer Umſtand in Betracht. Keine fremde 
Religion fand in Rom fo ungemeflene Theilnahme, vorzuglich 
unter den niedern Ständen, als ber Iſis⸗- und Serapis⸗- 
Dienſt 3). Die Eultusfeier der Iſis vereinigte fehr zahlreiche 
Volksmaſſen, noch dazu in Verſammlungen, welche füh der 
Deffentlichkeit entzogen, und biefe großen nächtlichen Zuſam⸗ 
menfünfte wurden häufig für politiihe Zwede benugt. So 
griff denn Die Regierung in verfchiebenen Zeiten zu harten 
Maßregeln, um die ägyptifhe Religion wieder aus Rom zu 
verbannen *); jedoch ohne dauernden Erfolg, Wie die Reli⸗ 
3 Kir. IV, 30. XXV, 1. XXXIX, 16. Lactant. div. iestitutt, IT, 
6. $. 7. 
2) Liv. XXXIX, 9. sqq. und Senatuscons. de Bacchanalib. ed. Matth. 
Aegypt. Walch in: Nov. Commentar. Got. IL, p. 10. 


2) Wer dem Volke gefällig fein wollte, wie 3. B. die Triumpire, 
Dio 47, 15, erlaubte und förderte den ägyptiſchen Cultas. 


9 Varro bei Tertullian. adv. gentt. I, 10. Apologetic, 6. Die 40, 
47, mit den Anmerkungen. Valer. Maxim. I, 3. 
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glonsbulbung der Römer in den Zeiten bes Freiſtaats ihre 
beßimmiten Schranlen hatte, fo befanden ſich die fremben Ne 
ligionen in fehr verſchiedenem Verhaͤltniß zum roͤmiſchen 
Staate. Bei weilem die meiſten wurden in Rom nur gedul⸗ 
det, zum Theil ſtillfchweigend überfepen. In den Cyclus der 
ramiſchen Stanisreligionen traten nur biejenigen, welche ber 
Staat entweder förmlich eingeführt hatte, oder weiche vom Se 
mat, nach ihrer Einführung durch Peregrinen, fpäter reripirt 
waren. . 

Seit dem Beginn der Monarchie vermehrte füh fortwäh⸗ 
rend bie Zahl der Peregeinen im Mittelpunkte bes vömifchen 
Reiches; mit ihnen vervielfältigten ſich die übertragenen reli⸗ 
gioͤſen Aufichten und Gebraͤuche. Mehr und mehr entarteten. 
Die römifchen Sitten, und weniger Anſtoß fand man jebt an 
Der Cultusfeier der orgiafliichen Dienſte. Der große Haufe 
war in feiner Toleranz bis zu völliger Gleichgültigkeit gegen 
alles: Goͤttliche gefunfen, und die Kaiſer fuchten im Ganzen 
mit den fremden Goͤttern gut zu flehen, um die Herrſchaft der 
Bölter zu verdienen ). So trat. in Rom ein religiöfer Zu⸗ 
ſtand hervor, der in der Weligefchichte feines gleichen. nicht 
Sat. Fortwaͤhrend befiand in ber Stadt der Dienft der hoͤhern 
uud niedern Götter, der Heroen und Genien, ber Cultus ber 
Gentes und Familien. Dem Auguftus wird nachgerühmt, bag 
er monde in Vergeſſenheit gerathene religiöſe Gebräuche wie- 
der herſtellte 2): feine Ergänzung der Patricier bezweckte bie 
Aufrehthaltung alter Sacra. Berner vervieffältigten fich jene 
Gottheiten, welche. Die Römer als Borfteher geiftiger und körper⸗ 
licher Eigenschaften, wie einzelner — faßten, oder als 


i) Minacius Felix Octarv. 6. Bgl. Tertullian. Ka 25. 
n Suet. Aug 31. 
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&örberer ganz ſpecieller Bedurfniſſe füh dachten. Die Augurien 
und Anuſpicien fammt den ſibylliniſchen Büchern erhielten ſich; 
und war auch die Zeit der orthodoxen Gkäubigkelt an biete 
Dinge laͤngſt verſchwunden 1), fo hing man in Staatsverhäßt- 
niſſen aus Gewohnheit an ihnen, und fie bildeten jegt in den 
Händen des Kaifers, wie früher in denen der Magiſtrate, ein 
Mittel, die Kraft der Regierung zu ergänzen, 

Neben dieſen Gegenfländen des alten vaterländiſchen Glau⸗ 
bens griff jet das fremde Religionsweſen reißend um fi. 
Freilich warb dadurch nicht in gleichen Maße der römilde 
Staatscultus erweitert, denn Auguftus war jedem auslaͤndiſchen 
Religionsdienſte abgeneigt, der Feine alte Sanction im Staate 
hatte 2). Aber fortwährend flieg die Zahl ber geduldeten frem⸗ 
den Gottheiten, und ber verbotene Cultus wucherte insneherm. 
Es war jegt vorzüglich nur die perfönliche Rüdfaht auf eigene 
Sicperheit, was die Raifer zu firengen Gegnern einzelner frem- 
der Religionen machte. Die Gefahr, weiche bem SHerricher 
ans ber geheimen Gultuöfeier der Iſis erwachſen Tonnte, ver⸗ 
anlapte Auguflus zu wiederholten Verboten gegen ben ägyp- 
dfchen Dienſt 3. Die jüdifche Religion, in welcher fein ande 
rer Gott neben Jehova Raum hat, und welche bie Goͤttlich⸗ 
teit des Kaiſers aufhebt, fand als offene Feinbin des Staus 
und Herrſchers da. Auguſtus war ihr aus begreiflichen Grün 
den abgeneigt *); allein der Separatidumg, in welchen die Tas 
den Iebten, fowie ber Haß und die Beratung der eigentlichen 
Aömer gegen fie >), ließen ihm die Nation mit Ihrem Glauben 
als unſchaͤdlich ericheinen; er äberfah den fremdartigen Eultus. 
3) Cic. de N. D. II, 3. De legib. 11, 13. 


®) Suet. Aug. 88. 5 Dio 53, 2. 54, 6. ’ 
*) Suet, Aug, 93, *) Dio 37, 17. Tac. Hist. V, 6. 
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Erf Tiberind ergriff firenge Maßregeln gegen bie Juden, ba 
ex ihre ſchnelle Bermehrung in Rom für bedenflidh bielt N). 
Den prophetifchen Priefterihaften, gewöhnlich Chaldäͤer ger 
aannt, warb fihon während bes Freiflnats 2), und wieberhoft 
unter Auguſt der Aufenthalt in Rem  umterjagt®), weil ihre 
angebliche Wiffenfihaft die Gemüther zu Furcht oder Hoffnung 
trägerifih aufreizte, und das Geſchick des Herrichers ſelbſt oft 
Begenftand ber Frage und Antwort wart). 

Doch Gehege und Zwangsmittel waren nichtig gegen Kid 
tungen, welche die Zeit und ein ganzes Boll genommen hatte, 
Wenig half die Berbannung der aͤgyptiſchen Götter. aus dem 
Fomdrium und aus der Bannmillie ver Stabt?); mußte man 
fie doch — fo groß war das allgemeine Intereſſe an ifnen®) 
— in der Nähe Roms dulden. Statt ber umgeflürzten Tem⸗ 
pel auf dem &apitol ”) und der öffentlichen Altäre in allen 
Teilen ver Stabt: ®), fanden Iſis, Serapis, Harpoerates ſammt 
dem hundskoͤpfigen Anubis nun ihre geheimen Berehrungspläge 
in entlegenern Quartieren Rome, und in verfledten Schlupf 
winfeln barg das Dunkel der Nacht die greuelvollen Myſterien 
des aͤgyptiſchen Dienſtes. Selbſt Tiherius ſtrenge Maßregeln 
halfen nur für den Augenblid 9). Faſt jede @eftaltung Des 
veligisſen Gultus, wie frembartig und dem urfprünglichen roͤ⸗ 
ifchen Weſen widerfprecdend er fein mochte, fan» ihre Ans 
hanger unter der ungeheuern Vollsmaſſe ber Weltſtadt; ſelbſt 


M Tac. Ann, 11,85. *).Valer. Maxim. I, 3, 2 
2) Dio 49,.88. 56. 25. 
) Ulpian. u. Iul. Paulus bei Schulting — anteiust. p. ° 
») Dio 53, 2. 54, 6. *, Tertullian. adv. gentt. 1, 10. 
) Valer. Maxim. I, 3, Tertull. Apolog. 6. 
°, Dio 40, M. 9Taeei Am. II, & - 
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bie befachten und verhaßten Juden machten Proſelyten ). % 
allem aber wucherte im jebigen Nom, was durch Staats 
falten von jeher hier gewedt und begünftigt wurde, und w 
bei allen Ständen Iauten Anklang fand, — bie Kunſt 
Wahrfagerei in ihren verfchiebenen Formen. Das Auguri 
und Aufpicienwefen, vom Staate bis in bie fpätern Zeiten a 
recht erhalten, bewahrte eine abergläubifche Richtung im roͤr 
fchen Bolfe, welche mit deſſen fonftiger Fortbildung in greil 
Widerfprud fand. Die Gemüther waren durch jene Anl 
ten empfänglich gemacht für Zeichendeuterei und Wahrſa 
kunſt aller Art. Mit den fremden Sitten wanderten au 

fremden Künfte ber übernatärlichen Wiflenfchaft ein; das 9 
befriebigte nicht mehr, man griff nah dem Neuen, Die 
fam: bie legte Periode des Freiſtaats hatte das Wandelb 
ber menichlihen Schickſale in dem auffallendſten Wechtel 

zeigt, und eben fo reich war bie Kaiferzeit an Beifpielen. 
unverhoffter Erhebung und plöglichen Sturz Einzelner. 
iſt aber der Wunſch des Menſchen veger, den Schleier der 
Zunft zu Tüften, als gerade in ber Zeit, welche am haufigt 
bie gewöhnliche Berechnung täufcht. Kein Wunder daher, | 
in bem faiferlichen Nom die Zahl jener priefterlihen Wahı 
ger ind Unendliche wuchs, welche in Ländern uralter Weis! 
und geheimer Wiffenfchaft ihre Heimath hatten. Aus Chald 
Perfien und Aegypten wanderten bie entarteten Enfel ber e 
body berühmten Priefterfchaften nad) Rom und trieben hier 

Chaldäer, Magier. und Iſiaci ihr reichlich Iohnendes Gewe 
bie Zufunft aus den Sternen zu deuten, ober Die Kräfte 

Ratur durch übernatürkiche Mittel menſchlichen Zwecken die 
bar zu machen. Alle Verbote und die firengften Strafen f 


!) Ioseph. Antiquitalt. XVHf, 4. & 'Tac, Aun. II, B. 
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ichts) gegen biefe betrügeriſchen Foͤrderer bes groͤbſten 
laubens, der ſich aller Claſſen des Volkes bemächtigt 
Dee Aermſte wie der Reichſte fand nach Umſtaͤnden 
Bedürfniſſen ſein Orakel. Im Circus und auf dem Fo⸗ 
) trieben ſich die Zeichendeuter und Wahrfager der ge⸗ 
en Gattung umher, bereit für ben Heinften Lohn bie Neu⸗ 
zu befriedigen und Gfüd zu verheißen. Den. Frauen, 
erd ber höhern Stände, verſchaffte der Iſis-Prieſter für 
che Bezahlung Erfüllung aller Hoffnungen und Wünfche, 
si den erfien Männern des Staats war die Sehnſucht 
gſten, über die Zukunft und ihr eignes Gefchid Auskunft zu 
en; Ein angefehener Mathematiler — dies war der ges 
liche Name für Chaldäer over Magier — gehörte zu ben 
berniffen eines großen Hauſes. Auguflus und Agrippa 
fih als Yünglinge von dem Sterndeuter Theogenes bie 
ellation ftellen und ihr zufünftiges Schickſal verfündigen >). 
jerühmtefte unter den damaligen Aftrologen, Thraſyllus, 
nicht nur Tiberius' unzertrennlicher Gefährte und deſſen 
: in den geheimen Wiflenfchaften, fondern ſtand auch mit 
find in vertrautem Verhältniß ). Aus begreiflihen Grün- 
vurde bie ſtets verbotene Kunft flets geduldet 5), denn fie 
ihren Halt an den Höchfigeftellten der Zeit. 
ede Art der Weiffagung und bes wunderthätigen Treibens 
fremden Propheten ging aus von irgend einem fremben 
8 oder gebrauchte dieſen Doch als nothwendiges Gepränge, 
ie Kunft ſelbſt zu fügen. Auch dadurch mußten die aus⸗ 


ac. Ana. II, 32. Hist. I, 22, 

lorat. Sat. I, 6, 113. 114. Iuven. Sat. VI, 581. 588. 
uet. Aug. 94. 

"ac. Ann. VI, 20. 21. Suet. Aug. 98. 

"ac, Hist. I, 22. 
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laͤndifchen Gebräuche und Religiondanfishten immer mehr ver 
breitet werben. - Bom Staate eingeführt, oder von den Pers 
grinen mitgebracht, fund jede Form bes religiöfen Glaubens 
und Aberglaubens ihre öffentliche oder geheime Pflege in der 
Hauptſtadt. Rom warb der allgemeine Verehrungoplatz aller 
Goͤtter, Das Pantpeon der Heligionen des Erdkreiſes 1). Lei⸗ 
der kamen bie religiöfen Elemente, welche das herrfchende Bol 
jegt aufnahm, von Nationen, welche. felber im tiefen Berſal 
ihrer Sitte und ihres Glaubens fid) befanden... Aus dem Zu⸗ 
ſammenfluß alles priefterlühen Unſiuns und Betrugs, aus ber 
Vermiſchung des Ungeſunden und Verderbten ?) konnte natin 
lich kein geſundes Leben hervorgehen. Das große Amalgama 
mußte dazu dienen, den Fall des Heidenthums zu befchleums 
gen und die Sehufsht nach einer würdigern Religion zu 
wecken. | 


 Plin. N. I. Il, 5: »maior cocluum populus quam bominum«. 
Arnob. adr. gent. VI, 7: »numinum cunctorum cultrixe«. Bal. 
Tertull. apolog. 6. Petron. sat. ed. Amstel. 1669, p. 49. 

®) Tac. Ann. XV, 44. 
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Erfter Excurs. 


Noms Bevsölkerung. 
(zu Abth. I, ©. 131.) 


Bon Lipſius Y His auf unfere Zeit find die verſchieden⸗ 
Ren Muthmaßungen über die Geſammtſumme der Bewohner 
Roms gewagt. Im Gegenfag zu den übertriebenen Zahlen, 
auf welche man in frühern Zeiten rieth, fteht die Berechnung 
eines neuern franzöftfchen Gelehrten 9, die, trog ber ſcheinba⸗ 
ren Grundlichkeit und Umflaͤndlichkeit der Beweisführung, fehr 
leicht zu widerlegen iſt . Den einzig ſichern Maßſtab zur 





1) Just. Lipsius de magnitudine Romana Ill, 3. 

») Dureau de la Malle &conomie politique des Romains. Paris. 
1841. T. 1, p. 340 sqgq. 

5 Während Andere Rom’s Kopfzahl auf 4, 6, ja 8 Millionen ſchä⸗ 
gen, berechnet Dureau de la Malle für die Stadt und deren Vor⸗ 
ſtäͤdte 562,000 Serlen. Seine ganze Beweisführung und dies auf 
fallende Refultat wird durch folgende Thatfachen umgeflofen; 
bie Zahl der Getreideempfänger war bis zum Zahre 752, wo fie 
Auguflus rebucirte, 320,000 männliche Köpfe, mit Ausfchluß der 
Knaben unter elf Zahren. Rechnet man aber diefe fammt den 
entſprechenden weiblichen Köpfen zu obiger Summe, fo wirb man, 
beim gerinnften Anſchlage, für dieſen Theil ver Bevölkerung 640,000 

Seecxlen erhalten. Wo bleiben nun die Senatoren, Rilter, Pere⸗ 
grinen wub vorzuasweife die Sehaven? 
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Schätzung ber Seelenzahl, und. felbfi zur Berechnung eines 
Haupttheild derjelben, giebt das ancyranifche Denkmal, welches 
auch von mehrern Gelehrten, und namentlih von Bunfen ı) 
dafür benugt iſt. Indeß ftügt Tehter feine Berechnung auf 
bie Zahl der Getreideempfänger und hält diefe für die Ges 
fammtzahl der Plebs Urbana. Ich bin damit nicht einverftans 
den und glaube, dag der Maßſtab zur Berechnung des Haupts 
theils der roͤmiſchen Bevölferung in einer andern Stelle des 
Monumentum Ancyranım Liegt, deren man ſich noch nicht zu 
biefem Zweck bedient hat. 

Zu verfehiebenen Zeiten und bei verfchiedenen Anläffen er: 
teilte Auguftus dem Volke Geldgefchenfe, über welche, außer 
dem obigen Denkmal, auch Caſſius Die und Sueton Auskunft 
gewähren. Die Gründe biefer Liberalität, wie auch bie Höhe 
des Geſchenks, waren nicht ſtets dieſelben. Das Gegebene 
war entweder ein Almofen im eigentlichften Sinn, durch ploͤtz⸗ 
liche Noth erheifcht und darauf berechnet, die Aermern vor den 
Hunger zu ſchützen; oder ed war ein Gefchenf, wozu der Ans 
lag in einem Ereigniß lag, das den Princeps felber betraf. 
Es mag fein, daß beide Rüdjichten mitunter zufammen fielen; 
aber gewiß waren bie Geldgefchenfe vom Jahre 749 und 752 
vorzugsweife Unterftügungen des ärmern Theile ber Plebs 
Urbana. Deshalb wurden fie nur denen zu Theil, welche auf 
ben Liſten der Getreibeempfänger fanden. Im Jahre 749, 
als deren Zahl nod 320,000 war, erhielt ein jeder yon ihnen 
60 Denare 2). Im Jahre 752 befchränfte Auguft die Empfän- 


i) Beſchreibung Roms Bd. I, ©. 183. ff. 

2) Monum. Aneyr. ed. Chish.p. 174. 1. 18: Tribunitize — | 
duodericesimum, Gomsul Xil, irecenus et viginti millibus‘ plebei 
(h. e. = plebis) urbanae sexagenos denarjos virimm Jeri, 
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ger auf 200,000 1), und num erhielt diefe Anzahl, Mann für 
Mann, 60 Denare ). Alfo nur been, Die freies‘ Getreibe 
empfingen, zahlte Auguflus in jenen jahren biefe außerorbent- 
liche Unterfügung in Gelde. Daß aber die Zahl von 320,000 
oder gar 200,000 bie gefammte männliche Plebs Urbana aus- 
machte, folgt nicht aus den Worten der Inſchrift?) und wirb 
durch andere Umſtaͤnde widerlegt. Es if nicht bloß höchſt um 
wahrfcheinfich, daß die gefammte freie männliche Bevölkerung 
Roms, mit Ausnahme der Senatoren, Ritter und Peregrinen, 
auf Koften des Staats erhalten wurde, fondern wir wiflen auch, 
daß die Getreibefpenden die verhaͤltnißmäßig mehr oder weni⸗ 
ger Armen berüdfichtigten; ja, aller Wahrſcheinlichkeit nad, 
erſtreckten fie fi nicht einmal auf alle Bebürftigen. 

Es find, wie ich glaube, ein paar andere Stellen des Mos 
numentum Ancyranım, welche einen buͤndigern Schluß auf bie 
gefammte Burgerbevoͤllerung Roms erlauben. Auguflus zahlte 
nad feiner eigenen Angabe in den Jahren 725, 730 unb 
742 der Plebs Urbana, Mann für Mann, 400 Seftertien oder 
1008Demare 1). Bei diefen höhern Geldgefchenten laſſen bie 


) Dio 55, 10. T. III, p. 354 ed. Sturz. 

*) Monum. Ancyr. p. 174. l. 19: Consul terliium decimum sexa- 
genos denarios plebei, quae tum frumentum publicum accepe- 
runt, dedi; ea millia hominum paulo plura quam ducenta 
fuerunt. 

») Es ift gar fein Grundvorhanden, die Worte plebei urbanae als 
Dativ und Appofition von trecentis et viginti millibus zu faflen, 
und deshalb diefe Zahl für Die der gefammten Plebs Nıbana zu 
halten. Das Geſchenk vom Jahre 752 wird, nach den ausdrück⸗ 
lichen Worten Augufts, auf die von ihm reducirte Anzahl der 
Getreideempfänger beichräntt. — Das Congiarium des Jahres 
749 wird übrigens von Bunfen mit dem des Jahres 752 verwech⸗ 
fett. M. ſ. deſſen Beſchreibung Roms I, S. 184. 

*) Piebei Romanae viritim SS. trecenos numeravi ex testamento 


So eck's rom. Geſchichte. 1,2, 25 
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Jahre, in denen fie ertheilt wurden, und bie Nachrichten Dios 
auf ihre Veranlaſſung ſchließen. Das erſtere erfolgte, als Aus 
guſtus, nach Befiegung aller feiner Feinde, als alleiniger Macht⸗ 
haber nah Rom zurüdfehrte: es war ein Siegsgeſchenk ans 
der Beute, wodurch fich der Sieger in Gunft bei der Menge 
fegen wolltet), Das zweite Congiarium gab der Herrſcher, 
als er, nach breifähriger Abweſenheit, aus den ſpaniſchen Feld» 
zügen 730 wieder heimfehrte 2). Gunſtbuhlerei im weiten 
Kreife der Bevölferung war der Grund auch diefer Freigebig⸗ 
feit; und im nächſten Jahre erfolgte der Dank bed Volkes, 
das dem Geber, außer anderm, die Tebenslängliche tribumicis 
ſche Gewalt ertheilte). Das dritte Gefchenf im Jahre 742 
erfolgte nach Agrippa's Tode, der den Herrſcher zum Erben 
eingefegt hatte *); und indem biefer gewiſſer Maßen die Erb⸗ 
ſchaft mit dem Volle theilte, verherrlichte er zugleich das An- 
denfen des großen Todten und verpflichtete fich felber Die 
Menge. — Wie erwünſcht die hundert Denare (etwa 25 The 
ler Gold) einem großen Theile der römifchen Bevöllerung ges 
wefen fein mögen, die Abficht, ein eigentliches Almofen zu extheis 
Yen, Tag dem Geber bei diefen Congiarien ferner, ale bei den ſpä⸗ 
tern von 749 und 752. Bebeutende Unglücksfaͤlle, ald Mißwachs, 


patris mei, et nomine meo quadringenos ex bellorum 
maniıbiis consul quintum dedi. Iterum autem in cos- 
sulatu decimo ex patrimoniao meo iis quadringenos 
congiarl viritim peroumeravi. — Et tribunitia pote- 
state duodecimum quadringenos nummos tertium 
viritim dedi. Monum. Ancyr. p. 173. Tab. III a laera. 1. 
6. sqgq. 

1) Bel. mit Monum, Aacyr. I. c. Die 5l, 21. 

2) Dio 53, 38. Bgl. Abth. I, S. 334. 

9 Dio 53, 32. 9 Dio 54, 29. 
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Seuchen, Hungerönoth u. ſ. w., welche wohl fonft Congiarien und 
vermehrte Getreibefpenden veranlaften, haben fich in den Jahren 
725, 730 und 742 nicht ereignet. Die Noth des Augenblids hat 
biefe Gefchenfe dem Herrfcher nicht abgebrungen, welche gewiſſer 
Maßen als Antheil an der Beute oder einer Exrbfchaft erfcheinen, und 
deshalb ohne Bedenken auch von den Reichern angenommen wur: 
ben, welche vieleicht ein eigentliches Almofen zurückgewieſen hätten. 
Wer waren die Empfänger? Sueton nennt den populus), 
Dio damit übereinftimmend den Önuos ?), Auguft bezeichnet 
die Plebs Romana). Alle diefe Ausdrücke bedeuten für die Kai- 
ferzeiten eigentlich daffelbe (falls nicht von Comitien die Rede 
ift, wo noch immer, wenigftens bei Div, Önuog und mAndos 
als Centuriat⸗ und Tribut-Eomitien unterfchieven werden). Es 
war die gefammte bürgerliche Stabtbevölferung, mit Ausnahme 
Der Senatoren, Ritter, Peregrinen und Sclaven. Auch Freige- 
Laffene waren eingefchlofien, denn diefe nahmen gleichfalls an 
den Getreibefpenden Theil ). Die Geldgefchenfe, welche von 
den Kaifen dann und wann vertheilt wurben, erftredten fich 
nur auf das männliche Geſchlecht, das weibliche hatte weber 
an ihnen, noch an ben Getreibefpenden Theil. Beim männli⸗ 
chen Geſchlechte wurben aber von Auguftus fogar kleinere Kin- 
ver berüdfichtigt >), unftreitig ſelbſt fünf- und vierjährige, denn 
eiffährige Knaben pflegten ſchon früher burd ihre Vormünder 
an ben Geld⸗ und Kornaustheilungen zu participiren. Da 





2) Suet, Aug. 4.  *) Dio 51, 21. 

=) Monum. Anc. I. c. 

4 Rur wenn für den Zweck der Geld- und Kornfpenden manumittirt 
war, fo trug Auguftus Bedenken, die auf diefe Weile Einge- 
fhwärzten als Berechtigte zu den Largitionen anzuerkennen. Suet, 
Aug. 42. 

5) Dio 51, 21. Suet, Aug. 41. 

25* 


38 Erſter Excurs. 

wir die Grenzen des Geſchlechts, Alters und Standes ken 
innerhalb welcher ſich Auguſts Freigebigkeit hielt, fo iſt 
bie Bemerkung auf der ancyraniſchen Tafel hoͤchſt wid 
daß keins jener drei Geldgefchenfe dem Geber weniger, 
250 Millionen Seftertien foftete 1). Da die Empfänger M 
für Dann (viritim) 400 Seftertien (gleich 100 Denären) 
hielten, fo war die Gefammtzahl berfelben 625,000, und I 
ift alfo zugleich die Summe der männlichen Plebs Urt 
vom vierten Lebensjahre bie zum höchften Greifenalter. 5 
boppeln wir biefe Zahl, wegen des weiblichen Gefchlechte 
wegen ber Knaben unter vier Jahren, jo erhalten wir 1,250, 
als die Seelenzahl der geſammten Plebs Urbana. 

In diefer Zahl find nicht begriffen: Senatoren und 
ter, Peregrinen und Sclaven; vielleicht auch nicht das ſt 
‘che Militär, welches bei Congiarien nicht berüdfichtigt zu 
fcheint, da es gemöhnlih durch eigene Donative befri 
wurde. Leider find dieſe Claſſen der Bewohner Roms, 
Ausnahme der Soldaten, nur vermuthungsweife zu befkim 
Rechnen wir mit Bunfen ?) eima 10,000 Köpfe bes fen 
rifchen und ritterlichen Standes, fchägen wir die Zahl be 
Rom regelmäßig fich aufhaltenden Peregrinen zu 50,000 Kö 
und endlich das ftädtifche Militär ?) fammt den drei Eohe 
Prätorianer, welche Auguft gemöhnlich in der Stadt dul 
zu 15,000 Mann: fo ergiebt fi die Summe von 1,325, 
freien Köpfen in Rom, Was die Sclaven anlangt, fo ge 
jede Angabe ihrer Zahl in das Gebiet ber vageflen Ber 


1) Monum. Ancyr. p. 174. I. 13. Quae mea congiaris perrv 
runt ad sestertium millia nunquam minus quinquagimt. 
ducenta, Die Summe beträgt 12%, Million Tpaler. 

2) Beichreibung Roms I, S. 184. 

) M. f. oben ©. 176. 
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gen. Nur foviel wiffen wir, fie war fehr bebeutenb in 
. Trotz dem glaube ich, daß ihre Dienge übertrieben wird, 
ı man durchſchnittlich auf jeden freien Kopf einen Sclaven 
ei, Allerdings gab es fenatorifche und ritterliche Familien, 
ye Deren mehrere Hunderte hielten; aber Regel war bad 
auch bei ihnen nicht; und gerade die Reichen, welche bie 
en Selaven hatten, benusten fie zur Beſtellung ihrer 
ndſtücke und hielten fie auf ihren Landgütern; mithin Tebte 
großer Theil der Sclaven, welche den Einwohnern Roms 
rten, nicht in der Stadt, Schwerlich darf man auf einen 
torifchen ober ritterfihen Kopf im Durchſchnitt mehr ale 
Selaven rechnen, welche regelmäßig zu Nom ſich aufhiel- 
Eine Familie: diefer beiden Stände, aus Mann, Frau 
zwei Kindern beflehend, hatte alfo zu ihren fläbtifchen 
iſtleiſtungen eine Sclavenfchaar von vierzig Köpfen. Rech⸗ 
wir auf jeden Kopf der Peregrinen, unter denen es auch 
Arme gab, durchſchnittlich zwei Sclaven und einen auf 
} Mann des, meift unverheiratheten, ftäbtifchen Militärs; 
sen wir endlich die Zahl der Staatsfelaven in Rom zu 
000 anz fo erhalten wir 315,000 Sclaven für diejenige 
Slferung Rome, welche nicht zur Plebs Urbana gehörte, 
Bei weitem ander muß aber das Verhaͤltniß ber Scla- 
zu dieſem leutern, fo überwiegenden Theile der Stabtbe- 
rung geweien fen. Kaum ein Drittheil der 1,250,000 
fe hatte regelmäßige und zugleich ausreichende Duellen 
3; Lebendunterhalts, und eigentlich nur bei diefen koͤnnen 
in der Regel Sclaven annehmen. Ein anderer Drittheil 
Plebe Urbana friftete feine Subfiftenz dur die Korn- 
ben, und es gab unter den Empfängern fehr viele, melde 
> bie monatlihe Spende von fünf Wodii nicht nur fi 
x, fondern auch eine Frau umd vielleicht‘ zwei Kinber vor 
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dem Verhungern ſchützten. Bei dieſen und dem Testen Dit: 
theil des Stadtvolks, deſſen Subfiftenzmittel allen von den 
Zufälligfeiten des Tages abhingen, kann man nicht au Scla⸗ 
ven denfen. Ich halte daher die gewöhnliche Schätzung, wer 
nach eben jo viele Sclaven als Freie in Rom lebten, für zu 
hoch und wage nicht mehr als einen Sclaven für je zwei 
freie Köpfe der Plebs Urbana zu rechnen. Die Gefaummizahl 
der Sclaven, welche dieſer Haupttheil ber fläptifchen Bevoͤlle 
rung bielt, war daher 625,000. 
Es würde demnach die Seelenzahl der verſchiedenen Elaffen 
der Bewohner Roms in folgendem Berhältnig ſtehen: 
Der Semators und Ritterfiand . 10,000 Seelen 
deren Scıven . . : . 100,000 
Die Peregrinen . » © 2 2 +. MO00  » 
deren Schven . . » . 100,000  » 
Das Militär in der Statt . . 15,000  ». 
befien Schaven . . . . 15,000  » 
Die Plebs Urbana . .» . . .1,250,000 ⸗ 
beren Schvn . . . .» 625,000 
Selaven des Staate . . 100,000 » 


Die Gefammtbevölferung Roms 2,265,000 Seelen. 


Rom mit den Vorſtädten, foweit die Häufer im Zuſam⸗ 
menhange reichten, begriff nad) den Regionariern 1) 1700 do- 
mus und 46,000 insulac, jene waren Paläfte oder palaſt⸗ 
ähnliche Gebäude der Reichen, dicfe Die Wohnungen ber ärmern 
Claſſen. Jede Infula bildete, wie der Yalafl, ein zuſammen⸗ 
haͤngendes Ganzes, war aber, ihrer Structur nach, von biefem 
gänzlich verfchieben, indem fie im Innern vielfache Abtheilun⸗ 


rn Bei Bunfen Beſchreibung Roms I, S. 172. 182. 
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gen enthielt, welche eben ſo viele geſonderte Wohnungen ver⸗ 
ſchiedener Familien oder einzelner Inquilinen ausmachten. Die 
Inſulä waren durch einen wenigſtens fünf Fuß breiten Zwi⸗ 
ſchenraum von einander getrennt; und daher ſtammt ihr Na⸗ 
me. Gewöhnlich dehnten fie ſich weniger in bie Breite und 
Tiefe aus, ald in bie Höhe; viele von ihnen hatten ſechs bis 
fieben Stockwerke. Erſt Auguſtus befchränfte die Neubauten 
auf fiebenzig Fuß Höhe). IR die Zahl der domus und 
insulae zuverläffig, fo ergiebt fih aus ihrem Verhaͤltniß zu 
ber Bevöllerung Ronıs, daß jedes pelaflartige Haus durch⸗ 
ſchnittlich von ſechs Köpfen fenatorifchen: oder ritterlichen 
Geſchlechts und von ſechszig Sclaven bewohnt war; jede In⸗ 
fula von dreißig Freien der Plebs Urbana und fünfzehn Sclas 
ven. — 

Es verfteht fih von felbft, daß vieles in obiger Berech⸗ 
nung nur Annäherung an bucchfchnitiliche Wahrſcheinlichkeits⸗ 
verhältniffe if, und, bei dem Mangel aller genauen ftatiftifchen 
Angaben, audy nichts anderes fein kann. Nur bie ermittelte 
Zahl der männlichen Plebs Urbana ift mehr ald Vermuthung, 
weil fie aus einer beftimmten Angabe Auguſt's mit zwingender 
Nothwendigkeit fi) ergiebt. Die geltend gemachte Stelle des 
ancyraniſchen Denfmals lehrt und den Theil der Einwohner 
Roms kennen, welcher die große Maſſe, enthielt, und der mit⸗ 
bin für bie Beitimmung ber Geſammtbevoͤlkerung ber wichtigfte 
if. Denn wie hoch oder wie mäßig man aud die übrigen 
Einwohnerklaſſen anfchlagen mag, eine große Differenz in ber 
Summa kann ihre verfchiedene Schägung nicht bewirken. Durch 
Die ermittelte Zahl der Plebs Urbana werben wir aber auf 
jeven Fall zu der Ueberzeugung geführt, daß die Hauptſtadt 


9 Stralı. V, P- 235. 
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der eiviliſirten Welt unter Auguſtus mehr als zwei Millionen 
Menſchen umfaßte. — Die Anzahl der Inſuläͤnach den Re 
gionariern mag, vorzüglich wegen ber freien Pläge in ber 
Stadt, für die Zeiten bed Beginns der Monarchie bedenklich 
erfcheinen; jeboch die ermittelte Gefammtfumme ber Bevölle⸗ 
rung darf feinen Anſtoß erregen. Die Einwohner lebten in 
den Hanptfläbten der-alten Welt und namentlich in Rom fehr 
zufammengebrängt. Sechszehn Männer aus der berühmten Gens 
Aelia wohnten mit Weib und Kind zu gleicher Zeit in Einem, 
noch dazu Fleinen, Haufe 1), Kreilich wird bies ale ein Dei 
fpiel früherer Einfachheit erwähnt und war unflreilig unter 
ber Nobilität zu Augufd Zeiten unerhört. Daß jeboch fehr 
häufig. mehr als fechszehn Familien aus den ärmern Volls⸗ 
claffen in Einer Inſula — hauſten, kann nicht 
bezweifelt werden. 


Zweiter Excurs. 


Die Neichsvermeſſungen und der Ceufus unter Auguſtus. 
(Zu Abth. II, S. 20% u. 263.) 


Mit Auguflus tritt eine Umgeftaltung des roͤmiſchen Steu⸗ 
erweſens hervor, welche wenigftens für die Provinzen vortheil 
haft war. Das Heilfame der neuen Einrichtungen befand 
freilich nicht in einer Verminderung der Abgaben, wohl aber 
in einer gleihmäßigern, nad den Umſtänden abgewegenen 
Bertheilung berfelben: und das war in ber That eine gleich 


1) Valer. Maxim. IV, 4, 6. 8, 
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Wohlthat. Unter den beiden Hauptlaften, der Grund⸗ 
und dem Kopfgelde, welche ſchon zur Zeit des Freiftaatd 
en Provinzen ruhelen, war bie erflere am allgemeinften 
eitet und am ergiebigſten. Ihre gerechiere Vertheilung 
ein Berbienft des erſten Principats, und wenn fie auch 
reitet wurde durch bie genauere Bekanntſchaft mit ben 
inzen, welche ſchon gegen das Ende der Republif und zu 
ng der Monarchie erfolgte, fo wurde fie doch erft im Ber- 
der" fangen Regierung Auguf’s und durch feine unmit- 
e darauf abzwedenden Beranfialtungen ins Leben gerufen. 
erlih für die gengraphifche und topographifche Kenntniß 
Zander waren bie Arbeiten, welche zum Behuf der Anlage 
Deerwege in den Prosinzen unternommen wurden. Lebtere - 
n Bermefiungen von Ortsentfernungen, Beftimmungen der 
e und Flüffe voraus und führten zu einer genauern Ter⸗ 
unde, Die Refultate diefer Bemühungen find ung theil- 
von einem Schriftfteller Namens Aethicus 1) erhalten, 
rs Alter freilich zweifelhaft und deſſen Bericht von vielfa- 
Gorruptelen entſtellt ifl, den wir jedoch trog dem als 
orität gelten laſſen müffen. Nach feiner Erzählung machte 
Julins Eifer den Anfang mit einer Vermeflung des roͤ⸗ 
en Herrichaftögebietes, indem er erfahrenen und gelehrten 
hen die Ausführung berfelben übertrug 2). Der Ausbrud 


Ueber ihn |. m. Fabricii bibliotb. Lat. I, p. 80. Wesselingii 
praef. ad vet. Romanor. itiner. und vor allen Ritſchl über Ae⸗ 
thicus und feine Bragmente, im Rhein. Mufeum für Philologie, 
R. F. Jahrg. I. 1842. 

Aethici cosmograpbia bei Pompon. Mela cura Abr. Gronor. 
Lugd. Bat, 1722. p. 750 sqq.: »Iul. Caesar bissextilis rätionis 
inventor, divinis burhanisque rehus singulariter instructus, cum 
consulatus sui fasces erigerei, ex senatus consulto censuit 
omnem orbem ism Bomani nominis admeltiri per prudentissimos 
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des Aethicus (admetiri censuit) koͤnnte zu dem Irrthum füh⸗ 
ren, die Arbeit jener Männer für eine Kataftrirung der Pro 
vinzen zu halten, wie fie umter Auguſtus wenigſtens theilweiſe 
ausgeführt wurde, um fo mehr, da der Auftrag des Dictatore 
erſt fünfundzwanzig Jahre fpäter erledigt fein fol. Allein ber 
Plan zu einer Bermefjung der einzelnen Provinzial: Grund- 
ſtücke — die Aufnahme eines Katafterd — mußte dem Cäſar 
noch fern Tiegen, ba zu feiner Zeit Die Provinzen zuvor not 
wendigere Anordnungen erheifchten, und ihn felber gegen Eude 
feines Lebens die großartigen Vorbereitungen zum Partherfriege 
beichäftigten. Unftreitig fland der Auftrag, ben er jenen Grie⸗ 
chen ertheilte, mit feinem Eroberungeplane in Verbindung, ber 
fich befannter Maßen nicht allein auf bie Parther befchränftet), 
und er bezweckte nur eine genauere geographifche und topogra- 
phifche Kenntniß zunächft jener Länder, welche fein Zug berif- 
ren mußte. Auch Auguftus pflegte durch ausgefandte Gelehrte 
bie entfernten Laͤnder bereifen und befchreiben zu laffen, wenn 
er einen Heerözug dahin beabſichtigte). Das von Eäfar aus 
georbnete Unternehmen warb duch die unruhigen Zeiten, bie 
feinem Tode folgten, unterbrochen. Auguflus, der bie eigenen 
Maßregeln gern an die feines Großoheims anfchloß, nahm 


viros et omni philosophiae munere decoralos, Ergo a Iulio 
Caesare et M. Antonio Coss. orbis ierrarum meliri Coepit, id 
est a consulatu suprascriplo usque ad consulatum eic.« Ohne 
mich hier auf die für meinen Zweck unwefentlihen Corruptelen 
der Zahlen einzulaffen, worüber Ritfchl zu vergleichen it, bemerfe 
ich bloß, daß das Bermeflungsgefchäft bis zum Conſulat des Ga 
turninus, 735, dauerte, und daher, freilich mit längern Unterbee⸗ 
Hungen, einen Zeitraum von fünf und zwanzig Sahren umfapte. 
Bol. Weſſeling und Ritfihl an d. angef. O. 

1) Bol. Abth. I, ©. 206. 

®) Plin. N. H. VI, 31. X, 31. Bel. oben ©. 4. 
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bas ins Stoden geraihene Werk fpäter- wieber auf. Die groß- 
artigen Berwaltungsmaßregeln, welche er nad) Herftellung des 
Friedens entwarf, mußten auf eine genauere Kenntniß und 
engere Berbindung der Provinzen gegründet fein. Um fein 
Herrfchaftsgebtet Tennen zu lernen, bereifte er felber faft alle Pro⸗ 
vinzen beffelben: am längften hielt ex ſich namentlich in ben 
Provinzen des Orients auf ), unb zwar gerade zu ber Zeit, 
als die von Käfar anbefohlenen Bermeffungen ihr Ende ers 
reiht haben follen 2). Was diefer für firategiiche Plaͤne hatte 
beginnen laſſen, war von Auguſtus zunächft für den Zweck fei- 
ned Straßenbaues durch die Provinzen fortgefegt 3). Die zu 
dieſem Behuf unternommenen Bermeflungen waren bereitd vor 
742 beendigt: denn Agrippa, der in biefem Jahre farb *), hin⸗ 
terließ ein geographiſches Wert, Gommentarit genannt 3), nad 
weldem Plinius in dem geographiichen Theile feiner Natur⸗ 
gefchichte die Entfernungen ber Städte und bie Ausdehnung 
der Länder befiimmt. Da dem Agrippa felber Vermeflungen 
zugeichrieben werden 6) und feiner Thaͤtigkeit auch in Bezug 
auf den Straßenbau gedacht wird 7), fo tft es wahrſcheinlich, 
Daß in den Händen biefes großen Diannes fi die Leitung 
jenes Unternehmens befand, und daß feine Commentarii bie 
Reſultate der für jenen Zweck befchäftigten Mathematiker und 
Geographen enthielten 8). Freilich befchränfte fi) das geogra⸗ 


1) Dio 54, 6. 9. Bol. Abth. I, S. 356. 385. 

», 3m Jahre 735. Aethicus 1. c. p. 705. 

2) Suet. Aug. 49. Bol. eben ©, 263. 

4 Dio 54, 28. 

>) Plin. II, 3, Bgl. Frandſen's Bipfanius Agrippa ©. 183 ff. 
) Marcian. Capella VI, p. 203. ed. Grot. 

7) Strab. IV, p. 208. 

*), Hiernach iſt Einzelnes oben S. 209 zu berichtigen. 
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pbifche Werk des Agrippa, wie aus Plinius erhellt 1), nich 
bloß auf den Orbis Romanus, fondern begriff auch andere 
Länder, welche bamals noch nicht unter dem römiſchen Impe⸗ 
rium fanden, ja zum ‘Theil nie von ihm umfaßt wurden 2). 
Aber auf jeden Fall waren dies bie untergeordneten Partien 
jenes Werf’d, das Der Hauptſache nah auf den vom Staetr 
angeordneten öffentlichen Arbeiten baſirte. Die Commentarii 
des Agrippa mit ihren Detaild waren urfprünglich nicht für 
Deffentlichfeit beftimmt, fondern wurden, wie ähnliche. topogra 
phiſche und ftatiftifche Berzeichnifie, im Staatsarchiv aufbewahrt 
and dienten Staatszweden ). Nur den höhern Beamten, na 
mentlich den Statthaltern und Heerführern, wurden Gopien 
einzelner Theile, welche ihre Provinz oder das Loeal ihres 
friegerifchen Auftrags betrafen, mitgetheilt). Im Verlauf ber 
Zeit mußte fid) diefe Reichstopographie immer mehr dem Ge 
heimniß entziehen, weil fie in ihren Hauptrefultaten, durch das 
Spfiem der Heerfiraßen, welche nach jenen Vermeflungen au 
gelegt wurden, den Augen offen vorlag. Tyrannifde und arg 
wöhnifche Herrfcher werben freilich noch fpäter die Commen⸗ 
tarii des Agrippa geheim gehalten haben, da ein Domiken 
fogar den Befig einer Weltkarte bei Privaten ald Hochverrath 
behandelte 5); milde Kaifer waren nachſichtiger: Titus bat ger 


I) M. f. die Fragmente der Commentarti bei Frandfen ©. 196 ff. 

2 Die Maße, welche Agrippa über die nicht zum römiſchen Orbis 
gehörenden Länder beibringt, fonnte er nur aus frühern griechi⸗ 
ſchen Geograppen oder nach eigener Schäßung geben. 

3) M. f. Mannert zur Tabula Peuting. p. 9 sqq. u. vergl. Böding 
über die Notitia digaitatum ©, 77 ff. | 

) Vegetius de re milit, ll, 6. Bgl. Bergier sur les grands che- 
mins Ill, chap. 7, 

5) Suel. Domit. 10. Dio 67, 12. 





Der Orbis Bietus des Agrippa. 397 


dem hochgeſtellten Plinins die gefammten VBermeffungen 
Orbis Romanus mit andern Scägen des Archivs zur 
eten Benugung für feine Naturgeſchichte geftattet, 
Indeß fehon zu Augufl’s Zeiten blieb die Erweiterung, 
he die Topographie des Reichs und bie Geographie über: 
# erfahren, den Augen bed Volls nicht gänzlich entzogen. 
its Agrippa hatte ben Plan gefaßt, eine Abbildung bee 
veifes zu veranflalten. Woran ihn der Tod verhinderte, 
Tieß nad) deſſen Commentarien Auguflus ausführen, wel 
zugleich den von Agrippa's Schweſter Polla begonnenen 
des Porticus vollendete, in welchem jene Karte aufge 
wurde 1), Db auf diefer, für das große Publicum bes 
nten, Karte die Diſtanzen nach Milliarien bezeichnet ange 
ı waren, möge dahin geftellt bieiben, da die genauern 
je und das Detail der Bermeflungen das archivalifche Ge- 
niß bildeten: aller Wahrfcheinlichfeit nad) enthielt fie nur 
Zeihnung der Meere, Flüſſe, Berge, Stäbte u. f. w., 
ihren ungefähren relativen Entfernungen vorzüglich von 
en nah Oſten. Wie. ihre Äußere Form geweſen, hat 
mert ?) buch einen Rüchſchluß son ber pentingerfchen 
[ eben fo fcharffinnig ale überzeugend beiwiefen. Letztere 
nt in fo vielen Theilen mit Agrippa’d Angaben bei Pli⸗ 
überein, daß fie hauptfächlich aus den geographifchen Ar- 
1 jenes Mannes, wenigftens mittelbar, entlehnt fein muß, 
weniger als die Commentarii des Agrippa konnte dem 
affer der peutingerfchen Tafel der Orbis Pictus deſſelben 
fannt bleiben. Für diefe Darftellung ift nun eigentlich feine 
re Form gebenkbar als die Tanggebehnte, von Norden nad) 


Plin. N. H. il, 3. Dio 55, 8. 
Mannert, Tab. Peuting. p. 5. 28. 
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Süden zufammengepreßte Geſtatt, welche bei der peutingerfchen 
Tafel fo auffallend hervortritt. Denn wenn bei biefer fein 
Grund dazu einleuchtet, fo warb ber Orbis Pichus bes Agrippa 
durch ſdas Local, den Porticus, bedingt, an deſſen Wänden 
er befefligt war. Da diefe Karte ein zufammenhängendes 
Ganze bildete, dad nad) großen Dimenfionen entworfen war, 
fo mmpte der Norden und Süden zufammengerüdt werben, 
weit, bei einer Zeichnung ber Länder nach ihrem natürlichen 
Berhältniß, die Ianggebehnte Säulenhalle nicht Hoch gemng 
war, um bie obern Theile ber Karte zu fafien, oder dem Auge 
deutlich erfcheinen zu laſſen. — Es ift übrigens nicht Die peu 
tingerfche Tafel allein, welche fich als ein Abbild jenes Drbis 
Pictus fund giebt, fondern auch in anderer Art und für andere 
Zwecke wurben Copien von ihm veranftaltet, Schon Properz ?) 
Täßt auf eine allgemeinere Verbreitung einer Weltfarte ſchlie⸗ 
fen; und ein Rhetor aus dem vierten Jahrhundert ?) zeugt 
für deren Anwendung beim Schulunterridt. Daß ſowohl Diele, 
wie die officiellen Itinerarien aus ber Tafel des Agrippa als 


i) Propert. IV,3,37: »Cogor et e tabula pictos ediscere mundos«. 

2) Eumenius, indem er (oratio pro restaurandis scholis c. 20. 21) 
bie Thaten des Diocletian, Eonkans, Mariminian n. f. w. um 
ter anderm durch Erwähnung ihrer Verdienſte um die Jugend⸗ 
bildung verherrlicht, fagt: Videat in illis porticibus iuventus, et 
quotidie spectet omnes terras et cuncia maria et quidquid in- 
victissimi principis urbium, genlium, nalionum, aut pietale 
restituunt, aut virtute conficiunt, aut terrore devincunt, Siqui- 
dem illic, instruendae pueritiae causa, quo manifestius oculis 
discerentur, quae difhicilius percipiuntur audita, omnium cum 
nominibus suis locorum situs, spatia, intervalla, descripti zum 

- quidquid ubique fluminum oritur et conditur, quacunque se 
Itorum sinus flectunt, quo vel ambitu cingit orbem, vel impetu 
irrumpit oceanus. — Nunc enim, nune demum iuvat Orbem 
spectare Depictum, 
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ihrer Urquelle mittelbar und unmittelbar flofen, if mehr als 
wahrfcheinlih. Die Karten wurden nun wieder gebraucht, um 
aus ihnen geographiſche Compendien zu bilden. Es bedurfte 
dazu nm eines Zuſammenſtellens ber in örtlicher Nähe auf 
der Karte befindlichen Namen. Einen folchen Urſprung hatte 
vermuthlih bie Kosmographie bes fogenannten Aethicus 1). 
Wenn übrigens biefe geographiſche Skizze durch mehrere Mit- 
tefftufen aus dem Orbis Pictus hervorging, fo erwuchs bie 
pentingerſche Tafel wicht bloß aus biefem, ſondern zugleich aus 
ben Eommentarien bes kaiſerlichen Archive, Sie wurde geöße 
tentheils auf die geographiihen Aufnahınen gegründet, welche 
Agrippa vor allen zum Behuf des Stragenbaues geleitet hatte. 

Bänzlih davon verfchieben waren bie Bermeffungen, weiche 
Auguftus zum Zweck einer Kataftrirung der Provinzen verans 
ftaltete. Die Hauptftelle darüber findet ſich bei Caſſiodor ?) 
(Augusii siquidem temporibus orbis Romanus agris divisus, 
censuque descriptus est, ut possessiv sua nulli haberetur 
incerta, quam pro tributorum susceperat quantitate solven- 
da), deſſen Worte einen Kataſter bezeugen, den Auguflus zum 
Behuf der Grundftener aufnehmen ließ. Außerdem berichtet 
Suidas 3), daß Auguſtus eine Commiſſion yon zwanzig Maͤn⸗ 
nern in bie Länder der Unterthanen ſandte, um Verzeichniſſe 
der Einwohner und ber Grundftüde zum Behuf der Abgaben 
zu veranftalten. Ja von Frontin und andern agrimenforifchen 


y Bol. Ritſchl a. a. O. ©. 506 ff. 

») Cassiod. Var. III, 52 feßt hinzu: Hoc auctor Gromalicus (fo 
iſt unfreitig für das verdorbene Wort Hyrummetricus zu ſchreiben) 
redegit ad dogma conscriptum; alfo die Stelle floß vermuth- 
lich aus der Schrift eines Agrimenfor. 

>) Suid. s. v. dnoypagı. 
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Schriftſtellern 1) wird ein Landmeſſer, Namens Balbus, er⸗ 
wähnt, der zu Auguſt's Zeiten die Reſultate dieſer geodaͤti⸗ 
fchen Vermeſſungen in einem Werke zuſanmmengeſtellt und bie 
verfchiebene Anwendung ber Ler Agraria in den verſchiedenen 
Provinzen erörtert hatte. Diefe Kataflrtrung war natürlich 
nur für die Grundſteuer von Bedentung, und es wird aus⸗ 
drücklich hervorgehoben, daß fie ihreiwegen unternommen fei. 
Wenn uns aber Hygin, unter Trajan, belehrt, daß noch zu 
feiner Zeit in mehrern Provinzen der Zehnte in Natura ent» 
richtet wurde 2), fo if wenigſtens foniel Far, dag ber Kataſter 
unter Augufius noch nicht ben ganzen Orbis Romanus umfaßte 
Allerdings waren aber in vielen Provinzen bie Aecker Tata 
firirt und benitirt 3), am früheften vermuthlich in dem römi- 
(hen Afien, wo man fen zu Eäfars Zeiten Grundzins zahl⸗ 
te2), Die Commiffien der Zwanzig begann ihr Gefchäft 
vermuthlich bald nad ber völligen Sicherung des Principais 
in der Hauptftabt. 

Die Ausbrüde für das Geſchäft der Aufnahme eines Ka 
tafters und für die Beranflaltung bes Cenſus werben häufig 
nicht untesfchleben: censum agere, censui subiicere, auoygu- 
ps nosishu, anoypdpsoder wird freilich in der Regel 


1) Frontinus de coloniis p. 109 ed. Goes, »Balbi mensoris, qui 
temporibus Augusti oinnium provinciarum et civitatum formas 
et mensuras compertas in commentarios contlulit, et legem 
agrariam per universitatem provinciarum distinzit ac declara- 
vit,« Bgl. Goes, Script. agr. p. 141. 148. 

*) Hygin. de limitib. constituend. p. 198 ed. Goes. : 

2) Hygin. 1. c. »nunc multi (agri) pecuniam (praestant), et hoc 
per aoli aeslimationems. Nur diefe Aecker waren alſo Iatafrizt 
und bonitirt. 

9 App. B. C. V, 4. 
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vom Halten des Cenſus gejagt, obgleich dieſe Wörter, nament- 
lich bei jüngft erworbenen Provinzen, zugleich das Kataftriren 
und Bonitiren der Grunbftüde mit begreifen 1. Dei kleinern 
Provinzen mochte die letztere Arbeit im nicht zu langer Zeit 
beendigt werben. Häufig erforberte die Vermeſſung und Ab- 
fhägung der Grundftäde eine Reihe von Jahren, bevor bie 
Steuererhebung in der neuen Weile, ber eigentliche Genfug, 
wirklich vollzogen werben konnte. Galkten war von Cäfar be- 
ftegt und feit jener Zeit den Roͤmern unterworfen; indeß Orb- 
nung und geregelte Verwaltung trat bier erft mit Auguflus 
hervor. Im Jahre 727 begab ſich der Kaiſer fekber dorthin, 
um, nad) dem ficher feit Tängerer Zeit betriebenen Bermeffungs- 
aefhäft, den neuen Cenſus ins Leben treten zu Taflen 2). Ob 
jedoch damals ſchon ganz Gallien Fataftrirt war, tft fehr frag- 
lich: der Kaiſer Claudius hebt, in feiner Rebe für die Galfier, 
die Schwierigfeiten hervor, welche mit der Kataflrirung und 
mit den SProfeffionen zum Behuf des Genfus verbunden wa⸗ 
ren 3), und noch im Jahre 741, als Drufus für diefen Zweck 
fih zu Lugdunum anfhielt, war ber römiſche Cenſus für bie 
Gallier eine neue und ungewohnte Sache). Bei neuerwor- 
benen Ländern ber Monarchie begann das Gefchäft bes Kata- 
ſtritens bald nad) der Eroberung. So erfolgten in Aegypten 
die Bermeffungen zum Behuf der Grundfteuer, fobald es zur 


1) So 3. B. bei Lucas Act. Apost. II, 1, wo das anoypdgeodas 
zugleich die anoriunsss mit begriff. Bgl. Ioseph. A. I. XVII, 
13, 5. 

2) Liv. ep. 134. Dio 53, 22, 

®) Claudii imperatoris oratio super civit. Gallis danda ed, Zell 
p. 24: »quod opus quam arduum sit — — agnoscimus«. 

4) Novum opus et Gallis inadsuetum, Claud. orat. I. c. 


Hoeck's rom. Geſchichte. IT, 2, 26 
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Provinz erhoben war 1). Dacien warb von Trajan dem neuen 
Cenſus unterworfen; und zu dieſem Behuf trat nun zunörberfi jene 
Berzeichnung des Eigenthums ein, deren Lactantius erwähnt 2). 
Die ausführlichfie Nachricht von der Einführung des Cenſus 
und der dazu erforderlichen Anflalten erhalten wir bei Jubäa. 
Herodes farb befanntlih im Jahre Roms 750, im fieben und 
dreißigften feiner Föniglihen Regierung. Durch bie Gnabe 
Auguf’s folgte ihm fein Sohn Archelaus als Ethnarch in ber 
Herrichaft von Idumäa, Judäa und Samaria 3), der wegen 
feiner Graufamfeit im zehnten Jahre der Regierung, 759, 
entfegt *) und nach Vienna verwiefen wurbe 5). In demſel⸗ 
ben Jahre ward P. Sulpitms Quirinus zum Statthalter yon 
Syrien ernannt und erhielt den Auftrag, die Tetrarchie des 
Archelaus, welche fortan ein Anhängfel der Provinz Sprien 
bildete, als römifches Unterthanenland einzurichten und ven 
Genfus in Syrien und Paläftina zu veranfalten 5). Quiri⸗ 
nus fommt in Syrien an und mit ihm der Ritter Coponine, 
welcher jene Theile Paläſtina's als Procurator verwalten fol. 
In Paläftina erſcheint nun nicht bloß der beftimmte Procura⸗ 
tor der Juden, fondern auch jener proconfularifche Statthal- 
ter, dem bie Leitung der neuen Einrichtung überwiefen wear, 
weit bei ihm die Anwendung der Waffengemwalt fland, welche 
bie neue Ordnung der Dinge vielleicht erheifchte. Strade bes 
ginnt die Vollziehung der faiferlichen Befehle: die Privat⸗ 


ı M. f. das Edict des Tib. Zul. Alerander im Rhein. Muſ. 2 Iprg. 
©. 152. 1. 60. 

*) Lactantius de mortibus persecutorum c. 23. 

2) loseph. antiq. lud. XVII, 8, 1. 9, 3. 11, 4. 

*) loseph. A. I. XVII, 13, 2. Dio 55, 27. 

6) loseph. A. 1.1. c. B. J. 11, 7, 3. 

*) loseph, A. I. XVII, 13, 5. 
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güter des Archelaus werben für ben römifchen Staatsſchatz 
eingezogen; barauf erfolgt bie Abſchätzung (amoriunsıs rav 
ova.av) ded Vermögens der Bewohner des neuen Provinzial⸗ 
bodens und die Aufnahme der Cenſusrollen (aroypupal). 
Alen Einwohnern war biefe Schagung ein Grenel, indeß bie 
eigentlichen Juden fügen fich der äußern Nothwendigkeit. Aber 
ein Galiläer Namens Judas und der Phariſäer Sadducus 
zetteln eine Verfchwärung an und rufen das Volk zur Bes 
hauptung ber Freiheit auf, denn bie Schagung fei offenbare 
Sclaverei. Jedoch die Maffen, die ſich ihnen anfangs ange 
ſchloſſen, werben theils aufgerieben, theils zerfixent, und auch 
die Anflifter des Aufflandes finden ihren Untergang 1). Der 
Cenfus hatte feinen Fortgang und warb im folgenden Fahre 
(760), oder, wie Joſephus angiebt, im fiebenundbreißigften 
nad der Schlacht bei Actium zu Ende gebracht 2), Bald dar- 
auf kehrt der erfte Procurator Judäa's nah Rom zurüd; fein 
Nachfolger ift M. Ambivius 3), Diefer Genfus, der in dem 
Jahre 759/60 gehalten wurbe, wird auch von dem Apoftel 
Lucas erwähnt, um die Zeit des Aufflandes unter Judas dem 
Galiläer zu beflimmen ?). 

Die Leitung aller mit einem Provinzial⸗-Cenſus verbundes 
nen Geſchäfte ward regelmäßig in bie Hände des Statthalters 
gelegt. Wie Duirinus 759 in Judäa mit dem Cenſus beauf- 
tragt war, fo vollzog Drufus im Jahre 741 5), und Germa⸗ 


1 Lucas act. apost, V, 37, Iosepb. A. I. XVII, 1, 1. 
®) Ioseph. A. I. XVII, 2, 1. 
2) Ioseph. 1. c. 1, $. 2. 
*%) Luc. L. c.: dutoen 'loudas 6 Tadsialos Ev Tais Nulgass ts dno- 
ygagyis. 
®) Claudii Imperat. oratio p. 24. ed. Zell. 
26? 
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nicus 767 9) den galliſchen Cenſus. Oft überwies man aber 
auch Andern dies Geſchaͤft: außerordentliche Cenſoren wurden im 
Jahre 769%) und 815°) gleichfalls nach Gallien geſandt. 
Die Pandecten gedenken ber legatio ad census accipiendos 
unter den Perfonallaften %, und häufig werben legati ad cen- 
sus aceipiendos oder censitores in Inſchriften erwähnt >). 
Natürlich erforderten die gefammten Genfurgefchäfte einer Pros 
vinz ein großes Perfonal, welches theils aus römifchen Offich 
anten beftand, theild aus den Municipalbehörden der Oriſchaf⸗ 
ten. Die Bermeflung und Bonitirung ber Grundftüde wurde 
yon ben römischen Agrimenforen und Commiffären ausge 
führt. Das Getreideland fonderten fie nad) den Graben fel- 
ner Fruchtbarkeit in Claſſen, Hut und Weide verzeichneten fe 
gleichfalls nach ihrer Güte und natürlichen Verſchiedenheit ©). 
Mit der Entgegennahme der censuales professiones waren 
bie Ortsbehörden beauftragt.”). Jeder felbfländige Provin- 
ziale, vor allen jeder Hausvater hatte fih zur anberaumten 
Zeit vor dem mit diefem Gefchäft beauftragten Beamten in 


ı, Tac. Ann. I, 31. 33. *) Tac. Ann. Il, 6. 

s, Tac, Ann. XIV, 46. 

*%) Fr. 1. 6. 2. D. de munerib. et honorib. (50, 4). 

6) Orelli inscr. Nr. 3652. 3659. Bgl. Hufchte über den Eenfus 
©. 14. 

°) Hyginus de limit. const. p. 198: »certa enim pretia agris con- 
stiluta supt, ut in Pannonia arvi primi, arvi secundi, prate, 
sylvae glandiferae, sylvae vulgaris pascuae. His omnibus agris 
vectigal ad modum ubertatis per singula iugera constitutum. 
Horum aestimatio ne qua usurpatione per falsas professiones 
fiat, adhibenda est mensoris diligentia«. 

) Sie find die, qui acceptandis sive suscipiendis censualibas pro- 
fessionibus destinantur, Fr. 18, $. 16. D.de munerib. et bono- 
rib. (50, 4). 
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derjenigen Stabt zu fiellen, zu deren Bezirk fein Wohnort 
oder fein Grundbefiß gehörte 1), Hier mußte er zuerft. die er- 
forderlichen perfönlichen Nachrichten über fih und feine Fami⸗ 
lie eriheilen. Da der Genfus auch zur Anlage der Kopf 
feuer diente, fo mußte ber Hausvater, neben dem eigenen Na⸗ 
men, feine Angehörigen nennen und zugleich fein und ber Sei⸗ 
nigen Alter angeben”). Darauf erfolgte die Profeffio des 
Bermögene. Die Steuerpflichtigen hatten felber die einzelnen 
Theile deſſelben zum Geldwerthe anzufchlagen 2). Durch bie 
vorbergegangene fehr detaillirte Vermeſſung und Verzeichnung 
waren die römischen Behörben in ben Stanb geſetzt, die Ans 
gaben ber Einzelnen zu prüfen und zu controlliren. Die Pro⸗ 
feffiones Cenſuales wurben in Regiſter getragen (tabulae pu- 


!) »Is vero, qni agrum in alia civitate habet, in ea civitate pro- 
fiteri debet, in qua ager est: agri enim tributum in eam ci- 
vitatem debet levare, in cuius territorio possidetur«. Ulpian. fr. 
4, $. 2. D. de censibus (50, 15). 

*) „Aetatem in censendo significare necesse est: quia quibusdam 
aetas tribuit, ne tributo onerentur: veluti in Syriis a quattu- 
ordecim annis masculi, a duodecim feminae, usque ad sexa- 
gensimum quintum annum tributo capitis obligantur«. Ulpian. 
fr. 3, pr. D. de censib. (50, 15). 

9 »Forma censuali cavetur, ut agri sic in censum referantur, 
nomen fundi cuiusque, et in qua civitate, et quo pago sit, et 
quos duos vicinos proximos habeat: et id arvum quod in de- 
cem annos proximos satum erit, quol iugerum sit: vine a quot 
vites habeat: oliva, quot iugerum et quot arbores habeat: 
pratum quod intra decem annos proximos sectum erit, quot iu- 
gerum: pascua quot iugerum esse videantur; item silvae cae- 
duae: omnia ipse, qui defert, aestimet«. Ulpian. fr. 4, pr. D. 
de censibus (50, 15). — »Agri glebatim metiebantur, vites et 
arbores numerabantur, animalia omnis generis scribebantur, 
hominum capita notabantur etc.« Lactantius de mortib. perse- 
cutor. c. 23, $. 2. 
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blicae, tabulae censuales) 1), welche bie römifche Verwaltungs⸗ 
behörbe in der Provinz aufbewahrte 2); Abfchriften Davon muß⸗ 
ten nah Rom gefandt werben. Wie oft eine Revifion ber 
Steuerliften, vielleicht auch eine theilweife Wiebervermeffung ober 
eine ganz neue Kataftrirung des Bodens einer Provinz er 
folgte 3), hing wohl von den Umftänden ab, Einzelne Berän- 
derungen in den Steuerliften fonnten, nad erfolgtem Wechſel 
eines Befitzthums oder aus andern Gründen, zu jeder Zeit 
bei den Steuerofficianten nachgeſucht werden ). Die frühern 
fünffährigen Luſtralperioden wurden ſelbſt in Rom nicht mehr 
beobachtet und fanden in ben Provinzen hoͤchſtens mur noch 
bei der Verpachtung der Zölle Anwendung; bie fünfgehnfährts 
gen Steuerperioden gehören einer fpätern Zeit am. 

Zwifchen dem Genfus in Rom und der Anftalt, welche in 
den Provinzen fo genannt wurbe, blieb fortwährend eine große 
Berichiedenheit, welche noch ein Juriſt zu Anfange bes Dritten 
Jahrhunderts andeutet 5). Jene Profeffiones Genfuales im 
Dezug auf die Befteuerung waren bei weiten die Hauptfache 
in den Provinzen, während der Cenſus zu Rom, neben ber 
Regulirung der Abgaben, viele anderen Berhältniffe außerdem 
umfaßte. Nach feiner urfprünglichen Einrichtung diente ber 
Genfus in Rom freilich gleichfalls dazu, die Summe zu beftim- 
men, welche jeber Bürger von feinem Vermögen zu entrichten 
hatte; aber außerdem hatte er den Zmed, bem eimelnen Roͤ⸗ 
mer feine Bedeutung in den @enturiatcomitien und feine Stel 


1) Ulpian. fr. 4, $.1.D.l. c. 

®) Dio 59, 2. °) Fr.2.D.l.c. 

) Fr. 4, 8.9. 10. D. J c. 

°) »In urbe Roma tantum censum agi notum est; in provinchs 
autem magis professionibus utunture. Dosithei fragm. de ma- 
numissionibus ed. Boecking p. 63. 
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lung im Heere anzumeilen. Diefe Yebtern Zwede traten in 
der Folge zurüd, aber die Beſteuerung blieb nicht die einzige, 
ja nicht einmal die wichtigfte Rückſicht, namentlich als nad 
dem Testen macedoniſchen Kriege die Bermögensfteuer nicht 
mehr eingeforbert wurbe 1). Die Genfur gewährte allerbinge 
fortwaͤhrend eine Kenntiniß der Streitkräfte und Gelbmittel bes 
roͤmiſchen Staats, aber fie regulirte außerdem die Eintheilung . 
der römifchen Bürger in Tribus und Stände, fie übte eine 
Sittenauffiht und ergänzte vermöge ihrer Genfura Morum 
die Legislation und das Strafreht in foldhen Fällen, melde 
der Buchſtabe des Geſetzes nicht berührte Alle fünf Jahre 
wurde ber Genfus in Rom gehalten, und bei biefer Gelegen- 
heit orbneten die beiden Eenforen auch jene Berhältniffe, welche 
mit der Vermoͤgensſchätzung nichts zu thun hatten, Das ganze 
Inſtitut war urfprünglich allein auf römische Bürger berechnet 
und berührte die Provinzialen nur in Bezug auf die Verpach⸗ 
tungen bes römiſchen Staatseigenthums in den Provinzen, 
welche zur Zeit des Cenfus in Rom jedesmal auf eine fünf- 
jährige Periode vorgenommen wurben. Selbſt die Cenſuszah⸗ 
fen der wehrhaften Mannſchaft begriffen nur die Bürger in 
Stalien 2), Gegen Ende des Freiſtaats geriet die Magiftra- 
tur der beiden Cenſoren in Verfall, und unter der Monarchie 
wurbe fie, feit dem Jahre 732, nicht mehr auf die alte Weife 
befest 3). Auguſtus ließ fich felber die cenforifche Gewalt über- 


1) Cic. de offic. II, 22, Plin, N. H. 33, 17. Plut. Paul. Aemil. 38. 
T. II, p. 318, Rsk. 

9 Der Cenſus vom Jahre 684, der letzie aus ven Zeiten der Re- 
publik, von welchem uns eine Zählung erhalten ift, giebt die 
Summe der Bürger aus dem Kriegsalter zu 450,000 an, Liv. ep. 
98. Darunter find aber bloß Italiener zu verſtehen. 

2) Dio 54, 2. Suet. Claud. 16. 
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tragen und vollzog die wichtigſten Gefchäfte jenes Amtes: er 
veranftaltete den Cenſus und unternahm bie Läuterung des 
Senats und ber Ritterſchaft. An den regelmäßigen Zwi⸗ 
fhenraum von fünf zu fünf Jahren band ex ſich freilich nicht 
länger, übrigens vollzog er ben Cenſus mit ben frühere 
Gebräuchen: den Beſchluß machte noch immer das alte 
Sühnopfer. — Eine Beränderuug des Cenſus erfolgte zunächſt 
dadurch, daß die Zählung der römischen Bürger des militäri- 
fchen Alters von jegt an auch auf bie Römer in den Provin⸗ 
zen ausgebehnt wurbe: die Genfuszahlen unter Auguſtus, von 
mehr als A Millionen, d. i. über 16 Millionen bürgerlicher 
Köpfe 1), begreifen die Römer in allen Theilen des vömifchen 
Herrichaftögebietes. Dadurch wurbe ber jegige Genfus ein all- 
gemeinerer, ald ber zur Zeit ber Republif geweien war; allein 
nur in Bezug auf Römer. Einen Einfluß des römifchen Genfus 
auf die Provinzialen erbliden wir ferner darin, daß jegt die 
formula censualis, nach welcher die Bürger in Stalien ihr 
Bermögen angeben mußten, mit den für Peregrinen erforderlis 
hen Modificationen auch in denjenigen Provinzen angewandt 
wurde, welche erſt jüngſt erworben waren, oder in welchen 
man die Naturalpräftstionen aufhob. Indeß wenn aud bie 
neue Steuererhebung in den Provinzen und die bamit verbun- 
benen Gefchäfte gleichfalls den Namen Cenſus führen, fo blieb 
doch das, was in Syrien und in Rom fo hie himmelweit 
verfchiedben. Mit dem Cenſus zu Rom hing der in ben Pro⸗ 
vinzen nur infoweit zufammen, ald das Verzeichniß der außer- 
halb Italiens Tebenden römischen Bürger nah Rom gefandt 
werben mußte, um bafelbft bei dem dortigen Genfus mit be 
rüdfichtigt zu werben. Nie ift aber die Geſammtzahl aller roͤmi⸗ 


i) M. f. das Folgende. Es if von ſelbſt Mar, daß Itallen nit 16 
Millionen bloß bürgerlicher Köpfe enthielt. 
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ſchen Linterihauen beim Luſtrum zu Nom verkünbigt 1), Faſt 
alles fpricht gegen die Annahme eines fogenannten allgemeinen 
Reichscenſus. ‚Die Preovimgialpeofeffionen waren Teineswegs 
on die Zeit des Cenſus in Ram gebunden: wir wiſſen von 
einem Genfus in Gallien aus den Jahren 7692) und 8153), 
von bem bed Quirinus in Judaͤa um 759; allein in diefe Jahre 
fiel fein römiſcher Genfus. Ferner wurben die Provinzialcen⸗ 
ſus, welche in zeitlicher Nähe zu römiſchen erwähnt werben, 
esft nach der Luſtralfeier zu Rom gehalten, und biefe machte 
jedesmal den Beſchluß des römifchen Cenſus. Endlich was 
zen bie Profeffionen fammt den übrigen Gefchäften des Cenſus 
in den Provinzen unter bie Leitung der Statthalter geftellt, 
während bie Beranftaltung des Genus zu Rom von Auguſtus 
ansging, ber fich felber den wichtigften Gefchäften deſſelben uns 
terzog. 

Auguſtus veranſtaltete dreimal in Rom ben Genfus °) 


1) Suidas (s. v. Auyovaros) ſcheint freilich die Zahl von 4,101,017 
für die Summe aller Bewohner des römifchen Herrfchaftsgebietes 
zu halten. Natürlich ift das ein eben fo großer Irrthum, als, 
was Gelehrten neuerer Zeit begegnet if, die Cenſuszahlen bloß 
auf die Bewohner der Stadt Rom zu deuten. Huſchke (über den 
Cenfus S. 5) ſupplirt daher ein Zahlzeichen in obiger Stelle und 
gewinnt fo 104,101,017. Auf diefe Weife ift freilich dem Suidas 
amd dem Reichscenſus zugleich geholfen. Allein feine Conjectur 
wird doch, bei dem Mangel aller allgemeinen Reichszählungen, 
auch in das Gebiet der unbegründeten Hypotheſen gehören, wohin 
er felber die Annahme des Cafaubonus (Exercitat, Anti-Baron. 
p. 174) verweift, daß Suidas feine Zahl aus Eufebius fehlerhaft 
abfshrieb. 

2) Tac. Ann. II, 69. 5) Tac. Ann, XIV, 46, 

*) Suet. Aug. 27: srecepit et morum legumque regimen : quo iure, 
quamquam sine censurae honore, censum tamen populi ter egit: 
primura ac tertium cum collega, medium solus.« 
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und ſchloß ihn jedesmal mit ben feierlichen Luftralgebräuchen 1). 
Den erften hielt er im Jahre 7262); die Zahl der Römer 
vom 17. bi8 zum 46. jahre 3) ans allen Theilen bed Reiche 
war, nach dem ancpranifchen Denkmal 4,063,000, nad Eu⸗ 
febius und Syncellus 4,164,000 9. Derfelbe Cenſus, jedoch 
ohne Angabe der Cenſuszahl, wird bei Div erwähnt’), aus 
dem fich zugleich ergiebt, daß die Lertio Senatus, welche un- 
fireitig mit ihm zufammenhing, fehon im Jahre 725 Stalt 
hattes), und dag erfi ein Jahr darauf das Luſtrum gehalten 
wurde, mit dem alle Gefchäfte befielben endigten, und von wo 
an man den Genfus rechnete. Den zweiten veranftaltete Au: 
guftus 746 7), ober vielmehr in biefem Jahre hielt er bas 
Luſtrum eines Cenſus, der fchon früher begomen hatte, Dem 
Div erwähnt beim Jahre 743, daß Auguſtus den Cenſus hielt 
und eine Lectio des Senats veranftalteted). Es iſt wahrfcheine 


!) Monum. Ancyr. p. 173. 


2) Monum. Ancyr. l.c.; »in consulatu sexto censum populi conlega 
M, Agrippa egi, lustrum post annum alterum et quadragensi- 
mum feci, quo lustro civium Romanorum censa sunt capita 
quadragiens centum millia et sexaginta tria millia,« 


») Bom vollendeten 16. bis zum vollendeten 45. Jahre wurden die 
Römer zu den Iuniores gerechnet, welche zum activen Dienft im 
Zelde verpflichtet waren. Bom Beginn des 46. Jahres bis zum 
b6Oſten reichte die aetas der Seniores, welche regelmäßig zur Be- 
fhügung der Stadt verwandt wurden. Bloß die Iuniores find in 
den Eenfuszaplen enthalten, und da fie, nam der gewöhnlichen 
Schäßung der Lebenspauer, etwa Y, der gefammten bürgerlichen 
Bevölkerung ausmachen, fo hat man, um biefe zu ermitteln, bie 
Cenſuszahlen mit A zu multipliciren. 


*) Euseb. Arm. ed. Ven. 1818. p. 257. Syncell. ed. Bonn. p. 59. 
5) Dio 53,1. °) Dio 32,42. 7) Monum. Ancyr. L c. 
8) Dio 54, 35. : 


Die von Auguſtus veranftalteten Eenfus. 41 
lich, was auch Clinton annimmt?), daß beide Angaben ſich auf 
denſelben Eenfus beziehen; ob bie Gefchäfte beffelben brei Jahre 
umfaßten, ober ob Div feine Nachricht chronologiſch unrichtig 
georbnet bat, möge dahin geftellt bleiben. Die Zahl der Bür- 
ger iſt nach dem ancyraniſchen Denkmal 4,233,000, Den 
dritten Cenfus hielt Anguftus im Jahre 767; die Zählung er⸗ 
gab 4,097,0002). Deſſelben Luflrums kurz vor Auguftus Tode 
gebenft auch Sueton 3. Div erwähnt baffelbe nicht, wohl 
aber gebenft er beim Jahre 757 einer Schagung ber reicheren 
Bärger in Jtalien und einer gleichzeitig erfolgten Mufterung 
des Senats‘). Es war bied ein Cenſus nad, früherer Weiſe, 
der nur auf Stalien ſich beſchraͤnkte, während wir in ben drei 
andern allgemeine Zählungen und Schatzungen aller Bürger 
im ganzen römifchen Reihe haben. — Die Befugniß Au⸗ 
guſt's, vermöge welcher er bie drei allgemeinen Schagungen 
hielt, Teitet Sueton aus der cenforifchen Gewalt her 5); das 
Edict zur Veranftaltung derſelben erließ der Kaifer Fraft feines 
eonfularifchen Imperiums 9. HufchfeN hält das freilich für 


\) Clinton F. H. p. 457. 

:) Monum. Ancyr. |. c.: »tertium consulari cum imperio lustrum 
conlega Tib. Caesare feci Sex. Pompeio et Sex. Apuleio Coss, 
quo lustro censa sunt Romanorum capitum quadragiens centum 
millia (nona)ginta et septem millia.« Diefe Ergänzung der Lücke 
auf der ancyranifchen Zafel ift wegen Eufebius (ed. Armen, p, 
263) wahrfcheintich, welcher als Genfusfumme 4,190,117 hat. 

) Suet. Aug. 97. Tib. 21: »ac non multo post, lege per Consules 
lata, ut provincias cum Augusto communiter administraret, 
simulque censum ageret, condito lustro in Illyricum pro- 
fectus est.« 

*) Dio 55, 13. °) Suet. Aug. 77. 

*) Auguftus felber fagt (Monum. Ancyr. 1. c.), daß er den census 
und das Luſtrum consulari cum imperio gehalten habe. Beim 
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baffelbe mit dem proconfulariichen Imperium und meint, daß 
man bas Iegtere in Bezug auf die drei großen Cenſus verſtehen 
müßle, da biefe eigentlich von ben Prowingen ausgegangen feien, 
Ich flimme biefer Anficht nicht bei: denn die römischen Bür⸗ 
ger und beſonders die Genfurgefchäfte in der Stabt waren bei 
dieſen brei Cenſus ber Hauptzweck; bie Profeffiomen, welche 
gleichzeitig ober bald nachher in den Provinzen geſchahen, wür⸗ 
ben ſelbſt in dem Kal, daß fie mit jenen roͤmiſchen Genfus 
zufammenhingen, dach immer ben untergeorbneten Theil ber 
Schatzung bilden, Ein Cenfus mit confularifhem Imperium 
laßt Rom und die römifchen Bürger als die Haupttenbenz 
befielben erſcheinen; ein Genfus mit proconſulariſchem Impe⸗ 
rium wurde, trog der Ausdehnung, welche man biefer Gewalt 
gegeben hatte, Rom und das Bürgerthum als ein Anhängfel 
ber Provinzen und ber Peregrinttät erfcheinen laſſen. 


Der fogenannte Reihscenfus zur Zeit ber 
Geburt Chriſti. 


Es ift befannt, welde hiſtoriſchen Schwierigfeiten das Evan- 
gelium des Lufas im Anfange des zweiten Kapitels enthält, 
und wie zahlreich die Verfuche find, welche man von den Al 
teften bis auf die neueften Zeiten angeftellt hat, um den Evans 
geliften gegen wirkliche oder fcheinbare Irrthümer in Schug zu 


erften Luſtrum erwähnt er des confulariichen Imperiums nicht, da 
es fih von ſelbſt verftand, weil er 726 Eonful war. Im 3. 746 
und 767 beffeivete ex freilich das Eonfulat nicht, aber er beſaß 
feit 735 die zonsularis potesias, Dio 54, 10, deren Bedeutung 
von mir Abth. 1, ©. 389 ff. erörtert if. 

7) Hufchle über ven Cenſus S. 26 ff. 


| 


| 
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nehmen und ſeine einfachen Worte mit der Geſchichte und 
Chronologie in Uebereinſtimmung zu bringen”). 2ufa6, weis 
er erflären will, weshalb Jeſus zu Bethlehem gebosen wurde, 
berichtet an obiger Stelle, daß Joſeph mit Maria aus feinem 
Wohnorte Nazareth dorthin gegangen ſei bes Cenſus halber, 
weichen Augufius für den ganzen Orbis Romanus anbefohlen 
babe. Lukas fegt hinzu: dieſer Cenſus war der erſte und warb 
gehalten zu der Zeit ald Duirinus Statthalter yon Syrien 
wat 2). Dieſer einfache Sinn der letzten Worte fieht num in 
auffallendem Widerfpruch mit ber Geſchichte. Die Geburt bes 
Heilands erfolgte, wie man weiß, noch unter ber Regierung 
des jũdiſchen Königs Herobes?), welcher erft im Jahre Roms 
750 farb *); durch Die gediegenften neueren Forſchungen 5) iſt 
zur Gewißheit erhoben, daß Jeſus im Jahre Roms 747, — 
alfo 6 Jahre vor‘ der gewöhnlich angenommenen Epeche — 


1) Unter den zahlreichen Unterfuchungen über den Cenfus zur Zeit 
von Chriſti Geburt ragen hervor: die von Jacob Perizonius (dis- 
sertatio de Augustea orbis terrarum descriptione et loco Lucae 
eam memorantis, bei beflen disquisitio de praetorio); Yon Joh. 
Reinold (census habitus nascente Christo, Oxonii 1738); von 
GSanclemente (de vulgaris aerae emendatione, Romae 1793). 
Doch alles, was bisher über dieſen Gegenfland gefchrieben iſt und 
was in ziemlicher Vollſtaͤndigkeit Winer (bibliſches Realwörterbuch 
unter d. W. Quirinus u. Schaßung) citirt, wird übertroffen durch 
die Gelehrſamkeit und den Scharffinn Ph. E. Huſchke's in feiner 
Abhandlung Über den zur Zeit der Geburt Jeſu Chriſti gehaltenen 
Eenfus. Breslau. 1840, 

®) Lucas evang. c, 2, &ytvero dä Ev Taig nusoass dxelvan, EEnide 
döyua nagd Kalsapos Adyodorov, anoypdgpeodas nücay Tv 
olxowussyy. Adın 7 dnoypayn nowWen iyivero jyeuorevovtos 
sis Zuplas Kuonviov. 

9 Matth. evang. II, 16. *) Ioseph. A. L XVII. 8, 1. 9, 3. 

) Sanclementii vulgaris aerae emend. p. 448. 
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Das Licht der Welt erblickte. Dadurch ſteht nun die Zeit fehl, 
in welche die azoygapı fiel, deren Lukas gebenft. Indeß im 
Sabre 747 war keineswegs Duirinus Proconful von Syrien, 
fondern vom jahre 744 bis 748 verwaltete Sentius Satur⸗ 
ninus dieſe Provinz; auf ihn folgte zunächſt Duinchilius Barus, 
nnd als biefer im Jahre 750 von dort abberufen wurbe, nahe 
men feine Stelle nody mehrere andere Statihalter nach einan⸗ 
der ein!); bis endlih im Jahre 759 Publius Sulpitius Qui⸗ 
sinus zur Derwaltung von Syrien gefandt wurde?). Erſt 
biefer erhielt ben Auftrag, das bisherige Königreich Judäa als 
Provinz einzuziehen und zu cenfiren. Hieraus if nun Bar, 
daß Duirinus erſt zwölf Jahre nach der erſten Apographe, bie 
Lukas erwähnt, Statthalter in Syrien war. Diefen Wider 
ſpruch zu heben, hat man zu ben verſchiedenſten Mitteln feine 
Zufluht genommen. Da Lukas auch den Genfus von 759 
fehr wohl fennt?) und mit diefem eine ganz neue Geftaltung 
der Dinge in Judaͤa bervortrat, fo ift keineswegs anzuneh- 
men, daß er diefe Schägung irrthümlih in das Jahr 747 
binaufgefchoben habe; der Evangelift ift im Ganzen zu vertraut 
mit der Geſchichte jener Zeit, um fi in Bezug auf die Ber 
wandlung Judaͤa's in eine römifhe Provinz um 12 Jahre 
täufchen zu FTönnen. Den Anftoß zu vermeiden, welcher in 
dem Namen Duirinus Liegt, erklärt Benema mit Anbern 
den Sag adın j anoyoapn — Kvonviov für ein Blof 
fem; aber davon abgefehen, daß dieſes Ausfunftsmittel ein 
gewaltfames ift, ergiebt es ſich als unftatihaft, ba fchon Ju⸗ 


) M. f. Sanclement. J. c. p. 338. u. vgl. Norisii cenotapb. Pisan. 
diss. I. 

%) Ioseph. A. 1. XVII, 13, 5. 

®) Act. Apost. V, 37. 
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Rinus Martyrt) die Stelle fo Tas, wie fie jet lautet. Diefer 
Umftand fpricht zugleich gegen die Veränderung bes Namens 
Kvoyviov in Zarovovivov oder Kuwridlov, welde von 
Eregeten vorgeihlagen if. Münter 2) wollte, nad) bem Vor⸗ 
gange vieler älteren Gelehrten, Hysuovsvsı von der Leitung 
und Ausführung eines. übertragenen Geſchäfts verfiehen, und 
meint, daß Quirinus, ohne Statthalter zu fein, auf Augufs 
Befehl, mit außerordentlichem Auftrage den Cenſus in Syrien 
und Judaͤa gehalten habe. Allerbings hat yyeuovsverv unter 
Umständen obige Bebeutung, allein yyzuovevsv ing Zvolag 
kann nichts anderes heißen, als Statthalter von Syrien fein, 
und „jyeuovsvovros Mit folgendem Namen und der Bezeich⸗ 
nung des Landes if in den Provinzen eine eben fo fletige 
Zeitbeflinmmung, als das Consulibus N. N. N.N. in Rom?>). 
Die meiften Gelehrten, unter denen ſich Perizonius, Heumann *) 
und Storr 5) befinden, fuchten den dhronologifchen Anftoß, mel 
en die Stelle des Evangeliſten barbietet, durch eine unge- 
wöhnliche Erklärung des Wortes zowen zu entfernen; und 
dieſes Ausfunftsmittel hat feinen fcharflinnigften Vertheidiger 
an Hufchle gefunden. Diefer Gelehrte nimmt zowen für 
zoorepe, aber glaubt, daß Lukas nicht bIoß fagen wollte, ber 
erwähnte Reichscenſus fet ein früherer als der unter Quirinus, 
fondern zugleich, daß er der erfle Reichecenfus überhaupt ges 
weſen ſei; er überſetzt die Stelle: »dieſer Cenſus war ber erfte 


») Justin. Martyr. apolog. II, p. 58. ed. Sylb. bei Hufchle a. a. O. 
©. 73. 

3) Münter, der Stern der Wellen ©. 94 ff. 

5) Bgl. Lucas Ill, 2: jyeuovevovrog Hovriov Hıldrov tus Tov- 
dalas. 

*) Heumann de censu antequir. Goetting. 1732. 

5) Storr opusc. acad. ll, p. 126. 
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Reichscenfas vor dem, da Quirinus Statthalter von Syrien 
war« 2), ch fürchte, diefe Erklärung wird die Gegner eines 
vorquiriniſchen Cenſus in Zubäa völlig in Harniſch fegen, denn 
num haben fie, denen ſchon Ein Cenſus zu viel ift, ſogar bie 
Ansficht auf einen zweiten, dritten u. f. w. Genfus in Judäͤa 
vor Quirinus. Daß unter tauſend Fällen zoorn oder zoo- 
rog einmal für meordge und zoorsoos ſtehen fünne, leidet 
feinen Zweifel, aber bie Hauptſchwierigkeit befteht in ber Ver⸗ 
bindung zoordgn Nysuovevovros Kvonvlov, weldes, wie 
fhon Caſaubonus ſah ), medreoov 7 Tysuovsverv Ober zov 
'nysuovevsiw 70V Kvgnvıov lauten mußte, und geſetzt es fände 
fih auch hierfür Entfprechembes, welcher Schriftfteller, der wie 


Lukas einfach und natürlich fchreibt, wird ſich aufeine fo gefchraubte " 


Weiſe ausbrüden und zwar bei einer hronologifchen Beſtimmung, 
wo allgemeine Berftänblichfeit und Bermeidung aller Doppel 
finnigfeit das erfte Erforbernig iſt. Ein Uebelftand bei dieſer 
gezwungenen Erflärung ift, daß es durch fie gar nicht gelingt, 
Lufas von allen hiſtoriſchen Irrthümern diefer Stelle zu be 
freien. Ich muß gefteben, daß es mir beshalb um fo we 
niger Bedenken erregt, mit frühern Erflärern anzunehmen, daß 
fih Lufas in der Angabe des Namens Quirinus geirrt babe, 
was um fo eher möglich war, ba er bei dem Genfus von 
759, ber von biefem Statthalter gehalten wurde, befien Namen 
nicht nennt, und da bei dem cenfusartigen Gefchäft vom Jahre 
747 in Jubäa vermuthlih gar Fein römischer Statthalter bes 
theiligt war. 

Sp wenig mid die Kritif yon Strauß 3) überzeugt hat, 


1) Hufchle über den Cenſus ©. 79. 89. 
*) Casaubon. exercitatt. p. 120 sqgq. 


2) Der, nad dem Borgange von 8. Eh. 2. Schmidt (Biblioth. f. 
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daß Iufas die Reife des Joſeph und ber Maria nach Beth 
lehem rein erfonnen, und daß fich die liebe Zeit feinem Willen 
babe fügen müſſen 2); fo unbegründet halte ich Doch auch das 
Hauptreſultat der Umterfuchung von Huſchke. Ich kann einen 
allgemeinen römifchen Reichseenſus, den Auguſtus um das 
Jahr 747 zum erſten Male ausgeſchrieben und über alle Pro⸗ 
vinzen, über alle freien Staaten und Königthümer ausgedehnt 
haben ſoll, in dem Sinn, wie es dieſer Gelehrte will, nicht für 
ein hiſtoriſches Factum halten, Zunächſt folgt aus Lukas nur, 
daß Augufius um die Zeit von Chrifti Geburt durch ein Edict 
einen Genfus im ganzen römifchen Reiche 2) anbefahl, und daß 
biefer Cenſus in Judäa der erſte römifche . Cenfus war. 
Wollte man Lukas fagen laſſen, biefer Cenſus fei überhaupt 
der erfle gewefen, zu dem auch bie Provinzen herangezogen 
wurden, fo würde man ihm einen neuen Irrthum aufbürben, 
denn ber Genfus von 726 3) war, in Vergleich zu denen der 
republikaniſchen Zeit, gleichfalls ein allgemeiner Cenſus, und 
fann auch für einen Reichscenſus gelten, wenn man ben von 
746 fo nennen will. Denn jener wie biefer umfaßie wenig⸗ 
ſtens alle Römer in den Provinzen. Nach Lufas ift die 
axzorpagn, weihe 747 in Judaa gefhah, in Folge eines 


Kit. u. Exeg. I, 1, ©. 124) annimmt, Lukas habe wegen ber 
Weiſſagung bei Micha V, 1. die Maria nach Bethlehem hinüber- 
geſetzt. Strauß's Leben Jeſu Br. I, ©. 207. Ausg. 1835. 

ı) Eine abfihtliche Entftellung der Zhatfahen will man alfo dem 
Schriftſteller aufbürden, deſſen axosBes« gelobt wird, und ber noch 
von Zeitgenoffen der Geburt Chrifii der Erpichtung überführt wer- 
den konnte! 

*) Hüoa % elxovusen if allerdings ber Orbis Romanus, nidt 
Indaͤa. 

2) Monument. Aneyr. p. 173. Vgl. oben ©. 410: 

BKoeck's rõm. Geſchichte. 1,2. 27 
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von Anguſtus erlafienen Edicts gehalten, und fie war nach 
feiner Vorſtellung ein röm iſcher Cenſus. 

Roͤmiſch war aber, allen Umſtaͤnden zufolge, jene Schatzung 
in Zubäa nicht, DBelanntlih fand dies Land noch unter Dem 
König Herobes und blieb, trog ber politiſchen Abhängigfeit 
feiner Herrfcher bis auf bie Verbannung des Archelaus 759 ein 
felbftändiges Reid; ja es wurde vom roͤmiſchen Katfer gegen 
bie Eingriffe der fyrifchen Statthalter ausdrücklich geſchützt. 
Freilich ſtand Herodes in firengerer politifcher Abhängigfeit von 
Auguflus, als irgend ein anderer König im Bereich ber römis 
ſchen Herrſchaft; aber das Verhaältniß zwiſchen beiden war durch 
die Schmeichelkünſte des Königs zugleich ein ſehr befreundetes. 
Die Drohung Augufls 1) ward durch eine Geſandtſchaft des 
Herodes abgewandt, und ber Kaiſer ſoͤhnt fich vollig wieder 
mit ihm aus. Trotz dem foll nun Auguflus in bem Lande 
befien, ber alfo Fein unnxoog war, ben römifchen Cenſus ge 
halten haben, d. h. er fol ein Verzeichniß ber Perfonen und 
der liegenden Gründe aller Juden durch roömiſche Beamten und 
Gefhäftsmänner haben aufnehmen laffen; eine Beranftaltung, 
welche den Juden fpäter, als ihr Land zur Provinz erhoben 
wurbe, bas Zeichen einer &rrıxgvs dovAsia war?), foll bereits 
früher eingetreten fein! Dan muß geftehen, daß fchon deshalb 
die Sache großes Bebenfen erregt; fie wird aber um fo um 
wahrfiheinlicher, da Joſephus nicht bloß diefen vermeintlich 
römifchen Genfus ums Jahr 747 nicht kennt, fondern den vom 
Jahre 759 auf eine Weife befchreibt, daß er als die erſte ro 
miſche anoyoapn und anorlundıs av ovdiav erſcheint ?). 


1) Vr- ndins yowWuevos auıo Pulp vuy Unnxop yojcssas, Ioseph. 
ant, Iud. XVI, 9. 9. 3. Vgl. XVU, 11. 
®) loseph. ant. Iud. XVIII, 1,9. 1. 2) Ioseph. I. c. u. c. 2. 
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Ya ſelbſt aus Lufas?) müffen wir den Schluß ziehen, daß bie 
aroyoagn Judäa's vom Jahre 747 an Bedeutſamkeit ber 
vom J. 759 bei weitem nachſtand. Denn indem er fich bei 
der erfiern bemüht, durch parenthetifche Erklärung ihre Vers 
wedhfelung mit der Iehtern zu verhüten, bezeichnet er die Zeit 
von biefer (759) durch die bloße Erwähnung ber »Tage der 
Apographe«. Es reichte alfo diefer nadte Ausbrud hin, um 
eine Zeit zu firiren, mit welcher eine neue Epoche des fübischen 
Landes begann. 

Als Zweck, weshatb Auguſtus den Cenſus in Judaͤa ver 
anſtaltet haben. foll, wird gewöhnlich Die Erhebung von Steuern 
angegeben. Allerdings find Tributzahlungen an Rom auch in 
freien Staaten und Königthümern eine bekannte Sache; aber 
fie fanden nicht bei allen Statt 2), und ob Herodes dem Au- 
guftus flenerte, iſt keineswegs fo ausgemacht, ald man an- 
nimmt: nur aus den Zeiten vor und nach Auguftus haben 
wir über die fühifchen Abgaben an Nom einige Nachrichten, 
Pompefus unterwarf bie Juden zuerft einem römischen Tribut). 
Welcher Art und wie hoch die, vermuthlih in runden Gel- 
fummen zu entrichtende, Abgabe war, ift unbekannt. Unter 
Caͤſar mußte Judaa alljährlich, mit Ausnahme des Sabbat⸗ 
jahres, ben vierten Theil alles Gefäeten an bie Römer fteuern 
und im Hafen von Sidon abliefern; außerdem hatte ed dem 
Hyreamus und feinen Söhnen den Zehnten zu entrichten %). 
Daß dabei bie hohe Kopffteuer fortbefiand, welche die Juden 
vielleicht vor Caͤſar 5) und ſpaͤter, nachdem das Land zur roͤ⸗ 


1) Lucas act. Apost. V, 37.  *) Tac. Germ, 29. 
®) Ioseph. ant. Ind. XIV, 4, 4. Dio 39, 66. 
*) Ioseph. ant. lad. XIV, 10, $. 6. 
9 App. Syr. I. 
27 * 
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mifchen Provinz erhoben. war, entrichteten *), iſt wegen ihrer 
Nichterwähnung in obiger Stelle des Joſephus kaum glaublich. 
Eben fo wenig fcheinen die von Gäfar eingeführten Ratural- 
präftationen, während der Bürgerfriege nad) bes Dictators 
Tode, fortgedauert zu haben. Dem Caſſius und Antonius 
war es um baares Geld zu thun; für runde Summen verkaufte 
der letztere die orientalifchen Königthümer 2). Der Bedarf für 
den Augenblick beftimmte feine Maßregeln; dauernde Ordnung 
und Regel für die Zukunft fümmerte den Teichtfinnigen Schwel- 
ger nit. Was die Juden vor dem Jahre 759 dem Augufus 
zahlten, wiffen wir durchaus nicht. Aber angenommen, baß 
er die FSruchtpräftationen unter Cäfar fortbeftehen Tieß, fo war 
Dazu die Abfchägung der Tiegenden Grimde nicht erforbertich 
und geſchah auch ihretwegen nicht?). Eben fo wenig war ein 
Eenfus nöthig, wenn Herodes ein jährliches Tributum zahlte; 
und letzteres war bie Regel bei den Königthäntern. 

Die römiſche aroypayn im eigentlichen Sinn war eine 
Maßregel zur Anlage der Grund⸗ und Kopffteuer, und fie fanb erft 
dann Statt, wenn das Land ale Provinz eingerichtet wurde. In 
feinem Königreiche des römifchen Herrfchaftegebiets war vor feiner 
wirklichen Erhebung zur Provinz das Land von römifhen Beam⸗ 
ten vermefien, cataftrirt, oder das Bermögen der Einwohner abs 
geſchaͤtzt. Diefe biöherige Thatſache des römischen Staatsrechts 
it Durch Huſchke's Berufung anf die Cliten und die zwoͤlf Tas 
tiniſchen Colonien nicht widerlegt. Die natio der Eliten, ein 
Bergvolk Ciliciens 4%), das, mie mehrere andere, unter die 
militärische Aufficht eines Königs geftellt war, kann feinen voll 


ı) Matth. evang. XXI, 17. 19. ®) App. B. C. V, 75. 
”, Hygin. de limitib. constituend, p. 198. ed. Goes. 
*) Tac, Ann. VI, 42. XII, 55. 


Der fogenannte Reichscenfus, 421 
gültigen Gegenbaveis liefern: benn wir wiſſen von ihrem Ver⸗ 
haͤltniß zum Archelaus fo gut wie nichts. Wir können nur 
ſchließen, daß das Gebiet der Eliten von ber Zeit an, wo 
feine Bewohner gezwungen wurden, nad römiſchem Cenfus zu 
zahlen, zur Provinz gezogen worden, und baß baher eben 
ihr Aufſtand Tan; daß ihr bisheriger König felber den Aufs 
fand dämpfen mußte, war eine gewöhnliche Verpflichtung ber 
abhängigen Könige, welche im Oſten gerade für dieſen Zweck 
wohl eingsfept wurden). Die Lage ber zwölf latiniſchen Co⸗ 
Ionien in Italien, welche zur Zeit des hannibaliſchen Krieges 
zur Strafe dem römiſchen Cenſus unterworfen wurben?), kann 
vollends als ein italifches Berhältnig dem vermeintlich roͤmi⸗ 
fchen Genfus in Judäa ums 5. 747 nicht zur Stäße bienen, 

- Weniger fpricht gegen die Anficht derer, welche in biefer 
exoygapn der Juden vom Jahre 747 eine anoypapn ray 
Ooperov oder avdgaznv erbliden, aljo eine Beranfaltung, 
den Zuftand der Bevölferung von Judäa zu ermitteln. Aber 
auch fo darf fie nicht für ein römifches Unternehmen gehalten 
werben. Man beruft fich freilich auf die ſtatiſtiſche Ueberſicht 
ber Reichefsäfte, auf das rationarium imperii, welches Au⸗ 
guftus entworfen hatte, und in welchem unter anderm auch 
die Gontingente der Socii aufgezählt waren), Indeß Ber- 
zeichnifie der Sefammtbevslferung der Provinzen und Könige 
reiche enthielt das Nationarium nicht, die Truppenzahl ber 
Socii, welde in den römischen Heeren dienten, war aber na= 


1) Bol. Abth. I, S. 368. *) Liv. 29, 15. 37. 

2) Suet. Aug. 28. Tac. Ann. I, 1: »proferri libellum recitarique 
jussit. Opes publicae continebantur, quantum civium socio- 
rumque in armis, quot classes, regna, provinciae, tributa 
aut vecligalia, et necessitates ac largitiones.. Quae cuncta sua 
manu perscripserat Augustus.« 
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türlich auf leichtere Weiſe aus dem Militäretat zu gewinnen. 
Die Bevöllerung und GStreitfräfte des kleinen fübifchen Reiche 
fonnten an fich für Auguftus nur von geringem Intereſſe fein, 
und in Dezug auf die römifchen Aurikiartruppen war Die ge 
nauere Kenntnig von ihnen völlig überflüffig, ba bekanntlich 
eigens erlafiene Privilegien die Juden vom römiſchen Kriegs⸗ 
bienft befreit hatten °). 

Um auf Lukas' Borftellung — ſo war die 
aroypaypn Judäa's vom J. 747 eine roͤmiſche Bermögend- 
ſchatzung. Das iſt auf jeden Hall ein Irrthum, und fein eig⸗ 
ner Bericht von ber Reife des Joſeph mit der Maria ans 
feinem Geburtsorte Nazareth nad Bethlehem - enthält einen 
beveutfamen Fingerzeig, daß fie Fein roͤmiſcher Eenfus war 9. 
Nach der Ler Julia, als ganz Italien Einen Staat aus⸗ 
machte, fand befanntlich jeder Municipale in einem doppelten 
Bürgerrechte, nämlich in dem engern feines Municipii und in 
dem allgemeinen roͤmiſchen Bürgerrechte. Wer einer ttalifchen 
vandſtadt, einer Eolonie, einer Präfertur ober einem eigentlich 
fo genannten Municipium als Bürger angehörte, der wurde, 
wenn.er auch in Rom lebte, nicht hier cenfirt, fonbern in der 
Landſtadt, deren fpecielles Burgerthum er being’), Sole 
Inquilinen der Stabt Rom mwurben, wie vor ber Ler Julia) 
fo auch fpäter, in die Stabt gefhidt, der fie als Municipal: 
bürger angehörten, um bier ihre Genfuals Profeffionen zu ma- 


1) loseph. ant. Iud. XIV, 10, $. 11 sgq. 

2) Daß die Reife des Joſeph von Nazareth nach Bethlehem mit rö- 
mifchen Eenfugeinrichtungen völlig übereinfiimme, behauptet Huſchke 
(über den Eenfus S. 116) mit vielen andern Forſchern. 

?) Tabula Heracleens. II, 1. 63 sqq.: quae municipia etc. 

*) Liv. 42, 10. 
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den. Beſaßen die Bürger auch in einer andern Commune 
Grumbftüde, fo mußten fie diefe zum @enfus derjenigen Stabt 
angeben ober angeben Taffen, in deren Bezirk fie lagen?). 
Diefe Verhältniſſe waren num ganz verfchieben von den judi⸗ 
ſchen, wenigſtens ber frühern Zeit, wo Alles auf Geſchlechter⸗ 
verhaͤltniſſen beruhte. Nach Lukas müffen wir annehmen, daß 
fie theilweiſe noch zur Zeit von Chriftus Geburt beftanden: 
Joſeph wandert and Nazareth in Galiläa nad Bethlehem in 
Indäͤa, weil ber Urahn feines Geſchlechts dort vor 1200 Fahr 
ren beimifch. war, nicht weil er Bürger von Bethlehem iſt 
oder etwa dort Landbeſitz hat, Seine Reife geſchah alſo nad 
einem reinjübiichen Verhaͤltniß; fie würde nur in dem ‚Fall 
einem römifchen Eenfus entfprechen, wenn man unter Auguflus 
die Enkel der alten römifchen Gefchlechter, welche aus Munt- 
eipien flammien, zur Zeit des Eenfus aus Rom in bie Hei⸗ 
math ihrer Ahnen gefandt Bitte, um fi dort cenfiren zu 
laſſen. So wenig wie man hieran Dachte, fo wenig laͤßt fi 
amehmen, daß Die Römer einen römischen Cenſus auf ber 
Bafis der alten Gefchlechterverhältniffe werben veranftaltet ha⸗ 
ben: dem angenommen, baß es allen Juden noch möglich 
geweſen, ſich nad) den Stämmen zu fondern; denft man fi 
auch die alten Berhältniffe des Grundbefiges noch - erhalten, 
und das Land hei jedem Jubeljahr neu vertheilt? Gewiß die 
Römer waren weit entfernt, bei jedem Genfus eine Völfer: 
wanberung zu veranlafien; ihnen blieb in Paläflina nichts an⸗ 
ders übrig, ald auf bem Grunde ber Anfäffigfeit und des Be⸗ 
ſitzſtandes die Bermeflungen zu veranftalten und bie Cenſus⸗ 
regifter anzulegen 2). 


) Fr. 4. 6. 2. D. de censibus (50,15). Bgl. oben S. 405. 
Daß bei den Namen der einzelnen Juden der Stamm, zu welchem 
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Bei der Menge von Bedenken, weiche bie Annahme eines 
römifchen Cenſus in Judäa, zur Zeit als noch Herodes re 
gierte, erregt, wage ih boch nicht, die anoyoxpn, welde 
Lufas berichtet,. gänzlich in Zweifel zu ziehen. Um fo went 
ger, da es mit bem Edit Augufl’s, wenigſtens in Bezug 
auf römifhe Bürger, feine Richtigfeit hat, usd ba im Sabre 
746 ein römifcher Cenſus gehalten wurbe, ber cenforifche Maß⸗ 
regeln auch -in den Provinzen hervorrief. Es if gewiß, daß 
die bier wohnenden römiſchen Bürger von ben Statthaltern 
um bie Zeit des römifchen Genfus verzeichnet wurden, und bag 
dieſe, zu ber Zahl der in Stalien lebenden Bürger hinzuge⸗ 
rechnet, die Benfusfumme mit bildeten, welche zu Rom beiannt 
gemacht wurde. Alſo in Bezug auf ein umfaflendes, von Ans 
auftus ausgegangenes Edirt wird Lukas Ausfage durch das 
beftimmte Zeugniß des ancpranifchen Denkmals beflätigt, Nur 
darin if der Evangelifi im Irrtihum, daß er annimmt, im 
Folge jenes Ediets fei Judaͤa zuerft einem römifchen Cen⸗ 
fus unterworfen. Was bier im Jahre 747 erfolgte, war, 
allen Umſtänden nad, ein jüdiſcher Genfus ?), ben Herodes 
felber veranflaltete, um eine genauere Kenntniß ber Bevoͤlle⸗ 
rung feines Reiches zu gewinnen, Vermuthlich verband er 
mit biefer axoypapn) av omucrov den Zwei, fi feinem 
Herrn und Gebieter durch einen Act ber Untesihänigfeit zu 
empfehlen. Denn höchſt wahrfcheinlich. ſtand mit Diefer aaro- 
yorpn der Hulbigungseib in Berbindung, ben Herodes nad 


fie gehörten oder zu gehören vermeinten, in den Genfustafefn mit 
bemerkt wurde, mag man dem Zertullian glauben (adr. Marcion. 
IV, 19. 36). 

) Auch diefe Anfiht if Thon ausgefprohen von dem Engländer 
Nic. Mann in feinem Buche: de veris annis D. N. Iesu Christi 
natali et emortuali dissertatt. Londini 1752. 


Der fogenannte Reichscenfus. 495 


ber Hinrichtung feiner Söhne ſich felber und zugleich dem Au⸗ 
guftus von den Juden ſchwoͤren Geh, und bem fich nur bie 
Phariſäer entzogen, welche mit Gelbe ihre Widerfegung büßen 
mußten 9). 2,8 j 

Sp wenig wie ein römifcher Cenſus in Judäa vor ber Er 
bebung des Landes zur Provinz begrändet exfcheint, fo fehr iſt 
Die Anficht von einem allgemeinen Reichscenſus, der neben 
den eigentlichen Provinzen zugleich alle freien Staaten und 
felbfländigen, obwohl abhängigen, Koͤnigthümer umfaßle, zu 
befhränfen. Aus Lufas allein flog diefe Annahme; aber was 
er als den erften allgemeinen Cenſus in Bezug auf Judäa 
faßt,. deuten die, welche ihm nachſchrieben, für den erften all- 
gemeinen Cenfus, den Auguftus überhaupt anbefohlen, Der 
chriſtliche Eifer hat dem römifchen Genfus von 746 eine um- 
faflendere Bebeutung geliehen, als er in der That hatte. Nicht 
bloß die Kirchenväter, fondern auch der Biſchof von Sevilla ?) 
in feiner fehlerhaften Stelle, und Suidas 3) fchrieben mehr oder 
weniger den Evangeliften ab. — Der Verſuch Huſchke's ’), 
den allgemeinen Reichscenſus durch Caſſius Dio, ja felb durch 
Das ancyranifche Denkmal zu beweifen, ift wohl völlig miß⸗ 
lungen zu nennen. Denn wenn Dio beim Jahre 743 erzählt), 
Auguſtus habe den Cenſus veranftaltet, und wie ein Privat 


») Ioseph, ant. Iud. XVII, 2, 6. 4. Aus der Folge der Begeben- 
heiten bei Joſephus dat Nic. Mann (de veris ann. p. 66) den 
Beweis geführt, daß auch dieſer Huldigungseid in das Jahr 747 
fallt. 

2) Isidorus Orig.. V, 36, wo er die Hifpanifche Aera, welche 716 
anhob, irrig mit dem Cenſus von 747 in Berbindung bringt. 

2) Suidas s. v. dnoygapn, von den Worten an: auın ı) de 
yoayn x. T.A. 

4) Ueber den Eenfus S. 37 ff. °) Dio 54, 35. 
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mann fein gefammied Eigentum zavra ra Urdeyovra ol 
cenfirt, fo kann man doch wahrlich dieſe Worte nicht mit 
Hufchfe auf ben ganzen orbis Bomanus beziehen. Div 
‚weiß ſehr wohl, wie fern die Anſicht, das roömiſche Reich als 
patrimonium principis zu betrachten, dem Jahre 743 liegt und 
wie fehr ſich Auguſtus hatet, dieſe Idee äußerlich zum Durch⸗ 
brauch zu bringen. Den Reichöcenfus eundlich durch eine Lücke 
bes Monumentum Ancyranum zu beurfunden 1), überfleigt bie 
bisherigen Grenzen jeder kühmen Kritil. 


1) Die Tüdenhafte Stelle lautet: 
Omnium provinciarum — — — — — — — — — — quibus 
finttimae ſuerunt. 
Die ausgefallenen Worte find nach Huſchle S. 53: censum egi et 
earum. Aber dur den Cenfus der Provinzen erhalten wie 
immer noch feinen Genfus in den Königthümern. 
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Vorwort. 


Der gegenwärtige Theil dieſer Geſchichte erſcheint fpäs 
ter, als ich vorausſehen konnte. Dieſelben Gründe, welche 
in den letzten Jahren die Fortſetzung ſo vieler literariſchen 
Unternehmungen verzoͤgert haben, ſind auch auf das vorlie⸗ 
gende Werk von hemmendem Einfluß geweſen. Die fol⸗ 
genden Theile werden hoffentlich in raſcherer Folge er⸗ 
ſcheinen. 

Mit dem Erlöfchen des juliſch⸗claudiſchen Herrſcher⸗ 
geſchlechts auf dem römischen Thron iſt Fein eigentlicher 
Wendepunkt in der Gefchichte des römifchen Kaiferreiches 
gegeben; dieſer bereitet fich erft nad dem Tode Domis 
tian’8 vor. Dem nächften Theile meiner Geſchichte mußte 


vi Vorwort. 


daher die Erörterung mancher Ereigniſſe und Zuſtände 
vorbehalten bleiben, deren frühere Berüdfichtigung den 


Stoff zu fehr zerfplittert und die Weberficht erfchwert haben 
würde. | 


Göttingen im Juni 1850, 
K. Hoeck. 
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Sehstes Bud. 
Tiberiuß. 


Erſtes Kapitel. 
Ziberius’ Regierungsanttitt. 

Erfies Auftreten Tiber's zu Rola und in Rom S. 1. Seine Heu- 
helei im Senat, 2. Bedenkliche Nachrichten aus den Provinzen, 
4. Meuterei unter den pannonifchen Legionen, 5; unter den ger- 
maniſchen Legionen, 6, beſchwichtigt durch Germanicus, 8. Er 
mwartungen von Tiberius, 9. Germanicus’ Perfönligpkeit, 11, im 
Gegenfag mit der des Tiberius, 13. 


Zweites Kapitel. 
Germanicus' Feldzüge in Deutſchland. 


Ueberfall der Marſer, 14. Einfall in das Gebiet der Cherusker, 16. 
Unglückliche Rückkehr, 18. Hauptunternehmen gegen bie Deutſchen 
unter Armin am rechten Weferufer, 21. Abberufung des Germa⸗ 
nicus vom Rhein, 23. Germanicus’ Rückkehr und Triumph, 24. 


Drittes Sapitel. 
Germanicus im Orient. 
Berpältniffe im Orient und Germanicus’ Auftrag, 27. Cn. Pifo 
und Plancina, 29, deren feinpfelige Stellung gegen den Oberfeld- 


deren, 31. Germanicus’ Reife in Aegypten, 33. Seine Kranf- 
heit und fein Top, 35. 


Bierte® Kapitel. 
Agrippina's Ruckkehr nach Rom und Piſo's Proceß. 
Piſo will mit Gewalt die Statthalterſchaft von Syrien behaupten, 
37. Die Nachricht von Germanicus’ Tode in Rom, 38. Agrip- 
pina’s Ankunft daſelbſt, 39. Die Todtenfeier des Germ. zu Rom, 
40. Die Tpeilnapme des Bolls und das Berhalten Ziber’s, 41. 
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Piſo's und Plancina's Ankunft in Rom, 42. Piſo's Proceß und 
Selbſtmord, 47. Germanicus' Tod, Bedingung von Tiberius 
Despotie, 49. 
Fünftes Kapitel, 
Die Beſchränkung der Volksrechte und die Concentrirung der 
Staatsgewalten. 


Aufhebung des Wahlrechts der Comitien, 51. Beſchränkung ihrer 
geſetzgebenden Gewalt, 55. Geſetzeskraft der Senatusconſulta, 
58. Die geſetzgebende Gewalt des Kaiſers, 61. Die Criminal⸗ 
jurisdiction des Senats, 62. Die Criminaljurisdiction des Kai⸗ 
ſers, 66. Beherrſchung der Curie durch den Kaiſer, 69. 


Sechttes Kapitel. 
Das Majeſtätsverbrechen und die Ankläger. 


Frühere Bedeutung des Dajeftätsverbrehens, 71. Umfang deflelben 
unter Auguflus, 74; Erweiterung unter Ziberius und den folgen- 
ben Zultern, 75. Delatores oder Accufatores, 77. Proceß des 
Scribonius Libo, 80. Andere Horhverratpe- Yroceffe, 83. 


Siebentes Kapitel. 
Die Verwaltung. 


Heilſame Strenge, 88. Größere Sicherheit der Yerfonen und bes 
Eigentums, 89. Vorkehrungen gegen Rupeflörungen in der Stadt, 

90. Bertreibung der Chaldäer und Magier, 92. Mißbrauch der 
Bildniffe des Kaifers, 94, und der Aſple, 95. Maßregeln gegen 
die geichlechtlihen Ausfchweifungen und gegen die Verſchwendung, 
96. Sorge für die Provinzen, 98. Sparſamkeit des Fürften und 
ein geregelter Staatshauspalt, 102. Freigebigkeit Tiber's, 104. 
Urtheile über ihn, 106. Seine frühern Berpältniffe, 109. 


Achtes Kapitel. 

Der Umfhwung der Dinge. Sejanus. 

Seianus, 112. Sein Berhältniß zum Kürften, 114. Seine Erbe 
bung und Pläne, 115. Die Kronprätendenten, 117. Drufus, 
Ziberius’ Sohn, vergiftet, 119. Nero und Drufus, Germanicus’ 
Söhne, 121. Sejan’s fleigendes Anfehn, 123. Geine Cabalen 
gegen Agrippina, 125. Bruch zwiſchen Agrippina und der kaiſer⸗ 
lien Samilie, 127. 

Neuntes Kapitel. 
Tiberius auf Gapreä. 

Tiberius verläßt die Hauptſtadt, 129. Grände ſeiner Entfernung, 

130. Befchreibung von Capreä, 133. Gerüchte über Tiber's 
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Aufenthalt hieſelbſt, 137. Gelan auf dem sr feiner Macht, 

139. Die Abhängigkeit des Fürſten von ihm, 141. 
Behntes Kapitel. 
Dar Sturz Agrippina's und ihrer Söhne Nero und Druſus. 

Tod der Zulia Augufta, 145. Agrippina und Nero verbannt, 1475 
Drufus in gefängliche Haft genommen, 149. 

Elftes Kapitel 
Sejan’s Sturz. 

Tiber's Verdacht gegen Seian, 151. Zweideutiges Benehmen gegen 
ihn, 153. Sejan muthmaßt kaiſerliche Ungnade, 154, und ſucht 
fih dur eine Verſchwörung zu reiten, 155. Geine phinterlifige 
Verhaftung und fein Tod, 157. Gerichtlihes Berfahren gegen 
feine Berwandten und Anhänger, 159. Schuldige und Unſchul⸗ 
dige fallen, 161. 

Zwolftes Kapitel. 
Die legten fünf Jahre von Tiber's Brincipat. 

Gräßlichſte Periode Tiber's, 163. Alle wegen Seian Angellagten 
follen mit Einem Male hingerichtet werden, 165, und darauf alle 
Ankläger, 166. Drufus muß durch Hunger enden, Agrippina 
Richt freiwillig deffelben Todes, 168. Beurtheilung diefer Greul⸗ 
thaten, 169. Nähere Betrachtung der wichtigern Eriminalfälle, 
173. Webertreibumgen bes Taritus, 180. Zuflände, 182. Un⸗ 
glückliche Stellung des römilhen Zhrons, 183. Nothwendigkeit 
der unumfcräntten Gewalt, 186. Glück und Unglück des Reiche, 
188. Top des Tiberius, 190. 


Siebentes Bud. 
Bon Cajus' Regierungsantritt bis auf Nero’ Tod. 
790 — 821. 


Erſtes Kapitel. 
Cajus’ anfängliche Regierung. 

Einzug bes Cajus in Rom, 194. Seine erfien Regierungsbandlun⸗ 
gen, 195. Maßloſer Bolksjubel, 198. Beforgniß wegen der 
Zukunft, 199. Cajus' Zugendjapre, 200. Herſtellung der Volks⸗ 
beluftigungen, 202. Die erfien offenen Schandthaten dieſes Prin- 


eipats, 204 
8weites Kapitel. 
Die Umwandlung dieſes Prineipats. 
Nrnbeſonnener Liberalismus des Fürſten und grenzenloſe Verſchwen⸗ 
dung, 206. Seine Lelvenfchaft für theatraliſche uud cireenſtiſche 
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Spiele, 207. Seine Entwürdigung dabei, 209. Cajus wird 
graufam durch Geldverlegenheit, 211. Drufilla’s Top und ihre 
göttliche Verehrung, 212. Koloflale Waflerleitungen, 214. Cajus 
u das niedere Volk, 216. Sein ————— Brukenbau, 219. 


Drittes Kapitel. 
Cajus in Gallien. 


Seine Gelderpreſſungen hieſelbſt, 223. Verſchwörung gegen ihn, 
225. Anſtalten zum Zuge nach Britannien, 228. Beabſichtigter 
Triumph in Rom, 230. 


Viertes Kapitel. 
Von Cajus' Rückkehr nach Rom bis zu — Tode. 

Neue Verſchwörung gegen Cajus, 232. Sclaviſches Benehmen des 
Senats, 234. Cajius' Selbſtvergötterung, 235. Sein ironiſches 
Spiel mit allem Böttlihen und Menſchlichen, 237. Sein Steuer 
ſpſtem, 239. Seine Ermordung, 241. Lajus nicht geiſteszer⸗ 
rüttet, 243. Seine körperlihde Natur, 244. Sein Allmachts⸗ 
ſchwindel, 245. 

Fünfte Kapitel, 

Claudius! Erhebung auf den Thron und feine erften Regie⸗ 

tungsbandlungen. 

Berathungen bes Senats über die Regierungsform, 254. Euntſchei⸗ 
dung der Prätorianer, 255. Claudius’ erſte Regierungsmaßregeln, 
257. Seine Furcht und Beſcheidenheit, 258. Rom's Zuneigung 
zu ihm, 260. 

Sechstes Kapitel. 
laudind’ Jugendjahre und feine Umgebung. 

Claudius' Erziehung und vermeinter Blödſinn, 261. Seine literä⸗ 
riſche Thätigkeit, 264. Seine gelflige Beſchränktheit, 266. Die 
Herrſchaft der Weiber und Freigelaflenen über ipn, 267. Meſſa⸗ 
lina, 268. Die Bedeutung der Freigelaffenen im römiſchen Kai⸗ 
ferreihe, 269. Ihre goldene Zeit unter Claudius, 270. Die 
blutigen Schandtpaten der neuen Regierung, 272. Verſchwörung 
gegen den Fürften, 274, deren Ahndung dem Ermeflen Meffalina’s 
und der Freigelaffenen anheimgeftellt wird, 275. 

Siebentes Kapitd. 

Der Staat unter Claudius. 

Das Löblihe und Große unter diefem Yrindyat, 276. Claudius‘ 
Dafeuanlagen, 278. Coloſſale Vaflerizitungen und Ubleituug Des 
Öuriner- Gere, 280. Ruiegeriige Unternehmungen, 281. Regie 
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rungs- und Berwaltungsmaßregeln, 282. Claudius dem Senat 
und den Dagiftraten gegenüber, 283. Häufige Ertheilung des 
Buͤrgerrechts, 285. Rechtliche Beſtimmungen über Sreigelaflene 
und Scelaven, 287. Maßregeln zur Erhaltung der Ruhe in der 
Stadt, 289. Claudius' Berhalten in religiöfer Hinfit, 200. 
Beränderungen in den Gefchäftstreifen der Beamten, 293. Ber- 
fügungen in Bezug auf die Provinzen, 295. Privatreqhtliche Be⸗ 
flimmungen, 296. 

Achtes Kapitel, 


Claudius’ Gejchäftseifer und deſſen Erfolge. 
Claudius’ unglüdtiche Thätigfeit als Richter, 300. Er macht fid 
"ale Cenſor lächerlich, 302. Wird von den Sachwaltern verſpottet 

und gemißhandelt, 305. 
Neuntes Kapitel. 

Meſſalina's Greuelthaten und ihr Sturz, Agrippina’s Erhebung. 

Meflalina’s Grauſamkeit, 307. Schamlofe Ausſchweifungen, 308. 
Ihre öffentliche Verheirathung mit C. Silius, 309. Störung der 
Bermählungsfeier durch Claudius, 311. Ihre Hinrichtung auf 
Befehl des Freigelaffenen Nareiffus, 312. Die Freigelaffenen ver- 

heirathen Claudias mit Agrippina, 314. Schilderung berfelben, 
316. Bolgen biefer Heirath für den Staat, 317. Agrippina’s 
Berhältniß zu den Freigelaffenen, 318. 
Behntes Kapitel. 
| Demitius’ Erhebung nnd Claudius’ Tod. 

Domitius, Agrippina’s Sohn, wird mit der Octavia, Claudius’ Torh- 
ter, verlobt, 320, von Claudius adoptirt, 322, und auf andere 
Beife gehoben, 323. Britannicus, Claudius’ Sohn, wird Jurüd- 
gefeßt, 324. Nebertrtebene Auszeichnung des Freigelaffenen Pallas, 
325. Nero’s (Domitius’) Verheirathung mit Octavia, 327. Ver⸗ 
dacht des Efaudind gegen Agrippina’s Abfihten, 328, Ihre Gefahr, 
welche fie dur Claudius' Vergiftung und Tod abwendet, 320. 

Elftes Aapitel. 

Die erſten fünf Regierungsjahre Nero's. 

Nero beſteigt durch die Beranflaltungen der Mutter und des Burrus 
ben Thron, 331. Gute Berheißungen, 333. Burrus und Seneca, 
334. Ihr Kampf mit der Herrſchſucht der Mutter, 335. Rero's 
Berpältwiß zu feinen Fähren, 337, Sein Ziel, ausgelaffene Ber 
friedigung der Sinnengehäfle, 338. Nero's VBerhättniß zu feiner 
Mutter, 339. Ihre Dropungen ireiben ihn zur Vergiftung des 
Britannicus, 340. Rero's feinpfelige Schritte gegen die Mutter, 
343. Sein ausfchweifendes Leben, 344. 
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Zwölftes Kapitel. 
Der Staat unter Nero. 

Die erfreulihen Zufände gebüsen der Zeftigleit des Burrus und 
Senera, 345. Nero's Abhängigkeit von ihnen, 346. Geſeßliche 
Anordaungen, 348. Geftiegenes Anfehn des Senats, 350. Deflen 
erhöhete Iegislative Tpätigleit, 351. Große Anzahl der Seuatnt- 
eonfulta, 352. Die Zurispictio beflex gehandhabt, 356. 

Dreizehntes Kapitel. 
Nero's Muttermord und feine Yolgen. 

Poppäa Sabina, 357, treibt Rero zum Muttermorde, 359. Die 

gräßliche Art der Ausführung, 360. Der Senat beſchließt deshalb 
Dantgebete in allen Zempeln, 361. Für Nero war bie Haupt⸗ 
ſchranke feiner ſinnlichen Gelüſte gefunten, 362. Nero als Schau- 
fpieler und Sänger bei feinen Juvenalien und Reronien, 363, 
nötpigt die angefehenfien Perfonen zur Mitwirkung auf dem Thea⸗ 
ter und im Circus, 363. 

Vierzehntes Kapitel. 
Von Burrus' Tode bis zum Brande Roms. 


Beginn der neronifhen Schredensperrichaft, Erneuerung des Maje⸗ 
Rätsgefeßes, 366. Burru's Ton bricht auch Seneca's Einfluß, 
367. Sophonius Zigellinus und feine Schandihaten, 368. Schei⸗ 
dung Rero’s von Octavia und deren Ermordung, 370. Nero betritt 
die öffentlichen Theater und reißt die vornehmſten Männer und 
Frauen in gleiche Entehrung, 372. Gaſtmahl des Tigellinus, 373. 
Die neronifche Feuersbrunft Roms, 374. Nero's Mildthätigkeit 
nach dem Brande und der Reubau der Stadt, 376. Ners’s Be 
fhuldigung der Chriſten; fein Blutdurſt und Raubſyſtem, 378. 

Funßjehnies Kapitel, 
Bon der pilonifchen Verſchwoͤrung bis auf Nero's Tod. 

Die Berihworenen, deren Haupt Pifo war, werben größtentpeils 
von perfönlichen Rüdfichten getrieben, 380. Durch Unentfdloffen- 
heit und Feigheit mißtingt ver Anfıhlag, 382. Blutige Rache des 
Fürflen; auch Seneca flirbt, 383. Beldnoth der Anlaß zu weiterm 
Blutvergießen, 387. Thraſea Pätus, feine Bedeutung, 388, and 
fein Zod, 391. Zirivates- in Rom, 392. Rero’s Kunfkzeile dar 
Hellae, 396, und Plünderung defielben, 398. Bedeunkliche Gaͤhrung 
in Rom, 399, und Rückkehr des Fürften, 400. Aufſtand in Gallien 
und Spanim, 401. NRero’s Flucht aus Rom und Tod, 406. 


Sehstes Bud. 
Tiberinus. 
2672 — 790. 


Erftes Kapitel. 
Ziberius’ Regierungsantritt. 


Als Livia zu Nola die Doppelbotſchaft verkündete, „Au⸗ 
guſtus ſei geſtorben und Tiberius trete die Herrſchaft an“, 
war bereits vorbereitet, was die entſcheidende Stunde zu 
fordern fchien 2). Stracks umgab ſich ihr Sohn mit Was 
hen, Bewaffneten und dem übrigen Dofgepränge, und 
fhrieb als Herrfcher an die Heere in den Provinzen, obs 
wohl er den Namen Imperator vermied 2). Gleichzeitig 
erfolgte, das neue Principat zu fichern, die erſte Schands 
that deffelben, der Mord des Agrippa Poflumus >). In Rom 
aber riß die Kunde von Auguſt's Dinfcheiden alled fogleich 
zu felavifcher Unterwürfigkeit gegen den neuen Fürften bin. 
Zuerft leiften ibm die Conſuln nach Soldaten: Art den 
Huldigungseid; in deren Hände legt der Präfect ter Gars 
den und der Vorſteher der Getreidevorräthe den Schwur 
ab; dann buldigen Senat, Militär und Volk dem neuen 


1) Tac. Ann. 1, 5. Bol. m. Röm. Gef. 1, 2. ©. 116. 
2) Tac. Ann. 1, 7. Dio 57, 2. 
) Tac. Ann. 1, 6. Nöm. Gel. l, 2. ©. 110. 114. 
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Herrſcher 1). Die ganze Stadt hatte fic bereits in Unter: 
thänigfeit vor dem Ufurpator gebeugt, als er mit dem 
Zrauerzuge, der Auguſt's Leichnam nah Rom geleitete, 
bier erfchien 2). 

Das erfte Auftreten Tiber's in der Hauptfladt entſprach 
indeß keineswegs den rafchen und entf&yiedenen Maßregeln, 
die er zu Nola ergriffen hatte Richt als Herrfcher, ſon⸗ 
dern vermöge feiner tribunicifhen Gewalt berief er am 
folgenden Morgen den Senat. Das Edict befagte: „über 
die lebten Ehren feines Baterd wolle er in der Eurie vers 
handeln, nur dies eine der öffentlichen Gefchäfte maße er 
fih an“. Am erften Senatdtage ward daher, nach Bor: 
lefung des Teſtaments, nur Über die Teichenfeier berathen 8). 
Die fcheinbare Befcheidenheit Tiber's, mit der freilich die 
Soldaten, welche ihn auf dad Forum und in die Gurie 
begleiteten *), im Widerfprudy ftanden, hatte mehrere Gründe, 
Noch war ihm verborgen, wie die Heere in den Provinzen 
den Regierungswechfel aufnehmen würden; Bedenflidkeiten 
erregte ihm vor allen Germanicus mit feiner Liebe beim 
Volke, der an der Spite von acht Kegionen am Rhein 
fland und den er im Berdacht hatte, „er werde die Herr: 
ſchaft lieber fogleich haben, ald erwarten wollen". Außer⸗ 
dem ftrebte er nach) dem Ruhme, vom Staate für den 
Thron berufen und erforen zu fein, und ſuchte die Nach: 
rede zu vermeiden, ihn durch die Umtriebe eined Weibes 
und die Adoption eined Greiſes erfchlichen zu haben °). 


2) Tac. Ann. 1, 7. 

2) Dio 58, 31. 

*) Tac. Ann. I, 7. 8. Ueber das Tefament Auguf’s f. m. Rom. 
Geſch. I, 2. ©. 117. 

*) Tac. I. c. Dio 57, 2. 

*) Tac. I.c. Dio 57, 3. 
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Mit der Maske der Unentfchloffenheit zeigte ſich daher 
Ziberiuß auch in derjenigen Senatdfitung, die nach der 
Aeftattung Auguſt's berufen wurde und deren Zweck war, 
ihm die Herrfchaft zu übertragen. Die Eonfuln hatten 
die Bäter verfammelt und leiteten die Verhandlung. Der 
neue Zürft wiederholte jett in der Curie das dem Auguſtus 
abgelernte Gaukelfpiel und erwiederte die Bitten der Väter, 
um Uebernahme der Regierung, mit Bemerkungen über die 
Größe des Reichs und das Schwierige der Leitung deſſel⸗ 
ben. Scheinbar ablehnend die Laft einer Alleinherrfchaft, 
bat er, man möge nicht Einem alles übertragen, leichter 
and glüdlicher würden Mehrere mit vereinigten Kräften 
den Staat verwalten. Während die meiften Senatoren 
fiy bemüheten, ihren Zweifel an der Aufrichtigkeit diefer 
Heußerung zu verbergen, zeigten einige eine unvorfichtige 
Bereitwilligkeit, in Tiberius' Vorſchlag einzugeben. Doch 
Blicke und Worte des Heuchlers überzeugten fogleich die 
Undefonnenen, wie ihre Bereitwilligkeit, zu theilen was 
untheilbar fei, ihn verletzt hatten. Unter Schmeicheleien 
Ienfen fie ein und verdoppeln nun, wie die Übrigen Wäter, 
ihre Bitten; Xiberius fett endlih feiner Weigerung ein 
Ziel, ohne jedoch beftimmt zu erflären, daß er die Regie⸗ 
rung übernehme ?)., Bon Senatusconfulten, wodurch diefe 
auf ihn übergegangen, ift nicht die Rede; und mag auch vies 
les zur Berherrlichung des neuen Zürften verfügt fein, fo 
findet ſich doc; Feine Spur, daß ſchon mit Tiberiuß eine 
folche Convention gefhloffen wurde, wie fie feit Veſpaſian 
der Senat entwarf und durch eine 2er der Scheincomitien 
beftätigen ließ. Ohne diefe Börmlichkeit ging die gefammte 
Machtfülle Augufl’s auf ihm über, und die Faiferliche Ges 

2) Tac. Ann. I, 7. 11—13. Dio 57,2. Rach Sueton (Tib. 24.) 
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1* 
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walt, in deren Befit er ſich bereits factifch geſetzt hatte, 
blieb, was fie gewefen, eine ufurpirte. Der Fürſt felber 
f&heint die weitern Verhandlungen abgebrochen zu haben, 
weil er fi) durch den Freimuth einiger Senatoren verlegt 
fühlte. Sein Berhältniß zum Senat erhielt dadurch gleich 
anfangs einen Riß, der während feiner ganzen Regierung 
nicht heilte. 

Ruhig wie in Rom ging auch in dem übrigen Italien 
der Regierungsmwechfel vorüber 1); bedenkliche Nachrichten 
trafen aber aus den Provinzen ein. Der Tod des Auguflus 
und die dadurch gewedte Hoffnung, von dem neuen Herr⸗ 
ſcher ertrogen zu können, was man im gewöhnlichen Lauf 
der Berhältniffe nicht erlangt hatte, regte zuerft die drei 
Legionen auf, welche unter dem Legaten Junius Bläfus in 
Pannonien flanden. Die Meuterer verlangen erhöheten 
Sold, einen Denar täglih, volftändige Entlafjung nad 
ſechszehn Dienftjahren und unmittelbar folgende Belohnung 
in barem Gelde 2), Sie meigern fi des Huldigungs⸗ 
eided, bid man ihren Beſchwerden abgeholfen und ihre 
Borberungen bewilligt habe. Nach mehrern Gewaltthätigs 
keiten, denen Bläfus vergebens zu fleuern fuchte, fendet 
Ziberius feinen Sohn Drufus mit zwei prätorifchen Cohor⸗ 
ten nebfi dem größten Theil der GBardereiterei und dem 


ı) Die 57, 3. 

2) Tac. Ann. I, 17. Bisher diente man unter den Prätorianern 
16, in der Legion 20 Jahre; die tägliche Löhnung eines Prä- 
torianers betrug 2 Denare und die eines Legiongfoldaten nur 
10 leichte Aſſ. Die billige Forderung der Legionsſoldaten ging 
alfo auf gleiche Dienkzeit mit den Prätorianern und auf die 
halbe Löhnung derſelben, alfo 1 Denar oder 16 leichte AR. 
M. f. über die Dienfiverhältniffe des römiſchen Militärs Ch. C. 
L. Lange, historia mutsiionum rei militaris Romaserum. 
Gottingae 1846. p. 36 sqq. 


! 


Meuterei unter den pannonifhen Legionen. 5 


Kern der germanifchen Leibwache. Der Iüngling, von 
den angefebenften Männern des Staats begleitet und vor 
allen dem Gardepräfecten Sejanus zur Leitung vom Bater 
empfohlen, hatte die Weifung erhalten, nach den Umftäns 
den die Maßregeln zu ergreifen, jedoch die Entfcheidung 
des Wichtigern dem Senat und Fürften vorzubehalten. 
Mehr, als diefe ungenügende Vollmacht des Drufus, wirt: 
ten Zufäligfeiten zur Beſchwichtigung des Aufruhrs: ein 
herbſtliches Unwetter, welches die Soldaten an ihre Zelte 
feffelte, und bejonders das Eintreten einer Mondfinfterniß, 
als gerade die Meuterei am hödften zu fleigen drohete. 
Schlau benutt Drufus den Wahn der Soldaten, der fi 
an das fchwindende und wiederlehrende Mondlicht knüpfte; 
zum Xheil durch erregte Hoffnung befänftigt, zum Theil 
durch Beifpiele der Strenge gefchredt, kehren die Legionen 
zum Gehorfam zurüd ). | 

Faſt gleichzeitig und aus denfelben Urfachen empörten 
fid die Soldaten am Rhein. Diefer Aufſtand war viel 
bedeutender, als der pannonifche, denn daB weit ftärkere 
Heer hatte ihn mit einer Hoffnung unternommen, welche 
fi unmittelbar gegen das neue SPrincipat richtete. Bon 
den acht Rhein⸗Legionen befehligte die vier, welche das 
obere Heer ausmachten, der Legat Enejus Silius; die vier 
Legionen des untern Heerd flanden unter Aulus Gäcina. 
Dberbefehlehaber der gefammten Macht und zugleich Statts 
halter von Gallien war Germanicus, der Neffe und Adoptiv: 
ſohn Tiber's 2), _ Germanicus war mit der Schagung 
feiner Provinz zu Lugdunum befehäftigt, ald er die Nach⸗ 


2) Tac. Ann. I,24—30, Dio 57,4. Suet. Tib. 25. Die Mond» 
finfterniß fiel auf den 26. September 767. 

2) Tac. Ana. I, 31. Dio 57, 5. Suet. Cai. 8. Vellei. Paterc. 
H, 123. 
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right von dem Zode des Auguftus erhielt. Sogleich beeilt 
er fi, die nächften Staaten für den neuen Kaifer zu vers 
pflichten. Aber kaum bat er mit diefem Gefchäfte bei Den 
Sequanern und Belgen begonnen, fo trifft ihn die Bot- 
fhaft von der Meuterei im untern Heere, deffen Legionen 
Gin Sommerlager im Lande der Ubier umfaßte, Die 
ältern Soldaten forderten frübzeitigere Gntlaffung, die jüne 
gern größern Sold, und alle verlangten Milderung der 
Krbeiten. Bereitd hatten fie blutige Rache an den alten 
Gegenftänden ihres Haffes, den Genturionen und Zribunen, 
genommen; aller Gehorfam war verfehwunden, nichtd ver: 
mochte der Legat gegen die Tobenden. Der Aufruhr war 
um fo gefährlicher, je gleichmäßiger er alle ergriffen hatte. 

Das Erfeheinen des Germanicus im Lager und feine 
Worte befänftigten anfangs den Sturm. Man Hagt über 
Härte und Mißhandlungen im langjährigen Dienft und 
fucht vorzüglih dad Mitleid des Oberfeldherrn rege zu 
machen. Die Bejahrten, welche dreißig und mehrere Jahre 
gedient hatten, ergreifen deffen Hände, wie zum Kuß, und 
laffen feine Finger ihren zahnlofen Mund berühren, andere 
entblößen Bruft und Raden und zeigen ihm die Narben, 
welche da8 Schwert der Zeinde und die Steden ber Gens 
turionen gefchlagen. Doch bald erneuert fich wildes Toben 
und Gefchrei, man fordert Auguſtus' Vermächtniß an Die 
Soldaten und erllärt, „wolle Germanicus die Herrfchaft, 
fo fei man bereit zu folgen“. Worauf Diefer, wie vom 
Verbrechen berührt, fortfürzt mit den Worten: „lieber 
fterben, als die Treue verlegen“. Bon Befreundeten ward 
er der widerftrebenden drohenden Menge entwunden und in 
das Feldherrnzelt des Lagers geriffen 1)y. — Die VBerhält: 


2) Tac. Ann. I, 31—35. Suet. Tib. 25. Dio 57, 3. 
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niffe geboten ſchnellen Entſchluß. Denn durch Abgeordnete 
wollten die Meuterer dab obere Heer bei Mainz auffors 
bern, fi mit ihnen zu vereinigen; außerdem war ſchon 
von der Berfiörung Cölns und von der Plünderung der 
gadifchen Städte Die Rede. Nach Beihluß des Kriegsrathe 
verfaßte man ein Schreiben im Namen des Kaifers, welches 
völige Entlaffung nad, zwanzigjährigem Dienſt und Vers 
fetung unter die Veteranen nach fechözehn Iahren, außer: 
dem Zahlung, ja Verdoppelung der Legate Auguſt's vers 
kündete. Der Soldat drang auf fchleunige Erfüllung, und 
fo wurde die Entlaffung der Beteranen augenblidlid voll 
zogen, und felbfi dab Vermächtniß mußte den Legionen ges 
zahlt werden, bevor fie in ihre Winterquartiere abzogen; 
Germanieus beftritt die Auslage theild mit eigenen Bar: 
ſchaften, theild mit denen feiner Freunde. Erſt jett begab 
fih die fünfte und einundzmanzigfte Legion auf den 
Marſch nah Betera, die erſte und zwanzigſte führte 
Kärina zur Stadt der Ubier. Germanicus eilt darauf zum 
obern Heere. Drei Begionen leifteten hier fofort den Hul⸗ 
digungseid und nad) einigem Zögern auch die vierte. Zah⸗ 
lung des Legats und Entlaffung warb auch ihnen angebos 
ten, obgleich fie nicht darauf drangen ?). 

Als Germanicus nah Cöln zurüdkehrte, traf er mit 
Abgeordneten aus Rom zufammen, welche der Senat auf 
die Runde von dem UAufſtande gefandt hatte. Diefe Männer 
wurden der Anlaß zu neuem und ärgerm Unfug. Die 
Soldaten fürchten, Plancus, da8 Haupt der Gefandtfchaft, 
fei mit feinen Genofien gefommen, um rüdgängig zu machen, 
was man im Aufruhr erpreßt habe, und diefer Wahn treibt 
fie in der nächften Nacht zu den frevelbafteften Ausbrüchen 


2) Tac. Ann. 1, 37.38. Diol. o. 
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ihrer Wuth. Man dringt in die Wohnung bed Germanicus, 
entreißt ihm unter Todesſchrecken die Feldzeihen, durch⸗ 
flürmt mit diefen die Straßen, befchimpft und mißhandelt 
die Sefandten, vor allen Plancus, der kaum dem Tode 
entgeht. Erſt am folgenden Morgen gelingt e8 Germanicus, 
die Tobenden fo weit zu befchwichtigen, daß er die Ge 
fandtihaft unter dem Schuß von Hälfsreiterei entfernen 
kann. Indeß Niemand mochte für die Ruhe der nächſten 
Stunde bürgen: daher bewegt ex feine Gattin, den Drt zu 
verlaſſen, und in dem gallifchen Trier Sicherheit zu fuchen. 
Die Abreife der Agrippina ward der Wendepunft des Auf: 
ſtands. Als die Gemahlin des Feldherrn, die gefeierte 
Enkelin Auguſt's, mit ihrem Galigula im Arm, begleitet 
von befreundeten Frauen, wie im Zrauerzuge, ohne milis 
tärifchen Prunt und Schuß durch die Gaſſen der Lager: 
ftadt fortzieht, flugen die Krieger, Scham und Reue be 
mächtigt fic) ihrer und Grinnerungen an Drufus, Agrippa 
und Auguflus tauchen mahnend auf; vor allem aber regt 
fi) bei ihnen der Neid gegen das augländifche Trier, wel 
ches die Pfänder ihrer Zuneigung aufnehmen fol: fo nahen 
fie fih dem Zuge, bitten Die Frauen, umzulehren und zu 
bleiben; andere eilen zu Germanicus und flehen, er möge 
ihnen Agrippina und den Zögling der Heere wiedergeben. 
Dieſe Stimmung fiherte den Worten, die der Zeldherr nun 
ſprach, den entfcheidenden Eindrud; der Aufruhr iſt bes 
fhwichtigt und der Soldat felber vollzieht die Beflrafung 
der ärgften Frevler ?). 

Noch verharrten die Anftifter der ganzen Meuterei, bie 
Soldaten der fünften und einundzwanzigften Legion zu 
Betera in ihrem Trotz. Jedoch die Vorkehrungen, welche 


3) Tac. Ann. I, 39—44. Suet. Cai. 9. Dio l.c 
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Germanieus zu ihrer Beftrafung trifft, verfehlen ihre Wir- 
kung nicht; die treugebliebenen oder zur Pflicht zurüdge- 
kehrten Krieger fallen über die hartnäckigen Uebelthäter her, 
bis in gräßlichem Blutbade die Empörung mit den Emps- 
rern vertilgt ifl. Als der Feldherr bier erfchien, hatte das 
graufe Gemetzel fhon geendigt ?). 

Die Gefahren, welche von den Provinzen aus der neuen 
Herrfchaft droheten, waren glücklich abgewandt. Der Sohn 
der Livia, der Mdoptivfohn Auguſt's, Tiberius Claudius 
Nero, fand mit unangefochtener Machtfülle an der Spike 
des römischen Staats. Durch fein Berhältniß zur Eaifer- 
lihen Familie, durch feine Kriegsdienfte und zulekt als 
Reichögehülfe war er den Römern hinlänglidy bekannt ge: 
worden. Das Bolksgerede über ihn), als die Krankheit 
des alteröfchwachen Vorgängers einen baldigen Thronwechſel 
befürchten ließ, zeigt, wie wenig Hoffnung man auf die 
Fortdauer eined Glücks fehte, deſſen man fih unter Augus 
ſtus' milder Regierung erfreut hatte. Freilich mußte man 
feinen frühern militärifchen Berdienflen Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren Taffen, auch konnte man bei dem gereiften Mann, 
der bereit8 fünfundfunfzig Jahre alt war), Tüchtigkeit zu 
Staatsgefhäften nicht in Abrede ftellen; und endlich ver- 
rietb Tiber's Thätigkeit, die flets überwacht wurde von 
alles erwägenden Borficht, feine Befähigung zum Thron. 
Aber man wußte auch, daß feine, lange Zeit hindurch 
fhlüpftige, Stellung im Herrfcherhaufe ihm Heuchelei ale 
nothiwendige Lebensflugheit aufgendtbigt und Verſtellung 
zur Marime gemacht hatte; dem unbedingten Lobe feiner 


2) Tac. Ann. I, 45 — 48. 
2) Tac. Ann. 1, 4. 
3) Er war geboren am 16. November 712, Suet. Tib. 5. 
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frühern Jahre !) ſetzten Einige argen Tadel ſeines Lebens 
auf Rhodus entgegen, und, was am wenigſten zu leugnen 
war, Stolz und Härte des Gemüths konnte auch dieſer 
Claudier nicht unterdrücken. Der ererbte ariſtoktatiſche Hoch⸗ 
muth des herrſchſüchtigen Geſchlechts, aus welchem Tiberius 
von väterlicher und mütterlicher Seite ſtammte, zog gleich 
anfangs eine Scheidewand zwiſchen ihm und der Bolks⸗ 
gunſt. Man liebte ihn ſo wenig, als man ihm traute. 
Dieſe Stimmung der Römer war dem Tiberius ſehr wohl 
befannt. Mißtraun gegen die große Maffe, finfterer Ber: 
dacht gegen alle Hochgeftellten befeelten daher auch ihn, 
und diefe Schattenfeite feined Charakters war die Haupts 
quelle, aus der die graufen Xhaten feines Principats her⸗ 
vorgingen. Auf Treue rechnete fein argwöhniſches Gemüth 
nidyt, am wenigften bei denen, welche das Geſchick ihm 
habe geftellt hatte, 

Als Opfer für feine Sicherheit war bereits von Tiberius 
gleich nad) Auguſt's Tode deſſen einziger noch kebender Enkel, 
Wgrippa Poftumus, ermordet, weil ihn der Großvater zu 
gleicher Zeit mit ihm felber, dem Stieffohn, adoptirt hatte, 
und dadurch die Thronanfprüche getheilt zu fein fchienen. 
Das Gerücht von einer Zuſammenkunft Auguſt's mit diefem, 
fpäter durch Livia's Gabalen verbannten, letzten Sproß des 
julifchen Geſchlechts erregte bei Tiberius Beforgniß für feine 
eigene erfchlihene Stellung, und fo war's um Agrippa 
geliehen. Der Fürſt gab fich den Schein, als fei die That 
auf Auguſt's hinterlaffenen Befehl vollzogen, und obwohl 
Niemand an dies widerfinnige Borgeben glaubte, fo waren 
doch Leben und Sitten Agrippa's der Art, daß fein Tod 
keine große Theilnahme erregte 2). 

2) Tac. Ann. VI, 51. u. 1. c. 
2) Tac. Ann. I, 6. Röm. Seh. J, 2. ©. 110 ff. 


Germanicus,. 11 


Einen andern Nebenbuhler ſah Ziberius in feinem 
Neffen Germanicus, deſſen hohe Dedeutung für Rom und 
ben Herrſcher eine nähere Betrachtung feiner Gefchide er— 
heiſcht. Germanicus, ein Enkel der Livia, war der Sohn 
des Nero Drufus und der jüngern Antonia, einer Tochter 
des Triumvirs Antonius!) Den Glanz feiner Abftam« 
mung vermehrte die Gunft Auguft’s, der ihn mit der Hand 
feiner Enkelin Agrippina beſchenkte 2) und Tiberius nöthigte, 
den Neffen an Kindesflatt auzunehnien 5). Aber böber, 
als dieſe Vorzüge, hoben den Germanicus in der Gunſt 
der Römer feine perſoͤnlichen Eigenſchaften ). Die Talente, 
womit ex von der Natur freigebig beſchenkt war, hatte er 
vielfeitig audgebildet: in den Künſten des Kriegd und Fries 
dend ragte er auf gleiche Weife hervor. Kaum einund« 
zwanzig Jahr alt erhielt er ein wichtiges Commando gegen 
die Pannonier und Dalmatier 5): mit einem Siege über 
jene eröffnete er feine höhere militärifche Laufbahn 6), und 
feinen Anſtrengungen gegen die Dalmatier gebührt ein 
Hauptantheil an der glüdlichen Beendigung des hartnädis 
gen Krieged7). Rachdem er dad Konfulat im Jahre 765 
bekleidet hatte ®), ward ihm bie Statthalterfchaft von Gal- 
lien mit dem DOberbefehl über die gefammten Legionen am 

?) Suet. Claad. 1. Cai. 1. Plat. Anton. 87. 

2) Suet. Aug. 64. 

3) Suet. Tib. 15. adoptatur ab Augusto (Tiberius) cum M. Agrippa 
(Postumo), coactus prius ipse, Germanicum, fratris sui filium, 
adoptare. Beide Adoptionen erfolgten im 9. 757; Tiberius 
mußte fi dazu verſtehen, obwohl ex felber einen Sopn (Dru- 
fus) hatte, Tac. Anm. I, 3. Dio 55, 13. 

* Dio 57, 18. 

5) Dio 55, 31. Röm. Geſch. I, 2. ©. 79. 

6) Dio 55, 33. 

?) Dio 56, 15. 

°®) Dio 56, 26. 
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Rhein anvertraut, und dort fland der Feldherr auf Dem 
Gipfel feiner Groͤße. Neben feinen Eriegerifchen Berdienften 
zeichnete fi) Germanicus durch eifrige Pflege der Wiſſen⸗ 
fhaften au. Der griechifchen wie der römifhen Sprade 
gleih mächtig, war er durch die Geiſteswerke beider ge: 
bildet 2). Das Studium der Beredfamkeit und Poeſie hatte 
ihn vor allem beſchäftigt: als Redner 2) erwarb er ſich die 
Anerkennung der Zeitgenoffen und ald Dichter 3) einen 
Namen. Die Verdienſte des Germanicus wurden indeß 
noch überboten durdy die Tugenden feines Gemüths und 
Herzend. Der Soldat fand bei dem Feldherrn, der alle 
Beſchwerden mit ihm theilte, ſtets Troſt und aufopfernde 
Hülfe im Ungemadh, den Bürger ſchützte feine Beredſam⸗ 
keit auf dem Zorum , feine Gefälligkeit verfagte ſich 
Niemandem. Und alle Diefe Eigenfchaften ded Germanicus 
wurden noch gehoben durch feirie fchöne Geftalt und Hal⸗ 
tung °): nie verließ ihn die Hoheit eined Manned vom ers 
fien Range, aber fletd mar fie vereinigt mit Milde und 
Leutfeligkeit 9); dem Zauber feiner Anziehungskraft wibers 
flanden nur Wenige, Germanicus war der Liebling der 
Legionen und des Volle, Durchwanderte er vermummt 
bei abendlihem Dunkel die Gaſſen des Lager, um uners 
kannt des Heerd Kriegäfliimmung zu erlaufchen, fo vers 
nahm er aus den Zelten fein begeiftertes Lob), Weilte er 


2) Suet. Cai. 3. 

2) Suet. I. c. Tac. Ann. Il, 83. Ovid. fast. I, 24. 

8) Orid. ex Pont. IV. ep. 8, 67. Außer feinen erhaltenen poeti- 
ſchen Erzeugniffen hatte er fogar griechiſche Komödien gedich⸗ 
tet. A. Weichert, Imp. Augusti scriptorum relig. p. 106. 

*) Suet. 1. o. 

8) Suet. I. c. Dio 57, 18. 

6) Tac. Ann. Il, 72. 

?) Tac. Ann. 11, 13. 
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zu Rom, ſo war er ſtets umdrängt von Freunden und 
Anhängern aus allen Ständen; wohin er ging, wogten 
ihm die Maſſen nach, als geleitete man einen Triumphator !), 
Die Banden der Gunft, mit denen dad Boll an Germas 
nicus hing, umfchlangen auch feine Gattin und die zahls 
reichen Kinder, welche fie ihm geboren 2). Agrippina vers 
ehrte man als das Mufter altrömifcher Weiblichkeit ?), und 
in ihren Knaben, welche in den Standlagern der Heere 
aufwuchfen, lieblofte der Soldat die Ebenbilder der gefeiers 
ten Eltern *). 

Die Perfönlichkeit des Germanicus fand in fo ſchroffem 
Gegenſatz mit der des Tiberius, daß fchon dadurch der 
Groll des finftern Herrfcherd auf feinen Neffen ertlärlich 
wird. Indeß wie die maßlofe Volksgunſt des Letztern noch 
einen andern Anlaß hat, ald den, welchen feine perfönlichen 
Gigenfchaften boten, fo waren es auch nicht diefe allein, 
woraus Tiberius' feindliche Haltung gegen ihn hervorging. 
Bon Germanicus' Vater hatte das Voll einft erwartet, er 
würde den Freiflaat herftellen, und diefelbe Hoffuung übers 
trug man auf den Sohn). Diefem Wunfch, fo vermeinte 
der Argwöhnifche, fehmeichle der Neffe durch fein volks⸗ 
freundliche8 freifinnige® Weſen, um ſich felber den Weg zur 
Herrfchaft zu bahnen. In diefem Wahn lag der Haupt» 
grund zu Tiber's grenzenlofer Furcht vor ihm, und die 
durch Auguſt von ihm erzwungene Adoption defjelben, welche 


2) Suet. Cai. 4. 

2) Bon den neun Kindern des Germanicus und ber Agrippina 
farben drei ſehr fung, ſechs überlebten den Vater und zwar bie 
Göhne Nero, Drufus und Cajus mit den Törhtern Agrippina, 
Drufila und Livilla, Suet. Cai. 7. 

°) Tac. Ann. Ill, 4. 

*) Tac. Ann. I, 41. 

5) Tac. Ann. I, 33. II, 82. Suet. Claud. 1. 
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die Anfprüche ded eigenen aber jüngern Sohns zurüds 
drängte, war die urfprüngliche Quelle feines Neides und 
Haſſes. Jeder Gedanke an den Liebling des Volks und 
der Heere rief finftere Schrefbilder vor den Augen Tibers 
hervor, welche die Beweiſe von Germanicus' Treue nicht 
wegzubannen vermochten. Tiefer als die Berichte von 
deffen aufopfernder Hingebung, bafteten bei ihm einzelne 
Umftände des germanifchen Aufftandes: die Hoffnung der 
Legionen: „Cäſar Germanicus werde die Herrfchaft eines 
Andern nicht ertragen können“; die Yeußerung derfelben, 
„in ihrer Hand liege das Schickſal des Römerreiches 1)“, 
und ihe Anerbieten, „wolle Germanicus die höchfte Gewalt, 
fo ſtehe man für ihn bereit 2)”. Mit ängftlihen Bliden 
hatte Ziberius den Neffen bei feinen bisherigen Maßregeln 
begleitet, mit mißtrauifchen Augen verfolgte er ihn bei feis 
nen neuen Unternehmungen. 


Zweited Kapitel, 
SBermanicue’ Feldzüge in Deutſchlaud. 


Durch Ermordung eined großen Theild ihrer Waffen: 
brüder hatten die Legionen im Lager von Betera den Auf— 
ruhr gebämpft. Der Gehorfam zu den Bahnen war zurüds 
gekehrt, aber noch dauerte die Aufregung der wilden Ges 
müther. Der Soldat fühlt fih von Frevel befledt und 
fordert, zur Sühne des vergoffenen Bluts feiner Zeltge 
nofien, gegen den Feind geführt zu werden’), Noch im 





2) Tac. Ann. I, 31. 

82) Tac. Ann. I, 35. 

8) Die Berhältniffe der Deutfchen müſſen einem fpätern Abfcpnitt 
vorbehalten bleiben. Bon den Kriegen des Germanicus gegen 
fie geben wir daher hier bloß foviel, ats deſſen Beziehungen 
zu Ziberius erfordern. 
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Herbit 767 läßt Daher Germanicus 12,000 Legionsfoldaten, 
26 Cohorten Bundesgenofen und 8 Reiterabtheilungen in 
ber Begend von Zanten Über den Rhein ſetzen. Das Heer 
durchdringt den. cäfifhen Wald, überfällt die unvorbereites 
ten Marſer am rechten Ufer der Lippe, theilt fi) dort in 
vier Solonnen und verwüftet eine Fläche von zehn deutſchen 
Meilen durch Feuer und Schwert, Weder Geſchlecht noch 
Alter findet Mitleid; Profanes und Heiliged zerftört man: 
der bei jenem Voͤlkern hochberühmte Tempel der Göttin 
Zanfana wird dem GErdboden gleih gemacht. — Der 
Ueberfall der.Marfer hatte die Bructerer, Die Zuannten und 
die Ufipeter aufgeregt; fie befeßen die Waldgebirge, durch 
weiche die Roͤmer den Rückzug nehmen mußten, und greifen 
dad Heer an. Judeß gelingt ed Germanicus, obwohl nicht 
ohne Berlufte, fich durchzuſchlagen und die Regionen nach je 
nem ruhmlofen Siege in die Winterquartiere zurüd zu führen ?). 
Die Nachrichten von den Sreiguiffen am Rhein wirkten 
ſehr verſcheden auf Tiberius. Seine Freude über die 
Unterdrädung des Soldatenaufftanded verfümmerte er ſich 
ducch den Berdacht, daß Germanicus, um Soldatengunft 
zu geroinnen, Geldſpenden und frühere Entlaffungen ges 
währt habe, und. dureh die Erwägung, daß deſſen Kriegs⸗ 
ruhm noch geßiegen ſei. Des guten Scheind halber bes 
lobte er jedoch im Senat deffen verdienftlihe Thaten; au 
durfte er den Regionen nicht wohl vorenthalten, was ihnen 
in feinem Namen verheißen mar 2). Berminderte Dienfizeit 
und erhöheter Sold wurden daher für die germanifchen 
Legionen, wie für bie pannonifchen, jetzt beſtimmt, jedoch 
in der Folge wieder aufgehoben 3). 
3) Tac. Ann. I, 49 ff. Dio 57, 6. 


2) Tac. Ann. I, 52 — 54. 
3) Tac. Ann. 1, 78. Diol. c. 
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Einen umfaffendern Plan führte Germanicus im Sabre 
768 gegen die Deutfchen auß: beide Heere läßt er zu glei 
cher Zeit in Germanien eindringen, um ſich tmechfelfeitig 
bei ihrem Verwüſtungswerk zu unterflügen. Mit den vier 
Legionen ded untern Standlager und 5000 Hülfstruppen 
muß Cäcina bei Betera über den Rhein fehen und in das 
Gebiet der Cherusker dringen; gleichzeitig durchzieht Ger⸗ 
manicus felber, an ber Spite des obern Rheinheerd und 
einer doppelten Zahl Hülfsvöller, von Mainz aus dab 
Gebiet der Gatten und Eehrt weiter nördlich, etwa in der 
Nähe von Bonn, zum Rhein zurüd, Die Macht der 
Gatten zu brechen und Gallien gegen Einfälle auß dem 
füdlichen Deutfchland während der Zeit zu fichern, daß 
man einen Hauptſchlag gegen das nördlihe Germanien 
führte, war der Zweck diefer vorläufigen Züge. Die Ums 
fände waren günſtig. Die Germanen trennte Bwiefpalt, 
Segeſt, von feinem Eidam Armin belagert, ruft die Rö- 
mer zu Hülfe und ergiebt fi) dem Germanicuß, der ihm 
mit feiner Familie Schu und Wohnfitze am linken Rheins 
ufer verheißt. Bei Segeſt's Unterwerfung gerieth mit vie 
len andern adligen Männern und Frauen, auch deſſen 
Tochter Thusnelde, Armin's Sattin, in die Gewalt der 
Römer. Die Erfolge dieſes Zugs erſchienen dem Deere fo 
bedeutend, daß man Germanicus als Imperator begrüßte, 
und Tiberius wagte nicht, die Beftätigung zu verfagen }). 

Das nun folgende Hauptunternehmen mit den vereinigten 
acht Rheinlegionen follte vor allen die Cherusker vernichten. 
Cacina mußte zu diefem Zweck durch das Gebiet der Bruc⸗ 
terer zur Ems zichen; die Reiterei rüdte an den Grenzen 
ber Briefen gegen den Fluß vor, und vier Legionen fchiffte 





2) Tac. Ann. I, 55— 59. 
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Bermanicuß felber auf dem Zuyder-See ein, An der Ems 
vereinigten fich die drei Heersabtheilungen. ‚Der Verwü⸗ 
flungszug traf die Gegenden zmwifchen jenem Fluß und ber 
Lippe. Gin Streifcorps, welches gegen bie Bructerer abs 
gefandt worden, lieferte diefen ein glückliches Treffen und 
fand unter der Beute den Adler der neunzehnten Legion 
wieder, welchen man in der Baruß=- Schlacht verloren hatte, 
Das Heer des Germanicus war allmählig bis in die Nähe 
des teutoburger Waldes gekommen, mo, wie erzählt ward, 
die Gebeine der vor fechd Jahren dur Armin gefallenen 
Kömer noch unbeftattet lagen. Diefen die legte Ehre zu 
erweifen zog der Zeldherr zu den Stellen der Lagerpläße 
and zu dem Schlachtfelde; man fammelte die zerflreuten 
Ueberreſte und deckte fie mit einem gemeinfchaftlichen Grab» 
hügel, wozu Germanicus den erfien Rafen legte. Bald 
nad vollzogener Zrauerpflicht flieg man auf die Germanen 
unter Armin, und ed entfpann fich ein heftiger Kampf, 
der für die Römer, troß ihrer gefteigerten Erbitterung, min 
deſtens unentf&hieden blieb. Die bedeutendſten Berlufte er- 
litt aber das rvömifche Heer auf dem Rüdzuge, der auf 
denfelben Wegen ftattfand, welche man gekommen war. 
Sermanicus fchifft feine Legionen auf der Ems ein; Cäcina 
erhält den Befehl auf dem langen Moordamme, in der 
Richtung der Lippe, feine Mannfchaft wieder an den Rhein 
zu führen; die Reiterei nimmt gleichfald den frühern Pfad 
durch dad Gebiet der Briefen. Glücklich fcheint nur die 
legtere ihr Biel erreicht zu haben. Nicht fo die Mannfchaft 
mit Germanicus: um die Schiffe zu erleichtern, hatte der 
Heerführer zwei Legionen ausfehen laffen, welche am Ocean 
zu Lande weiter ziehen mußten. Allein e8 war die Jahre: 
zeit der Nachtgleiche. Plötzlich fich erhebende Sturmfluthen 
überſchwemmten ſchnell die Niederungen, in welchen der 
Hocd’s röm. Geſchichte I, 3, 2 
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Zug fich fortbewegt, und viele finden in den Wellen ihr 
Stab, bevor die Legionen eine Anhöhe erreichen und Ger⸗ 
manicud fie wieder in die Schiffe aufnehmen kann. Noch 
übler ergings der Heeröabtheilung, welche Gäcina geleitete: 
der lange Moordamm, einft die Hauptftraße der Römer 
vom Rhein bis Alifo und zu den Quellen der Rippe, ur⸗ 
ſprünglich ein Werk des 8. Domitius, war verfallen oder 
abfichtlich von den Germanen zerſtört. Man mußte diefen 
Pfad in fo fpäter Iahrözeit zuvor gangbar machen, ehe 
man auf ihm fortziehben konnte. Unter fteten Gefechten 
gegen die von allen Seiten andringenden Feinde hatte man 
jeden Schritt vorwärts mit Blut zu erfaufen. Erſt nad 
vielen Berluften nd zum Theil von allem entblößt Tam 
diefe Mannfchaft wieder bei Vetera an). 

So arg die Unfälle auch fein mochten, welche die Rös 
mer erfahren, fo hatte fie doch das Gerücht, welches ihrer 
Rückkehr voraudgeeilt war, noch überboten. „Die Legios 
nen“, fo verlautete, „fein gänzlich vernichtet, die des 
Germanicuß ertrunfen und die des Cäcina umzingelt; die 
Germanen aber ftürmten gegen Gallien beran«. Dem 
Einbruch zu wehren wollte man ſchon die Rheinbrüde bei 
Betera abbrechen; jedoch Agrippina, welche fi wieder im 
Lager befand, verhinderte die feige That, und ald dab 
Heer ankam, ftand diefe beldenmüthige Frau am Brüdens 
fopf und empfing wie ein Feldherr die Heimkehrenden; 
fpendete Lob und Dank, befchenktte die Beraubten und 
pflegte die Bermundeten 2). Bald widerlegte auch die An⸗ 
Funft des Germanicus mit feinem Heere dad Gerücht von 
dem Untergange der beiden Legionen, welche, von den 


— 


1) Tac. Ann. I, 55— 70. Dio 57, 18, 
2) Tac. Ann. I, 69. 
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Sturmflutben überrafht, mehr Einbuße an Habe ald Men- 
ſchen erlitten hatten. Die Hülfe, welche jeßt der Feldherr 
aus eigenen Mitteln gewährte, und feine freundliche Zu⸗ 
fprache linderten dab Ungemadh und hoben den Muth des 
Heeres aufd Neue. — Der Ausgang diefed Feldzugs war 
nichts weniger, als glänzend: man war einer Niederlage 
entlommen, und dad war das Hauptrefultat. Indeß Segeft 
hatte fi den Römern ergeben, Thusnelda mit mehrern 
angefehenen Deutfchen befand fich in römifcher Gewalt, und 
Died genügte zu Rom, um dem Unternehmen den Schein 
eines Sieged zu geben. Die Unterfeldherren de Germa- 
nicus wurden mit den triumphalifchen Ehrenzeichen ge⸗ 
ſchmückt !), welche vor allem Cäcina wohl verdient hatte, 
denn ohne die Faltblütige Unerfchrodenheit und den beherz- 
ten Muth diefed erfahrenen Führers wären unftreitig feine 
Legionen vernichtet. 

Nach Ziberius’ Sinn war der ganze Feldzug nicht ge- 
wefen, und am wenigften konnte er fic) des Ausgangs 
freuen. Wibbilligung fand aber bei ihm nur das Beneh⸗ 
men des Oberfeldherrn und feinee Gemahlin. Durd das 
Anfchaun der unbeftatteten Gebeine auf der Stätte der 
Barub- Schlacht, fo vermeinte er, fei das Heer entmuthigt; 
auch zieme dem Feldherrn nicht, die mit feinem Augurat ?) 
verbundenen Religiondgebräuche durch Vollziehung einer 
Zodtenfeier zu entweihen 5). Alles zum Argen bdeutend 
tabelte ex vor allen Agrippina, welche fi) fo bülfreich dem 
rüdfehrenden Heer bewiefen. „Das“, fo grollte er, „fei 
nicht abficht&lofe Sorgfalt, nicht gegen auswärtige Feinde 





2) Tac. Ann. I, 57. 71. 
2) Germanicus war Augur, auch nach Inſchriften. M. ſ. Orelli 

inscript.. Nr. 656. 
3) Tac. Ann. I, 62. 


2* 
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ſuche man die Krieger zu gewinnen! nichts bleibe den An⸗ 
führern übrig, wo ein Weib die Manipeln beſuche, zu den 
Feldzeichen trete und Spenden austheile. Sei's nicht ſchou 
genug der Gunſtbuhlerei, daß ſie des Heerführers Knäblein 
in gemeiner Soldatentracht umherführe und mit Entzücken 
Cäſar Caligula nennen höre I)? Mehr ſchon vermöge 
bei den Heeren Agrippina, als Legaten und Feldherren; 
von einem Weibe ſei der Aufruhr gedämpft, den der Name 
des Fürſten nicht habe beſchwichtigen können“ 2). 

Die Eingebungen ſeines argwöhniſchen Gemüths, welche 
ſchon jetzt Sejanus zu nähren und zu fleigern ſich erfrechen 
durfte, beſtimmten Tiberius, den Neffen feinen Legionen 
am Rhein zu entziehen 5). Indeß hatte diefer noch Feine 
beflimmte Weifung erhalten und war eifrig auf ein neues 
Unternehmen gegen die Germanen bedacht. An den Ber: 
Iuften auf den bisherigen Feldzügen in Deutichland waren, 
nad) Germanicus' richtiger Unfiht, vor allem die fchwieri- 
gen Märfche durh Wälder und Moräfte Schuld. Sie zu 
vermeiden, befchloß er daher, von der Seefeite aus durd 
befreundete Stämme und längs der Blüffe dad Heer plöß 
lich in die Mitte des nördlichen Deutfchlands zu verfeßen *). 
Zu diefem Behuf ließ er taufend Fahrzeuge bauen und be 
flimmte die Infel der Bataver zum Sammelpunkt. Schen 
im Frühling 768 war die Flotte gebaut und vereinigt. 
Sedocd bevor man fie beftieg, mußte der Legat Silius, 
vom obern Standlager aus mit Leichtbewaffneten einen 
Streifzug durch das Gebiet der Gatten auszuführen, um 
dieſes Volk auch in diefem Jahre für Einfälle in Gallien 


!) Tac. Ann. I, 41. 
2) Tac. Aun. I, 69. 
®) Tac. Ann. J c. u. 11, 5. 
*) Tac. Ann. I, 5. 
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oder Hülfleiflungen feiner nordlichen Stammgenoffen zu 
lähmen. Oleichzeitig drang Germanicus mit ſechs Legio- 
nen von Vetera auß an der Lippe vor, und fiellte die 
Defefligungswerke und Dämme zmwifchen dem Rhein und 
Alifo wieder ber ). Nach diefen Vorkehrungen begann nun 
das Hauptunternehmen. Die Pegionen und Bundesgenof- 
fen werden eingef&ifft und feuern durch den drufifchen 
Ganal und die Seen in den Ocean. Ungefährdet erreicht 
man den Ausfluß der Ems, wo am linken Ufer bei Amifia 
die Flotte ihre Station nimmt, während daß Heer weiter 
füdlich zieht, über den Fluß ſetzt und der Wefer fich zu: 
wendet 2). Jenſeits berfelben hatten fich die Germanen 
zufammen gezogen. tm fie zu erreichen, dringt Germanicug, 
wahrfcheinlich in der Nähe der heutigen Stadt Minden, 
auch über diefen Strom vor und fchlägt da8 Lager auf 5). 
Unfern, im Serculed’ Hain, hatte Armin Cherusker und 
andere Stämme vereinigt, und bald kam es zu emem 
Treffen, in welchen acht römifche Regionen mit den Hülfs⸗ 
fruppen, ein Heer von etwa hundert taufend Mann, den 
Germanen gegenfiber ftanden. Das Schlachtfeld, Idiſtaviſus 
geheißen, war eine Ebene am rechten Weferufer, von un: 
gleicher Breite, je nachdem die Gebirgshöhen näher oder 
ferner dem Strome fich hinzogen +)... Der Sieg des Ger: 
manicus war vollftändig, jedoch weder jo unblutig für bie 
Römer, noch fo vernichtend für die Germanen, wie Tacitus 
erzählt. Denn ein Zropäum, welches Die Legionen aus 

1) Tac. Ann. 11, 7. | 

2) Tac. Ann. II, 8. 

5) Tac. Ann. II, 9— 12. 

* Tac. Ann. II, 16—18. Die von Tacitug bezeichneten Dert- 

lichkeiten des Schlachtfeldes entfpreihen der Ebene zwiſchen den 


Dörfern Hausbergen, Wittelenhaufen, Vennebeck und Holtrup, 
M. vgl. Wilhelm, Germania, ©. 164. 
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den Waffen der Beſiegten erhoben, erregt die Wuth der 
Germanen; fehnel fammeln fie fidy wieder und etwa- zwei 
deutfche Meilen öftlid von der vorigen Wahlftätte I) liefern 
fie den vordringenden Römern ein neue Treffen, in wel: 
chem fie noch eine folche Kraft entwideln, daß der Aus: 
gang in Bezug auf die Reiterei unentfchieden blieb und für 
die Regionen wenigſtens fehr blutig war 2). Trotz dem 
errichtet Germanicud ein neues Zropäum, deflen prunfende 
Inſchrift befagte, „dad Heer des Ziberiuß habe, nach Ber 
fiegung der Völker zwifchen dem Rhein und der Elbe, dieſes 
Denkmal dem Mars, Jupiter und Auguſtus geweiht 5) =. 
Der weit vorgefchrittene Sommer mahnte zur Rückkehr 
in die Winterquartiere. inige Legionen mußten zu Lande 
heimziehen; mit den meiften fchiffte fi) Germanicus wieder 
durch die Emd in den Ocean ein. Doch bald erhob fid 
ein Sturm, der um fo verderblicher für die Zlotte wurde, 
je unkundiger die Römer des Seewefend waren, und 
je weniger fie die Gefahren diefer nördlichen Gewäffer 
‚Eannten. . Biele Fahtzeuge verfanten, andere wurden nad 
‚Dänemarks oder Englands Küften verjchlagen. Nach großen 
Verluſten und im traurigſten Zuſtande kehrte die Flotte 
durch den Rhein zurüd +). — Das übertriebene Gerücht 
von diefem Unglück wedte ſogleich wieder den Muth der 
Germanen, weldye von dem Untergange der ganzen Flotte 
träumten und ſchon auf einen Angriff der Römer fannen. 
Jedoch auf überrafchende Weife wurden fie in ihrem Kriegs: 
eifer gehemmt. Noch im Spätherbft diefes Jahres (769) 
fandte Gerinanicus den Legaten Silius mit 30,000 Mann 





2) Vermuthlich weftlich von Oldendorp, bei dem Dorfe Kohlenſtädt. 
2) Tac. Ann. Il, 19 — 21. 

3) Tac. Ana. II, 22. 

*) Tac. Ann, Il, 23. 24. 
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zu Fuß und 3000 Reitern gegen die Gatten, und mit noch 
ftärkerer Mannfchaft drang er felber in das Gebiet der 
Marfer, bei denen man den zweiten der in der Barus- 
Schlacht verlorenen Legionsadler wieder gewann !), Der 
Zweck diefes Verwüſtungszugs war, die Deutichen weiter 
vom Rhein zu entfernen und ihnen dad Gefländnig abzu- 
nötbigen, unüberwindlich fei und durch Feine Unfälle zu 
beugen die Römermacht. Jetzt ward der Soldat in die 
Winterquartiere zurücdgeführt. Seine Freude, daß dab 
Unglüdl des Meeres durch einen glücklichen Feldzug wieder 
außgeglichen fei, ward noch vermehrt durch die Freigebigkeit 
ihres Beldherrn, der den Kriegern die Berlufte aus eiges 
nen Mitteln exrfehte 2), 

Nur Eines Sommers, fo vermeinte Germanicud, be 
dürfe ed noch, und der Krieg in Deuffchland würde been: 
digt fein. Tiberius hatte jedoch fehon lange den Adoptiv. 
ſohn auf feiner Laufbahn mit mißtrauifchem Auge verfolgt; 
zu fehr ängftigte ihn deſſen Kriegsruhm und bie bobe 
Liebe, welche er durch leutſeliges Benehmen und durch 
Freigebigkeit bei ben Soldaten erworben 5). . Wiederholt 


mahnt ex ihn daher, zur Feier feines ſchon länger beſchloſ⸗ | 


fenen Triumphs zurüd zu kehren, und erwähnt, neben 
den glüdlichen Erfolgen feiner Kriege, auch der Unglüdd- 
fälle, neben den Siegen auch ber Werlufte, welche durch 
Stürme und Meer herbeigeführt feln. Cr bemerkt ihm 
ferner, wie da8 neue Syſtem der gemaltfamen Unter: 
jochung fehr abweihe von dem frühen, welches er. 
felber, der Fürſt, fo viele Jahre befolgt habe, indem er 


1) Den Ießten der drei eingebüßten Adler brachte P. Gabinius 
794 von den Chaufen zurück. Pio 60, 8. 

2) Tac. Ann. Il, 25. 26. 

5) Tac. Ann. I, 52. 
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weniger durch Krieg, als durch Klugheit, Weberredung und 
allmählige Gewöhnung Großes audgerichte. Man könne 
die innere Zwietracht der Germanen ſich zu Nuten machen, 
und, da der Rache jeßt genug gefchehen, den Cheruskern 
und andern Stämmen felber es überlaflen, fich aufzureiben. 
Auf die.Bitte des Germanicud, daß ihm nur noch Ein 
Jahre zur Beendigung des Begonnenen verflattet werden 
möge, erfolgten dringendere Schreiben: Tiberius trug ihm 
das zweite Confulat an, aber mit der Weifung, ed an 
weiend anzutreten, und fügte hinzu: „fei noch Krieg in 
Germanien zu führen, fo möge er die Gelegenheit, welche 
nur Died Land darböte, fich Lorbeeren und den Imperator⸗ 
Titel zu erwerben, feinem Bruder Drufus nicht mißgön- 
nen“. Dem ſo beſtimmt ausgeſprochenen Willen bed Herr⸗ 
ſchers mußte natürlich Germanicus Folge leiten; aber er 
durdhfchauete Die Zäufchungämittel und glaubte, daß er 
aus Neid feinem Ruhme entzogen werde ). — Das Com: 
mando gegen die Germanen erhielt bald Darauf Der leibliche 
Sohn Tibers ?). 

Die Abberufung des Germanicus vom Rhein — an 
ſich zu jener Vermuthung nicht berechtigen. Durch bie 
jüngften Feldzüge in Deutfchland war kein Buß breit Lan⸗ 
des am rechten Rheinufer gewonnen, aber ſchmerzliche Eins 
buße an Menſchen und Habe hatien die Römer ‚dort zu 
verfchiedenen Zeiten erlitten. Die Rheingrenze Galliens zu 
fhügen, war daß richtige Princip der verfländigiien Herr⸗ 
[her Rom's, und Died Ziel durfte man leichter und ficherer 
Durch Tiber's Politit, als durch die gewaltigen Waffenans 
ftrengungen der jüngften Zeit zu erreichen hoffen. Daß 
der Zürft der nußlofen Gefährdung feiner Legionen ein 
1) Tac. Ann. II, 26. 

2) Tac, Ann. Il, 44. 
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Biel feßte, ift ihm nicht zu verargen. ben fo wenig darf 
men ihm zum Vorwurf machen, daß er Germankud von 
den Rhein=Legionen trennte. Die Stellung dieſes Heer- 
führer5 zu ihnen war der Art, daß fie felbfl einem weniger 
argmöhnifchen Charakter ald Tiberius wohl Beſorgniß er- 
regen konnte. Man muß zugeben, daß der wiederholte 
Antrag eimed Heeres von mehr als hunderttaufend Krie⸗ 
gern, „will du die Herrſchaft, fo find wir bereit“, eine 
bedenkliche Berfuhung für die Treue eines Feldherrn iſt, 
und man wird mindekend im zömifchen Staat nicht ver= 
langen, daß der Herrfcher von der Charaktergröße Eines 
Mannes das Befichen ſeines Thrones abhängig made. 
Germanicuß Entfernung vom Rhein warb fohon durch eine 
ganz gewöhnliche Borficht und Klugheit geboten. Indeß 
Tiberius ging weiter: dieſe Maßregel war das erfle Glied 
in der Kette einer weiter reichenden Gabale. 

Schon am Ende des Jahrs 769 wurden zu Rom die 
Anftalten zur Verherrlichung der germanifchen Feldzüge ges 
troffen. Der Glanzpunkt derfelben für die Römer war, daß 
unter Germanicus' Leitung und Tiber's Auſpicien zwei Feld: 
zeichen wieder gewonnen worden, welche man in der Varus⸗ 
ſchlacht verloren hatte. Deshalb erhob ſich ein Siegsbogen 
neben dem Tempel des Saturn zu Rom, und Münzen ver⸗ 
ewigten das glorreiche Ereigniß ). Im Frühling 770 
kehrte Germanicus zur Feier ſeines Siegs aus Deutſchland 
zurück. Als er ſich der Stadt näherte, ſtrömte ihm eine 
unendliche Volksmaſſe, Frauen wie Männer, jeden Alters 
und Standes, mehrere Meilen weit entgegen. Zwei Co: 
horten der Garde hatten den Auftrag erhalten, ihn einzu- 
holen, aber alle Prätorianer eilten fort, den Gefeierten zu 


1) Tac. Ann. IF, 41. Münzen mit der Aufſchrift Sigmis receptis 
devictts Germanis bei Eckhel D. N. VI, p- 209. 
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begrüßen), Am 26. Mai hielt er feinen Triumph über 
die Cherußfer, Gatten, Angrivarier und die übrigen Ger: 
manen bis an die Elbe. Aufgeführt unter den Gefange 
nen wurden Männer und Brauen hoher Geburt, Häupts 
linge und deren Kinder, unter andern Thusnelda, die 
Gattin Armin's, und Thumeliscus, fein dreijähriger Sohn ?). 
Außerdem fchauete man Rüftungen, Abbildungen von Ber: 
gen, Flüſſen, Schlachten. Ieboch mehr ald an allem Ge 
pränge meidete fih Rom an der ftattlihen Geftalt des 
Imperators felbft, den umgeben von feinen fünf jüngften 
Kindern der prunfende Triumphmwagen trug. Germanicus 
fland in diefer Stunde nach römifcher Anficht auf dem 
Gipfel irdifchen Glücks und feiner Feldherrn= Ehre; der 
Zubel Rom's war laut und unverfiellt; jedoch bei den Be 
bächtigern durch die Erwägung getrübt: nicht zum Heil 
babe dem Vater des Germanicuß die Zuneigung des Bolks 
gereicht °), auch fein Oheim Marcellus fei der glühenden 
Römergunft jung entriffen %); — fur; von Dauer und Un: 
heil Dringend fei die Liebe des römiſchen Bolts!5) 
. Ziberiud that vieles, um bie Römer über feine wahre 
Gefinnung gegen Germanicus zu täufchen. Er befchentte 
dad Volk in deffen Ramen, Mann für Mann mit 300 
Seftertien, und beftimmte fich felber dem Adoptivſohn zum 





1) Suet. Cai, 4: . ER 

2) Strab. VII. p. 291. 

3) Drufus, wegen’ feines volfsfreundtichen Sinnes von Tiberiud 
gehaßt (Sueı. Tib. 50), ftarb in feinem dreißigften Jupre. Oben 
B2.1,2. ©. 25. 

+) Marcellus, Auguf’s Schwefterfohn und erſter Gemahl ber Julia, 
farb in feinem zwanzigſten Jahre, und das Gerüdt ging, Livia 
Habe ihn vergiften laffen, um ihrem Ziberius den Weg zum 
Throne zu öffnen. Oben Bo. 1, 2, ©. 352. 

°) Tac. Ann. II, 41. „breves et infaustas populi Romani amores” 
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Eollegen im Gonfulat des naͤchſten Jahrs. Aber fowohl 
dies, wie auch die Ehre des neuen Auftrages, den Ger: . 
manicus bald erhielt, wurde ald Blendwerk durchſchaut. 


Drittes Kapitel, 
GBermanicus im Orient. 


Faſt gleichzeitig waren in Parthien und Armenien Thron⸗ 
fireitigkeiten ausgebrochen !), und Rom wollte dort wieder 
fein altes Schiedsrichteramt verwalten. Ferner hatte den 
alten König Urchelaus von Gappadocien, welchem Tiberius 
wegen einer frühern Beleidigung hartnädig zürnte, endlich 
die Stunde der Rache ereilt. Nach Rom gelodt, um ſich 
Degnadigung zu erflehen, aber von dem Herrfcher ungnädig 
empfangen und bald darauf vor dem Senat angeklagt, 
jtarb er, wie ed fcheint, ſchon aus Angft vor feinem Gri- 
minalproceß. Tiberius beftimmte fein Land zur römifchen 
Provinz, und als folcye follte es jet eingerichtet werben. 
Außerdem hatte. der Tod des Antiohus von Commagene - 
und der bed Philopator in einem Theile Eiliciens die Gin: 
wohner diefer Heinen Dynaftenreiche aufgeregt: Endlich 
Elagten die Provinzen Syrien und Judäa über Finanzdruck 
und baten um Erleichterung der Steuern ?). Tiberius be: 
richtete über .alle diefe Verhältniffe im Senat und ſchloß 
damit, daß, bei feinem eigenen Alter und bei der unreifen 
Sugend des Drufus, nur Germanicud’ Weisheit der Bes 
rubigung des Drientd gewacfen fei. Hierauf wurde dem 
Neffen durch Senatsbefchluß der Oberbefehl über alle Pros 
vinzen jenfeit des Mittelmeerd ertheilt 3). 

2) Tac. Ann. I, 1 ff. 


2) Tac. Ann. Il, 42. 
3) Tac. Ann. U, 43. 
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So ehrenvol diefer Antrag war, fo muthmaßte man 
Doch gleich anfangs, der eigentliche Zweck Tiber's bei dem 
neuen Commando des Germanicuß fei, Dielen vermeinten 
Nebenbuhler zu entfernen, und bei den ſchwierigen Ber: 
bältniffen in den ihm unbekannten Provinzen der Hinterlift 
und zufälligem Unglück preiszugeben; die Unruhen im 
Drient fein ihm deshalb ganz erwünſcht gekommen }). 
Allerdings gewinnt diefe Bermuthung große Wahrjcheinlich- 
keit durch eine Veränderung, welde Tiberius zu gleicher 
Zeit mit dem Statthalter Syriens traf. Die Machtfülle, 
welche Germanicud erbielt, war fo audgedehnt, wie fie 
einft von Auguftus feinem Eidam Agrippa und feinem 
Enkel Cajus Gäfar ertheilt worden 2. Auch Germanicus 
ward Generalgouverneur aller römifchen Unterthanenländer 
im Orient: feinem höhern Imperium wich dafelbft das nie: 
dere der fenatorifchen und kaiſerlichen Statthafter, welche 
fämmtlich mit ihren Legionen die allgemeinen Anordnungen 
und militärifchen Unternehmungen bed Oberfeldhern, nach 
defien Ermeſſen, zu unterftüßen hatten ®), Bon Wichtigkeit 
war daher die Sefinnung der dortigen Statthalter gegen 
Germanicus: denn, troß ihrer gefeblich abhängigen Gtels 
lung, vermochte ihre freie Wilfährigleit den Imperator 
bei feinem ausgedehnten Geſchaftskreiſe eben fo zu fördern, 
als ihr böfer Wille ihn Schwierigkeiten erregen konnte. 
Sehr viel berubete in diefer Hinficht auf dem Statthalter 
von Syrien, meil deffen Militärmacht die bedeutendfte im 
Orient war, und Diefe Provinz jene Länder theild begriff, 
theild begrenzte, welche den Schauplag der tamaligen Un: 
ordnungen bildeten. 


— — — — — 





1) Tac. Ann. II, 5. 
2) M. Röm. Geſch. J, 2. S. 49. 
2) Tac. Ann. Il, 43. 
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Unter dieſen Umſtaͤnden war es für Germanicus ſehr 
erfreulich, daß die Verwaltung von Syrien dem Metellus 
Creticus anvertraut war, auf deſſen Rath und Beiſtand im 
Orient er um fo mehr rechnen durfte, da er ihm durch 
Gamilienbande befreundet war !). Allein diefe Hoffnung 
wurde ihm bald genommen, Saum hatte Germanicud feis 
nen Auftrag erhalten, fo entfernte Ziberius den Metellus 
aus Syrien und verlieh dieſe Provinz dem Cnejus Pifo, 
einem Mann, der ganz den heftigen, unbeugfamen und 
wilden Sinn feined Vaters geerbt hatte und deſſen Stolz 
nody gehoben war durch den alten Adel und Reihthum 
feiner Gemahlin Munatia Plancina, einer Freundin der 
Livia Angufta. Kaum bielt Pifo fich für geringer, als den 
Ziberiuß, deſſen Neffen und Sohn aber betrachtete er ale 
tief unter ſich ſtehend; außerdem bezweifelte er nicht, Sy: 
rien vorgefegt zu fein, um Germanieus in Schranken zu 
halten. Nur unter diefee Vorausſetzung erklärt fich fein 
Benehmen gegen den Adoptivfohn des Kaiſers. Indeß daß 
Piſo felber dahin zielende geheime Aufträge von Tiberius 
erhalten, galt nicht für fo gewiß, ald daß Plancina von 
der Livia angewieſen fei, der Agrippina, welde ihren Ge⸗ 
mahl wieder begleitete, Kränkungen nach Weiberart zu 
bereiten 2). 

Noch vor Ende ded Jahrs 770 verließ Germanicus 
Rom und befuchte zupörderft einige Städte Griechenlands. 
Zu Athen ward ihm fein rückſichtsvolles Verhalten gegen 
die verbündefe und freie Stadt von den Bürgern mit hohen 


en 





1) Die Tochter des Q. Gärilius Meiellus Ereticns Silanus war 
dem älteften Sohne des Germanicus verlobt, Tac. Ann. Il, 43. 
Die Heirath Fam jedoch nicht zu Stande, Tac. Ann. Ill, 29. 

£) Tac. Ann. Il, 43. 
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Ehrenbezeugungen vergolten ?). Bon Eubda feßte er nach 
Lesbos über, durchfteuerte den Hellefpont, die Propontis 
und lief in die Mündung des Pontus ein. Seine Begierde, 
die alten biftorifchwichtigen Orte Eennen zu lernen, ging 
mit feinem Zwed, den Zuftand der Provinzen zu verbeflern 
Hand in Hand. Bei feiner Rückkehr wollte er Samothrafe 
und die dortigen Weihen Tennen lernen; aber widrige 
Winde hielten ihn an Afiens Küften. Hier wurde vor allen 
Ilion, die vermeinte Wiege der römischen Nation, aufge: 
fucht, und noch einmal landete er bei Kolophen, fi) vom 
Orakel des clarifchen Apollon fein Schickſal deuten zu Taf: 
fen. Die Sage ging, ed fei ihm daſelbſt frübzeitiger Tod 
verfündigt 2). Bald darauf traf Germanicus mit dem zu: 
fammen, der des Orakels Erfüllung bot. 

Pifo war auf feiner Reife in die angemwiefene Provin; 
bald nach Germanicus in Athen angelangt und bereit8 hier 
beginnt er, feine flolze und unehrerbietige Rolle gegen 
Germanicus zu fpielen. Mit harten Worten macht er den 
Bürgern den glänzenden Empfang des Germanicus zum 
Borwurf und fchmäht, obwohl verftedter, auch diefen, 
wegen ber übertriebenen Herablafiung, womit er gegen die 
Ehre Rome, nicht die Nachkommen der alten ruhmwürdigen 
Athener, fondern ein Gemengfel verfchiedenartiger Nationen 
behandelt babe. Bei Rhodus Führt ihn der Zufall mit 
feinem Obern zufammen, der deſſen feindfelige Haltung 


t) Athen war urbs libera et foederata ; die römifchen Fasces mit 
den Beilen follten deshalb hier eigentlich nicht gefehen werben. 
Aber fe feltener die Statthalter diefem Vorrecht der bevorzug- 
ten Provinzialftäbte fi bequemten, defto höher wurde es benen 
angerechnet, welche, wie Germanicus jetzt (Tac. Ann, Il, 53), 
oder Antonius früher (Appian. B. C. V, 76), dieſe Rüdfüchten 
nahmen, oder fih nur Eines Lictors bebienten. 

2) Tac. Ann. II, 54. 
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bereits kannte, aber nichts deſto weniger ihn aus Lebenb⸗ 
gefahr bei einem Schiffbruche rettete. Piſo, dadurch nicht 
umgemandelt, verläßt fchleunig feinen Wohlthäter, um vor 
ihm Syrien zu erreihen. Kaum dort angelommen ſucht 
er das Heer durch niedrige gunftbuhlende Mittel an fich zu 
ziehen und gegen Germanicuß einzunehmen. In gleichem 
Sinn wirkt Plancina, die es felbft nicht an Schmähungen 
auf Agrippina und Germanicus fehlen läßt. Leider waren 
die Ränke gegen beide nicht erfolglos, denn indgeheim hatte 
man verbreitet, Pifo und Plancina handelten, wie «8 
Ziberius wünſche 2). 

Die Umtriebe feiner Gegner blieben Germanicus nicht 
verborgen; aber wichtiger, als Pifo in feine Schranten zu 
weifen, galt ihm zunächſt, die Verhältniffe Urmeniend zu 
ordnen. Bei feiner Ankunft dafelbft findet er, daß der 
Thron noch unbefekt ift und daß die Gunſt der Nation 
fi) dem Zeno, einem Sohn des pontifchen Königs Polemo, 
zugewandt bat. In der Stadt Artarata empfängt Zeno 
daher, mit Beiflimmung des Adels und unter dem Jubel 
der Menge, aus Germanicus' Händen das Fönigliche Dias 
dem, und berrfcht unter dem Namen Artariad, Darauf 
ward Cappadocien zu einer kaiſerlichen Provinz erhoben, 
und zuerfi den Legaten Duintus Beraniud.- anvertraut. 
Gine Ermäßigung-ihrer bisherigen Steuern follte die römi- 
Ihe Herrfchaft al& mild empfehlen. Auch Sommagene ward 
jeßt unter Faiferliche Verwaltung geftelt und erhielt Quins 
tus Serväus zum erften Statthalter 2). 

Während Germanicus glücklich diefe Angelegenheiten 
otdnete, nahm Pifo eine immer feindfeligere Stellung gegen 

1) Tae. Ann. I, 55. 


2) Tac. Ann. 11, 56. Suet. Tib. 37. Strab. XII, p. 534. XVI, 
p- 749. Dio 57, 17. 
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ihn ein, Der Oberfeldherr hatte ihn angemwiejen, einen 
Theil der fyrifchen Legionen entweder felber, oder durch 
feinen Sohn, ihm nach Armenien zuzuführen; allein Piſo 
war diefem Befehl nicht nachgekommen. Bine Zufammen- 
tunft, welche deshalb Germanicus unter Zuziehung einiger 
Bertrauten mit dem Legaten veranftaltete, begann mit 
Groß, und endete mit offenem Haß, den Pifo fogar in 
öffentlichen und gefelligen Berhältniffen auf verleßende Weiſt 
zu Zage legte. Ließ fih Pifo auf dem ‚Tribunal feines 
Borgefehten fehen, was er jedoch möglichft vermied, fe 
trat er mit dem Geift flörrigen Widerfpruhd auf; und 
Eonnte er fich der Theilnahme an gemeinfamen Feſtlichkeiten 
nicht entziehen, fo ließ er feinem rohen Hochmuth gegen 
Germanicus vollends den Zügel ſchießen ?). 

Ein Glück ward, daß der Oberfeldherr bei Diefen 
srientalifchen Verhältniffen nicht in die Rage kam, der 
militärifchen Mitwirkung des kaiſerlichen Legaten noth⸗ 
wendig zu bedürfen. Denn auch die parthifche Angelegens 
beit ward für den Augenblick auf frieblihem Wege ausge⸗ 
glihen, Eine Gefandifchaft des Artabanus Iangte bei Ger: 
manicud an und meldete, daß der König dad Freundfchafts⸗ 
bändniß mit Rom zu erneuern wünſche. Artabanus ver: 
fprad), felber an den Euphrat zu fommen, um den Hand: 
flag der Treue zu wiederholen, nur bat er, man möge 
feinen Nebenbuhler Bonones, der an der Grenze Parthiens 
die Großen dieſes Reiches zur Empoͤrung reize, nicht in 
Syrien dulden. Dem König wurden die Wiinfche gemährt, 
und den Kronprätendenten entfernte man nach Pompejo⸗ 
poliß, einer Seefladt Eiliciens, — eine Maßregel, melde 
freilich Pifo und Plancina fehr verlebte, denn befonders 


2) Tac. Ann, II, 57. 
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die legtere halte Bonones u feine Gefaͤlligkeiten und 
Geſchenke fehr verpflichtet ?). 

Noch vor Ende des Jahrs 771 waren die Sefchäfte, 
welche Tiberius dem Neffen überwiefen hatte, erledigt. 
Statt jebt heimzukehren ging er im nächſten Frühling nad 
Hegypten. Die Sorge für das Wohl der Unterthanen bes 
gleitete ihn auch dahin, und bei einer plößlich entflandenen 
drüdenden Hungersnoth 2) öffnete er dert die römifchen 
Magazine und verminderte fo den Preis des Getreides. 
Indeß die Obhut diefer Provinz, welche fein Auftrag nicht 
mit begriff, war keineswegs der nächfte Zweck diefer Reiſe, 
fondern Wißbegierde. Sein Intereffe an der Gefchichte und 
deren Alterthümern, feine Begeifterung für das hiſtoriſch 
Große trieben ihn in da8 alte Wunderland, um die flau: 
nenswerthen Denkmähler der fernften Borzeit zu fchauen. 
Aus der canopifhen Nilmündung fuhr er ſtromaufwärts 
zu den Ruinen des einft bundertthorigen Thebens, und 
ließ fih von den Prieſtern aus den Infchriften die vers 
ſchwundene Macht und alte Herrlichkeit der großen Jupi⸗ 
tersftadt deuten. Nachdem er bis zu den Nilkatarakten 
und den äußerften Grenzen des Römerreiche8 vorgedrungen, 
kehrt er zurüd und betrachtet die Wunderwerke des mitt- 
lern und untern Aegyptens, die gleich Bergen aufgethürms 
ten Pyramiden, die Anlagen des Mörisfee'3 und mas fonft 
dad Land Staunenswerthes feiner Wißbegierde bot. Beine 
Lebensweife, twährend des Aufenthalts hieſelbſt, war die 
Iandesübliche und dadurch wie durch den Zauber feiner 
ganzen Perfönlichkeit feffelte Germanicus auch die Aegypter. 


2) Tac. Ann. II, 58. 

2) Rah Sueton (Tib. 52) war die Hungersnoth der Grund feiner 
Reife nach Aegppten; aber nach Tacitus ift es wahrſcheinlich, 
daß fie erft bei Germanicus' Anweienpeit in Aegypten ausbrach. 


Hoecks rim. Geſchichte I, 3. 3 
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Er gönnte ihnen den fehmeichelhaften Verzug, die römifchen 
Fasces nicht zu fehauen 2) und ging ohne militäriſche Be 
deckung, in griechifcher Kleidung unter ihnen einher 2). 
In genialer Unbefangenbeit verlebte er den größten 
Theil de8 Sommers 772 in Aegypten, ohne zu ahnen, 
welchen üblen Eindrud fein Aufenthalt hiefelbft bei Ziberius 
erregt hatte Wohl kannte Germanicud die Beflimmung, 
welche den Senatoren und ber erften Ritterclaſſe unters 
fagte, ohne kaiſerliche Erlaubniß Aegypten zu betreten; 
aber daß diefe Verfügung auch auf ihn, den Neffen und 
Adoptivſohn des Kaiſers, Anmendung leide, hatte er nicht 
vermutbet. Gleichwohl war das Tiber's Auſicht. Deffent⸗ 
lich. im Senat brachte-er diefe ägyptiſche Reife zur Sprache, 
rügte gelinde Germanicus' Kleidung und Verhalten und 
tadelte heftig den Verſtoß gegen die VBerorbnung Auguſt's 8). 
Vermuthlich erhielt Germanicus bei feiner Rückkehr aus 
dem obern Wegypten hiervon öffentliche oder geheime Ans 
zeige, und num zögerte er nicht, das Land augenblidlich zu 
verlaffen. Trotz feiner Mißſtimmung gegen Germanicus 
konnte Ziberiuß des Scheine halber nicht wohl einer Auss 
zeichnung fich widerſetzen, melde der Senat, wie dem 
Druſus, fo auch dem Germanicuß zuerlannte Weil erfter 
den völligen Sturz vpn Marbod befördert, und letzter deu 
Artariad zum König von Armenien eingefeht hatte, warb 
beiden der Heine Triumph befchloffen +). Für Germanicus 
war es die legte Ehre, welche Rom dem Lebenden bet. 
AS er beim Beginn des Herbſtes nach Syrien zurüds 


2) Trebell. Pollion. triginta tyr. 0.22. Bgl. C. E. Verges de 
statu Aegypli p. 26. 

2) Tac. Ann. II, 59 — 61. ’ 

?) Tac. Ann. II, 59. Suet. Tib. 52. 

*) Tao, Ann. 11, 62. 64. 
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kehrte, fand er hier feine frühere für die Legionen und Die 
Städte getroffenen Anordnungen aufgehoben oder ganz gegen 
feine Abſicht geändert. Im Folge der heftigen Auftritte, 
die er deshalb mit Pifo hatte, wollte diefer Anfangs Sys 
rien verlaflen; aber Germanicus wurde krank und Pifo 
verfchob feine Abreiſe. Mit welchen Hoffnungen und Ges 
finnungen der leßtere in der Provinz blieb, zeigte fich bald, 
Die vermeinte Herfiellung des Germanicus wollten die Bes 
wohner von Untiochien mit Opfern und Gelübden begehen; 
aber Pifo flörte die religiöfe Feier und trieb durch Lictoren 
die feftlihe Menge auseinander. Darauf begab er fich nach 
Seleucia am Meere, um den Ausgang von Germanicud’ 
Krankheit, die fich wieder verfehlimmert hatte, abzuwarten. 
Die Krankheit nahm bald einen fo heftigen und bedenk⸗ 
lihen Charakter an, daß Germanicus glaubte, von Pifo 
vergiftet zu fein, andere Umftände galten gleichfalls ale 
Deweis, daß man feinem Leben nachftelee Unter dem 
Zußboden und in den Bänden der Zimmer, die Germanicus 
bewohnte, fanden ſich Refte menfchlicher Gebeine, bleierne 
Tafeln, auf welche Zauberformeln, Verwünſchungen und 
der Name des Germanicus eingegraben waren, ferner halbs 
verbrannte Menfchentnochen mit Eiter beftrihen und andere 
verruchte Anflalten, womit der Aberglaube jener Zeit bie 
Seelen den unterirdifchen Mächten zu weihen pflegte !). 
Nach diefen Gntdedungen kündigte Germanicus dem 
Piſo fchriftlich die Freundſchaft auf und befahl ihm, Die 
Provinz zu verlaffen. Pifo fchiffte fich freilich fogleich ein, 
ließ aber langfam feuern, um kürzere Rüdreije zu haben, 
wenn ber Tod feined Gegners ihm Syrien wieder öffne ?). 
Dem Kranken ſchwand bald alle Hoffnung der Genefung; 
2) Tac. Ann. Il, 69. Suet, Cai. 3. 


2) Tac. Ann. 1, 70. 71. 
3% 
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er benutzt Daher die legten Augenblicke, zunächſt die Freunde 
aufzufordern, feinen Zod zu ahnden und gegen Pifo und 
Blancina vor dem Senat die Rache der Gefehe aufzurufen. 
„Denn nicht dad fei der Freunde hauptſächlichſte Pflicht, 
den Geftorbenen mit eiteler Klage zu begleiten, fondern 
was er gewollt bat, im Gedächtniß zu bewahren, was er 
aufgetragen, zu vollziehen.“ Und die Umflehenden ergreifen 
des Sterbenden Rechte und fhwören, nur mit ihrem letz⸗ 
ten Athemzuge die Rache aufzugeben. Dann zu Agrippina 
gewandt flehet der Gatte bei feinem Andenken, bei den ge- 
meinfchaftlicyen Kindern, „fie möchte ablegen ihren hoch: 
fahrenden Sinn, vor dem feindlichen Geſchick den Geift beu⸗ 
gen und, käme fie nach Rom zurück, nicht durch Nacheifes 
rung der Macht Stärkere reizen“. Anderes fprach er, 
aber geheim, zu ihr, was, wie man glaubte, Furcht und 
Barnung vor Ziberius enthielt. 

Bald darauf am 9. October 7721) verfchied Germani⸗ 
cuß im 34 Jahre feines Alters ?); und nicht mur die Pros 
vinzen, fondern auch fremde Bölker und Könige ded Drients, 
vor allen Artabanus von Parthien, trauerten tief um den 
Mann, den fie mit Merander dem Großen verglichen 5). 
Sein Leichenbegängniß, fern von Rom, ward nicht Durch 
Ahnenbilder und fonftiges Gepränge verherrlidt, ſondern 
durch das Rob feiner Tugenden. In Daphne, einer Bor—⸗ 
ftadt Antiochien’d, war er geflorben; zu Antiodien, dem 
Sit der römifchen Berwaltung Syriend, warb der Leid 
nam verbrannt, Agrippina fammelt die Aſche auf der 
Brandftätte und beeilt fich, mit der Todtenurne und ihren 
Kindern, den Pfändern ihrer Trauer und Liebe, den Orient 


2) Vetus calendarium, bei: Fasti Verriani ed. Fogg. p. 114. 
2) Suet. Cai. 1. 
°) Tac. Ann. If, 72. Suet. Cai. 5. Die 57, 18. 
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zu verlafien. Das Werlangen nad Rache beichleunigt ihre 
Seefahrt nach Rom). 


Bierted Kapitel, 
Hgrippina’s Rückkehr na Rom und Yilo’s Proceß. 
In Antiochien traten nach Germanicus' Tode die Legas 


ten und andere hier auweſende römische Senatoren zu einer 
Beratbung zufammen und ernannten Cnejus Sentius, bis 


. auf weitere Beflimmungen aus Rom, zum Statthalter von 


Syrien. Piſo war langſam an der Küfle Klein Afiens 
bingefteuert und befand fich bei der Infel Eos, als ihn die 
Nachricht von Germanicud’ Verſcheiden erreichte. Seine 
ausgelafiene Freude ward noch überboten durch die Yrech- 
beit der Plancina, welche, auf jene Botfchaft, ſtracks ihr 
Zrauerdleid, das fie wegen des Todes ihrer Schwefter 
trug, mit einem Zefigewande vertaufchte?). Dfficiere feines 
Gefolges forderten ibn auf, jetzt in die mit Unrecht ihm 
entriffene Provinz zurüdzufehren, die Legionen würden 
fih für ihn entſchelden. Dagegen rieth ihm fein Sohn 
Marcus Piſo, die Anklage des Baters vorberfehend, er 
möge nach Rom eilen, denn noch fei Berzeibung für ihn 
zu boffen, jede Rechtfertigung würde er aber unmöglich 
machen, wenn er durch feine Rückkehr in die Provinz, aus 
welcher Sentius nicht weichen werde, einen Bürgerkrieg 
entzünde. Jedoch Piſo mard durch die Borfiellung feines 
vertrauten Freundes Domitius Geler beflimmt, ber Pros 
vinz fich wieder zu bemächtigen. In einem Briefe, voller 
Beſchuldigungen gegen Germanicus, zeigte er dem Tiberius 
an, er babe dad Commando de fyrifhen Heerd wieder 


1) Tac. Ann. II, 73. 75. 
2) Tac. Ann. Il, 74. 75. 
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übernommen, welches ihm jener entwunden. Stracks fens 
det er dann Domitius nad Syrien, um im voraus die 
Regionen von Sentius abzuziehen, während er felber an 
der Küfle ein Corps von Außreißern und Gefindel aller 
Art zufammenbringt und mit ihm der Provinz zufteuert. 
Auf der Fahrt begegnen ihm bereitd die Schiffe, auf wel: 
hen Marfus Bibius die Agrippina mit ihrem Gefolge nad 
Rom geleitet, und wenig fehlte, fo wäre es zwifchen beiden 
Geſchwadern von mwechfelfeitigen Schmähreden zum Angriff 
gelommen. — Dem Domitius gelang übrigens fein Auf: 
trag eben fo wenig, als dem Piſo fein Unternehmen. 
Letzter erreichte nicht einmal Syrien. Celenderis, ein feſtes 
Bergſchloß Giliciend, in welches er fi gewerfen, Eonnte 
er gegen Sentius nicht halten; Pifo will nun Bedingun⸗ 
gen für feine Unterwerfung machen, aber Sentius geftattet 
ihm nur Schiffe und ungehinderte Fahrt nad) Rom }). 
Schon bei der Nadıriht von der bedenklichen Krank: 
heit de Germanicuß regte fih in der Hauptſtadt neben 
dem Schmerz heftiger Unwille; man muthmaßte auch bier 
Ftevel des Pifo und der Plancina, Die fihere Botfchaft 
von deſſen Tode verfehte aber alles in die tieffte Trauer 2). 
Noch bevor es der Senat und die Magiſtrate geboten, 
machte man Geſchäftsſtillſtand, verließ das Forum und 
verfchloß die Häufer. Die Liebe und rfindungsgabe ber 
trauernden Stadt befchäftigte fi) Dann mit den Chrenbezeus 
gungen des Geſtorbenen. Gs erfolgte ein Senatsbeſchluß ?), 


t) Tac. Aon. Il, 76—B1. 

2) Tac. Ann. Il, 82, Suet. Cai. 6. 

°) Tac. Ann. Il, 83. Bruchſtücke einer Inſchrift, welche das Se⸗ 
natusconfultum über Germanicus' Ehren enthielt, find mitge⸗ 
theilt von Carlo Fea, frammenti di fasti consolari. In Roma 
1820. p. XVI. Grläuterungen dazu hat Niebupe gegeben im 
Rheinischen Mufeum 1827. 1. G. 349 ff. 
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welcher unter andern verordnete: „dem Germanicus mer: 
den drei Thriumphbögen errichtet, und zwar einer zu 
Kom, außer dem bereits. hier vorhandenen, ein anderer 
am Rhein, und der dritte auf dem fyrifchen Gebirge Ama⸗ 
nus, mit einer SInfchrift, welche feine Thaten verkündet 
und befagt, daß er für das Vaterland geftorben iſt; zu 
Antiochien auf dem Markte, wo er verbrannt worden, fol 
ihm ein Grabmonument, zu Epidaphne, wo er geftorben, 
ein andered Ehrendenkmal gefebt werden; fein Bildniß wird 
unter die der berühmten Redner und Schriftfteller in der 
Curie eingereiht#. Und, was das Bebeutendfte war, 
„Germanicus' Name fol im faliarifchen Liede verherrlicht 
und fein Bildniß aus Elfenbein bei den Gircenfien voraufs 
geführt werden“. Obwohl fo der Senat mit feinen Be 
fehlüffen bis zur Bergötterung flieg, wagte doch Tiberius 
feinen Widerſpruch; die meiften Ehren des Germanicus 
beſtanden noch zur Zeit des Tacitus. Seine ausgedehntere 
Berewigung auf Münzen erfolgte erſt unter und 
Claudius }). 

Zu Anfang des Jahres 773 hatte Agrippina die be 
ſchwerliche Winterreife dutch das flürmifche Meer zurückge⸗ 
- Iegt. Auf die Rachricht von ihrer baldigen Ankunft zu 
Brundufium firömten vor allen die Freunde des Germa⸗ 
nicus und die Krieger, welche unter ihm gedient hatten, 
aber außerdem eine zahllofe Menge Unbekannter aus der 
Nähe und Kerne nach jenem Landungsplatze. Während 
man bier berathſchlagt, wie man die &efeierte empfangen 
will, naht mit langſamem Ruderfchlag das Trauerge⸗ 
ſchwader, und noch nicht hatte man fich, geeinigt, als bie 
Schiffe ankern und Agrippina mit zweien ihrer Kinder 


2) ®gf. Eckhel, D. N. Vol. VI, p. 210 sqg. 
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heraustritt, geſenkten Blicks, den Aſchenkrug des Gemahls 
im Arme. Nur Seufzer drangen durch die Stille, womit 
die bewegte Menge die Trauernde ehrte. Zwei prätorifche 
Kohorten waren von Xiberiuß gefandt,  Agrippina nad 
Rom zu geleiten; außerdem hatten die Beamten der calas 
brifchen, apulifchen und campanifchen Städte den Auftrag 
erhalten, dem Andenken des Germanicus die lebte Ehren: 
pfliht zu erfüllen. Der Aſchenkrug deflelben warb nun 
auf den Schultern von Zribunen und Eenturionen weiter 
getragen; voran die ungefhmüdten Beldzeihen und die 
gejenkten Fasces. Und alle Ortfchaften, die der Zrauerzug\ 
berührte, hatten Altäre errichtet, verbrannten Weihrauch 
und brachten Todtenopfer. Bid Terracina waren entgegen 
gegangen die Brüder Drufus und Claudius mit denjenigen 
Kindern des Germanicus, die dem Vater nicht in den 
Orient gefolgt waren. Durch immer gedrängtere Bolks: 
maffen, unter denen man in der Nähe Roms auch die 
Eonfuln und Senatoren erblidte, gelangten die Todten⸗ 
tefte endlich zur Stadt ?). 

Das von Tiberius angeordnete Leichenbegängniß ent: 
behrte der Pracht, welche bei fo nahen Bliedern des kai⸗ 
ferliden Haufes üblich war. Xiberius und feine Mutter 
enthielten fich jeder Theilnahme; ja man wollte wiflen, 
daß beide nur fchlecht ihre Freude über Germanicus’ Tod 
verbargen. Allgemein war aber ber Schmerz ber Menge, 
welcher ſich vollends in rückſichtsloſe Klagen auflöfte, als 
am Abend, bei Fackelſchein, der Aſchenkrug zum Marsfelde 
getragen und in Auguſt's Maufoleum beigefekt wurde. 
Berfammelt flanden dort die Krieger unter den Waffen, 
die Magiftratöperfonen, das Boll nach dem Trihus gefon- 


ı) Tac. Ann. 1ll, 1. 2. 
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dert, und man rief im Sturm der Gefühle, kühn und 
laut, „gefallen fei der Staat, nichts von Hoffnung übrig“. 
Aber tiefer, ald alles, ıwad dem Tiberius berichtet wurde, 
drang in fein Gemüth der Römer glühende Liebe zu Agrip⸗ 
pina. Man nannte fie „Zierde des Vaterlandes, einziges 
Beifpiel alter Tugend, unter allen Blutöverwandten Aus 
guſ's allein feiner würdig”; man flehte zu den Göttern, 
ihre Kinder gegen Nachſtellungen der Beinde zu ſchützen 2). 

Tiberius vernahm mit diefen Weußerungen auch die 
Bormwürfe, die man ihm machte, weil er fo theilnahmlos 
bei dem allgemeinen Berluft fich bewiefen. Das Gerede 
endlich zu befchwichtigen erließ er ein Audſchreiben, welches, 
neben der Aufhebung des Geſchäaͤftsſtillſtandes, zugleich eine 
Rechtfertigung feines Benehmens und einen Tadel der 
maßlofen Trauer Des Bolkes enthielt. Gr bemerkte, daß 
dem Zürftlen und dem weltbeherrfchenden Romervolke eine 
ſolche öffentliche Hingebung an den Schmerz, wie fie einem 
geringern Wann oder einer kleinern Stadt wohl anftehe, 
nicht gezieme. Wie Gäfer über den Verluſt feiner einzigen 
Tochter, wie Augufluß über den feiner Enkel ſich getröftet, 
fo babe auch er fich gefaßt; und Rom möge fich erinnern, 
wie oft man Riederlagen der Heere, Untergang der Feld: 
herren, gänzliches Erlöfchen adliger Bamilien mit Stand: 
baftigkeit ertragen. Fürften fein ſterblich, aber ewig der 
Staat. Daher möchte man zu den Gefchäften zurüdz 
ehren und — die Feier der Megalefien war nahe — den 
Bergnügungen fich wieder zumenden ?). 

Die Geſchaftsferien waren alſo aufgehoben und in der 


1) Tac. Ann. III, 3. 4. 5. 

2) Tac. Ann. 111, 6. Die Megatefien, das Feſt ber Dea Mater, 
begannen am 4. April; alfo kurz vosher ward das JZukitium 
aufgehoben. 
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Stadt würde fich bald alles wieder in dem gewohnten Ge: 
leife de& täglichen Getreibes bewegt haben, hätte nicht Ein 
Gefühl die Gemüther noch in Spannung erhalten. Es 
war das der Rache an Pifo. In Rom langte zunächfl 
defien Sohn M. Pifo an, den der Vater mit Aufträgen 
an Tiberius voraufgefandt hatte, um fich felber einen güns 
figen Einpfang zu bereiten. Der Iüngling findet bei dem 
Kaifer, der ein unbefangened Lrtheil zeigen wollte, eine 
freundliche Aufnahme und erfährt von ihm die bei Söhnen 
feined Standes gewöhnliche Kreigebigkeit. Der ehmalige 
Statthalter von Syrien begab ſich zuvorderſt nad, Illyrien, 
wo Drufus wieder fein Gommando übernommen hatte, mit 
bem Zweck, von dem Prinzen die Stimmung Tiber's zu 
erſpähen. Seine Abficht fcheiterte aber an den abgemoge- 
nen Worten und der gemefjenen, vom Bater unftreitig für 
biefen Fall vorgefchriebenen, Haltung des Jünglings }). 
Pifo fehte darauf nach Ancona über und begab ſich 
von da nah Rom. Sein erfted Erfcheinen bier vermehrte 
den Bollsunwillen: er hatte die lebte Strecke auf der 
Tiber zurüdgelegt und mar unvorfichtig oder frech genug, 
gerade dem Maufoleum Auguft’8 gegenüber, welches jüngſt 
die Aſche des Germanicus aufgenommen hafte, and Land 
zu fleigen. Durch den belebteften Theil des Marsfeldes 
und der. Stadt ſchritten Pifo und Plancina, umgeben von 
einem großen Schwarm von Glienten und Beibern, heiter 
Blicks ihrer Wohnung am Forum zu; in dem feierlich ges 
ſchmückten Palaft ward fogleih mit Belag und Schmaus 
die Rückkehr gefeiert. Aber, was man erfonnen, um Uns 
befangenheit zu heucheln, warb neuer Stoff zum Haß 2). 
Gleich am folgenden Tage wurde Pifo bei den Conſuln 


1) Tac. Am. 111, 7. 8. 
2) Tac, Ann. Ill, 9. 
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belaugt. Den übrigen Anklägern furhte YZulcinius Xrie 
zuvorzufommen; da man aber feines verrufenen Charak⸗ 
terd halber muthmeßte, er betreibe ein abgefartetes Spiel, 
um Pifo durchſchlüpfen zu laffen, fo mwiderfegten ſich Vi⸗ 
tellius und Beranius nebft andern Zreunden ded Sermanicus 
und vollzogen ihren Auftrag, Man erfuchte Ziberiuß, die 
Unterfuchuug zu übernehmen. Allein diefer fühlte fehr wohl 
das Bedenkliche dieſes Handels; mit Zuziehung weniger 
Freunde vernahm er nur die erſte Anklage, wie die erſte 
Bertheidigung und wies dann ohne Entſcheidung die Sache 
an den Senat 1). Piſo erbat ſich die ausgezeichnetſten 
Redner ſeiner Zeit zu Rechtsbeiſtänden; die ehrenwertheſten 
lehnten jedoch aus verſchiedenen Gründen den Antrag ab. 
Kein Proceß hatte je allgemeinere Theilnahme erregt; ganz 
Kom war geſpannt vor allem auf Tiberius' Verhalten. 
Die Verhandlung vor dem Senat begann, und wer bei 
der Rede, womit der Fürſt die erſte Sitzung eröffnete, auf 
ein Wort gehofft hatte, bad nicht dem unbefangenften 
Kichter geziemt hätte, ſah fich getäufcht; fo durchaus wohl 
erogen und gemeften war alles, was er in mürbiger 
Haltung ſprach. Daß Ziberius den Proceß wicht vor die 
Duäßioned Perpetuä brachte, fondern vor den Senat, wel⸗ 
der eher Rüdfichten auf den Kaifer zu nehmen pflegte, 
war für den Angellagten günflig; aber einer Entihuldigung 
bedurfte es deshalb kaum, da die wichtigften Griminalfälle 
jebt in der Regel’ vom Senat entjchieden wurden. Die 
Ankläger, Serväus, Veranius und vor allen Bitelliuß, 
traten mit fo vielfachen Befcyuldigungen auf, daß Piſo, fals 
auch Ein Verbrechen nicht erwiefen ward, immer noch wegen 
eine8 andern verurtheilt werden konnte. Sie warfen ihm 








1) Tac. Ann. Hl, 10. 
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vor: aus Haß gegen Germanicus und um Meuterei gegen 
ihn bervorzurufen, babe er durch geftattete Zügelloſigkeit 
den gemeinen Soldaten verderbt. Beindfelig babe er ſich 
gegen die Freunde des Oberfeldherrn bemiefen, und dieſer 
feldft fei endlih von ihm durch Zauberformeln und Gift 
gemordet. Ferner hoben fie hervor Pifo’8 und der Plancina 
verruchte Freudensbezeugungen bei der Nachricht von Ger: 
manicus' Tode !), und endlich daß erfter den Staat mit 
den Waffen angegriffen, und um angeflagt werben zu 
fönnen, erft habe befiegt werden müffen?2). Bis auf das 
Hauptverbrechen, konnten alle übrigen Befchuldigungen 
von Pifo und feinen Vertheidigern nicht widerlegt werben; 
nur die vorgemworfene Vergiftung fchien erfter entkräftet zu 
haben, und vermochten die Ankläger nicht zu beiwelfen. 
Vieleicht würde das Dunkel, welches hierüber berrfchte, 
aufgehellt ‚fein, wenn, was vermufblich gefordert ward 5), 
die Mittheilung der Briefe geflattet wäre, welche Pifo und 
Plancina mit Tiberius und der Livia Auguſta gewechfelt 
hatten. Aber das warb eben fo entfchieden von Tiber als 
von Piſo verweigert. Diefer Umftand verfchlimmerte die 
Sache des Angeklagten, da der Senat fih nie völlig über: 
zeugte, daß Germanicus ohne Nachſtellung geflorben fei. 
Ziberius ließ diefen Anklagepunkt fallen, zeigte fidy aber 
unverföhnlich, weil Piſo Krieg gegen Syrien unternommen 
babe. Während der Berhandblungen hörte man die Dre 


— — —n—— — 





!) Tac. Ann. Ill, 14. Bgl. II, 75. 

2) Tac. Ann. III, 11— 13. 

8) Leider befindet firh an der für den Proceß des Piſo wichtigen 
Stelle des Tacitus (IH, 14) eine Lücke. Die darauf folgenden 
Worte scripsissent expostulantes machen e8 fehr wahrſcheinlich, 
daß von den Anllägern die Auslieferung von gewiſſen Briefen 
Piſo's verlangt wurde. Solche Documente bildeten bekanntlich 
ein Hauptmittel der Beweisführung im Proreh, - 
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bungen des Volks vor: der Curie: „man würde Die Käufte 
zu gebrauden willen, wenn Pifo der Berurtheilung der 
Bäter entkäme“. Bei fo bedenklicher Aufregung der Menge 
konnte der Angeklagte nur unter dem Schuß einer prätoria 
fhen Cohorte ungefährdet nach Haufe gefchafft werden 2). 
Pifo rechnete noch auf Rettung durd feine Gemahlin; 
denn obwohl auch fie mit demfelben Volkshaß belaftet war, 
jo ſtand fie in größerer Gunſt bei Hofe, und man wußte 
nicht, wie weit Xiberiuß feine Macht über fie ausdehnen 
Fonnte oder wollte Plancina hatte ihrem Gemahl, fo 
fange noch Hoffnung für ihn war, verfprochen, gleiches 
Geſchick und wenn’s fein müßte, den Tod mit ihm zu ers 
leiden; jedoch al& fie ingeheim die Augufla angefleht umd 
Berzeihbung erlangt hatte, fing fie an, ihre eigene Bertheis 
digung von der ihres Gemahls zu trennen. Piſo erlannte, 
daß dadurch fein Untergang entfchieden werde; und nur 
durch feine Söhne aufgemuntert erfchien er noch einmal vor 
dem Senat. Er bört nun die wiederholte Anklage, dann 
wieder erbitterte Meden der Väter; doch unter allem Feind⸗ 
feligen und Barten, was er erfährt, erfchüttert den Hoff⸗ 
nungdlofen nicht6 fo ſehr, als eim Blick auf Ziberiud, Der, 
ohne Mitleid und ohne Zorn, verfchloffen gegen jegliche 
Gemüthsregung, da ſaß. — Obwohl auch in diefem zwei⸗ 
ten Termin das Urtheil noch nicht gefprochen ward, Tonnte 
doch Pifo an feiner Berurtheilung nicht zweifeln. Rad) 
Haufe zurückgeführt fchrieb er einige& nieder, wie wenn es 
für feine Bertheidigung am nächften Gerichtstage beftimmt 
wäre, verfiegelte e& und übergab’8 einem Zreigelaffenen. 
Aber am folgenden Morgen fand man ihn in feinem Schlaf: 
gemache mit durdhfihnittener Kehle, und auf dem Boden 


— — — — — a 


2) Tac. Ann. Ill, 14. 
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lag ein Schwert 1). Nach der gewöhnlichen Meinung hatte 
Piſo dur Selbſtmord geendet; obwohl auch das Gerücht 
ging, welches Zaritus jedoch nidyt verbürgen will 2), Daß 
er durch einen dazu angeflifteten Mörder den Tod gefun⸗ 
den, um nicht den Fürften durch Briefe und Aufträge, die 
er von ihm in Bezug auf Germanicus erhalten, vor Dem 
Senat bloß zu fielen. Ziberius heuchelte Betrübniß im 
Senat, daß durch diefen Tod die Möglichkeit genommen 
fei, in Piſo's Proceß vollftändiges Licht zu gewinnen, und 
la8 dann einen Brief deſſelben vor, in welchem er zuerſt 
feine Unfchuld betheuerte und dann für feine Kinder bat; 
der Plancina hatte er gar nicht gedacht. Bon Piſo's bei: 
den Söhnen war nur der eine in die Anklage, welche fer 
nen -Bater traf, verwidelt, aber er wurde von dem Ber: 
brechen des Bürgerkrieges durch Tiberius freigefprochen, da 
er unter den väterlichen Befehlen geſtanden. Für Plancina 
nahm der Fürft zu eigener Schande das Wort, weil Livia 
Auguſta für fie gebeten habe. Noch zwei Zage ward bie 
Unterfuhung zum Schein fortgefeßt; dann kam's zur Abs 
fimmung, Nach dem Ergebniß derfelben, welches Xiberius 
noch vielfach milderte, wurden die Söhne freigefprochen 
und behielten daß väterliche Bermögen; Plancina warb 
auf die Fürbitte der Auguſta begnadigt ?). 

Ueber den Tod des Germanicus gab's nicht bloß das 
mals, fondern auch fpäter die verfchiedenften Gerüchte. 
Der Verdacht eines Giftmordes follte nad) der vorwiegen⸗ 
den Anficht *) durch Erfcheinungen, welche fomwohl an dem 

1) Tac. Ann. II, 15. 
2) Dem Hfftorifer hatten es In feiner Jugend Ältere Männer er⸗ 

I es von Piſo's Freunden wiſſen wollten. Tac. Ana. 


3) Tac. Aon. Ill, 16 — 18. 
*) Suet. Tib. 52. Cai. 1. 2. Plin. NH. XI, Ti. Dio 81, 18. 
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‘ Sterbenden, wie nachher an dem Leihnam bervorgetreten, 


beftätigt fein. Allein von diefen vermeinten Merkmalen 
liefern einige Feinen genügenden Beweis, während andere 
in das Gebiet des Aberglaubens gehören und, was die 
Hauptfache ift, alle unerwiefen waren !). Die Umftände 
wurden von den Unhängern des Germanicus und den 
Bertheivigern Piſo's verfchieden gedeutet. Der Hinfterbente 
felber, wie feine Umgebung, war von der Bergiftung 
überzeugt 2); dad Boll zu Rom, von Argwohn gegen 


XZiber und die Auguſta, wie von Mitleid für Germanicuß 


erfüllt, glaubte daran 3), und der Senat überzeugte fich 
nie völlig vom Gegentheil *). Was den Verdacht bejon: 
ders fleigerte war die Verweigerung der Briefe Pifo’s, und 
der plotzliche Tod einer in Syrien berüchtigten Giftmifcherin, 
mit der Plancina fehr vertraut gewefen, und welche Sen: 
tius zum Behuf des pifonifchen Proteſſes nach Rom ges 
ſchickt Hatte 5). Indeß Gewißheit erhielt man nicht. Uns 
erwiefen ift freilich auch die Angabe, daß Piſo und Plancina 


mit geheimen Aufträgen gegen Germanicus von Tiberius 


und feiner Mutter verfehen worden. Allein der Hauptſache 
nach ift hieran nicht zu zweifeln; denn nur unter biefer 
Boraudfehung wird dad Verhalten Pifo’s erklärlich. Aller⸗ 
dings willen wir nicht, wie weit diefe Aufträge reichten 
und wie verſteckt oder offen fie ertheilt wurden: Xiberiuß 
wird fich nicht bloß geftelt haben, weiter mochte ſchon Livia 
gegen Plancina, ihre Vertraute, fich auslafien 6), Aber die 


2) Tac. Ann, II, 73. 

2) Tee. Ann. IH, 69— 71. II, 13. 

5) Tac. Aun. Il, 73. MI, 17. Suet. Cai. 2. 
*) Tac. Ann. Ill, 14. 

5) Tac. Ann. IN, 14. 1,74. 1,7 

6) Tac. Ann. Il, 43. 
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leifeften Andeutungen und Winke genügten, um Piſo und 
Plancina errathen zu laffen, was man wünſche und er 
warte. ine verbrechenifche Intrigue ift gewiß, wie fein 
fie auch immer gefponnen fein mag: ber Fürſt wußte, daß 
für fein deöpotifches Principat der Untergang des allgefeier: 
ten Bolföfreundes eine Lebensfrage war. 

Germanicus mit feinem freien und volksthümlichen 
Weſen, mit feinen Tugenden im öffentliden und Privat: 
leben !) war eine Natur, welche mebr für Republik, als 
Monarchie fich eignete, eine Erfcheinung der beften Zeit des 
Freiftants würdig. Die Empfänglichkeit für den Werth 
einer ſolchen Perjönlichkeit ift fein geringer Ruhm für bie 
Römer, wie fie felbft jeßt nocdy waren. Alle Claſſen und 
Stände des Volks hingen ihn an. Den Neid der Ariſto⸗ 
kratie befchwichtigte feine hohe Geburt und mit feinen Bor 
zügen verföhnte feine Beſcheidenheit?). Die Heere folgten 
ibm blindlings, und das Volk begeifterte jchon fein Anblick. 
Zum allmädtigen Demagogen fehlte ihm nichts, al& der 
Entfchluß, es zu fein. Durch den Wahn des Volle „er 
werde den Freiſtaat herftellen,” lag in Germanicnd eine 
Gewalt, deren er felber in feinem treuen Gemüth ſich nicht 
ganz bewußt war, bie aber der Zürft in ihrem vollen 
Umfange erfannte. Wollte es Germanicus, jo war «8 um 
Ziberiuß’ Thron gefchehen. Über auch ohne died war der 
gefeierte Neffe dem verhaßten Oheim eine unbequeme und 
gefährliche Perfönlichkeit. Denn um ihn, ald den Mittels 
punkt, fcharten fich alle freifinnigen Elemente im Staat, 
und gewannen Zufammenhang und Kraft. CS bildete ſich 
fo eine fittlide Oppofition im Staat, deren flilljchweigend 
anerfannte® Haupt Germanicus mar und deren Macht 


2) Sal. oben ©. Il. u. Ioseph. Aot. Ind. XVIII, 6. S 8. 
2) Tac. Aun. 11, 72. 
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Ziberius zu fürchten hatte. Durch den Untergang ihres 
Hauptes verlor die Oppofition Halt und Bedeutung: die 
legte Schugwehr gegen das überfluthende Verderben der 
Debdpotie war gefallen. In Schmerz und Berzweiflung 
riefen die Maflen bei Germanicus' Xodtenfeier auf dem 
Maröfelde: „der Staat ift gefunten, Feine Hoffnung mehr“ ?). 

Niemand war tiefer von der Bedeutung des vermeinten 
Republicanerd durchdrungen, als Tiberius felber. Keine 
ber äußern Auszeichnungen, auf welche das Volk für fei- 
nen Liebling rechnen Eonnte, durfte er ihm vorenthalten; 
ja er felber mußte ihn auf der Bahn der Ehre und Macht 
fördern. Die allgemeine Stimmung zwang ihn nicht bloß 
zu dieſer rückſichtsvollen Haltung gegen den Berhaßten, 
fondern band ihm auch die Hände bei feinem politifchen 
Syftem. Zur unumfchränkten Gewalt hatte der Fürft be 
reits den Grund gelegt, allein fo lange Germanicus lebte 
war die confequente Durchführung derfelben unmöglich. 
Die Macht einer fittlichen Oppofition forderte um fo mehr 
ihre Anerkennung, da fie fid) an den Neffen und Adoptiv: 
fohn des Despoten anklammerte. ‚Die Heußerungen der 
böchften Macht hielten fich daher noch in den Grenzen der 
Mäßigung. Der Tod des Germanicus befreite Tiberius 
von feiner grenzenlofen Furcht vor dem Nebenbubler und 
“verlieh ihm .die Möglichkeit, als unumſchränkter Despot in 
allen Berhältniffen fich geltend zu machen. 

So entfcheidend der Untergang ded Germanicuß für die 
Durdbildung der despotifchen Monarchie war, fo verhäng: 
nißvol wurde er für die Beurtheilung des Fürften und 
feiner Staatöfhöpfung Man nahm Ziberius für den 
Mörder feines Neffen, und die urfprünglicye Abneigung 


2) Tac. Ann. Ill, 4. 
Hoecks röm. Geſchichte I, 3. 4 
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flieg nun zu dem tiefften Haß gegen den Fürften. Ja 
man vergalt einen muthmaßlichen Frevel mit offenbarem 
Unrecht. Der Mbfcheu vor feinem Charakter ward der 
Mapftab zur Beurtheilung feiner gefammten Regierung und 
Berwaltung Mit mißliebigem Auge betradytete man jede 
feiner Beftrebungen; faft jede Maßregel wurde verbächtigt, 
und jeder lobenswerthen That legte man niedrige Beweg— 
gründe unter, Ziberiuß der Herrfcher mußte entgelten, was 
Tiberius der Menſch verbrochen. Indeß wer auch daß 
neue Syſtem der Herrfchaft mißbilligt und noch mehr die 
Mittel, es durchzuführen, der muß doch einräumen, daß 
Tiberius' Tage fehr verfchieden war von der feines Bor: 
gängerd, und daß viele der verhaßten Maßregeln dem 
Nachfolger Auguft’s, zur Erhaltung des Reichs und Seiner 
jelbft, abgedrungen wurden. - 


Fünftes Kapitel. 


Die Beſchränkung ber Wolksrehte unb bie Concentri⸗ 
rung ber Stantsgewalten. 


Es lag in der Natur der römifchen Staatsordnung, 
wie fie Auguftus hinterließ, daß fie nicht fo bleiben konnte, 
wie fie durch ihn geftaltet war. Jede halb vollendete 
Staatdordnung wird fich entweder weiter entwideln, oder 
auflöfen, ein Stilftand ift für die Länge unmöglih. Die 
ſchwankenden Zuftände der Berfaffung unb die Eollifionen 
der republilanifhen Organe mit der Faiferlihen Gewalt 
ſtörten Auguftus nicht: denn wo feine legale Befugniß 
endete, da ergänzte er fie durch den factifchen Einfluß feiner 
Popularität, und fo war er allmächtig. Auf die Willfähs 
tigkeit der Römer, des Fürften Wunſch als Befehl zu be: 
trachten, konnte Tiberius nicht rechnen; auch vertrug ſich 
fein Stolz nicht mit jenen Mitteln der Gunftbublerei, weldye 
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Auguftus anmwandte, um ber Faijerlichen Auctorität, wo er 
wollte, Geltung zu verfchaffen. Die monardifche Gewalt 
zu fihern und zu vollenden bedurfte es de entfchiedenern 
Eingreifen in die noch beftehenden Souveränitätd-Rechte 
des Volkes, Den Anftoß, welchen feine Reformen veran- 
laffen fonnten, vermied Ziberiuß theild dadurch, daß er fie 
nicht mit einem Male in's Leben rief, theils durch ein 
Mittel, deffen fich bereit Antonius bedient hatte Wie 
diefer einft mit Cäſar's vermeintlichen Aufträgen gewwuchert 
hatte, fo gab fid) auch Tiberius das Anfehn, nad) Au⸗ 
guſt's hinterlaffenen Entwürfen zu handeln. 

Diefen Vorwand benutzte er vor allen bei der erſten 
feiner Eaiferlihen Anordnungen 1), bei der Veränderung, 
die er mit den Comitien vornahm. Unter die republi= 
kaniſchen Berfaffungsorgane, deren eigentliched Leben ſchon 
vor Xiberiuß gebrochen war, gehören befonder8 die Comi- 
tien. Bon den drei Theilen ihrer Thätigkeit, den Wahl: 
recht der Magiftrate, der Legislattion und dem Richteramt, 
war ihnen bereitd. die letztere in Folge der Einfeßung der 
Duäftiones Perpetuä fehr verringert und durch Auguftus 
völlig genommen ?); aber ihr Wahlrecht und ihre gefeßges 
bende Gewalt befland noch fort. Tiber's Reform bezog 
ſich zunächſt und am entfchiedenften auf das Wahlrecht der: 
felben. Bereit unter Cäſar und den Zriumpirn mar dab 
von den Eomitien geübte Wahlrecht der höhern und nie: 
dern Magiftrate vermindert. Dem erftern wollte man die 
Ernennung aller Beamten, felbft der in den Tributcomitien 
gewählten, übertragen 3); aber der Dictator nahm weniger 
als man ihm zu geben beabfiihtigte, er begnügte ſich mit 

1) Vellei. Pat. II, 124. 


2) Dio 56, 40. 
5) Dio 43, 45. 
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der Ernennung der Hälfte derfelben !), und beſchränkte fich, 
feine Grkorenen dem Volke vor dem Wahltage zu empfeb: 
len. Seine Empfehlung galt natürlid) als Befehl. Die 
Triumvirn dagegen befetten eigenmächtig alle Magiftratu- 
ren 2). Auguſtus trat in die Bußftapfen Cäſars; den einen 
Theil der Beamten wählte er felber und empfahl fie zur 
Annahme den Comitien, andere ließ er von den Genturien 
und Tribus wählen und forgte bei diefen Candidaten nur, 
daß Feine Unmwürdige zu den Aemtern gelangten. Zür un: 
würdig galt ihm natürlich, auf wen er nicht in jeder Hin⸗ 
ficht zählen konnte 5). Wenn ihm nachgerühmt wird, er 
habe den Comitien ihr alte8 Recht wieder gegeben *), fo 
fällt die Lob auf Rechnung jened Scheinwefend, womit 
Auguftus feine Handlungen umgab, um dem großen Haufen 
mit republifanifchen Formen’ zu ſchmeicheln. Dahin gehört, 
daß er mit feinen Candidaten am Wahltage in den Comi—⸗ 
tien erfchien, für fie um Stimmen bat und felber die fei- 
nige gab, wie jeder aus tem Volke 5), daß er Beftechung 
vielfach beftrafte und jede Amtöerfchleihung unterjagte. 
Sreilich verftieß er felber auf großartige Weiſe gegen feine 
Verordnungen; er zahlte jedem aus der Tribus Kabia und 
Scaptia, denen er durch Geburt und Adoption angehörte, 
taufend Sefterzien; aber das gefchab, feinem Vorgeben 
nad, um fie für das zurüdigemwiefene Geld eines Gandidaten 
zu entichädigen®), Mehr ald Blendwerk war die Wahl: 
freiheit der Comitien nicht. Durch Iegale Befugnig und 


— — — —— — — 


1) Suet. Caes. 4. Bol. oben, Bd. J. Abth. 1. ©. 191. 
®) App. B.C. IV, 2. V, 73. Dio 47, 15. 48, 35, 53. 
3) Dio 53, 21. 

*) Suet. Aug. 40. Dio 56, 40. 

5) Suet. Aug. 56. 

6) Suet. Aug. 40. 
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durch factifchen Einfluß vermochte er, jeder ihm mißliebi- 
gen Perfönlichkeit Die Bewerbung um eine Magiftratur zu 
vereiteln, und gewählt wurde nur, wer ihm genehm war. 
Ja gegen Ente feined Lebens Fam er felber nicht mehr in 
die Somitien, fondern auf feine ſchriftlichen Empfehlungen, 
wie fie Caſar eingeführt hatte, wurden die Bezeichneten 
dort gewählt 1). Indeß war dem Volle Doch dad Recht 
noch nicht genommen, über feine Magiftrate in den Comi⸗ 
tin zu flimmen; man verfammelte fi fortwährend zu 
diefem Behuf und vollzog die Formen feined alten Rechte. 
Ja ganz entfcheidend auf die Wahlen war Auguſt's Wille 
eigentlich nur in Bezug auf die von ihm felber aufgefiell- 
ten Candidaten, bei den übrigen hatten noch immer bie 
Genturien oder Tribus einiged vermocht 2), 

Sener Schein der Wahlfreiheit, den Auguftus dem 
Volke nach gelaffen hatte, jene Wahlformen auf dem Mars⸗ 
felde waren e8, die Tiberius gleich zu Anfang feiner Re 
gierung der Bolfsverfammlung nahm und auf den Senat 
übertrug. Die wenigen Worte des Tacitus, weldye von 
diefer Veränderung Kunde geben, find mehr geeignet, bie 
Wißbegierde zu erregen, ald zu befriedigen, und haben die 
verfchiedenften Erflärungen gefunden 3). Sie find nur ver: 
fländlich durch die Nachrichten, welche andere Schriftfteller 
über den Zuſtand der Eomitien in der Kaiferzeit liefern. 


1) Dio 55, 34. 

2) Tac. Ann. I, 15. 

3) Tac. Ann. 1, 15. „Tum (bei Gelegenheit der Prätorenwapt 
im Jahr 767) primum e campo comitia ad patres Irans- 
Jata sunt“. M. vgl. damit den Excurs des Lipfius zu dieſer 
Stelle, ferner Reimarus’ Bemerkungen zu Dio (58, 20), Ru- 
bino’s Unterſuchungen über römifche Verfaſſung und Geſchichte, 
Thl. 1, ©. 105 und vor allen W. A. Schmidts Zeitihrift für 
Geſchichtswiſſenſchaft. Bd. I. S. 47 ff | 
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Zunächſt ift gewiß, daß die von dem Hiftoriter bemerkte 
Verſetzung der Comitien aus dem Marsfelde in die Curie 
nicht eine Aufhebung der Bollöverfammlungen überhaupt 
befagen Fann, denn die Gomitien befiehen fort, und zwar 
nicht bloß zum Behuf der Gefehgebung, fondern felbfi zum 
Zweck der Bekanntmachung der Wahlen !, Nur das Ge 
Ihäft des Wählens in den Bollöverfammlungen hörte auf 
und gefchah fortan im Senat. Berner ift klar, Daß Lie 
Veränderung fich nicht bloß auf die Genturiat=Comitien 
bezog, fondern auch auf die Tribut-Comitien, denn Tiber's 
Eingriffe in dies Volksrecht betraf die niedern, wie bie 
hoͤhern Magiftrate 2), und da die Tribut-Comitien, welche 
die niedern Beamten, vor allen die Volkstribunen wählten, 
feit der Grridhtung der Septa Julia gleichfald auf dem 
Marsfelde gehalten wurden 35), fo begreift der Ausdruck 
des Tacitus fowohl die Berfammlung nach Tribus wie 
nad) Genturien. Natürlicy ging das Wahlrecht in derjelben 
unvolfommenen Weife, wie es zulegt in den Gomitien 
geübt worden, auf den Senat über; von der alten Be: 
fugniß war jenen wenig mehr, ald der Schein unter Cäſar 
und Auguſt geblieben, und mehr ald den Schatten eines 
Rechts überkam auch die Curie jebt nit. Der Senat 
übte nur die Formen der Wahl bei denen, welche Tiberius 
bereit8 erkoren oder empfohlen hatte. Die Wahlordnung 
war folgende. Weber die Befehung des Conſulats entfchied 
Tiberius allein, und verfuhr dabei völlig willtürlich ). 
!) Dio 58,20. Suet. Nomit. 10. Flar. Vopisc. vita Taciti imp. 7. 
2) Dio I. c. | 
3) Die Septa Julia, bon Agrippa vollendet, waren eigens für 
die Tribut-Comitien errichtet, Dio 53, 23. Cic. ad Attic. 
IV, 16, IV, 3. ad Familier. VII, 30. Auf dem Forum, mie 


früher flets, traten wohl felten no die Tribus zuſammen. 
* Dio 58, 20. Tac. Ann. I, 81. 
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Bon den Bewerbern um die übrigen Uemter wählte er 
eine beliebige Anzahl und befahl diefen, fid) an den Senat 
zu wenden. Ginige von ihnen verfah er mit fchriftlichen 
Empfehlungen, und diefe wurden einftimmig angenom: 
men 2); die andern überließ er der Entfcheidung der Eurie, 
War nun die Sacye hier abgemadıt, fo mußten die Erko⸗ 
tenen, je nachdem fie für die böhern oder niedern Magi- 
firaturen beflimmt waren, in den zu dieſem Behuf berufenen 
Centuriat⸗ oder Tribut-Comitien erfcheinen, und ein Herold 
verkündete die flattgehabten Wahlen dem Volke?) Wer: 
muthlich wurde bei den höhern Magiftraten . zugleich der 
Senatsbeihluß über die Verleihung des Imperiumd der 
verfammelten Menge vorgelefen, und diefe brady dann 
Schließlich in die üblichen Acclamationen aus. Dieſes Schat: 
tenbild alter Formen beftand noch zur Zeit des Septimiuß 
Severus, während die Wahlförmlichkeiten bereits von Ti⸗ 
berius auf den Senat übertragen waren. Mehr als den 
Schatten eines Rechts übte felbft -dDiefeer nicht, da ohne 
Erlaubniß des Princep& Fein Candidatus vor dem Senat 
um ein Staatdamt fich bewerben konnte. Neben diefen 
Sörmlichkeiten ging übrigens auch der Name der Volksver⸗ 
fammlungen auf die Curie über; die Verfammlungen der 
legtern werden nun gleichfalld Comitien genannt 3). 

Was die gefehgebende Gewalt anlangt, fo wurde dieſe 
keineswegs eben fo entichieden, ald das Wahlreht, von 
Ziberius den Komitien genommen: denn nicht bloß unter 
biefem Princeps, fondern noch viel fpäter wurden Lege 
in ihnen erlaflen; ja die clajfifchen Iuriften reden von der 


2) Dio l.c. Tac. Ann. I, 14. 15. gl. Lex de imper. Vespas. 

2) Dio l.c. Suet. Domit. 10. Plin. paneg. 92. 

5) Plin. epp: III, 20. Iul. Capitol. Marc. Antonin. 10. VBgl. 
Gronov. zu Tac. Hist. II, 91. 
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Comitialgefeßgebung, mie wenn fie noch zu ihrer Zeit be 
flanden hätte 1). Died war nun freilich nicht der Kal; 
das lebte fichere Beifpiel eines Comitialgefehed iſt aus der 
Regierung Nerva's 2), und wenn auch noch zur Zeit des 
Gajus und Ulpian die Möglichkeit beftand, ein Geſetz durch 
die Comitien zu erlaffen, fo war dies Organ der Legißla- 
tion doch längft außer Anwendung getreten. Auguflus 
machte zum Behuf der Gefebgebung den lebten ausgedehn⸗ 
ten Gebrauch von den Volksverſammlungen: feine Lege 
Suliä find durch fie ind Leben gerufen. Tiberius, aus 
deſſen Principat nur zwei Comitialgefehe erwähnt werben 3), 
verfümmerte dem Wolke feine Legislation, indem er ihm 
freilich nicht dad Recht dazu nahm, wohl aber die Gele 
genheit entzog, von feinem Recht Gebrauch zu machen. Als 
Mittel, die Comitialgefeßgebung zu umgeben und fo deren 
vöolliges Erlöfchen- vorzubereiten, benußte Ziberiuß, wie 
beim Wahlrecht, den Senat. 

Did auf Auguftus war der römifche Senat hauptſächlich 
eine Verwaltungsbehörde im weiteſten Umfange*) mit der 
Befugniß, in dem Kreife feiner Gefchäfte Verfügungen zu 
treffen, welche bindende Kraft befaßen namentlich für bie 
Beamten ; die eigentliche Legislation wird ihm, wie das 
Wahlrecht der Magiftrate und die Entfcheidung über Krieg 
und Frieden, geradezu abgefprochen 5). Indeß war doch 
eine Mitwirkung des Senats bei der Gefehgebung in fo fern 


2) Gaius 1. © 3. 

2) Es ift eine Lex agraria.. M.f. L.3. $ 1. D. de termin. moto 
(47, 21). Die fpätere angeblide Lex Vectibulici (L. 3. C. de 
serv. reip. manum. 7, 9) iſt mehr als verdächtig. Vgl. Puchta’s 
Inſtitutionen Bd. 1. ©. 501. 

3) M. ſ. unten ©. 59. 

*) Polyb. VI, 13 ff. 

6) Dionys. VI, 66. 
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erforderlich, als bis auf die Lex Hortenfia ein Antrag an 
die Zributcomitien entweder vor der Abflimmung oder nad) 
derfelben von dem Senat gebilligt fein mußte!) Diefe 
Abhängigkeit der Volksverſammlung von der Curie ward 
freilicy durch jenes Geſetz befeitigt, jedoch noch lange dauerte 
es, bis die Tribus von ihrer Souveränität wirklich Ge: 
braudy machten, und noch länger, bis die Fälle häufig wur⸗ 
den, daß Plebifeite ohne Mitwirfung des Senats oder 
gegen dad Veto defjelben durchgeſetzt wurden; ja bei Ber: 
waltungsgegenftänden | glaubte man fortwährend der Zu: 
flimmung des Senats zu den Plebifeiten zu bedürfen. 
Erft die Gracchen und Saturninuß umgingen die Vorbe⸗ 
ratbung des Senats am auffallendfien, und die folgenden 
Demagogen ahmten Diefen Beifpielen nah. Da jedoch dem 
Senat viele Mittel zur Hand waren, die Ausführung der 
Tributbeſchlüſſe zu vereiteln, fo griffen Die Leiter der Maffen 
zu der argen Maßregel, Die Curie unter harten Strafbro: 
hungen zur Anerkennung der ohne ihre Mitwirkung ges 
foßten Plebifeite zu zwingen 2). Die Tribus hatten freilich 
das Recht, bei Geſetzen, die den Berwaltungsfreis des Se⸗ 
nats nicht betrafen, die Borberathung defjelben zurüd zu 
weifen, aber bei VBerwaltungsgegenftänden, wo ein vorber: 
gegangened Senatusconfultum erforderlich war, Died zu 
verfhmähen, und nad gefaßtem Gomitialbefchluß deffen 
Aufrechthaltung vom Senat ſich beſchwören zu laffen, war 
ein fo ungeſetzliches als gewaltthätiged Verfahren. Sulla’s 
Reform ftelte die Vorberathung ded Senats bei allen 
Dlebifciten wieder her 5); bei den Befchlüffen der Genturiat- 
Gomitien, deren Leiter die Confuln, als Organe der Eurie, 
2) Oben Br. I. Abth. 1. ©. 13. 


2) Appian. B. C. I, 29. 
3) App. l. c. 59, 
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waren, ift die Mitwirkung des Senats nie gefetlich aufge: 
hoben worden. Nach dem Sturz der fullanifhen Einrich⸗ 
tungen dur) Pompejus trat auch die Maßregel, dem 
Senat die Billigung der gefaßten Tribusbeſchlüſſe abzu- 
zwingen, wieder hervor, und erhielt ſich bis an's Ende der 
Republik 2). Sie war indeß troß ihrer häufigen Anwen⸗ 
dung ein Mißbrauch und wird al& folcyer getadelt 2). 

Wie die Tribus mit ihren demagogifchen Häuptern fi 
vielfay vom Senat loslöften und "mit ihren Plebifciten 
die Vorrechte defjelben beeinträchtigten, fo überſchritt auch 
der Senat feine Befugniß und fuchte fih von der Mitwir- 
fung an der Geſetzgebung zu einer felbfländigen Legisla- 
tionöbefugniß zu erheben. Er machte darauf Anfpruch, daß 
feine Befchlüffe fo bindend fein, als die Plebiſcite. Bei 
Bermaltungsmaßregeln war das allerdings ganz der Con⸗ 
fitution gemäß; indeß zwifchen diefen und eigentlichen Ges 
fegen war die Grenze oft fchwer zu beitimmen, und fo fins 
den fich ſchon aus der Zeit des Freiftaatd mehrere Senatus: 
confulte, weldye über den Verwaltungskreis ded Senats 
binaudreichen und doch wirkliche Geſetzeskraft befiten 5). 
Sa auch auf andere Weife fuchte der Senat, den Tribuss 
comitien gegenüber, fi zu heben: er annullirte vielfach, 
unter irgend einem Borwande, die ohne fein Zuthun ers 
laffenen Geſetze *), und forderte es als ein Recht, durch feine 
Beichlüffe, ohne Beftätigung der Gomitien, von Geſetzen zu 


— — — — — 


1) Dio 36, 7. 20. 38, 7. Appian. B. C. II, 12. 

2) Appian. B. C. Il, 138. Regel war ſelbſt noch in ber letzten 
Zeit des Freiſtaats die Vorberathung des Senats, Appias. 
B. C. IV, 92. 

5) Fr.3. D. quib. ad libert. (40, 13). Fr. 23. D. de lib. causa 
(40, 12). Bol. Puchta's Inftitut. I. ©. 292. 

*) Cic. de legg. II. $ 14. 31. pro domo 41.50. Dio 36,7. 25. 
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entbinden 1). Die Tribus fuchlen fich gegen diefe Macht 
der Gurie zu ſchützen und erkannten auch die Senatus⸗ 
eonfulte nicht al& wirkliche Geſetze an, wofür fie die Robilität, 
deren Mittelpunkt der Senat war, betrachtet wiflen wollte. 
Die lebte Zeit ded Freiſtaats ift die Periode, melde 
Gajus andeutet, in welcher der Zwiefpalt der Anfichten 
fkattfand, ob ein Senatusconfultum einer Ler gleich fei, 
oder nit?) Diefer Streit ward nicht durch gefeßliche 
Beſtimmung, fondern auf factifchenm Wege gefchlichtet. Cr 
war natürlich entſchieden, ald Feine Lege mehr in den 
Gomitien erlaffen murden, alfo nad) dem erften Jahrhundert 
der chriftlichen Zeitrechnung. Indeß ſchon früher und zwar 
bereit8 da, als ein Kaiſer ſich des Senats ald desjenigen 
Drgand bediente, wodurd er vorzugsweiſe gefegliche Be⸗ 
flimmungen in’6 Leben rief, Tonnte man an der Geſetzes⸗ 
Fraft der Senatußconfulte nicht mehr zweifeln. Und fo 
war es Tiberius, welcher diefen Streit entfchied. 
Während Auguſt's Principat wurden noch bei weiten 
die meiſten Beflimmungen im öffentlihen und Privatrecht 
dur die Comitien zu Geſetzen erhoben; der Senatußs 
confulte in legislativen Fällen find nur wenige5). Unter 
Tiberius Dagegen findet gerade dad entgegengefehte Ber- 
hältniß ftatt: die Anzahl der Senatusconfulte ift fehr groß, 
während nur zwei Leges *), und nicht einmal unbeftritten, 
aud der Zeit feines Principats flammen. Ziberiuß, der 
alle öffentlichen und die wichtigften Privatgefchäfte vor den 


2) Ascon. ad Cic. orat. Corn. p. 67. ed. Orelli. 

2) Gaius I. SA, 

3) M. f. das Berzeichniß bei Bach, histor. iurisprud. p. 339. 

*) Rämlich die Lex Iunia Norbana (angeblig vom 3. 772), 
Gai. I, 22. 111, 56. Ulpian. I, 10. 16. und die Lex Visellia 
(39. 777) Ulpian, IH, 3. Vgl. Zimmern’s Rechtsgeſch. I, S.72. 
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Senat brachte !), umging bei der Kegidlation die Comitien 
in fo auffallender Weife und benußte fo regelmäßig dafür 
die Eurie, daß feit diefer Zeit Niemand den Satz ernftlid 
beftreiten Eonnte, daß ein Senatußconfultum einer Ler gleid 
ſei. Mochten hin und wieder auch) noch die Comitien bes 
rufen werden, um, nach abgemadter Sache im Senat, 
dad Senatusconfultum zu beftätigen‘, fo war daß leerer 
Schein; was der Senat unter Ziberius befchloffen, dem, 
wagte das Volk nicht mehr, die Annahme zu verweigern. 
In öffentlihen Documenten felbft fpäterer Zeit leben frei 
lich noch die alten bergebracdhten Kormeln: es ift von einem 
jussus populi und plebis die Rede, aber wir finden zu: 
gleich, daß alles, was das Volk befohlen haben fol, im 
Senat bereits befchloffen war 2). Bald nach Ziberius wer: 
den audy die Senatusconfulte Lege genannt 3); wir lefen, 
daß der Princeps im Senat Leged erläßt und der Eenat 
Leges beräth und befchließt ). Aeußerlich tritt endlich die 
Gleichftelung der Senatusconfulte mit den Leges dadurd 
hervor, daß die erflern nun auch mit den Namen der 
Untragfteller benannt werden, wie ed bei den Volksbe— 
fchlüffen der Kal ward). 

Die Macht, welche auf dieſe Weife dem Senat zu: 
wuchs, war indeß, wie bei dem Wahlrecht, eiteler Schein. 

1) Tac. Ann, IV; 6. Suet. Tib. 30. 

2) So war der Beſchluß, welcher dem Belpaftan die kaiſerliche 
Gewalt verlieh, wie wir aus Tacitus (Hist. IV, 3. 6) fehen, 
ein Senatusconsultum, welches aber, weil es den Eomitien zur 
Acclamation vorgelegt wurde, in dem erhaltenen Fragment der 
Erztafel lex und zwar lex rogata, wie wenn es aus der Zeit 
des Freiftaats flammte, genannt wird. 

5) Tac. Ann. XI, 13. Gaius I. 6 84—86. 

*) Tac. Ann. XIII, 49. Hist. IV, 47. 


6) 3.8. Set. Libonianum, Persicianum, Claudianum x. f. w. 
Bol. Puchta's Inftitutionen I, ©. 502. 
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Denn wie bei dieſem war die Curie auch bei der Ausübung 
ihrer Legislation gebunden durch die factifche und legale 
Gewalt des Princeps. Trotz allen Formen ruhte bereits in 
Tiber's Händen die höchfte gefeßgebende Gewalt. Schon 
für Auguſtus hatte der Senat verfügt !), daß alles, was 
derfelbe mit Ziberius, mit den wirklihen und defignirten 
Gonfuln, mit feinen Enkeln und den übrigen Rathgebern, 
welche er fich alljährlich wählte, befchließen würde, eben fo 
rechtskräftig fein ſolle, als wenn ed Beſchluß des ganzen 
Senats wäre. Dio ſetzt hinzu, daß dadurch ein Recht auf 
ihn übertragen worden, welches er factiſch ſchon länger 
beſeſſen habe. Nach einer andern Stelle deſſelben Schrift⸗ 
ſtellers 2) wollte man dem Auguſt ſchon früher die legis— 
lative Gewalt verleihen, um die Juliſchen Geſetze zu geben, 
und ſich durch einen Eid in voraus zum Gehorſam gegen 
dieſe verpflichten. Seine Borficht lehnte dieſe unpopuläre 
Machtfülle, wie den Eid ab, und ſeine Leges wurden noch 
auf die damals gewöhnliche Weiſe durch die Comitien er⸗ 
lafien. Aus der lex de imperio Vespasiani ergiebt fich, 
daß bereitd Auguſtus und Ziberius dad Recht erhalten hat: 
ten, alles zu thun, was fie für den Nuten des Staatd, 
für die göttlichen und menſchlichen, bie äffentlichen und 
Privat Angelegenheiten als nützlich und ehrenvoll erachte⸗ 
ten. Bad die Formen anlangt, deren fich der Princeps 
bedienen Fonnte, um feine Beflimmungen maßgebend in 
engern oder weitern Streifen zu machen; fo ftanden ihm 
freilich mehrere, vor allen die der Edicte zu Gebote. Indeß 
der Ausdrud, welchen die obige Urkunde gebraucht (cen- 
sebit), ift der folenne bei Senatsanträgen und fcheint die 
Curie als das Organ zu bezeichnen, wodurch vorzugsweiſe 
3) Dio 56, 28. 
2) Dio 54, 10. 
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der Princeps feine Mafregeln für bie öffentlichen und 
Privat: Berhältniffe in's Leben zu rufen babe. Der Ge: 
fhäftsgang der Legißlation unter Tiberius rechtfertigt die 
Beziehung jened Ausdrucks. 

Was der Princeps in legislativer Hinficht befchloffen, 
gelangte in der Form von Anträgen an die Curie. Ent: 
weder trat er felber hier mit einer oratio hervor, wodurd) 
er feinen Antrag mehr oder weniger motivirt einbrachte %), 
oder er fandte feinen candidatus — einen der Quäftoren — 
dorthin, um die oratio (in diefem Fall auch libellas ge: 
nannt) vorzulefen 2), Auch ein Brief des außerhalb Roms 
befindlichen Kaijer vertrat die Stelle einer Oratio. Darauf 
erfolgte im Senat die Discuffion und die Abſtimmung 
über den Faiferlichen Antrag. An ſich lag freilich in der 
Oratio oder dem Libellus des Kaiferd Feine zwingende Ges 
walt für den Senat, allein hatte der Princeps feinen 
Willen beſtimmt audgefprochen, fo widerfegte man ſich ihm 
in der Regel nit. Schon unter Ziberius betrachtete man 
den Inhalt der Schreiben an den Senat als Befehl °); 
ja man gab fi oft große Mühe, feine abſichtlich dunkel 
gehaltenen Reden und Schreiben ihrem wahren Sinn nad 
zu enträthfeln. Unter den Antoninen kam es dahin, daß 
eine Oratio des Fürſten ohne Veränderung angenommen 
und wie ein bereits fertiger Senatsbeſchluß behandelt ward ?). 

Srüher, ald die gefeßgebende Gewalt der Eomitien, er 
lofh deren Griminaljurisdiction; aber erft Ziberiuß über: 
trug auch diefen Theil der Bolkefouveränität in weiterm 


t) Dio 54, 25. Fr.20. 6 6. D. de heredit. petit. (5, 3). 

2) Dio 60, 2. Fr. 1. 62.4. D. de offc. quaest. (1, 13) 

5) Tac. Ann. III, 19. 

*) Fr. 8. D. de transactionib. (2, 15). Fr. 60. D. de rita nuptiar. 
(23, 2). 
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Umfange auf die Curie. Schon in den fernften Zeiten des 
Freiſtaats befaß der römifche Senat Eriminalgerichtöbarkeit, 
welche mit dem Kreife feiner Verwaltung zuſammenhing }). 
Durch die Bolkögerichte in den Comitien und darauf durch 
die Quäftioned Perpetuä wurde indeß diefe richterliche Bes 
fugniß der Curie immer mehr befchränft, fo dag mir fie 
gegen Ende ded Freiflaats nur noch ausnahmsweiſe, und 
zwar in dem Kal hervortreten ſehen, daß der Staat durdy 
Gmpörer in Gefahr geräth. Der Senat conftituirt fid) 
dann entweder felber zu einem Gericht, oder er ertheilt 
den Auftrag zur Unterfuhung und Beftrafung einer Com: 
miffion, namentlicy den Confuln 2), Obwohl die frühere 
Gerichtsbarkeit der Curie keineswegs gefeglich aufgehoben 
wurde, fo trat fie doch durch die Concurrenz der übrigen 
Gerichtshöfe factifch außer Anwendung 3), und die Grimi: 
naljurisdiction des Senats unter den Kaifern ift daher 
feine Fortſetzung jener richterlihen Befugniß, welche die 
Curie während des Freiftaatd übte: denn gerade die Voll- 
macht, über Meuterer und Hochverräther zu richten, ging 
nicht auf den Senat der Kaiferzeit über, fondern auf den 
Princeps +), und in allen übrigen Fällen hatte die Curie 
das Recht, über Leben und Tod römifcher Bürger zu rich= 
ten, längft verloren. Die Criminalcompetenz derfelben 
unter den Kaifern beruhte zunächft auf gefeblichen Anord⸗ 
nungen des erfien Princeps, und erweiterte fih dann auf 
dem Wege der Praris unter den folgenden Kaifern. Yu: 
guftus hob die Gerichte der Comitien auf), und dadurd) 


— — — — — —— 


1) Polyb. VI, 13. Dirkſen's civiliſt. Abhandlungen Bd. J. ©. 105 ff. 
2) Dirkſen, Bo. J. ©. 135. 

3) Cic. pr. domo 13. 

*) Römiſche Gef. I, 1. ©. 393. 

5) Dio 56, 40. 
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wurden freilich nicht alle Verbrechen, über welche bis dahin 
die Volksverſammlung entfchieden hatte, der Gerichtöbarkeit 
der Curie übermiefen — denn viele wuchfen der Competenz 
der Quäſtiones Perpetuä zu —, aber durch beflimmte Er 
laffe wurden gewiffe Fälle dem Senat vorbehalten. Nur 
die Gurie, fo verfügte Auguftus, follte fortan über Ber- 
brechen der Senatoren und ihrer Kinder richten, infofern 
darauf Infamie, Verbannung oder Tod fland. Gleichfalls 
follte der Senat entfcheiden über Unternehmungen gegen 
daB Leben des Fürften 1) und vermuthlicy auch über Hoch 
verrath in weiterm Umfange. 

Tiberius vollendete, was unter Auguſtus erfl feinen 
Anfang genommen; er erhob die Curie zu dem umfaflend- 
fien Gerichtöhofe bei Verbrechen. Die Erweiterung erfolgte 
jedoch nicht Eraft neuer Berfügungen von Seiten diefed 
Princeps, fondern dadurch, daß er ed veranlaßte oder dul⸗ 
dete, daß immer mehr Griminalfälle, über welche bis dahin 
andere Gerichtshöfe entfchieden hatten, vor die Curie ge 
bracht wurden. Feſte Grenzen der richterlichen Befugnif 
des Senats hat Ziberiuß nicht gezogen, aber ed bildete fi 
unter ihm für deflen Competenz eine gewifle Norm, an 
welcher auch feine Rachfolger fefthielten, und welche wir 
aus den Straffällen unter diefem Principat Eennen lernen. 
In Bezug auf die Perfonen, melde vor biefed Forum ges 
hörten, blieb die frühere Beftimmung aufrechterhalten; nad) 
wie vor war der Senat die allein competente Behörde bei 
Berbrechen feiner Mitglieder und deren nächften Angeböri- 
gen 2). Trotz einzelnen Gewaltftreihen von Wütherichen 
auf dem Thron, wurde biefer privilegirte Gerichtsſtand 
der Senatoren als Grundſatz fortwährend aufrecht erhal: 


1) Dio 52, 31. 
2) Dio I. c. 


| 
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ten ?). Was die Sriminalfälle anlangt, fo richtete über das 
crimen maiestatis, wie wir aus Tacitus fehen, allein 
der Senat, und e8 iſt mwahrfcheinlih, dab Tiberius in 
dieſer Hinficht gleichfald eine Verfügung Auguſt's als maß: 
gebend betrachtete 2). ben fo feheint über das crimen 
repetasdarum ausſchließlich im Senat entfchieden zu fein, 
Die alte Befugniß dazu, welche aus feiner Aufficht über 
die Provinzen floß, war ihm genommen durch bie erfte 
Quäſtio Perpetua, welche gerade für die Repetunden= Pro: 
ceffe errichtet worden 5), aber unter Ziberius werden wieder 
alle Klagen wegen Erpreffungen vor den Senat gebracht 9. 
Mit der Pflicht des Senats, das ganze Gebiet ded Reiche 
zu beauffichtigen, hängt vermuthlich zufammen, daß bers 
felbe auch über die Vergehen der verbündeten Dynaften und 
Könige gegen das römifche Intereffe und gegen den Kaifer 
entfcheidet 5), Außer dem Hochverrath und den Erpreffune 
gen, womit die Jurisdietion des Senats unter Tiberiud 


2) Dio 66, 19. 71, 28. 

2) Nach Herftelung des Majeftätsgefebes, gu Anfang feiner Regte⸗ 
rung, wurde Tiberius von dem Präfertus Prätorio gefragt, ob 
die Duäftiones Perpetug in Thätigkeit treten follten. Der Fürſt 
erwiederte, die Gefeße fein in Anwendung zu bringen (Tac. 
Ann. 1, 72. Suet. Tib, 58), Unſtreitig deutet der Fuͤrſt auf 
Berfügungen hin, welche au über das Forum der Majefläte» 
verbrechen Beflimmungen enthielten, und ſolche find, wie wir 
aus Dio (52, 31) fehlichen dürfen, bereits von Auguflus er. 
loffen. Außerdem ſetzt Sueton hinzu, daß Tiberius die Maje- 
ſtätsgeſetze mit äußerſter Strenge vollgog; dies gefchah aber 
im Senat, wie wir aus Taritus wiſſen. 

5) Diefer erfte Händige Gerichtshof Über Berbrechen wurbe errichtet 
in Zolge der Lex Calpurnia de repetundis im Jahre 605, 
Cic. Brutus 27. de offic. H, 21. in Verr. III, 84. ' 

*) Tac. Ann. 111, 66. Es ift für die Lefer des Taritus unndtpig, 
die betreffenden Stelten zu häufen. 

*) Tac. Ann. Il, 42. 67. Dio 57, 17. 


Hor®s rom. Geſchichte I, 3. 5 
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am häufigften fich befchäftigt, entjcheidet die Curie über 
Vergiftung !), Gewaltthätigkeit und Raub 2), über Ghe 
bruch 3), Blutſchande *), Beftechung und andere Vergeben 5). 
Jedoch während über die beiden erſtern Arten von Ber: 
brechen nur der Senat richtet, können. die übrigen Ber: 
brechen auch von andern Gerichten entfchieden werben. Bei 
dem Proceß des Pifo, der befonder& der Vergiftung des 
Germanicnd angeklagt war, wird von Tiberius angedeutet, 
daß die betreffende Duäftio gleichfalls eompetent fei®). Indeß 
die Quäftioned Perpetuä, welche gewiller Maßen an Statt 
des Volkes richteten und von deren Ausſpruch nicht appel⸗ 
lirt werben Eonnte, paßten eigentlich nicht in dad autokra⸗ 
tische Syftem Tiber's und wurden daher unter ihm ent: 
fchieden zurüdgedrängt. Er mußte es zu veranlaflen, daß 
die Sompetenzfälle der Quäſtiones meiftend in der Curie ans 
gebracht und entjchieden wurden, Schon feit der Mitte Der 
Regierungszeit Tiber's bildet der Senat ben wichtigften und 
umfaſſendſten Gerichtöhof für Berbrechen. 

Indeß auch mit der Jurisdiction, welde der Senat 
übte, verhielt es fich nicht anderd, ald mit dem Wahlrecht 
und der Gefeßgebung: fo wenig wie diefe Hoheitsrechte, 
war auch die Gerichtöbarkfeit der Eurie, dem Fürſten gegen⸗ 
über, frei und unabhängig. Ueber den Entfcheidungen der⸗ 
felben ftanden faft in allen Fällen die des Kaiſers. So 
häufig die richterliche Thätigkeit deſſelben hervortritt, fo 
verichieden bat man über dem Rechtsgrund geurtheilt, auf 
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1) Tac. Ann. III, 10— 19. 

2) Suet. Tib. 30. 

3) Tac. Ann. II, 50. 85. IV, 42. 

*) Tac. Ann. VI, 49. 

3) Tac. Ann. IV, 31. Vgl. Dirkfen, civit. Abhandlungen L ©. 167 ff. 
°) Tac. Ann. Ill, 12. 
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welchem fie fußte ). Mit dem Uebergange der Bolksfou- 
veränität, fo vermeinten Einige, fei auch diefer Theil der: 
felben auf den Fürſten übergegangen: man bedachte nicht, 
Daß von einer gefeglichen Souveränität des römifchen Kai— 
ferd noch nicht die Rede fein kann. Eben fo wenig ift die 
Zuriödiction der Kaifer, wie Puchta annimmt, aus ihrem 
Smperium. herzuleiten 2). Das Imperium, welche dem 
Auguftus ertheilt war und auf feinen Nachfolger überging, 
war weſentlich militärifcher Art, und wie die Confuln des 
Freiſtaats nur nach erlaffenem Senatusconfultum Ultimum 
in der Stadt damit bervortraten, fo befchräntten auch die 
Kaifer diefe Machtfülle auf die Fälle des Aufruhrs, nur 
mit dem Unterfchiede, daß fie ihr Einfchreiten nicht mehr 
von einem Senatöbefchluß abhängig machten. Dio denkt 
an tumultuarifche Aufteitte, wenn er aus dem Imperium 
der Kaifer ihr Recht berleitet, Ritter und Senatoren in 
der Stadt zu tödten 3): denn gerade die Befugniß, im ge 
wöhnlichen Kauf der Verhältniffe über Senatoren zu rich 
ten, hatte der Kaifer nicht. Irrig ift endlich auch die An 
fiht, welde die criminelle Jurisdiction des Kaifers ale 
bloße Ufurpation betrachtet: allerdinge ward fie dadurch 
erweitert, aber fie nahm keineswegs diefen Anfang. Die 
civile wie die criminelle Serichtöbarkeit des Princeps hat 
igre erfte Quelle in den Magiftratur-Befugniffen, welche 
ihm übertragen wurden *), fie hing vor allem zuſammen 
mit deffen confularifcher, proconfularifcher und tribunicifcher 
Gewalt. Durch die räumliche und zeitliche Ausdehnung, 
welche man diefen Magiftraturbefugniffen für den Kaifer 


1) M. f. Geib, Gefchichte des römischen Criminalproceſſes ©. 420. 
2) Inflitutionen Bd. J. ©. 371. 
2) Dio 53, 17. 
+ Römiſche Geſch. I, 1. ©. 402 fi. 
5 * 
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gab, ward natürlich auch die Jurisdiction, die an ihnen 
haftete, eine viel höhere und umfaſſendere. Namentlich 
erhielt die tribunicifche Gewalt in den Händen des Kaiferd, 
durch die hinzugetretene Tebenslängliche Dauer und Gültig⸗ 
feit fürs ganze Reich eine weit höhere Bedeutung, ald zur 
Zeit des Freiſtaats. Sie flieg dadurd eigentlih zum Be 
gnadigungsredt, und ſchon dad Alterthum leitete dies aus 
jener Quelle ab). Selbſt dad Recht der Wbolition und 
Reformation der Senatderkenntniffe, welches Ziberius und 
feine Nachfolger übten 2), Hing damit zufammen. 

In fo fern die Kaifer bei ihrer Jurisdiction über den 
Bereich ihrer Magiftratur:Befugniffe und die Eonfequenzen, 
welche fich aus der für fie erfolgten Erweiterung berfelben 
ergaben, hinausgingen, berubete allerdings ihre Praxis auf 
Ufurpation. Praktiſche Willkür hat fich bereits feit der 
zweiten Hälfte von Ziberius’ Regierungszeit mit der legalen 
tichterlihen Befugniß fo verfhlungen, daß die Grenzen 
zwifchen der Eaiferlichen Competenz und der des Senats 
eben fo ſchwankend erfcheinen, als die zwifchen ber leßtern 
und den übrigen Gerichten. Schon unter Ziberiud wurde 
die Senatsjurisdiction völlig abhängig von dem Faifer: 
lichen Ermeffen, und wo des Fürften Intereffen auf dem 
Spiele fanden, da ivaren die Urtheile der Turie ein Aus⸗ 
druck feined Willens und von ihm eingegeben. ben fo 
find feine eigenen Entfcheidungen, bei denen er die recht: 
lihen Formen vielfach vernacläffigte, fehr häufig willkür⸗ 
liche Maßregeln und Machtfprüche 3), ; 

So war denn von den Rechten, welche die Volksſou— 
veränität bildeten, durch Tiberius den Comitien dad Wahl⸗ 

2) Dio 51, 19. 53, 17. 


®) Dio 58, 3. Dirkien’s cioilififhe Abhandlungen I, ©. 181. 
8) Suet. Tib. 60, 62. Tac. Ann. III, 70. 


Die Criminaljurisdietion des Kaifers. 69 


recht entzogen, die Legislation ihnen auf eine Weiſe be— 
ſchränkt, daß fie nur inhaltsloſe Formen bebieltens daß 
Richteramt aber hatte Ihnen bereit8 Auguſtus genommen. 
Das Gehäffige, was auf diefem Raube der Wolkörechte 
ruhete, vermied Tiberius dadurch, daß er nicht felber fich 
offen damit befleidete, fonbern fcheinbar fie auf den Senat 
übertrug. Die Beränderung ded Wahlrechtd erregte wenig 
Anſtoß !), die der Gerichtsbarkeit und Legislation noch 
weniger, da fie nicht plöglich, fondern allmählig berbeiges 
führt wurde. Bei dem Volke war das Intereffe an den 
politifchen Freiheiten geſchwunden, und ohnebied überließ 
ed fih der Zäufhung, im Senat feine Bertretung zu 
finden. Die Nriftofratie aber, welche im Senat ihren 
Halt und Mittelpunkt hatte, fühlte fi zum Xheil ges 
fhmeichelt durch eine Erweiterung ihres Geſchäftskreiſes, 
welche fie, Furzfichtig genug, als Bermehrung ihrer Macht 
nahm; um fo mehr, da Xiberiuß gegen die Curie anfangs 
eine fo tiefe Unterthänigkeit heuchelte, wie es kaum die 
gefhmeidigere Natur Auguſt's gethan hatte 2). Aber in der 
That benutzte Ziberius den Senat nur als Mittel, um 
alle Volksrechte auf fein eigenes Haupt zu concentriren, 
da die Curie in völliger Abhängigkeit von ihm ftand. Vom 


Farſten hing eß ab, wer Mitglied" des Senats fein oder 


bleiben ſollte: über das Anrecht, welches bekleidete Ehren⸗ 
ämter gewährten, entſchied die Befugniß des Kaiſers, jeden 
Ganditaten von der Bewerbung um ein höhered® Staats⸗ 
amt außzufchließen. Außerdem ftand dem Kaifer vermöge 
feiner cenforifhen Gewalt das Recht zu, Mitglieder des 
Collegiums austreten zu laſſen 3), Schon der fenatorifche 


1) Tac. Ann. I, 15. 
2) Suet. Tib. 30. 31. 32. 
8) Suet. Vitell, 2. Die minus idonei waren unter ben krammis 





70 Schötes Bud. Fünftes Kapitel. 


Cenſus gab häufig dazıı Gelegenheit: unbequeme Perfön⸗ 
lichkeiten, deren Vermögen fich mit oder ohne ihre Schuld 
verringert hatte, mußten außfcheiden ; feinen Anhängern dae- 
gegen, deren Genfus die Summe von 1,200,000 Seftertien 
nicht mebr erfüllte, fchenkte er häufig das Fehlende, und 
fie blieben im Senat). Die Fügſamkeit des Collegiums 
unter den Willen des Princeyd warb aud dadurch beför: 
dert, daß feit dem Beginn der Kaiferherrichaft eine gerin- 
gere Alteröftufe — das vollendete fünfundzwanzigfte Lebens: 
jahr — zum Eintritt in daffelbe genügte 2). Die fchmieg: 
famere Jugend bequemte fich leichter den neuern Principien, 
als das höhere Alter, um fo mehr, da fie den Kreiftaat 
nicht mehr Fannte. Zu dieſen Berhältniffen kamen ned 
die conftitutionellen Gerechtfame des Fürften: bei ihm fland 
die Berufung ded Senats zu außerordentlichen Situngen, 
ſowie die Auflöfung jeder von einem Magiſtratus verans 
flalteten Berfammlung; er hatte den Vortrag in der Curie 
und die Leitung derfelben; in feine Hand war die Vereite⸗ 
lung eines jeden Befchluffes gegeben. Auf diefe Weile ift 
eö erklärlich, wenn Tiberius ſich zum eigentlichen Beherr⸗ 
fcher de6 Senatscollegiums empor ſchwang. Geſetzlich 
konnte er freilich die Curie nicht zur Beftätigung feiner 
Vorſchläge zwingen; aber dieſe Lüde in dem Syftem feiner 
Despotie ergänzte er durch die zahlreichen ihm zu Gebote 
fiehenden Mittel, Gunft zu fpenden und Abgunft fühlen 
zu laſſen. Was Auguſtus in Bezug auf den Senat be 
gonnen, das vollendete Ziberiuß; die Curie ward daß 
Mittel zur Concentration aller Staatsgewalt in den Häns 


— — — — — — 


ſchen aeiſern ſeltener die eigentlich Untauglichen, als die unbe⸗ 
quemen Gegner derſelben. 

2) Suet. Aug. 41. Dio 54, 17. 

2) Dio 52, 20. 
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den des Fürſten. Unter der Übrigens feilen und feigen 
Maffe diefed Eollegii gab es allerdings eine Kleine Fraction 
von politifchen oder perfönlichen Gegnern Tiber's; gegen 
dieſe richtete er die graufige Schutzwehr des Majeſtätsgeſetzes, 
weiches den Schlußftein feiner despotiſchen Politik bildete. 


Schötes Kapitel. 
Das Majeftätsverbredhen unb bie Ankläger. 


Schon die früheften Zeiten des römifchen Staats hatten 
Geſetze gegen den Hochverrath, der anfänglich den Namen 
Perduellio führte !). Wer durch Verbindung mit einem 
auswärtigen Zeinde oder durch Unternehmungen gegen die 
Berfaffung und deren Organe die Äußere oder innere Sis 
cherheit und Ruhe deb Staats gefährdet, ijt Perduellid und 
erleidet, feines Verbrechens überführt, den Kreuzedtod 2). 
Die Ler Perduellionid ging aus der Königszeit in den 
Sreiflaat über; fie hatte früher den König, als ein Drgan 
der Verfaffung, geſchützt, und richtete fih nun auch gegen 
den, welcher nach Alleinherrſchaft ſtrebte. Diefe alte Ler 
kannte keinen Unterfehied der Grade des Verbrechens und 
der Strafe Sowohl deshalb ald auch wegen der Gehäf: 
figßeit jener Strafe, welche bald eines freien Bürgers un: 
würdig erſchien, Fam nach und nach dad alte Perduellions- 
verfahren außer Anwendung; um die Mitte ded fiebenten 
Jahrhunderts war e& Durch die Majeftätögefehe völlig ver- 


drängt 3). Die Berbrechen der alten Perduellio wurden 


2) M. f. vor allen die umfaflende vortrefflihe Behandlung von 
Hein, das Eriminatrecht ber Römer ©, 494 ff. 

2) Liv. 1, 26. 

8) Cio. pr. Rabir. 3. Bol. €. F. Died, hiſtoriſche Verſuche über 
das Eriminalrecht der Römer ©. 29. 
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mit in den Bereich der Majeftätsverbrechen gezogen und 
ftatt der auf jenen ſtehenden Todesſtrafe ‚trat die Verban- 
nung ein, 

Nach mehrern andern Majeftätögefehen, deren erſtes die 
Ler Apuleja ums Jahr 652 war, erfolgte Die Ler des 
Zulius Cäſar De Majeftate !), das bedeutendfte Geſetz dieſer 
Art, welches die Beflimmungen der frühern, namentlid 
die der Ler Cornelia in fih aufnahm und vermehrte. Es 
ging in die Kaiferzeit über und ward die Grundlage ber 
nun auf praktiſchem Wege erfolgenden Erweiterungen de 
Begriffs des Majeftätöverbrechens 2). Nach dem Geſetz des 
Julius Cäſar war: jede Verlegung der Ehre und Macht des 
römifchen Staatd ein Majeftätöverbrechen 5). Zunaͤchſt ges 
hörte dahin der Verrath am Staate, mochte er in wirt: 
licher Zörderung der Sache des Zeindes, oder in Schwäche 
und Feigheit gegen ihn beſtehen. Berner fielen unter diefen 
Begriff alle Unternehmungen, die fih auf den Sturz oder 
auf gewaltfame Wenderungen der Berfaflung bezogen, alfo 
heimliche Zufammentünfte zu diefem Zweck, Verſchwoͤrungen 
und Aufruhr, wie gleichfalls Anfchläge gegen. die Organe 
des Staats und die Magiſtrate. Endlich rechuete man 
dazu Handlungen der Magiftrate felber, wodurch diefe die 
Grenzen ihrer BR oder ws Aufträge über: 

1) Cie. Phil. I, 9. 

2) Daß auch Auguflus eine Lex (Iulis) de maiestate erfaffen und 
darin diejenigen Beftimmungen aufgenommen habe, welde die 
maiestas principis ficherten, wird durch fein Zeugniß beflätigt 
und ift nicht glaublich, da feine Vorfiht es vermied, Die eige⸗ 
nen Hoheitsrechte für etwas anderes erfcheinen zu laſſen, als 
einen bloßen Ausfluß der maiestas bes römiſchen Volks. Bgl. 
Haubold, de lege maiest. in befien opusc. acad. I. p.65. ua» 
Dirkfen, die Scriptor. hist. Aug. p. 248. 

8) Fr.8. D. ad leg. Äul. maiest. (48, 4). Bgl. Died, das Eri- 
minalvecht der Römer ©. 100. 
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ſchritten I), Die Veränderungen und Erweiterungen, welche 
das Juliſche Gefetz unter der Monarchie durch die Bezie⸗ 
hungen auf das Oberhaupt des Staats erhielt, ergaben 
ſich ziemlich folgerecht theils aud dem militäriſchen Imperium 
deſſelben, theils aus dem, was ſchon der Freiſtaat zum 
Schutz der Magiſtrate angeordnet hatte. Die Lex Cornelia 
erklaͤrte für Hochverrath, ohne Befehl des römiſchen Volks 
und Senats einen Krieg zu führen 2); das Geſetz der 
Monarchie beſtimmte, Hochverräther fei, wer ohne Befehl 
des Fürſten Krieg führe, Aushebung veranftalte und ein 
Herr fi verſchaffe 5). Diefe Berfchiedenheit der Faſſung 
mußte ganz natürlich eintreten, nachdem man die höchfte 
Militärgewalt in die Hände des Princeps gelegt hatte. 
Ferner, fchon den Magiftraten des Freiflants wird eine - 
Majeſtas zugefchrieben *) und Ermordung oder Verlegung 
der Beamten ald Hochverrath bezeichnet 5). Dafür mußten 
aber in der Zolge Vergehen gegen den Princeps um fo 
mehr gelten, da diefer die bedeutendften Magiftratur= Ges 
walten in feiner Perfon vereinigte Es war vor allen die 
tribuniciſche Gewalt, aus welcher die Idee des Hochver: 
raths gegen den Fürſten fi) ergab. Die Zribunen des 
Freiflaatd waren berechtigt, jeden, der fich ihren geſetz⸗ 
lihen Befugniffen widerfegte, mit harter Strafe zu bes 
drohen. N wer fie thätlich oder auch nur mit Worten 


— — — —— — 


1) Dieſe drei Claſſen der Majeftätsverbrerhen des Freiſtaats deutet 
Tacitus an (Ann. I, 72. vgl. IL. 3. C. de abolit. 9, 42). Die 
detailkirtere Aufzählung f. m. bei Rein, Criminalrecht ©. 518 ff. 

2) Cic. in Pison. 21. pr. en 35. Sallust. Catil. 52. 

5) Paul. sent. rec. V, 29. 

*) Gic. Phil. XIII, 9. in en 11. Fr. il. D. de iure et iust. 
(1, 1). Fr.9. D. de iuried. (2, 1). Cie. in Verr. I, 33. u. 
Ascon. 3. dief. St. Bgl. Died S. 124, 

8) Quinctil. V, 10, 39, Ascon. I. c. 
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beleidigte, wurbe als Hochverräther betrachtet und die alten 
Leges Sactatä hatten beſtimmt, des Frevlers Haupt ſolle 
dem Zeus und deſſen Habe dem Tempel der Ceres ver⸗ 
fallen fein !). Hier lag alfo die gefährliche Quelle für bie 
unbeilvolle Erweiterung der Lex Julia. Die Anwendung 
auf die Kaifer folgte ganz natürlich auß ihrer fribunicifchen 
Unverletbarkeit 2). Auguftus bielt fich freilih im Ganzen 
noch in den Schranten der frühern Leges. Schon zur Zeit 
des Rreiftaats gehörten Schmähfchriften auf hochgeftellte 
Männer und Brauen unter die Majeftätöverbrechen S); indeß 
feld noch unter Auguftus war dad Berbot der Padquille 
ein ganz allgemeines. Nur in einzelnen Fällen beftrafte 
er fchriftliche Angriffe feiner eigenen Perfon und Drohuns 
gen *), im Ganzen achtete er auf dergleiden wenig °). 
Beleidigende Reden überfah er vollends; in letzter Hinſicht 
bielt er fih an den Grundſatz bes Freiſtaats, wonach diefe 
nicht unter den Begriff der Majeftätöverbrechen fielen ©). 
Dieb änderte fi) unter dem folgenden Principat. Zu 
den frühern Majeftätöverbrechen, welche gegen den Staat 
als folchen gerichtet waren, trat jetzt die perfönliche Bezie⸗ 
bung derfelben zu dem Princeps als überwiegend hervor, 
und wenn auch noch Feine gejetliche Beſtimmungen die 
Verbrechen gegen den Staat und gegen den Imperator, 
wie e8 fpäter der Fall war, ſyſtematiſch trennten 7), fo 


— — —— — 





1) Asconius redet daher von einem crimen imminutae maiestatis 
bei den Tribunen. Argum. ad Cic. orat. pr. Cornel. p. 60. 
in: Cic. opp. V, 2. ed. Orell. 

2) Vgl. Dio 44, 5. 

5) Paul. sent. rec. V, 4, 6. Cic. ad fam. Ill, 11. 

*) Suet. Aug. 51. 

5) Suet. Aug. 55. 

6) Tac. Ann. I, 72. „facta arguebantur, dicla impune erant”. 


7) Paul. sent. rec. V, 29, 1. Ulpian. Fr. 11. D. ad leg. Iul. 
maiest. (48, 4). 
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war doch diefe lehtere Seite derſelben praktiſch anerfannt 
und erhielt unter Ziberiuß ihre gräßlicde und lächerliche 
Erweiterung. Bor allen wurden natürlich die Unterneh: 
mungen gegen das Leben des Princeps ald Majeftätöver: 
brechen gefaßt ?). Uber nicht bloß ſolche Handlungen, ſon⸗ 
dern auch die Erkundigungen bei Wahrfagern über das 
Leben des Kaiferd oder über das Fünftige Schidfal der 
kaiferlihen Familie wurde als Hochverrath betrachtet 2), 
defien Strafe der Zorfchende wie der die Antwort Erthei- 
lende anheimfiel 5). Denn man bielt dafür, daß nur der 
ein Intereſſe habe, nad) ded Kaiſers Leben zu forfchen, 
welcher etwas dagegen in Schilde führe, oder auf den 
Tod deſſelben Hoffnungen gründe *), Bereits unter Zi: 
berius mar der Kreid der ald Majeftätsverbrechen gefaßten 
Snjurien gegen den Kaifer auf empörende Weiſe ausge⸗ 
dehnt. Nicht nur Pasquille und Schmähfchriften jeglicher 
Art 5) wurden von ihm als folche geahndet, fondern auch 
BerbalsInjurien. Lebtere hatte Auguſtus, angeblich nach 
tem Rath Mäcen's, noch nicht in jenen Kreid gezogen 9), 
und bei milden Kaifern war es auch fpäter nicht der Fall. 
Zuerft Ziberius faßte unehrerbietige und fchmähende Reden 
auf ihn ſelbſt oder auf Glieder feiner Familie ald Majeftäts- 
verbrechen 7), und fein Beifpiel wurde maßgebend für die 
firengen und harten Bürften 8). Doch viel weiter und bis 
in's Lächerliche wurde unter ihm der Begriff der Imminuta 


ı) Tac. Ann. VI, 8. 

2) Tac. Ann. III, 22. 

3) Paul. V, 21, 3. 

*) Tertull. apolog. 35. 

5) Tac. Ann. I, 72. 

6) Dio 52, 31. Senea de benaf, III, 27. 

?) Tac. Ann. II, 50. 

8) Paul. sent. rec. V, 29, 2. Bgl. Rein ©. 532, 
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Maieftad ded Kaifers ausgebehnt. Alles, was die Achtung 
gegen ihn und feine Verwandten zu verlegen fchien, fiel in 
diefe Sphäre. Nicht bloß feiner Teiblihen Perfon follte 
man die rüdfichtspolifte Ehrfurcht zollen, fondern auch fei- 
nen und feiner Ahnen Bildniffen in Stein oder Erz. Das 
Abnehmen des Kopfes von einer Paiferlichen Statue, Das 
Höherftellen einer andern Bildfäule, als die Faiferliche, der 
Verkauf eined Taiferlichen Standbilded mit dem Grundftüd, 
auf dem es fich befand, das Einſchmelzen eines conſecrir⸗ 
ten Bildniſſes des Fürſten galt als Majeſtätsverbrechen ?). 
Ja wer mit einem Ringe, oder einer Münze, worauf der 
Kopf des Kaiſers geſchnitten oder geprägt ſtand, eine Hanb- 
lung beging, die vor dem leiblichen Kaifer zu vollziehen 
der Anftand verbot, machte fich jenes Verbrechens ſchuldig 2). 

Kein Berftoß der leßtern Art war nach einem wirk⸗ 
fihen Geſetz Majeftätsverbrechen, fondern nur durch Fol: 
gerungen und: Deuteleien dazu erhoben. Mithin batte Die 
Willkür eiferfüchtiger und argmöhnifcher Kaifer einen großen 
Spielraum. Selbſt die Proceßform und die Strafe war 
nicht allfeitig durch Geſetze beftimmt; nach Laune entfchieb 
auch darüber der Princeps, Die eigentlich competente Be- 
börde bei Majeſtätsanklagen war freilich fchon unter Tiberius 
der Senat; aber der Kaiſer Fonnte die dorf "angebrachten 
Griminalfälle auch vor fein eigened Forum ziehen. Die 
Anklage ftand jedem frei, felbft Üübelberüchtigten Perfonen, 
Sclaven und Weibern 3), und um die Thatfache zu bewei⸗ 
fen, wurden nicht bloß die Sclaven gegen ihren Herrn pein⸗ 
lich befragt, fondern felbft Kreie und Bürger als Ange: 


— — — 


1) Tac. Ann. I, 74. Suet. Tib. 58. Dio 57, 24. 
2) Suet. Tib. 1. c. 
°) Dio 60, 15. 
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Hagte oder Zeugen auf die Folter gebracht !). Statt der 
Berbannung frat unter Tiberius häufig die Todesſtrafe 
ein 2). Ungültigfeit ded Zeftaments und Gonfiscation des 
Bermögend war die Folge der wegen Hochverrath vers 
bengten Strafe 5). Deshalb und wegen der Damnatio: 
Memoriä, welche in fchweren Fällen eintrat, konnte die 
Unterfuhung auch nach dem Tode ded Verbrecher fortge: 
ſeht werden, wenn diefer vor gefälltem Urtheil ftarb *). 
Die Hinterlaffenen des Beftraften traf gewöhnlich Entzies 
hung des väterlichen Bermögene — wozu Sulla dad Beis 
fpiel gegeben —; in befonder8 ſchweren Fällen wurden auch 
die Kinder des Hochversätherd hingerichtet 5). 

Die gräßlichfle Seite bei der Behandlung des Maje⸗ 
ſtaͤtsverbrechers bildete die Art und Weiſe, wie man daffelbe 
zur Anzeige brachte. Es war die heillofe Rotte der Ans 
Bläger, der Delatores oder Accuſatores, welche zum Ber: 
berben des Staats vor allen durch Die erweiterte Ler Maje⸗ 
ftatid emporwucherte und gleich einer Peſtſeuche das innere 
Leben Roms verderbte. Das Unweſen der Angeberei nahm 
zuerſt bei der Ler Julia und Papia Poppän eine geſetzliche 
Form an. Um diefenigen Güter, welche in Zolge diefeß 
Geſetzes dem Staat anheimfallen follter, zu ermitteln, 
waren Belohnungen beftimmt. Die Habfucht lodte viele 
zu biefem Gewerbe, welche ſehr einträglich gervefen fen 
muß, da Nero den Lohn. auf den vierten Theil des frühen 
Betrages herabfegen Eonnte) und die Zahl der Delatored 
ſich keineswegs verminderte. Der habgierige Eifer biefer 


— ——— — 


?) Dio 55, 5. Tac. Ann. 11, 80. III, 67. Suel. Tib. 58. 
2) Tac. Ann. VI, 18. Suet. Tib. 58. 

®) Tac. Ann. VI, 29. Dio 58, 16. 

*, Tac. Ann. II, 31. 

e) So die Kinder Sejan’s: Tac. Ann. V, 9. 

°) Suet. Nero 10, Tac. Ann. IV, 20. u. daf. Lipfiuo. 
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Menſchen ging bald über die Abſicht des Geſetzgebers hin⸗ 
aus und verftärkte feine Spürkraft, um den leifeften Makel 
an dem Bürgerblut oder der Erbberechtigung zu entdeden. 
Durch Machinationen aller Art wuch die Zahl der in 
ihrem Gigentbum Gefährbeten ind Unendliche. Faſt jede 
Familie wurde durch Rechtöveuteleien der Ankläger unter: 
graben und der Vermögensſtand vieler erſchüttert ?). Diefe 
Peſt des focialen Lebend ward noch verderblicher, als fie 
in die Kreife der eigentlichen Gapitalverbrechen binübergriff. 
Schon unter Auguftus erfolgte der erweiterte Auftrag für 
die Delatoren 2); aber erft zur Zeit Tiber's wuchert diefe 
giftige Schmarogerpflanze empor an den Gefetzen gegen 
Amtöerfchleihungen, gegen Erpreffungen und vor allen gegen 
den Hochverrath. Die Majeftätsantlagen befchäftigten nun 
um fo mehr die fehimpfliche Thätigkeit der Delatoren, da 
ihrem Eifer in Bezug auf das Ehegeſetz Auguf's, durch 
Tiberius Grenzen gefeßt wurden. Um nämlich die unende 
lihen Händel, welche die Deutung der 2er Iulia und 
Papia Poppäa hervorgerufen, zu befchränten, ernannte 
Tiberius fünf Gonfularen, fünf geweſene Prätoren und eine 
gleiche Zahl aus den übrigen Senatömitgliedern, welche 
dad Gefeß näher beflimmen und ermäßigen mußten. Im 
Sabre 773 erfolgte im Bereich des Ehegeſetzes Minderung 
des Uebeld 3), das aber nun vorzugsweife an der Ler Ma—⸗ 
jeftatis zu fchaudernoller Höhe empor wuchs. Namentlich 
war das in der zweiten Hälfte der Regierung Ziber’s *) 
ber Ball, als ein Wort diefes Despoten die Delatoren zu 
verftärktem Gifer aufzufordeen ſchien. Der Senat hatte 


1) Tac. Ann. III, 25. 28. 
2) Dio 55, 27. 

8) Tac. I. c. 

*) Dio 58, 14. 
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nämlich im Jahre 777 darauf angetragen, die Belohnun⸗ 
gen der Majeſtätsankläger in dem Fall abzuſchaffen, daß 
der Beklagte vor gefälltem Urtheil fich ſelber das Leben 
nehme. Allein der Senatsbeſchluß ſcheiterte an dem Fürſten, 
welcher jetzt, gegen ſeine frühere Weiſe, für die Ankläger 
Partei nahm, und nachdem er über die Fruchtlofigkeit der 
Geſetze und über die Gefahren dei Staats gellagt, in die 
Worte ausbrach, Fieber möge man die Gefehe aufheben, 
als deren Wächter entfernen !), Dadurch ermuthigt und 
durch den Blutlohn angelockt mehrte fich die feile Rotte in 
furchtbarem Fortſchriti. Perſonen beiderlei Gefchlechts und 
jeden Standes traten als Delatoren auf, felbft Senatoren 
übten öffentlidy ober ingeheim die ſchmutzige Gewerbe 2). 
Was jemand im Scherz oder in der Trunkenheit gefprochen, 
wurde aufgegriffen und zur Majeftätsanklage benußt 3). 
Jeder Anlläger fand Glauben und jeder Berftoß wurde als 
Zodeöverbrechen gefaßt *). Sclaven wurden gegen ihre 
Herren, Zreigelaflene gegen ihre Patrone beſtochen; nicht 
bloß der Zeind flürzte den Zeind, fondern die Habfucht 
trieb auch den Freund zur Anklage des Freundes 5). Die 
Majeſtaͤtsanklage war die gewöhnliche Ergänzung jeder an- 
dern Befchuldigung, welche allein nicht zum Verderben des 
Delangten führte 6), 

Zu welchen Scändlichheiten dad Majeſtätsgeſetz den 
Anlaß bot, zeigt ein Hochverraths⸗Proceß aus dem zweiten 


1) Tac. Ann. IV, 30, 

2) Tac. Ann. VI, 7. 

5) Senec. de benef. III, 26. 

* Suel. Tib. 61. 

5) Tac. Hist. 1, 2. 

6) Tac. Ann. IH, 38. Neber vie Antläger vgl. Brencmann, fata 
calumniatorum sub imperatoribus, in: Otto thesaur. 111, 


p. 1653. u. Geib @. 531; 
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Jahre der. Regierung Tiber's, deſſen Grörterung dienen 
mag, an Einem Beiſpiel die Gebrechen verbunden zu 
fchauen, welche von jebt an geraume Zeit hindurch am 
römifchen Staate nagten. 2, Scribonius Libo !), ein junger 
Mann auß alter, berühmter und reicher Familie wird durch 
einen feiner vertrauteften Sreunde, dem Senator Firmius 
Catus, zu den verbotenen Albernheiten der Ehaldäer und 
anderer Gaukeler verlockt. Libo läßt fich von ihnen feine 
Zußunft deuten und Borfpiegelungen des vermeinten Freun⸗ 
des, der ihn auf feine hohen Ahnen hinweift, wecken in 
dem eiteln und unbefonnenen Yüngling den Bahn, er fei 
vom Schickſal zur Herrfchaft beftimmt. Sich Beltung zu 
verfchaffen, ergiebt fi) dann der Bethörte auf Eatus’ Rath 
einem glänzenden, verſchwenderiſchen Leben, wobei der fal- 
[he Freund fein eifriger Luſtgenoſſe if. Als Libo auf wer 
ſchlüpfrigen Bahn foweit- fortgefhoben war, daß hinläng⸗ 

liche Beugen feines: als Hochverrath geltenden Verkehrs mit 
jenen Wahrſagern vorhanden zu fein figienen, läßt Catus 
von Libo's Treiben dem Tiberius Anzeige machen. Jedoch 
der Fürft, dem die Beweiſe des Verbrechens noch nicht 
genügten, läßt Libo ingeheim beobachten, während er ihn 
öffentlich ehrt und bevorzugt. Libo erhält von Tiberius 
die Prätur, wird zur kaiſerlichen Tafel gezogen, und weder 
Mienen noch Worte verrathen ihm ben verſteckten Zorn 
des Herrſchers, der verhindern konnte, was er weiter ſich 
entwickeln ließ. Eine aufs Neue bei einem Chaldäer von 
Libo verlangte Geiſterbeſchwörung zeigt der Charlatan ſelber 
dem berüchtigten Ankläger Fulcinius Trio an, und- diefer 
firad8 den Conſuln. Jetzt wird fofort der Senat berufen, 
um über eine wichtige und gräßlishe Sache zu berathen. 





!) Tac. Ann. II, 27 ff. Dio 57, 15. Suet. Tib. 25. 
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Libo, durch feine Anklage plötzlich enttäuſcht, hüllt fich in 
Trauerkleider, erſucht flehendlich ſeine Verwandten um Für⸗ 
ſprache beim Zürften und den Senatsmitgliedern; jedech 
umfonft! trank wird er in einer Sänfte zur Eurie gefchleppt, 
und das Gericht beginnt. Mit unbemwegtem Blid flarrt 
den Flehenden Tiberius an und lieſt felber ihm die An⸗ 
Mage nebft den Namen der Delatoren vor. Bier Nieder- 
trächtige flritten zuvörderſt um das Recht der Anklage, bis 
endlich einer erforen wurde, die Beichuldigungen eine nad) 
der andern vorzubringen. Sie fußten auf Documente fo 
alberner und nichtiger Urt, daß fie bis auf eine Schrift 
für nicht genügend erachtet wurden. In diefer aber fanden 
fiy, angeblich von Libo’8 Hand, den Namen der Gäfarn 
oder der Senatoren magifche Berderben=bringende Zeichen 
zugefügt, und darauf wurde dad Hauptgewicht der Ber 
fihuldigung gelegt. Allein der Angeklagte ertannte die 
Handfchrift al8 die feinige nicht an. Nun follen die Sclaven 
Libo's auf der Folter Über die vorgelegte Schrift befragt 
werben; da aber ein peinliched Berhör von Knechten gegen 
das Leben. des eigenen Herrn ungefeßlich war ?), fo befiehlt 
Tiberius, Libo's Sclaven zuvor dem Verwalter der kaiſer⸗ 
lihen Domänen zu verkaufen 2), Der Beklagte bittet da⸗ 
ber, feinen Proceß einen Tag auszuſetzen, und benußt die 
verftattete Frift, durch einen Verwandten feine Bitten an 
den Kürften zu richten. Jedoch dieſer vermweift den Flehen⸗ 
den an den Senat, von welchem im vorliegenden Fall nichts 
zu boffen war, und fo giebt fich Libo felber den Tod. 
Nichts defto weniger. wird die Anklage beharrlich fortgeſetzt, 


1) Cic. pr. Deiot. 1. pr. Milon. 22. Orat. partt. 34. 

2) Die Erfindung, das Gefeh auf biefe Weife zu umgehen, ge 
bührt nicht, wie Tacitus fagt, dem Tiberius, fondern bereits 
Augufus, Dio 55, 5. 


Hoede röm. Geſchichte I, 3. 6 
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das Schuldig ausgefprochen und die Strafe vollzogen, fo: 
weit e8 noch möglih war. Libo's Bermögen wird unter 
die Delatoren vertheilt und denen unter ihnen, welde 
fenatorifhen Standes waren, verleiht Ziberius außerdem 
Präturen. Schließlich befchäftigte fi der Senat mit Be 
Ihlüffen, um des Hochverrätherd Andenken zu fchänden 
und fo feine felavifche Unterthänigkeit dem Fürſten zu be 
urkunden. — Libo war ein eiteler unbefonnener Ged, der, 
was jede unbefangene Unterfuchung leicht ergab, nur durch 
Niederträchtige, welche nad, feinem Bermögen trachteten, 
zu den Wibernheiten der EChaldäer verlodt und mit dem 
Majeftätsgefeh umflridt wurde ). Die Ankläger Fannten 
die leicht verwundbare Seite Tiber's, der jelber den Ber: 
heißungen prophetifcher Gaukler trauete und den Zauber: 
bandlungen der Magier Wirkungen beilegte. Dad Treiben 
Libo's erſchien dem argwöhnifhen Tyrannen um fo gefähr: 
licher, je angefehener dad Gefchlecht war, aus welchem er 
flammte; den Untergang hielt er für feine eigene Sicher: 
beit erforderlich, Empörend ift die Heuchelei, wodurch der 
Fürſt den Berbächtigen umſtrickte. Aber außerdem zeigt 
uns das verbrecherifche Ringen bochgeftellter Männer nad 
den Schäßen ded Bethörten, fowie der Eifer, womit der 
Senat, bei der Nichtigkeit der Beweiſe des Hochverraths, 
Albernbeiten zum Xobeöverbrechen erhebt, um fi dem 
Fürſten gefällig zu erweifen, eine Berderbtheit der Arifie- 
!ratie, welche die Theilnahme an ihrem Schidjal unter 
diefem Principat bedeutend ſchwächt. 
Wir müflen es dahin geftellt fein laſſen, ob es dem 
Fürſten Ernſt war, womit er prunkte, als er Libo's Selbft- 
2) Daß Libo wirklich auf ein gewaltfames Unternehmen gegen 
ZTiberius ausgegangen fei, ift troß Sueton's Angabe (Tib. 25) 
hböchſt unwahrſcheinlich. 
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mord vernommen, „er würde für des Schuldigen Leben 
gebeten haben, wenn der Beklagte fich nicht felber entleibt 
hätte“ 2). Uber gewiß ift, daß dieſer Hochverrathöproceß 
während der erften zehn Regierungsjahre Tiber's der einzige 
feiner Art ift, welcher mit des Fürften Willen beharrlich 
durchgeführt wurde. Erſt in der zweiten Hälfte dieſes 
Principatd finden wir die Anwendung ded Majeftätögefeges 
in feiner furchtbaren Ausdehnung 2), und felbft da bewies 
ſich fiet8 der Senat fcharffinniger, die Opfer dieſer Ler 
außzufpähen, ale Ziber es wünfchte und geneigt war, fie 
den niedrigen Leidenfchaften diefer Corporation und den 
Anklägern preid zu geben. Noch längere Zeit ſchlug der 
Fürft die Anklage auf Hochverrath nieder. Im Jahre 768 
wurden zwei Ritter, Falanius und Rubrius, nach der Ler 
Majeſtatis belangt, der erftere, weil er in das Priefter- 
Collegium, welches in feinem Haufe die Opfer für Auguftus 
brachte, den Caſſius, einen verrufenen Mimiker, aufge 
nommen, und außerdem mit feinen Gärten das darin aufs 
geftellte Bildniß Auguſt's verkauft hatte; der leßtere warb 
beſchuldigt, durch einen Meineid Auguſt's Namen entweiht 
zu baben. Xiberius rettete die Angeklagten durdy ein 
Schreiben an die Eonfuln, worin er erklärte, jener Eaffius 
babe auch Theil genommen an den Spielen, welche Livia 
zum Andenken Auguſtus' geftiftet, auch fei es Fein Reli⸗ 
gionäfrevel, deffen Statuen gleich andern Götterbildnifien 
in den Berkauf von Gärten und Häufern mit zu begreifen. 
Der falfche Eid des Rubrius fei aber fo zu betrachten, ale 
babe der Schwörende Jupiter hintergangen: Beleidigung 


2) Tac. Ann. II, 3i. 
2) Erſt in der Folge, und zwar fpäter, ale Zacitus angiebt, kam 
Das Majeſtätegeſetz zu Kräften. BVgl. Ann. Il, 50. 
6* 


84 Sechstes Bud. Sechstes Kapitel. 


ber Götter zu rächen, fei der Götter Sorge. — Bald 
darauf belangte den Statthalter von Bithynien, Granius 
Marcelus, fein eigener Quäſtor Cäpio Crispinus 2) und 
zugleich der berüchtigte Angeber Romanus Hispo. Jener 
befchuldigte ihn unehrerbiefiger Reden Über Ziber, und 
Hispo feßte hinzu, Marcellus babe feine eigene Statue 
höher geftellt, als die Faiferlichen Bildniffe; ja einem Stand» 
bilde Auguſt's habe er den Kopf abnehmen und den des 
Tiberius auffegen Iaffen. Der Fürſt ſprach den Marcelus 
von der Schuld des Majeftätsverbrechens frei 3); indeg war 
derfelbe auch der Erpreffungen angeflagt, und nach dieſem 
Geſetz ward er verurtheilt )). — Im Jahre 770 wurde 
Apuleja Barilia, die Enkelin einer Schwefter Auguſt's, 
der Altern Octavia, des Hochverrathe angellagt und be 
fhuldigt, Auguſtus, Xiberius und deſſen Mutter durch 
Reden verunglimpft und als eine Verwandte des Fürſten 
Ehebrucy getrieben zu haben. Tiberius verlangte, der 
Senat folle bei den ihr vorgeworfenen Schmähreden unter: 
f&heiden und bie Apuleja verdammen, wenn fie unebrerbietig 
von Auguſtus gefprochen habe; jedoch beleibigende Aeuße⸗ 
rungen über ihn felber follten nicht berüdfichtigt werben. 
Auch Livia wollte es in Bezug auf das gegen fie Geſpro⸗ 
chene fo gehalten wiſſen. Tiberius befreiete fie daher vom 
Verbrechen bed Hochverraths und milderte fogar ihre Strafe 
des 6 Ehebruchs 9 indem er fie den Verwandten mit ber 

1) 2) Tao. Ann. 1, 73. 

2) Daß der Duäftor den Statthalter, unter welchem er geſtanden, 
eriminell belange, galt nach älterer Rechtsanficht für unerlaunbt, 
da das Berpältniß beider zu einander fein follte, wie das zwi⸗ 
fen Bater und Sohn, Cic. dir. in Caecil. 19. in Verr. I, 15. 

$) Tac. Aon. 1, 74. 


*) Suet. Tib. 58. 
5) Ehebruch mit einer Verwandten des Taiferliden Haufes wurbe 
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Weiſung überließ, fie, nach altem Brauch, zweihundert 
Milien von Rom zu entfernen. Ihr Buhle wurde aus 
Stalien verwiefen und ihm zugleich verboten, Africa zu bes 
treten ). — Im Jahre 773 ward Lepida aus dem hoch 
berühmten Gefchlecht der Aemilier, eine Verwandte des 
großen Pompejus, einft dem Lucius Cäſar, Auguſt's Enkel, 
zur Gemahlin beflimmt, wegen mehrerer fchiweren Vers 
brechen belangt und mit Verbannung beftraft; allein bie 
Beihuldigung, Über dad Geſchick des Eaiferlichen Haufes 


Erkundigungen bei den Chaldäern gefucht zu haben, wollte 


Ziberiuß weder durch die Folter der Sclaven erhärtet noch 
auch überhaupt berüdfichtigt willen. Die verdiente Strafe 
erfuhr fie nicht auf den Grund des Hochverraths 2), — 
Sn demjelben Jahre wurde ein angefehener Macebonier als 
Hocdjverräther verbannt, aber nicht wegen Refpectwidrigs 
Beit, fondern. weil er in die Unternehmungen eines Reich: 
feindes verwidelt- war und Unruhen geftiftet hatte 3). — 
Lutorius Priscus, ein römifcher Ritter, batte für ein ge: 
lungenes Gedicht auf Germanicus' Tod ein Geldgefchent 
von Drufus erhalten. Die Hoffnung, durch derartige Poes 
fien vielleicht noch reicher beſchenkt zu werden, treibt ihn 
zur Abfaffung eines andern Zodtengedichtd auf Druſus 
felbft, als diefer von einer Krankheit ergriffen ward. Allein 
der Sohn des Tiberius wird hergeftellt, und fofort belangt 
den getäufchten Dichter ein Ankläger auf Hochverrath, weil 
er auf den Tod des Prinzen gehofft babe. Nur zwei 


für beide Theile als Majeflätsverbrechen gefaßt. So betrachtete 
ſchon Auguftus die Ausfchweifungen feiner Tochter. M. Röm, 
Seh. 1, 2. ©.45. Tac. Ann. Ill, 24. | 

2) Tac. Ann. II, 50. 

2) Tac. Ann. Ill, 22. 

s) Tac. Ann. Ill, 38. 
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Männer im ganzen Senat fuchten den Berftoß des Priscus 
von feiner albernen Seite darzuftellen und flimmten für Ber: 
bannung defielben; alle übrigen fanden bad Bergehen fo 
auferordentlih, daß Priscus in den Kerker gefchleppt und 
firadd getödtet wurde. Jedoch died gefchah in Abweſenheit 
Ziber’8 2), der eine fo eilfertige Beſtrafung bloßer Worte 
nachher rügte und für die Zukunft unterfagte. Im Folge 
diefed Vorfalls veranlaßte er den Beſchluß, daß die Sena⸗ 
tusconfulte erft nach zehn Lagen in das Archiv gebracht 
und vor Ablauf diefer Frift auch die zuerlannte Strafe 
nicht vollzogen werden follte ). — Der Proconful von 
Afien, C. Silanus, ward im Jahre 775 von den Provins 
zialen ber Erpreffungen angellagt, Andere befchuldigten ihn 
des Hochverraths, weil er die Gottheit Auguſt's verlegt 
und die Majeftät Tiber's verachtet habe. Er wurde ver: 
bannt, aber nicht ald Majeflätsverbrecher, fondern wegen 
Härte und Bedrüdungen in der Provinz, deren er wirklich 
fhuldig war), — In demfelben Iahre ward 2. Ennius, 
ein römifcher Ritter, belangt, weil er ein Bild des Fürs 
flen eingeſchmolzen und dad Silber zu anderm Behuf vers 
wandt hatte. Tiberius aber verbot, den Befchuldigten 
unter die Angeklagten aufzunehmen, und beſtand auf feiner 
Einfage, troß des Widerfpruched, wodurch fogar der be 
rühmte Rechtsgelehrte Atejus Capito fi entehrte, um dem 
Fürften feinen Eifer zu beurfunden ®). 








—— 


1) Tac. Ann. Ill, 64. 

2) Tac. Ann, Ill, 49 5qq. Dio 57, 20. Plin. VII, 29. Sm 
aerarium wurden bie tabulae publicae und die acla senatus 
aufbewahrt, Liv. 39, 4. Erſt wenn die Scta hier niedergelegt 
waren, hatten fie bindbende Kraft. Cic. epp. ad Dir. 8, 8. 
Dio 55, 3. u. Lips. 3u Tao. Ann. Ill, 51. 

3) Tac. Ann. Ill, 66 sqq. gl. Senec. de ira 1, 5. 

+) Tao. Ann. II, 70. 
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Aus den Berichten des Tacitus ergiebt ſich, was andere 
Schriftſteller ) beſtaͤtigen, daß Tiberius, während der erſten 
Hälfte feiner Regierung, die Hochverrathsproceſſe in engern 
Schranken hielt. Er rettete Alle, welche wegen Imminuta 
Majeftad des Kaiferd belangt waren, und wer von ihnen. 
beftraft wurde, der büßte nicht wegen Beleidigung des 
Fürſten, fondern in Zolge eines andern Verbrechen, deflen 
der Beklagte gleichzeitig bejchuldigt und überführt war. 
Menn der Senat mit empörendem Eifer, um Ziberius zu 
ſchmeicheln, Nichtiged zum Berbrechen ftempelt, wenn die 
Mitglieder dieſes Collegiums mit den frechen Anklägern 
gemeine Sache machen, um den niebrigften Leidenfchaften 
des Neided, Haſſes oder der Habfucht zu fröhnen; fo ift 
ed der Zürft, welcher die angeblichen Verletzungen feiner 
Würde nicht zur Sprache gebracht willen will, der die 
Anklagen niederfchlägt und die Gefährbeten freifpricht. 
Häufig werden die Delatoren von ihm zurüdgemiefen ?) und 
die falfhen Ankläger beftraft 5). Auf fie läßt er durch 
einen Senatöbeichluß die Strafe der lex Cornelia de falsis 
ausdehnen *). Trotz dem laftet allerdings auf Tiberius der 
Borwurf, daß er der fchnöden Ausdehnung der Ler Maje 
ſtatis Feine gefegliche Schranke ftedte; es fällt feinem fin: 
ſtern Argwohn zur Laft, daß er diefe Schußwehr der 
Majeftät in ihrem vollen Umfange für feine Sicherheit nöthig 
hielt. Da er aber dieſe Waffe mit ihrer gefährlichen Schärfe 
wollte, fo Eonnte er aud dem Mißbrauch derfelben nicht 
gänzlid) wehren. Die Handhabung des Majeftätögefehes 


1) Dio 57, 9. Suet. Tib. 28, 

2) Tac. Ann. Ill, 56. 

®) Tac. Ann. II, 37. 

*) Collat. legg. Mosaic. et Roman. VIll, 7. Fr. 1. $1.D. ad 
legem Cornel. de sicariis (48, 8). 
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nimmt daher Zacitus aus von dem allgemeinen Lobe, wels 
ches er der Jurisdiction in der erften ne diefed Prins 
cipats zollt ?). 


Siebentes Kapitel. 
Die Berwaltung. 


Die Concentrirung aller Zweige der Staatsgewalt auf 
das Haupt des Fürſten und die dadurch herbeigeführte 
despotiſche Machtfülle deſſelben hat keineswegs, wie man 
vermuthen könnte, zu großen Veränderungen der Formen 
der Verwaltung geführt. Das ganze äußere Gerüſt ders 
felben, wie e8 Auguſtus aufgerichtet hatte, blieb beftehen, 
und nicht bloß die Einrichtungen und Geſetze deffelben 
wollte der Nachfolger aufrecht erhalten, fondern auch deffen 
Marimen und Rathichläge zur Richtfchnur feines Handelns 
fi dienen laffen 2). Vorzugsweiſe in Einem Punkte hielt 
Tiberius Wort. Wie Auguſtus, fo fuchte auch er, nament- 
lich zu Anfang feiner Regierung, durch heuchlerifche Be⸗ 
fcheidenheit gegen die republifanifchen Organe des Staats 
und durch ein Verzichten auf äußern Glanz, wo er Der 
Macht gewiß war, die Römer zu täufchen 5). Nicht die 
Form, fondern der Geift der Verwaltung änderte fich: 
harakteriftifch für diefes Principat ift die Abftelung vieler 
Mißbräuche, an welchen die bisherige Verwaltung litt. 
Aber wenn die Zügel der Herrfchaft firaffer angezogen wur⸗ 
den, fo war auch dad nicht die Folge der erweiterten Macht⸗ 


1) Tac. Ann. IV, 6. „leges, si maiestalis quaestio eximerelur, 
bono in usu”, 

2) Tac. Ann. I, 77. IV, 37. 

5) Suet. Tib. 29. „Dixi et nunc et saepe alias, bonum et salu- 
tarem principem senalui servire debere, et universis civibus 
saepe, et plerumque etiam singulis”. 
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fülle des Fürſten, fondern der im Ganzen beilfamen Strenge, 
womit er dad römifche Reich beauffichtigte ?). 

Tiberius hielt feit an dem Grundfage Auguſt's, durch 
Feine Kriege und Eroberungen das römifche Reich zu ers 
weitern 2). Die Legienen blieben daher in dem Umfange 
deſſelben meiftend fo aufgeftellt, wie fie bereit Auguflus 
vertheilt hatte; in Ehrfurcht gebietender Kraft fanden fie 
den Srenzfeinden gegenüber. Die Mittel der Gunftbublerei, 
Donative und frühzeitige Entlaflungen, wodurch fein Vor⸗ 
gänger, wie feine Nachfolger, die Soldaten vermöhnte und 
verzog, waren Ziberiud fremd 5). Xroß dem, oder viel: 
mehr zum Theil deshalb blieb er Herr des Militärs im 
vollfien Sinn des Wortd, und nimmt man die Unruhen 
Bei feinem Regierungsantritt aus, fo fanden während dieſes 
Principats Feine Meutereien der Heere ſtatt. Man hatte 
Achtung vor Tiber's militärifchen Verdienſten und Furcht 
vor deſſen ſcharfer Disciplin. 

Wie der Fürft durch das Heer den Außern Frieden aufs 
recht erhielt, fo beftrebte ex fich auch, im Innern des Reichs 
zunächfl eine größere Sicherheit der Perfonen und bed Ei: 
genthums herbeizuführen, wie auch den Anläffen zur Auf: 
vegung und Störung der Drdnung vorzubauen. Durch 
zahlreiche Militärpoften, die er an geeigneten Pläßen vers 
theilte, ſuchte er Stalien von den Wegelagerern und Raub⸗ 


2) Suet. Tib. 33. „Paulatim principem exseruit praestitilque: elsi 
varıum diu commodiorem lamen saepius et ad utilitates 
publicas proniorem”. 

2) Tac. Ann. IV, 32. I, 11. Dio 56, 33. 41. 

3) Das Legat Augufl’8 warb ihnen freilich und zwar boppelt aus⸗ 
gezahlt, Tac. Ann. I, 36. Suet, Aug. 57, 5. Tib. 48. Dio 
57, 5., aber außerdem ift nur von Einem Geſchenk die Rebe, 
welches Tiberius, nach Sejan's Sturz, den Prätorianern und 
den fprifchen Legionen ertpeifte, Suet. Tib, 48. 
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fcharen zu fäubern. Zür Rom, wie für jede große Haupt 
ftadt, lag eine Haupfbedingung der Ruhe in einem richti- 
gen Berhältniß der Getreidenorräthe zu dem ungeheuern 
Bedarf der Bevölkerung. In Folge des Luzuß der Großen 
war der Betrieb des Aderbaues auf der Balbinfel und 
befonderd in der Nähe der Hauptſtadt fehr vermindert. 
Diefem Uebelftande abzuhelfen ließ Ziberiuß durch den Senat 
eine ältere Beftimmung aufs Neue einſchärfen, welche die 
Capitaliſten verpflichtete, zwei Drittheile ihres Vermoͤgens 
auf den Erwerb von Ländereien zu verwenden; er hoffte 
auf dieſe Weiſe viel Grund und Boden den Park- und 
Garten Anlagen zu entziehen und für Getreidebau zu ges 
winnen !). Jedoch der eingefchlagene Weg führte nicht zum 
Biel; man blieb fortwährend für den größten Theil des 
Getreidebedarfs auf dad Ausland angewiefen. Bon großer 
Wichtigkeit war daher die ununterbrochene Zufuhr aud den 
Provinciis Frumentariis, und Tiberius ließ ed weder an 
Eifer noch Gelde fehlen, fie zu vermehren und zu fichern 2). 
Trotz feiner Beranftaltungen litt freilich Rom einige Mal 
durch Theuerung; aber dad Volk war fo gerecht, dem Für- 
fen die Schuld nicht beizumeffen, der auch bald durch 
Opfer aud eigener Gafje dem Uebel abhalf >). 

Andere Anläffe zur Störung der Ruhe fuchte Tiberius 
durch polizeiliche und andere Berfügungen zu befeitigen. 
Bielfacher Unfug ging zu Rom vom Theaterwefen aus, 
obwohl ſchon mährend des Freiſtaats in dieſer Hinficht 


2) Tac. Ann. VI, 16. 17. Suet. Tib. 48, 

2) Tac. Ann. IV, 6. VI, 13. 

8) Tac. Ann. II, 87. 

*) A. Corn. Stockmann de legg. theatr. Lips. 1782. u. berfelbe: 
ad Sct. de disciplina speclaculorum. Lips. 1796. Bach de 
legg. Rom. theatr. Lips. 1796. 
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die Prätoren, hatten dad Recht, die Bergehen der Schau: 
fpieler zu jeder Zeit mit Ruthen zu züchtigen. Auguſtus, 
ein großer Freund der theatralifhen Beluſtigungen, be: 
ſchränkte dieſes Zuchtrecht auf die Krechheiten der Künſtler 
während ihres Spiels 1), ließ aber eine Gardecohorte im 
Theater auffiellen, um Ordnung unter den Zufchauern 
aufrecht zu erhalten. Trotz dem führten die Weußerungen 
des Beifalls oder Mißfallens häufig zu Raufereien, wobei 
fogar die Dagegen einfehreitenden Soldaten erſchlagen ober 
verwundet wurden. Den Anlaß folder Händel gaben 
in der Regel die Schaufpieler, melche durch Witze und 


Anſpielungen die verfchiedenen Parteien der Zufchaner gegen 


einander aufreizten.. Weber die Abſtellung diefer Auftritte 
wurde öfter, unter anderm 768 und 776, im Senat ver 
handelt, und man wollte den Prätoren das früher audge- 
dehntere Recht der Evercitio der Schaufpieler wieder ges 
währen. Jedoch ein Bolkstribun that Einfpradhe, und 
Ziberius ließ dem tribunicifchen Beto feine Geltung, um 
das Bolt mit dieſem Scheinbild der Freiheit und der 
Aufrechtbaltung einer Verfügung Auguſt's zu erfreuen. 
Indeß veranlaßte er doch jebt einige andere Beſtimmungen: 
der Lohn der Schaufpieler ward beſchränkt, den Senatoren 
wurde verboten, die Pantomimen in ihren Häuſern zu bes 
fuchen, den Rittern, fie öffentlich zu begleiten; die Künſtler 
folten nur auf dem Theater ihre Darftellungen geben; den 
Prätoren wurde dad Recht zuerkannt, die Audgelaffenheit 
Der Zufchauer durch Berbannung zu befirafen 2. Mit 
Strenge, wie wir fehen, hielt Tiberius auf die Vollziehung 
diefer Verordnungen: bei einem TheatersUnfug im Jahre 
2) Suet. Aug. 45. Tac. Ann. I, 77.- 

2) Tao. Ann. I, 77. Suet. Tib. 34. Fr.28. $ 3 D. de poenis 

(48, 19). 
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776 wurden die Häupter der Factionen fammt den Künſt⸗ 
lern, welche diefe hervorgerufen, aus Italien verwiefen. 
Gleichzeitig erfolgten gewiſſe SAIRNEUNGEN des atellani= 
ſchen Poffenfpiels }). 

Noch kräftiger trat Tiberius gegen ein anderes altes 
Vebel im Staat auf, Schon während des Freiſtaats trie- 
ben jene Sharlatane, welche fich felber Ehaldäer oder Max 
gier nannten und mit dem allgemeinen Namen Mathema- 
tiker bezeichnet wurden, ald Sterndeuter, Wahrfager und 
Geifterbefchwörer ein einträgliches Gewerbe zu Rom. Um 
den Staat von diefen betrügerifchen Gauklern zu befreien, 
erließ der Prätor C. Kornelius Länas im Jahre 614 ein 
Edict, wodurch ihnen anbefohlen wurde, binmen zehn Tagen 
Stalien zu .verlafien 2), Die lebten Zeiten des Freiſtaats 
und die erften Jahrhunderte der Monarchie waren dieſem 
myftifchen Getreibe günftig: denn wen die Gegenwart nicht 
behagt, der fucht Troſt in der Zukunft, und wo der Relis 
gionsglaube fintt, da muchert der Mberglaube. Jene 
Gaukler fanden fich nach jeder Bertreibung- bald wieder ein. 
Agrippa verwieß fie, während feiner Aebilität im Jahre 
721, aus der Stadt5); Auguftus fchlug einen mildern 
Meg ein, da der flrengere nicht zum Ziele führte, er unter: 
fagte ihnen, über Leben oder Zod Auskunft zu ertheilen *). 
Strenger, ald fein Vorgänger, verfuhr Ziberiud gegen fie: 
er veranlaßfe nicht bloß einen neuen Senatöbeihluß zur 
Bertreibung der Mathematiler und Magier aus Stalien, 
fondern ließ einen derfelben vom tarpejifchen Felſen ſtürzen 


!) Tac. Ann. IV, 14. Suet. Tib. 37. 
2) Valer. Maxim. I, 3, 2. 

3) Dio 49, 3. 

*) Dio 56, 25. 
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und einen andern nach altem Brauch binrichten )). Zu 
. den. bärtern Maßregeln griff Ziberius, da er mehr von 
ihnen zu fürchten hatte, als Auguſtus: denn indem- biefe 
Wahrfager ſchwache Gemüther mit eiteler Furcht oder nice 
tiger Hoffnung erfüllten, konnten fie den Anlaß zu gefähr⸗ 
lichen Unternehmungen gegen ihn geben. Indeß alle Aubs 


mweifungen und die. bärteften Strafen fhüßten Rom nie .. 


nachhaltig gegen fie; um fo weniger, da befannt war, daß 
der Fürft felber Sterndeutern und Wahrfagern traute und 
fih ihrer bediente, Richtig prophezeite Zacituß, daß dies 
Gelichter von Menfchen, welches unzuverläffig den Mädı: 
tigen und trügerifch den Hoffenden fei, troß allen Bertrei- 
bungen au8 der Hauptftadt fich ſtets in ihr finden werde ?). 

Tiberius' Maßregeln gegen bie Ehaldäer waren eben 
fo erfolglos, als was er zur Unterbrüdung der ägyptifchen 
und jüdifchen Religion unternahm. Der Eultuß der erftern 
war Geheimdienft und der der lebtern entzog fich wenig: 
ſtens der Deffentlichleit; die Anhänger hatten fih zu Ge⸗ 
noffenfchaften vereinigt und hielten ihre Verſammlungen 
zum Theil bei Nacht. Dad erfchien dem Fürften ſtaatsge⸗ 
fährli und deshalb hatte bereits Mäcen in feiner angeb- 
lichen Rede die Unterbrüdung der fremden Religionen dem 
Auguftus empfohlen 3), Im Jahre 772 erfolgte daher ein 
Senatsbeſchluß, der das Edict des Auguftus ) zur Aus: 
roftung diefer Religionen und zur Bertreibung ihrer Anz 
hänger aufs Neue einfchärfte und Hartes, befonderd gegen 


2) Tac. Ann. IT, 32. Ueber die Hinrichtung more antiquo f. m. 
Nero’s Tod. 

2) Tac. Hist. I, 22. Collat. Mosaic. et Roman. legg. XV, 2. 
Bgl. Lipsius zu Tac. Ann. li, 32. Excurs. G. 

5) Dio 52, 36. 

9 Dio 54, 6. 
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die Iuden, verfügte. Die priefterlichen Gewänder und Die 
©eräthichaften des Eultus mußten verbrannt werden; vier⸗ 
taufend waffenfähige Freigelaffene dieſes Volks wurden nach 
Sardinien gefhidt, um dort die Raubhorben zu zügeln: 
teibe fie da8 ungefunde Klima auf, fo feld, wie die Bäter 
äußerten, Fein großer Schaden. Die übrigen Anhänger 
diefes profanen Aberglaubens follten Italien verlaffen, falle 
fie ihm nicht vor einem beſtimmten Zage entfagten ?). 
Im Iahre 774 wurde argen Zreveln ein Ziel gefekt, 
welche man häufig unter der Aegide der Eaiferlichen Unver⸗ 
legbarkeit beging. Wie die Idee der Heiligkeit und Unver⸗ 
letzbarkeit des Kaiferd auf feine Bildniffe und Tempel über- 
fragen ward, fo knüpfte man an diefe audy den Schuß, 
welchen der leibliche Kaifer gewähren Eonnte. Schon jeßt 
war ed dahin gefommen, daß alle Statuen ded Fürften, 
jelbft deffen Bildniffe auf Münzen den Berfolgten augen- 
blilich ficher flelten gegen die Härte des Geſetzes und der 
Menfchen. Died ward aber von Nichtswürdigen benußt, 
fi an Chrenwerthen zu rächen. Nicht bloß die Hefe des 
Bürgerflandes ergriff irgend ein Bildniß des Kaifers, etwa 
eine Münze mit deffen Kopf, hielt e8 in der Hand und 
fließ ungeftraft die ärgflen Schimpfreden gegen angefehene 
Männer aus; fondern mit diefem Amulet drobete der Frei⸗ 
gelaffene feinem Patron, und erhob der Sclav gegen den 
Heren die Fäuſte. Die Frevel diefer Art brachte endlidy 
ein Senator zur Sprade, den eine überführte Verbrecherin, 
deren Ankläger er: gewefen, mit Schimpfreden und Dro: 
bungen auf’ dem Forum angefallen und bi zur Schmelle 
der Eurie verfolgt hatte, ohne daß er mit der Frevlerin, 
‚bie ihm ein Bild des Kaiferd entgegen firedte, nach dem 


3) Tac. Ann. Il, 85. Suet. Tib. 36. Joseph. Antig. XVIH, 3. 
Philo leg. ad Cai. p. 569. ed. Mang. 
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Recht zu verfahren vermochte. Die allgemeine Entrüftung 
des Senats über folhe Mißbräuche bewog Drufus, die 
Srevlerin zum warnenden Beifpiel in den Kerker zu werfen !). 
In höherem Grabe dienten die Afyle zum Schirm der 
Frechheit, jedoch weniger in Rom, wo für die Freiftätten 
älterer Zeit der Schuß der Faiferlicyen Statuen eingetreten 
war 2), als namentlich in den öfllichen Provinzen. Dort 
hatte fi) bei den griechifhen Bölkerfchaften, neben den 
ſchützenden Zempeln älterer Zeiten, ein Aſyl nach dem an- 
dern erhoben 3), und mit der Zahl vermehrte fi auch ihr 
Mißbrauch, Nicht bloß gegen unverfchuldetes Unglüd fand 
ber Freie und gegen unmenfchliche Härte der Knecht dort 
Schuß, fondern die Tempel füllten fi) mit den fchlechteften 
der Sclaven, mit Schuldnern und mit Zobed- würdigen 
BVerbrechern; unter dem Schuß der Religion fuchte und 
fand man Unfträflichkeit für Schandthaten. Die früher an- 
gewandten Mittel diefem Mißbrauch zu fleuern, hatten in 
der Regel zum Aufflande der Volksmaſſen geführt. Mit 
Umſicht und Kraft nahm fich Ziberius dieſer Verhältniffe 
an. Alle Städte, welche Aſyle beſaßen, mußten ihre Be⸗ 
rechtigung dazu durch Geſandte dem römiſchen Senat dar⸗ 
legen, und dieſer erhielt den Auftrag, nach Prüfung der 
Verträge und ſonſtiger Documente, frei wie vor Alters zu 
entſcheiden zwiſchen Gerechtſamen und Anmaßungen. Die 
jetzt erfolgenden Beſchlüſſe hoben keineswegs die Aſyle auf, 
ſondern beſchränkten nur ihre Anzahl und beſtimmten die 
Bälle, in welchen fie Schuß gewähren ſollten *). 
2) Tac. Ann. III, 86. 
2) Senec. de clem. I, 18. Suet. Tib. 53. 
3) Das Berzeichniß der mit Aſpl⸗Recht verfepenen Ortichaflen giebt 


Eckhel D. N. IV, p. 306. 


*) Tac. Ann. III, 60. 63. Suet. Tib. 37. vgl. Ernesti 5. d. St. 
Excurs. XII. 
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Den fittlichen Gebrechen in der Hauptſtadt vorzubauen, 
traf der Fürft manche Maßregeln, welche jedoch nur dem 
geringften Theile nach überliefert worden !), Gegen. die 
Ausfchweifungen verheiratheter Zrauen traten im Jahre 
772.3mwei Beftimmungen hervor. Durch ein Edict verord- 
nete er, daß Ehebrecherinnen, gegen welche Fein öffentlicher 
Ankläger fi finde, nad früherer Weife von ihren Ber: 
wandten befiraft werden follten?2). Gin gleichzeitig erfolgter 
Senatsbeſchluß war gegen die Öffentliche Ausſchweifung der 
Weiber höhern Stande gerichtet. Keinem Frauenzimmer 
aus dem Stande der gewöhnlichen Bürger oder der Freis 
gelaffenen war es gefeklich verboten, als Meretrir zu leben, 
wenn fie fi bei den Aedilen in das Verzeichniß der öffent- 
lichen Dirnen einfchreiben ließ. Selbſt Berheirathete, falls 
der Ehemann nichts dagegen hatte und wenn. fie fi) von 
jener Behörde dazu privilegiren ließen, durften dies ſchnöde 
Gewerbe treiben. Biele Frauen griffen zu diefem Aus- 
kunftsmittel, um der Strafe eined begangenen Ehebruchs 
zu entgehen. Dur die Aufnahme in dad Album der 
Meretrices büßten fie freilich die Rechte und die Ehre einer 
tömifchen Matrone ein, aber fie erlitten nun nicht die 
Strafe des Ehebruchs nad der Ler Julia, nämlich den 
Bertuft der Hälfte der Do8 ſammt dem des dritten Theils 
ihres Bermögens und die Berbannung auf eine Inſel 5). 
Den Frauen des Senator: und Ritter-Standes war dieſe 
Brechheit nicht geftattet; aber da fie an Unzüchtigleit in 
der verberbten Kaiferzeit nicht zurüd blieben, fo fuchten fie 
gleichfalls auf die obige Weife die Strafe des Geſetzes zu 


2) Suet. Tib. 33. 59. 

2) Suet. Tib. 35. 

5) Suet. Tib. 35. Paul. sent. rec. II, 26, 14. Heinecc. antig. 
IV, 18. $ 51. 
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vermeiden. Im Iahre 772 kam ein arger Zall diefer Art 
zur Anzeige: die Gemahlin eines Ritters, welche felber aus 
prätorifcher Familie ftammte, hatte fich nach offenkundigem 
Ehebruch, den der Gemahl wußte und verziehen hatte, 
unter die Meretriced einfchreiben lafien. Allein der Senat 
entfhied nach dem Geſetz, verbannte fie auf die Inſel 
Seriphus, und duch einen Beihluß ward jedem Frauen⸗ 
zimmer, defien Großvater, Bater oder Gatte ein römifcher 
Nitter fei, fireng verboten, Gewerbe mit ihrem Körper zu 
treiben ?). 

Mit den gefchlechtlihen Ausfchweifungen zu Rom ging 
der Luxus und die colofjale Berſchwendung Hand in Hand. 
Die großen Summen, welcde für Ledereien verwandt wur⸗ 
den, die Menge des goldenen und filbernen Tafel⸗Geſchirrs, 
die ungeheuern Preife der korinthiſchen Gefäße erpreßten 
dem Kürften bittere Klagen, und er empfahl dem Senat, 
auf befchräntende Maßregeln bedacht zu fein. Durch einen 
Beſchluß vom Jahre 769 wurden jedoch nur Speiſegeräthe 
aus gediegenem Golde und ſeriſche Gewänder als Maͤnner⸗ 
tracht verboten. Andere Vorſchläge zu Einſchränkungen 
fanden bei der Mehrzahl der Väter Widerſpruch, und ſelbſt 
der Fuͤrſt erklärte, es ſei nicht Die Zeit zum Sittenrichten ?). 
Im Jahre 752 brachten die Aedilen die Verſchwendung 
Roms im Senat wieder zur Sprache und klagten, daß das 
Luxusgeſetz 3) bintangefeht werde. Die Väter verwiefen 
die Sache unentfchieden an Tiberius, und diefer, wohl 
fühlend, wie bedenklich und zwecklos allgemeine Beſtim⸗ 


3) Tac. Ann. Il, 85. Suet. Tib. 35. 

2) Tac. Aun. Il, 33. Dio 57, 15. Suid. s. v. Tißlgsos. 

5) Gemeint ift die von Cäfar erlaffene (Suet. Caes. 43. Dio 43, 
25) und von Auguflus erneuerte Lex sumptluaria, Dio 54, 2. 
Gell. N. A. II, 24. 


Hoed's röm. Geſchichte I, 3. 7 
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mungen in dieſer Hinficht fein, bemerkte in einem Schrei 
ben an’ den Senat, daß größere Uebel, als die, welche die 
geftrengen Aedilen rügten, am Staate nagten; daß es 
gleichfalls der Lurus fei, welcher den Getreidebau in Italien 
vernichtet und Rom in die Abhängigkeit vom Auslande 
gebradht babe. Die Zumuthung, mit Schärfe einzugreifen, 
wied er zurüd, und fo ward den Aedilen die Handhabung 
des RKurudgefeßes wieder zugefchoben D. — Es darf. dem 
Zürften nicht zur Laſt gelegt werden, wenn er der gefchlecht- 
lichen Außfchweifung und dem Lurus feine Schranken fteden 
konnte. ine Reform des fittlichen Lebens Täßt fi nicht 
durch Geſetze und Strafen erzwingen; die Erziehung aber 
für diefen Zweck zu benuben, lag außer dem Gefichtöfreife 
der römifchen Monarchie und hätte vor allen den Suliern 
mißlingen müflen. Bon heilſamem Erfolge waren vor allem 
da die Mafregeln Tiber's, wo die äußere StaatSmafchine 
Durch Frevel oder Nachläffigkeit Schaden gelitten. Hier bat 
feine fchärfere Aufficht Webelftände entfernt und behaglichere 
Berhältniffe hervorgerufen. 

Tiber's Sorge umfaßte alle Theile feines Reichs; ganz 
vorzüglich ift fie den Provinzen zu flatten gelommen. Kein 
Fürſt war weniger als Ziberius mit dem Princip bed Frei- 
ftaat8 einverftanden, die auswärtigen Känder des römifchen 
Herrfchaftsgebietes der Stadt Rom aufzuopfern. Zunächſt 
war es fehr vortheilhaft für die Provinzen, daß Statt- 
balter, welche fich untadelhaft bemwiefen hatten, in ihnen 
gewöhnlich mehrere Jahre, ja wohl Zeitlebens blieben. - Es 
war dies feinem Grundfag gemäß,. an beftehenden Ber: 
bältniffen, welche fich als nützlich bewährt hatten, nichts 
zu ändern). Den Provinzialen erwuchs aus der mehr: 


1) Tac. Ann. Ill, 52 — 55. 
2) Tac. Ann. I, 80. 


ı 
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‚jährigen Verwaltung durdy einen und denfelben Statthalter 


der Bortheil, daß derfelbe mit den Zuftänden bes Landes 
vertraufer wurde, und daß die Provinz die Koften erfparte, 
welche. der jährliche Wechſel des Gouverneurs veranlaßte, 


Die öffentlichen Einkünfte aus den fenatorifchen Provinzen, 


der Getreidegehnt und die Geldabgaben wurden auf diefelbe 
Weiſe, wie früher, durch Pachtgefellfhaften römifcher Ritter 
erhoben; aber Ziberius hielt ſtreng darauf, daß die alten 
Laſten nicht durch neue vermehrt wurden, und duldete feine 
Habfucht und Härte bei den Verwaltungsbehörden!). Statt: 
baltern, welche ihm riethben, die Provinzen höher zu be: 
fleuern, antwortete er, „ein guter Hirt pflege feine Heerbe 
zu ſcheeren, aber nicht zu fchinden“ 2), Bon Tiber's Ge⸗ 
rechtigkeit in Bezug auf die Provinzialen zeugt feine Strenge 
bei den KRepetundenprocefien®). Den Schandthaten, welche 
ſich die römifhen Nobiles während des Freiſtaats in den 


Provinzen erlaubten, hatte ſchon zum Theil Auguſtus 
Schranken gefeßt; wine firengere Ahndung ihrer Erprefjun: 


gen und Bedrüdungen trat erft mit Tiberius ein. Nie 
find mehr Repetundenflagen erhoben, als unter ihm, und 
von feinem Princeps mit größerer Strenge verfolgt. Unter 
den vielen Proceffen diefer Art?) ift kaum der eine oder 
andere, welcher nicht mit der Verurtheilung des Angellags 
ten endete. Es gilt auch von diefem Princeps, was Sue: 
ton >) dem Domitian nachrühmt, daß zu Feiner Zeit die 


Stadt- und Provinziale Magiftrate ſich firenger in den 


Grenzen der Befugniß und Gerechtigkeit hielten. Mit wes 


2) Tac. Ann. IV, 6. 
2) Suet. Tib. 32. Vgl. Dio 57, 19 
5) M. f. oben S. 84 ff. 


*) Tac. Ann. I, 74. III, 38. 66. 70. IV, 15. 18. 19. 31. 36. vi, 26. 
Dio 57, 23. 58, 8. 24. 
s) Suet. Domit. 8, 
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nigen Ausnahmen find es die fenatorifchen Provinzen, na: 
mentlich Afta und Africa, welche Repetundenklagen erhoben, 
während in den Eaiferlichen nur felten wegen Erpreffungen 
und anderer Ungerechtigfeiten der römifchen Beamten Be: 
fehwerden geführt werden. Die Erklärung giebt der Um: 
ftand, daß bei den lehtern Rändern die Aufficht des Kaifers 
eine unmittelbare war !), Ihre Verwaltung übertrug er 
Männern, welche er felber wählte und die als feine Legaten 
in der firengften Abhängigkeit von ihm flanden. Die Er: 
hebung ihrer Abgaben legte er in die Hände feiner Procus 
tatoren, wozu er in der Regel Bewährte nahm, biöweilen 
aber auch Unbelannte, welche der gute Ruf ibm empfohlen 
hatte; auch diefe Angeftellten bielt er gemöhnlich bis im 
ihr Alter auf denfelben Poften 2), Zür die günftigere Lage 
der Faiferlihen Provinzen im Bergleih mit denen tes 
Senats fpriht am beutlichften der Umftand, daß man es 
al& eine Erleichterung anſah, wenn eine fenatorifche Pros 
vinz zu einer Taiferlichen erhoben wurde 5). 

Unter die heilfamen Verfügungen, welche jetzt für die 
Provinzen getroffen wurden, gehört ein Senatöbefchluß, 
der gegen Uebelftände gerichtet war, wozu häufig die Frauen 
der römifchen Behörden Veranlaffung gaben. Bur Seit ber 
Monarchie war es freilich einem Statthalter nicht verboten, 
feine Srau in die Provinz mitzunehmen, aber es hatte fich 
die Anficht gebildet, es fei beffer, fie zu Daufe zu laffen. 
Indeß troß dem begleiteten fie Häufig ihre Männer und 
wurden oft der Anlaß zu Mißbräuchen der Berwaltung. 
War der Statthalter felber feſt gegen Gefchenke, fo ver: 
juchten Provinzialen und Könige ed damit bei ber Ge- 


ı) M. Röm. Gef. 1, 2. ©. 188 ff. 
2) Tac. Ann. IV, 6. 
s) Tac. Ann. I, 76. 
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mahlin deffelben, und erreihten dann durch weibliche In: 
trigue ihren Zweck )y. Im Jahre 777 erfolgte daher ein 
Senatusconfultum, welches beflimmte, daß die Provincials 
magifirate, wenn fie auch felber unfchuldig fein, für die 
Bergeben ihrer Frauen in den Provinzen, wie für ihre 
eigenen Berbrechen- büßen fellten 2), — Die Provinzen 
erkannten dankbar die Kürforge und Gerechtigkeit, womit 
Tiberius ihre Verhältniſſe leitete und überwacht. Mag 
immerhin Philo, um den verhaßten Nachfolger Cajus befto 
mebr zu erniedrigen, dad Glück der Provinzialen unter 
Tiberius übertreiben, und faft mit dem Lobe des faturni- 
ſchen Beitalterd fchmüden 5), ein unverdächtigered Beugniß 
liegt in dem freiwilligen Eifer der Städte Aſia's, welche 
dem Tiber, feiner Mutter und dem römifchen Senat einen 
Zempel errichteten *), und des jenfeitigen Spaniens, wo 
man daffelbe beabfichtigte, aber die Erlaubniß dazu nicht 
erhielt, weil dem Zürften diefe Berherrlichung nicht zufagte 8). 

Der Gang der Staatdmafchine gewann unter Ziberius 
eine Sicherheit, welche ihm bis dahin fremd gemefen. 
Weniger die neuen Berfügungen, als eine fihärfere Ueber: 
wachung der beftehenden Einrichtungen und die Sorge für 
Entfernung der bemerkten Schäden führte zu einem Zus 
flande der Gefehmäßigkeit, welcher, wie wohlthätig auch 
im Ganzen, doch häufig denen nicht zufagte, in deren 


!) Tac. Ann. Ill, 33. M. vergl. das Beiragen der Plancina, 
Tac. Ann. II, 58. 

2) Tac. Ann. IV, 20. Fr.4. © 2. D. de offic. procons. (1, 16). 
Vermuthlich nur deshalb, weil Cotta der Antragfteller war, 
feßt Ulpian in jener Pandectenſtelle das Sct. unter beffen Con⸗ 
fulat im Jahre 773. 

5) Philo adv. Flacc. ed. Mang. T. II, p. 546 sgg. 

*) Tac. Ann. IV, 15. 

5) Tac. Ann. IV, 37. 
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Hände die Erhaltung derfelben gelegt war. Tiber's firenge 
Rüge aller Mißbräuche) artete freilich oft in Härte und 
fpäter felbft in Grauſamkeit aus 2), Indeß, wo nicht Leis 
denfhaft, wie in fpätern Iahren, ihn verblendete, ba if 
fein Streben nach Gerechtigkeit unverkennbar. In der erften 
Hälfte dieſes Principats wurden die Gefehe — mit Auß 
nahme der Lex Majeftatis —, wie Tacitus geflehen muß, 
gut gehandhabt 5). Um die Unparteilichkeit der Gerichte 
zu befördern, ließ Tiberius viele Beflimmungen gegen bie 
Scleihfünfte und die Verwendungen der Mächtigen trefs 
fen +). Häufig war er den gerichtlichen Verhandlungen auf 
dem Forum zugegen, und faß bier entweder unter den 
Beiräthen des Magiftratus in einer Ede des Tribunals, 
oder diefem gegenüber auf ben Bänfen der Zribunen. Ge 
warn ed den Anſchein, daß die Gunſt der Richter einen 
Angeklagten, der des Verbrechens ſchuldig war, frei fpre 
chen würde, fo erinnerte er fie an die. Gefege und an ihren 
Eid 5), Anſehn der Perfon durfte vor. dem Prätor nicht 
in Betracht kommen. Ia hatte der Fürſt felber einmal 
über dad Mein und Dein mit Privaten Streit, fo entfchieb 
nur Gericht und Recht ©). 

Der Zuftand der Ordnung und Ruhe ward in hohem 
Grade gefördert durch eine andere Eigenfchaft des Herr: 
ſchers, welche im römifchen Staat von der größten Bedeutung 
war, durch feine eifrige Sorge für einen geregelten Staats- 
haushalt. Gin bervorftechender Bug bei Ziberius iſt eine 


1) Suet. Tib. 33. 

2) Suet. Tib. 59. 

8) Tac. Ann. IV, 6. 

*) Tac. Ann. I, 75. 

5) Suet. Tib. 33. Tac. Ann. I, 75. 
6) Tac. Ann. IV, 7. 
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weile Sparfamteit I). Sie trat zunächſt in defien Privat: 
leben hervor. Sein Hausweſen zeigte, wie das ded Aus 
guftuß, die Ginfachheit älterer Zeiten. Die Gefchäfte def: 
felben waren einer beſchränkten Zahl von Selaven und weni⸗ 
gen Freigelaflenen überwiefen?), und diefe wie jene wurden 
durchaus in den Schranken ihres Standes gehalten. Bei 
ihnen zeigte fih noch keine Spur von jener frechen An⸗ 
maßung und dem herrfchfükhtigen Hochmuth, wodurch bes 
günftigte und verzogene Diener die unmittelbar. folgenden 
Principate fchändeten. Kern war dem Fürften eine über: 
mäßige Belohnung ſowohl diefer Menfchen, ald auch feiner 
Geſellſchaſter und Neifegenofien 5). Er Fargte gegen fie, 
wie gegen fich felber. Durch feine Mäßigkeit in Lebendge- 
nüflen gab er den höhern Ständen ein nachahmenswerthes 
Beifpiel von Frugalität *). Nach den Grundfägen einer 


„wohlberechneten Dekonomie verfuhr Tiberius aud beim 


Staatshaushalt. Bor allem vermied oder beſchränkte er 
die großen Lurudausgaben. Die coloflale Breigebigkeit, 
womit Auguftus die Gunft der Maſſen erfauft hatte, wies 
derholte fih unter Ziberius nicht; mit den bedeutenden 
Summen, welche früher als allgemeine Gongiarien oder 
für Spiele und öffentliche Beluftigungen verfchtwendet wa⸗ 
ven, hatte es jeht ein Ende; der .übertriebene Lohn der 
Schaufpieler wurde befchränft, die Fechterpaare durften 


eine beflimmte Anzahl nicht überfchreiten 5), Nur fehr 


wenige Prachtgebäude ließ der Fürſt neu gründen, obwohl 


2) Suet. Tib. 46. 

2) Tac. Ann. IV, 7. 

3) Suet. 1. c. 

*) Suet. Tib. 34. 
Buet. 1. ©. 
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er bereit begonnene zu Ende führte und vorhandene in 
gutem Zuftande erhielt ?). 

Da nun auf diefe Weife die Staatdausgaben fich ver: 
minderten, die alten Quellen der Staatdeinnahmen Dagegen 
ungeftört floffen und außerdem neue eröffnet worden 2): fo 
war dad Herarium wie der Zideus ſtets gefüllt, und dieſer 
wohlgeregelte Finanzzuſtand hatte für das Reich die heil 
famften Kolgen. Der Fürft konnte den Berpflichtungen 
gegen dad Heer, wie andern regelmäßigen oder durch die 
Umftände gebotenen Ausgaben ſtets pünktlich nachkommen, 
und fo fehlte e8 dem Militär wie dem Volke an jenen An- 
läffen zur Unzufriedenheit oder zu Meutereien, welche fo 
häufig durch unregelmäßige Zahlungen herbeigeführt wur⸗ 
den. Tiberius vermied alle unnöthigen Ausgaben, ed man 
gelte ihm aber nie an Mitteln, in außergewöhnlichen Källen 
fih bülfreich zu beweifen. Und das ifl eine der ehren 
wertheſten Gigenfchaften-Diefe® Fürften, daß er, obwohl 
ein Zeind jeder Verſchwendung, eine glänzende Freigebigkeit 
bethätigte 3), fobald ed der allgemeine Nugen ded Staats, 
die Noth der Kommunen oder einzelner Perfönlichkeiten ers 
beifhte. Ja dad rvühmliche Beftreben, auf ehrenwerthe 
Weiſe Geld zu verwenden, blieb ihm, als er längft feine 
übrigen Zugenden abgelegt hattet), Bei drüdendem Ges 
traidemangel beflimmte er den Preid des Getraibes, legte 
aber den Berkäufern auf jeden verkauften Modius zwei 
Seftertien aud eigenen Mitteln zu). Bei einer Feuers: 


1 — — 


1) Tac. Ann. VI, 45. Suet. Tib. 47. Dio 57, 10. 

2) Bor allem durch die Erhebung Cappaboriens zur Provinz, 
Tac. Ann. Il, 56. 

3) Tac. Ann. Il, 48. 

*) Tac. Ann. I, 75. Dio 57, 17. Senec. de benefic. II, 7. 

$) Tac. Aun. II, 87. 
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bruft, welche den ganzen Bezirk des Mons Eäliud ver: 
beerte, half er aus eigenem Antriebe durch Geldvertheilun⸗ 
gen dem Elend ab, indem er jeden Einzelnen nad Maß: 
gabe feined Berluftes entfchädigte !). Bei dem Brande des 
Aventin und eined Theils des Eircus erfehte er den Eigen: 
thümern der Paläfte und geringern Wohnhäufer den Werth 
ihrer Grundflüde, und opferte allein hierbei eine Summe 
von hundert Millionen Sefterzien?). Eine ähnliche Liberas 
lität bewies Ziberiuß bei einer fehr bedenklichen Gelderifis. 
In Folge der vom Senat neu eingefchärften Ler Julia, 
wonad die Gapitaliften zwei Theile ihres Bermögens in 
italifchen Grundſtücken anlegen follten, kündigte man überall 
die ausſtehenden Gapitalien, welche nun in den Händen 
Weniger fi concentrirten. Dadurch entitand plöglich ein 
ſolcher Geldmangel, welcher Hohe wie Niedrige mit allge: 
meinem Banquerott bedrohete. Ziberius fchaffte Hülfe und 
wies wieder hundert Millionen Seftertien aus der Staates 
caffe zu unverzindlihen Darlehen auf drei Jahre an >). 
Auch in den Provinzen bewährte fich des Zürften Zreiges 
bigfeit: unter andern nad) dem furchtbaren Erdbeben -im 
Jahre 770, welches zwölf der glängendflen Städte Kleins 
afiens verwüſtete *). Nicht minder erfreueten fich viele 
Einzelne der Hülfe des Zürften. SHerabgelommenen Ge⸗ 
fchlechteen half er durch Geldgefchenke wieder auf; Sena⸗ 
toren und Ritter, wenn fie ohne ihre Schuld in Armuth 
gefallen, unterflüßte er mit bedeutenden Summen, bamit 
fie ihren Stand nicht einbüßten °). 


ı) Tac. Ann. IV, 64. Vellei. II, 130. Suet. Tib. 48. 
3) Tac. Ann. IV, 45. Dio 58, 26. 

3) Tao. Ann. VI, 16. 17. Suet. Tib. 48. Dio 58, 21. 
*) Tac. Ann. 11, 47. Plin. N. H. 11, 86. 

5) Tac. Ann. II, 37. 86. Suet. Tib. 47. Dio 57, 10. 
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Diefe und andere Beifpiele von Freigebigkeit fichern 
Ziberius gegen den Vorwurf ded Geized; ja feine wohl: 
berechnete Sparfamleit verdient um fo lebhaftere Anerken- 
nung, da fie fern von Habfucht war !). In vielen Fällen, 
wo der Zürft gefeglich die Güter der Verurtheilten an fid 
ziehen Eonnte, ließ er fie den Erben berfelben 2); Erbſchaf⸗ 
ten folcher Perfonen, welche nicht mit ibm verwandt oder 
befreundet waren, wied er zurüd 5). . Die Bereicherungen 
des Fiscus minderte er felber durch die Befchränfung ber 
Anlagen auf den Grund der 2er Julia und Papia Poppäa ?). 

Obwohl die Verwaltung Tiber's, namentlih in der 
erften Hälfte feines Principats, viele Schäden früherer Zu: 
ftände heilte und für dad Reich, wie ed nun einmal war, 
im Ganzen ſich wohlthätig erwies: fo trat Doch das Ge 
„fühl der Dankbarkeit gegen den Kürften nur bei den Pro: 
vinzialen lebhaft und dauernd hervor; am wenigften nady 
baltig äußerte ed fich in Rom. Nur momentan und faſt 
widerftrebend erkannte man bier das Gute dieſes Principats 
an, aber eifrig bemühete man fich, lobenswerthen Hand: 
lungen des Zürften übele Beweggründe unterzufchieben und 
feine Worte in's Gehäffige zu verdrehen. Die allgemeine 
Stimmung Romd war gegen ihn, und wie die Beitgenoffen 
ihn vielfach verkannt haben, fo auch die nachfolgenden 

Hiſtoriker 5); felbft Tacitus, der noch am meiften von ihm 


1) Tac. Ann. III, 18. „salis frmus ut saepe memorari adver- 
‚sum pecuniam”. 

2) Tao. 1. c. 

8) Tac. Ann. II, 48. Dio 57, 17. 

+) Bol. oben ©. 78. 

5) Natürlich können Delleius Paterculus und Balerius Maximus, 
die Zeitgenoffen Ziber’s, hier nicht in Betracht kommen; ihr 
fpeichellederifches Lob if feiner Tendenz halber verwerflicher, 
als jeder Tadel aus dem Munde ehrenwertfer Schriftſteller. 
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zu loben weiß, ift häufig ungerecht gegen ihn. Es Hlingt 
bei dem Hiſtoriker als Vorwurf, daß Tiberius die Grenzen 
feines Reiches nicht erweiterte 2); und Doch war dies eine 
fehr. richtige, von Auguſtus überfommene Maxime. Das 
roͤmiſche Reich hatte feine natürlichen Grenzen bereits ge: 
funden; bie fpätern momentanen Befigungen jenfeit des 
Euphrat und der Donau haben nie zum Heil des Reiches 
gedient. Wenn Tiberius erprobte Männer mehrere Jahre 
auf ihren Berwaltungspoften läßt, fo ſchreibt das Sueton 
feiner Sorglofigfeit zu 2), während wir wiffen, daß bei 
diefem Grundfag die Provinzen fidy wohl befanden. Die 
Rechtöpflege, welche mit Ausnahme ber Majeftätsprocefie, 
Tacitus felber lobt °), war vorzüglich dadurch unparteiifch, 
daß Tiberius felber fie fcharf beauffichtigte; aber erfcheint 
der Fürſt auf dem Tribunal. des Prätors +), fo gefchieht 
ed, nach der Deutung des Hiſtorikers, aus Luft an Straf⸗ 
urtheilen, die er noch nicht durch die Criminalunterſuchun⸗ 
gen im Senat geſättigt hat’). Wenn er beim Abſtimmen 
im Senat weder felber zuerft feine Stimme geben will, 
noch auch -feinem Sohn Drufus dies erlaubt, fo nahm 
man das nicht als ein Beftreben, felbfländige Urteile hervor 
zu locken, fondern man deutet es zum Schlimmen ©). 
Wenn Ziberius fi) der Schau der Thierhetzen und der 
Gladiatorkaͤmpfe entzog, fo gefchah dies nach Sueton, damit 
man feine Korderungen und Gefuche an ihn richten Fönne?); 


2) Tac. Ann. IV, 32. 

2) Suet.. Tib. 41. 

°) Tao. Ann. IV, 6.7. 

*) Suet. Tib. 33. Dio 57, 7. 
5) Tac. Ann. I, 75. 

6) Tac. Ann. III, 22, 

?) Suet. Tib. 47. 
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obwohl wir wiſſen, daß er an diefer Eoftfpieligen und bluti- 
gen Augenweibe der Römer Überhaupt bein Behagen fand). 

Die ungerechten Deuteleien diefer Art beurfunden die 
feindfelige Stimmung der eigentlihen Römer gegen Tibe⸗ 
rius. Der finftere und bochmüthige Charakter deffelben, 
vor allem fein Berhalten gegen Germanicus, hatte dieſe 
urfprünglich hervorgerufen; jedoch was fie nährte und flei- 
gerte, war vor allem die veränderte Stellung, welche der 
unumfchränktte Souverän dem Bolke und der Ariftofratie 
gegenüber einnahm. Die Maffen vermißten in ihm den 
Gunſt⸗buhlenden Herrfcher: fobald er die Leitung des 
Staatd in feine Hände genommen, war es vorbei mit dem 
Luftleben der augufteifchen Zeit ?). Die Ariftofratie aber fand, 
daß, tro& der feheinbaren Unterthänigkeit Tiber's, Ihr Ber: 
hältniß der Gleichheit zum Princeps, welches die fehmieg- 
famere Politif des leutfeligern Vorgängers noch aufrecht 
erhalten, völlig gefunfen fei. Die römifchen Großen waren 
nicht bloß von Mitregierenden zu Gehorchenden herabges 
drängt, fondern die unnachfichfige Strenge gegen ihre Räus 
bereien in den Provinzen beeinträcdtigte fie in ihren tief 
ften Interefien. Der Princeps hatte fi) zum vollendeten 
. Monarchen erhoben; feinem deöpotifchen Willen mußten fich 
alle fügen und feine Gerechtigkeit duldete felbft bei den 
Hervorragendften im Staat Beine Ausnahme von dem Geſetz. 
Diefer Zuftand bebagte am mwenigften der verderbten römis 
ſchen Xriftofratie: fie erwachte aus ihrem Traume der Re⸗ 
publit, und ihr Egoismus rächte fi) durch erbitterten 
Groll an dem Autokrator. — So gewiß es if, daß Ti⸗ 
berius die feindfelige Stimmung Roms großentheild durch 
Eigenfchaften hervorrief, welche feiner Verwaltung wie feiner 


!) Tac. Ann. I, 76. Dio 57, 11. 
2) Tac. Ann. IV, 62. 
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Gefinnung zu großem Lobe gereichen, fo unleugbar hat er 
auch, vor allen in der zweiten Hälfte feines Principats, 
durch graufe Thaten den allgemeinen Haß verdient, der 
ihn traf. Das Gefchäft des Hiftoriterd kann bier nicht 
fein, zu entſchuldigen und zu rechtfertigen, fondern nur zu 
erklären, wie bie rühmlichften Regenteneigenfchaften des 
Fürſten durch ſchwarze Schattenfeiten feined Charakters 
allmählig verdunkelt wurden. 

Ziberiud gehört den unglüdlihen Menfchen an, gegen 
welche, troß ihrer erhabenen Stellung, die Natur und das 
Leben gleich hart ſich bewiefen 1). Jene hatte ihm den 
heiten Sinn verfagt, der die beſte Empfehlung bei ber 
erfien Berührung mit Menfchen ift, und ein großer Theil 
feined Lebens verflog ihm unter Berhältniffen, weldye für 
die Richtung feine Gemüths nicht nachtheiliger fein konnten. 
Seine Erziehung an Auguſt's gleißnerifchem Hofe hatte ihn 
von Jugend auf an Berftelung und Berfchloffenheit ges 
wöhnt. Als millenlofes Werkzeug einer berrfchfüchtigen 
Mutter, welche ihre felbftfüchtigen Zwede mit ihm vers 
folgte, in der Nähe eined Stiefvaterd, dem er perfönlidh 
zuwider war 2), unter Gefchwiftern, die ihre Anfprüce 
durch ihn, den Eindringling in die Familie, beeinträchtigt 
wähnten, bewegte fi) Ziberiud in einem Kreife von Ber: 
wandten, welche größten Theils Widerwillen und Mißtraun 
gegen ihn hegten. In dieſer unglüdfeligen Umgebung 
fproßte jener Argwohn in ihm auf, den feine fpätern Vers 
bältniffe nur .nocy mehr befefligten. Erniedrigend und bes 
denklich war feine Stellung, ald er auf Livia's Veranſtal⸗ 
tung die Julia gebeirathet, und in diefem Verhältniß ges 


— 


1) Bol. Röm. Geſch. I, 2. ©. 15. 55. 
2) Suet. Tib. 21. 
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nöthigt war, die Schande einer Gattin und die Demüthi⸗ 
gungen von deren Knaben, feinen Stiefjühnen, zu ertra= 
gen 1). Der zweifahen Schmach zu entgehen, begab er 
fih nah Rhodus, wo feine zulegt gefahrvolle Lage fein 
Gemüth vollends verfinftertee Der anfangs freiwillige 
Aufenthalt dafelbft wurde ihm durch den Umwillen Aus 
guſt's zu einem geziwungenen, und nun wandelte ſich ſtracks 
die frühere Unterthänigkeit der Menfchen in Kälte und 
Geringfhägung gegen ihn. Tiberius begann jeßt die Men: 
fhen zu haſſen, die er früher verachten gelernt hatte, und 
zu dem Haß gefellte fich die Rachfucht für erfahrene Dro- 
bungen und Unbilden. Die Bolgezeit nach verftatteter 
Rückkehr von Rhodus war gleichfalls wenig geeignet, ihn 
mit den Menfchen und mit dem Leben zu verfühnen. Es 
gelang freilich den Veranftaltungen der Livia, Die Anwart- 
haft auf den Thron und endlich diefen felbft für ihn zu 
erſchleichen; aber ihre Gitelkeit ließ e8 den Sohn empfin- 
ben, daß er durch fie Dazu gelangt war, und ihre Herrfch- 
fucht rechnete auf Antheil an der Eaiferlichen Majeftät und 
Macht. Die Ehre feined Throns ward verleßt durch bie 
Eitelkeit der Mutter, der Beſitz deffelben ſchien gefährdet 
durch des Volles Liebe zu dem vermeinten Republifaner 
Germanicuß, und die Großen ded Reiches, in denen er 
feine Stügen zu finden ‚gehofft, zeigten durch niebrige 
Schmeichelei die Falfchheit ihrer Gefinnung. Tiefe Ber: 
fimmung des Gemüths und finftern Argwohn brachte Zi: 
berius mit auf den Thron, und diefe zogen vom Anfang 
an eine Scheidewand zwifchen ihm und den Römern, vor 
allen den audgezeichneten Perfönlichkeiten, von denen er 
Gefahr für fein Leben oder feine Stellung fürchtete 2). 


ı) Tac. Ann. VI, 51. 
2) Tac. Ann. I, 80. 
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Jedoch noch nicht war die Zeit gekommen, two alle Re⸗ 
gungen feined Innern von dem fchwarzen Argwohn vers 
dunkelt wurden. Grauſe Thaten, welche von Tiberius 
ausgegangen, kannte man bis in die Mitte ſeines Princi⸗ 
pats nur wenige, und dabei war das eigentliche Verbrechen 
entweder, wie bei Germanicuß, in undurchdringliches Dunkel 
gehüllt, oder das Volk warf den größten Theil der Schuld 
‚auf Livia. Der Mord des Agrippa Poſthumus war viel 
leicht die einzige Blutfchuld, welche ihm unleugbar zur Laft 
fill. Aber mit dem Morde eined Kronprätendenten fand 
fi überhaupt das Gewiffen im Alterthum leichtfertig ab, 
.und. mit dem bed Agrippa um fo ehr, da diefer Feine 
Sympathien im Volke hatte Dagegen aber traten bei 
Ziberius neben feiner düftern Schattenfeite, in der erften 
Periode feiner Herrfchaft viele Beweiſe fehäßbarer Eigen: 
fchaften feines Charakters und Berflandes hervor, welche 
wenigſtens den-größten Theil der Römer-zur Anerkennung 
feiner Berdienfte öfters hinriß. Zu wiederholten Malen 
begrüßte man ihn noch mit dem fchmeichelhaften Namen 
Bater des Baterlandes, defien Annahme er jedoch beharr⸗ 
lich verweigerte !), 


Achtes Kapitel. 
Der Umſchwung ber Dinge, Seianus. 


Wer indeß mit der Gegenwart einigermaßen zufrieden 
war, der fah doch mit Beſorgniß der Folgezeit entgegen: 
denn ein Charakter, wie ber des Tiberius, wird durch daß 
Alter nicht milder, und bereitd zeigten fich unheilſchwangere 
Zeichen für die Zukunft. Angeblich um feine Gefundheit 


2) Tac. Ann. I, 72. Suet. Tib. 26. 67. Dio 57, 8. Bol. Tac. 
Ann. IV, 38, 3. 
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zu befefligen, entfernte fich der Kürft im Unfange des Jahre 
774 aus Rom und ging nach Kampanien I); aber nicht 
die Rüdficht auf feine Gefundheit bewog ihn zu einer mehr 
als jährigen Abwefenheit von der Hauptjtadt, fondern fein 
Widerwille gegen dad Leben in ihre und namentlich gegen 
die römifche vornehme Welt. Man muthmaßte nicht ohne 
Grund, er beabfichtige eine lange, ja befländige Abweſen⸗ 
beit von Rom). Noch beforgter machte aber die Römer 
eine Veränderung, welche im Jahre 776 mit der Leibgarde 
vorgenommen wurde, fo wie die Gunft und der fleigende 
&influß, welchen bei dem Oberherrn ihr Präfectus, Aelius 
Sejanus, gewann, ein Mann, ber in höhern Maße, als 
irgend ein anderer, die Furcht rechferfigte, welche ſchon 
jest Rom vor ihm begte, 

8, Aelius Sejanus, ein Sohn des Ritterb Sejus 
Strabo, aus Bolfinii gebürtig, befand fich in früher Ju⸗ 
gend unter der ‚nähern Umgebung des Cajus Eäfar, des 
älteften Sohns der Julia 5). Bei dem Regierungbantritt 
Tiber's war Sejanus bereitd feines Baterd Amtögenoß in 
der Präfectura Prätorii und fland fon bei dem neuen 
Zürften in folhem Anfehn, daß er von ibm ald Führer 
dem Drufus beigefelt wurde, als diefer den Auftrag er- 
hielt, den Aufſtand der Legionen in Pannonien zu unter: 
brüden*). Des Eaiferlichen Zutrauens muß er fhon gewiß 
gewefen fein, denn nur fo Eonnte er es wagen, ben Ber⸗ 
dacht und Haß zu nähren, welchen fein Herr auf Germa⸗ 
nicus und Agrippina geworfen hatte’), Das Bertraun 


— — — 


1) Tac. Ann. Ill, 31. 64. 
2) Tac. Ann. III, 31. 

°) Tac. Ann. IV, 1. 

*) Tac. Ann. 1, 24. 

°) Tac. Ann. I, 69. 
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des Oberherrn ſtieg in wenigen Jahren zu wirklicher Gunſt: 
ein Beweis iſt die Verlobung des Drufus, eines Sohns 
des Claudius, mit Sejan's Tochter). Tiberius ſetzte ſich 
aus Neigung zu ſeinem Günſtling über dieſen Standes⸗ 
unterſchied hinweg, während das Volk, dem bereits das 
hochfahrende Weſen des Emporkommlings verdächtig war, 
hierin eine übermäßige Erhebung deſſelben fand 2). Im 
der, That flieg fein Einfluß bei Tiberius von Tage zu 
Tage, und eine Audzeichnung nach der andern wurde ihm 
in rafcher Folge zu Theil. Seine Berwandten oder Em: 
pfobhlenen erhielten Senatöftellen °): den Oheim deffelben, 
Junius Bläfus, befchenkte Ziberius mit den, allerdings 
wohlverdienten, triumphaliſchen Ghrenzeichen, aber bemerkte 
nebenbei, ed gefchebe Sejanus' zu Ehren *). Nicht bloß 
in Geſprächen, fondern öffentlich vor dem Volke und in 
der Curie lobte ihn der Fürſt und nannte ihn „ Benoflen 
feiner Arbeiten” 5). Solche Aeußerungen verfehlten nicht 
ihre Wirkung auf den ſclaviſchen Senat, der nun feiner 
Seitd den Gepriefenen durch Errichtung von Statuen vers 
berrlichte, ‚und Ziberius duldete nicht nur auf Theatern 
und Foren, fondern auch hei den Feldzeichen der Legionen 
die Bildniffe feines Günſtlings 6). 

Das Berhältnig Sejan’d zum Kürften, wodurch größ- 
tentheild das Unglück herbeigeführt wurde, unter welchem 
die Hauptſtadt länger als zehn Iahre feufzte, ift fo auffal⸗ 
lender Urt, daß Tacitus es lieber dem Born der Götter 


1) Tac. Ann, IH, 29. Suet. Claud. 27. Die Berlobung biefer 
beiden Kinder im zarten Alter erfolgte im 3. 773. 

2) Tac. 1. c. 

5) Tac. Ann. Ill, 66. 

+), Tac. Ann. Ill, 72. 

°) Tac. Ann. IV, 2. 

6) Tac. Ann. II, 72. IV, 2. 


Hoecs vöm. Geſchichte I, 3. 8 
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gegen Rom, als der Schlauheit dieſes verruchten Günft- 
lings beimißt. Denn Xiberius, gegen jeden verfchloffen 
und mißtrauifh, war allein bei Sejanus offenherzig bis 
zur Unvorfichtigkeit I), und wie fein anderer Sterblicher 
feffelte diefer den finftern Herrfcher. Nicht Uebereinftimmung 
beider Naturen, wie ſich Dio einbildet 2), war der Grund 
jenes räthfelhaften Bandes: Schwelgerei und Habfudıt, 
denen Sejanuß fröhnte, waren nicht die Lafler des Fürften, 
und düſterer Trübfinn verfinfterte nicht da6 Gemüth des 
Grftern; fondern was Ziberius an ihn kettete, war bie 
Ueberzeugung, in ihm ein gefchicttes Werkzeug des Abfolu- 
tismus zu handhaben, und der Wahn, daß er die ficherfie 
Schutzwehr feiner. Herrſchaft und-feineß Lebens fei- Denn 
wenn Sejan's abgehärteter Körper Arbeiten und Rad: 
wachen ertrug ?), fo diente er nur dem Öberheren; wenn 
fein Scharffinn Anderer Fehler erfpähete, fo war dies Ta⸗ 
lent gegen die Zeinde deſſelben gerichtet *); und wenn er 
kühn fi in Todesgefahr flürzte 5), fo geſchah es je, um 
den kaiſerlichen Freund zu retten: alle feine Tugenden und 
Lafter hatte er feheinbar in den Dienft des Tiberius geftellt. 
Und fo mochte er nebenbei den ſchnoͤdeſten Begierden der 
Schwelgerei, Habſucht und Rache fröhnen, Ziberius fürdy 
tete keine Gefahr davon; fchlau wußte der Argliftige die 
Leidenfchaft zu verfteden, welche allein ihn beherrſchte, — 
dad Streben, felber zum Thron empor zu fteigen. 

Das Anfehn und der Einfluß, welche Sejanus befaß, 
— in hohem Grade — eine ——— ‚ welche 


— en — — 


2) Tac. Ann. IV, 1. 
2) Dio 57, 19. 
s) Vellei. Paterc. II, 127. 
*) Tac. Ann. IV, 1. 
*) Tac. Ann. IV, 59. 
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mit dem Kommando der Leibgarde und mit diefer felber 
vorgenommen wurde. Als der Bater Sejan’s für das 
Jahr 772 die Verwaltung Aegyptens erhielt I), blieb der 
Sohn, der ſchon mehrere Jahre College feined Baters in 
der Präfectura Prätorii gewefen, als ein dazu fähiger Mann, 
der alleinige Befehlshaber der Garde. Schon durch die 
Bereinigung dieſes bisher unter zwei Männer getheilten 
Oberbefehls wuchs natürlih die Macht des Präfectus Prä- 
torio. Noch mehr flieg fie aber durch eine Neuerung, welche 
auf Sejan's Borfchlag mit den Prätorianern felbft vor- 
genommen wurde. Augufluß, der freilich die Nothwendig⸗ 
umgeben, trug doch Bedenken, die bedeutende Militärmacht 
der Garde auf Einen Punkt zu concentriren. Damit die 
Stübe feiner Sicherheit nicht den Schein republicanifcher 
Freiheit verlegte, duldete er nur drei Gohorten in der 
Stadt, um den Wachedienſt im Faiferlichen. Yalaft zu ver: 
fehben, während die übrigen Cohorten theild in den Bor: 
flädten Roms, theils in den benachbarten Landftädten bei 
den Bürgern einquartirt waren 2). Sejan aber wußte den 
Oberherrn zu Überzeugen, daß die militärifche Disciplin 
und Zucht bei diefer Trennung litte, daß die Soldaten 
größeres Vertrauen zu fich felber hätten und ben Bürgern 
mehr Achtung einflößten, wenn fie vereinigt wären; außer: 
dem fei in diefem Fall fchnellere und Eräftigere Hülfe bei 
unverhofften Zällen zu erwarten). Dem Fürften leuchteten 
diefe Gründe ein, und es entfland das befeftigte prätoriani- 
fche Lager vor dem viminalifhen Xhore, welches die zehn 
Gohorten der Garde, ein Corp von 10,000 Mann, aufs 

1) Dio 57, 19. 

2) Suet. Aug. 49. 

5) Tac. Ann. IV, 2, Dio 57, 19. 
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nahm 1). So erwuchs diefe Burg, mehr gegen als für 
Rom berechnet, vor welcher in, der Zolge nicht bloß ber 
Bürger, fondern der Kaifer felber fo häufig zu zittern 
hatte. Der Präfeet der Prätorianer war dadurch zur zwei⸗ 
ten Perfon im Staat geworden. 

Die erhöhete Bedeutfamkeit, welche Sejanus auf Diele 
Weife gewann, Eonnte dem Tiberius nicht entgehen; auch 
blieb ihm nicht verborgen, wie diefer fih in die Gunft 
feines untergebenen Corps durch ſchmeichleriſche Freundlich⸗ 
feit und Derablaffung einſchlich. Er ließ e8 geſchehen, daß 
Sejanus aus eigener Macht Genturioren und Zribunen er- 
nannte, und unterflüßte ihn, wenn er im Senat für feine 
Anhänger Chrenftellen oder Statthalterichaften erbat. Kein 
Verdacht gegen den Verruchten regte fich in feinem Innern, 
und es war ernfthaft gemeint, wenn er ihn vor Volk und 
Vätern als Theilhaber feiner Arbeiten pries 2). 

Unftreitig ging Sejanus vom Beginn feiner politifchen 
Laufbahn mit Plänen um, welche auf den Thron gerichtet 
waren; alein zu einem Unternehmen gegen den Oberberrn 
felber war die Zeit noch nicht gefommen. Sejan fannte 
den allgemeinen Haß des Volks und noch mehr der Großen 
gegen ihn, den Emporkömmling; außerdem zog feine nies 
drige Geburt zwifchen ihm und dem Thron eine Scheide: 
wand, welche nur der freie Wille Tiber's durch nähere 
Berbindung mit der Faiferlichen Bamilie wegheben konnte. 
Der Hochſtrebende beburfte des Herrſchers noch als eine 
unbewußten Werkzeugs feiner tiefverfehloffenen Abfichten. 
Durch eine Kette von Greuelthaten Hatte er ſich vorläufig 
Raum zu fehaffen unter den zur Hoffnung auf den Thron 
berufenen Mitgliedern der Eaiferlichen Familie. 


3) Tac. Ann, I. c. Suet. Tib. 37. 
*) Tac. Ann. IV, 2, 
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An der Spike der Perfonen, welche zu Anfprüchen auf 
die Nachfolge in der Herrfchaft berechtigt galten, fland, 
nach @ermanicus’ Tode, Drufus, der Sohn des Tiberius; 
nach ihm kamen die beiden Altern Sähne des Germanicus, 
Drufus befand fih, als Sejan feine ſchwarzen Pläne all 
mählig zu verwirklichen firebte, das ift 776, in der Mitte 
ber dreißiger Jahre feines Alters 1), Bon den Söhnen des 
Germanicus war Nero ſechszehn und Drufus funfzehn 
Sahre alt2)." Der elfjährige Cajus 5) Fam jetzt feiner Ju⸗ 
gend halber und fpäter wegen feiner felavifchen Natur *) 
nicht in Betracht, noch weniger aber Claudius, Germanicuß’ 
Druber, der im Jahre 744 geboren war d); feiner ver- 
fohrieenen -Dummbeit halber "fehien er auch weder einem 
Kronprätendenten, noch einem SKronräuber gefährlich. — 
Drufus, Tiberius Sohn, warb, fobalb ihn fein Alter 
einigermaßen dazu befähigte, mit militärifchen Aufträgen 
verfehen, um fich an den Kriegädienft zu gewöhnen und 


2) Das Geburtsjahr dieſes Drufus wird nirgends angegeben, aber 
über fein Alter kann man troß dem nicht fehr von der Wahr⸗ 
heit fi entfernen. Nachdem Drufus bereits 764 die, unftreitig 
por der gefeßlichen Zeit erlangte, Quäſtur beffeidet hatte (Dio 
66, 25), nachdem er ferner 768 zum erflen und 774 zum zwei⸗ 
ten Dale Conſul geweſen war (Tac. Ann. I, 54. HI, 31), fo 
erhielt er 775 die tribunicifde Gewalt (Tac. Ann. III, 56). In 
dem Schreiben an den Senat, worin Tiberius dieſe Auszeich- 
nung für Druſus erbat, bemerkte er, daß fein Sohn jebt in 
bemfelben Alter flehe, in welchem ex felber son Auguflus damit 
befleidet worden. Ziberius aber, der 712 geboren war (Suet. 
Tib. 5), erhielt zuerſt die fänfjährige Tribunicia Poteſtas 748 
(Dio 55, 9). 

2) Tac. Ann. Ill, 29. IV, 4. Vgl. Eckh. D. N. VI, p. 216. 

5) Suet. Cai. 8. 

*) Suet. Cai. 10. 

5) Suet. Claud. 2. Dio 60, 2. 
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bei den Heeren bekannt und beliebt zu werden ?). Seine 
Thätigkeit und Gefchidlichkeit fanden natürlich von Seiten 
des Senats wie des Baterd ihre volle Anerkennung ?). 
Die Gunſt des Volkes ruhete freilih in höherm Maße 
anfangs auf Germanicus und, als diefer geftorben, auf 
deffen Söhnen; aber im Ganzen war man doch auch mit 
Drufus zufrieden, vollends wenn man ihn mit dem Bater 
verglih. Das lockere Leben des Sohns war freilich all: 
bekannt: gab's gumnaflifche oder theatralifhe Spiele, fo 
hatte er fein Tagsgeſchäft gefunden, während er die Nächte 
bei Saftgeboten und Zrintgelagen durchfchwelgte?). Indeß 
die Römer meinten: „befler fo, ald fern von Menfchen 
und Bergnügungen mit finfterm Sinn auf trübfeliger Lauer 
fiehen; durch den Sohn werde des Vaters Berfchloffenheit 
gemindert“ *), Getadelt ward feine übertriebene Luft an 
dem Blutvergießen bei Fechterfpielen 5): drufifches Schwert 
bieß nach ihm die fchärffte Gladiatormaffe ©); momentane 
Härte hing mit feinem heftigen, auffahrenden Charakter 
zufammen 7), Zu feinem Bortheil ſpricht aber die unge: 
trübte Eintracht zwifchen ihm und Germanicus und das 
MWohlwollen, welches er defien Kindern bewies 8). Rad 
Germanicus' Tode ward Drufus vom Bater offenbar als 
Thronerbe behandelt. Während des Gonfulats, welches 
im Iahre 774 Bater und Sohn belleideten, war jene 
abwefend und überließ dieſem die gefammten Gefchäfs 


2) Tac. Ann. Il, 44. 

2) Tac. Ann. II, 62. 64. III, 56. 

5) Tao. Ann. 11, 44. III, 37. Dio 57, 14. 
*) Tac. Ann. Ill, 37. I, 76. 

5) Tac. Ann. I, 76. 

6) Dio 57, 13. 

?) Tac. Ann. I, 29. IV, 3. 

®) Tac. Ann. IV, 4. 
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te). Dad Schreiben, worin Ziberius für Drufuß die 
teibunicifche Gewalt erbat, nannte ihn bereit „Genoſſen 
der väterlichen Arbeiten“ 2), und nach dem Beifpiel, wels 
ches Auguſtus gegeben, mußte dies als Geſtaͤndniß gelten, 
man babe in dem Sohn den Reichögehülfen und beflimmten 
Nachfolger des Oberheren zu fehen. Drufus bildete mithin 
die nächſte Scheidewand, welche, nah Tiberius, Sejan 
vom Throne trennte; gegen ihn richteten ſich daher Die 
erſten Anfchläge des Hochfirebenden. Eigene Unvorfichtigkeit 
und Hitze befchleunigten Drufus’ Untergang. 

Bereits hatte der Prinz feinen Widerfacher und Neben: 
bubler in Sejan erfannt3) und öfter feinem Unmuth freien 
Zügel gelaffen: „ein Anderer werde vom Fürften, noch bei 
Lebzeiten des Sohns, ald Reichögehülfe angenommen; wenig 
fehle, daß er Kollege des Oberherrn heiße; nach des Prä« 
fecten eigenem Willen fei das prätorifche Rager ermachfen, 
der Soldat in feine Gewalt gegeben, fein Bildniß ſchaue 
man in Pompejus' Theater; ja zur Berwandtfchaft mit 
der Bamilie der Drufus werde er erhoben +. Nach folcyer 
Auszeichnung müfle man an feine. Befcheidenbeit fich wen⸗ 
den und ihn bitten, nicht felber noch meiter zu geben ®. 
Der Groll des Druſus blieb dabei nicht fliehen; ed kam 
zwifchen beiden bei zufälligem Anlaß zu hitzigem Streit, 
und Sejanus erfuhr eine thätlihe Mißhandlung von dem 


2) Tac. Ann. 1ll, 31. — 

2) Tac. Ann. III, 56. 

3) Tao. Ann. IV, 3. 

*) Tac. Ann. IV, 7. Drufus, ber Sohn bes Claudius, war 
freifi bald nach feiner Berlobung mit Sejan’s Tochter geſtor⸗ 
ben (Tac. Ann. III, 29. Suet. Claud. 27), aber es fland zu 
erwarten, daß der Günflling einer andern Verbindung mit ber 
Taiferlichen Familie nicht unwürbig erachtet werden würde, 
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Prinzen I. Rachſucht treibt ihn nun zur Beſchleunigung 
feine8 Vorhabens, und die Gattin des Drufus wird Theil 
nehmerin an ben Nachſtellungen gegen ihten Gemahl. 
Drufus war verheirathet mit der ſchönen Schweſter des 
Germanitus, Livia oder Livila genannt. Durch fie hofft 
Sejanus feine Entwürfe zu verwirklichen: alfo nähert er 
fih ihr, entflammt fie zw verbredherifcher Liebe, und um 
ihr mehr Zutraun einzuflößen, verfiößt er feine Gemahlin 
Apicata. Livilla, zum Ehebruch verlockt und bald auch für 
eine Heirath mit dem Berruchten gewonnen, zieht Eudemus, 
ihren Arzt und bisherigen Buhlen, in das Geheimniß und 
fördert eifrig ben feigen Anſchlag gegen den Kronprinzen 2), 
Die Größe des Verbrechens ließ die Verbündeten anfangs 
in den Maßregeln ſchwanken. Aber bei dem unverholenen 
Haß des Druſus, deffen Aeußerungen die verführte Se: 
mahlin dem Sejanus ſtets eilfertig binterbringt, war Ge⸗ 
fahr in jedem. Verzuge; daher Befchleunigt der Anflifter die 
That, und Drufus empfängt Gift aus der Hand des Ber: 
fohnittenen Lygdus, jedoch nicht unmittelbar wirkendes, 
um den Schein zufälliger Krankheit zu erregen. Drufus 
erlag dem Verrathe; erſt acht Iahre fpäter ward das Ver⸗ 
brechen in feinem ganzen Zufammenhang von ber frühern 
Gemahlin Sejan’d angezeigt und durch die Gehülfen des 
Breveld, Cudemus und Lygdus, auf der Folter beftätigt 3). 

Ziberius, der den Sohn an den Folgen feiner Un- 
mäßigkeit geflorben wähnte *), unterließ während ber Krank⸗ 
heit den Beſuch der Curie nicht und fegte die öffentlidyen 


!) Tac. Ann. IV, 3, Rad Dio (57, 22) und Zemaras (X, 2) 
erlitt Drufas die Mißhandlung, was gewiß falfch iR. 

2) Tac. Ann. IV, 3. Plin. N.H. XXIX, 1. 68. 

3) Tac. Aen. IV, 7.8. 11. Suet Tib. 62. Dio 58, 11. 

*) Suet. Tib. 62. | 
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Geſchäfte, um Stärke des Geiſtes zu zeigen, unmittelbar 
nad) dem Tode deffelben fort. In einer Senatöfitung, die 
noch vor der Beflattung des Sohns flattfand, entfehuldigte 
er fich zuvörberft, daß er bei fo neuem Schmerz im Senat 
erfheine: wenn andere Trauernde kaum das Tagslicht 
fhaueten, fo fuche er gerade Faſſung im Schooß des Ge⸗ 
meinmefens zu gewinnen. Gr beklagte dann dad hohe 
Alter der Iulia Auguſta, die unreife Sugend feiner Enkel, 
die eigenen fi) neigenden Iahre, und bat, Germanicus 
Kinder, den einzigen Troſt im gegenwärtigen Unglüd, her⸗ 
einzuführen. Die Sonfuln eilen, die draußen harrenden 
Knaben herbei zu geleiten, reden ihnen Muth ein und 
fielen fie vor Xiberiuß, der fie anfaffend ſprach: „Ber: 
fammelte Bäter! dieſe Baterlofen übergab ich ihrem Obeim, 
meinem Sohn, und bat ihn, obmohl er felber Kinder 
hätte, ſie doch wie fein eigen Blut zu hegen und für fich 
und die Nachwelt zu erziehen. Jetzt, da Drufus ihnen 
entriffen ift, bitte und beſchwöre ich euch vor den Göttern und 
dem Baterlande, nehmet auf und leitet die Urenkel de 
Auguftus, erfült eure und meine Pfliht?. Darauf zu 
den Knaben gewandt: „Nero und Druſus! die hier Ber: 
fanımelten vertreten euch Baterftele, denn eure Geburt ift 
der Art, daß euer Wohl und Wehe enge Beziehung zum 
Staate bat“ 1) 

Diefe Empfehlung der Kinder des Germanicud vor dem 
Senat way fehr bedeutungsvoll: fie mußte ald Andeutung 
gelten, daß der Oberherr ihnen die Stellung zum Thron 
einräume, welche biöher fein eigener Sohn behauptet hatte, 
und fie ward auch fo von Allen aufgefaßt 2). Allein die 
freudige Theilnahme, welche die Worte Tiber's in Der 


2) Tac. Ann. IV, 8, 
2) Tac. Ann. IV, 12. 
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Gurie fanden, die Segenswünfche für die Empfohlenen unb 
die Thränen der Rührung in den Augen der Väter übers 
trafen weit die Wirkung, welche er beabfichtigt hatte, und 
weten aufd Neue den alten Groll gegen Germanicus 
Haus, Seinen fchönen Worten im Senat folgten Aeuße⸗ 
zungen, welche nur unter diefer Vorausſetzung erklärlich 
find: „daß er der Herrfchaft zu entfagen wünfdhe, und 
daß die Confuln oder ein anderer fich der Regierung unters 
ziehen möchten” 2), Es ift Bar, Ziber’8 momentane Re 
gung eines wohlwollenden Gefühls gegen feine Großneffen 
weicht plößlicy den Erinnerungen an ihren Vater, und der 
Verdacht, den der Tod beſchwichtigt, lebt bei ihm an 
deffen Hinterbliebenen wieder auf 2). 

Sejanus verkannte fo wenig die Hoffnung, welche dem 
Nero und Drufus durch Tiberius' Empfehlung bereitet 
war, ald ihm die Zuneigung der Römer gegen fie entging. 
Unter dem äußern Schein der Trauer über den Tod bes 
Kronprinzen verbargen Hohe und Riedere nur fchlecht Die 
Sreude, daß Germanicus’ Stamm wieder aufblühe. Diefe 
Wendung der Verhältniſſe durchkreuzte die Pläne des Ber: 
ruchten, und er befchloß, Die neue Scheidewand, die zwi⸗ 
fchen ibm und dem Thron aufgerichtet fchien, hinwegzu⸗ 
heben. . Der erfle gelungene Meuchelmorb gab ihm bie 
Kühnheit zu dem neuen Verbrechen, defin Ausführung 
jedoch durch die größern Schwierigkeiten, welche hier zu 
überwinden waren, verzögert wurde 5). 

Der Tod des Drufus hatte den Sejan von einem 
Gegner befreit, der deffen Schritte überwachte und ein 
Gegengewicht gegen Die beginnende Macht dieſes frechen 

1) Tac. Ann. IV, 9. 


2) Vgl. Suet. Tib. 54. 
°) Tac, Ann. IV, 12. 
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Günſtlings im Staate bildete. Erſt jet warb Sejan’s 


‚Einfluß auf den Fürften entfcheidend, und diefem Umſtande 


fchreibt Zacitus die Umwandlung der Regierung in Härte 
und Unrecht zu. Denn im neunten Jahre der Regierung 
Ziber’8 (776) begann, wie der Hiſtoriker fchreibt, Das 
Schidfal den wohlgeorbneten Staat zu verwirren, der Fürft 
felber zu müthen, oder Wüthrigen Kräfte zu leihen !). 
Freilich brach auch jeht daB Verderben noch nicht urplöglich 
ein: die Regierung enthielt noch eine Mifhung von Gutem 


und Böfem 2), und den Staatögefchäften bewies der Ober: 


herr fortwährend Aufmerkſamkeit und Eifer. Aber fein 
Semüth neigt fich jetzt mehr zur Härte; Die Criminalunter⸗ 
fuhungen, namentlich die Majeflätd-Anklagen, vermehren 
fih, werden mit größerer Strenge verfolgt, und Ziberius 
giebt das erfte Beifpiel ungefeßlicher Vermögenseinziehung 
für den Fiscus 3). Bei mehrern Proceſſen ift Sejanus der 
offene oder geheime Anftifter, und feine Greaturen find ge= 
wöhnlih die Ankläger. Die Rüdfiht, welche der Fürft 
in jeder Hinfiht auf den Günftling nahm, die Ehren, 
womit er ihn felbft fchmüdte, und die Auszeichnungen, 
welche er. defien Verwandten erwies *), — alles died gab 
dem Berruchten in den Augen Anderer ein folches Anfehn, 
Daß er der erfte Gegenftand ihrer Verehrung und Furcht 
wurde. Jeder Staatsbeamte und jeder Große drängte fich 


m 


3) Tac. Ann. IV, 1.7. 

2) Tac. Ann. VI, 51. 

3) Das Vermögen bes Silius, der im 3.776 feiner Verurteilung 
als Majeftätsverbrecher durch den Selbſtmord zuvorfam, ward, 
infofern es aus Geſchenken Augufl’s befand, für den Fiscus 
eingezogen. Dies war, da Silius vor gefällten Urtheil ſtarb, 
ungefeglih, und Tacitus (Ann. IV, 20) bezeichnet diefe Confis⸗ 
eation als Tiber's prima erga pecuniam alienam diligentia. 

*) Tac. Ann. IV, 26. 
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an den allmächtigen Minifter und fuchte ihn durch Schmeis 
cheleien und Unterthänigkeitsbeweife zu gewinnen !). Kein 
Wunder, wenn dad Glück den Uebermüthigen berauſchte 
und zu dem kühnen Wagſtück verleitete, das vielleicht den 
erften leifen Verdacht bei Tiberius gegen ihn wedte. 
Sejanus erkannte, daß die Verwirklichung feiner end- 
lichen Abficht auf den Thron durch nichts kräftiger gefoͤr⸗ 
dert werben würde, als durch eine verwandtfchaftliche Ber: 
bindung mit dem Paiferlichen Haufe. - Allein den entfcheis 
denden bedenklichen Schritt, dieſe herbei zu führen, hätte 
feine Borficht vermuthlich noch verfchoben, wäre er nicht 
durch die Leidenſchaft der Livilla zur Erfüllung ſeines Hei⸗ 
rathsverſprechens täglich gedrängt worden. Daher faßte er 
ein Schreiben an Tiberius ab, in welchem er auf ſehr be 
hutſame Weife um die Hand der Wittme ded Druſus bat. 
Als Bemweggrund feiner Bitte hob er den Wunfch hervor, 
Drufus’ Kinder gegen Agrippina's Feindſchaft zu fhüken; 
und um den Berdakht hochfahrender Pläne zu befeitigen, 
deutete er zugleich an, wie er nicht gefonnen jei, aus dem 
Ritterſtande heraus zu treten 2). Die erhaltene Untwort 
— ein Korb unter fchönen Borten — bätte durch die ehren» 
volle Kaffung und mit den Hoffnungen, welche fie ließ und 
gab, einiger Maßen beruhigen können, wäre fie nicht ven 
Tiberius gefommen; fo aber fagten die Worte einem Sejanus 
genug, um nicht bloß feinen Heirathsplan als gefcheitert 
zu betrachten, fondern auch für feinen ganzen Einfluß zu 
fürchten. Er entfchuldigte fi daher in einer Erwiederung 
gegen Volksgeſchwätz, heimlichen Verdacht und Neid 5), 
begriff aber fehr wohl, daß er eine gute Strede auf feiner 


3) Tac. Ann. IV, 40. 
3) Tac. Ann. IV, 39, 
3) Tao. Ann. IV, 40. 41. 
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Bahn des Hoffnungen zurüdgefchleudert fei. Durch ein 
vorſichtiges Benehmen I) Löfchte ex indeß bald den Zunfen 
des Mißtraund wieder aus, den feine Bitte bei Tiberius 
angefacht hatte. 

Beffer gelangen den Sejan feine Intriguen gegen die 
Dinterlaffenen bes Germanicus. Unter den BedenHlichkeiten, 
welche Ziberiuß gegen defien Berbindung geäußert, hatte er 
erwähnt, daß die Keindfchaft der Agrippina weit heftiger 
auflodern würde, wenn Livilla's Verheirathung dad Haus 
der Käfaren gleichfam in zwei Parteien zerrifie Schon 
jet breche der Weiber Eiferfucht hervor, und feine Enkel, 
die Kinder des Drufus und des Germanicus, würden durch 
fie getrennt; eine Heirath mit der Mutter der erftern könne 
den Streit nur erhöhen 2). Diefe Worte des Herrfcherd 
waren ein neuer Sporn für den Verruchten, Agrippina 
und ihre Söhne zu flürzgen. Gleich nach Druſus' Tode 
hatte er feine Unfchläge gegen fie gerichtet. Allein das ges 
wöhnliche Mittel der Giftmifcherei Tonnte gegen die drei 
Söhne ded Germanicus — Nero, Drufus und Cajus — 
nicht angewandt werben, da die Auffeher mit audgezeich- 
neter Treue an den Knaben hingen und die keuſche Agrip⸗ 
pina nicht, gleich der Livilla, zu umflriden war. Seine 
binterliftige Thaͤtigkeit wandte fich daher zunächſt gegen die 
Mutter der muthmaßlichen Thronerben, denn die Kinder 
hoffte er ficherer zu umgarnen, wenn er fie erfi der mütters 
lien Obhut beraubt hätte. Die Abficht Sejan’d ging da⸗ 
bin, Agrippina durch Kränlungen einem natürlichen Tode 
in die Arme zu führen. Zu diefem Zweck fucht er, was 
ibm nur zu wohl gelingt, dad gefpannte Verhältniß zwi⸗ 
ſchen ihr und der kaiſerlichen Familie zu völligem Bruch 


1) Tac. 1. ec. 
2) Tac. Ann. IV, 40. 
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zu fleigern, Im Bunde mit Livilla regt er durch An⸗ 
fhwärzungen aller Art den alten Haß der Iulia Augufla 
auf, und beide Weiber ergießen. fi) bei Tiberius in bie 
Befchuldigungen, daß Agrippina, flolz auf Kinderreichthum 
und geftübt auf Volksgunſt, nach der Herefchaft firebe ?). 
Bei gegebenem Anlaß wußte dann Sejan felber bei dem 
Oberherrn den Argwohn zu fhärfen, indem er vorgab: 
wgetheilt wie im Bürgerkriege fei der Staat, ed wären 
Leute, welche fic) Agrippina’s Partei nennten, und fie würs 
den fich mehren, wenn man nicht Widerftand leifte; Fein 
anderes Mittel gegen den glimmenden Zwiefpalt, als den 
Einen oder Andern der Beherzteften zu flürzen!« 2), 
Durch ſolche Vorftellungen bewogen, ließ ed Xiberius 
zu, daß mehrere angefehene Perfonen, melde dem Haufe 
bed Germanicus befreundet waren, angeklagt und verur: 
theilt wurden 5). Agrippina muthmaßte gleih anfangs, 
die Hauptabficht dabei fei, fie zu kränken, und dieſe Ber: 
muthung ward ihr zur Gewißheit, als Claudia Pulchra, 
ihre Freundin und Verwandte, der Verbrechen der Unzucht, 
des Ehebruchs und der Nachſtellung des Fürſten durch Gift 
und Beſchwörung im Iahre 779 angeklagt wurbe*). Agrip⸗ 
pina wähnt, man wolle fo ihren eigenen Sturz vorbereiten. 
Stets heftig, aber durch die Gefahr ihrer Verwandten jebt 
noch mehr aufgeregt °), eilt fie zu Ziberius, den fie gerade 
beim Opfer vor einer Statue des Auguftus trifft. Davon 
den Anlaß zu Bitterkeit nehmend, wirft fie ihm vor, wie 
übel es ihm zieme, dem göttlichen Auguftus au opfern und 
| 2) Tac. Ann. IV, 12. 
*) Tac. Ann. IV, 17. 
5) Tac. Ann. IV, 18. 


*) Tac. Ann. IV, 52. 


®) Tac. Ann. 1. c.u. 66. Aus Dio (59, 19) geht- biefe Berwandt- 
haft nicht hervor. 
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zugleich deſſen Nachkommen zu verfolgen. Nicht in ftumme 
Bildniffe fei des Vergoͤtterten Odem übergegangen, fondern 
auf feine Nachkommen, unter welchen fie, fein wahres 
GEbenbild, bimmlifhem Blut entfproffen, jetzt Gefahr ſehe 
und fih in Trauer hülle. Sie felber wolle man durch 
Herzleid morden, denn Pulchra falle nur, weil fie, unein- 
gedent der Sofla 1), die aus gleichem Grunde geftürzt, 
Agrippina's Vertraute und Verehrerin fei. Die Worte der 
Aufgeregten entlodten der verfchloffenen Bruft Tiber's einen 
feltfjamen Laut; Agrippina’® Hand ergreifend erwiederte er 
fragend mit fchneidender Ironie in griechifchem Berfe: 
mweil du nicht Herrfcherin bift, Zöchterchen! glaubft du 
wohl, man thue dir Unrecht?“ 2). 

Unwillfürli nimmt der Leſer des Tacitus, wie dieſer 
felbft, Partei mit Agrippina: allein Sofla und ihr Gemahl 
C. Silius, wie der Hiftoriker felber befcheinigt 3), waren 
fhuldig, und von Pulchra, welche mit ihrem Buhlen ver⸗ 
urtheilt wurde, bezeugt er nicht dad Gegentheil. Xiberiuß, 
welcher diefen Procefien ihren Kauf ließ, iſt alfo deshalb 
nicht zu tadeln, und Agrippina kann fich eigentlih nur 
darüber beklagen, daß Schandtbaten bei ihren Freunden 
und Freundinnen nicht auf gleiche Weife überfehen wur 
den, als bei den Anhängern der Livia. Noch weniger ift 
bem Xiber zu verargen, wenn er nicht auf Anträge der 
Agrippina einging, welche feine Stellung als Derrfcher ge: 
fährden mußten. Als er einft der Grollenden und Kranken 
einen Beſuch abfiattete, brach fie endlich ihr langes Stile - 
ſchweigen und ging von gehäffigen Aeußerungen zu der 
Bitte Über, Ziberius möge ihrer Einfamleit abhelfen und 
2) Tac. Ann. IV, 19. | 


2) Tac. Ann. IV, 52. Saet. Tib. 53. 
°) Tac, Ann. IV, 19. 
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ihr einen Gemahl geben: noch fei ihr Jugendkraſt, und 
für unbefhholtene Frauen Fein Zroft, ald im Eheſtande; 
ed feien gewiß im Staat Männer, die es fich zur Ehre 
fhäßen würden, Germanicus’ Gattin und Kinder aufzus 
nehmen, Tiberius durchichauete leicht, wie viel fie von 
ihm und dem Staate forderte. Was der gefeierte Auguſtus 
ohne Gefahr gewähren durfte, das Eonnte den verhaßten 
Tiberius leicht den Thron koſten. Um nicht beleidigt zu 
fheinen oder Furcht zu verrathen, verließ er die Dräns 
gende ohne Antwort 2). 

Bald darauf gelang es der Hinterliſt Sejan’s, Tiberius 
mit Agrippina gänzlich zu verfeinden. Auf fein Anftiften 
Shlichen fi) Menfchen bei der Unvorfichtigen ein, weldye 
unter dem Schein der Freundſchaft fie warnten, die kaiſer⸗ 
lihe Tafel zu meiden, denn man ftelle ihr mit Gift nad. 
Agrippina, der Verftelung unfähig, erfcheint freilihd an 
derfelben, aber richtet nad) der falfhen Warnung ihr Be 
nehmen ein: jede Speife bleibt von ihr unberührt. Tibe—⸗ 
rius, dem ihr Verdacht binterbracht wird, preift, fie zu 
prüfen, fo eben aufgetragened Obſt und reicht es ihr mit 
eigener Hand, Doch Agrippina, in ihrem falfchen Wahn 
dadurch beſtärkt, übergiebt auch dies ungekoſtet den -Scla= 
ven. Worauf Ziberius, zur Mutter gewandt, bemerkt: 
fein Wunder, wenn er Härtered über die befchliege, welche 
ihn der Giftmifcherei befchuldige Der Vorfall blieb nicht 
verborgen, und fo entjtand nun bad Gerücht, der Herr 
ſcher bereite in geheim ihren Untergang 2). Das Loos der 
Agrippina und ihrer ältern beiden Söhne ward von jetzt 





2) Tac. Ann. IV, 53. Diefen Umftand entiehnte Tacitus aus den 
Memoiren, welche Agrippina, die Tochter des Germanicus und 
Mutter des Nero, über ihr und ber Shrigen Leben hinterlafien batie. 

2) Tac. Ann. IV, 54. 
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an um fo bedenklicher, da Tiberius jeben unmittelbaren Ver- 
kehr mit jener und dem Nero abbrach, und bald darauf 
durch feine Entfernung von Rom faft unmöglich) machte, 


Reunted Kapitel. 
Tiberius auf Gaprei. 


Im Herbft des Jahrs 779 führte Ziberius den. lange 
erwogenen Plan aus, die Hauptfiadt zu verlaffen 1)y. Was 
ihn. dazu bewog, war ſchon im Alterthum beftritten. Die 
Meiften fanden den Grund in den Ränken Sejan's 2), 
und mindeltend hat diefer, fo viel er vermochte, feinen 
Herrn in dem Entſchluß dazu beftärft, da die Abweſenheit 
des Fürften von Rom zufehr im Intereffe des Günftlings 
lag. Tiherius hatte, bei Sejan's Bewerbung um die Hand. 
ber Livilla, nicht ohne einen Anflug von Gereiztheit, der 
vielen Shrenbefuche ‚gedacht, welche er, der längft über einen 
Mäcen und Agrippa emporgeſtiegen, täglich in feinem 
Haufe erhalte. Dieſes auffallende Gedraͤnge der Beamten 
und Großen ded Staats um feine Perfon vermied Sean, 
ohne doch feinen Einfluß zu fehwächen, wenn er e8 uns 
möglich machte; und dies geſchah, wenn Ziber- in feiner 
Begleitung, wie es wahrfcheinlich war, Rom verließ 3). Reid 
und Miftraun des Fürſten gegen ibn, fo berechnete ber 
Schaue, würde er auf diefe Weiſe befchwichtigen, feine 
wirkliche Macht aber nur heben, denn er fah voraus, daß 
er die Mittelöperfon zwiſchen Rom und dem Fürften bilden 
und die officielle Correſpondenz durch feine Hände gehen 
werde. Es ift Daher fehr erklärlich, wenn a gegen 


1) Tac. Ann, IV, 57. Suet. Tib. 39 ff. Dio 58, 1. 
2) Tac. Ann. 1. c. 
3) Tac. Ann. IV, 41. 
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den Fürften auf das Gewirre der Stadt ſchmähete und da⸗ 
gegen Ruhe und Einſamkeit Iobend erhob, welche für die 
wichtigften Gefchäfte fo höchſt förderlich fein. Indeß wie 
fehr auch Sejan bei einer Trennung Tiber's von Rom 
gewann und wie angelegentlich er deshalb darauf hinarbei: 
tete, fo lag doc der tieffle Grund in Tiberius felber. 
Seinem finftern und verfchloffenen Wefen war der offene 
und prunkende Verkehr mit Menfchen zumider 1); er entzog 
fi) ihm, wo er nicht durdy feine Stellung dazu gensthigt 
war. Er vermied von jeher den Beſuch ded Theaters und 
die Theilnahme an den übrigen Bolläbeluftigungen, wenn 
er ed, ohne Anfloß zu erregen, vermochte 2). Im Senat 
und bei den Gefchäften des Forums erfchien er aus Pflichts 
gefühl; aber bekannt ift, mit welchem Widerwillen ihn 
ftetö die Sclaven in der Curie erfüllten 5). Auf den Ent: 
fhluß Rom zu verlaffen wirkte unftreitig auch fein übeles 
Verhältniß zur Mutter *), die ihre Stolz und ihre Herrſch⸗ 
ſucht ſtets zur Theilnahme an der Regierung drängten, 
und deren Eingreifen in die Gefchäfte Ziberius, wenn er 
in Rom war, nicht zurüdweifen konnte. Denn er wußte, 
daß feine Herrſchaft ihre Geſchenk war, und die Mutter 
unterließ nicht, dem anmefenden Sohn dies vorzubalten, 
falls er es zu vergeffen fehien °). Durd feine Entfernung 
mußte died Verhältniß minder drüdend werden. Was ins 
deß feinen Entſchluß zur Reife brachte waren Demüthigun⸗ 
gen, denen er fich Durch feine Theilnahme an den Grimi: 
nalgerichten im Senat ausſetzte. Die fchandbarften Gerüchte 


22— 


1) Tac. Ann. III, 37. 

2) Tac. Ann. I, 54. 76. 

8) Tac. Ann. Il, 65. 

*) Tac. Ana. IV, 57. I, 4. 
e) Tac. Ann, IV, 57. 
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über Ziberius waren zu Rom im Umlauf und famen bei 
den Proceffen über Majeftätsverbrechen zur Sprade. Als 
der berühmte Redner und Dichter Votienus Montanus 
wegen verunglimpfender Reden auf den Zürften vorgefor= 
dert war, trat als Zeuge gegen den Beklagten ein Krieger 
auf, welcher mit der rüdfichtölofeften Offenheit zu Werke 
ging. Indem er berichtete, was er von Botienus über 
Tiberius mollte gehört haben, erzählte er in feinem Eifer 
der Beweißführung fo fehandbare Sachen, daß die Muth 
des Fürften kaum durch die Bitten und Schmeicheleien 
des gefammten Senats befänftigt werden Fonnte !). Bo: 
tienuß wurde nun freilich als Majeftätsverbrecher verdammt, 
aber Tiberius bielt es für angemefjen, den Zeugenverhören 
und folden Eröffnungen für die Folge auszuweichen. Bei 
feiner Stellung zum Senat und zu den Senatögerichten 
ließ fi) dies nicht wohl ohne Entfernung von Rom be- 
werkftelligen. Die Hauptftadt trug ſich freilich auch mit 
Vermuthungen anderer Beweggründe: zu Rhodus habe er 
fi gewöhnt, die Menfchen zu meiden und feinen Lüften 
im Berborgenen zu fröhnen; auch jeßt fuche er einen ge 
heimen Schlupfwinfel für feine Graufamleit und Wolluſt. 
Andere meinten, er babe fi im Alter feiner Körperbe- 
fchaffenkeit gefyämt, und hätte feine hagere, gebückte Ge- 
ftalt, feinen kahlen Kopf und dad mit Geſchwüren und 
Pflaftern bedeckte Geſicht nicht öffentlich zeigen wollen 2). 
Indeß bedarf es dieſes Stadtgeſchwätzes nicht, um Ziber’s 
Widerwillen gegen Rom zu erklären. 

Der Zürft verließ den Mittelpunct feined Reiche und 
begab ſich nad) Sampanien unter dem Vorgeben, zu Capua 
dem Jupiter und zu Nola dem Auguſtus einen Xempel 
2) Tac. Ann. IV, 42. 

2) Tac. Ann. IV, 57. 
9* 
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zu weihen 1). Den Entſchluß, für längere Zeit, vieleicht 
für immer, fern von Rom zu leben, hielt er freilich ges 
heim, aber man ahnete ihn, und die Sterndeuter verfün- 
deten, er babe unter folchen Eonftellationen die Stadt ver: 
laffen, daß er nicht zurüdkehren fünne 2), Xiberiuß ver: 
weilte in Campanien auch einen Theil des folgenden Jahre 
780, welches durch zwei Unglücksfälle bemerklich iſt. In 
Fidenä ftürzte ein bölzerned Amphitheater zufammen, wel- 
ches zum Behuf eines Fechterfpield von einem Speculanten 
nachläjfig erbaut war. Da unter Ziberiuß’ Herrfchaft der 
Schauluſt nur felten Spiele geboten wurden, fo war eine 
fo große Volksmenge herbeigeftrömt, daß 50,000 Menfchen 
durch jenen Einfturz befchädigt oder zerfchmettert wurden. 
Die Römer, und namentlid die Großen unter ihnen, be 
wiefen fich bei diefem Unglüd ausgezeichnet hülfreich; wie 
in den alten Tagen nad großen Schlachten öffneten die 
Reihen ihre Paläfte, pflegten und befchenkten die Ber- 
wundeten 3), Gin anderes Unglüd traf bald nachher Rom 
felber durch die Feueröbrunft, welche den ganzen Stadts 
theil des cälifchen Hügeld verheerte. Und hierbei zeigte 
fi) befonderd die Freigebigkeit des Fürſten in großartiger 
Weile. Senat und Volk dankte ihm, man pried vorzüg- 
li die gerechte und billige Vertheilung der reichen Spen« 
den, und die allgemeine Anerkennung der bewiefenen Hülfe 
beurfundete ſich durch Beſchlüſſe und Beranftaltungen zu 
feinem Ruhme. Der Aberglaube des Volks brachte das 
zweifache Unglüd mit der Entfernung des Fürften in Ber: 
bindung: „®erderben = bringend fei dad Jahre, und unter 





1) Tac. I. c. Suet. Tib. 39. 
2) Tac. Ann. IV, 57. 58. 
5) Tac. Ann. IV, 63. 
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wibrigen Aufpicien habe Ziber den Entfhluß zur Abmwe- 
fenheit von Rom gefaßt“ ?), 

Den angeblichen Zweck feines Aufenthalt in Campa- 
nien hatte der Fürſt erfüllt, die Weihe der Tempel war 
erfolgt. Aber ſtatt nach Rom zurüd zu Eehren, erließ er 
ein Außfchreiben, „Niemand folle feine Ruhe unterbrechen“. 
Ausgeſtellte militärifche Poften erhielten den Befehl, alle, 
die aus Rom oder den Municipien Zutritt zu ihm fuchten, 
zurüd zu weifen 2). Iedoch auch diefe Ifolirung auf dem 
Beftllande genügte dem finftern Herrfcher nicht, er firebte 
nach größerer Abgefchlofienbeit von dem Geräufch der Welt. 

In der Rähe der campanifchen Küfte, etwas über eine 
halbe deutfche Meile vom furrentinifchen Borgebirge ente 
fernt, liegt die Infel Capreä s). Ihre Ausdehnung von 
Oſten nach Weſten beträgt dreiviertel Meilen, ihre Breite 
von Rorden nach Süden etwa halb ſoviel. Vom nächften 
Geſtade erblickt erfcheint fie wie eine undurchbrochene Ge: 
birgömafle, die jäh aus dem Meere fich hebt. Doch nähert 
man fi vom Norden aus dem einzigen fihern Anker⸗ 
plaße +) derfelben, fo fondert fich bald vor dem Auge die 
öftliche Gebirgsmaſſe von der weftlichen, und dem Landen⸗ 
den tritt ein Bild entgegen, das in überrafchendem Eon 
traft mit der fchroffen und düſtern Außenfeite des Eilands 


— —— — —— —— — — 


1) Tac. Ann. IV, 64. 

2) Tac. Ann. IV, 67. 

3) Tac. Ano. Il. c. (J. Addison) remarks on several parts 
of Italy. Lond. 1705. p. 251. Hadrava, ragguaglı di varii 
scavi e scoverte di anlichita fatte nell’ isola di Capri. Napoli 
1793. Hoare, classical tour ihrough Italy and Sicily. Lond. 
1819. p. 141. Kopifch, in: Reumont's Stalia S. 160. Voyage 
pittoresque de Naples et de Sicile, Vol. III. Paris 1783, 
p. 172. Planche Nr. 97. 98. | 

*) Suet. Tib. 40. 
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ftebt. Denn zroifchen jenen Bergen zieht fih in allmäblı- 
ger Erhebung und Senfung von Norden nad) Süden ein 
niederer Landftrich hin, welcher dad Bild üppiger Frucht—⸗ 
barkeit zeigt. Mit Getreidefeldern mwechfeln herrliche Wein: 
und Delpflanzungen, während an andern Stellen bie 
trefflichften Feigen», Drangen= und. Mandelbäume pran- 
gen. Und nicht bloß auf diefer größern Niederung, auch 
in den übrigen Thälern und Schluchten der vielfach zer: 
Elüfteten Gebirgsmafien, an den Abhängen und auf den 
Flächen der Berge treibt der dünne Sruchtboden die edelften 
Gewächſe hervor. Die Gunſt des Climas fördert hier in 
bobem Maße dad Gedeihen. der Pflanzenwelt und die Ge: 
fundheit de8 Menfchen. Denn die Hige de8 Sommers 
wird gemäßigt durdy Fühlende Seelüfte, und gegen den 
winterlicyen Nordoft ſchirmen faft überall vorragende Zel- 
fenwände !), Noch im December blüht der Rarcifjus, und 
zahlreiche aromatische Kräuter ſchwängern das ganze Jahr 
bindurch die Atmofphäre mit balfamifchem Duft. 

Dies glüdlihe Giland bewohnte vor Alter, wie es 
noch jet der Fall ift, ein einfaches, kräftiges Boll von 
Sciffern und Bärtneen, — zu diefem Beruf leitete die 
Menſchen ihr Wohnſitz. Der Sage zufolge hatten Ankömm⸗ 
linge aus Griecyenland, die feefundigen Xelebver, in un⸗ 
vordenklichen Zeiten Gapreä in Befiß genommen ?). Aber 
vermuthblich erhielt die Infel ihre erften Bewohner von den 
Hellenen des gegenüberliegenden Feſtlandes; Eigenthum 
Neapeld war fie, fo weit biftorifche Kunde reicht. Erſt 
Auguftus taufchte fie im Iahre 725 gegen Pithecufä oder 
AÄnatia von jener Stadt zu feinem Privateigenthbum ein 5). 

1) Tac. Aan. IV, 67. 
2) Tac. Ann. l.c. Virgil. Aen. VII, 785. w. Heyne, exc. VIII. 

3) Strab. V. p. 248, Suet, Aug. 92. Dio 52, 43. 
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Capreä war einer feiner Lieblingöpläge, wohin er fidy be: 
gab, um audzuruben von den Staatögefchäften und dem 
pielbewegten Getreide der Hauptſtadt ). Er bereicherte die 
Inſel mit mehrern Gebäuden, unter denen befondews ein 
Palaſt im Oſten derfelben mit feinen Säulengängen und 
Lufthainen fich auszeichnete?), Roch Eur; vor feinem Tode 
verweilte bier der Greis vier Tage und ergebe ſich an den 
gymnaſtiſchen Uebungen der Jugend, welche auf Gapreä, 
wie in Reapel, zum Theil noch nad griechifcher Weiſe 
ftatthatten. Helleniſche Sitte und Sprache war fo wenig 
bier wie dort, bei der überwiegend römiſch gemilchten Bes 
völferung, völlig untergegangen. Dad Verſchmelzen der 
beiden Nationalitäten auf feherzhafte Weiſe zur Anfchauung 
zu bringen, erließ Auguſtus den launigen Befehl, während 
feines Aufenthalts follten die Römer der griedhifchen, die 
Griechen aber der römifchen Kleidung und Sprache fi 
bedienen °). 

Nach Augufl’d Tode ging die Infel in den Privatbefit 
Tiber's über, der mit feinem Adoptivvater als deſſen Be: 
gleiter ſchon öfter hier verkehrt hatte, aber im Jahre 780 
fie zu feinem befländigen WYufenthaltsort erfor *), Die 
jähen Zelfenwände, weldge nur für den nördlichen Hafen 
und eine füdliche unfichere Rebde fich öffnen, erhoben Capreä 
zu einem Bollwerk, das von einzelnen Bächtern überwacht 
und von wenigen Soldaten geſchützt werden konnte. Bor 
allem diefe Abgeſchloſſenheit ſagte dem finftern Gemüth des 
Fürſten zu 5), um fi von der Belt möglichfi zu ifoliren. 


2) Suet. Aug. 72. 

2) Strab. I. c. Suet. 1. c. 
5) Suet. Aug. 98. ; 
+) Tac. Ann. IV, 67. 

5) Suet. Tib. 40, 
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Zwei Stäbtchen, welche auf den Stellen der jebigen lagen, 
enthielt auch im Altertbum die Infel. In geringer Ent 
fernung von dem nördlichen Landungsplage, zwiſchen der 
öftlichen und weftlihen Gebirgsmaffe, erhebt fih amphi- 
theatralifch das heutige Capri; eine Belfentreppe bildet Die 
Berbindung mit dem 2000 Zuß über dem Meeredfpiegel 
erhabenen weftlicden Gebirgsplateau, auf deffen Joch Ana⸗ 
capri, die obere Stadt, liege. Aber nicht an diefen Orten 
und in der Umgebung der Bevölkerung fiedelte ſich Der 
Fürft an, fundern auf den wildromantifchen Punkten des 
Eilands. Zwölf Billen ließ er im öftlichen Theile defjelben 
‘erbauen und benannte fie vielleicht nach dem Namen der 
zwölf Götter. Der Name der Billa Jovis ift wirklich 
überliefert; fie Tag auf dem höchften der nordöſtlichen Bor⸗ 
gebirge ?). Bon allen Bauwerken, weldye damals die Infel 
ſchmückten, find wenig bemertenswerthe Ruinen über der 
Erde erhalten; aber neben den Zrümmerhaufen zeigen vor: 
züglich die Zelfennifchen und andere unterirdiſche Gemächer, 
wie Ziberius bemüht war, durch zahlreiche Werke der Kunft 
den Schöpfungen der Natur nachzuhelfen, um Gapreä zu 
einem lieblihen und prachtvollen Ruhefig zu erheben. 

Durch feine Entfernung von Rom wollte der Fürft 
nicht blos den unangenehmen perfönlichen Berührungen mit 
des verhaßten Mriftokratie entgehen, ſondern auch den uns 
mittelbaren Gefchäftsverkehr mit dem Senat abfchneiden. 
Inden er eine Mittelbehörbe beftellte, an welche die Ge 
fhaftsrwogen zunächſt anfchlugen und durch welche fie nır 
gebrochen ihn felber berührten, hoffte er, fern von den 
Mühfalen der perfönlichen Regierung, die Ruhe auf Caprea 
zu finden, welde ihm in Rom verfagt war. 








1) Suet. Tib. 65. Tac. Ann. IV, 67. 
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” Die Haupifladt aber, wie gefagt, vermuthete andere 
Gründe. zu Tiber's Ueberfiebelung nach diefer Inſel, und 
bat ein.Bild von feinem Leben dafelbſt aufgeflellt, wozu 
die fittliche Verworfenheit Roms und der allgemeine Haß 
gegen ihn die Farben lieh. Sueton, der jedes Stadtge- 
ſchwätz mit Begierde aufgreift, hat einen ſolchen Schmutz 
der Unzucht des fiebenzigjährigen Herrfcherd zufammenge- 
häuft, vor welchem mohl die ausſchweifendſte Läfternbeit in 
den großen Hauptflädten neuerer Zeit mit Ekel zurückbeben 
möchte 2), Jedoch auch Tacitus erzählt?), daß Tiberius, 
aufgelöft in geheime Schwelgerei und übele Muße, auf Capreä 
lebte und glaubt, im Widerfprucy mit den meiften Schrift: 
ftellern 5), daß er, um die Handlungen feiner Grauſamkeit 
und Ausſchweifung zu verbergen, feinen Aufenthalt dort 
genommen habe, und daß die Scham über feine Berbrechen 
und Lüfte der Grund fei, wenn er Rom nicht wieder be 
treten. Den vielen Zeugniffen gegenüber kann freilich Nie 
mand den Ziberius von dem Borwurf finnlicher Ausſchwei⸗ 
fungen ganz freifprechen. Wir wiflen, daß vom Beginn 
der Kaiſerherrſchaft die natürlichen und widernatürlichen 
Gefchlechtslüfte zu Rom auf eine Schauder=erregende Weiſe 
geübt wurden. Es gehörte zu dan Auönahmen, wenn 
Glieder der kaiſerlichen Familie und das Haupt derfelben 
davon rein waren: denn gerade in den höchſten Kreijen 


PP En  — — 


— Suet. Tib. 42 — 45. Bgl. Dio 58, 22. Auf die Erklärung 
der ſuetoniſchen Kapitel hat Forberg (Antonii Panormitae Her- 
maphroditus, Coburgi 1824.) philologiſchen Fleiß und D'Han⸗ 
carviſlle (Monumens de la vie privee des douze Césars, und 
Monumens du culte secret des dames Romaines) lüfternen 
Eifer verwandt. 

2) Tac. Ann. IV, 67. 57. VI, 1. 

3) Gewöhnlich warb die Entfernung des Oberherrn aus Rom ben 
Ränfen Sejan’s zugefihrieben, 'Tac. Ann. IV, 57. 
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berrichte in dieſer Hinfächt die größte Zügellofigleit. Indeß 
worüber die Schrififteller bei dem Einen Regenten mit 
leifer Andeutung und lächelnder Miene hinweg geben, das 
erörtert ihr Haß gegen den Andern mit efelhafter Redfelig- 
keit. Weil Auguftus beliebt war, machte man ihm feine 
Ausfchweifungen nicht zum ernflen Bormurf, während der 
Widerwille gegen Ziberiud zum Aergſten ausgemahlt hat, 
was man doch bei ihm, wegen feiner Abgeſchloſſenheit vom 
Feſtlande, zu Rom weniger wiffen, als nur vermutben 
fonnte. Vieles in Sueton's Erzählung erregt. den gerech⸗ 
ten Verdacht der Webertreibung, um fo mehr, da nad 
Zacituß !) Tiber's Leben feinem vortrefflihen Ruf entſprach, 
fo lange er Privatmann war, oder unter Auguftud’ Ober- 
befehl Heere commandirte.e Daß nun jene ſchandbaren 
Ausfchweifungen zuerft bei dem fiebenzigjährigen Greife ur- 
plöglich hervorgebrochen fein 2), verftößt gegen alle Wahr: 
fcheinlichkeit. 

Ziberiuß’ Gefolge nach Kapreä war Hein. Seine nächſte 
Umgebung bildete, neben dem Nitter Sejanus, nur ein 
‚Senator, der Konfular und berühmte Rechtögelehrte Coc⸗ 
cejus Nerva, und der Ritter Curtius Atticus. Die übrigen 
waren Gelehrte, meiftend Griechen, und zwar Srammatifer, 
Rhetoren oder Dichter, an deren Geſprächen fich der Fürſt 
ergebte und mit denen er gelehrte Scherze trieb, endlich 
Männer, wie der Aftrolog Thrafyllus, welche fi ihm ver: 
möge ihrer Wiffenfchaft unentbehrlich gemacht hatten 5). 

Der Fürſt entzog fih auf Capreä nur denjenigen Res 
gierungdgefchäften, wozu er feine perfönliche Mitwirkung 
nicht gerade erforderlich hielt. Indeß überwachte er fireng 


!) Tac. Ann. VI, 51. 
2) Suet. Tib. 42. 
3) Tac. Ann. IV, 58. luren. sat. X, 94 
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die innern wie die äußern Berhältniffe des Reiche, blieb 
deshalb in fortwährender Verbindung mit dem Senat und 
behielt fih in allen wichtigen Dingen die entfcheidende 
Stimme vor !). Gleihwohl war es ein großes Unglüd 
für Rom, daß der Zürft elf Jahre hindurch, die ganze 
zweite Hälfte feined Principats, nicht wieder im Senat, 
ja nicht einmal in der Hauptfladt erfchien 2). Früher hatte 
feine perfönliche Anweſenheit in der Curie manche bier vor« 
bereite Beſchlüſſe zum Beſſern gewandt. Viele Angefchul- 
digte wurden gerettet, indem das ſchuldfreie Geſicht des 
einen, oder die beherzte Vertheidigung des andern auf den 
Fürſten, weil er ſelber ſie hörte und ſah, kräftige Wirkung 
aͤußerte und ihn zur Milde ſtimmte. Jetzt aber kam den 
Angeklagten das Gewicht ihres perſönlichen Eindrucks nicht 
mehr zu ſtatten. Ihr Loos hing nun einmal von dem 
Bericht des Senats ab, und dieſer war in der Regel aus 
Schmeichelei oder Furcht für ſtrengere Maßregeln, anderer 
Seits beruhte es auf der Behörde, durch deren Hände die 
Schreiben des Senats, wie die Bittſchriften der Einzelnen 
gingen 85); die Entſcheidung des Princeps erfolgte in der Regel 
dem gemäß, wie ihm die Sache vorgeftelt wurde. Die 
Mittelöperfon zwifchen Ziberius und der Hauptftadt bildete 
Sejanus *), der gewöhnlich fi um Tiberius befand und 
nur zumeilen auf fürzere Zeit in Rom anwefend fein mußte. 
ı) De Borwurf ber Sorglofigkeit bei den Staatsangelegenheiten, 
welchen Sueton (Tib. 41) auf Tiberius Häuft, iſt ungerent, 
und wird theils durch Zeugniffe anderer Schriftſteller (Tac. Ann. 
VI, 31 ff. Dio 58, 26), theils durch deſſen Grundfaß, an einmal 
geordneten Berhältniffen nicht Leicht etwas zu ändern, hinläng- 
Yiy widerlegt. DR. vgl. Tac. Ann. 1, 80. IV, 6. loseph. antig. 

XVIII, 6, 5. Dio 58, 23. 

2) Tac. Ann. VI, 58. 


3) Tac. Ano, IV, 1. 
*) Tac. Ann. VI, 8. 
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Eine zufällige Beranlaffung hatte diefen Heuchler in ber 
Gunft des Oberheren und dadurch in der eigenen Macht 
noch höher gehoben. Als Tiberius in Campanien verweilte, 
kehrte er mit feinem Gefolge eines Zaged auf einer Billa 
in der Nähe von Zerracina ein und fpeifete in einer Fel— 
fengrotte Während des Mahls flürzte der vordere Theil 
derfelben zufanımen und verfchüttete mehrere Diener und 
Säfte. Sejanus aber flemmte Hände, Gefiht und Füße 
den fintenden Steinen entgegen und fchüßte fo den neben 
ihm liegenden Kaifer, bis angewandte Hülfe beide befreiete. 
Der Günftling, welcher fo fein Leben für feinen Herrn 
gewagt zu haben fchien, erlangte nun deſſen unbebingtes 
Zutraun, felbft bei allen verderblichen Rathſchlägen 4. 
Diefe Hingebung des Zürften an den Berruchten war um 
fo unheilvoller, da er fi von jeßt an noch enger gegen 
die Berührungen mit andern Menfchen abſchloß. Der Zu: 
tritt zu ihm auf Capreä war in der Regel jedem Fremden 
verfagt. Glaubte Tiberius mitunter Yudienzen ertheilen zu 
müſſen, fo verließ er auf kurze Zeit feine Belfenburg und 
zeigte fich in dem benachbarten Campanien. Dorthin firöm- 
- ten dans Senatoren, Ritter und viele aud dem Bolke. 
Wer vor den Fürften gelaffen werden follte, das fland bei 
Sejan, und das Schwierigfie war, zu diefem ſich erft ben 
Weg zu bafnen. Die Gunft Sejan’d erlangte man nur 
durch niedrige Schmeichelei und durch Xheilnahme an feis 
nen Kabalen und Schandthaten 2). Wer dazu entfchloflen 
war, ber hatte fich zuvörderſt mit deſſen Freigelaffenen und 
Thürhütern abzufinden; nur diefen befannt zu fein, galt 
Senatoren und Rittern ſchon für ehrenvol )). Tag und 

1) Tac. Ann. IV, 59. Suet, Tib. 39. Bgl. Strab. V. p. 233. 


2) Tac. Ann. IV, 74. 
3) Tac. Ann. VI, 8. 
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Naht fand man die Großen Roms in den Feldern Cam⸗ 
paniens oder am Ufer liegend, ausgeſetzt der Gnade oder 
dem Uebermuth der Pförtner vor Sejan’s Schwelle, ängſt⸗ 
lich auf den glüdlihen Moment mwartend, wo diefem All: 
mächtigen beliebe, fie eines Worts oder nur eines Blicks 
zu würdigen; zitternd kehrten die zur Stadt zurüd, wel: 
dyen dieſe hohe Gnade verfagt worden !. In Sejan’s 
Hänten lag jetzt das Loos eines jeden Römers, vor allen 
der Hochgeftellten: fein Haß vermochte, zu zerfchmettern, 
feine Sunft hatte die Vollmacht, zu belohnen, und lebtere 
wurde für den Staat noch verderblicher, als der erftere. 
Denn da nur Sejan den Ausſchlag gab bei Verleihung 
von Aemtern, Würden und Statthalterfchaften, fo wurden 
häufig die Candidaten Ankläger feiner Gegner und buhlten 
bei ihm durch diefe verbrecherifche Gefälligkeit um Gonfulate 
und SPräturen 2). 

Die Abhängigkeit, in welcher Sejan den Fürften nod) 
einige Jahre gefeflelt hielt, beruhete auf der genaueften 
Kenntniß der innern Natur deffelben und auf der fchlauen 
Anmendung derjenigen Mittel, welche allein auf ihn wirk—⸗ 
ten. Tiberius hatte den Hang zu Argwohn und Leicht: 
gläubigfeit in feine Zelfenburg herüber gebracht 3); zugleich 
war feinem zähen Gedächtniß der Haß und die Rachſucht 
gegen viele Perfonen feiner frühern Bekanntfchaft geblieben. 
Während er felber die Gründe alten Grolls im finftern 
Gemüth immer von neuem aufmühlt, reiht Sejan dem 
ſchleichenden Haß des Gebieters ſtets neue Nahrung, fteis 
gert mit teuflifcher Schlauheit defjen Argwohn zu Angft, 
deffen Haß zur Rache, um ihn zu blutigen Befchlüffen zu 


t) Tac. Ann. IV, 74. 
2) Tac. Ann. IV, 68, 
8) Tac. Ann. IV, 67. 
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drängen. Und fo wird Ziberius, der in dem Günftling 
die fcharfe Waffe gegen feine Feinde zu handhaben wähnt, 
felber ein Werkzeug, das der Verruchte eigenen Plänen 
dienfibar madht. 


Zehntes Kapitel. 


Der Sturz Marippiun’s und ihrer GCöhne ers und 
Drufus. 


Bereits vor der Entfernung Tiber's nad Capreä war 
Sejanus mit feinen Anfchlägen gegen Agrippina und ihre 
beiden älteren Söhne weit vorgefchritten.. Aber noch ver: 
ſteckte ſich ſeine Vorficht hinter Andere, welche als Anklä— 
ger auftreten mußten ), während er felber im Verborge— 
nen die Anfchläge gegen die Unglüdlichen angab und leitete. 
Zuerft hatte er Nero und Agrippina ihrem völligen Sturz 
nahe gebracht. Nero, von Natur befcheiden, aber ohne 
die für feine Verhältniffe nöthige Vorfiht, war von feiner 
Umgebung in nicht übler Abficht angereist, ſich muthiger 
zu beweifen: dadurch würde er fi) beim Volk und Heere 
beliebter machen. Träte er nur beherzt dem Sejan ent: 
gegen, fo würde diefer ficy beugen 2). Solche Zuredungen 
verleiteten Nero zu unvorfichtigen Xeußerungen, welche an: 
geftiftete Aufpaffer mit Uebertreibung gehörigen Orts wie 
der hinterbrachten. Ja feine Gemahlin Julia, eine Tochter 
des Drufus und der Rivilla, wird unbewußt zur Berrätherin 
an ihrem Gemahl, indem fie Worte und Seufzer, ia 
Träume beffelben, arglo8 der Mutter hinterbringt, melde, 
diefe fich beeilt, ihrem Buhlen Sejan zu berichten. Sejan 
aber zieht auch Nero's Bruder, Drufus, in das Complolt, 


1) Tac. Ann. IV, 59. 
2) Tac. I. c. 
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entflammt deffen bereit8 regen Neid und Bruderhaß, indem 
er ihm die Hoffnung auf den Xhron zeigt, wenn er ben 
Liebling der Mutter, den fehon wankenden ältern Krons 
prätendenten geftürzt habe. Dem Berderben hatte Sejan 
beide geweiht; aber mit dem jüngern Bruder eilte es nicht, 
denn deffen wilde und ungeftlümes Gemüth rann, wie er 
voraußfah, zu jeder Stunde in die Schlinge, die er ihm 
legen würde )). Schon jeht ward Nero von ben Hof: 
ſchranzen als ein gefallener Kronprinz behandelt ?), und 
Agrippina’s Fall fchien gleichfalls entjchieden zu fein. Denn 
die Mutter des Fürften war für fie unzugänglich gewor⸗ 
den 5), und er felber, fo verlautete, fänne auf ihren Unter: 
gang, nur wolle er die Deffentlichfeit vermeiden *). Drufus 
und Cajus waren noch nicht unmittelbar bedroht; erfter 
befand ſich mit feiner Gemahlin jebt auf Capreä in der 
Umgebung feines Oheims, und lebter trat in der Folge in 
ein noch näheres Berhältniß zu dieſem. 

Kaum hatte Tiberius ſich nad Capreä zurüdgezogen, 
fo verfcehwanden die bisherigen Rüdfichten gegen Agrippina 
und Nero. Ganz offen betrieb man nun ihre Rachftellun: 
gen. Dan gab ihnen militärifche Wachen, welche Bot» 
fhaften und Beſuche, welche fie erhielten, und was fie 
Öffentlich oder geheim trieben aufzeichnen mußten. Ber: 
räther wurden angemwiefen, unter der Maske des Wohl⸗ 
wollens ihnen zu rathen, „zu den Deeren in Germanien 
zu fliehen, oder, wenn der Markt am zahlreichſten befucht 
fei, die Statue Auguſt's zu umklammern, und Bolf und 
Senat um Hülfe aufzurufen”. Als fie dies von der Hand 





1) Tac. Ann. IV, 60. 
2) Tac. Ann. 1. c. 

8) Tac. Ann. IV, 12. 
*) Tac. Ann. IV, 54. 
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wiefen, warf man ihnen vor, fie fännen darauf!). Neuen 
Sram und die ernfilichften Beforgniffe erregte der Agrippina 
das Jahr 751. Gleich zu Anfang deffelben fiel durch den 
fhmähligften Berrath ein. Eques Iluftris, Titius Sabinus, 
der einzige unter den frühern Anhängern des Germanicus, 
welcher auch der Familie deffelben in ihrem Unglück treue 
Freundfchaft bewahrt hatte. Aber das war der Grund 
feines Untergang. Bier geweſene Prätoren, welche daß 
Conſulat durch diefe Schandthat von Sejan zu erfchleichen 
fireben, umftriden den Unvorfichtigen, und nachdem fie zu 
den entehrendften Mitteln fich bequemen, um den Zeugen: 
beweiß zu liefern, berichten fie mit frecher Schamloftgfeit 
dem Fürften den Hergang der Weberliftung des Sabinus 
und ihre eigene Schande. Am erften Ianuar erfolgte ein 
Schreiben von Ziberiud an den Senat, worin er, nah 
den üblichen Glückwünſchen zum neuen Jahr, auf Sabinus 
übergeht, den er beichuldigt, Wreigelaffene beſtochen zu 
haben, um ihm, dem Fürſten, Nachſtellungen zu legen. 
Da er nicht undeutlich auf Rache drang, fo wurde Sabinus 
in der Eurie augenblicklich verurtheilt und zum Tode fort: 
geſchleppt. Entſetzlich war der Eindrud, den das am 
Neujahrsfeft gefällte Todesurtheil erregte. Auf allen Plätzen 
und Straßen, über welche die Schergen mit ihrem Schlacht⸗ 
opfer zogen, und ſoweit deſſen Blicke und Ausrufe reichten, 
ſah man, wie die Bürger zitterten und flohen, und dann 
wieder fich fürchteten, weil fie geflohen waren). Xiberius 
dankte dem Senat, daß fie einen dem Staate feindlichen 
Menfchen beftraft hätten, bemerkte aber zugleich in dem 
Schreiben, fein Leben ſchwebe in Gefahr und er muth- 
maße Nachſtellungen von Feinden“. Dadurch waren bie 


1) Tac. Ann, IV, 67. Suet. Tib. 53. 
2) Tac. Ann. IV, 67 ff. 
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äußerfien Maßregeln gegen die Hinterlaffenen des Germa- 
nicuß eingeleitet; denn obwohl der Fürſt Niemanden ge: 
nannt hatte, fo ward doch nicht bezweifelt, daß er Agrippina 
und Nero bezeichne !). Indeß den letzten Schlag gegen fie 
verfhob man bis zu einem Greigniß, welches auch in an⸗ 
derer Hinficht auf die Öffentlichen Berhältniſſe zurückwirkte. 

Es war dieß der Tod der Julia Auguſta, welche 782, 
in einem Alter von ſechs und achtzig Sahren, farb 2). 
Ziberius, der fie in ihrer letzten Krankheit nicht befucht 
hatte, wohnte auch ihrem Leichenbegängniß nicht bei. In 
einem Schreiben an den Senat entfchuldigte er fich deshalb 
mit der Menge feiner Gefchäfte. Aber zugleich befchräntte 
er die im reihen Maße vom Senat ihr befchlofienen Ehren: 
Bergötterung, fo äußerte er, möge man ihr nicht zuerken⸗ 
nen, fie felber fei dagegen gemweien. In demjelben Schreis 
ben ſchmähete ex auf Weiberfreundfchaften, — ein verftedter 
Zabel, welcher gegen die Breunde der Mutter, namentlich 
gegen den Conſul Fufiud gerichtet war 5). Dieſer hatte 
hoch in Auguſta's Gunſt geftanden und fich häufig bei ihr 
erlaubt, mit bitterm Scher, über den Zürften zu ſpotten *). 
Solche Berlegung vergaß aber Tiberius nicht. Auf dieſe 
Weiſe ſetzte der Sohn über das Keben der Mutter hinaus 
den Zwieſpalt fort, der ihn feine ganze Regierungszeit 
hindurch von ihr getrennt hatte, und indem er ihr bie 

1) Tac. Ann. IV, 70. 

2) Tac. Ann. V, 1. Dio 58, 2. Da ihr Sohn Tiberius jetzt in 
feinem 7Often Jahre fland, fo widerlegt ſich ſchon dadurch Die 
Angabe des Plinius (N.H. XIV, 8), wonach die Mutter nur 
82 Yahr alt geworben. 

5) Tac. Ann. V, 2. 

*) Daß Fufius das wagen durfte, würde ſchon allein das ges 
fpannte Berpältniß zwiſchen Tiberius und feiner Mutter beur- 
unden, wenn dies nicht durch viele andere Thatfachen gewiß wäre. 


Hochs röm. Geſchichte I, 3. .10 


146 Sechstes Buch. Zehntes Kapitel. 


Ehren des Grabes verfümmerte, rächte er fi) für Die 
Zheilnahme, die fie an dem Glan; und der Macht Des 
Throns ihm abgerungen hatte. Das Leichenbegängniß war 
weniger prunfvoll, als man erwartet hatte; ihr letzter 
Wille blieb lange unvollzogen. 

Das Gewicht, welches Julia Auguſta im Staate be 
bauptete, ift zu fondern von ihrer Stellung im Julifchen 
Geſchlecht. Wenn fie bier ald harte Stiefmutter einen 
felbftfüchtigen Plan mit Schauderserregender Confequenz 
verfolgt, fo ift der wohlthätige Einfluß, den fie in anderer 
Hinfiht übte, nicht zu leugnen. Gepriefen wird ihre 
Mildtpätigkeit und nicht blos da hervorgehoben, wo fie das 
Glend, welches fie felbft mit veranlaßt hatte, durch nach⸗ 
folgende Unterftügungen zu erleichtern ftrebte 1), fondern 
auh in vielen andern Fällen. Die Kinder vieler Armen 
ließ fie erziehen; vielen dürftigen Mädchen reichte fie die 
Ausſteuer 2), Mehr noch nügte fie aber durch die Aucto⸗ 
rität in Öffentlichen Berhältniffen, welche fie felbft im höch⸗ 
fien Alter zu behaupten wußte. Denn da bei dem Sohn 
Nachgiebigkeit gegen fie eingerwurzelt war, fo wagte aud 
natürlih Sejan gegen ihren entjchiedenen Willen nichts zu 
unternehmen. Solange fie lebte gab's daher für Angellagte 
noch eine letzte Zuflucht, und viele verdantten ihr die 
Rettung 5). Mit ihrem Leben fan eine fjchügende Wehr, 
welche die Blutſtröme Roms bis jegt noch in Schranken 
gehalten hatte; fortan mochten Ziberius und Sejanus uns 
gezügelt den Gingebungen des Argwohns, ded Hafied und 
der Rache folgen, Zu fchroffer Höhe flieg nun die ſchwer⸗ 
laftende Herrſchaft *). 


2) Tac. Ann. IV, 71. 

2) Dio 58, 1. 

®) Tac. Ann. V, 3. Dio 58, 2. 
*) Tac. Ann. V, 3, 
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Auch die äußerſten Maßregeln gegen Ygrippina und 
ihre Söhne, fo fcheint es, waren durch die Augufta vers 
zögert. Die Demüthigung diefer Familie hatte fie gewollt, 
aber nicht deren fihmähligen Untergang. Bald nad) ihrem 
Zode ward ein Schreiben Tiber's, von dem man glaubte, 
es fei fchon früher zu Rom angelangt, aber von der Yu: 
gufta zurüdgehalten, im Senat vorgelefen. Es enthielt 
harte Beichuldigungen gegen Nero und Agrippina: aber 
nicht etwa verfuchte Waffengewalt zur Staatsummälzung 
warf der Fürft dem Enkel vor, fondern Knabenliebe und 
Unzudt, der Schwiegertochter aber trogige Reden und för: 
tigen Sinn. Der Senat ward dadurh in große Verle: 
genheit gefeßt; freilich nicht deöhalb, weil er vor einer 
Berurtheilung der Beſchuldigten zurüdbebte, fondern weil 
ein Befehl dazu nicht ertheilt war. Denn wie erbittert 
auch Tiberius losgebrochen war, fo hatte er Doch die Haupt: 
fahe, die Beftrafung, unbeitimmt gelaffen !, Während 
der Senat, durch eind feiner Mitglieder vor Uebereilung 
gewarnt, ſchwankt und zögert, umringt dad Bolf, indem 
es Agrippina’® und Nero's Bildniffe voranträgt, die Eurie 
und ſchreit, „untergefchoben fei das Schreiben und gegen 
des Zürften Willen bereite man Bliedern feined Haufes 
den Untergang“. So kam ed an diefem Tage im Senat 
weder zu näherer Verhandlung noch zum Beſchluß. Aber 
Sejanus, vom Volke ald Urheber der Anklage bezeichnet 
und dadurch noch heftiger von Zorn entflammt, drängt 
den Fürften zu ſchärfern Maßregeln 2, Neue Schreiben 
langen von Gapreä an; Ziberiuß wiederholt die Vorwürfe 
gegen Nero und Ugrippina, tabelt heftig dad Bolt durd) 
ein Edict, beſchwert fih, daß im Senat die Faiferliche 

1) Tac. Ann. V, 3, 


2) Tac. Ann. V, 4. 
10* 
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Majeftät mißachtet werde, und fordert, den Proceß zu feiner 
eigenen Entfcheidung vorzubereiten. Nun zögert der Senat 
nicht länger mit den Verhandlungen und erflärt, zur Rache 
beteit werde man nur durch den Fürſten zurüdgehalten ). 

Die weitern Berhandlungen und die Borm des Urtheild 
find uns nicht erhalten 2), nur das Refultat ift befannt 
geworden. Agrippina und Nero murden von Tiberius ver 


‚bannt, jene nad) Pandataria, diefer nach der Infel Pontia. 


Bei der Abführung der erftern ging man mit foldyer Härte 
zu Werke, daß der damit beauftragte Genturio der Wider: 
firebenden und Schimpfenden ein Auge ausſchlug ?). — 
Schon im nächften Jahre erfolgte der Sturz des zweiten 
Sohn: der Agrippina, des Druſus. Dieſer befand fid 
bis dahin mit feiner Gemahlin Aemilia Lepida *), wie fein 
jüngfter Bruder Cajus in der Umgebung Tiber's auf Capreä. 
Sejan umſtrickte auch bie Lepida mit feiner Buhlichaft und 
ließ durch fie ihren Gemahl bei dem Fürflen anſchwärzen. 
Die Folge war, daß Drufus von der Infel nad) Rom ent 
fernt wurde Allein dem Sejan war diefer Beweis der 
Ungnade des Fürften nicht genug; er befürchtete, Tiberius 
möchte feine Sefinnung ändern, -und fo bervog er den Gonful 
Gaffius Longinus, über Drufus im Senat einen Bortrag 
zu halten. Hier wurde nun Drufus, wie früher fein Bru⸗ 
der Nero, für einen Feind des Baterlandes erklärt 5), und 
2) Tac. Ann, v5. 
2) Dur eine größere Lüde im Sten Buche der Annalen if die 
taciteifhe Darſtellung der Ereigniffe des Jahres 782 zum be 
,  deutenden Theile, des Jahre 783 gänzlih und des Jahre TH 
bis auf einige Überrefte der Nachwelt entzogen. Für den ſchmeny⸗ 
lichen Verluſt bieten die Nachrichten Sueton's und Dio's um 
einen ſehr unvollfommenen Erſatz. 
5) Suet. Tib. 53. 


*) Tac. Ann. VI, 40. 
®) Suet. Caius 7. 
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ed erfolgte darauf die gefängliche Haft deffelben in einem 
untiern Gemache des Baiferlichen Palaſtes }), 

Der Tod der Julia Auguſta machte ihre frühern Breunde 
ſchutzlos, und da Xiberius gewohnt war, alle, welde 
wenigftens in den letztern Jahren mit ihr in vertrauterm 
Verhältniß geftanden, als feine Gegner zu betrachten, fo 
traf fie, einen nad dem andern, in kurzer Zeit die Rache 
des Fürften 2), Gin gleiche Loos erfuhren die Freunde 
und Bekannten der Agrippina und ihrer Kinder 5), Da⸗ 
neben wurden aber mandye ſchon lange gemeihete Schlacht» 
opfer nachgeholt. Zu diefen gehörte Afinius Gallus, der 
Sohn des berühmten C. Aſinius Pollio. Xiberius zürnte 
ihm von ber Zeit an, wo er feine gefchiedene Sattin, die 
Bipfania, Xochter des Agrippa, geheirathet hatte +); er 
legte ihm dies ald hochfirebenden Sinn aus. Außerdem 
haßte er ihn des Freimuths halber, wovon er, gleich bei 
Dem Regierungantritt des Ziberius, eine verlegende Probe 
gegeben hatte 5). Seit einiger Zeit hatte Gallus dem Sejan 
den Hof gemacht und jüngft die übertriebenften Ehrenbe⸗ 
zeugungen für ihn beantragt. Ziberiuß fah darin, und 
wahrfcheinlich nicht mit Unrecht, die verftedte Abficht, den 
Liebling ihm läflig und verbähtig zu machen. Als daher 
Gallus mit der Gefandtfchaft, welche die Beflätigung der 
neuen Ehren für Sejan von dem Fürften erbat, auf Capreä 
erfchien, ward er von diefem fcheinbar gütig aufgenommen, 
aber gleichzeitig durch ein Schreiben beim Senat angeklagt, 
und während er an der Faiferlihen Tafel den Becher der 


— — 








1) Suet. Tib. 54. Dio 58, 3, aus den Excerpt. Peirese. p.669. 
2) Suet. Tib. 51. 

3) Suet. Tib. 61. 

*) Tac. Ann. I, 12. 

8) Tac. l.c. Dio 58, 3. 57, 2. 
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Freundfchaft trank, verurtheilten ihn die Bäter zu Rom 
und fandten einen Prätor nach Gapreä, der ihn gefeffelt 
zum Tode abführen follte. Tiberius fpielt dabei den Ueber⸗ 
rafchten und befiehlt, Gallus nur in freiem Gewahrfam !) 
zu Rom zu halten, biß er felber dorthin fommen würde. 
Aber die Haft dauerte drei Jahr und zwar unter fo harten 
Umftänden, daß fein Zod als eine Wohlthat erfcheinen 
mußte. „Endlich“, fo fprach der Unmenfch im Jahre 786, 
„babe ich mich mit Gallus ausgefühnt“, und befahl von 
Capreä aus deflen Hinrichtung 2). 


Elftes Kapitel. 
Selan’s Sturz. 


Unter den ſtets fich erneuernden Auftritten blutiger 
Greuel 3) war die furchtbare Macht Sejan's immer höher 
geftiegen, und mit ihr hatten die Ehrenbezeugungen gleichen 
Schritt gehalten, welche durch den Kuechtfinn aller Stände 
auf ihn gehäuft worden. Die Statuen, welche der Senat, 
der Nitterftand und die Gorporationen ihm errichteten, 
waren faum zu zählen, die Gefandtjchaften nad) Gapreä 
waren häufiger an Sejanus, ald an Xiberius gerichtet. 
Mit den Auszeichnungen des erflern übertrieb man auf 
eine Weife, daß die Vorrechte der Faiferlichen Majeſtät ver: 





2) Eine custodia libera ſollte nach römifchen Beſtimmungen feine 
Strafe fein: der, über welchen fie verhängt war, wurde einem 
Magiftratus übergeben, der den Angefchuldigten in feinem Hauſe 
nur im Gewahrfam zu halten und dafür zu forgen hatte, daß 
berfelbe am Gerichtstage erfihien. Die Behandlung des Ballus 
war eine widerrechtlihe, denn er wurbe behandelt, wie kaum 
ber im Carcer Tullianus gefangen Gehaltene. 

2) Dio 58, 3. 23, 

3) Dio 58, 4. 


E 


| 
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legt wurden. Nach Senatöbefchlüffen ſollte fein Geburtstag 
durch dffentlihe Feſte, Opfer, Gaftmähler, Geſchäftsferien 
und Spiele verherrliht werden, — eine Ehre, welche bißs 
ber feinem Privatmann zu heil geworden und welche 
Tiberiud felber für feine Perfon zurückwies !), Kür das 
Heil Sejan's wurden, ebenfo wie für das des Kaiſers, Ges 
lübde gebracht; jenem wie diefem opferte man als einem 
Gott, bei dem Glüd beider leiftete man Gidfehmwüre 2), 
Ziberius felber hatte eine außerordentlihe Gewalt dem 
Günftling verliehen und deſſen übermäßige Erhebung ges 
duldet, um ihn al& Werkzeug zum Sturz feiner Beinde zu 
benugen. Es bedurfte dazu für Rom eines Mannes, der 
in gefürchtetee Machtfülle daftand und mit ihr die Ver⸗ 
ruchtheit verband, welche Sejanus befaß 5). Allein dad 
Glück hatte den aus dem Staube Gehobenen allmählig 
beraufcht, der Weihrauch, der ibm Dampfte, verdunkelte faft 
den Faiferlichen Glanz, und die Waffe, welche der Kürft 
in ihm zu handhaben vermeinte, Drohete ihm felber gefährs 
li zu werden. Dieſe Betrachtung Tiber's war hinreichend, 
um den Sturz bes bisherigen Günftlings zu befchließen. 
Die Ausführung des Borhabens war indeß ein bedenkliched 
Unternehmen. Als Befehlshaber der Garden fland Sejan 
an der Spike einer anfehnlichen Militärmacht, und er hatte 
es verftanden, fich bei diefen Kriegern in Gunft zu feßen ®), 
Gleichfalls waren auch die Senatoren theild durch verliehene 
Ehrenämter und Statthalterfchaften, theils dur Hoffnung 
oder Furcht an fein Intereſſe gefettet. Hierzu Fam, mit 
allen, welche fich in der Umgebung des XZiberiud befanden, 


2) Dio 58, 12. 

82) Dio 58, 2. Suet. Tib. 65. Bgl. Reimarus zu Dio ang. St. 
5) Suet. Tib. 55. 

+) Tac. Ann. IV, 2. Dio 58, 4. 
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war er fo eng verbunden, daß er alles, was der Kaijer 
that, ſtracks von ihnen erfuhr, während fie dem Kaifer 
Sejan’d Handlungen verfchwiegen ?). 

Aus diefem runde und weil es feiner heimtückiſchen 
Ratur entfprach, griff Ziberius zur Hinterliſt, um den 
Verdächtigen zu flürzen, und damit fein Anfchlag nicht 
verrathen würde, fuchte er zunächfi ihn aus feiner Umge: 
bung zu entfernen 2); er bewerffiehigte die durch eine neue 
Erhebung deffelben. Ziberius wählte ihn zu feinem Golles 
gen im Confulat, mit der Weifung, die Wadce in der 
Hauptitadt zu übernehmen. Da er ihn aber in dem Schrei= 
ben, wodurch er die Wahl dem Senat und Wolle anzeigte, 
wie fonft in Gefprächen, Theilhaber feiner Regierungsforgen 
nannte, fo fiel feine Entfernung aus Gapreä meder dem 
Sejan noch den Römern auf. Am erfien Januar 784 trat 
alfo Sejan zu Rom, Xiberiuß auf Gapreä das Conſulat 
an), und die vorzüglichfien Ehren concentristen fih auf 
dad Haupt des in der Hauptfladt anmefenden vermeinten 
Günftlingg. Un allen öffentlichen Drten ſah man jebt 
Bildniffe des Sejanus und Tiberius neben einander; vers 
einigt erblichte man beide auf Gemählden; im Theater fland 
neben dem goldenen Seflel des Tiberius der des Sejanus, 
und vor den Standbildern ded letztern opferte man nicht 
minder, ald vor denen ded Fürflen; ja der Senat erließ 
den Befchluß, beide follten gemeinfchaftlich fünf Jahre hin⸗ 
duch das Konfulat verwalten *,, Schon war es dahin 
gediehen, daß man Sejan den Eollegen des Fürften felbft 
in Bezug auf die Faiferliche Gewalt nannte, und wer dab 


— — — — — 





1) Dio 58, 4. 

2) Suet. Tib. 65. 

3) Dio l.c. Suet. Tib. 26. Eckh. D. N. VI. p. 108. 
*) Dio 58, 4. 
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Gedränge vor Sejan's Thüren und die Unterthänigkeits: 
beweife aller Stände ſah, hätte glauben follen, der Empor⸗ 
kömmling fei Kaifer von Rom und Tiberiud bloß Herr 
von Gapreä ?). 

Die Üibertriebene Berehrung Sejan’s während der erften 
Monate feines Conſulats war das letzte Auflodern ſeined 
Glanzes. Bereits hatte der Yürft bei fid über deſſen Unter⸗ 
gang entfchieden, aber er übereilte ihn nit. Das weitere 
Denehmen Tiber's verräth die Abficht, durch ein zweideu⸗ 
tiged Benehmen zu erforfchen, wie e8 mit deffen Anhang 
zu Rom und deffen eigener Treue gegen den Fürſten bes 
ſtellt ſei In der That, die Briefe Tiber's an den Senat 
und an Sejan verfehten diefen mie jenen in eine eigen- 
thümliche Spannung. Sejan wurde bald fehr gelobt, bald 
fehr getadelt; von feinen Freunden erhielten einige Ehren⸗ 
ſtellen, andere harte Verweiſe ?). Noch bedenklicher war, 
daß Tiberiud nicht bloß die Annahme des fünfjährigen 
Gonfulats verweigerte, fondern audy fein einjähriged Gons 
fulat niederlegte. Natürlich mußte dad von Sejan fogleich 
nachgeahmt werben. Am 15. Mai traten die Erfatconfuln 
ein, Zauftus Cornelius Sulla für Tiberius und Sertidius 
Catullinus für Sejanußd), Der Stoß, welchen dadurch 
die Macht des letztern erhielt, ward nicht audgeglichen 
durch ein fchmeichelhaftes Decret des Senats, welches feine 
Amtöführung allen Conſuln als Muſter zur Nachahmung 
empfahl und ihm die Proconfulargewalt verlieh, noch auch 
dadurch, daß der Fürft felber, als er das Pontificat feinem 


2) Dio 58, 4—6. 

2) Dio 58, 7. 

3) Suet. Tib. 26. gl. Excars. Ernesti et Wolf. 5. d. &t. Noris. 
epist. consul. in T. XI. Thesaur. Graev. p. 404. Gent Imseript. 
p- 1087. 
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Großneffen Eajus verlieh ?), gleichzeitig den Sejan und 
defien Sohn mit Priefterthümern beehrte. Denn in dem 
Schreiber an den Senat hatte Ziberius den Cajus gelobt 
und über ihn Winke gegeben, welche die Römer, in Gr 
innerung an ®ermanicus, mit Freuden fo deuteten, al& 
babe er ihn zum Nachfolger in der Herrfchaft beſtimmt 2). 
Unftreitig um durdy feine perfönliche Nähe eine Berfiimmung 
Tiber's, — und nur diefe muthmaßte ee — wieder aus⸗ 
zugleihen, erbat fi Sejan die Erlaubnig zu einer Reife 
nach Gapreä oder nur nad Gampanien unter dem Bors 
geben, feine Franke Braut 5) zu befuchen. Jedoch Xiberius 
gab ihm den Befehl, in Rom zu bleiben, da er felber 
bald dorthin kommen werde 9). Bald darauf erfolgten 
Ausfchreiben, worin der Fürſt verbot, irgend einem Sterbs 
lihen Opfer zu bringen; ferner unterfagte er aufs Neue, 
Beichlüffe zu feiner eigenen Berherrlihung zu faflen, und, 
was befonder& auffiel, in den gleichzeitigen Briefen an den 
Senat nannte er Sejan, ohne die früher gewöhnlichen 
Schmeichelmorte hinzuzufügen, bloß mit dem Namen >). 
Diefer Umſtand und jene Verbote, deren Rüdwirkung vors 
zugsweife auf die Demüthigung des Uebermüthigen berechnet 
waren, öffneten endlich den Römern die Augen. Sie be 
griffen jeht, was dem Sejan noch weniger entgehen Tonnte, 

2) Suet. Cai. 12, | 

2) Suet. l.c. Dio 58, 7. 8. 

5) Gemeint iſt hier nicht die Gemahlin des Drufus, Livilla, welche 
dem Selan von Tiberius verſagt worden, fondern, wie wir 
aus Zonaras (Ann. XI, c.2. T. II, p.442. ed. Bonn.) fehen, 
Yulla, die Tochter des Drufus und der Livilla, die frühere Ge 
mahlin des Nero und nahherige des C. Aubellius Blandus. 
Alſo die Tochter feiner Buplerin war nach der Berbannung 
Nero’s dem Sejan verlobt! 

%) Dio 58, 7. 

°) Dio 58, 8. 
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Daß die Sonne der kaiſerlichen Gunft für ihn untergegangen 
fei, und begannen al&bald, ed ihn empfinden zu laflen. 
Sejan wußte am beften, wie bei Tiberiud verlorene 
Gunſt fi nicht wiedergewinnen laſſe; die Möglichkeit feiner 
Rettung fah er nur im Hochverrath. Bald nach Nieder- 
legung ſeines Conſulats I) ward er daher der Anflifter einer 
Verſchwörung gegen daB Leben ded Fürſten, über deren 
Beginn und Berlauf wir fo unvollfländig unterrichtet find 2), 
Daß man fie wohl in Zweifel gezogen bat; jedoch mit Uns 
recht, denn nicht nur Joſephus 3) berichtet von ihr, fons 
dern auch Sueton *) erwähnt ihrer auddrücklich, und Zacituß 
felber beftätigt fie’). Viele Senatoren mit ihren Freige⸗ 
laſſenen hatten fi ihre angefdhloflen, die Soldaten waren 
durch Geld gewonnen; das Complott hatte in kurzer Zeit 
eine bedeutende Ausdehnung erlangt. Allein ein Schüb- 
ling und früherer Helfershelfer Sejan’d, der als Ankläger 
berüchtigte Satrius Secunduß 6), unftreitig durch den. Lohn 
der Angabe gelodt, entdedt das Vorhaben der Antonia 
Minor, der Mutter des Germanicus, und diefe fendet fo: 
gleich ihren vertrautefien Sclaven Pallas mit einer Anzeige 


») Tillemont (histoire des empereurs T. I. p. 100) und Andere 
verfeßen dieſe Verſchwörung irrig unter bie Conſuln des vori⸗ 
gen Jahres und bringen dadurch viele Umßände in einen fal⸗ 
ſchen Zuſammenhang. 

2) Der Bericht des Tacitus von ihr iſt in der Lücke ſeines fünften 
Buchs der Annalen verloren gegangen, welche uns die meiſten 
Ereigniſſe aus Sejan’s Eonfularjahre 784 entzogen hat; aud 
Dio erzählt die Verſchwörung nicht. Aber fie würde, ohne die 
ausdrücklichen Zeugniffe bei andern Schriftfiellern, fhon gewiß 
fein durch die Strafe des Horhverratpe, welche Sejan’s Freunde 
und Anhänger traf. 

>) Joseph. antig. XVII, 6. $ 6. 

*) Suet. Tib. 63. 

5) Tac. Ann. V, 8. VI, 8. 

°) Tac. Ann. VI, 47. 8. IV, 34, 
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an Tiberius nah Kapres 1). Obgleich das Werbrechen 
Sejan’d unzweifelhaft war, fo wagte Tiberius doch nicht, 
den gefährlichen Gegner durch offene Maßregeln niederzu- 
ſchmettern; mit argem Trug umgarnete er ihn?). Wäh 
rend er unter der Hand das Gerücht verbreiten läßt, er 
wolle Sejan mit der tribunicifchen Gewalt bekleiden, ernennt 
er ingeheim Nävius Sertorius Macro zum Präfertus Prä- 
torio an Sejanus’ Stelle, und fendet ihn mit geheimen 
Aufträgen nah Rom. Macro kommt bei Nacht bier an, 
begiebt fich firads zum Conſul Memmius Regulus 3) und 
theilt ihm, wie auch dem Präferten der Stadtmiliz, Grä- 
cinuß Laco, die Befehle des Kaiferd mit. Der Eonful muß 
glei am nächſten Morgen, 18, October 784, den Senat 
im Zempel des palatinifchen Apollo verfammeln. Zur an: 
beraumten Stunde erfeint au Sejan mit einem Corps 
Prätorianer, und da ihn Macro durch die Nachricht täufcht, 
ee werde jetzt, vermöge des Üüberbracdhten Eaiferlihen Schrei- 
ben, die tribunicifche Gewalt erhalten, fo betritt ex folgen 
Sinne den Sitzungsſaal. Macro, nachdem er dem Gonful 
dad Schreiben Ziber' zur Bekanntmachung überreicht bat, 
verläßt die Berfammlung wieder, begiebt fi) zu den vor 
des Curie aufgeflelten Prätorianen, kündigt ihnen an, 
daß er für fie ein Donativ vom Kaifer überbringe und daß 
er zu ihrem Chef ernannt fei. Durch die erftere Mitthei- 
lung gewonnen gehorchen fie audy dem Commando, ſich in 
ihre Kaferne zu begeben, wohin Macro ihnen bald nad» 
folgt, um dort einem möglichen Aufftande vorzubeugen. 
2) Joseph. Ant 1.c. 
2) Suet. Tib. 65. 
s) Memmius Regulus, ein Ergebener des Kaifers, und Falcinins 
Trio, ein Anhänger Sejan's, waren bereits wieder für Die frü- 


hern Erfagconfuln eingetreten. M. f. die Inſchrift bei Gruter. 
p. 1087. und Noris. epist. consul. in Graer. thes. T. Kl. p. 404. 
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Der Apollotempel wird darauf von Laco mit feinen Bigiles 
umftelt. In der Senatöverfammlung ward während ber 
Zeit das abſichtlich weitfchweifig abgefaßte Schreiben des 
Kaiferd vorgelefen, welches, nach vielen andern Sachen, 
erft ganz am Schluß den Befehl enthielt, zwei Anhänger 
Sejan’d zu beftrafen, ihn felbft aber gefänglich zu verwah- 
ren. Der Befehl wurde ſtracks vollzagen und Sejan unter 
wildem Rache- und Qubelgefchrei in’d Gefängniß geführt. 
Den Tod deffelben hatte Tiberius nicht geboten; aber man 
tonnte über feine Abſicht nicht im Zweifel fein, und die 
Wuth des Volks forderte ihn. Denn maßlos waren die 
Verhöhnungen und die Flüche, die ihn trafen; alle feine 
Bildfäulen wurden bereitd umgeftürzt, an Striden umher: 
geichleift und zertrümmert, Noch an demfelben Tage ver: 
fammelte ſich daher der Senat aufs Neue, ſprach das 
Zodesurtheil über ihn aus und ließ es ſtracks vollziehen. 
Sein Körper wurde auf die gemonifchen Stufen geworfen 
und der Berhöhnung ded Pöbeld preiögegeben ?), 

Mehrere Lage hindurch tobte der gräßlichfte Aufruhr in 
der Stadt. Die aufgeregten Maffen, durch den Tod Se 
jan’8 allein nicht befhwichtigt, fuchten die Opfer ihrer 
Rache auch unter deffen wirklichen und vermeinten Anhäns 
gern. Die Prätorianer fühlten fich verlegt, weil man den 
Scharwächtern mehr getraut, als ihnen felbft, und rächten 
die Zurüdjeßung durch -Brandftiftung und Plünderung, 
Auch der Senat war vielfady bewegt und durch Zwieſpalt 
zerriffen. Jedoch Furcht mar bier das vormwaltende Gefühl; 
da Alle dem früher Allmächtigen gefchmeichelt, und viele 
fi) zum Werkzeuge feiner Grauſamkeit bergegeben hatten; 
und fo vereinigte man fich zu folgenden Beſchlüſſen: „die 


2) Dio 58, 9—11. Bgl. luvenal. sat, X, 61 ff. 
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Trauer um Sejanus ift verboten; der Liberta8 wird ein 
Standbild auf dem Forum errichtet ?); die Befreiung von 
dem Tyrannen fol nicht nur alsbald von allen Magiftraten 
und Prieftern feftlich begangen werden, fondern fein Todes⸗ 
tag wird auch alljährlich durch circenfifhe Spiele und Xhier: 
fämpfe von den vier erften Prieftercollegien und von der 
auguftalifchen Genoffenfchaft gefeiert; fein Name wird auf 
Monumenten getilgt“ 2), Nach diefen, zum Theil uner- 
hörten, Verfügungen erfolgte dad Berbot: „Niemand fol 
in der Folge mit übertriebenen Ehren geſchmückt werden, 
und bei keinem andern Ramen, ald dem des Kaifers, foll 
man einen Schwur leiften“. Endlich befhloß man Beloh: 
nungen für Macro und Laco und wollte neue ehrende Außs 
zeichnungen auf Tiberius häufen, vor allen den Zitel: 
„Vater ded Baterlandes*. Doch jene vermweigerten aus 
Borfiht und diefer aus Mißachtung leeren Prunkes dab 
Angebotene 5). 

Während der Kataftrophe zu Rom fchwebte Tiberius 
auf Capreä in der peinlichften Angfl. Bon dem hoͤchſten 
Belfen der Inſel fpähete er häufig nach den Zeichen, welche 
mit Macro verabredet waren, um fchnell den Erfolg des 
Anfchlagd gegen Sejan zu erfahren. Wie bedenklich dem 
Kaifer das Unternehmen fchien, beweifen feine Maßregeln. 
Miplang der Sturz des Gefürdteten und leiftete feine 





21) Dio 58, 12. Auch durch Infchriften warb die geivonnene Frei⸗ 
heit verewigt und Sejan für einen Feind erllärt. So auf einem 
Marmor von Interamna bei Gruter. thes. p. 113. Nr. 2. 

2) Daß auch dies befhloffen wurde, If gewiß, denn in ben Con⸗ 
ſularfeſten diefes Jahre wird Tibertus allein als Eonful genannt 
(vgl. die angeführte Infchrift), und fogar auf Münzen ward 
Sejan’s Name ausgelhabt, Eckh. D. N. VI], p. 196. Flores, 
medallas de Espana, I. p. 183. 

8) Dio 58, 12. 
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Partei bewaffneten Widerftand, fo war Macro beauftragt, 
den Enkel Drufus, der im Palaft gefangen gehalten wurde, 
von feinen Banden zu befreien und als Führer gegen die 
Empörer aufzuftellen. Ja für den al der Noth hielt 
Tiberius Schiffe bei Gapreä fegelfertig, um zu den Legionen 
in den Provinzen zu fliehen. Die Beforgniß verließ ihn 
felbft da nicht, als er den Untergang Sejan's und bald 
darauf die Herftellung der Ruhe in der Stadt erfuhr. 
Eine Sefandtfchaft aus Senatoren, Rittern und dem Volke 
nahm er nicht an; fogar der Gonful Regulus, fein getreuer 
Anhänger, ward bei ihm nicht vorgelaffen. Noch mehrere 
Monate bindurdy wagte er nicht, die Villa Jovis, feinen 
gewöhnlichen Aufenthaltsort, zu verlaffen }). 

Nachdem die Ausbrüche der Volkswuth zu Rom und 
die formlofen Gewaltthätigkeiten gegen die Anhänger Sejan's 
ihr Ende erreicht hatten, begann Lie gerichtliche Unterfuchung 
der Verſchwörung. Das Complott war jüngft gefchmiedet 
und nicht zum Ausbruch gelommen, es gab mithin Feine 
offenkundige Theilhaber deflelben, fondern Mitwiffenichaft 
und Schuld waren erft zu ermitteln. Der Verdacht ruhte 
auf den Verwandten, Freunden und Schüßlingen Sejan’s, 
und die vierundvierzig Reden 2), welche jebt im Senat ge: 
halten wurden, betrafen vermuthlicy die Frage, mie jene, 
ohne den eigentlichen Beweis der Theilnahme an dem Bers 
brechen, zu behandeln fein. Wir kennen die aufgeftellten 
Grundfäße nicht, aber die überlieferten Strafbeifpiele zeis 
gen, daß in weitefter Ausdehnung die Grenzen geftedt 
wurden, innerhalb welcher die Opfer fielen. Zuvörderſt 
fraf das Verderben die nächften Verwandten Sejan’d. Nach 
Hinrichtung feines Oheims Bläfus und anderer beſchloß der 


1) Tac. Ann. VI, 23. Suet. Tib. 65. Dio 58, 13. 
2) Tac. Ann. V, 6. 
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Senat, die noch übrigen Kinder Sejan's zu befirafen, — 
fo nannte man dad Ermorden der fhuldlofen Unmünbigen. 
Dad Senatubßconfultum war um fo empörender, da die 
Erbitterung ded Volks durch das bereits vergoffene Blut 
zu ſchwinden begann. Sejan hatte drei Kinder !) von 
feiner geſchiedenen Gattin Apicata hinterlaffen. Der ältere 
Sohn war, wie e8 fheint, al& Opfer der Volkswuth bald 
nach dem Bater gefallen; der jetzige Senatsbefhluß galt 
einem Knaben und einem noch jüngern Mädchen; nur 
jener begriff bereits, ma8 ihnen bevorftand, ald die Schers 
gen fie ergriffen und fortirugen; aber die Schwefter fragte 
wiederholt, was fie verbrodhen? wohin man fie fchleppe? 
fie wolle es nicht wieder thbun, man könne ihr ja die Ruthe 
geben! Beide wurden im Kerker erdroffelt, und lebtere 
erft nach der fehaudervollfien Greulthat, wozu jemals relis 
giöfer Wahn und empörende Rechtsſophismen geleitet has 
ben 2). Die gefchievene. Gemahlin Sejan’s blieb ihres 
Geſchicks halber von Strafe verfchont; aber ald fie das 
2008 ihrer Kinder vernommen und die jugendlichen Leich: 
nahme auf den gemonifhen Stufen gefhaut, ſetzt fie eine 
Schrift auf, worin fie dem Ziberius die Vergiftung feines 
Sohnes Drufus dur Livilla und Sejan anzeigt; dann 
entleibt fie fih 3). Die Unterfuchung dieſes Berbrechens 
übernahm Ziberiuß felber auf Capreä, und durch die Zolter 
der Gehülfen bei dem Giftmorde von der Wahrheit des 
Berichts überzeugt, ließ er dieſe wie auch feine Schwieger: 





2) Tac. Ann. IV, 3, 

2) „Tradunt temporis eius auciores, quia triamvirali supplicie 
affici sirginem inauditum habebatur, a earnifice laqueum 
iuzta compressam; exin oblisis faucibus id aelalis corpora 
in Gemonias abiecla”. Tac. Ann. V, 9. Suet. Tib. 61. 
Dio 58, 11. 

8) Dio 58, 11. gl. Tac. Ann. IV, 8. 11. 
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tochter felbft hinrichten 1), Livilla's Bildniffe wurden zer 
trümmert, ihr Rame aus den Koften getilgt, ihr Gedächt⸗ 
niß verflucht 2). | 

Durch die Enthüllung diefer ihm bisjeht verborgen ge- 
bliebenen Vergiftung war Tiber's Erbitterung gefteigert °), 
und die Anläffe zum Blutvergiepen hatten fi verpielfäl- 
tigt, Die Henker auf Gapreä waren nun gleich beſchäf⸗ 
tigt. *), wie die zu Rom. Die Wuth des Herrfchers ficht 
überall nur Genoſſen Sejan’s, und der Scharffinn des 
Senats ſucht die Schladhtopfer in den weiteſten Kreijen 
feiner Verbindungen. Gin früberer Umgang, ein freund: 
liches Berhältniß irgend welcher Art mit dem Hochverräther, 
war zum Verderben hinreichend 5), wenn e& den geeigneten 
Anlläger fand. Unſchuldige wie Schuldige wurden in 
Sejan’d Verbrechen verwidelt®), Die grauenvolle Zeit vers 
miehrte die Zahl der Delatores in's Unendliche; nie zuvor 
batten die Erſten des Staats jo niedrige Angebereien ges 
trieben, und die am meiften Beichäftigten faßen im Senat 7). 





Niemand aus den höhern Ständen war. eigentlich frei von 


dem Borwurf, Sejan gejehmeichelt zu haben, allen drohete 
daher das Werberben. Da man ber eigenen Anklage wohl 
duch Befchuldigung Anderer entging, und der eigenen Ber⸗ 
urtheilung haufig durch das Vorgeben entlam, man habe 
wichtige Eröffnungen zu wachen 2); fo flieg die Zahl ber 


2) Suet. Tib. 62. Nacqch einer andern Angabe ließ Tiberins ihr 
das Leben, aber ihre Mutter Antouis zwang fie zum Hungen 
tode, Dio I. o. 

2) Tao. Ann, VI, 2. 

3) Suet. Tib. 62. 

*) BSuet. Tih. ]. c. 

8) Dio 58, 14. 

6) Dio 58, 16. 

7) Tac. Ann. VI, 7. Dio 58, 14. 

8) Tac. Ann. VI, 4.7. 


Hoc®s rom. Geſchichte I, 3. | 11 
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Criminalproceſſe in furchtbarer Progreſſion. Die Anklagen 
geſchahen entweder bei dem Fürſten und dem jetzigen Prä: 
fecten der Garde, ober beim Senat; aber Ziberius, theils 
außer Stande, auf Capreä die Unterfuchungen zu führen, 
theil6 bemüht, den Vorwurf fo vieler Bluturtheile von fi 
zu entfernen, verwies faft alle Sachen an den Senat }), 
um fo mehr, da diefer bei Verbrechen feiner Standesge 
noffen die gefeßlich competente Behörde war. Bon feinen 
frühern Gerechtfamen verblieb dem Senat faſt nur die Be 
fugniß eines Blutgerichts, und da Anlläger und Beklagte 
gewöhnlich in der Eurie faßen, fo befand jeht die Haupt: 
thätigleit der Wäter darin, fich felber zu vernichten 2). 


Zwölftes Kapitel. 
Die legten fünf Vahre von Ziber’s Principat. 


Es ift eine gewöhnliche Grfcheinung bei dem Sturz 
eines verhaßten Minifters, dag unmittelbar nach der Kata- 
ſtrophe alles Ungemach, welches früher drückte, und alles 
Unrecht, welches unter ihm geſchah, auf defien Rechnung 
geichrieben wird. .Diefen Trugfchluß machte auch Rom nach 
dem Tode Sejan's. Jede harte Mafregel des Oberherrn 
legte man dem frühern Günftling zur Laſt, und an allem 
Blutvergießen, fo vermeinte man, ſei er Schuld geweſen, 
Tiberiud habe theild von den Hinrichtungen nichts gewußt, 
theilß fet ihm der Befehl dazu durch Sejan's trügerifche 
Beranftaltungen abgebrungen 5). Diefe Behauptung, wie 
begründet im Einzelnen, litt doch ſehr an Uebertreibung, 
und die darauf geflüßte Hoffnung eines mildern Regiments 

1) Dio 58, 21. 


2) Dio 58, 16. 
5) Dio 58, 12. 
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ward bitter getäuſcht 1y. Die unmenſchliche Strenge bei 
der Verfolgung von Sejan's Bekannten im weiteſten Sinn 
zeigte die Charakterhärte des Fürſten in ihrem grauſigſten 
Stadium; und bald erkannte man auch, daß Sejan wenig: 
ſtens nicht fchlechter gemefen, als Macrrs, der jebt deffen 
Stelle beim Fürſten einnahm 2). In der That erfi nad 
Sejan's Tode begann die gräßlichfte Periode diefes Princis 
pats. Uber wahrlich nicht etwa deshalb, wie ficy Tacitus 
einbildet 5), weil Tiberius, fo lange er noch den Günftling 
geliebt oder gefürchtet babe, feine Lüfte vor ihm zu vers 
bergen firebte; fondern vor allem, weil die entdedte Ber- 
fhwörung feine Wuth und Rache, wie zu Feiner Zeit, ent- 
flammte und fein aufs böchfte gefliegener Argmohn zu den 
äußerften Mitteln feiner Erhaltung griff. 

Während Rom unter den täglichen Scenen neuer Ber 
haftungen und Hinrichtungen feufzte, unternahm Tiberius 
zu Anfange des Jahre 785 länge der Küfle von Campa⸗ 
nien eine Reife bis in die Nähe Roms. Unfireitig wollte 
er: fi) perfönlich- von dem Zuflande der Haupfftadt und 
ihrer Gefinnung überzeugen, Aber nicht weiter als zu den 
Bärten an der Tiber Drang er vor, wo ev Wachen ausge⸗ 
ftelt, um alle fih ihm Nähernden zurückzuweiſen, und 
bald Eehrte er wieder zurüd zu feiner Kelfeninfel und ber 
Ode bed Meers, denn feine Zurcht ließ ihn überall heim- 
liche Rachftellungen fehen +), Dem Zürften feine Bedenk⸗ 


1) Dio 58, 16. Suet. Tib. 61. 

2) Tac, Ann. VI, 48. 

3) Tac. Ann. VI, 51. Bor dem Genofien der Schande ſchweigt 
die Scham, und Sejan befchräntte feinen Herrn in diefer Hin⸗ 
fiht keineswegs. 

*) Tac. Ann. VI, 1. Suet. Tib. 72. Der Senat, wie wir aus 
feinem Beſchluß fehen, wußte, daß Furcht ihn abgehalten, Rom 
zu beireten. 

: 11* 
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lichkeiten zu nehmen, in Rom und im Senat zu erſchei⸗ 
nen, faßten. die Bäter einen Beichluß, der ibm anbeim 
gab, aus den Senatoren fih eine Leibwache zu wählen, 
die, mit dem Schwert umgürtet, ihn beſchützen follte, fe 
oft er die Gurie betreten würde 1). Jedoch Tiberius mie 
unter böhnendem Scherz; den Untrag zurüd und ſuchte 
durch fchmeihelnde Zufprache und Geſchenke bei den Prä- 
torianern ficy einen zuverläffigeren Schuß zu bereiten 2). 
Ja nicht lange darauf gedachte er in einem Schreiben an 
den Senat, der Feindſchaften, welde er fich durch feine 
Berfügungen zum Wohl des Staatb zugezogen habe, und 
bat, ihm zu geflatten, von Macro und einigen Militärtri- 
bunen bei feinem GSrfcheinen in der Curie ſich begleiten 
zu laffen. Natürlich gingen die Väter bereitwillig in eine 
Forderung ein, die fie nicht abfchlagen Eonnten, und ftellten 
Rang und Zahl der militärifchen Begleiter völlig in fein 
Ermeffen. Der Antrag, wie man leicht begriff, war eigent⸗ 
ih nur gemaht, um dem Senat feinen Haß und dem 
Militär feine Zuneigung zu beurkunden; denn ber Fürſt, 
welcher nicht_einmal die Stadt betrat, fondern fie nur auf 
Nebenwegen umfchmweifte, dachte noch weniger daran, in 
einer Senatsverfammlung zu erfcheinen 3). 

Dei der Gefchäftigleit der Delatoren häuften fi) An 
Hagen auf Anllagen; ein Prowß führte in der Regel meh⸗ 
rere andere herbei; die Gefängnifie Roms waren überfüllt 
mit Menfchen jeden Standes, Alters und Gefchlechts, denn 
auch. die Frauen blieben nicht verfchont, und konnte man 
fie nicht de Hochverraths befchuldigen, fo wurden fie wegen 
ihrer Thränen belangt: denn Todes⸗würdiges Berbrechen 

1) Tac. Ann. VI, 2, Dio 58, 17. 


2) Dio L. c. 
®) Tac. Ann. VI, 15. Dio 58, 18. 
® 
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war ed jebt, einen hingemordeten Vater, Gutten ober 
Sohn zu beweinen !). Im dieſer greuelvollen Schreckens⸗ 
periode fehlen einmal ein milderer Stern über Rom aufzus 
gehen. Mehrere Angeklagte waren von Tiberius frei ges 
fprochen 2), und ſowohl deshalb, wie auch aus dem Erlaß 
einiger gemäßigten Berordnungen, fchöpfte man die Hoffe 
nung zu einer allgemeinen Amnefie 5). Allein nur für 
kurze Zeit dauerte diefe Täuſchung. Die Furcht vor fo 
vielen Rädern, welche jene Maßregel entzügelt hätte, unter: 
drüdte bei dem Fürften fehnell wieder die Regung ber 
Menſchlichkeit. Die Senatoren und die Henker mußten ihr 
blutiges Gefhäft von Neuem aufnehmen. Die gerichtliche 
Form wollte er bei den Eingekerkerten beobachtet wiffen ; 
es follte fireng, jeboch nach Gerechtigkeit, entfchieden wer: 
den. Aber weder der Senat noch Ziberiuß war im Stande, 
bei jedem Einzelnen Schuld oder Unfchuld zur Gewißheit zu 
erheben. Die Berichte des Senats an den Kaiſer, wie die 
Berufungen der Angeblagten auf ihn waren ohne Maß und 
Biel, und gerade die zweifelhaften Fälle wurden feiner 
Entſcheidung anheim gegeben. In feldhen NAugenbliden, 
wo er Tod und Leben wog, fühlte ee wohl, wie er die . 
Götter vergebens angefleht um Ruhe ded Gemüths, um 
Kinfiht des göttlihen und menfchliden Rechts ). Bon 
der Berzweiflung, die ihn dann ergriff, giebt ein Schreiben 
Zeugniß, dad er auf Anlaß einer Provocation an den Senat 
richtete und mit den bedeutfamen Worten einleitete: „Wenn 
ich weiß, was ich euch fchreiben fol? oder mie ich euch ſchrei⸗ 
ben fol? oder was ich euch nicht fchreiben foll? fo mögen 


1) Tae. Ann. VI, 10. Dio 58, 10. 
2) Tao. Ann. VI, 5. 8. 

5) Dio 58, 16. 

*) Tao. Ann. IV, 38. 
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wich die Götter noch ärger. verderben, als ich mich täglich) 
hinſchwinden fühle 1Y. Man fieht, daß weder eigentliche 
Blutgier noch auch Leichtfinn den graufen Tyrannen be 
berrfchten, und der Sammer feines zerriffenen Gemäths 
Fönnte verfühnend auf den Beurtheiler wirken, wenn jene 
zermalmende Stimme des Innern zu einem Wendepunft 
auf feiner blutbefledten Bahn geführt hätte So aber giebt 
er fich bald wieder den finftern Leidenfchaften hin, und immer 
neue Schlachtopfer läßt er von den Anklägern feinem Arg: 
wohn und feiner Rache liefern. 

Bor allen blutig war das Jahr 786. Xiberlus, fo 
ſcheint es, wollte der Unterfuhung über die fejanifche 
Berfhwörung, welche fi ſchon zwei Jahre bingezogen 
hatte, und immer verwidelter wurde, ein Biel fleden. 
Deshalb erläßt er den entfeblichen Befehl, „bie wegen Ges 
meinfchaft mit Sejan Angellagten, welche in den Gefängs 
niffen gehalten würden, indgefammt hinzurichten“ 2). Und 
fo werden fie im Kerker erwürgt, ihre Leichname auf bie 
gemonifhen Stufen geworfen und Wächter dabei geftellt, 
welche den nabenden Verwandten dad Weinen, ja das läns 
gere Anjchauen verfagten. Endlich fchleppt man die fau 
lenden Körper an Haken zur Tiber und übergiebt fie den 
Wellen. Und wo auch die Reſte and Ufer getrieben mer: 
den, Riemand erfüllt ihnen die Zodtenpflicht; Furcht hält 
Alle gefeffelt und verbaunt jede menfchlihe Theilnahme 5). 


1) Tac. Ann. VI, 6. Suet, Tib. 67. 

2) Tac. Ann. VI, 19. Daß Ziber's Auftrag ohne Einſchränkung 
ertHeilt und volgogen wurde, möchte ich bezweifeln. Offenbar 
iR Tacitus Hier, wie an andern Stellen, gu fehr Zragife. 
Arg genug war's, wenn, wie Suston (Tib. 61) berichtet, an 
einem Tage zwanzig hingerichtet wurben. Aber zwanzig ſind 
doch noch ſehr verfchieden von der immensa strages bed Taritus. 

3) Tac. 1. o. Suet. Tib. 61. Dio 58, 15. 
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Nicht aus Luſt am. Morden, fondern um des Blutver- 
gießens für die Folge überhoben zu, fein, hatte der Fürft 
zu der graufenhaften Maßregel gegriffen. . Aber die Ruch« 
loſigkeit habfüchtiger Anlläger würde die Gefängniffe bald 
wieder gefüllt und die Blutgerichte. aufd Neue in Thätig⸗ 
keit gefeht haben. Um dies zu verbinden, erließ er kurz 
darauf den zweiten Befehl, Die verrufenfien Delatoren an 
Sinem Tage hinzurichten; und um dies ſchnöde Gewerbe 
für die Zolge zu beſchränken, verbot er allen verabfchiede- 
ten Militärs, als Ankläger aufzutreten; Ritter und Sena- 
toren behielten jeboch diefe Befugniß ?). 

Der günfiige Eindrud, welchen diefe Maßregel gegen 
die Delatoren erregte, ſchwand plöhlic, wieder durch den 
gleichzeitig Fund gewordenen Tod des Drufus und der 
Agrippina 2), Nachdem Tiberius den Nero auf der Infel 
Pontia fchon im Jahre 784 durch Hunger hatte tödten 
laſſen 3), Cajus aber durch fein Bufammenleben mit dem 
Fürften auf Capreä den Augen und Wünſchen Roms eut- 
rüdt war *); fo hing das Volk mit feinen Hoffnungen nux 
noch an der Gattin und dem zweiten Sohn des Germa⸗ 
nicus. Man trauefe einem verbreiteten Gerücht, daß Zi: 
berius fich mit jenem Enfel und der Schrwiegertochter aus⸗ 
föhnen würde 5), Uber ‚gerade dies war vermuthlich ein 
Antrieb mebr für den Unerbittlichen, das Ende ded Drufus 
zu.befchleunigen. Er flarb auf Befehl. des Oheims, nad 

2) Dio 58, 21. Tacitus gedenkt freifich vielfach ber Beſtrafung 
falſcher Anfläger (3.8. IV, 71. Vi, 30.), indeß von einem fo 
umfaſſenden Befehl zu ihrer Hinrichtuug an Einem Tage be 
richtet er nichts. 

2) Dio 58, 22. 

3) Dio 58, 8. Suat. Tib. 54. Cai. 7. 


*) Tac. Ann. VI, 20. 
6) Tac. Ann. VI, 23. 
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dreifähriger Haft im kaiſerlichen Palafle, des Hungers⸗ 
todes ?), nachdem er bis zum neunten Zage, Fäuend bas 
Fullwerk feines Lagers 2), fi bingebalten. Seit feiner 
Einkerkerung waren ihm Wächter gefebt, welche über fein 
Berhalten und feine Reden Zageblicher führen mußten, 
und dieje, bis zum letzten Athemzuge deſſelben fortgefekt, 
enthielten mit graufiger Genauigkeit verzeichnet alle Ber 
wünfdhungen und Flüche des Hinſchmachtenden, wie feine 
Mißhandlungen durch die Schergen. Und Tiberius, fonft 
fo verfhlagen, feine Verbrechen zu verbüllen, ließ das 
Tagebuch zum baarfträubenden Entſetzen der Väter, im 
Senat vorlefen, und, gewilfermaßen die Kerkerwände ent 
fernend, zeigte er ihnen feinen Enkel, wie er unter den 
Geißelhieben des Centurio und unter den Stößen der 
Sclaven um bie letzte Lebensnahrung vergebend flehte 3). — 
Bald nachher erfuhr man zu Rom den Tod ber Agrippina. 
Sie hatte nach Sejan’s Hinrichtung anfangs ſich neuen 
Hoffnungen bingegeben; ba aber Tiber's Graufamkeit nicht 
nachließ und in ihrem Verhältniß nichts geändert wurbe, 
fo faßte fie den Entichluß, durch Berfagung der Speiſe 
. ihrem Leben ein Ende zu machen, und trotz der Befehle 
Tiber's, mit Gewalt ihr Nahrung einzuflößen, fehte fie 
diefen Vorſatz durch. Selbſt nach ihrem Tode verfolgte fie 
der Fürſt mit eben fo unmwahren als ſchandbaren Beſchul⸗ 
bigungen. Obwohl in ihrem herrſchſüchtigen und männ 
lihen Gemüth weibliche Fehler keinen Raum fanden, warf 
er ihr Unteufchheit vor und behauptete, weil ihre Buhle 
Afinius Gallus hingerichtet fei, babe fie ſich auß Lebens 


2) Dio 58, 3. Suet. Tib. 54. 

2) Tac. Ann. VI, 23. — Gnaphalion, caius foltis albis molli- 
busque pro tomento utuntur, Plin. N. H. XXVII, 61. 

3) Tac. Ann. VI, 24. 
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überdruß felber getöbte. In einem Schreiben an den 
Senat beantragte er, ihren Geburtötag unter die Unglücks⸗ 
tage des Calenders zu feben, und in den Zaften zu bes 
merken, fie fei an demfelben Tage geftorben, an welchem 
vor zwei Iahren Sejanus beftraft worden. Seiner Milde 
rechnete er es hoch an, daß fle nicht mit dem Strid er: 
Droffelt und auf die Gemonien geworfen war. Der Senat 
aber, werth feines kaiſerlichen Wütherichs, gab ben Außer: 
fen Beweis hündifcher Gefinnung durch den Beſchluß: 
„Dank fei für folche Gnade dem Fürften zu zollen, und 
am 18ten October alljährlich dem Jupiter ein Opfer zu 
bringen # 2), 

Es find befonders die ſchauderhaften Blutfcenen in den 
unmittelbar auf den Sturz Sejan's folgenden Jahren und 
die Äußerungen empötender Härte gegen Agrippina und 
Drufus, welche Xiberlus mit dem Stempel gefühllofer 
Grauſamkeit gebrandmarkt haben. Gewiß wird jeber mit 
Abſcheu auf diefe Periode feines Principats hinbliden und 
mit Braun zurüdbeben vor den Ausbrüchen maßlofer Wuth, 
womit der Entfegliche den Tod jenes Neffen berbeiführte 
und defien Mutter noch nach ihrem Zode verfolgte. Indeß 
wer die Haltung erwägt, welche die Wittwe des Germa⸗ 
nicus dem Fürften gegenüber im Staat und in ber kaiſer⸗ 
lihen Bamitie fortwährend behauptete, der wird deſſen 
Härte mindeftens erflärlih finden. Wie Xiberius im 
Staate alle republicanifchen Organe feinem despotiſchen 
Syſtem dienfibar gemacht hatte, fo fuchte er zu deſſen con: 
ı) Tao. Ann. VI, 25. Suet. Tib. 53. Die Überreſte der Agrip⸗ 

yina wie auch ihrer Söhne wurden heimlich verfcharrt, um nie 
in das kaiſerliche Maufoleum gebracht werden zu lönnen, Dio 
58, 22. Suet. Tib. 54. Eafus fand fie ſedoch fpäter anf, 
Suet. Cai. 15. Dio 59, 3. 
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fequenter Durchführung und für feine eigene Sicherheit 
gleichfalls die perfünlichen Elemente des Widerfpruchs ſich 
zu unterwerfen, oder, wo dies nicht möglich war, zu ver: 
nichten. Auch dies war ihm in dem Kreife ber Nriftofratie 
auf die eine oder andere Weiſe gelungen. Nur in feiner 
Familie bildete Agrippina mit ihren. Kindern fortwährend 
eine perfönliche Oppofition, welche der Oberherr, obwohl 
fie die gefährlichfie von allen war, eine lange Reihe von 
Jahren, bis zum Zode der Livia, hatte dulden müffen. 
Es war Thatfache, daß nach Germanicus' Tode, deſſen 
Zreunde, meiftend gewichtige Männer, fih um Agrippina 
fammelten und fi ihre Partei nannten. Das Bolt 
ſchloß ficy mit feiner Liebe, mit feinen Wünfchen und Hoff: 
nungen fortwährend den Hinterlaſſenen des Sefeierten an, 
und zwar auf eine Weife, welche den Tiberius tief ver- 
lebte. Denn jedes günftige Creigniß, das den Stamm des 
Germanicuß betraf, jeder Vorzug, jede Erhebung, welche 
die Sünglinge erfuhren, wurde zu Rom mit Entzüden auf 
genommen, während das Glüd feines eigenen Hauſes die 
Trauer ded Volks, und dad Unglüd die Freude deffelben 
erregte 2). Zwiſchen Ziberius und den Römern fland tren 
nend die ererbte Volksgunſt der Agrippina, und felbft in 
den biutigften Tagen der Ingquifition von 786 klammerte 
fih an fie und ihren Sohn Drufus die Hoffnung Roms). 

Mas Agrippina anlangt, fo bat fie größten Theils fel- 
ber durch ihr Berhalten das Berderben auf ihr Haupt 
herabbefchtworen. Die flebentlihen Bitten ihres flerbenden 
Gemahls, „den Stolz abzulegen, ihren hochfahrenden Sinn 
vor dem widrigen Geſchick zu beugen und Maͤchtigere nicht 


— — — 


1) Tac. Ann. IV, 17. 
2) Tac. Ann, II, 84. IV, 12. 
3) Oben ©. 159. 
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zu reizen“, waren umfonfi vor dem Ohr diefer Claudia 
verflungen. Ein freundlicher Verkehr mit Livia und Liber 
war ihr natürlih nicht zuzumuthen, denn fehon früher 
trennte weibliche Eiferfucht fie von der Faiferlichen Mutter 1), 
und gegen die vermeinten Mörder ihres Gatten Eonnte fie, 
die jeder Verſtellung unfähig war, nicht die Uinbefangene 
fpielen. Aber die Schmollende verkannte fo fehr den 
fchlüpfrigen Boden, auf dem fie fland, daß fie aufreizend 
und herausfordernd die übermächtigen Feinde gegen fich in 
die Schranten rief. Sie betrachtete fi) und ihre Kinder 
als die näherberechtigten, aber zurückgedrängten Thronerben. 
Ihrem Stolz und ihrer Herrfehfucht fiel ed unerträglich, 
daß fie unter den Horizont der Machthaber gefunten und 
von einer Nebenlinie des Faiferlichen Haufed zurüdgedrängt 
war in die Sphäre der Gehorchenden, in welcher fie wie 
alle Übrigen dem unbeſchränkten Willen des Falten felbfts 
ſüchtigen Despoten gehorfamen mußte. Trotzend auf ein 
vermeintes Näherrecht zum Thron?), und die entwundene 
Herrſchaft für fi und ihre Kinder gewiſſermaßen zurüd: 
fordernd, tritt fie Wuth-entflammt vor den Oheim und 
pocht Darauf, daß fie die Enkelin Auguſt's fei und ein 
wahrhafter Sproß dieſes himmlifchen Bluts 9). Was Agrip- 
pina nicht ausſprach, konnte Tiberius danach fich Leicht 
ergänzen; er war ihr alfo der Eindringling in dad Herr⸗ 
fcherhaus, welcher den Thron durch die Ränke der Mutter 
erfehlichen hatte. Nach ſolchen bittern Wahrheiten zweifelte 
er nicht, daß die Herrfchfüchtige, welche fein Anrecht auf 
den Thron in Zweifel zog, ia auch den Befit deffelben 


ur Tac. Ann, IV, 10. 

2) Dies war jedoch durch Auguſt's Beſtimmung befeitigt, Tac. 
Ann. IV, 57. 

3) Tac. Ann, IV, 52. Bgl. UI, 1. 


172 Sechstes Bud. Zwölftes Kapitel. 


entwinden würde, falls die Möglichkeit fi) barbot. Daß 
Agrippina wirklich Rathſchläge und Unternehmungen gegen 
Ziberiuß gefördert hatte, ift nicht erwielen; aber auf jeben 
Fal war fie dazu fähig, ſelbſt Tacitus fcheint Died anzu: 
deuten I), So lange die Wittwe des Germanicus und 
ihre beiden ältern Söhne lebten, bildeten fie einen Gaͤh⸗ 
rungsſtoff im Staat, und fo lange hatte der Oberherr eine 
Scilderhebung zu ihrem Gunften zu fürchten. Erſt ihr 
Tod ficherte ibm von diefer Seite Thron und Leben. 
Was das Blutvergießen nach Sejan’d Sturz anlangt, 
fo bedenfe man vor allem, daß es die Folge einer Vers 
fhwörung war. Die Unterfuchung zeigte, Daß der Berrath 
felbft vermeinte Sreunde aus der nächflen Umgebung Tiber's 
ergriffen hatte. Furcht und Rachſucht fleigerte feine Härte 
und er griff zu jenen entfeßlichen Maßregeln, welche das 
römifche Strafverfahren gegen Hochverräther, nach frühern 
Borgängen, geftattete. Leider ward nun, wie bei ähn⸗ 
lichen Kataſtrophen in Altern und neuern Seiten, neben 
dem fchuldigen Blut, auch unfchuldiges vergoffen. Indeß 
wird das Grauen vor Tiberius, weiches die Hiſtoriker ers 
weden, um vieles gemindert, wenn man ihre Darftelung 
mit kritiſchem Auge prüft und fi von dem tragifchen 
Schimmer des Tacitus nicht Blenden läßt, Des Hiftorikers 
Behauptung, „daß weber Zeit noch Bitten noch Überfättis 
gung, welche andere Menfchen milder flimmten, den Fürs 
ſten befänftigten, fondern daß er Ungeriffes und Ber⸗ 
jährtes, gleich den fchwerften und neueften Berbredden be: 
ſtrafte“ wird von Die noch überboten, welcher behauptet, 
daß Feiner der Angeklagten jet mehr freigefprochen fei, 





m — —— 


3) Tac. Ann. VI, 25. „Aequi impatiens, dominandi arida, 
virilibus curis feminarum vilie ezuerat”. 
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fondern daß fie alle hingerichtet wurden I). Tacitus felber 
gewährt und aber die Mittel, Die zu widerlegen, und die 
nähere Betrachtung der wichtigern Criminalfälle aus der 
verrufenften Periode diefes Principats 2) vechtfertigte Feineds 
wegs den erften entfeßlichen Gindrud, den das fechöte 
Buch der Annalen hervorruft. 
Sotta Mefjalinus, der fih durch harte Abftimmungen 

im Senat verhaßt gemacht hatte und dann felber wegen 
fhmähender und unehrerbietiger Reden als Majeftätöver- 
brecher angellagt wurde, beruft ſich auf den Zürften, und 
diefer referibirt, es follen ihm übelverdrebete Worte und 
die Unbefangenheit bei Zifchgefprächen nicht zum Verbrechen 
gemacht werden 5). — Die muthige Rede eined römifchen 
Ritters M. Terentiuß, der wegen feiner Freundſchaft mit 
Sejan angellagt wirb und der offen geſteht, Daß er ſich 
in ihm geirrt, wie ber Fürſt felber, bat feine eigene Frei⸗ 
fprehung und die Befrafung feiner auch ſonſt verbredheri- 
ſchen Ankläger zur Bolge . — Bald darauf werden fünf 
der angeſehenſten Männer zu gleicher Zeit wegen Hochver⸗ 
rath belangt °), indeß zwei derfelben, Appius Silanus und 
Calviſius Sabinus, werden fogleich durch einen ihrer Vers 
theidiger der Gefahr entzogen; den Proceß der andern, 
und zwar ded Annius Polio, welcher fpäter in der Ders 
fhwörung gegen Nero verwidelt war 6), des Annius Bini- 
cianuß, in der Folge vorzüglicher Räthelsführer eines Com- 
plott6 gegen Claudius7), und de Mamercus Scauruß 
2) Tac. Ann. VI, 38. Dio 58, 24. 

2) Taritus ftrebt bei feiner Aufzählung nach einer Vollſtändigkeit 

der bemerfenswerthern Säle, Tac. Ann. VI, 7. 

5) Tac. Ann. Vl, 5. 

*) Tac. Ann. VI; 8 

5) Tac. Ann. VI, 9. 


6) Tac. Ann. XV, 56. 71. 
?) Dio 60, 15. 
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feßte Ziberius aus, bi8 er — wozu er nie entfchloffen 
war — felber nad) Rom kommen und die Sache mit dem 
Senat unterfuhen würde. Bon den Genannten wurbe 
nur Mamercus Scaurus, wie e8 feheint auf Betrieb feines 
Beindes Macro, fpäter wieder in Anklageftand verfeht. Gr 
tödtete fich felber mit feiner Gemahlin, weil ex feine Ber: 
urtheilung vorausſah. Aber wer mag behaupten, daß dem 
durch fein Leben Gefchändeten I), der außer anderm auch 
des Ehebruchs mit der Livilla befchuldigt war, durch Ber: 
dammung Unrecht gefchehen wäre! 

Wenn die erflern Beifpiele zeigen, daß Kreifprechung 
und Begnadigung der Angeklagten felbft in diefer Zeit kei⸗ 
neöwegd dem Tiberius fremd mar; fo haben dagegen die 
wirklich Beftraften, Die wir näher kennen, ihr Loos in 
vollem Maße verdient. Die Vorwürfe, welche im Sabre 
. 785 Ziberius in einem Schreiben an ben Senat gegen 
den gewefenen Prätor Sertius Paconianus ausſprach, er: 
regten den Vätern große Freude, denn der Getadelte war 
nach Tacitus ein verwegener, verbrecherifcher Menfch, der 
die Geheimniffe Anderer auffpürte, und den fih Sejanus 
ertoren hatte, um dem Cajus Eäfer Fallſtricke zu legen. 
Es würde fogleich die Todesſtrafe über ihn ausgefprochen 
fein, wenn er nicht verheißen hätte, andere Verbrecher an- 
zuzeigen 2), Auf feine Anklage ward damals ein gleich 
fhändlicher Genoß des Sejan, Latinius Latiarid, verur: 
theilt 5), welcher, um das Gonfulat von dieſem zu erfchlei- 
hen, eine Hauptrolle bei dem Berrathe gegen den Ritter 
Titus Sabinus, einen Freund des Germanicus, gefpielt 


!) Tac. Ann. VI, 29. Senec, de benefie. IV, 31. Tertull. de 
pallio, 5. 

2) Tac. Ann. VI, 3. 

5) Tac. Ann, VI, 4. 
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hatte), Paconiannd wurde drei Jahre fpäter im Kerker 
erdroffelt I. — Der Senator Cäcilianus wurde auf An⸗ 
trag des Fürften als falfcher Ankläger verurtheilt 5). — 
Auf Capreä wurden gleichzeitig zwei Ritter, Bescularius 
Atticus und Sulius Marinus mit dem XZode beftraft ?): 
fie gehörten zu Tiber's Alteften DBertrauten, waren ihm 
nad) Rhodus gefolgt und hatten ihn nach Eapreä begleiten 
müflen. Wüßte man nun weiter nichts von ihnen, fo 
würde ein arger Vorwurf auf dem Fürſten laften; aber 
aus Tacitus kennen wir Vescularius Atticus auch als jenen 
Niederträchtigen, welcher den Unterhändler bildete, um Libo 
zu umftriden 5), und den Marinus als Sejan’s Helfers⸗ 
helfer bei dem Sturz des Curtius Atticus 6). Ihr wohl 
verdienter Ball erregte allgemeine Freude”). — Im Jahre 
7% ward Gonfidius Proculus, ein gewefener Prätor, we 
gen Hochverrath8 in die Curie gefchleppt, verurtheilt und 
ftrad8 hingerichtet; feine Schweſter wurde verbrannt 9). 
Inwiefern dieſe fchuldig waren, wiffen wir freilich nicht, 
kennen Übrigens Proculus als hämifchen Unkläger ?). — 
Sleichzeitig wurde Plancina, die einflige Gemahlin Pifo’s, 
wegen oſſenkundiger Verbrechen angellagt; fie büßte fpäter, 
ald fie verdient hatte: ihrer Verurtheilung gewiß, entleibte 


2) Tac. Ann. IV, 68. 

2) Tac. Ann. VI, 39. 

5) Tac. Ann. VI, 7. 

*) Tac. Ann. VI, 10. 

8) Tac. Il, 28. Bgl. oben ©. 80. 

6) Tac. Ann. IV, 58. Curtius Atticus, ein angefehener römifcher 
Ritter, gehörte gleichfalls zum Gefolge Tiber's auf Capreä. 

7) Tac. Ann. VI, 10. 

8) Tac. Ann. VI, 18. 

9) Er machte dem Pomponius Serundus die Freundſchaft des 
Aelius Gallus zum Verbrechen, Tac. Ann. V, 8. 
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fie fich felber ). — Im Jahre 787, wo Mamercus Scau⸗ 
rus dur Selbftmord flarb, öffnete ſich auch Pompenius 
Labeo die dern und Fam fo ber Berurtheilung zuver; 
außer andern Verbrechen war er ber Erpreflungen in der 
Provinz Möften angeklagt 2), — Im Jahre 788 ereilt 
enblich die gerechte Rache einen ber verruchteften Delatoren, 
den Zulcinius Trio, welcher vorzüglich thätig zum Sturz 
des Libo fich bewiefen, ein Anhänger Sejan's geweien und 
gegen feinen Mitconful als Ankläger aufgetreten war; feine 
Berurtheilung voraußfehend flarb ex im Kerker duch Selbſi⸗ 
mord, nachdem er zuvor harte Beichuldigungen gegen 
Macro, wie die angefebenften Freigelafienen Tiber's, und 
Schmähungen auf den Fürften felber in feinem Teſtamente 
niedergefchrieben hatte 5), — Im folgenden Sabre flarb 
Amilia Lepida, die Buhlerin Sejan's und Gattin des 
Drufuß, des zweiten Sohns der Agrippina, defien Unglück 
fie durch Anſchwärzungen bei Tiberius veranlaßt hatte, fie 
büßte alte und neue Frevel. Des Ehebruchs mit einem 
Sclaven angeklagt und ber Verurtheilung gewiß, gab fie 
die Vertheidigung auf und töbtete fich felber *). 

Neben diefen genannten Perfonen führt Tacitus noch 
mehrere andere auf, welche in den ſechs letzten Zahren 
dieſes Principatd als Verurtbeilte hingerichtet wurden, ober 
aus Furcht vor einer Verurtheilung durch Selbfimord en⸗ 


ı) Tac. Ann. VI, 26. Bgl. oben S.29 ff. Fruͤher war fie durch 
die Zulia Augufla vor Berurtfeilung geſchütt, und als dieſe 
geftorben, durch die Feindſchaft der Agrippina, welcher Tiberius 
nicht die Genugthuung gönnte, daß Plancina für frlihere Frevel 
geſtraft wurde. Erſt als Sunſt und Haß aufgehört, fiegte 
das Recht. 

2) Tac. Ann. VI, 29. Dio 58, 24. 

$) Tac. Ann. Il, 27. V, 11. VI, 3& Dio 58, 25. 

*) Tac. Ann. VI, 40. Dio 58, 3. 
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deten !), Sie waren größtenibeild des Hochverraths oder 
auch der Empörung angellagt; Schuld oder Unſchuld find 
bei ihnen nicht zu ermitteln, da die Eurzen Bemerkungen 
des Hiſtorikers dazu nicht genügen. Die Bermuthung liegt 
nabe, daß manche von ihnen der Eabale oder der empd- 
renden Ausdehnung ded Majeftätdgefehes zum Opfer fielen, 
und daß unter ihnen Unfchuldige und Ehrenwerthe bluteten. 
Daſſelbe Tann aber nit von den oben näher Betrachteten 
gefagt werden; denn, welches auch immer der nächite Anlaß 
ihres Sturzes geweſen fein mag, die meillen von ihnen 
ereilte endlich die Nemefis für ein langes verbrecherifchee 
Leben, ihr Untergang gereichte der Stadt zur Freude und 
dem Ziberius zur Ehre. In den frühern Büchern der An- 
naten bat Zacitus an einzelnen Stellen ?2) darauf binges 
wiefen, wie manchem Berbrecher in der Folge feine Ber⸗ 
geltung geworden, und im letzten Buche hat er in einzel: 
nen Fällen auch bemerkt, wenn der Tod eines hämifchen 
Anklägers die Stadt mit Jubel erfüllte. Jedoch im Ganzen 
tritt diefe Idee der Vergeltung febr zurüd gegen dad Be 
fireben des Hiſtorikers, Durch die Erzählung ihres Unter⸗ 
gangs das Schaudergemählde der Grauſamkeit Tiber's zu 
verflärden und zu vollenden. Die rhetorifchen Phrafen 
über die Mordgier Tiber's entſtrömen dem Hiſtoriker auch 
bei den Hinrichtungen der ärgſten Schurken jener Zeit °). 
Mit Tacitus gebt Sueton Hand in Hand. Arg iſt aller 
dings feine Anklage, daB der Fürſt die meiflen von feinen 
frühern vertrautellen Zreunden mit dem Xode beftrafte, 
und daß er von den zwanzig Rathgebern und Beiftänden 
bei den öffentlihen Gefchäften kaum zwei ober drei am 
1) Tac. Ann. VI, 10. 18, 19. 47. 


2) Tac. Ann. IV, 71. 
3) 3.8. eines Zulcinius Trio und Paconianus, Tac. Ann. VI, 38,39. 


Hoeds dm. Geſchichte I, 3. 12 
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Leben gelafien )., Wir kennen nur Einzelne von ihnen, 
einen Bescularius Atticus und Marinus, welche wahrlid 
auf unfer Mitleid einen Anfpruch haben?) Aber wir 
wiffen, daß Sejan's Verratb auch auf Kapreä fpielte, und 
daß die Umgebung Tiber's im’geheimen Einverftändniß mit 
feinem Günftling fand 5), und fo mußte die Kataftropbe, 
durch welche diefer fiel, auch verderblich für viele der foge: 
nannten Freunde des Fürften werden. 

Bei weitem die Meiften, weldye unter Ziberiuß von 
ihm felber oder dem Senat verurtheilt wurden, gehörten 
der höhern Ariflofratie an, und diefe befand der überwie 
genden Mehrzahl nach aus fo jämmerlichen und verbrede 
riſchen Menfchen, deren Untergang an fich geringe Theil: 
nahme erwedt. Das Empörende dabei iſt nicht ihr Ted, 
den fie in der Regel in vollem Maße verdient hatten, fon: 
dern der Umftand, daß wenigftend viele von ihnen als 
Opfer bed Majeflätögefeges fielen *), welches jet in feiner 
ſchauderhaften Ausdehnung jelbft die Trauer um die Ge 
fallenen zu einem todeswürdigen Verbrechen erhob’). Die 
wirklichen Schandthaten der Angeflagten wurden häufig nur 
als Nebenfache behandelt und da herbeigezogen, wo die 
Laſa Majeſtas nicht völlig erwiefen war oder nicht aus— 
reichte, um die Berurtheilung des Verdächtigen zu bewir⸗ 
fen. Das Unglüd der Zeit tritt uns am klarſten durch 
den Selbftmord fulcher Männer hervor, welche ſich den Tod 
gaben, obwohl fie die Hoffnung hatten, der Berurtheilung 
zu entkommen, oder gar nicht gefährdet waren. So gefleht 


— — 


1) Suet. Tib. 55. 

2) Tac. Ann. VI, 10. Bol. * ©. 175. 
5) Dio 58, 4. 

*) Tac. Ann. VI, 39. 

6) Tac. Ann. VI, 48. 
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L. Arruntius den Freunden, er babe genug der Sabre und 
fih nichtS weiter vorzumwerfen, als daß er unter Verhöh⸗ 
nungen und Gefahren fein Alter fo weit bingefchleppt babe; 
lange Zeit fei er dem Sejan, darauf dem Macro verhaßt 
geweien, und zwar nicht durch feine Schuld, fondern weil 
er Schandthaten nicht habe dulden wollen. Den wenigen 
Tagen des alten Fürften könne man wohl entlommen, aber 
wie der Jugend ded dem Reiche bevorftehenden Cajus? 
Mit den Worten „er entfliehe den gegenwärtigen und zu= 
künftigen Greueln“ öffnete er fich die Adern 1). Noch er: 
greifender ift der Tod des Eoccejus Nerva. Bei ungefähr: 
deter Stellung und völliger Gefundheit faßt diefer berühmte 
Nechtögelehrte, der beftändige Gefährte des Fürften, den 
Entſchluß zu flerben 2). Sobald Tiberius dies erfährt, eilt 
er zu ihm, feßt fich neben ihn, fragt nad) den Gründen, 
bittet, den Borfak aufzugeben, und erklärt, es fei drüdend 
für fein Gewiſſen, laftend für feinen Ruf, wenn fein näch⸗ 
fter Freund ohne Veranlaſſung fi) den Tod gebe. Doch 
Nerva erwiedert nichtd auf die Worte, und fährt fort, 
fi der Speife zu enthalten. Die, welche feine Gedanken 
zu kennen glaubten, behaupteten, je unmittelbarer er die 
Uebel des Staats gefchaut, defto mehr habe er, von Uns 
willen und Beforgniß erfüllt, noch unangefochten ein ehren⸗ 
volles Ende gefucht 5). 


2) Tao. Ann, VI, 48. 

2) Tac. Ann. VI, 26. 

:) Man teug fih zu Rom mit verfchiedenen Gründen von Nerva's 
Selbfimorde. Nach Dio (58, 21) entleibte er fih, weil Tibe⸗ 
rius Cäſar's Schuldgeſetze zu erneuern beabfihtigte und er als 
Staatsmann und Rechtskundiger das neue Unhbeil vorausſah, 
was daraus enifpringen mußte. Diele Vorſtellung if falfch, 
da jene Angelegenheit fehon vor Nerva’s Tode ausgeglichen war. 
M. f. Tac. Ann. VI, 16 ff. 


12 * 
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Allerdings war der unmittelbare Verkehr mit dem Herr: 
ſcher bedenklih, und fehlüpfrig der Boden, auf welchem 
die Angejebenften im Staat flanden. Der Berbacht bed 
finftern Gemüths war leicht erregt, und boßhafter Cabale 
gelang es, auch bloß Unvorfichtigen durch den Fürſten den 
Untergang zu bereiten. Indeß eigentlicher Leihtfinn oder 
gar Blutdurſt lag Xiberius fern, und bie Zuflände waren 
keineswegs fo troftlofer Art, daß nicht auch für ehrenwerthe 
Charaktere unter diefem Principat Raum und Schuß ge 
weſen wäre I), Kede, von Egoismus eingegebene Oppoſi⸗ 
tion duldete der Autokrator nicht; aber eben fo wenig war 
felavifche Unterwerfung und Schmeichelei gegen ihn erfor: 
derlich, um feinen Poften im Staat und feinen Platz in ber 
Gunſt des Fürften zu behaupten. Mit Ekel erfüllte den 
Ziberiuß die hündifche Kriecherei bed Senats, fo daß er 
früher die Curie gewöhnlich mit dem Ausruf verließ, „o 
der felavifch gefinnten Menfchen!“ 2), Es gab einen Mittel: 
weg zwifchen entehrender Fügſamkeit und flarrem Xroß, 
den man geben Eonnte ohne Gunftbuhlerei und Gefahr 5). 
Diele, welche diefen Pfad einfchlugen, blieben ungefährdet 
und in fortmährendem Anfehn bei dem Oberherrn, wie bei 
dem Volke. Entſpräche in der That Tiberius dem Bilde, 
welches Tacitus von ihm aufſtellt, Charaktere wie ber eines 
Marcus Aemilius Lepidus und eines 2. Pifo wären, bei 
ihrer Stellung, unter ihm unmöglich geweſen. Jener, ein 
Sohn ded Aemilius Paulus und der Cornelia, ein Enkel 


2) Tac. Agric. 42 „sciant quibus moris est, illieila mirarı, 
posse eliam sub malis priacipibus magnos viros esse; obse-— 
quiumque ac modestiam, si industria ac vigor adsint, eo 
laudis excedere, quo plerique per abrupta, sed in nullum 
reipublicae usum, ambiliosa morte inclaruerant”. 

2) Tac. Ann. III, 65 „O homines ad servilulem parstoa”. 

) Tac. Ann. IV, 20, 








Das Blutvergießen in ben letzten Jahren Tiber’s. 181 


des P. Scipio und des 2. Hemilius Paulus, flammte aus 
einer Bamilie, melde als die angefehenfte nach der kaiſer⸗ 
lichen galt. Diefer Umftand, verbunden mit feinen Talen⸗ 
ten, feinen Thaten und feinem hoben Anſehn beim Volke, . 
war wohl dazu geeignet, ihn bei dem Herrſcher verdächtig 
zu maden, um fo mehr, da Auguſtus Fur; vor feinem 
Tode, Lepidus ald fähig für den Thron bezeichnet hatte. 
Aber weil er überall Maß hielt und Feine hochflrebenden 
Abfichten verrieth, fo blieb ihm feine Gunft beim Ober: 
herrn, trotz feined hohen Einflufies im Staat, und er 
durfte es wagen, manche harte Abflimmung im Senat, 
welche von jerviler Schmeichelei eingegeben worden, zu mil: 
den!) Wie Lepidus, fo flarb auch der Oberpriefler und 
Präfertus Urbi 2, Pifo eines ruhigen Todes in hohem 
Alter, obwohl ihn die jekt fo fchwierige Polizeidirection in 
die verfänglichften Beziehungen zu Tiberius brachte Nie 
hatte er eine Inechtifche Abflimmung in der Curie veran- 
laßt, und war fie nicht zu umgehen, fie weife gemäßigt; 
vor allem hatte er fih durch milde Handhabung feines 
Amts großen Ruhm erworben, ohne jemals bei dem Für: 
fien Anftoß zu erregen 2). Ziberius kannte die Männer 
ſehr wohl, deren ebrfüchtiged Streben ihm gefährlich wer- 
den konnte; aber felbft Die, welche ihm Auguſtus als fähig 
zum Thron und bereit zu Unternehmungen für deflen Beſitz 
gefehildert hatte5), fanden keineswegs alle, wie Zacitus 
behauptet *), Durch den Oberherrn ihren Untergang; und 
wo bie der Kal mar, da hatten fie gewöhnlich durch 

2) Tac. Ann. IF, 13. 111, 50. IV, 20. 

2) Tac. Ann. VI, 10. Vellei. Paterc. Il, 98. 

3) Tac. Ann. I, 13. 

+) Den Lepidus läßt freilich Tacitus felber als eine Ausnahme von 


jener Regel gelten; aber auch En. Piſo und 2. Arruntins fielen 
wenigftens nicht durch Tiberius. M. f. Tao. Ann. III, 15. v4, 5.7. 
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Frevel oder aberwißiges Benehmen den Untergang auf ihr 
Haupt herabbeſchworen. Der Hiftoriker felber kommt daher 
zu ber Ueberzeugung, daß in ben eigenen Maßregeln ber 
Menfchen ihr Geſchick gelegen ?). 

Was die Zuflände unter diefem Principat in meiterm 
Umfange anlangt, fo treten in vielen Berhältnifien des öf- 
fentlihen und Privatlebens die trübften und widerwärtigften 
Erſcheinungen und entgegen; allein ed würde unbillig fein, 
die Schuld allein dem Tiberius beizumeffen. Seine Ber 
antwortlichkeit erfcheint fehr vermindert, wenn man Die 
unglüdfelige Beichaffenheit des damaligen römifchen Throns 
erwägt. Die Wlleinberrfchaft, welche Auguſtus über den 
Trümmern eined Freiſtaats gegründet hatte, befand fid 

noch in dem Gährungsproceß republicanifcher und monarchi⸗ 
feher Elemente. Der Kampf zwifchen Monarchie und Frei 
ftaat war nur äußerlich auögefämpft bei Actium, innerlich 
ward er entiehieden durch Tiberius. Auguſtus hatte bei 
ber Gründung feiner Alleinherrſchaft bie organifche Umge⸗ 
ftaltung der Berfaffung nach einem monarchiſchen Princip 
fo gänzlich verabfäumt, daß er fogar die wichtigften Attri⸗ 
bute eines Monarchen verfehmähete ober verftedte Es 
genügte ihm, factifcy der Allmächtige zu fein, wo er es 
wollte; die legale Berechtigung kümmerte ihn nicht, und 
Sicherheit erftrebte er durch Popularität. Als Tiberius 
den Thron einnahm, befland noch die ganze Mißgefalt 
beffelben: Die Perfönlichkeit des Zürften und bie Laune ber 
Gehorchenden bildeten die einzigen Garantin. Nur in 
wenigen Köpfen mar die Ueberzeugung von der Nothwen⸗ 
digkeit der Monardie lebendig, nirgends fand fich aber 
Eifer für eine durch den Thron bedingte und für denfelben 
erforderliche Verfaſſung. Bei dem Mangel jedes Grbfolge 
2) Tac. Ann. IV, 20. 
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Geſetzes regte fi dab Herrichaftsgelüfte nicht bloß anderer 
Blieder des Eaiferlichen Haufes, fondern auch nieler hervor: 
ragenden Männer der römifchen Ariftofratie. Die perfüns 
lihe Oppofition hatte Auguſtus zuerft durch die Gewalt 
der Waffen niedergefejmettert und die Ueberrefle derjelben 
in der Folge durch feine Leutfeligkeit befchwichtigt. Den 
Widerſpruch der republicanifchen Berfaffungsorgane gegen 
eine monarchiſche Ordnung der Dinge, fo hoffte er, werde 
die Zeit löfen. Und allerdings war der Gründer der Mo⸗ 
narchie. durch feine gefchmeibige Ratur der Berhältniffe und 
ber Perfonen. für feine Lebendzeit Hers geworben. Was 
dem beliebten, populären Herrfcher gelungen, verfuchte auch 
ber verhaßte Nachfolger anfangs durch ein ähnliche Ber: 
fahren zw erreichen. Seine Maske heuchlerifcher Beſchei⸗ 
denheit war, wo möglich noch vollſtändiger, ald bei Aus 
guſtus. Er verbot, ihn Herr (dominus) und feine Hand: 
lungen heilig zu nennen 1). Ein guter Fürft, fo äußerte 
er mehrmald, müfle dem Senat geborfamen, oft der Ge⸗ 
ſammtheit der Bürger, ja in vielen Zällen felbft Einzel: 
sen ?). Wichtige und unwichtige Angelegenheiten legte ex 
dem Senat vor und geftattete jedem, freimütbig darüber 
feine Meinung zu fagen; ex duldete Beichlüffe, welche feiner 
Anficht entgegen waren 5), In einem freim Staat müßten 
Gedanken und Worte frei fein, und deshalb ſollte man 
Schmähreden gegen ihn nicht zur Unterfuchung ziehen *). 
Diefe und ähnliche, dem Auguſt abgelernte, Redensarten 
hatten aber für Tiberius nicht gleiche Erfolge, ald für den 
Erfinder derfelben, denn den Worten gab er nicht dur 


1) Suet. Tib. 27. 
2) Suet. Tib. 29. 1 
3) Suet. Tib. 30. 31. Dio 57, 7. 
*) Suet. Tib. 28. 
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jene materiellen Mittel Nachdruck, welche Auguſtus mit fo 
vollkommenem Glück angewandt hatte. Beine Herrfcher- 
natur verſchmähete ed, durch Gefchenke, Gaftmähler und 
Spiele die Maffen über die veränderten Zuſtände zu täus 
Shen. Außerdem merkte man feinem Stolz den Bivang an, 
den die angenommene Beſcheidenheit ihn koſtete. 

Tiberius felber begriff fehe bald, daß unter ihm die 
Monarchie durch die Macht der Gewohnheit fich nicht vollens 
den werde. Es galt einen Kampf mit der perfönlichen Op⸗ 
pofition, die gegen ihn ihr Haupt wieder erhob, und des⸗ 
halb auch ein entfchiedeneres Kingreifen in die republicanis 
fchen Berfaffungsorgane, welche möglicher Weife feiner 
Gegenpartei zur Stüße dienen konnten. — Die römifche 
Monardie fland im Widerfpruch mit den Neigungen und 
Lieblingserinnerungen der Römer; der Inhaber ded Throns 
entbehrte alſo aller Sympathien der Nation, falls er nicht 
das Gehäffige feiner öffentlichen Stellung durch gewinnende 
perfönliche Eigenfchaften außglich, und das war bei Ziberius 
nicht der Fall. Der Widerwille des Bolks begleitete ihn 
auf den Thron und der Neid und Haß der Arifiofratie gegen 
den Nachfolger Auguſt's erwachte, fobald fie merkte, Daß der 
neue Oberherr dad Berhältuiß der Gleichheit ignorirte, in 
welchem die vermeintlich Ebenbürtigen mit ihm zu ſtehen 
glaubten, und daß er nicht geneigt war, ihre Anmaßung 
und ihre Unrecht zu dulden. Man fchloß ſich mit feiner 
Zuneigung an eine Nebenlinie des herrfchenden Hauſes; 
man wünfchte einen Umſchwung der Dinge, und erwartete 
ihn von Germanicus. Dad Ringen mit feinen wirklichen 
und vermeinten Gegnern hat den Tiberius zu feiner de&pos 
tifchen Herrfchaft geführt, Die Ariftofratie war e8, welche 
ihm ein gelindes Regiment und liberale Berfaffungsformen 
unmöglic machte. 
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Gine gefundene Nation vergißt Leichter ihre politifchen 
Rechte, als ein verberbter Adel feiner mißbräuchlichen Bes 
vorzugung entfagt. Daher die Erfcheinung, daß der Kampf 
mit dem letztern viel bartnädiger war, als der mit den 
sepublicanifchen Berfaffungsorganen. Tiberius nahm ben 
Somitien dad Wahlrecht und verfümmerte ihnen die Geſetz⸗ 
gebung, ohne daß beim Volke diefe Einbuße feiner Sou- 
veränitätsrechte nachhaltigen Unmwillen zur Folge hatte ?). 
Ja da in der Curie die Wahlen vollzogen wurden, der 
Senat dab Weſentliche der Geſetzgebung abmachte und den 
umfaffendften Gerichtshof für Berbrechen bildete, wähnte 
man wohl, in diefem Collegio feine Hobeitsrechte gewahrt 
zu feben. Um fo mehr, da der Senat eine fo hohe Stel 
lung eimnahm, wie er fie in ben glänzendflen Zagen bed 
Freiſtaats nicht gehabt hatte Allen wenn der Senat das 
mald herrſchte ohne gefetliche Befugniſſe?), fo befaß er 
jetzt alle geſetzlichen Befugniffe ohne zu herrſchen. Die 
Gurie war dem Tiberius nur das Mittel, um alle Zweige 
der Staatögewalt zu concentriren, und indem ex felber das 
Collegium völig beherrfchte, vereinigte er alle Souveränis 
tätsrechte auf fein eigenes Haupt. Die Unumfchränktheit 
des Eaiferlihen Willens war indeß auch jebt keineswegs 
durch ein Geſetz audgefprochen: denn felbft die Ler De Im⸗ 
perio band die Legislation des Princeps an die Mitthätigs 
feit des Senats 5), und diefem war dad Recht der Debatte 
und bed Widerfpruch eben fo wenig, als den Zribunen 
dad Recht der Einfage genommen *). Den beftehenden Ges 
fegen nach war die Gewalt des Tiberius keineswegs eine 


2) Tac. Ann. I, 15. 

2) M. Röm. Gel. IT, 1. ©. 23. 
5) Oben ©. 61. 

*) Tac. Ann. I, 77. 
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abfolutiftifche, fie wurde dazu erſt durch die Mittel, welche 
er den Umftänden nad) anmwandte, um die gefetliche Lücke 
feines Herrfchaftögebäudes zu ergänzen. Die Möglichkeit 
überall, wo er wollte, feinen individuellen Willen zum alls 
gemeinen zu erheben und die Schwäde der Widerſtandskraft 
des Senatd waren die großen Webelftände der Verfaſſung. 
Die Bormürfe, welche man deshalb dem Oberherrn ge 
macht bat, find jedoch mindeftene ungeredht. Das Alter 
thum Fannte Feine wirkliche Monarchie, welche nicht Despotie 
war, und die Erfahrungen der Römer erfiredten ſich 
vorzugsweiſe auf die Königthümer des zerftüdelten macebo- 
nifehen Reichs. Bon Xiberiuß fordern, ſich durch eine 
Berfaffung zu beſchränken und der Monarchie freie Jnſtitu⸗ 
tionen verleihen, heißt, ihm zumutben, was gänzlich über 
feinem politifchen Horizont lag, und von ihm ein Verfaſſungs⸗ 
erperiment verlangen, welches nothwendiger Weife mißlin- 
gen mußte. Die römifche Republit war untergegangen an 
dem Egoismus der Großen des Reichs und an’ der Gleich⸗ 
gültigkeit des Volks für politifche Freiheit. Beide Gebre⸗ 
chen dauerten fort und waren auch die vorzüglichften Hin⸗ 
derniffe einer conftitufionelen Monarchie. Hätte der Obers 
berr dem Volke feine Hobeitörechte zurückgegeben, für welche 
es fchon längft alles Interefie verloren, fo wären die Gos 
mitien wieder zu Werkzeugen herrſchſüchtiger Magnaten er 
wacfen. Hätte er den Senat, welchen diefe Arifkofraten 
bildeten, mit wirklicher Macht verfehen, fo wären ihm feine 
Widerfacher über den Kopf gemahlen. Die Ariftofratie zur 
Zeit der Monarchie war Fein Adel in neuerm Sinn und nit 
geeignet, das Bollwerk der Verfaffung oder die Stütze des 
Throns zu bilden. Zu einer freifinnigen Monarchie fehlten 
dem Imperatorenreiche die erforderlichen Elemente, und für 
Tiberius' Zeit war fie völlig unmöglich. Noch baftele an 
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der Herrichaft Die Bedingung ihres Urſprungs, die Waffen: 
gewalt. Die Monarchie befand fich daher fortwährend in 
Oppofition mit der Nation, und ber Oberherr fland in Bezug 
auf fie ifolirt da. Ohne den Schub rechtlicher Inftitutionen 
und die Kraft perfönlicher Sympatbien hatte Tiberius felber 
den Thron und fih auf ihm zu fihern. Die Garden und 
das Majeflätsgefeh wurden feine Schutzwehren. 

Die unglüdfeligen Verbältniffe, unter welchen Tiberius 
die Herrſchaft überfam und behauptete, machten den Abfo: 
lutismus unentbehrlich. Mit ibm traten nun auch die 
Uebelftände hervor, welche ein ſolches Syftem häufig zur 
Folge bat. Die Furcht vor dem Autokrator wurde eine 
unfelige Macht im Staat. Indem der Fürſt alle Iweige 
der höchften Gewalt auf fein Haupt concentrirte, verſchwand 
natürlich dad Element freier Selbfithätigkfeit bei den Magi⸗ 
ftraten in Rom wie bei den Behörden in den Provinzen, 
und jeder geiflige Aufſchwung wurde in den einförmigen 
mafchinenartigen Gang der Berwaltung gebannt. Die 
Hauptſorge Tiber's war, daß alled in der gehörigen Ruhe 
blieb, und einmal geordnete Berbältniffe nicht in Verwir⸗ 
rung gerieben 1). Mittelmäßige Köpfe, welche den Ge 
fchäften gewachfen waren, aber auch über diefe nicht hinaus 
firebten, waren ihm bie liebften 2). Freifinnigkeit auf dem 
Gebiete der Literatur verfchwand; Schriftfteller, welche den 
Freiſtaat priefen, wurden verfolgt und ihre Schriften ver: 
boten 3). Die Beitgefchichte ward entftelt durch unver: 
diente Lob, welches Gunftbuhlerei den lebenden Herrfchern 
fpendete *). Schon jebt treten und die widermwärtigften 


2) Tac. Ann. II, 65. 

2) Tac. Ann. VI, 39. 

3) Tac. Aon. IV, 34. Suet. Tib. 61. Dio 57, 24, 
*) Tac. Hist. I, 1. 
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Erfheinungen diefer Richtung in Vellejus und Balerius 
Marimus entgegen. Alle focialen Berhältniffe ber höhern 
Kreife waren trüb und im fich zerriffen. Furcht erzeugte 
die Heuchelei in allen Beziehungen zum Fürſten; Mig- 
traun nagte an den Banden der Freundfchaft und Ber: 
wandtfchaft, denn die fehnöden Angebereien machten das 
Sprechen und Hören gefährlich 2). — So arge Zuftände 
waren nun keineswegs nothwendige Folgen des Abfolutis- 
muß, fondern hier hat Tiberiud' Perfönlichkeit harte Ber: 
fehuldung auf fich geladen. Wenn wir fpäter mehrere Kür: 
fien auf dem römifchen Thron erblidden, deren Zeutfeligkeit 
und Milde verföhnend über den despotiſchen Formen ſteht, 
fo war da8 nicht bei Tiberiuß der Fall. Die Neuheit der 
Herrfchaft unter ihm, die Gewohnheit des Gehorchens unter 
fpätern Nachfolgern erklären wohl die geößere Strenge des 
exftern, aber fie rechtfertigen deſſen unerbittliche Härte nicht. 
Die graufen Züge feines Charakters, finfterer Argwohn, 
beuchlerifche Tücke und blutige Rachſucht werfen tiefe Schat⸗ 
ten auf dies Principat, und für das vielfache Unheil, wel 
ches von feinen Leidenfchaften ausging, ſteht er als Menſch 
gebrandmarkt in der Geſchichte. 

Tragen wir aber auch Tiberius, dem Beherricher des 
ganzen Römerreihes, unjere Rechnung! Hart laftend mar 
feine Herrfchaft nur für einen geringen Theil feiner Unter⸗ 
tbanen, für die römifche Ariſtokratie. Die hiſtoriſche Ges 
techtigkeit fordert jedoch, über dem Unglück, welches Ein- 
zelne traf, jener Millionen nicht zu vergeflen, denen das 
Glück einer geordneten, feften und nach Gerechtigkeit fire: 
benden Berwaltung zu Theil ward. Bis an feinen Tod 
hielt Ziberiuß in eigener Hand die Zügel der Regierung. 


— — — 


2) Tac. Agric. 3. 
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Die unerfätterte Ruhe ded Reiches war fein Werl, Mit 
richtiger Einfiht verzichtete er auf die Erweiterung der 
Grenzen und bielt den Pan fefl, die Angelegenheiten des 
Auslandes durch Li und Klugheit zu leiten, den Krieg zu 
vermeiden I). Die Provinzen erfreuten fich eines geficherten 
Rechtszuſtandes, Mißbräuche und Härte der römifchen Vers 
waltung&behörden wurden fireng gerügt. Mit der Haupts 
ftadt blieb der Oberherr, auch nach feiner Entfernung von 
ihr, fortwährend in dem regften Verkehr; der regelmäßige 
Gang der Staatögefchäfte durfte Durch nichts unterbrochen 
werden 2). Zür die ungeheuern materiellen Bebürfniffe der 
Hauptfladt forgte ex befier, als Auguſtus 5), Der Pinanz- 
zufland war nie blühender al& unter ibm, und machte es 
möglih, die großartigften Gelbopfer zu bringen, wenn 
momentaned Unglüd, wo aud immer, fie erheifchten *). 
Die hochherzigſten Handlungen diefer Art am fpäten Abend 
ſeines Lebens verbürgen und die Aufrichtigkeit feiner öftern 
Berfiherung, daß er nach der Ehre bei der Nachwelt ſtrebte 8). 
Das gebührende Rob ift ihm freilich nach feinem Tode durch 
den frifchen Haß der Schreibenden — ein Hauptgrund der 
Beihichtänerfälfhung 6) — über Gebühr verfümmert. Doch 
wer die Reihe der Imperatoren durch Sahrhunderte verfolgt 


1) Tac. Ann. VI, 32. 

2) Dio 58, 21. 

5) Tae. Am, VI, 13. 

*) Tac. Ann. VI, 17.45. Dio 58, 21. 26. Bgl. oben ©. 105. 

5) Tac. Ann. IV, 38. VI, 46. Das Gefhwäh Dio's (58, 23. 
Vgl. Suet. Tib. 62. Suid. s. v. Tißigsos), wonach Tiberius 
den Priamus glüdtich ſchätzte, weil deſſen Ende mit dem Sturz 
feines Throns und Baterlandes verbunden gewelen, bedarf 
nicht der Widerlegung. Nur einem Cajus ift die Anwendung 
des euripiveifchen Berfes auf ſich und ber tolle Wunſch ähnlich: 

’Epod Oavorrog yasa ugOrto nugi. 
6) Tac. Ann 1, 1. 
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bat, und wen Haß und Gunft fern liegen, der muß Ti⸗ 
berius' Principat den ehrenwertheften zuzählen, 

Die Spende von hundert Millionen Sefterzien nach dem 
Brande ded Mventin im Sabre 789 war die lebte hervor 
ragende Wohlthat, welche Xiberius der Stadt erzeigte. 
Schon feit längerer Zeit drohete Altersſchwäche feinem Leben 
ein Ende zu machen. Jedoch Thraſyllus tröftete ihn über 
feinen Zuſtand und verhieß ihm noch ein zehnjährige® Leben. 
Die Abficht des Aftrologen, welche ihm auch gelang X), ſoll 
gewefen fein, durch dieſes Borgeben einige ſchwebende Todeb⸗ 
urtheile zu verzögern. Vielleicht war das Bertraun auf 
diefe Prophezeihung der Grund, daß Tiberius die Beſtim⸗ 
mungen in Bezug auf feinen Nachfolger nicht beſchleunigte. 
Sein Enkel Ziberius, der fiebenzehnjährige Sohn des Drus 
ſus 2), war ihm durch Verwandtſchaft der nächſte. Aber 
theils war er noch zu jung, und dann ward ſeine Liebe zu 
ihm geſchwächt durch das Gerücht, welches die Vaterſchaft 
des Druſus bei ſeinem Sohn in Zweifel zog und dieſe dem 
Sejan zuſchrieb 5). Eine Zeitlang ſchien's, als babe der 
Oberherr den jüngſten Sohn des Germanicus, Cajus, zum 
Erben feiner Macht auserkoren. Cr hatte den ein und 
zwanzigjährigen Jüngling im Jahre 786, bei einem Aus⸗ 
fluge auf das Feflland, mit nach Gapreä hinüber genom- 
men, wo er fich fortwährend in feiner nächften Umgebung 
befand . Hier erwarb er ſich durch ein gefchmeidigeß, 
unterthäniges Benehmen gegen feinen Großoheim anfangs 
defien Zuneigung; indeß fcheint er diefe durch andere Um: 
fände wieder eingebüßt zu haben. Die ererbte Volksgunſt, 


1) Dio 58, 27.. Das Gegentheil behauptet Suet. Tib. 75. 
2) Tao. Ann. II, 84. 

8) Tac. Ann. Vi, 46. Suet. Tib. 62. Dio 58, 23. 

*) Tac. Aon. VI, 20. Suet. Cai. 10. 
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welche auch auf diefem Sproß des Germanicus ruhete, bie 
ziemlich verbreitete Anſicht, daß er der Thronerbe fei, und 
dad Benehmen Macro's, der ihn als folchen behandelte, 
erregten den Argwohn des Fürſten, der fogar zu verſchie⸗ 
denen Malen den Untergang bed Cajus beabfichtigt haben 
fol!) Wie dem fei, der Gardepräfect erfuhr den Vor- 
wurf, daß er die untergehende Sonne verlaffe und fich der 
aufgehenden zumwende 2), und gewiß ift ed, daß Tiberius 
den Neffen weder mit der tribunicifchen Gewalt bekleidet, 
noch ihn zum Neichögehülfen angenommen hatte. ine 
nähere Anwartichaft auf den Thron hatte eigentlich ein 
Dheim ded Cajus, der Bruder des Germanicus, Claudius, 
allein der ſchwache Berftand defjelben ſchien jede Berüd- 
fihytigung bei der Thronfolge auszuschließen. Außer dem 
Kreife des Eaiferlihen Stamms ſich umzufehen, widerfprach 
Tiber's Stolz; und feiner vermeinten Pflicht gegen Auguſt's 
Andenten und den Ramen der Gäfaren. Die Unjchlüffige 
keit feines Geiſtes nahm mit der Entkräftung des Körpers 
zu. Ein Zeftament, worin fein Enkel Tiberius und fein 
Großneffe Cajus zu Erben ſeiner Güter eingeſetzt waren, 
hatte er ſchon früher gemacht, aber in Bezug auf die 
Nachfolge überließ er die Entſcheidung, der er nicht mehr 
fähig war, dem Schickſal 5). 

Wie Tiberius felber in Bezug auf fein Kebendende bin: 
fergangen war, fo fuchte er auch Rom und feine Umgebung 
über feine zunehmende Hinfälligkeit durch erzwungenen Schein 


2) Phil. adv. Flacc. p. 519. 

2) Tac. Ann, VI, 45. 46. 

5) Tac. Ann. VI, 46. Da Cajus gar nicht zum Thronerben von 
Ziberius eingefeßt war, fo fällt auch der abgeſchmackte Grund 
weg, weshalb er nach Dio (58, 23) ihn als ſolchen den Rö⸗ 
mern hinterlafien habe. 
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von Kraft zu täufchen; er verfagte fich feinen der gewohn⸗ 
ten Genüffe und unternahm häufige Reifen in dem benad; 
barten Gampanien. Bei einem ſolchen Ausfluge nöthigte 
ihn fein Zuftand am mifenifhen Borgebirge auf einer che 
mals Iucullifchen Billa zu verweilen. Bier entging feinen 
Begleitern nicht länger das Hinfchwinden feiner Körper: 
kraft, und ein Arzt, Dem es gelang, unter dem Schein 
des Handkuſſes feinen Puld zu prüfen, verlündete dem 
Macro, nicht über zwei Rage werde Tiberius noch leben. 
Set wurden ſchleunig alle Vorkehrungen in Bezug auf 
den Thronwechſel betrieben und Befehle an die Legaten 
und Deere in den Provinzen erlafien. Am fechszehnten 
März ſtockt dem Fürften der Athem; man Hält ihn für 
todt, und Cajus empfängt fogleich die Glückwünſche der 
Hofleute. Aber plößlich wird aus dem Sterbezimmer ge 
meldet, dem Xiberius kehre Stimme und Blid zurüd, und 
er fordere Speife. Während der Schred alle übrigen be 
täubt oder verfcheucht, und Gajus von der höchften Hoffe 
nung berabgefchleudert den Tod fürchtet, naht Macro uns 
erfchrocden dem Bett, entfernt die Wächter und erſtickt den 
Halbentfeelten vollends durch über ihn gehäufte Deden !). 
So endete Ziberius am 16ten März; 790, im acht und 
fiebenzigften Jahre feines Alterd und im drei und zwanzig⸗ 
fien feiner Regierung ?). 


1) Tac. Ann. VI, 50. Suet. Tib. 73. Eine noch fchauderhaftere 
Rolle giebt Sueton an einer andern Stelle (Cai. 12) dem Gaius, 
um den Tod Tiber's zu befchleunigen. 

2) Gegen Taritus und Sueton ſetzt Dio (58, 28) den Tobestag 
Tiber's auf den 26flen März 790. 
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Das erfte Gerücht von Tiberius' Tode wurde zu Rom 
mit Mißtrauen aufgenommen: man fürchtete neue Hinterlift 
des Herrſchers, um Gefinnungen zu erforfchen und Aeuße⸗ 
rungen der Freude blutig zu rächen ). Doch der folgende 
Tag brachte Gewißheit und entfeflelte die Wuth der Menge, 
welche nun in Bermwünfchungen und nichtige Schmähungen 
gegen den Cntfeelten losbrach 2), Im Senate erfchien 
Macro mit einem Schreiben von Cajus und dem Xefla- 
mente des Tiberius. „Dem Geftorbenen“, fo forderte der 
Neffe, „möge man bimmlifche Ehren befchließen, das Teſta⸗ 
ment Deflelben aber für das eines Geiſtesſchwachen erflä- 
ten“ 5). Macro beantragte dann die Herrfchaft für feinen 


— —— — — — 


1) Ioseph. Ant. Jud. XVIII, 6, 10. 

2) Suet. Tib. 65. 

3) Nach Joſephus fagte Cajus in dem Schreiben an den Senat: 
„ziberius fei geſtorben und er trete die Herrichaft an. Solche 
Doppelbotichaft erfolgte freilich nach Augufus’ Tode von Tibe⸗ 
rings; allein dieſer war auc bes Berfiorbenen Aboptivfohn, war 
bereits deſſen Reichsgehülfe geweien und befand ſich im Befig 


Sor®s rom. Geſchichte I, 3. 13 
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Schügling, und die Väter beeilten fi, die Gunft des 
neuen Heren durch gewohnte Wilfährigkeit zu erfaufen. 

Rom fah bereits in Cajus feinen Oberheren, als er 
den Trauerzug ded Großoheimd von Mifenum zur Stadt 
geleitete. Cine unendliche Volksmaſſe war ihm von bier 
und aus den benachbarten Municipien entgegengeftrömt. 
Der unendliche Jubel, der dem Lebenden galt, übertönte 
die höhnenden Flüche, womit man fih an dem Todten 
rächte; da8 Zrauergeleit ward zum Triumphgepränge bed 
neuen Herrſchers: denn zwifchen lodernden Zadelreihen und 
dampfenden Altären, unter Glückwünſchungen und Schmeis 
chelmworten, führte man Germanicuß’ Sproß, den Zögling 
der Heere, in das frohlodende Rom }). 

Cajus vollzog hier zunächft die Pflichten gegen den 


der tribunteifchen Gewalt. Keine diefer Auszeichnungen, wodurqh 
die Kaifer ihren Wunfh in Bezug auf die Reichsnachfolge zu 
erfennen geben, hatte Cajus erfahren, und noch weniger konnte 
diefee aus dem Zeftament feines Vorgängers Anſprüche herlei⸗ 
ten: denn -abgefeben davon, daß er ſelber es für ungültig hatte 
erklären laſſen, enthielt es keine Beſtimmung über den Reiche 
nachfolger. Ziberius wußte, daß ihm rechtlihe Berfügungen 
darüber nicht zuftanden, und Taritus fagt beſtimmt, daß er die 
Nachfolge dem Schickſal überließ (Ann. VI, 46). Es iſt mithin 
ein Irrtum, wenn Zofeppus (Antig. Ind. XVII, 6, 10), durch 
Borfellungen des Orients, und Dio (59, 1), durch Erſcheinun⸗ 
gen feiner Zelt verleitet, der Meinung find, Tiberius habe 
durch Teftamentsbeflimmung den Cajus zum Reichserben ein- 
gefebt. Das war nicht einmal bei Augufus in Bezug auf 
Ziberius der Fall gewefen. Aber wenn biefer, vermöge der 
Ihm zu Theil gewordenen Auszeichnungen, vor allen wegen 
feiner Theilnapme an der Regierung unter Auguflus, mit einem 
gewiffen Unrecht auf die Herrfchaft fogleih nah bem Tode 
feines Adoptivvaters hervortrat, fo befand fid Eafus in gan 
anderer Lage. Die anfängliche Rolle der Beſcheidenheit gegen 
den Senat warb ihm gewiffermaßen aufgedrungen. 
2) Suet. Tib. 75. Cai. 13. 
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Zobten, welche der Brauch von ihm als erſtem Leidfragen- 
den forderte. Bei Nacht war der Leichnam in die Stadt 
gebracht; früh Morgens erfolgte die Ausſtellung deflelben, 
und der Neffe hielt Die Rrauerrede. Ungeachtet der reich: 
lichen Thränen bed Redners war fein Lob des Berftorbenen 
mäßig, und die Abficht unverkennbar, Auguftuß’ und Ger: 
manicu8’ Andenken zu erneuern und fich felber zu empfeh⸗ 
len. Darauf wurde in flattlichen Leicyenzuge der Körner 
dem Scheiterhaufen auf dem Marbfelde übergeben, Daß 
Mauſoleum Auguft’d nahm die Aſche auf ?). 

Kaum hatte man den Anforderungen der Bellattung 
nothhürftig genügt, fo eilte Cajus in die Gurie, welche, 
außer den Senatoren, von einer Anzahl Ritter eingenom- 
men war?). In einer Rede voll gefuchter Schmeicheleien 
bat er die Bäter, fie möchten ihn wie ihren Sohn und 
Zögling betrachten, der die Herrfchaft mit ihnen zu theilen 
wünſche und der feine Handlungen nur nad) ihrem weifen 
Ermeſſen einrichten werde Er kam dann auf dad Teſta⸗ 
ment Tiber's, beflagte, daß der Miterbe in einem Alter 
fiebe, das ihm noch nicht einmal den Beſuch der Gurie 
geftatte, und verfprach, ald Vater den Sinaben zu lenken 8). 
Doch jet ward der weitere Erguß der Rede unterbrochen 
duch lärmende Bollshaufen, welche in die Curie drangen 
und mit ungeflümen Eifer den Senat zu Beſchlüſſen dräng⸗ 
ten. So ward denn eiligſt das Teflament für ungültig 
erklärt und dem Cajus die höchfte Gewalt mit allgemeiner 
Zufimmung übertragen *). Auch alle ehrenden Benennun« 


2) Suet, .Cai. 15. Dio 58, 28. > ; 

2) Suet. Cai. 14. 

3) Phil. legat. ad Cai, in: Opp. ed. Mang. T. II, p.549. Dio 
59, 1. 6. 

*) Suet. Cai. 14. 


13 * 
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gen, welche Auguſtus erſt nach und nach angenommen, 
Tiberius zum Theil ganz ausgeſchlagen hatte, wollte man 
ihm mit einem Male beilegen, jedoch mit erheuchelter Be⸗ 
ſcheidenheit lehnte er fie jetzt ſͤmmtlich ab!) Die Ber: 
götterung feines Vorgängers, welde er in feinem erſten 
Schreiben an den Senat gefordert, Fam nicht weiter zur 
Sprache 2). : 

Die erften Handlungen bed neuen Fürſten waren klin⸗ 
gende Beweife feiner Dankbarkeit für die zuvorkommende 
Gunſt, womit ihn Rom auf den Thron gehoben. Daß 
Teſtament feine Vorgängers, fo erklärte Gajus, fei freilich 
ungültig, und mithin der Erbe nicht an die Bedingungen 
der Erbfchaft gebunden; indeß aus freien Stüden wolle er 
die aufgegebenen Legate zahlen. Dem gemäß erhielten nun 
ale Soldaten, ſowohl in Rom und Italien als auch in 
den Provinzen, ferner alle der Plebs Urbana angehörigen 
Bürger und endlich) auch viele einzelne Privatperfonen die 
ihnen von Tiberius vermachten Summen. Ja Gajus ers 
fülte mehr, als man gehofft hatte. Den Prätorianern 
zablte er eine gleiche Summe, wie fie nad) dem Legat er: 
halten hatten, aus eignem DBermögen, und, was bebeus 
tender war, feine Freigebigkeit tilgte alte Ebrenfchulden. 
Als er vor act Iahren die Zoga Birilis erhalten hatte, 
wor, nach altem Herfommen, der Plebs ein Geſchenk vers 
fprochen, aber nicht gezahlt; gleichfalls Hatte Ziberius die 
Legate des Teſtaments der Julia Auguſta zurüdbehalten. 
Aller dieſer Verpflichtungen entledigte ſich jetzt der Erbe 
der Hinterlaſſenſchaft ſeines Vorgängers mit ſtrenger Ge 
wiſſenhaftigkeit. Was der Kürft auf dieſe Weiſe beim 


1) Dio 59, 3. 
2) Dio 1. c. 
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Antritt feiner Regierung zahlte, erreichte nach unferm Gelde 
mindeflend die Summe von dreißig Millionen Thalern ?). 

Mit den ererbten Schäben hatte Cajus die Maſſen be 
ftochen; durch Pietätshandlungen gegen die nächſten Glieder 
feiner Berwandtichaft täufchte er felbft die heller Sehenden. 
Nach kurzem Aufenthalt in Rom verließ er die Stadt wies 
der und fteuerte bei ungekümen Wetter, deſto größern 
Gifer zu beurkunden, nad) Pandataria und den pontifchen 
Infeln, um die Afche feiner Mutter und feines Bruders 
Nero zu holen. In Paiferlihem Prunk verrichtet er eigens 
händig den Todtendienſt, fammelt die Ueberrefte in Urnen, 
ehrt mit ihnen heim und läßt fie in Auguſt's Maufoleum 
beifegen. Ale Senatöbefchlüffe, die Ziberius gegen ihr 
Andenken erzwungen batte, werden natürlich aufgehoben; 
ihre verbannten Freunde Lehren aus dem Eril zurüd, ihre 
Feinde werden beſtraft. Der Mutter fliftete er ein jähr⸗ 
liches Todtenfeſt und zu Ehren des Vaters befahl er, den 
Monat September fortan Germanicus zu nennen 2). Nach 
diefen Berherrlihungen der Todten bedachte er auch die 
Iebenden Verwandten. Der Großmutter Antonia ließ er 
den Namen Augufta beilegen, ernannte fie, nach dem Bei⸗ 
fpiele der Livia, zur Prieſterin Auguſt's und befahl, durch 
Senatsbeſchluß ale Auszeihnungen und Vorrechte auf fie 
zu häufen, welche der Gemahlin Auguſt's jemals ertheilt 
worben 35). Bald darauf beſtimmte er ben Oheim Clau⸗ 
dius, melcher biß jeßt dem Ritterſtande angehörte, zu fei- 
nem Collegen im Gonfulatee Seinen Miterben Tiberius 
adoptirte er an bemfelben Zage, an welchem er die Toga 


— 


1) Suet. Cai. 16. Tib. 51. Dio 59, 2. 

2) Suet. Cai. 15. Dio 59, 3. 

5) Grut. inscript. p. 236. 9. Cf. Sturz zu Dio T. Vi. p. 313. 
Suet. und Dio Il. cc. 
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Birilis anlegte, und ernannte ihn zum Princeps Juven⸗ 
tuti8 I). UWebertrieben und anftößig mußte aber die Erhe⸗ 
bung der Drufilla, Agrippina und Julia Livilla, der 
Schweftern des Cajus erſcheinen, um fo mehr, je weniger 
fie ihrer Ehren ſich würdig bewiefen. 

Die nächſten Maßregeln des neuen Herrſchers waren 
darauf berechnet, feine Popularität und hochherzige Gefin⸗ 
nung prunfend zur Schau zu fielen. Durch ein Ebict hob 
er alle Anklagen wegen Majeftätsverbrechen auf, und nach 
dem die an dem Unglüd feiner Familie vorzugsweiſe thä- 
tigen Helfershelfer beftraft waren ?), verkündet er eine all- 
gemeine Amneftie der weiter daran Betheiligten. Alle Ver⸗ 
bannte durften zurüdkehren, allen Gefangenen öffneten fich 
die Gefängniſſe. Eine Menge Papiere ließ er in Feuer 
auflodern und behauptete, es feien dad alle Vriefe und 
übrigen Urkunden, welche nur irgend wie zu einer Anklage 
hätten benutzt werben können *5). Endlich geflaftete er, die 
durch Senatöbefchluß unterdrüdten freifinnigen Werke des 
Titus Labienus, des Eremutius Cordus und des Gaffins 
Severus zu verbreiten und zu lefen . Dies und anderes 
erregte maßlofe Freude vor allem unter der großen Maſſe 
bed Volles: man betrachtete den Anfang bdiefer Regierung 
ald den Beginn eined goldenen Beitaltrd. Im Jubel und 
Dank für das gewordene Glück bradyte man den Göttern 
in nicht vollen drei Monaten über hundert und ſechszig⸗ 
taufend Schlachtopfer 5). 

Am erfien Juli 790 trat Gajus mit feinem Oheim 
Claudius das Konfulat an, und bie Rebe, welche er bei 

2) Suet. Cai. 13. Dio 59, 6. 8. 
2) Dio 59, 3. 
3) Suet, Cai. 15. Dio 59, 4. 6. 


*) Suet. Cai. 16. 
5) Phil. leg. ad Cai. T. II. p. 547. 
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dieſer Gelegenheit hielt, nahm das Bolt als eine Bürg- 
fchaft für die Fortdauer des gegenwärtigen Glücks. Cajus 
ging die Fehler des Ziberiuß einzeln durch, tadelte deſſen 
finſteres Weſen, feine Grauſamkeit und Habſucht; kam 
dann auf ſich ſelber und verſprach, nach dem Vorbilde Au⸗ 
guſt's zu regieren. Der Senat freuete ſich der guten Bor⸗ 
füge und Verſprechungen bed Fürften und beſchloß, alljähr⸗ 
lich folle diefe Rebe beim Amtsantritt der Gonfuln vorge- 
Iefen werden !). Dies war früher und fpäter mit einzelnen 
Reden Auguſt's und anderer Kaifer der Kal?), um ihre 
Regierung » und Berwaltungsmaßregeln zu allgemeiner 
Kenntniß zu bringen. Bei Cajus verhielt fih die Sache 
anders: der Senat wollte dadurch diefem Fürften alljährlich 
ein Spiegelbild feiner febigen Berfprechungen verhalten. 
Es waren namentlih im Senat viele, welche nicht der 
Zauber fefielte, den der lebte männliche Sproß des Ger- 
manicus auf daB Volk übte Die Quelle der Gunft ver- 
bürgte nicht die Wuͤrdigkeit des Begünftigten, und was 
diefer in den erfien Monaten feiner Herrfchaft gethan hatte, 
Eonnte nur bei der Eurzfichtigen Menge unbebingtes Lob 
finden. Durch die Aufhebung der an gerichtliche Formen 
gebundenen Majeftätsanklagen war der formlofen Willkür 
bes Kürften Thür und Thor geöffnet. Die Befreiung der 
Gefangenen ohne Ausnahme Fam nicht bloß Unfchuldigen, 
fondern audy groben Berbrechern zu flatten. Die prunfende 
Verſchwendung ungeheurer Summen entzog dem Staat die 
von Tiberius gefammelten Mittel für nothwendige Aus⸗ 
gaben. Es war indeß weniger daB Unbefonnene und Ver⸗ 
fehlte mancher Maßregeln, was den Bedächtigen nicht ein= 
flimmen ließ in die Freude der Maſſen, als die Beforgniß, 
1) Dio ‚59, 7. | 
2) Dio 60, 10, 
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daß die Aeußerungen der Milde, des Wohlmollens und ber 
Großmuth ded Fürften Verftelung feien: denn fein frühere 
Leben bildete mit den gegenwärtigen Handlungen den 
grelleften Gegenfag, und wer dem Knaben oder Süngling 
näher geflanden, den fchauderte vor deſſen gefürchteter 
Herrſchaft 2). 

Als Gajus Cäſar Germanicus ?2), nah Solbatenwih 
mit dem Scherznamen Galigula benannt 3), Oberherr der 
römischen Welt wurde, hatte er noch nicht. fein fünf und 
zwanzigftes Jahr zurüdgelegt %), und er war der erfte 
Herrfcher, der diefen Thron ohne alle Bildung für ihn bes 
flieg. Nach dem Zode feines Vaters, dem er mit feiner 
Mutter in das Standlager am Rhein wie auf dem Zuge in 
den Drient gefolgt war, ward er zunächſt bei diefer erzo⸗ 
gen. Nach Agrippina’d Verbannung lebte er bei der Livia, 
feiner Urgroßmutter, und. als dieje flarb, bei der Groß: 
mutter Antonia. Im zwanzigften Iahre feines Alters (786) 
nahm ihn fein Großoheim Ziberius, bei einem Befuche des 


2) Tac. Ann. VI, 48. 


2) Germanicus hieß Cajus nach feinem Großvater Drufus, dem 
für fih und feine Nachkommen diefer Beiname vom Senat bei» 
gelegt war, Suet. Glaud. 1, Dio 55, 2. 60, 2. Bel. Eckb. 
D. N, VI, p. 176. 


3) Cafus warb im Standlager am Rbein fon als zwei⸗ ober 
breifähriger Knabe aus Eitelleit der Mutter ald Soldat geklei⸗ 
det, und fo trug er denn au bie caliga, den gemeinen Sof. 
datenſchuh, deſſen Diminutiv Anlaß der Benennung ward, Tac. 
Ann. I, 41. Suet. Cai. 9. Dio 57, 5. Ealigula ift übrigens 
nie wirklicher Name bes Caius gewefen; ex felber hielt fpäter 
die Benennung für eine Schmach, Senec. de constant. sapient. 18. 

*) Sajus war am 31. Auguf 765 geboren (Dio 59, 7), und zwar 


nicht im Lager am Rhein, fondern, wie Sueton in actis Antü 
fand und unumfiößlich beweift, zu Antium, Suet. Cai. 8. 
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Feſtlandes, nach Capreä mit hinüber !), und von dieſer 
Zeit an befand er fich fortwährend in der täglichen Geſell⸗ 
fchaft defielben. Unter Weiberhänden erzogen, von Cabalen 
und Nachſtellungen umgeben, hatte er, obwohl von Natur 
jäbzernig, früh die Kunft der Berftellung gelernt. Sein 
Aufenthalt bei Xiberius vollendete den Heuchler. Kein 
Bort, kein Seufzer entfuhr dem Knaben und Iüngling bei 
der Anklage, der Berurtheilung und dem Zode der Mutter 
und Brüder. Ein unmenfcliches Herz unter trügerifcher 
DBefcheidenheit bergend, zeichnete er fich auf Capreä aus 
durch willenlofen Gehorſam gegen feinen Oheim und deflen 
hochgeſtellte Günſtlinge. Wie die jedesmalige Tageslaune 
Tiber's, fo waren auch Rienen und Worte bei deflen nach⸗ 
fehattendem Ebenbilde. Xreffend wurde baber in der Folge 
gefagt: Fein befferer Stlav, Fein fchlechterer Herr, als 
Sajuß ?2).. Seine wiffenfhhaftliche Bildung wurde eben fo 
vernachläffigt, als er felber jeder ernftlichen Beichäftigung 
abbold war. Nur der Beredſamkeit widmete er einigen 
Fleiß 3), aber vermuthlich bloß deshalb, weil fle mit feiner 
Lieblingsneigung zur Schaufpielerfunft zufammenhing. Denn 
tgeatralifchem Spiel, Tanz und Geſang war er eben fo 
leidenfehaftlich ergeben, als der Yechtlunft und dem Wagen- 
leuten im Circus*). Neben diefen Getreibe fuchte er vor 
allem die ausfchweifendfle Befriedigung des Geſchlechtstrie⸗ 
bes 5), und diefe Leidenfchaft ſtand bei ihm in gräßlichem 
Bunde mit blutiger Grauſamkeit. Auch zu diefer trieb 


1) Tac. Ann. VI, 20. Suet. Cai. 10. Dio (58, 35} it über die 
Zeit im Irrthum, vgl. Reimar. ju Dio L co. 

2) Suet. Cai. 10. Tac. Ana. VI, 20. 45. 

3) Suet. Cai. 53. 

4) Suet. Cai. 54. 11. 

5) Suet, Cai. 11. 
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ihn teuflifhe Luſt. Schon ded Knaben vorzüglichfie Er: 
geklichkeit bildete dad Zufchauen bei der Folter und ber 
Hinrichtung der Verurtheilten 2). Hierbei übte er, womit 
er ſich fpäter rühmte, jene Fefligleit des Wuge 2), das 
unverwandt das Gräßlichfle anzuflieren vermag. Obwohl 
Cajus feine graufe Ratur vor Tiberius zu verbergen fuchte, 
fo durchſchaute diefer doch deffen Innered. Defter fol er 
geäußert haben, „Cajus lebe zu feinem eigenen wie aller 
übrigen Menfchen Verderben, und er erziehe in ihm eine 
Matter für das römifche Boll, einen Phaeton für ben 
Erdkreiß « 5), 

Den Augen Roms war jedoch Cajus felt ben lebten 
fünf Jahren durch feinen Aufenthalt auf Gapreä entzogen 
geweien. Uebele Eindrüde aus früherer Seit wurden ent- 
ſchuldigt dur feine Jugend, zurüdgebrängt durch bie 
Gunſt, welche feinem Stamm galt, und vergeffen über dem, 
was jebt erfreuete. Seit feinem Regierungsantritt hatte 
er fortwährend nad) dem Lobe eined populären Herrſchert 
geftwebt +) und durch Freigebigkeit fi) empfohlen; fein 
Conſulat hob ihn auf den Gipfel der Bolksgunſt. Denn 
Cajus führte jekt bie lange entbehrten Belufligungen zus 
rück, wodurch Auguſtus dem Hange ber Römer gefchmeichelt 
und feine Politit gefördert hatte, welche aber duch Zibe 
rius' Geiſtesrichtung der Stadt verfagt oder verkümmert 
waren. Des Fürft ergriff die Gelegenheit dazu, weldye ihm 
die Einweihung eined von Xiberius gebaueten Tempels 
des Auguflus darbot. Nach den Opferfeierlichkeiten, webei 

2) Er bezeichnete dieſe teuflifche Birtuofltät mit dem, in andere 

N gebrauchten, Ausdruck ber Gtoifer — Saeı. 


3) Suet. Cai. 11. 
+) Dio 59 3. 
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abelige Fünglinge und Yungfrauen den Feſthymnus fangen, 
gab er den Senatoren und Rittern mit ihren Frauen und 
dem gefammten Bolke einen Feſtſchmaus. Es folgten thea⸗ 
tealifhe Darfielungen und Spiele im Circus, und um 
nachhaltige Freude zu bereiten, erhielt die Plebs Urbana, 
Mann für Mann, ein Gefchent von dreihundert Sefter- 
zien 2). Am nächſten Zage, dem ein und dreißigften Auguſt, 
war Gajus’ Geburtöfeft, und an ihm ließ der Fürſt die 
erfehnten Wettrennen und Thierhetzen wieder aufleben. 
Gajus felber auf einem Sechſsgeſpann — was bisher uner- 
hört geweſen! — eröffnete den Zug durch den Circus; 
dann begann dad Wettrennen der Wagenlenker, und als 
Zwifchenfpiele wurden die Reiterfihwentungen des Troja⸗ 
fpiel® ausgeführt. Den Beſchluß machte eine großartige 
Thierhebe, wobei vierhundert Bären und eben fo viele 
Thiere aus Libyen erlegt wurden 2). Rom's hoher wie 
nieberer Pöbel war entzüdt, denn Gajus hatte den alten 
Glanz der Stadt und ein neues Luftleben hervorgerufen, 
Man dankte dem Freudenbringer durch ausgezeichnete Ehren. 
Rach Senatöbefhluß wurde ihm ein goldener Schild ge: 
weiht, den alljährlich die Prieftercollegien unter Geleit des 
Senats aufs Capitol bringen ſollten; edle Jünglinge und 
Jungfrauen follten in eigend dazu gedichtetem Hymnus das 
Lob der Tugenden des Fürften fingen. Der Tag aber, 
an welchem Cajus die Regierung übernommen, follte den 
Namen „Palilia“ führen, gleihfam als fei an ihm die 
Stadt neu gegründet 5). 

Am dreisehnten September legte Cajus das Konfulat 








2) Das Geſchenk betrug für die gefammte Plebs nach unferm 
Gelde gegen fünf Millionen Thaler. 

2) Suet. Cai. 17. Dio 59, 7. 

°) Suet. Cai. 16. 
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nieder, und die Erſatz-Conſuln traten ein ). Der junge 
Fürſt hatte die firenge und düftere Zeit der vorigen Regie 
sung ind Gegentheil gewandt; die Stadt follte, fo viel an 
ihm lag, in Genüflen fchwelgen, aber er felber wollte auch, 
der frühern Zeffeln frei, ein Luſtleben führen auf feine 
Weiſe. So ließ er denn zunächſt die Maske der Beſchei⸗ 
denheit und den Schein der Ehrbarkeit finten, überließ ſich 
unmäßigen Schwelgereien der Tafel und ärgern natürlichen 
und unnatürlichen Lüften 2). In Folge dieſer Ausſchwei⸗ 
fungen befiel ihn im achten Monat feiner Regierung eine 
lebendgefährlihe Krankheit, Die Theilnahme, welche fie 
innerhalb und außerhalb Romd erregte, zeigt, wie man 
für Cajus glühete. Große Volkshaufen umfchweiften die 
Nächte hindurch wehllagend den Palaf und laufchten ängft- 
lich auf Nachricht von dem Befinden des Kranken. Ein 
Bürger, P. Afranius Potitus, gelobte feierlich ſein Leben für 
die Rettung ded Fürſten; ein Ritter, Atanius Secundus, 
verfprach dafür als Gladiator zu Fämpfen. Wie diefe 
Trauer, fo überfehritt nachher der Jubel alle Grenzen, als 
Cajus wieder bergefielt war; ſelbſt Die entlegenften Pro⸗ 
vinzen nahmen Theil an der allgemeinen Freude’), Noch 
ahnete man nicht, wie viel Blut fein Tod dem Staate 
erſpart hätte, 

Bald nad feines Genefung ließ der Fürft die Maske 
finfen und brach hervor zu den exften offenen Schandthaten 
feines Principats, BZunächft ließ er feinen Adoptivbruder 
Ziberius, in welchem er einen Nebenbuhler um die Herr: 
Schaft fürchtete, durch einen abgeſchickten Kriegstribun er 


2) Dio 59, 7. 

2) Phil. leg. ad Cai. p. 548. 

5) Suet. Cai. 14.27. Dio 59, 8. Bgl. vor allen Philo a. d. a. 
St., welcher als Augenzeuge ſpricht. 
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morden. Vorwand war, der Jüngling babe des Fürften 
Tod gemwünfcht und gehofft. Beim Senat fuchte ex ſich 
deshalb weder zu rechtfertigen noc zu entfchuldigen 2). 
In gräßlihem MRuthwillen zwang er darauf Potitus und 
Seeundus, die nicht fürchteien beim Wort genommen zu 
werden, vielmehr auf Belohnung hofften, ihre Gelübde zu 
erfüllen 2), Seinen Schwiegervater, den berühmten Silas 
nus, deſſen Tochter er fchon vorher verftoßen hatte, trieb 
er durch Kränkungen aller Urt zum GSelbfimorbe, weil er 
ihm durch fortgefehte Ermahnungen läflig geworden 5). 
Das Volk flugte anfangs bei diefen Thaten, aber von des 
Bürften Zugenden überzeugt, zmweifelte man nicht, es müß⸗ 
ten die triftigfien, wenn auch verborgene, Strände zu feinen 
firengen Maßregeln vorhanden fein. Den Tod des jungen 
Ziberius. entfchuldigte man mit der politifhen Nothwen⸗ 
digkeit: eine Doppelberrfchaft pafle nicht für Rom; jenen 
Thoren fei für ihre heuchlerifche Todesweihe ihr Recht wis 
derfahren, und ein Schwiegespater müſſe ſich nicht heraus 
nehmen, was nur einem Bater zuſtehe*). So klügelte 
man die Vorwürfe hinweg, die jebt auf dem Furſten laſte⸗ 
ten, und diefer bewährte fidh bald aufs neue als der Mann 
des Bolls und der Freiheit, indem er den Saturnalien 
einen fünften Tag, den er Iuvenalis nannte, hinzufügte *). 


= Zweites Kapitel. 
Die Umwandlung dieſes Yrineipats. 


Sorglos jubelten die verblendeten Maſſen dem neuen 
Jahre entgegen, bei deſſen Beginn die Eonfuln auf Die 


2) Suet. Cai. 21. Dio 59, 8. 
2) Suet. Cai. 27. Dio L. c. 
5) Suet. Cai. 23. 

*) Phil. leg. ad Cai. p. 556. 
5) Suet. Cai. 17. Dio 59, 6. 
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Berfügungen ded Yuguftus und Cajus ſchwuren !., Der 
Eidedformel waren, nad dem Befehle des Fürften, die 
Worte zugefügt: „und will ich den Cajus und feine Schwe⸗ 
ſtern lieber haben, als mich felber und meine Kinder“ 2). 
Dad angetretene Jahr 791 zeigte nach einzelne gute Hands 
lungen ded Bürften unter ber weit überwiegenden Waffe 
ber unüberlegten und frevelhaften deffelben 5). Da der 
Ritterſtand durch die jüngfle Läuterung fehr zufammenges 
ſchmolzen war, fo wählte Gajus die Reichſten und Anges 
febenften aus Italien und den Provinzen und ergänzte mit 
ihnen die gelichteten Reiben deſſelben ). Aehnlich hatten 
feine Borgänger gehandelt: Rom follte der Mittelpunkt 
aller Hochgeborenen und aller Reichthümer fen. Aus 
fchlechtverftandenem Breiheitäfiun gab er den Genturiatcomis- 
tien das Wahlrecht zurüd °), worauf die jebigen Römer 
gerade den mindeften Werth legten, und welches den jetzi⸗ 
gen Berbältniffen fo wenig angemeflen war, daß ed fchon 
im folgenden Jahre wieder aufgehoben wurde 6). Ber⸗ 
muthlich weil Cajus die Nothwendigkeit voraußfah, für 
neue Geldmittel zu forgen, ließ er den. Befland des Staats⸗ 
haushalts bekannt machen, was feit Auguſtus' Tode nicht 
gefchehen war’, GE ergab fich dabei, daß bie unges 
heuere Summe von einhundert und fünf und breifig Mil⸗ 








1) Die Acta des Tiberins wurden nicht beſchworen, denn dies 
hatte dee Zürft felber bei feinen Lebzeiten nicht geduldet (Suet. 
Tib. 26. Tac. Ann. I, 72), und nach feinem Tode brachte ihn 
Eafus um biefe Ehre. Dio 59, 9. 

2) Dio 59, 9. 

8) Dio u. Philo angef. St. 

*) Suet. Cai. 16. Dio 59, ®. 

8) Suet. u. Dio angef. St. 

6) Dio 59, 20. 

7) Dio I. c. Suet. Cai. 16. 
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lionen Thalern unſeres Geldes, welche Tiberius in der 
Schatzkammer hinterlaſſen hatte, von Cajus in nicht vollen 
neun Monaten gänzlich durchgebracht war!). Wer es wußte, 
daß gerade im römischen Reiche ein geordneter Staats haus⸗ 
halt die Hauptbürgfchaft für dad Wohl der Unterthanen, 
wie des Herrſchers felbft war, konnte nur mit banger Bes 
forgniß in die Zukunft fehen: denn feine Gunftbuhlerei bei 
dem großen Haufen verminderte die Quellen der regels 
mäßigen Staatseinnahmen 2), und fein ungemeffener Leicht 
finn trieb die Verſchwendung immer ärger, Bereits jebt 
trat fein Hang zu theatralifchen Darftellungen, fowie zu 
den Spielen im Circus und Amphitheater in colofjaler Weife 
hervor. Cajus war der erfle, welcher dadurch den römis 
fchen Thron fchändete. 

Der Fürft, bei den meiften feiner Handlungen über das 
gewöhnliche Maß hinausfirebend, zeigte auch in den ver 
fhiedenen Arten der Spiele das Streben nach dem Außer: 
ordentlichen. Die Leidenfchaft dieſes geifteßverwandten Vor: 
läufess eines Nero und Commodus fand fich nicht Durch 
das Anorbnen und Leiten der Spiele befriedigt, fonbern 
fie trieb ihn zu thätiger Mitwirkung, und maßlofe Eitel 
keit ftachelte ihn, nach der Meifterfchaft in jenen Künften 
und Fertigkeiten zu ringen. Was zunächft die theatralifchen 
Darftellungen betrifft, fo verging faft Fein Zag, an welchem 
nicht die eine oder andere Gattung derfelben, an den vers 


?) Suet. Cai. 37. „vicies septies millies sestertium” b. t. 
2,700,000,000 Sefterzien. Nach einer Angabe Dio’s (59, 2) 
betrug die Summe 3,300,000,000 Sefterzien ober 165 Millio- 
nen Thaler. 

2) Cafus hob die centesima oder ducentesima auclionum Italiae 
auf, d. i. die Abgabe von einem oder einem halben Procent 
von dem Weripe aller in Auctionen verfleigerten Gegenftände 
durch ganz Italien. Suet. Cai. 16. Bol. die Erflärer zu d. St. 
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fchiedenften Orten Roms, dem Wolke geboten wurde. Ja 
ſelbſt des Nachts, was bis dahin unerhört war, wurden 
fie veranflaltet; die ganze Stadt mußte dann erleuchtet 
ſein 1). Apelles, ein berühmter Tragöde damaliger Zeit, 
ward in der Schaufpielerkunft der Lehrer des Fürſten, und 
diejer erfchien nicht bloß vor Bertrauten und Senatoren 
als tragifcher Held, fondern wollte felbft öffentlich als mis 
mifcher Zänzer auftreten 2, Mit noch größerm Gifer war 
Gajus den Spielen bed Eircus ergeben. Bon früh Mors 
gend bis fpät Abends debnte er das Wettrennen aus, und 
dazwifhen wurden Thierhetzen oder das Trojaſpiel ge 
geben. Kajus felber trat als Wagenlenker in die Schrans 
fen), und wenn er, was bei außerordentlichen Anläflen 
gefchah, die Rennbahn mit Zinnober und Ghryfocolla bes 
fireuen ließ, dann mußten Männer bleß ſenatoriſchen Stan= 
des feine Wettbämpfer fein ). Unter diefem Srincipat 
treten nun zuerft die verfchisdenen Banden der Wagenlenker 
und die Factionen des Circus hervor. Cajus war leiden: 
fhaftlicher Anhänger der grünen Bande 5); dieſer wies er 
einen eigenen Uebungsplatz in der vierzehnten Region der 
Stadt an, welcher noch fpäter den Namen Eajanum führte). 

Die Pracht und Ausdehnung, welde die Spiele jet 
erhielten, Eoftete den Staat unmäßige Summen, denn 
jeder Einfall der Künftler mußte ſtracks audgeführt, jebe 
Laune des Fürſten augenbliclich befriedigt werden ’), Die 
unendliche Geldvergeudung warb durch ihre Zolgen ein 


— — —— — 


2) Suet. Cai. 18. Dio 59, 5. 

2) Phil. legat. ad Cai. p. 57. Dio 59, 5. 29. 

5) Suet. Cai. 54. 

*) Suet. Cai. 18. 

6) „Prasinae factioni addictus et deditus” Suet, Cai. 55. 
6) Dio 59, 14. 

?) Dio 59, 5. 
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großed Unglüd für den Staat. ber eben fo unheilpoll 
und fchmählicher war die Gntwürdigung des Fürſten und 
des Thrond. Der leivenfchaftlihe Eifer, womit Cajus dies 
fen Belufligungen fid) hingab, brachte ihn mit Menfehen 
zufammen, welche theilö das Vorurtheil, theils ihre ge- 
meine Bildung von der Berührung mit den höheren Stäns 
den in meitefler Entfernung hielt. Gajus hatte nie be 
griffen, was er fich felber und dem Throne fehuldig fei; 
er trat. daher mit den Helden des Theaters und des Gircus 
in engfien offenen Verkehr. Apelles bildete feine tägliche 
Geſellſchaft und mar fein Begleiter, auch wenn jener fich 
öffentlich zeigte; der Pantomime Mneßer wurde ſelbſt wäh⸗ 
rend des Spield von ihm geküßt 2). Noch Härter fühlte 
fi der Fürſt zu Wettrennern und Gladiatoren hingezo⸗ 
gen 2). Am häufigſten fand man ihn in den Gemächern 
und Ställen der Wagenlenker und Roſſe der prafifchen 
Farbe. Häufig Übernachtete er bier, um beim früheſten 
Beginn der Wettfahrten zugegen zu fein. Eutychus, ein 
Lenker diefer. Baction, der ein gewichtiger Maun bei ihm 
war, ward bei einem Gaſtmahl vom Fürſten mit zwei 
Millionen Sefterzien befchenkt5). Cajus fland mit feiner 
ganzen Geiſtes⸗ und Gefühlsrichtung auf. der Stufe ber 
Hefen Roms. Wären befjere Richtungen. in ihm gewefen, 
fie hätten doch zu Grunde gehen müfjen bei diefem Getreibe 
und unter folchen Menfhen. Der Oberherr der römifchen 
Belt ſank in förmliche Abhängigkeit ven ihnen; er warb der 
Sclav von Sclaven, die Afien und Africa geſchickt hattet). 

Durch die genannten Belufligungen machte der Zürft 


1) Dio 59, 5. Suet. Cai. 55. 

2) Dio angef. St. 

5) Joseph. Ant. Iud. XIX, 3. 4. Suel, Cai. 55. 
*) Dio 59, 5. 


Hoeces röm. Geſchichte I, 8. 14 
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ſich lächerlich und verächtlich; feine Gladiatorſpiele indeß 
erwecken wahrbaftes ®raun vor ibm. Zu den Darfieliun: 
gen diefer Art genügte ihın dad Umphitheater des Taurus 
nicht; häufig wählte er dazu die geräumigeren Septa auf 
dem Marsfelde, und auch andere Orte in der Stadt felbfi, 
mochten fie frei oder bebaut fein, erfor er für fie; Die 
Häufer ließ er niederreißen, und über dem Schutt erhoben 
fih Gerüſte für feine Fechterbanden 2). Um diefe blutigen 
Spiele zu vervielfältigen, gab fie der Kürft nicht bloß felber 
von Gtaatöwegen, fondern audy die Beamten wurben wie: 
der, wie es früher der Fall gewefen, von Amtömwegen dazu 
angehalten 2). Um ded Bluted recht viel zu fchauen, hob 
er die gefehlihe Beflimmung auf, welche die Zahl der 
Fechterpaare, die man halten und aufftellen durfte, be 
fhräntte 7). Die Gemetzel diefer Art, welche Cajus jelber 
veranftaltete, füllten im der Regel den ganzen Tag auß; 
der Abwechſelung halber mußten in Zwiſchenſpielen Scharen 
der -ausgezeichnetften Fauſtkämpfer auftreten, die er auß 
Kampanien und felbft aus Africa dazu kommen ließ *). 
Das Gefecht felbft war gegen frühere Zeiten eine ſchmach⸗ 
volle Steigerung des Graßlichen. Es beftiedigte feine Luft 
am Bfutvergießen nicht, die Einzelnen Mann gegen Mann 
kämpfen zu ſehen; fundern er zwang die Fechter ſcharen⸗ 
weife und dichtgedrängt, wie in Schlachtreihen, ſich anzu⸗ 
greifen und niederzumebeln. Vom Senat verlangte er, 
diefe neue Urt des Kampfs durch eine Verordnung feflzu: 
fegen °). Nicht gefättigt durch das Blut von Sclaven und 


2) Suet. Cai. 18. Dio 59, 10. 

2) Dio 59, 14. Das Lofen ber Prätoren um bie Zechierfpiele 
führte Cajus wieder ein. 

5) Dio 1. o. 

*) Suet. Cai. 18. 

6) Dio 59, 10. 
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gedungenen Miethlingen, zwang er, bald unter diefem, 
bald unter jenem Bormande, auch Römer zum Kampf mit 
Gladiatoren. Sechs und zwanzig Ritter ließ er im Fechter⸗ 
fpiel morden, Die einen, weil fie ihr Bermögen durchge 
bracht hatten, die andern, weil fie ohne feine Erlaubniß 
als Gladiatoren aufgetreten waren 2). Ein gräßlicheres 
Spiel mit Menfchenleben trieb er bei einer Thierhetze: da 
die Zahl der zu dieſem Kampf verurtheilten Verbrecher nicht 
außreichte, ließ er and den an den Schranken ſtehenden 
Zufchauern einige ergreifen und den Beflien preisgeben ?). 

So entfaltete der Liebling Roms ſchon im zweiten Jahr 
der Regierung fein wilde und blutgieriges Gemüth; eß 
woren bie erfien ſchwachen Anfänge feiner Greulthaten. 
Dereitd zeigte er fich jeder Mahnung zur Mäßigung und 
Menſchlichkeit unzugaͤnglich. Das erführen zu ihrem Ver⸗ 
derben ſelbſt die, welchen er die Herrſchaft, ja die Erhal⸗ 
tung des Lebens verdankte, denn Rückſichten auf Dank⸗ 
barkeit kannte der Fürft nicht. Dreimal hatte ihn Macao 
den Mordanfchlägen Tiber's entzogen, und nur der mächtige 
Befehlshaber der Barden hatte ihn auf den Thron gehoben. 
Aber gerade. die Erinnerungen an diefe Berdienſte um ihn 
waren dem Fürſten Täfliger als deſſen Barnungen. Er 
zwingt jet den Weberläftigen fammt defien Gattin Ennia, 
mit der er früher in Buhlfchaft gelebt, zum Selbſt⸗ 
morde; und damit Fein Sproß des verhaßten Haufes übrig 
bleibe, läßt er auch deren Kinder hinwürgen 5). — Sehen 
wir ven dem graͤßlichen Gemetzel der Fechterſcharen ab, ſo 


— — e — — — — 


1) Die l. c. 

2) Ya er ſoll den Unglädtien, um ihnen Hälferuf und Unſchulds⸗ 
betpeuerungen unmöglih zu machen, zuvor bie Zunge haben 
ausſchneiden laffen, Dio l. c. Vgl. Smet, Cai. 27. 

5) Phil. adv. Flacc. p. 519. Suet. Kai. 12.26. Tac, Ann. VI, 
45. 50. Dio 58, 28. 59, 10. Fu 

14 * 





212 Siebentes Buch. Zweites Kapitel. 


hatte Cajus bis dahin nur gegen Einzelne gemwüthel. Bald 
erhielt jedoch feine Mordgier einen neuen empörenden Antrieb. 
Die unfinnige Berfehwendung hatte den Schatz nicht nur 
gänzlich geleert, fondern große Summen waren bereit6 aufs 
geliehen !), Aber auch diefe deckten feine Bedürfniſſe nicht, 
und fo griff er zum Morden als einem Mittel zum Gelbe. 
Beine blutigen Anſchläge richteten ſich gegen alle Reichen. 
Viele ließ er ohne weiteres hinrichten; andere, bei denen 
er den Schein einer Unterfuchung aufrecht erhielt, follten 
an dem Tode feiner Eltern oder Brüder Schuld fein. Be 
weißmittel gaben fatfche Zeugen oder jene Briefichaften aus 
Kiberiuß’ Zeit, deren fiheinbare Vernichtung ?) nur hinters 
liſtiges Blendwerk geweſen. Das einzige Verbrechen ter 
Schlachtopfer war ihr Bermögen, welches der Fürft einzog ?). 
Unter diefen entfeßtichen Scenen der Anlagen und des 
Blutvergießens flarb Druſilla, welcher Cajus unter feinen 
drei von ihm geſchändeten Schweflern am heftigften mit 
feevelhafter Liebe ergeben geweſen. Zuerſt dem Caſſius 
Longinus verheirathet, ward ſie dann die Gemahlin des 
Marcus Lepidus, der früher mit Cajus durch unnatürliche 
Luſt befreundet war, und darauf, als deſſen Schwager, 
Druſilla dem Bruder zu öffentlicher Blutſchande überlaſſen 
mußte*). Im feiner Krankheit hatte fie Cajus zur Erbin 
des Reiches wie feines Wermögens eingefebt. Der Geſtor⸗ 
benen verordnete er ein glänzendes Leichenbegängniß und 
einen Gefchäftsftäftend fo unerhörter Art, daß felbft das 
gemeinfchaftlihe Speifen der Männer mit ihren Prauen, 
und beider mit ihren Kindern bei Todesſtrafe verboten 

1) Dio 59, 2. 

2) Bgl. oben ©. 188, 


S) Dio 59, 10. Sue. Csi. 80. 
*) Suet. Cai. 24. Dio 59, 11. 
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ward. Der Fuürſt, fowenig in Trauer als Freude Maß 
und Anſtand behauptend, floh den Anblick der Menſchen 
und die Stabt, Ohne der Leichenfeter beizuwohnen, ver: 
barg er ſich auf feinem albaniſchen Landgute, wo er im 
Wöürfelfpiel unb. in andern unanfländigen Befchäftigungen 
Troſt juchte. Bon Schmerz gefinchelt, eilt er bald von bort 
wieder fort, durchfireift mit langem Haupt» und Barthaar 
Italiend Küfte, gelangt nad, Sicilien und veranfaltet in 
Syracus Spiele). Darauf eilt er nach Rom zurüd, ents 
ſchloſſen, die Trauer Druſilla's zu endigen und ihre Bers 
ehrung zu beginnen. Ein Befehl ven ibm erzwingt den 
Senatsbeſchluß, Der ihr nicht bloß -gleihe Ehren mit der 
Livia Auguſta ertbeilt, fondern zugleich Folgendes verord⸗ 
net: „in der Eurie wird ihr ein goldened Bildniß gefeht, 
ein andered im Venustempel auf dem Forum, von gleicher 
Größe mit dem der Böttin und zu gleicher heiligen Ver⸗ 
ebrung. Unter dem Namen Algöttin (Panthea) erhält 
fie einen Tempel zu Rom; Frauen und Männer. weihen 
ihr Bildfäulen, und erflere dürfen nur bei ihrem Namen 
ſchwören. Ihr Geburtstag ſoll mit Spielen begangen wer: 
den, aͤhnlich den megalefifchen, an ihnen follen die Sena⸗ 
tgren und Ritter einen Feſtſchmauß feiern. Allen Städten 
Staliens-und der Provinzen ward bie göttliche Verehrung 
Drufilla's befoblen. Gin Senstor, Livius Geminuß, ſchwur, 
er babe mit leiblichen Augen gefehen, wie Druſilla zum 
Himmel gefahren und mit den Himmlifchen verfehre; Ver⸗ 
derben folle ihn und feine Kinder treffen, wenn es nicht fo 
wäre. Der Schwur wurde ihm mit einer Million Sefter- 
zien bezahlt. Zu der fchandbaren Poffe Fam das Schreck⸗ 
lihe, daß Drufila noch jetzt Unheilsbringend für viele 


3) Suet. Cai. 20. 
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wurbe; denn wer fie betrauerte, hatte nach Gajud’ Deutung 
die Göttin verleht, und wer fie nit beirauate, bie Sterb⸗ 
Eiche, und fo warb mit Dem Tode beftraft, weſen Bermös 
gen der Fürſt durch Mord fuchte }). 

So heftig des Zärften Schmerz um Drufilla an 
fo ſchnell ſchwand er auch wieder bei dem Wankelmüthigen. 
Kurz nachher entbrannte er für Lollia Paulina, welche mit 
ihrem Gemahl, den Confuler Memmind Regulus, in Syrien 
fih befand, defien Statthalter er damals mar?) Cajus 
befichlt beiden, nach Rom zu kommen, und Regulus muß 
an Baterd Statt ihm feine Gattin zus Che übergeben >). 
Reichthum lockte ihn zu Diefer Heirath mehr, als die ihm 
angepriefene Schönheit, denn Lollia Paulina war die Erbin 
des Großvaters, M. Lolliuß, welcher durch Bebrüdung Der 
Provinzen fo große Schäge erworben hatte, daß jeine 
Enkelin gewöhnlich die Summe von vierzig Millionen Se 
flerzien am Körper trug ?), Much diefe Gattin ward bald 
wieder von ihm verftoßen. 

Das Jahr ſchloß mit einem beffexer Zeiten würdigen 
Auftritt; Cajus ordnete mehrere Provimzielverhältniffe. Auf 
dem Horum, von feinem Curulſeſſel zwiſchen beiden Con⸗ 
faln, verkündet er das erlaffene Senatusconfultum, welches 
mebrern Befallenlönigen Herrſchaften verleiht oder befläs 
tigt 5). Der jüdifche König Agrippa, des Fürſten Ber: 
tranter, darf fein im vorigen Jahre erhaltenes Reich bes 


3) Suot. Cai. 24. Die 59, 11. Senec. cons. ad Polyb. 36. und 
Iudus de morte Glaud. 1. 

2) Suet. Cai. 25. Dio 59, 12. 

8) Diefe Rechtsauspülfe erfand Augufus, als er Livia heirathete, 
Dio 48, 44. Euseb. chronic. 2056. 

*) Plin. N. H. IX, 58. 

5) Dio 59, 12. Das Nähere bei den Provinzialverhaͤltnifſen. 
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ſuchen !), und Apilius Flaccus, der langiährige Praͤfect 
Aegyptens, unter welchem gräßliche Bedrückungen der alexan⸗ 
driniſchen Juden ſtattgehabt, wird verbaunt und fein Ver⸗ 
moͤgen eingezogen *). Wie verrucht auch immer Cajus ſich 
bereits gezeigt, feine Argfle Periode war noch nicht einge⸗ 
treten, denn, neben feinen ausſchweifenden Bergnügungen, 
forgte er doch auch für Anflalten zum allgemeinen Nuken 
der Stadt, Ihm gebühren die Anlagen von neuen Wafler 
leitungen, welche die Werke eine Q. Marcius Rer und 
Agrippa weit -überboten. Gr unternahm ed, Berge zu 
durchſtechen, Thäler zu ebnen und auf Bogengängen bie 
fogenannte Eurtifche und die dunfele Quelle, mie auch den 
neuen Unien zur Stadt zu leiten. Das Waſſer, welches 
jene führten, durchlief eine Strecke von acht, und welched 
der Anien brachte, über zwölf geographiſche Meilen bis zur 
Stadt; es erhob ſich biß zu allen Hügeln Roms und warb 
durch Eleinere Kanäle und Röhren in Zifchteiche, Bäder, 
Gärten und Hänfer geleitet. Die coloffalen Anlagen Eonns 
ten erfi von Claudius vollendet werden 8). 

Dad Jahr 792 begann unter dem zweiten Confulat des 
Büren, der wie jeder andere bei der Uebernahme dieſes 
Amts den Schwar leiſtete, nach beſten Willen und Ge 
wien den Michten deſſelben nachkommen zu mollen *) 
Bon jebt an fing Cajus' Geldverlegenheit immer höher, 
umd in demfelben Grabe wird das Morben häufiger, Bier 
der unter Tiber Berhafteten, welche er felber befreit hatte, 
wurden aufs Neue gefänglich eingezogen, bingerichtet aber 





1) Philo advers. Flaoc. p. 521. 

2) Philo p. 539. 

3) Plinius, N.H. 36, 24: 69.10. Fronimus de aquaeductib. 1. 
Eine Infchrift bei Piranesi, antichita Rom. T. J. Tab. 37. Nr. 2. 

*) Dio 59, 13. 
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zum Kampf mit Bladiatoren und wilden Thieren gezwun⸗ 
gen. Bisher war Cajus ein Freund des niedern Bolkes 
geweſen, und dad Volk begünftigte ihn. In died Verhältniß 
kam jeht ein Riß. Die Maffen wurden endlich der fleten 
Greulsfcenen müde, und da fie bei den. Thierhetzen felber 
ihres Lebens nicht mehr ficher waren, fo firömten fie min- 
der zahlreich zu dieſen Mehelein. Auch den Eifer für 
theatralifche Spiele und Wettrennen hatte ihnen Cajus durch 
rückſichtsloſes Benehmen verleidet; man war nicht geneigt, 
deffen Zeichen von Gunft und Abgunft gegen einen Schau 
fpieler oder Wagenlenker zur Richtſchnur des eigenen Beis 
falls zu nehmen. Erbittert durch die laue Theilnahme, 
welche feine Spiele fanden, und in Wuth gefeht durch den 
Applaus, den die Bufchauer einft dem Wagenlenfer der 
von ihm nicht begünfligten Kaction zollen, bricht Cajus 
laut in die unbefonnene Drohung aus: „möchte daB ganze 
römifche Volt Einen Raden haben, um es mit Ginem 
Streiche zu vernichten" 2). - Die Worte, weit gefehlt, die 
Menge durch Furcht zu bannen, regten zu beftigerm Uns 
willen auf, der jedoch diesmal noch nicht gegen den Für: 
ften, fondern gegen die Helferöhelfer feiner Grauſamkeit, 
gegen die falfchen Angeber losbrach, welche fich jetzt wieder 
hervorthaten; man fordert mit wildem Geſchrei deren Bes 
firafung. Ohne Antwort zu ertheilen, aber erbittert, ver 
laßt Cajus Rom, nachdem er die Erfagconfuln für fich bat 
eintreten laffen, und begiebt fih nad) Sampanien. Bier 
ſcheint ihn jedoch Beſorgniß vor den Folgen feines unſin⸗ 
nigen Betragens angewanbelt zu haben. Denn bald ehrt 
er nach Rom zurüd, und feiert den Geburfötag der Dru: 
file. Ihr zu Ehren veranflaltet ex zweitägige großartige 


2) Suet. Cai. 30. Dio 59, 13. Senec. de ira Ill, 19. 
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Spiele, nad beren Schau das Bolk dur ein Gaſtmahl 
erfreut wird, während Senatoren und deren Frauen Ges 
feyente erhalten }). 

Unverkennbar tft das Beftreben des Fürſten, die Gunſt 
Der Römer wieder zu gewinnen; allein feine unendlichen 
Seldbedürfniffe machten ihm dies unmöglich. Nach einem 
mißlungenen Berfuche, felber Gold zu machen), kam er 
zunächft wieder auf das gewöhnliche Verfahren zurüd, 
Reiche binrichten zu laffen und deren Güter einzuziehen. 
Darauf wandte er fi zu neuen Mitteln des fchnöden Er⸗ 
werbd. Kür die Fechterfpiele hielt Cajus taufende von 
Gladiatoren, und wie viele auch immer hingewürgt wur: 
den, fo war doch eine große Anzahl derfelben erhalten. 
Diefe ftellte er jeht zum Verkauf und ordnete eine öffent: 
liche Berfleigerung an, in welcher er felber durch Angebote 
den Preis in die Höhe trieb und Magiſtrats⸗ wie Privat: 
perfonen zum Anlauf verleitete oder zwang. Auf ähnliche 
Weiſe veräußerte er auch Wagenführer und Wettrenner des 
Circus und ließ nachher die Außgezeichnetften, welche nicht 
der von ihm begünftigten Karbe angehörten, wie auch bereits 
verkaufte Sladiatoren durch Gift aud dem Wege räumen, 
um zu neuen Antäufen zu nöthigen. Manche Reiche büß: 
ten auf diefe Weife ihr ganze Bermögen ein’), ine 
andere Geldquelle hatte er fich durch ein erzmungenes 
Senatusconfult eröffnet, dem zu Folge jeder, der den 
Tiber zum Erben beftellt hatte und noch lebte, genöthigt 
wurde, Cajus feine Güter zu vermachen. Selbſt ohne 
Senatsbeſchluß z0g er die Hinterlaffenfhaft aller Eenturio- 
nen, die unter feinem Bater gedient und nicht den Kaiſer 





3) Dio I. c. 
2) Plin. N. H. 33, 22. 
3) Dio 59, 14. Suet. Cai. 39. 
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zum Erben eingefeßt hatten, als ihm gebührend ein. Durch 
diefe und andere Mittel wurden die Wohlhabenden ausge⸗ 
plündert, und flarben Reiche zufällig eines natürlichen Todes, 
fo nannte er fie feine nahen Berwandten und riß deßhalb 
das hinterlaffene Vermögen an ſich 1). Doch die bübifchen 
Anfchläge obiger Art erfüllten feine Bedürſniſſe fo wenig, 
wie feine Raubfuht, ine reichere Grndte verfprach er 
fih aus der fürmlichen Wiederherſtellung der Majefläts- 
anllagen. Bisher hatte Cajus den Tiberius ſtets auf das 
Bitterfte getadelt und deſſen Zadler gelobt; jeht trat er 
im Senat plöglich mit einer Rede hervor, welche alle im 
hoͤchſten Grade überraſchte. Er begann mit großen Lobes⸗ 
erhebungen feined Borgängerd, entfchuldigte deſſen Därte 
mit der Nothwendigbeit; bewied aus denfelben Papieren, 
Die er früherm Borgeben nad) verbrannt hatte, daß, was 
freilich fehr richtig war, durch die Senatoren felber Die 
meiften Schlachtopfer unter Ziberiuß.gefallen feien, und daß 
gerade die Väter durch Angebereien, durch Anklagen und 
Abftimmungen auch feine Mutter und feine Brüder in's 
Verderben geftürzt hätten. In affectirter Wuth befahl er 
dann fchlieglih, das Majeftätögefeg zu erneuern, in eherne 
Tafeln einzugraben und öffentlich aufzuftelen. Darauf 
raſſte er fort aus der Gurie und begab ſich nach au Dems 
felben Rage auf feine Lanbgüter 2). 

Entſetzen ergriff alle Senatoren bei biefem Auftritt, 
denn wie wenige mochten fih frei fühlen von ben Bow 
würfen, und wer durfte hoffen, durch die Anfläger nicht 
umftrict zu werben! Für den Augenblid ſchwand ihnen 
Sprache und Ueberlegung, aber am folgenden Zage fuchte 
man Zroft und Rettung in ſchandbarer Schmeichelei. Unter 
3) Dio 59, 15. 

2) Dio 59, 16. Suet. Cai. 30. 
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vielen Lobeserhebungen danften ihm die Väter, daß er fie 
babe Ieben lafien, und faßten den Beſchluß: alljährlid an 
dem Zage, an welchem der Oberherr jene Rede gehalten, 
wolle man feiner Gnade opfern; fein Bild von Bold folle 
dann unter Lobgelängen ndeliger Iünglinge aufs Capitol 
gefahren werden. Zugleich ertheilte man ihm die Ehre des 
Leinen Siegögepränges, — der Dvatio }). 

Diele Auszeichnung verſchmähete Cajus als feiner un« 
würdig; aber die Idee eines Triumphzuges war einmal 
in: ihm angeregt, und, fo griff er in feinem überfpannten 
Sinn zum Uingeheuren. Aus Nacheiferung der Thaten eines 
Dariuß, Xerzes umd Weranders, zugleih auch, um durch 
ein Wunder der Kunft fi) al& Zürft zu bewähren ?), be 
fahl er, den Zwifchenraum von Bauli bis zu den Dämmen 
von Puteoli — eine Waflerfirede von 3600 Schritten — 
durch eine Brüde zu verbinden ?). Zu diefem Zweck wur⸗ 
den aus allen Häfen und Ankerplätzen Italiens die Laft⸗ 
fchiffe in der puteolanifchen Bai zufammengezogen und, de 
die vorhandenen nicht audreichten, viele neue dazu gezim⸗ 
mert. In doppelter Reihe von einem Ufer bis zum andern 
legte man die Zahrzeuge vor Anker und verband fie durch 
Balken und Bretter. Auf diefem Unterbau breitete man 
einen Erddamm aus in Form der appiſchen Straße mit 
ihren verfchiedenen Stationen, Rubepläben, Wirtböhäufern 
und felbft einem Aquädutt von Quellwaſſer. Mit unfinnie 
gem Gifer ward das Werl betrieben und vollendet; und 


2) Dio 59, 16. 

2) Rach einer Sage, walche am Hofe ergäplt wurde, unternahm 
Cajus jenen Brüdenbau, um einer Prophezeihung des Thrafpllus 
zu begegnen, welche Tautete: „non magis Caium imperaturum, 
quam per Baianum sinum equis discursurum”. Suet. Cai. 19. 


8) Dio 59, 17. Sue. I. c. loseph. Antiq. Iud. XIX, 1, 
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während Cajus fih an der Nachäffung eines Friegerifchen 
Sturms und Triumphs ergeht, Teibet Rom und Italien 
an Hungersnoth. 

Es möge und verftattet fein, bei ber Beſchreibung dieſes 
Aufzugs etwas zu verweilm, um an einen auffallenden 
Beifpiele des Fürften gräßliche Thorheit, der Soldaten 
fchmählihe Entwürbigung und des Volles Geduld Eennen 
zu lernen. Gajus, in einem Harniſch, den Alerander ge: 
tragen haben follte, darüber einen feidenen golddurchwirk⸗ 
ten Yurpurmantel, der mit indifchen Steinen überfäet war, 
das Schwert zur Seite, den Schild am Arm, befränzt 
mit Eichenlaub, opfert zuvorderſt den. Göttern, vor allen 
dem Neptun und, um den Neid zu verfühnen, dem Deus 
Livor. Dann betritt ex auf gefchmüdten Roß von. Bauli 
aus die Brüde Ihm folgt eine Schar bewaffneter Krieger 
zu Roß und zu Buß. Und nun mit bligenden Feldzeichen, 
"in den Mienen kriegeriſche Muth, als gelte es Dem Feinde, 
raf’t der Zug fort über den Pünftlichen Meereöpfab bis in 
die Shore von Puteoli, Nachdem den Anftürmenden die 
Groberung.der Stadt aufs vollftändigfte gelungen war, 
gönnt Cajus, Durch Die Kriegsarbeit erfchöpft, fi) und dem 
‚Heere einen Tag Raft, die Kräfte berzuftellen und den 
Triumphzug vorzubereiten. Am folgenden Morgen begiunt 
diefe Beier. Der Fürſt, auf einem Wagen, den zwei be 
zühmte Roſſe der Rennbahn zogen, bekleidet mit einem 
golddurchwirkten Leibrock, befährt nun die Bräde im Auf⸗ 
zuge eines circenfifchen Wagenlenkers der prafifchen Farbe. 
Hinter ihm folgt die Beute des Sieges: die edlen Gefan⸗ 
genen verfinnbildete der junge Darius aus Arfaced’ Stamm, 
einer der partbifchen Geißeln, welche zu Rom gehalten 
wurden, Dann kam ein Gorps Prätorianer, hinter ihnen 
auf Wagen die Cohors der Freunde und Geleiter des Gies 
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gerd, alle in Tuniken mit eingewirkten Palmen. Den Zug 
ſchloß daß fiegreiche Heer und der Troß deſſelben, alle 
audgezeichnet durch verfchiedene Tracht. Als Cajus bid zur 
Mitte der Brüde gelangt war, macht er Halt, die Wich⸗ 
tigkeit des Siege dem Heere and Herz zu legen. Bon 
der zu diefem Behuf angebrachten Bühne herab hält er 
eine Rede, welche vor allen feinen Ruhm verkündet. 
„Gegen feine Thaten fein Darius’ und Zerred’ Unterneh⸗ 
mungen Kinderfpiel, denn diefe hätten nur den. fieben 
Stadien breiten Hellespont überbrüdt, er aber habe eine 
feh8 und zwanzig Stadien breite Meereöfläche in Banden 
gefhlagen, und Neptun huldige gefeffelt feiner Majeftät ”. 
Dann belobte er dad Heer, die Genoffen feiner Mühſale 
und Gefahren, denen der unfterbliche Nachruhm bliebe, 
mit ihm trodenen Fußes über dad Meer gefchritten zu fein. 
Schließlich ertheilte er ihnen ein Geldgefchent und verhieß 
ein Gaftgebot, wodurch er unftreitig Eräftiger die Zreude 
wedte, als durch das ertheilte Lob ?). 

Nach beendigtem Triumphaufzuge begann ein ſchwelge—⸗ 
riſches Saftmahl. Der Fürſt mit feiner Umgebung fchmaufte 
auf der Brüde, wie auf einer Infel, das übrige Heer auf 
Schiffen ringsumher. Das Gelag dehnte ſich über den 
Reſt des Zages und über die Nacht aus, und beim Schwin⸗ 
den des Tageslichts zeigte ſich ein neues Wunder. Die 
ganze Brücke prangte plötzlich von Fackeln erleuchtet in 
feſtlichem Glanz, und zu gleicher Zeit loderten in dem halb⸗ 
mondförmigen Umkreiſe der Meeresbucht überall Dicht ges 
drängte Freudenfeuer empor und verfcheuchten dad nächt⸗ 
lihe Dunlel der Bai. Cajus hatte Meer in Land umge- 
fhaffen und Nacht in Zag gewandelt! Das Gelag endigte 


1) Dio 59, 17. Suet. Cai. 19. 
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übrigens nicht fo fröhlich, ald e8 begonnen. Der Zürft, 
der im Harniſch Alexander's ein Alerander zu fein ver- 
meinte, übertrieb diefe Rohe bis zum Gräflihen. Der 
Befteger ded Orients hatte im Raufch feinen Freund er 
mordet; Gajus, ihm nadhäffend, beginnt nun auch, beraufcht 
unter den Beraufchten zu wüthen. Mehrere feiner Freunde 
und viele andere flürzt er von der Brüde ind Meer und 
erſchwert fogar deren Rettung. Biele fanden fo den Tod !) 


Drittes Kapitel. 
Gaius in Gauien. 


Der lebte unfinnige Aufwand hatte die Gaffen des Für⸗ 
ſten vollftändig geleert; um fie aufs neue zu füllen, griff 
er zunächſt wieder zu den Majeftätsanflagen; viele Reiche 
fanden auch jebt ihren Untergang 2). Doch Rom und Italien 
boten feine hinreichende Beute mehr dar; die Provinzen, 
namentlich Gallien und Spanien, follten aushelfen 5). Mit 
äußerfter Strenge ließ er Aushebungen veranftalten, Kriegs— 
bedarf aller Art in größter Külle zufammenbringen, und 
brach dann, unter dem Vorwande die Germanen zu be 
friegen, nach Gallien auf. Mit einem Gefolge von Schaus 
fpielern, Sladiatoren, Weibern und anderm Gefchlepp des 
Unfinns und der Schwelgerei frat er den Zug aus einem 
feiner Landgüter vor der Stadt an. Der Marſch ging, 
nach Raune des Fürften, bald in laͤcherlicher Eile, bald 
mit fo unkriegerifcher Langfamkeit von flatten, daß die 
Ortſchaften, welche der Zug traf, zuvor die Wege vom 
Staube fäubern und mit Waffer befprengen mußten *). 

1) Dio l. c. Suet. Cai. 32. 
2) Dio 59, 18. 


3Dio 59, 21. 
*) Suet. Cai. 43. Dio I. c. 
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Beim Lager des obern Rheinheers, dem Servius Galba 
vorſtand, angelangt, übte Cajus, um ſich als geſtrenger 
Feldherr zu bewähren, ſogleich haßerregende Ungerechtigkeit. 
Die Legaten, welche die Auxiliartruppen aus den verſchie⸗ 
denen Ländern nicht ſchnell genug hatten herbeiführen kön— 
nen, wurden von ihm fehimpflich entlaffen. Bei der Mu- 
fferung des Hrers degradirte er fehr viefe Genturionen und 
einige felbft wenige Tage vor Ablauf ihrer Dienftzeit, in= 
dem er ihnen Alter und Schwäche vorwarfz den Veteranen 
befchräntte er ihre Belohnungen auf die Hälfte der geſetz⸗ 
ligen Summe !. — Der Krieg, für welchen Cajus 
fheinbar gerüftet, bot ſich nicht dar, und er felber ſuchte 
ihn nicht. Jedoch nah dem Ruhme deſſelben begierig, 
äffte er auf eben fo lächerliche als unwürdige Weiſe Kämpfe 
und Siege nah, und ließ ſich zum Imperator ausrufen. 
Dem Senat fandte er ein Iorbeerummundenes Schreiben 
mit dem Bericht von feinen glorreichen Kriegderfolgen, 
tadelte aber zugleich, daß, während er felber fo große Ge⸗ 
fahren beſtehe, Bäter und Volk den Genüflen der Gaf- 
gebote, den Freuden des Circus und der Theater, oder 
den Erquickungen ded Landlebens fi hingäben. Und der 
Senat, Freude beuchelnd über den erlogenen Ruhm feineb 
Fürſten, erläßt Ausfchreiben für Rom und alle Provinzen, 
den Göttern zu danken ob jener Triegerifchen Großthaten ?). 

Rad) den Scheinunternehmungen gegen die Keinde ver⸗ 
folgte Cajus feine ernfllichen Zwecke gegen Bundeögenoffen 
und Provinzialen. Er begann damit, von den Commünen 
wie von Einzelnen große Summen, unter dem Namen frei- 
williger Geſchenke, zu erprefien. Darauf wandte er aud) 
bier das bewährte Mittel der Majeftätsbefchuldigungen an: 


2) Suet. Cai. 44. 
2) Suet. Cai. 45. Philo leg. ad Cai. p. 598. 
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die einen follten Meutereien geftiftet, die andern Ver⸗ 
Shwörungen gegen fein Leben angezettelt haben. Die lie 
genden Gründe und übrigen Habfeligkeiten der, unter dem 
nichtigften Vorgeben, Berurtheilten ließ er öffentlich vers 
fleigern und bei feiner Mitwirkung und Auffidt wurden 
fie weit über den Werth verkauft. — Das reiche Gallien, 
fo fand der Auctionator Cajus, bezahlte gut; bier lief 
ſich alfo, wie er berechnete, mehreres vortheilhaft an den 
Mann bringen. Daher gebot er, den gefammten alten 
Hausrath und die Schmudfachen des kaiſerlichen Palaſtes 
aus Rom nah Gallien zu führen. Was die Haupt 
fiadt an Wagen und. Lafithieren befaß wurde zu dieſem 
Zwed in Anſpruch genommen, und alle Gegenflände des 
ehemaligen Bedarfs und Luxus feiner Vorfahren, meiftend 
allein durch die frühern Befiger merkwürdig oder werthvoll, 
wurden in einer Berfleigerung feil geboten, die an Schams 
lofigkeit ihres Sleichen nicht gehabt. Neugierde und Eitel- 
keit zogen eine Unzahl von Käufern herbei; der Kürft felber 
machte den Ausrufer und fleigerte das Angebot, indem er 
jeded einzelne Stüd anpreifend den Bietenden auffhwaßte. 
nDieß®, fo bemerkte er, „iſt Durch Antonius aus Aegypten 
gefommen, jenes bat Auguflus aus dem Orient mitges 
bracht; dies bat mein Bater, jenes meine Mutter befeffen“. 
Nebenbei äußerte er fein Bedauern, daß er fürfllide Ge 
genftände Privaten überlafien müfle, entichuldigte ſich aber 
mit der drüdenden Berlegenheit, die ihn zum Veräußern 
derfelben. zwinge. Wer mit den Summen largte, dem 
warf er Geiz vor, und fchmähele, daß man fi. nicht 
fhäme, reicher an barem Gelde zu fein, als er felber 1). 

Als Cajus feine Caſſe wieder gefüllt hatte, Fahrte er zu 


1) Suet. Cai. 39. Dio 59, 21. 
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gewohnter Berfhwendung zurüd. Ginen Theil des Raubes 
verſchlang ein Donativ, welches das in Gallien zuſam⸗ 
mengezogene Heer von 250,000 Mann erhielt; andere 
Summen verwandte er auf Spiele, die er zu Lugdunum 
veranſtaltete. Diefe reiche. Stadt feierte alljährlih an der 
Ara des Auguſtus anfangs gymnaftifche Spiele !), mit 
welchen, bei der raſch vorfchreitenden Bildung der Provinz, 
bald auch literarifhe Wettlämpfe verbunden waren. Was 
man jemald an diefem Fefte geichaut hatte, brachte Cajus 
zur Darſtellung; ſeinem Charakter nach war die Verſchwen⸗ 
dung dabei eben ſo groß, als der Unſinn, womit er die 
Preiskaͤmpfe der griechiſchen und lateiniſchen Beredtſamkeit 
ſchändete 2). 

Trotz der Erniedrigung und Verhöhnung aller Stände, 
welche ſich Cajus erlaubte, hatte er doch bis jetzt weder 
mit dem niedern Volk, noch mit dem Militär es nachhaltig 
verdorben. Durch Donative beſchwichtigte er den momen⸗ 
tanen Unwillen des letztern und durch Beluſtigungen und 
Geſchenke erhielt er noch die Maſſen bei guter Laune, oder 
verſoͤhnte fie bald wieder. Nur in ben höhern Ständen 
empörte Ginzelne die eigene Schmach, wie die Schändung 
des Throns; mehrere regte aber die Gefahr auf, in welcher 
alte Hochgefiellten und Reichen fchwebten, und die vor allen 
diejenigen bedrohete, welche das Schidfal in Cajus' unmit- 
teldare Nähe gebradjt hatte Sehr erklärlich iſt es daher, 
dag ein Unternehmen gegen den Wütherih, welches gegen 
Ende des Jahres 792 entdedt und blutig gerächt wurde, 
von feinen nächſten Sreunden und Verwandten audging. 
An feiner Spike fiand Lepidus 8), der frühere Gemahl der 


— en 


1) Dio 54, 32. Näheres darüber bei den Provinzialverhältniſſen. 
2) Dio 59, 22. Suet. Cai. 20. 
3) Suet. Claud. 9. Nah diefer Stelle war Lentulus Gelulicug, 


Hoeck's röm. Geſchichte I, 3. 15 
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Drufilla, welche der Kürft zur Reichserbin nach feinem Tode 
beftelt hatte. Diefe Beſtimmung fehien aber auch deren 
Gemahl gewiffe Anfprüce zu verleihen; ja nach einer 
Nachricht bei Dio hatte Cajus felber dem Lepidus die Rad 
folge auf dem Thron verfprochen. Wie dem fei, feine 
Stellung war auf jeden Fall eine höchſt fehlüpfrige, und 
dem Lofe, welches ihm drohete, fuchte er zuvorzukommen: 
entweder verband er fi) mit Julia und Agrippina, die er 
fhon früher durch Buhlfchaft an fich gefeflelt hatte, zum 
Morde ihres blutfchänderifchen Bruderd, oder diefe waren 
wenigftend dem Anfchlage nicht fremd !), Der Anfchlag 
wurde verrathen; Lepidus büßte mit dem Tode und bie 
Schweftern wurden verbannt. Den Soldaten ertheilte er 
ein Donativ, wie nah einem Siege über äußere Feinde. 
In der Rache unmäßig befahl Cajus, daß Agrippina, welche 
mit Livilla zu den pontifchen Infeln abgeführt wurde, die 
Urne mit den Gebeinen ihres hingerichteten Buhlen bie 
Rom im Schooße halten follte. Bon aller Scham entblößt 
machte er durch ein Schreiben das unzüchtige Xeben ber 
Schweftern, wovon er felber die Haupturſache gewefen *), 
dem Senat bekannt; fandte drei Schwerter, die zu feiner 
Ermordung bereit gewefen, und weihete fie mit der Infchrift 
„Mars dem Rächer“. Außerdem erließ er das Berbet, 








feit zehn Jahren Befehlshaber des obern Rheinheers, au in 
diefe Berfhwörung verwidelt. Nah Dio fand er feinen Tod, 
weil ‚er wegen feiner Xiebe bei den Legionen dem Zürflen ver- 
dächtig war. 

1) Dio 59, 22. Suet. Cai. 4. 

2) Suet. Cai. 24. „Cum omnihea sorosibus suis stapri com- 
sueludinem fecit (Eutrop. VII, 7. ex una etiam natam filism 
agnovit.. Ex his Drusillam ritiasse virginem praetexiatus 
adhuc creditur, — reliquas sorores neo cupiditate tanla, nec 
dignatione dilezit, ut quas saepe exoleiis suis prostraverit”. 
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feinem feiner Verwandten irgend eine Ehre zu befchließen. 
Auf den übertriebenen Bericht ded Fürften von dem ge⸗ 
fährlihen Complott, befhloß ihm der Senat außer anderm 
den kleinen Triumph und entfandte eine Anzahl Senatoren 
mit Claudius an den Rhein, wo Cajus fi aufbielt, um 
ibm Glück zu wünfchen, daß er fo großer Gefahr entkom⸗ 
men fei. Jedoch die Geſandtſchaft fchien ihm nicht zahl: 
reich genug, die ertheilte Ehre hielt er für zu gering; 
außerdem fah er in den Angelommenen Spione feiner Hand: 
lungen, und beſonders Claudius, meinte er, fei gekommen, 
um ihn, den Neffen, wie einen Knaben zu beauffichtigen 
und zu lenken. Genug Gründe zur Wuth für Cajus, vor 
allen gegen den Oheim, welchen er bei feiner Ankunft ohne 
weiteres in den Strom ftürgen ließ '). 

Segen den Schluß des Jahrs begab fich der Fürſt 
wieder nad Lugbunum, wo er fih von der Paulina ſchied 
und feine legte Gemahlin Milonia Caſonia heirathete, mit 
der er fhon früher in Buhlichaft gelebt hatte. Weder fchön 
noch jung, aber außfchweifend, wie ihr neuer Gemahl, 
ward Caſonia heftiger von ihm geliebt, als irgend eine andere 
Frau. Sie müßte die Pefl des Reiches genannt werben, 
wenn erwiefen wäre, was man zu Rom glaubte, baß fie 
Cajus einen Liebeötrank gegeben, durch deſſen Wirkung fein 
Verſtand zerrüttet worden 2. Zu Lugdunum trat Gajus 
am erften Januar 793 fein dritte® Konfulat an und zwar 
allein, weil der ernannte College wenige Tage vorher ge= 
florben war. Daraus entflant zu Rom große Verlegen: 
heit; niemand wagte dem Fürften vorzugreifen und bie 
Gefchäfte eines zweiten Gonfuld zu vertreten. Nur Furcht 
und eingefleifchte Unterthänigkeit vereinigte die Senatoren 
2) Dio 59,23. Suet. Claud. 9. 

2) Dio 59, 23. Suet. Cai. 25. 50. 
15 * 
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auf dem Capitol, um dem Cajus zu opfern, fich bier vor 
deffen aufgeftelltem Prachtſeſſel niederzuwerfen, und bie 
üblichen Neujahrögefchenfe aufzuhäufen. Eben fo inflintt= 
mäßig fand man fih, ohne berufen zu fein, in der Gurie 
zufammen, und aus aller Munde ftrömten Lobpreifungen 
des Cajus und Gelübde für fein Wohl. Am zwölften Ja⸗ 
nuar traf endlich die Nachricht ein, der Zürft babe fein 
Conſulat niedergelegt. Jetzt traten die Erfakconfuln ein, 
und der erfte Act der Thätigkeit des Senats war der Be 
fhluß: „die Geburtätage des Cajus und der Drufilla fellen 
eben fo feierlich, al& der des Auguſtus, begangen werden“. 
So hatte es der Fürſt felber befohlen ?). 

Das neue Jahr brachte den Römern neue Beſorgniſſe, 
zu welchen die nächfie Umgebung des Cajus gerechten Grund 
gab, Seit einiger Zeit hatte er ſich an Prinzen und Könige 
aus dem Orient, vor allen an Agrippa und Antiochus eng 
geichloffen und wurde ihr gelehriger Schüler in der Kunſt 
orientalifch zu tyrannifiren 2), Für den Augenblick tröftete 
man fich freilich damit, daß der Wütherich abweiend war 
und ein großes Friegerifched Unternehmen beabfichtigte, das 
ja möglicher Weife feinen Tod herbeiführen konnte. Man 
bedachte nicht, daß feine Feigheit fi) nie auf Gefahren 
einließ. Vermuthlich aus thörichter Racheiferungsfucht des 
Sulius Cäſar zog er mit feinem ganzen Heere zur Hafen: 
fladt der Morini am Ocean, dem gewöhnlichen Drt der 
Veberfahrt nach Britannien 5), und gab fich den Schein, 
ale wollte er einen Zug dahin unternehmen. Nachdem er 
am Geſtade die Legionen in Schlachtordnung geftellt, Bal⸗ 
liften und andere Kriegsmafchinen vertheilt hatte, fuhr er 


— —— 


1) Dio 59, 24. 
2) Dio 1, c. 
°) Plin. N. H. IV, 37. Boulogne sur mer. 
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auf einem Dreiruder eine Strede in See Bald darauf 
zurüdigelehrt redet er von erhabener Bühne herab zum 
Heere, läßt zum Angriff blafen und befieblt — Muſcheln 
am Strande zu fammeln und bamit Helm und Gewand 
zu füllen; „Diele Beute des Dreans gebühre dem Capitol 
und Palafl«. Der Auftrag wurde unter Staunen, Lachen 
und Yerger vollzogen; aber da ber Fürſt bald darauf den 
Siegslohn, ein Geſchenk von hundert Denaren für jeden 
Mann, verkfündigte, fo wich die uormaltende Stimmung 
des Unwillens. Zum ewigen Gedächtniß feiner Thaten 
gebot er dann einen hoben Thurm zu Geflericum !) auf⸗ 
zuführen, der zugleich durch feine nächtlichen Flammen dem 
Schiffen als Wegweifer dienen follte, und ertheilte zum 
Aufbruche nach Rem den Befehl 2). 

Jetzt war Sinnen und Trachten des. Fürſten auf einen 
Triumph in Rom gerichtet, und Niemand follte dazu mehr 
berechtigt erfcheinen: fiebenmal hatte er fich, wegen der 
Nahäffungen von Kämpfen und Siegen, zum Imperator 
ausrufen laſſen 5). Außerdem hatte ſich Adminius, eines 
britiſchen Könige Cynobellinus Sohn, vom Vater aus ber 
Inſel vertrieben, mit einer Schar Geleiter in Cajus' Schutz 
begeben, und dieſem Zufall lieh er den Schein der Unter⸗ 
werfung Britanniens *). Daher erließ er an den Senat 
die prunkende Meldung: „Britannien habe fich ihm erge⸗ 
ben, der Deean fei gebändigt“. Den Berwaltern feiner 
Gelder fchrieb er, „fie follten einen Triumph rüſten fo 

1) Suet. Cai. 46. Dio 89, 25. Noch jetzt findet fich ein alter 

PYharus zu Boulogae sur mer, den man für das von Cajus 

errichtete Denkmahl hält; eine Abbildung findet fid bei Mont- 

faucon, antig. T. III. Supplem. Tab. 50. 

2) Dio l.e. 


5) Dio 59, 22. 
*) Suet, Cai. 44. 
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glänzend man noch keinen gefehen, jedoch mit ber möglichft 
geringen Summe aus feinem eigenen Schaße; er ertheile 
ihnen aber die Gewalt über die Güter aller Menfchen *. 
Cajus feiner Seits war nun auch bei dem Rückzuge durch 
Gallien auf die bevorftehende Feier bedacht. Außer einigen 
Gefangenen und Weberläufern deutiher Stämme, wählte 
er ſich die durch Körpergröße hervorragenden Gallier aus, 
welche nach feinem Auddrud würdig des Triumphs waren ?), 
fügte ihnen einige Häuptlinge diefer Provinz. hinzu, melde 
zu der Schmach ſich darboten oder gezwungen wurden, und 
bewahrte fie für den Aufzug. Allen wurde befohlen, das 
Haar röthli zu färben und wachfen zu laſſen, Die ger 
manifche Sprache zu lernen und barbarifche Namen anzu- 
nehmen. Den Einzug in Rom noch mehr zu verherrlichen, 
follten die Zriremen, womit er in den Dcean eingelaufen 
war, den Rhein aufwärts fleuern und dann bis Rom zu 
Lande weiter gefchleppt werden 2). Der Zug des Heeres, 
den Führer an der Spite, wogt gleihfalls dem Strome 
zu, ſtreift jene Gegenden, in welchen Germanicus einft be: 
fehligt hatte, und berährt das obere Standlager, wo Eajus 
mit feiner Mutter von den aufrührerifchen Regionen umzin⸗ 
gelt und an der Entfernung nach Trier gehindert worden 
war’). Was der Soldaten Anhänglichkeit vor fünf und 
zwanzig Iahren gegen ihn den Unmündigen veranftaltet, 
erkennt der herangereifte Wütherich jetzt als todeswürdiges 
Berbrechen, und faßt den grauſenhaften Entſchluß, das 
ganze untere Rheinheer binmorden zu laſſen. Rur mit 
Mühe ward er von diefem wahnfinnigen Vorhaben zurüd: 
gebracht; aber hartnädig darauf beharrend, die Legionen 
I) "Asodgsaußevrol. 


2) Suet. Cai. 47. 
3) Tac. Ann. I, 41. Suet. Cai. 9. 
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wenigſtens zu becimiren, beruft er fie zu einer Verſamm⸗ 
yung und umzingelt die Wehrlofen mit bewaffneter Reiterei. 
Jedoch da die meiften fich fostfchleichen, um, falls Gewalt 
angewendet würde, Die Waffen wieder zu ergreifen, fo 
flürzt er fort aus der Berfammlung und beeilt die Rück⸗ 
kehr nah Rom), 


Viertes Kapitel, 
Bon Cajus’ RNückkehr na Rom bis au feinem Tode. 


Es war das erfle Mal, daß Cajus mwährend feiner 
Herrfchaft Widerfland gefunden. Sein Wille war gebros 
chen, aber nicht feine Wuth, die fih nun um fo heftiger 
gegen den Senat wandte, wäre es auch nur um das Ge⸗ 
rücht jener Greul durch Schandthaten gegen Hochgeftellte 
zu verdrängen. Unter Drohungen beflagt er fich, durch 
den Senat um den verdienten Triumph gebracht zu fein. 
Der Borwurf war um fo ungerechter, da er feinem frühern 
Auftrage zur Veranflaltung eines Triumphs bald die Weis 
fung folgen ließ, bei Todesſtrafe Beinen Beſchluß zu feiner 
Ehre zu faffen. Als nun vollends jene Beute des Ocean 
in Rom ankam, fo unterblieben alle Empfangsfelerlichkeiten, 
denn man nahm für Scherz des Fürften, was man fah. 
Da es aber ihm wieder einfiel, aus dem Scherz Ernft zu 
machen, fo fuchte man Berfäumtes nach Möglichkeit nach- 
zuholen. Stracks mußte eine Anzahl Senatoren ald Ges 
fandtfchaft ihm entgegen eilen und bitten, feine erfehnte 
Heimkehr zu ‚befchleunigen. „Sa, ja“, jchrie der Wütherich 
die Nahenden und unterthänig Flebenden an, dabei auf 
den Griff feines Schwertes fchlagend, wich werde kommen 
und die da mit mir; ich kehre zurüd, aber nur für die, 


2) Suet. Cai. 48. 


232 Stebented Buch. Biertes Kapitel. 


welche es wünfchen, für die Nitter und das Volk, denn 
fortan werde ich weder Bürger noch erfier ded Senats fein, 
und Niemand diefes Standes fol mic) einholen“ 2). Bald 
darauf zog er an feinem Geburtstage im Pleinen Triumph 
in die Stadt ein, auf den Untergang ded ganzen Senats 
finnend 2), weil diefer ihm fo ganz menſchliche Ehren be 
fhloffen habe. Aber um die Zuneigung des Volkes ſich zu 
fihern, ſtreuete er von der julifhen Halle herab einige Tage 
hindurch nicht unbebeutende Geldſummen unter die Renge?). 

Die Wuth des Cajus loderte noch heftiger auf in Folge 
einer Berſchwoͤrung, die bald nachher gegen ihn zu Rom 
geſchmiedet, aber durch Anicius Gerealid verrathen ward *). 
Schuldige und Unfchuldige wurden nun hingewürgt; feine 
Periode feiner Regierung war graunvoller, als die jetzige. 
Dei Nacht wie bei Tage waren die Marter- und Xobeb: 
werbzeuge ber Henker thätig, und zwar vor den Augen 
des Wütherichs, der fih an den Qualen ergette und nur 
Sorge trug, daß die Schladhtopfer nicht ſchnell flarben °). 
Erſt die Ausfage eines Angeklagten, der die Lufldiener 
bed Fürſten, ferner den Stadtpräfeceten, den Befchlähaber 
der Garden, den liebften feiner Zreigelafienen, Calliſtus, 


1) Suet. Cai. 49. 

2) Dio 59, 25. Seneo. de ira Ill, 19. 

3) Dio 1. c. Suet. Cai. 37. loseph. antig. XIX, 1. 

9) Suet. Cai. 56. Tac. Ann. XVI, 17. 

6) Das Schaudergemählpe, weldhes Senera (de ira, 11, 18 — 20) 
liefert, wurde bald nad dem Tode des Eafjus, aber noch vor 
der Berbannung des Berfaflere aufgeftellt (vgl. Clinton, fasli 
Rom. p. 25). Indeß war Geneca nahe daran geweien, durch 
Eajus ermordet zu werben (Dio 59, 19), und e8 ließe fih daher 
denfen, daß Haß gegen ben Fürſten den Philoſophen zu Ueber 
treibung leitete. Indeß Seneca's Darſtellung wird durch Eueton 
wie Dio beflätigt, und bei Cajus' Grauſamkeit if kaum Ueber⸗ 
treibung mögli. 
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und felbft die Gemahlin Cäfonia als Urheber und Leiter der 
Berfchwörung nannte, fchüdhterte den Wütherih ein und 
bemmte dad Morden. Seinem rafenden Ungeflüm folgte 
ploͤtzlich Muthlofigkeit; in emem Moment der Berzmweifelung 
läßt er jene Männer zu fi kommen, tritt den Bewaffneten 
allein und in bloßem Untergemande mit den Worten ents 
gegen: ihr feid drei und bewaffnet, ich ſtehe allein und 
wehrlos vor eu, wenn ihr mich haft, fo tödtet mich“ 2). 
Die Berfiherungen der Treue und Unterthänigkeit, welche 
er von ihnen, den mächtigſten Perfonen nach ihm felber, 
erhielt, berubigten ihn für den Augenblid, obwohl fie ihm 
daB Zutraun nicht wieder gaben. Er betrachtete fie fort: 
während als feine drei bebeutendfien Gegner; da er aber 
nicht8 gegen fie zu unternehmen wagte, fo ergriff er das 
fhlaue Mittel, die eng Berbundenen durch angezettelte 
Zwietracht zu trennen und dadurch zu ſchwaͤchen 2). Man 
flieht, Cajus war nicht geiftedzerrüttet! Seit diefer Zeit 
trug der Wütherich Schwert und Kriegägewand in der 
Stadt und verlegte dadurch in auffallender Weiſe ein altes 
Vorrecht derfelben, welches fogar Bitelliuß an der Spitze 
eines tobenden Heer& zu achten gendthigt wurde 5), Jedoch 
Rom ertrug damals diefe Schmach, und der Senat gab den 
empörendften Beweis feiner felavifchen Unterwürfigleit. Zu 
den thätigften Werkzeugen der Grauſamkeit des Cajus gehörte 
Protogenes, derfelbe, welcher fletd zwei Bücher bei fi 
geführt haben foll, das eine „Schwert*, das andere "Dolch 
genannt, welche die Namen ber dem Tode Beſtimmten mit 
Bemerkungen über fie enthielten *). Als diefer berlichtigte 


2) Zonaras, annal. XI, 6. T. Il. p. 454. ed. Bonn. Dio 59, 25, 

2) Zonaras |. c. 

5) Tac. Hist. Il, 89. 

*) Dio 59, 26. Man fand fie fpäter noch unter ben geheimen 
GSqriften des Caſus, Dio 60, 4. Suet. Cai, 49 
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Ankläger einft beim Gintritt in die Curie wie gewöhnlidy 
von allen Senatoren unter Handfchlag begrüßt wird, fchaut 
er Scribonius Proculus, der zu gleihem Gruß herbeige: 
treten war, mit finfterm Blid an und fpridht, „mie! aud 
bu, ein folcder Feind des Zürften, begrüße mih"! Kaum 
hatten die übrigen Senatoren diefe Worte vernommen, fo 
flürzen fie auf Proculus zu, durchbohren ihn mit den 
Screibgriffeln und zerreiffen ihn mit den Händen, Darauf 
vereinigt man fi) zu Befchlüffen, durch welche man dem 
Fürften feierliche Spiele gelobt und beftimmt, er folle fortan 
im Senat auf fo erhöhetem Tribunal fiten, daß Niemand 
ihn erreichen Eönne; außerdem wolle man ihn in der Gurie 
durch militärifchen Schuß fichern, und Soldaten follten auch 
bei feinen Standbildern Wache halten ). Durch dieſe 
fhmählige Sorge für fein Leben erfreut, fühnte fi) Gajus 
für den Augenblid wieder mit dem Senat aus; ja er ſchien 
fogar zu milderer Gefinnung gegen Angeklagte binzuneis 
gen, denn ber nächſte Majeftätöverbrecher wurde von ihm 
begnabigt. Dies flaunendwerthe Beifpiel feiner Hochherzig⸗ 
keit riß nun die felavifch Dankbaren zu Lobederhebungen 
bin, welche die Grenzen menfchlicher Auszeichnungen über: 
sagten; jetzt zuerft wurbe dieſer Auswurf der Menfchheit 
Heros und Gatt genannt. And damit berührte die Eurie 
eine Richtung ihres Fürſten, welde ſchon früher in dem 
Provinzen Anklang gefunden hatte, aber jet zu völliger 
Entfaltung gedieh. 

Der Umgang mit orientalifchen Königen, den Gajus 
eifrig pflegte, hatte zunächfi die Folge, daß er die Idee 
deöpotifcher Unumfchränktheit bei ihm fleigerte 2). Es war 
bei einem Gelage, welches er diefen unterthänigen Bafallen 


1) Die 59, 26. 
%) Dio 59, 24. Suet. Cai. 22. Philo, log. ad Cei. p. 562. 
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des römifchen Reiche gab, wo ihm plögli) der Gedanke 
kam, felber dad Diadem zu nehmen und fein Principat 
mit koͤniglichem Herrfhaftsgepränge zu vertauſchen. Die 
Ausführung dieſes Einfalls würde vielleicht zu feinem 
fehleunigen Untergange geführt haben. Was er felbft nicht 
bedachte, durchfchauten die, welche mit ihm flanden und 
fielen, und fie verleideten ihm das Diadem, indem fie es 
ald zu gering für feine Hoheit audgaben. Längft, fo fpies 
gelte man ihm vor, überrage er als Heros und Gott den 
Gipfel koͤniglicher Majeftät 1y. Cajus wollte daher lieber 
mit göftlicher, als Föniglicher Ehre fich ſchmücken laffen, 
und forgte für feine Gottheit auf jene barokke Weife, die 
allen feinen Handlungen eigentbümlih if. Schon früher 
hatte Klugheit oder Dankbarkeit die Provinzialen veranlaßt, 
den römifchen Kaifern noch bei ihren Lebzeiten Heiligihämer 
zu errichten; in Rom felbft war bis jet nur den Verſtor⸗ 
benen und Bergötterten diefe Ehre zu Xheil geworden. 
Gajus aber wollte fi nicht minder zu Rom, als in den 
Provinzen göttlich verehrt wiflen. Den Milefiern gebot er, 
ihm einen Xempel zu errichten, während fie an dem Heis 
ligthum ihre Apollon arbeiteten; er beabfichtigte, fich dies 
fen Tempel anzueignen 2). Zu Rom war ihm Gin Tempel 
vom Senat befchlofen, einen andern ließ er felber fi 
bauen.‘ Auf dem Gapitol thronte Jupiter Eapitolinuß, und 
in defien ehrwürdigem Heillgihum hatte Cajus ſchon feit 
längerer Zeit eine Kapelle fich zurichten laſſen; aber jetzt 
hielt er es unter feiner Würde, mit diefem Gott unter 
einem Dache zu wohnen, und gründele ſich daher einen 
eignen Xempel auf dem palatinifehen Hügel, Einen Theil 
des Palaftes dehnte er bis zum Forum aus, ſchied den 


2) Suet. Cai. 22. 
2) Dio 59, 28. Suet, Cai. 21. 
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Tempel des Gaflor und Pollur in zwei Theile und gab 
ihm die Seftalt eines Beftibulums zum Palaft, um, feiner 
Bemerkung zu Folge, des Jupiter und der Leda Söhne zu 
Thürhütern zu haben. Zwiſchen beiden fland er oft und 
bot fi den Nahenden — ihre Zahl war zur Ehre Roms 
nur gering, — als Iupiter von Latium zur Verehrung 
dar. Darauf orbnnete er den Tempeldienſt und die Opfer. 
Zu feinem Prieſterthum berief er, außer der Gemahlin 
Cäfonia und dem Oheim Claudius, die Neichflen; man 
bezahlte diefe Ehre mit zehn Millionen Sefterzien. An 
beffimmten Zagen ließ er fich feltenes und ausgezeichnetes 
Geflügel als Opfer reihen !), Zu Stanbbildern in feinen 
Tempeln hatte er die audgezeichnetfien Bilpfäulen in Gries 
chenland erkoren, und gedachte, fe, duch Abhauen ihre 
Kopfes und Aufſetzen des feinigen, zu Bildniſſen von fich 
umzugeftalten. Bor allen wollte er zu dieſem Behuf das 
Meifterwert des Phidias, den olympifchen Jupiter, unb 
den marmornen Cupido des Praxiteles holen laffen. Aber 
dur Prodigien geſchreckt kehrten die damit Beauftragten 
unverrichtetes Sache zurüd 2). 

Die Gottheit des Kajus ift Daraus anderer Ratur, 
als was mir von der Bergötterung oder göttlichen Ber 
ehrung orientalifcher Könige und anderer römifcher Impe⸗ 
ratoren hören. Es war bei Cajus nicht darauf abgefehen, 
durch ein feierliches Ceremoniell fich eine weitere Kluft vom 
Volke zu fteden, fondern feine von ihm felber außgegan- 
gene Bergötterung hing aufs engfle mit feiner Luft an 
theatralifcher Mummterei zufammen. Die Götter waren 
den meiften Römern diefer Zeit nicht viel mehr, als Theater: 

3) Suet. Cai. 22, Dio 59, 28. 


2) Suet. u. Dio Il. cc. Ioseph. antig. XIX, 1. Pans. IX, 27. 
Dio Chrysost. orat, XXXI. Rhodiaca. 
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puppen, und Gajus vermeinte, fi) den Römern als Sett- 
beit aufdrängen zu lönnen, wenn er fi mit dem her⸗ 
koͤmmlichen Gepränge und Zubehör der Goͤtter⸗ und Heroen⸗ 
welt umgab. Mit fheatralifcher Luft travefiirte und phan⸗ 
tafierte er fih in die verſchiedenen Göttergeftalten hinein. 
Heute war er Hercules mit Keule und Lömwenhaut, morgen 
Bacchus mit dem Epheugewinde; bald führte er al& Jupiter 
den Donnerkeil, bald ald Neptun den Dreizad, oder als 
Apollon die Kithara. Nach feiner bizarren Zagedlaune 
wechfelte die Gottheit in ihm mit dem Goflüm und den 
Attributen, melde er annahm, und fein goldenes Bildniß 
wurde tägliy mit einem gleichen Gewande bekleidet, wie 
er es felber trug. Nicht einmal das Gefchlecht ſetzte feiner 
Rummerei Grenzen: auch Juno, Diana oder Benus wur⸗ 
den von ihm vorgeſtellt. Bictoria bequemte fih, ihm ben 
Siegskranz umzuminden, Luna nahte nächtlid zu feiner 
Umarmung, und mit Supiter hatte ex nicht bloß geheime 
Unterredungen, fondern auch offene Zwiſtigkeiten, wobei er 
ben Donnerer zum Kampf herausforderte und befiegte ). — 
So ernſthaft der Fürſt feine abgefchmadten Gaufeleien zu 
treiben fchien, fo wenig war er felber von feiner Sottheit 
überzeugt 2). Aber befangen in dem Allmachtswahn, daß 
alle Menfcyen ihn für dad nehmen müßten, wofür er fich 
ihnen zu geben beliebte, ward für ihn die frivole Luft am 
ironiſchen Spiel mit dem Göttlichen und Menfehlichen der 
Anlaß feiner Selbſtvergötterung. 

Schen früher hatte Cajus in den Städten der öſtlichen 





!) Dio 59, 26. 28. Suel. Cai. 22. 

2) Philo irrt, wenn er Cajus in diefer Selbfitäufhung befangen 
wähnt (Legat. ad Cai. p. 569). Aus der Art, wie er bie jüpi- 
ide Gefandefpaft mit feiner Gottheit äfft, gebt Har hervor, daß 
er felber nicht an fie glaubte. 
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Provinzen und in Alerandrien feine Bildniffe zu göttliche 
Verehrung aufrichten laffen, und diefer Eultus fand dort 
um fo weniger Anſtoß, da man, feit älteften Zeiten an die 
Adoratio der Könige gewöhnt, bereits den erften römifdyen 
Kaifern Tempel erbaut und religiöfe Verehrung gezollt hatte. 
Nur die Juden waren, in Betracht ihrer monotheiftifchen 
Religion, nie zu diefem Cultus gendthigt worden. In 
Cajus’ Natur lag es nicht, Rüdfichten zu nehmen; durch 
den Widerfpruh der Juden gegen feine göttliche Ber: 
ehrung fand er fidy um fo mehr gereizt, fie mit Gewalt 
durchzufeßen. Dem fyrifchen Statthalter Petronius hatte 
er deshalb den Befehl ertheilt, ein vergoldetes Coloſſalbild 
des neuen Jupiter, ded Cajus, im Allerheiligſten des 
Zempeld zu Serufalem aufzuftellen, und, im Fall ber Wi⸗ 
derfegung, mit Heerögewalt den Auftrag zu vollziehen. 
Died Unheil für ihre Nation abzuwenden, kam eine &e- 
fandtfchaft der Juden, unter Leitung ded Geſchichtsſchrei⸗ 
berd Philo, nah Rom, zu einer Zeit ald der Unfinn der 
BVergötterung des Fürften die höchſte Stufe erreicht hatte. 
Mit mehr Gefahr ift nie eine Gefandtfehaft ausgeführt, 
lächerlicher und ſchmachvoller ift Feine Audienz gewefen, als 
die der Streiter für ihren alleinigen Gott zur Abwehr der 
ärgften Verlegung ihres Eultus. Indeß die Borflelungen 
des Petronius, die Fürbitte des gleichzeitig in Rom eintref- 
fenden jüdifchen Königd Agrippa, eined Bertrauten des 
Cajus, ferner die Beforgniffe vor einem Aufflande der gan 
zen jüdiichen Nation und die Furcht vor ber bebenklichen 
Gefinnung der fyrifchen Regionen — alles died zufammen 
genommen veranlaßte den Fürften, Auffchub in diefer Ans 
gelegenheit zu geftatten Y. 


2) Philo leg. ad Cai. p. 573 ff. Joseph. antig. XVII, 8 2q. 
bell, Iud. 11, 9. Tac. Hist. V, 9. 
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Die in Gallien erpreßten Schäße waren zu Rom bald 
wieder vergeudet, und es wiederholte ſich bald die gewöhn- 
lihe Geldverlegenheit bei Cajus 1). Seine dadurch erregte 
üble Laune mußte gewöhnlich der Senat entgelten. Dieb: 


mal traf aber fein Zorn auch den KRitterftand, das heißt 


jene großen Gapitaliften, deren Bermögen weniger in Rom, 
als in den Provinzen mwucherte, und deshalb dem Raub: 
ſyſtem des Fürſten nicht fo ausgefeht war, al& der mehr 
prunfende Reichthum des fenatorifchen Standed. Da Cajus 
ſah, daB Rom feiner tollen Verſchwendung weiter Feinen 


Vorſchub leiften Fonnte oder wollte, fo faßte er einen Plan 


fhaudervoller Grauſamkeit; er wollte Rom verlaffen und 
Alerandrien zu feinem Aufenthalte wählen, zuvor aber alle 
hervorragenden Senatoren und Ritter ermorden 2). 8 
gebührt wohl den befonnenern Xheilhabern feiner Ber: 
brechen, wenn er einen Vorſatz aufgab, deſſen verfuchte 
Ausführung ihn einem fihern Berderben zugeführt hätte, 
Cajus blieb alfo in Rom und eröffnete fih, neben den 
alten, neue ſchnoͤde Mittel zum Gelderwerbe, Gr griff zu⸗ 
nähft zu einem Steuerfyften, welches bis dahin unerhört 
gewefen. Niemand in Rom fland fo niedrig und war fo 
arm, daß er nicht von den Auflagen getroffen und gebrüdt 
wurde. Bon allen Eßwaaren, die in der ganzen Stadt 
verkauft wurden, mußte eine beflimmte Abgabe entrichtet 
werben. Bon dem täglichen Kohn feiner Arbeit hatte der 
Laftträger den achten Theil abzugeben. Bei Procefien 
und gerichtlichen Entfcheidungen mußte der vierzigfte Theil 
der Streitfumme entrichtet werben; wer fich verglich oder 
den Proceß aufgab, verfiel in eine Straffumme Endlich 
führte Cajus bereitd eine Steuer der Luftdirnen ein. Diefe 


1) Dio 59, 28. 
2) Suet. Cai. 49. 
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neuen Steuerbefimmungen waren anfänglich bloß Durch den 
öffentlichen Ausrufer bekannt gemacht, und viele Perfonen 
geriethen wegen Unkenntniß derfelben in Strafe. Der Un- 
wille des Bolkes erpreßte nun ein Edict, welches fie ent⸗ 
bielt; allein abfichtlich ließ dies der Fürſt fo Bein fchreiben 
und fo hoch anjchlagen, daß es unlesbar blieb, und er fo 
Gelegenheit behielt, Berftöße gegen die Verordnung zu be 
firafen. Die Erwerbfucht des Fürſten fan endlich zu der 
äußerfien Stufe ſcheußlicher Schamlofigkeit: in feinem Pa: 
lafte ließ er eine Anzahl Gemächer einrichten, wo Frauen 
und Knaben der angefehenften Häufer gezwungen wurden, 
für Geld, das in feine Gafle floß, fich jedem Zahlenden 
preißzugeben }). 

Diefe ſchmachvolle Maßregel war die lebte, woburd) 
Cajus Rom ſchändete. Der Haß gegen ihn hatte endlid 
alle Slaffen der Bewohner duchdrungen. Wenn die Wüthe: 
riche der Kolgezeit doch wenigſtens den Pöbel mit ihren 
Handlungen der Willkühr und Graufamleit verfchonten, 
um fich in der Defe eine Stüße zu bereiten, fo verletzte 
das Steuerſyſtem dieſes Herrſchers vor allen die ärmere 
Bevolkerung der Hauptfladt in ihren unmittelbarften Ju⸗ 
tereſſen. Der Pöbel, den er biöher bei feinen Thorheiten 
für fi gehabt, rottete fi zufammen und gab feinen Uns 
willen durch wildes Gefchrei zu erkennen 2). Indeg durch 
Geſchenke und Spiele, wie früher >), befänftigt Cajus auch 
jegt die Aufregung der niedern Maflen; man ruhete, wäh 
rend von anderer Seite die Nemeſis ben Fürſten ereilte. 
Es ift eine gemöhnliche Erfcheinung bei den Wütherichen 
auf dem römifchen Thron, daß dad Berberben ihnen nit 

1) Suet. Cai. 40. 41. Dio 59, 28. 


2) Dio 59, 28. 
3) Dio 59, 13. 
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aus den untern, fondern aus den oben Schichten der Be: 
völferung Roms kommt. In ter Regel find es einzelne 


Hochgeftellte, welche gegen die Zrevler in die Schranken 


treten; und leider nit wegen des öffentlichen und allge 
meinen Unrechts, welches jene begangen, fondern aus Rache 
für erlittene perfünlide Schmach. So verhielt es ſich auch 
mit der Berfchwörung, welcher Cajus erlag. 

Unter Unheil vertündenden Zeithen trat der Fürſt fein 
viertes Conſulat, am erften Januar 794, an. Seine Un 
befonnenheit verlegte au in dem Kreife der nähern 
Unngebung, und felbft die, denen er feinen unmittelbaren 
Schuß anvertrauet hatte, waren nicht ficher vor den Er⸗ 
niedrigungen feines Muthwillens und den Ausbrüchen feines 
blutbürfligen Gemũths 1), Gegen das Ende ded vorigen 
Jahres war Apelles, der frühere Luſtgenoſſe ded Gajus, 
Durch gräßliche Marter hingemordet 2). Ob Apelles mit Recht 
oder Unrecht ‚gebüßt hatte, wiffen wir nicht; aber was ihm 
widerfahren, dem war, bei des Fürften Iähzorn, jeder 
ausgeſetzt, welcher fi deffen Mipfallen zuzog. Diefe Bes 
trachtung entfremdete dem Cajus fat alle bisherigen Ber: 
trauten, und ließ fie für ihr eigenes Leben fürchten. Der 
natürliche Trieb der eigenen Erhaltung und dad Racheges 
fühl wegen böhnender. Beleidigungen waren die nächften 
Gründe zu einer Verſchwoͤrung gegen Cajus' Leben, welche 
vor allen von Caſſius Chärea, dem Zribunen einer präto- 
rifhen Gohorte, ausging. Chären zog nicht bloß andere 
Befehlshaber und Soldaten der Garde, fondern felbft die 
Dräfesten derfelben. in das Complott; viele Senatoren und 
Ritter, felbft die mächtigften unter des Fürſten Freigelaſſe⸗ 





1) Suet. Cai. 26. 
2) Philo, leg. ad Cai. p. 576. 


Hord’s röm. Geſchichte 1, 3. | 16 
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nen, namentlich Galiftus, traten bei 1). . Jedoch Unent- 
ihloffenheit und Muthloſigkeit verzögerten die Ausführung 
von Zage zu Tage. Mit Ausnahme Ehärea’s5, war der 
einzige männliche Sharakter unter den Memmen ein Weib, 
die Buhlerin Quinctilia, der die Qualen ihres auf der 
Folter zerfleifchten Körpers kein Geftändnig ablodten 2), 
Durch ihr Schweigen erfparte fie der Stadt viel Blut und 
machte es möglich, daß Chärea ſich das größte Berdienfl 
um den römifchen Staat erwerben konnte. Die Zeier der 
palatinifchen Spiele ward endlich zum Anfchlage auf Cajus 
Leben beftimmt. Bier Tage des vom Zürften verlängerten 
Feſtes gingen durch Zögern der Berfihworenen unbenubt 
vorüber, und bereits verlauteten im Bolke dunkele Gerüchte 
von dem Borhaben. Endlich am fünften und lebten Tage 
der Feier gelingt e8 dem Chärea, feine Genofien zur That 
zu drängen, und in einem Gange des Theaters erliegt 
Cajus den Schwertfiößen der Berſchworenen 5)). So wurde 
am 2Aften Ianuar 794 die römijche Welt von einem Un⸗ 
geheuer befreit, das in feiner kurzen Regierung *) zeigte, 
was die größten Lafter bei dem bödften Glück vermögen °). 
Sein Andenken wurde verfludht, feine Tempel wurden nies 
dergeriffen, fein Name auf Monumenten getilgt ©); in der 
Gefchichte lebt er mit ewiger Schmad gebrandmarft. 


X) Ioseph. Antig. XIX, 1. Suet Cai. 56: Div 39,29. Senee. 
de constant, sapient. 18. 

2) Joseph. Antig. XIX, 1,5. 

5) Suet. Cai. 58. Dio 59, 29. 

*) Cajus ſtarb im BOfen Jahre feines Alters, na einer Regie 
rung von 3 Jahren 10 Monaten und 8 Tagen, Sant. Cai. 59. 
Die Regierungsdauer ift gerechnet vom Tode des Tiber am 16iem 
März 790. Die Angaben bei Zofeppus und Dio find nicht genan. 

8) Senec. consol. ad Helr. 9. 

°) Suet. Cai. 30. 
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Der Fluch, welcher auf diefem Princeps ruht, würde 
dem Mitleid für ihn weichen, wenn eine viel verbreitete 
Anficht über den Geiſteszuſtand deffelben begründet wäre. 
Die große Menge verruchter und abgefhmadter Thaten des 
Cajus fteht in einem ſolchen Widerſpruch mit der foge: 
nannten verfländigen Handlungsweife gewöhnlicher Men⸗ 
fhen, daB man fich für berechtigt gehalten bat, ihn für 
Geiſtes⸗zerrüttet zu erklären I). Entweder foll die Krank: 
beit, welde ihn im achten Monat feiner Regierung be⸗ 
fiel 2), oder ein Liebeſstrank, den ihm Caͤſonia beibradhte 5), 
tiefe Wirkung bei ihm gehabt haben. Allein gegen dieſe 
Annahme fpriht zuvörderſt, daß jene Krankheit zu früh 
fält, um fpätere vernünftige Handlungen des Fürften zu 
erflären +), und daß er das Philtron zu fpät erhielt, um 
davon feinen frühern Unfinn berzuleiten. Außerdem offen: 
bart Cajus überall einen ganz gefunden Verſtand, mo er 
fih dazu genöthigt fieht: die Art und Weife, wie er bei 
feinen unüberlegten und widerfinnigen Streichen zu gehö- 
riger 3eit wieder einlentt, um den üblen Folgen derfelben 
zu entgehen und vor allen die gereizten Volksmaſſen zu 
verföhnen, beweift hinreichend, daß er nicht weniger, als 
verrüdt im eigentlichen Sinn dieſes Worte war. Unleug⸗ 
bar tritt dagegen bei Cajus eine bedeutende Berrüttung 
feines Körpers hervor. Als Knabe hatte er an Epilepfie 
gelitten und als Iüngling ward er oft plößlich von einer 
folhen Schwäche befallen, die ed ihm kaum möglicy machte, 
fih aufrecht zu halten. Hierzu kan, daß ihm der Lebens⸗ 
balfaın für Körper und Geift, der gefunde Schlaf, man 
I) Saet, Cm 50. 5. 

2) Phil. leg. ad Cai. p. 5498. Dio 59, 8. 
5) Ioseph. Antiq. Jud. XIX, 2, 4. Suet. Cai. 50. Juven. sat. 


*) Toseph. Antig. Ind. XVHl, 7, 2. 
16.* 
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gelte: er vermochte Nachts nicht Fänger, als drei Stunden, 
zu fchlafen, und felbft diefe kurze Zeit nicht ruhig und 
ununterbrochen 1). Aus diefen Umftänden, und bei den 
bekannten frühzeitigen Audfchweifungen bed Cajus, müſſen 
wir fchließen, daß fein Körper in hohem Grade zerrüttet 
war. Dafür fpricht aber auch zum heil feine äußere Grs 
fcheinung. Cajus war eine hochaufgeſchoſſene Figur mit 
aufgeſchwemmtem Leibe, hagerm Halfe und ſchmächtigen 
Schenkeln, aber mit übermäßig großen Füßen. Die Glatze 
feines Oberkopfes und die eingefallenen Schläfen umgab 
ein fpärliches firuppiges Haar. Unter der breiten finftern 
Stirn feines bleichen Gefichts ftarrte aus hohlen Augen 
ein widriger Blid, dem er noch dazu bemüht war, durch 
Stimaffen vor dem Spiegel, einen gräßlichen und Furcht⸗ 
erregenden Ausdruck zu geben 2). — Mit einer halbgebro- 
chenen phyſiſchen Natur, wie die gefchilderte, iſt Häufig eine 
krankhafte geifige Aufregung und Iaunenhafte Unbeftändige 
keit verbunden, welche leicht zu dem Heterogenften duch 
äußere Impulfe getrieben wird 5); bei Cajus mußten aber 
die körperlichen Zuftände um fo mehr auf feine geifligen 
Aeußerungen zurüd wirken, je abhängiger überhaupt jeder 
rohe Menſch vom Körper if. . Indeß wie fie auch immer 
im Einzelnen die Handlungswelfe des Fürſten bedingt haben 
mögen: es war eine andere und reichhaltigere Quelle, aus 
welder das hervorging, was man feine Berrüdtheiten ges 
nannt bat. 

Cajus, eine geiflig vernachläffigte, roh aufgerwachiene 
Ratur, hatte Iahrelang in den Banden einer ſclaviſchen 
Abhängigkeit fich hingeſchleppt; — Banden werden end⸗ 

1) Suet. Cai. 50. 


2) Suet.-Cai. 50. Senec. de constant. sap. 18. 
8) Suet. Cai. 51. Senec. oenaol. ad Polyb: 36. 
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lich gelöft, und der körperlich Bernichtete, der geiftig Ber: 
wahrlofte fieht. fich plöglich auf einem Thron, der ihn, den 
biöherigen Sclaven, zum unumſchränkten Herrn erhebt, 
und den er mit der Ueberzeugung befleigt, daß ihm Alles 
und gegen Alle geftattet fei!). Diefer Allmachtswahn bei 
einem Menfchen, für welchen die Zügel der Sittlichkeit und 
Religion nicht vorhanden find, und der mit feiner ganzen 
Sefühlerichtung auf der Stufe der Hefen Roms ftand, er: 
klaͤrt uns die ganze Brutalität diefes Principats, bei dem 
eigentlich weniger. das viele Verkehrte und Schlechte, wel⸗ 
ches hervortrat, und rätbfelbaft erfcheinen follte, als viel- 
mehr dad einzelne Gute, welches anfangs ſich geltend 
machte. Zur Erklärung des letztern dient, daß Cajus erft 
auf dem Thron wurde, was er war. 

Trotz der vielen Keime zu allen Nieberträchtigkeiten, 
welche in ibm lagen, beflieg er keineswegs den Thron in 
der Wbficht, dem Böfen den Sieg zu bereiten. Noch weni: 
ger dürfen wir wähnen, daß er fich anfangs verftellt habe 2), 
um erft feſten Fuß zu faflen: eine Natur, wie die bes 
Cajus, ift Feiner länger dauernden Berftellung fähig, und 
fiher war der Sohn des Germanicus durch ererbte Bolks⸗ 
gunfl. «Der Subel, womit man ihn, den neuen Herrfcher, 
begrüßte, entzüdte ihn dergeftalt,. daß er offenbar mit dem 
unbefonnenen Vorſatz fein Regiment antrat, alle Wünfche 
des Volks im umfaffendften Sinn zu befriedigen. Das 
tyrannifche und freudenleere Principat feines Borgängerß 
ſollte in’8 Gegentheil umgewandelt werden. Sich als frei: 
ſinnigen Herrfcher zu bewähren, verlieh er den Comitien 
wieder dad Wahlrecht 5), geflattete den Magiftraten freie 

21) Suet. Cai. 29, 


®) Phil. leg. ad Cai, p. 549. 
3) Dio 59, 9. Suet. Cai, 16. 
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Jurisdietion ohne Appellation ?), fchaffte die Majeftäts- 
anklagen ab und rief die .Berbannten zuräd 2); ja er hob 
das Berbammungdurtheil über die Bücher des Titus La- 
bienus, Cremutius Cordus und Gaffius Severus auf, ließ 
fie wieder bervorfuchen und geflattete, fie zu lefen: denn 
es liege gar fehr in feinem Intereſſe, daß alle Zhatfachen 
der Nachwelt überliefert würden 5). Bor allem aber forgte 
er dafür, daß die großartigen Volksbeluſtigungen wieder 
auflebten. Und bier traf fein eigener Hang mit dem de 
großen Haufens zufammen. Ganz Rom follte feiner po- 
pulären Herrfchaft ſich erfreuen und in Bergnügungen 
fihwelgen.. Ein Luſtleben begann in colofjalem Styl. Ras 
türlich hatte er, der allgemeine Kreudenbringer, nach feiner 
Anficht die nächften Anfprüche auf alle Zreuden, weldye feine 
Allmacht hervorrief, und fein Zwei war, zu leben im 
vollften Sinn ded Wortd und auf feine Weiſe. Im Saus 
und Braus der Genüffe vergingen die erften neun Monate 
feiner Herrſchaft. Kein Widerfpruch, keine Schranke trat 
ihm entgegen, und er gewährte dem entzüdten Rom, was 
die ausfchweifendflen Erwartungen übertraf. Wäre Cajus 
im erſten Jahre feines leichtfinnigen Regiments geftorben, 
fein Rob würde ſicherlich das eines Titus überboten haben *). 

Bereits vor Ablauf eines Jahres war die ungeheuere 
Erbſchaft feine Vorgängers, Die Dauptquelle feiner Allmacht, 
verfiegt, und nun machten ſich die materiellen Schranken 
derfelben fühlbar. Mit den erfien Geldverlegenheiten bes 
Fürften ſchwindet feine gute Laune, und bald wird von 


-_ — — — — — — — 


1) Suet. Cai. 16. 

2) Dio 59, 4. Suet. Cai. 15. 

35) Suet. Cai. 16. 

+) Titus Belpafianus Tebte zu feinem Ruhme nicht Sänger, ale 
feine ererbten Schäbe vorhielten; Eajus’ Erbichaft war leider 
früher zu Ende, als fein Leben. 
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den jüngft gemachten Zugeftändniffen eins nach dem andern 
zurüd genommen. Den Unmwillen über die läftigen Wider⸗ 
wärtigkeiten, die ihm aus feinem Geldmangel ermachfen, 
empfinden zunädhft alle, welche ihn warnen und ihm Rück⸗ 
fihten empfehlen. Vorzüglich trifft feine Wuth den Senat, 
in deflen Händen die Finanzverwaltung lag und der für 
nene Mittel zur Fortſezung der rafenden Bergeudung for 
gen fol. Widerſpruch gegen feinen Willen und Berweige: 
rung feiner Borderungen betrachtet er als Auflehnung gegen 
feine Allmacht. Jetzt erfolgt der Bruch mit dem Senat, 
und gleichzeitig treten feine empörenden Mittel des Geld» 
erwerbes hervor. Seine unmäßigen Bedürfnifie find die 
Dauptquelle feiner Grauſamkeit. Jenen zu genügen, ftellt 
er die Najeſtätsanklagen wieder ber und läßt er die Reichen 
unter den verfchiedenften Borwänden umflriden, um ihres 
Bermögend ſich zu bemädhtigen 2), Daneben erwädhft fein 
verruchtes Erprefiungsfvfiem zu einer wahrhaften PYlünde 
rung, zunächft Italiens, und darauf des reichen Galliens. 
Seinen Schagmeiftern giebt er die Anmeifung auf die Güter 
aller Menfchen 2). Abgefehen von der cannibalifchen Birtuos 
fität, welche Cajus bei feinem Fortfehritt von finnlofer Ber- 
geudung zu empörender Grauſamkeit machte, mar diefer 
Uebergang felbft eine häufig wiederkehrende Erfcheinung auf 
dem römischen Thron, und nicht hierin lag eigentlidy das 
Charakteriftifche dieſes fcheußlichen Principats, fondern in 
des Abenteurlichkeit, mit welcher fich der Allmachtswahn 
dieſes Wütherichs zu Tage legte. 

Ganz im Gegenſatz zu feinen Vorgängern, welche ihre 
factiſche Unumfchränktheit zu verbergen ftrebten, lag für 
Cajus, nach der Weife roher Gemüther, ein vorzüglicher 


2) Suel. Cai. 38. Dio 59, 9. 
2) Suet. Cai. 47. 
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Reiz darin, feine vermeintliche Allmacht überall prunfend 
zur Schau zu fielen. Sie begriff, nach feiner barokken 
Borftellung, auch die höchfte Begabung und das Recht in 
jedem Berhältnig der erfte zu fein und nur allein zu glänzen. 
Deshalb ringt er nach der Meifterfchaft auf der Rennbahn !), 
wie nach dem Siege in der Berebfamkeit 2), Die Borzüge, 
welche antern Menfchen eigen find, die Auszeichnungen, 
welche fie gefunden haben, erregen feinen kindiſchen Reid, 
und Niemand foll ſich herausnehmen, ihn, den Höchften 
von Allen, in irgend einer Hinficht zu überragen. Ptole⸗ 
mäus, der Sohn des Juba, findet nicht bloß feiner Schätze 
halber, fondern weil er bei einem Öffentlichen Spiel durch 
den Glanz eines Purpurmanteld die Augen des Volks auf 
fich zieht, feinen Tod 5). Die Statuen berühmter Ränner, 
welche Auguftus auf dem Maröfelde aufgeftellt hatte, läßt 
er umflürzen und verbietet, Niemanden unter den Lebenden 
mit einem Bildniß zu ehren, falls nicht er felber es geboten 
oder erlaubt habe*). Den Ahnenbildern der vornehmen 
Familien nimmt er die Infignien ihrer Gens, tem Xors 
quatus feine Halsfette, dem Eincinnatus fein Lockenhaar 5). 
Ygrippa’s Bild fol nicht mit denen der Gäfaren vereinigt 
erblit werden, Sa von diefem berühmten Zeldberm abs 
guflammen, gilt ihm für eine Schmadh. Er glaubt fich zu 
erheben durch die Berficherung, feine Mutter fei aus eimem 
Inceft Auguſt's mit der Zochter Julia hervorgegangen ©). 
Seden fremden Ruhm, jede fremde Größe betrachtet er als 
Beeinträchtigung feiner eigenen Hoheit. Auf die gefeiert 
2) Suet. Cai. 54. 55. | 

2) Dio 59, 19. 

3) Buet. Cai. 26. 35. Dio 59, 2%. 

*) Suet. Cai. 34. 


5) Suet. Cai. 36. 
6) Suet. Cai. 23, 


Der Allmachtsſchwindel des Cajus. 249 


ſten Schriftfteller fchmäht er: Virgil's und Livius' Werke 
follen aus allen Bibliothefen entfernt werden, denn jenem 
fehle e8 an Zalent und Gelehrfamleit, dieſer aber fei ein 
nachläffiger hiſtoriſcher Schwätzer. Ja auch die homerifchen 
Gedichte will er vernichten, „weshalb folle ihm nicht mög: 
lich fein, was dem Plato bei feinem ideellen Staat gelun⸗ 
gen?“2), Bor allen widermärtig find ihm aber die Suriften; 
er will nicht bloß das Inſtitut der refpondirenden Rechts: 
gelehrten abfchaffen, fondern droht ihrer ganzen Wiflenfchaft 
den Untergang. Recht fol fortan fein, was ihm gefällt ). — 
Sein Allmachtsſchwindel treibt ihn zu der fchleunigften 
Berwirklichung eines jeden feiner Einfälle und zu dem thö- 
richtften Kampf mit den Kräften der Natur. Jeder Zweifel 
an der Möglichkeit der Ausführung feiner Entwürfe ift für 
ihn nur ein Sporn mehr zu ihrer Realifirung. Es gilt 
dies vor allen von feinen, bis auf die Aquäducte, meift 
wunderlichen Bauten. Der Zwed der abenteurlichen Schiffs 
brücke, wie der Palafte und Billenanlagen war Bein anderer, 
als Befriedigung einer momentanen Laune; örtliche Schwie: 
tigkeiten kamen nicht in Betracht, und jede Verzögerung 
wurde mit dem Kopf gebüßt?), Das Koloffalfte in dieſer 
Hinſicht vereitelte fein Tod: er beabfichtigte, auf Samos 
WMolykrates' Königsburg herzuftellen, auf dem höchften Zoch 
der Alpen eine Stadt zu gründen, und vor allem ben 
Iſthmus von Achaja durchgraben zu laflen *). Er wollte 
ausführen, was Niemand bisher unternommen oder vers 
mocht hatte. Derſelbe Zweck tritt uns auch bei feiner 
Zafelfchwelgerei entgegen. Er hatte es dabei weniger auf 


1) Suet. Cai. 34. 
2) Suet. Cai. 34. Phil. leg. ad Cai. p. 562. 
5) Suet. Cai. 37. 
+) Süet. Cai. 21. 
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Genuß abgefeben, als vielmehr auf den Ruhm, die Grfin- 
dungögabe aller bisherigen Verſchwender zu überbieten und 
der Welt zu zeigen, welche ungeheuere Sunmen er durd 
den Gaumen zu vertilgen vermöge )). „Wan müſſe fpar- 
fam leben, oder ein Cäfar fein“, war fein Ausſpruch ?). 
Schandbarer äußert fich die Ungebundenheit des Cajus bei 
feinen gefchlechtlichen Ausfchweifungen. Aber auch hier war 
nicht die Raffinerie der Luft dad Empörendfte, fondern das 
unvertennbare Beſtreben, den Beweis zu liefern, daß für 
ihn die Schranken ded Geſetzes, der Natur, der Sitte und 
Scham gar nicht eriflirten. Daher bier die fchamlofefte 
Deffentlichfeit und die Befriedigung vor allem, wenn fie 
mit Verhöhnung Anderer verbunden war 5). 

Auf die fchauderhaftefte Weife wird diefer. Hohn oft zum 
Spiel mit Menfchenleben, Cajus hielt fich für einen wißis 
gen Kopf, und häufig flachelt es ihn, ein Pröbchen zu 
geben, wie feine Allmacht auch witzig fein Fünne. Bei 
einem Gaſtmahl bricht er plöglich in ein gellendes Gelächter 
aus; die Konfuln, zwifchen welchen er ruht, fragen nad 
dem Anlaß, und feine Antwort iſt: ich lache bei dem Ge 
danten, daß ich euch beide auf den erften Wink erbroffeln 
lafien kann. Gr küßt den Hals feiner Geliebten und ruft: 
„o welch ein fchöner Naden, und doch, fobald ich befeble, 
iſtss um ihn geſchehn!“*). Seinen Halbbruder, Ziberius, 
der, wie er glaubt, fi) Durch Gegenmittel vor Bergiftung 
gefchügt bat, nennt er ein Antidotum gegen Cäſar; bei der 


1) Senec. consol. ad Helv. 9. $ 11. „cenlies sestertio coenavit 
uno die”. Suet. Cai. 37. „preliosissimas märgarilas acelo 
liquefactas sorbuit”. Obige Summe beträgt etwa eine hafbe 
Million Thaler. 

2) Suet. 1. c. 

5) Suet. Cai. 24. 25. 36. Senec. de constant. sap. 18, 

*) Suet. Cai. 32, 33. 
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gleichzeitigen Berurtheilung einiger Gallier und Griechen, 
rühmt er fih, Gallogräcien unterjocht zu haben!) Sa, 
das Beſtreben feinen Wit leuchten zu laffen, wurbe bei 
ihm wohl gerade der Grund zu einem Tobeöbefehl, Einen 
geweienen Prätor, der fich feiner Geſundheit halber nad 
Anticyra begeben, und von bier aus öfter um Berlänge 
rung ſeines Urlaubs gebeten hatte, läßt er tödten, mit dem 
Bemerken, „der Mann, bei dem der Rieswurz nicht ange 
fhlagen, babe einen Aderlaß nöthig“ 3. — Cajus ift eine 
der wenigen Erfcheinungen auf dem römifchen Thron, bei 
weicher wirkliche Luſt am Morden hervortritt. Bor den 
Augen diefed fchmaufenden und zehenden Kannibalen muß: 
ten oft die Henker das graufe Geſchaͤft der Zolter und 
Hinrichtung, zur Steigerung feiner Sinnenluft, vollziehen 5), 
Man würde dieſe fcheußliche Gefühlsrichtung unbegreiflich 
finden, wenn man nicht bedächte, daß das Rervenfyflem 
der Römer dur ihre Thierhegen und Fechterfpiele gleich 
abgeftumpft wie geftäblt werden mußte: wen ein Gladiator: 
gefecht beim Nachtiſch eines Gelags in den Räumen des 
Speifefaal8 ergebe, der mochte eben da auch an dem bluti- 
gen Gefhäft der Henkersknechte Bebagen finden. Wie 
vollends ein Cajus, der von Kindesbeinen an dergleichen 
Luftfpielen eifrig nachgelaufen war. Die unmenfchliche 
Sraufamleit des Wütherichs brachte für Rom die, erſt 
Ipäter häufige, Steigerung der Todeöftrafe durch langſame 
und gräßliche Hinrichtung auf ). Sein Auftrag an die 
Schergen war: „das Schlachtopfer fo zu treffen, dag es 

2) Suet. 1. c. 

3) Suet. Cai. 32. 

9) Suet. Cai. 27. „multos honesti ordinis, aut bestiarum more 


quadrupedes cavea coercuit, aut medios serra dissecuit”. 


3gl. Dio 59, 10. 
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den Tod fühle“ 1). In diefen Worten, weil fie bei ruhi⸗ 
gem Blut gefprochen wurden, liegt ein bei weitem ftärferer 
Beweis feiner Grauſamkeit, als in den umfaflendfien Blut 
befeblen, welche er im Jähzorn erließ oder androhete. 
Wenig Gewicht hat eigentlich der coloffale Einfall: „möchte 
das ganze römifche Volk nur Einen Naden haben, um «6 
mit Ginem Streiche zu vernichten I“ 2) denn biefe in toben- 
der Wuth, auf. einen geringfügigen Anlaß, auögefloßenen 
Worte find den rohen Flüchen eines . Troßbuben zu vers 
gleichen, und beweifen nur, daß unfer kaiſerliches Zerrbild 
in deſſen Sphäre feine geeignetſte Stellung gefunden hätte. 

Wie verrucht und albern die Handlungen auch waren, 
wozu frivole Sinnenluft, Bindifche Sitelkeit, bübifche Ironie 
und ungemeffener Jähzorn den Gajus trieben, fo dürfen 
wir doch eben fo wenig bei ihm, als bei andern römifchen 
Kaifern, welche in ähnlicher Weife fich zeigen, auf geiftige 
Berrüctbeit ſchließen. Es war der Allmachtsſchwindel, 
welcher diefe geiftig verwahrlofte, ſtets fieberhaft aufgeregte 
Natur, nach gefprengten Sclavenketten, zu dem verruchtes 
fien Spiel mit allen menfchlichen und göttlichen Berhält⸗ 
niffen trieb, Als fehrankenlofem Herrfcher ift ihm in feinem 
Bahn erlaubt, was ihm gefällt; er hat das Recht zu fein, 
was er will, und die Macht, Achtung der Rolle zu er: 
zwingen, die zu fpielen ihm beliebt, und wäre es auch Die 
des Jupiter von Latium! Denn einleuchten muß feiner 
römifhen Sclavenwelt, „daß, wie Rinder: und 3iegenhirten 
anderer Art fein, als ihre Heerden, fo auch er, der Bölker: 
birt, über den Völkern als Weſen höherer Gattung ſtehe« 5). 
Die Entwidlung diefer geifligen Mißgeburt zu feiner ſchand⸗ 

1) Suet. Cai. 30. „ita feri, ut se mori sential”. 


2) Suet. 1. c. 
5) Phil. leg. ad Cai. p. 556. 
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baren Kaiferrolle war nur möglich durch die Unnatur des 
tömifchen Throns, der, bei dem Mangel jedes erziehenden 
und zügelnden Elements für den Bürften, leider fo be- 
fehaffen war, daß der rohe Bube, wie der vollfommene 
Dummfopf oder der lächerlihe Gaukler in feiner Weife fich 
entfalten und vollenden konnte. Was ein Cajus, Claudius 
und Nero wurden, das wurden fie durch die unfelige 
römifche Berfaffung diefer Zeit, welche den fchlechten Herr: 
fhern bei allem Boͤſen und Ungereimten Vorſchub leiſtete, 
ohne die audgezeichneten Charaktere in den Stand zu 
feßen, der Ration Güter zu verleihen, welche ihre Urheber 
überdauern mußten. 


Fünfte Kapitel, 
Claubinus Erhebung auf den Abron und feine erften 
Begieruugshanblungen. 


Gajus war gefallen; aber feine Mörder hielten e8 für 
gerathen, vorläufig zu fliehen und fich zu verbergen. Denn 
die. Prätorianer, und befonders bie Deutfchen unter ihnen, 
melde zuerſt die Kunde erreichte, der Fürft fei verwundet, 
ffürzen mit gezudten Schwertern herbei, fuchen die Thäter 
und umzingeln dad Theater. Einige Senatoren nebft 
mebrern Bürgern, meiftens Unfchuldige, fallen als Opfer 
ihrer Wuth. Jedoch die fichere Nachricht von dem Tode 
des Cajus und die Beherzigung, daß nun die Belohnung 
ihres Gifers ſehr ſchwankend geworden, hemmt ihre bluti⸗ 
gen Schritte Die kühnen Worte des Valerius Afiaticus, 
eines hochangefehenen Sonfularen, der e8 unverholen be 
Dauert, nicht felber fi) den Ruhm jener That erworben zu ha⸗ 
ben, bringen die Soldaten vollends zur Befonnenheit zurüd!). 


1) Joseph. Antig. lad. XIX, 1, 15— 19. Suet. Cai. 60. Dio 
59, 30. } 
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Die Berfchworenen hatten nur den Tod des Gajus ge 
wollt, über die That hinaus gingen ihre Berabredungen 
nicht: einen neuen Zürften ftellten fie nicht auf. Es fühlte 
fi) daher der Senat berufen, das Ereigniß nad feinem 
Ermeflen auszubeuten. Nachdem die Konfuln mit Wache 
poflen der ſtädtiſchen Miliz die Hauptſtraßen und Plätze, 
vor allem dab Forum und das Capitol, beſetzt hatten, 
beriefen fie den Senat in den Tempel des capitolinifchen 
Supiter. Zunächſt erfolgt ein Ediet, welches unter Schmä- 
bungen auf Gajus dem Volke Grleichterung der Abgaben 
und dem Militär ein Geldgeſchenk verheißt, wenn man ſich 
in den Schranken der Geſetzmäßigkeit halte Dann bee 
rathen fich die Väter Über die Regierung. Die Anfichten 
find getheilt: einige beantragen, das Andenken der Gäfarn 
zu vertilgen, ihre Tempel niederzureißen und die Freiheit 
zurüdzuführen; andere flimmen für Erhaltung der Allein: 
berrfchaft, aber ftreiten, wen fie zu übertragen fei ?). 
Der Zwiefpalt über die Wahl des neuen Regenten dauert, 
ohne Entfcheidung, bis tief in die Nacht und verſtärkt nur 
die Stimmung für republilanifche Verfaſſung. Ihr redet 
zulegt der Conſul Sentius Saturninus das Wort und 
fließt mit dem Antrage, die Begründer der Freiheit, vor 
allen Gaffius Chärea, mit verdienten Ehren zu ſchmücken. 
Der Held des Tages war anmefend, und den Gindrud zu 
vervollftändigen, naht er, wie zu den Beiten der Republik, 
den Eonfuln und fordert die Lofung. Unter dem Jubel 
der Anmefenden empfängt er das Wort „libertas”. Die 
Bäter trennen fih, Chärea übergiebt die Parole den vier 
ftädtifchen Cohorten — nur diefe hielten e& mit Dem Senat — 
und mißbraucht durch die erſte That die erträumte Freiheit. 


2) Suet. Claud. 19. Cai. 60. loseph. Aatiquit. XIX, 1, 20. 
Dio 60, 1. 
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Ein abgefandter Tribun muß auf feinen Befehl firads 
Gajus’ Gemahlin fammt ihrer unmündigen Zochter bin- 
morden, um bad verhaßte Geſchlecht gänzlich zu vernichten ?), 

Während der Senat noch über die Form der Herrfchaft 
und die Perſon des Herrſchers ftritt, hatte bereits der Zufall 
das Schickſal des Reichs entfchieden. ine Anzahl herum⸗ 
freifender Prätorianer war, um zu plündern, in den kai⸗ 
ferlichen Palaft gedrungen und bemerkte bier einen Mens 
fen, der fich eifrig zu verbergen ſtrebte. Man zog den 
Berdähtigen aus feinem Berfled hervor, und flaunte, als 
man in ibm den Oheim des Gajus, Glaudius, erkannte, 
Geſchreckt durch den Mord ded Fürſten und den Zumult, 
hatte. ex ſich hierher gefhlichen und noch immer für fein 
Leben fürchtend ſank er jeht den Soldaten zu Füßen. Doch 
diefe, froh ihres Hundes, beruhigen den Zitternden, welchen 
man als einen barmlojen gutmüihigen Menfchen Tannte. 
65 fammeln ſich mehrere Soldaten um ihn, und bald wird 
diefer Bruder de Germanicus von den Anwefenden zum 
Imperator audgerufen, in eine Sänfte gefebt und in das 
prätorianifche Lager getragen, wo er übernadhtet ?). Schon 
am folgenden Morgen find bier alle für die Erhebung des 
Elaudius zum Kaifer gewonnen, und ber Erkorene hört 
allmaͤhlich auf, ſich der Uebernahme der Herrfchaft zu wei⸗ 
gern, als Abgeordnete des Senats im Lager erſcheinen. 
Die Bäter ließen ihm die Herrſchaft widerrathen und ihn 
auffordern, ſich den Gefeken und dem Ermeſſen der Curie 
zu unterwerfen. „Beſtande er jedoch auf den Thron, fo 
möge er zu den Bätern kommen, feine Anfichten mittheilen 
und auß ihren Händen empfangen, was fie zu verlähen 





2) Joseph. Antig. XIX, 2, 1—4. 
2) [eseph. 1.0 3, 1—3. Suei. Gand. 10. Dio 60, 1. 
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hätten“ I), Claudius, der die Gejandten mit der Entfchul: 
tigung entläßt, daß er durch Gewalt im Lager zurüdge- 
halten werde, redet darauf zu den Soldaten, läßt ſich von 
ihnen den Eid der Treue fchwören, ertheilt den Prätoria: 
nern Mann für Mann ein Donativ von 1500 Sefterzien 
und verheißt auch dem übrigen Militär ein Geſchenk. 

Schon war von bdiefer Seite dem Glaudiuß die ‚Herr: 
Schaft gefichert; aber noch einmal berufen die Confuln den 
Senat zum Tempel ded Jupiter Victor. Nur etwa hun» 
dert — mehrere wagten es nicht — fanden fih ein, und 
zwar nicht bloß Eiferer für die Freiheit, fondern auch Be 
werber um den Thron, melde ihre Schaven und Glabdia- 
toren in Bereitfchaft hielten. Während Chären für Die 
Republit und gegen den gewählten Dummkopf eifert, zie 
ben bie ſtädtiſchen Cohorten mit den Feldzeichen und mit 
gezudtem Schwert fort und vereinigen fich mit den Prätos 
tioneen. Unter dem Jubel der Soldaten wird Glaubius 
zum Palaft geleitet, und die Garden brüften fidy damit, 
daß fie dem Reiche einen Kaifer gegeben. Glaublus ver: 
fammelt nun bier den Senat, und die Väter fanden es jetzt 
gerathen, feine Wahl zu beftätigen und alle kaiſerliche Macht 
und Ehre auf ihn zu übertragen. _ So gelangte Claudius 
auf den Thron, der erfie unter den römifchen Kaifern, 
welcher feine Erhebung von den Prätorianern erfaufte 2). 

Nur allmählich erbolte fi Claudius von dem erſchüt 
ternden Eindrud, den. die Ermordung ded Gajus bei ihm 
hinterlaſſen hatte, und erft nach und nach gewann er Zus 
traun zu einem Senat, aus deſſen Mitte würbigere Männer 
für den Thron in Borfchlag gebracht waren). Erſt dreißig 
?) Suet. Claud. 10. 

2) losephi Antig. XIX. c. 3.4. Dio 60, 1. Suet. Claud. 10. 


8) Unter andern M. Dinucianus, der Bemafl don Cajue' Schwe⸗ 
fer, Julia, und Valerias Afteticus, loseph. Anlig- XIX, 4, 5. 
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Zage nad feiner Thronbefleigung faßte er den Muth, an 
den regelmäßigen Sigungen in der Curie Theil zu neb» 
men !). Indeß war doc) diefe Zwifchenzeit nicht ohne Res 
gentenbandlungen, Zuerft erließ er die Berlündigung einer 
Ammeſtie für alle Thaten und Worte während jener Tage, 
an welchen die Berfaffung des Staats und die Perfon des 
Herrſchers in Frage geftanden; nur die Haupträthelsführer 
der Berfhwörung, vor allen Caſſius Chärea nebft einigen 
Zribunen und Genturionen, ließ er auf den Rath feiner 
Höflinge hinrichten: dies Beifpiel von Strenge, fo mein- 
ten fie, fei er feiner künftigen Sicherheit fchuldig, da jene 
erbißten Republicaner auch feinen Tod verlangt hätten 2). 
In Bezug auf feinen Vorgänger geftattete Claudius freilich 
nicht, wie der Senat befchloflen hatte, defien Gedächtniß 
zu verfluchen, und den Zodedtag unter die Zefltage in den 
Ealender zu feßen; aber die ſämmtlichen Berfügungen 
defielben bob er auf, alle feine Bildniffe ließ er bei Nacht 
von den Öffentlichen Plägen nehmen. Und fo wird denn Cajus 
auch.nicht in der Reihe der übrigen Kaifer bei Huldigungds 
eiden und bei Gelübden zum Jahresbeginn genannt >). 
Eifrig forgte aber der neue Kürft für die Verherrlichung 
feiner glorreichen Ahnen: das Andenken Auguſt's und der 
Livia, ded Drufus und der Antonia, vor allen des Bru⸗ 
ders Germanicus, ließ er mit erneueten und erhöheten 
Ehren feiern ). Die Berewigung des Lebtern wie ber 
Agrippina auf Münzen und die Berherrlichung beider auf ans 
dern Dentmälern fand vorzugeweife unter Claudius Statt °). 


1) Dio 60, 3. 

2) Joseph. Antig. XIK, 4. $5. Die 60, 3. Suet. Claad. 11. 
8) Dio 60, 4. Suet. Claud. 11. 

*) Suet. I.c. Dio 60, 5. 

6) Bgl. Eckh. D. N. VI, p. 240. 213. 


Hoecks röm. Geſchichte I, 3. 17 
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In Bezug auf eigene Auszeichnungen war Claudius defte 
befcheidener. Den Ehrentitel, Bater ded Baterlandes, ja 
felbft Da8 Pränomen Imperator wies er jetzt noch zurüd. 
Er verbot nicht bloß, ihm zu opfern, fondern auch andere 
göttliche oder nur übertriebene Ehren ihm zu bezeugen. Nur 
wenige Standbilder mäßigen Werths durfte man ihm feßen ?). 

Als Claudius es endlich über fih gewann, den Ber: 
faminlungen de8 Senats beizumehnen, fo ließ er ſich von 
dem Präfecten und den Zribunen der Garde begleiten, und 
wiervohl er daß Beifpiel des Tiberius in diefer Hinficht 
für ſich hatte2), fo erbat er ſich doch erft dazu die Gr: 
laubniß 3). Auch manche andere Borkehrungen traf er zu 
feinem perfönlichen Schuß: damit Niemand mit verborge: 
nen Waffen fi ihm nähern konnte, mußte jeder, der Zus 
tritt zu ihm verlangte, einer Unterfuchung ſich unterwerfen. 
Bei Saftmählern erfehien der Fürft nicht anders, als ums 
geben von Lanzenträgern, und Soldaten mußten audy die 
Stelle der Aufwärter vertreten. Einige diefer Vorſichts⸗ 
maßregeln, welche Claudius einführte, haben ſich als -zum 
Glanz der Herrfchaft gehörig erhalten, während anderes 
der Art theild von ihm felber in der Folge gemildert oder 
von fpätern Kaifern wieder abgefchafft wurde *). Rom ent⸗ 
fhuldigte das Mißtraun des Fürften mit feiner natürlichen 
Furchtſamkeit, welche durch die Ereigniffe bei feiner Thron⸗ 
erhebung noch gefteigert worden, und vergaß das Anftößige 
dabei über den vielen Beweifen von Popularität und Güt⸗ 
müthigkeit, die Er bald offenbarte. 





2) Suet. Claud. 12. Dio 60, 3. 5. 

2) Tiberius hatte ſich bereits dieſes Recht durch einen Senatsbe- 
ſchluß ertheifen laffen, Tac. Ann. VI, 15. 

3) Suet. Claud. 12. Dio 60, 23. 

*) Suet. Claud, 35. Dio 60, 3. 
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Als Privatmann hatte Sleudius in frühern Zeiten von 
vielen Perſonen Hohn und Beleidigungen erdulden müflen; 
ferner hatte fich bei der letzten Regierungskataſtrophe theils 
ein gefährlicher Eifer für republilanifche Berfaflung, theild 
ein felbflfüchtiges Streben nad) dem Befitz des Throns, 
auf eine dad Leben des Claudius fehr bedrohliche Weife zu 
Zage gelegt. Aber Fein Groll blieb de&halb bei dem Fürs 
fien haften, und Riemandem, mit Ausnahme des Chärea 
und feiner nächſten Verſchworenen, gereichte frühere Ge⸗ 
finnung oder That zum Berderben. Die von Gajus zurück⸗ 
geführten Majeftätsanklagen hob Claudius wieder auf: aus 
feinen Zagebüchern ging hervor, daß er nie eine Anklage 
erzwungen hatte 2), Bon den vielen Gefangenen wurden 
diejenigen, welche wegen verlegter Majeftät eingekerkert 
waren, entlaflen, die wirklichen Verbrecher aber beftraft; 
eine genaue Unterfuchung entfchied über Schuld oder Uns 
Ihuld 2). Die von feinem Borgänger Berbannten, unter 
andern Cajus' Schweftern, Agrippina und Julia, tief er 
zurüd und erftattete ihnen das Bermögen wieder; verfuhr 
aber dabei nicht willkührlich, ſondern nach dem Gutachten 
bed Senats 3), Was unter der vorigen Regierung wider⸗ 
rechtlich eingeführt mar, bob er auf; früheres Unrecht fuchte 
er nach Möglichkeit wieder gut zu mahen: was Gajus 
Privaten erpreßt, erftattete er den Eigenthümern ober deren 
Kindern zurüd; die drüdenden Steuern, welche jener ein= 
geführt hatie, bob er auf ). Ueberhaupt bewies er in 
Bezug auf Geld eine mufterhafte Mäßigung. Die feit 
Sajus wieder aufgeflommenen Neujahrögefchente verbot er 


1) Dio 60, 3. Tac. Ann. Xlll, 49. 
2) Dio 60, 4. 
3) Dio I. c. Suet. Claud. 12. 
*) Dio 60, 3. 4. 5. 
17 * 
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durch ein eigenes Edict ?); jedem, welcher auch nur ſehr 
entfernte Berwandte hatte, unterfagte er, ihn zum Erben 
einzufeßen. Den Städten in Italien und in den Provinzen 
gab er die Bilpfäulen zurüd, welche ihnen von Cajus ges 
raubt waren, ben Göttern ftellte er die Tempel ber, welche 
jener fi) angemaßt hatte). Aus diefen und andern Ber: 
fügungen erwuchs dem Claudius eine hohe Gunſt bei den 
Römern, und vermehrt wurde fie durch neue, erft jetzt 
entdeckte, Thatſachen der Ruchlofigkeit feines Borgängers. 
Unter dem Nachlaß des Cajus im Palaft fanden fig die 
beiden Bücher des Protogenes, welche, wie wir erzählt 
haben 5), Namen und Merkzeichen der zum Tode beſtimm⸗ 
ten Senatoren und Ritter enthielten; ferner entdeckte man 
jene berüchtigten, angeblid) von Cajus verbrannten, Brief 
fchaften. Claudius ließ dieſe unheilvollen Actenflüde im 
Senat vorzeigen und dann wirklich den Flammen übergeben. 
Auch eine große Kifte mit Giften wurde unter Cajus' Ges 
räth gefunden; Claudius ließ fie in's Meer verfenten und 
endlich den Helfershelfer aller Schandthaten feines Bor⸗ 
gängerd, Protogenes, binrichten *),. Der Zürft hatte erſt 
wenige Monate regiert, und bereits, in Folge der vielen 
Handlungen feines wohlmollenden und nad Gerechtigkeit 
firebenden Gemüths, die Zuneigung Rome in foldyem Grade 
gewonnen, daß ein falfche Gerücht, er fei abweiend von der 
Stadt Nachſtellungen erlegen, faft einen Aufſtand des Bolfes 
gegen den Senat und bes Militär herbeigeführt Hätte 9). 

1) Die strense waren von Auguflus angenommen, von Tiberius 

ale unwürdig abgefgafft, von Caſus wieder eingeführt. Dio 
60, 6. Bgl. 57, 8. 
2) Dio 60, 6. 
8) Dben ©. 233, 


*) Suet. Claud. 49. 55. Dio 60, 4. 
8) Suet. Claud. 12, 








er 
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Sechstes Kapitel, 
Elaubius’ Augenbiahre und feine Nimgebung. 


Der gute Anfang der neuen Regierung ward ſchon nad 
den erfien Monaten zum Staunen Roms durch Handlungen 
ſchnöder Gewaltthätigkeit getrübt, welche in auffallendem 
Gegenſatz mit der Gutmüthigkeit des Fürften ſtanden. Zur 
Erklärung derfelben, wie überhaupt zum Berfländniß dieſes 
an Widerſprüchen reicyen Principats, ift vor allem erfor: 
derlih, Claudius’ Erziehung und nächfte Umgebung zu bes 
trachten. Tiberius Claudius Drufus }) war ein Sohn des 
ältern Drufus und der jüngern Antonia ?), ein Bruder bed 
Germanicus. Er fland bereits in feinem funfzigften Lebens: 
jahre 5), als die Zuneigung Roms zu diefer Kamilie und 
der Zufall ihn auf den Thron hoben, Zaft feine ganze 
Kindheit und Jugend hindurch hatte Claudius mit Kranf- 
heiten zu Fämpfen, deren Folgen fich noch fpäter äußerten 
und die nicht ohne Einfluß auf feinen Körper und Geiſt 
blieben *),, Das zaghafte und linkiſche Benehmen des Kna- 
ben hielt man für Blödfinn, und in diefer Borausſetzung 
behandelte man ihn auf eine Weiſe, die ganz dazu geeignet 
war, Blödfinn hervorzurufen. Noch über die Jahre der 
Mündigkeit hinaus ftand er unter der firengen Aufſicht einer 


1) Seine Beinamen waren Germanicus und Britannicus, deren 
erſtern er aus gleihem Grunde, wie Cajus führte, m. f. oben 

- &.%00 un» vgl. Eckh. D. N. IV, p.239. Der Rame Britan- 
nicus wurde ihm und feinem Sopn nad den Giegen in Bri- 
tannien ertheilt, Dio 60, 22. 

3) Antonia Minor war Gemahlin bed Triumvirs M. Antontus und 
Tochter von Auguf’s Schwefler, Octavia, Suet. Claud. 1. 
Plutarch. Anton. c. 88. T. V. p. 250. Rsk. 

s) Claudius war zu Lugdunum in Gallien am 1. Auguft 744 ge- 
boren, Suet. Claud. 2. Dio 60, 2. 

+) Suet. u. Dio angef. Et. 
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lieblofen Großmutter und Mutter, die ihn der rauhen Be: 
handlung ungeeigneter Erzieher preißgaben )). Seine Mut: 
ter nannte ihn ein menfchliched Mißgebilde, ein unvollen: 
detes Machwert der Natur, und wie von ihr, fo ward 
Claudius auch von andern, die ihm nabe flanden, überall 
mit Hohn und Verachtung zurecht gewiefen 2). Kein Bun: 
der daher, daß ein fcheued und unfreies Betragen immer 
mehr bei ihm fich feflfeßte. Der Iüngling war bereits ein 
und zwanzig Iahre alt, ald Auguſtus noch zweifelte, ob 
er bei völligem Berftande fei, und deshalb in Berlegenheit 
kam, melde Rolle er bei einer bevorftehenden öffentlichen 
Reierlichleit fpielen follte, ohne fich felber und Andere 
lächerlich zu machen 5), Für das praßtifche Leben war 
Claudius nicht gebildet und nicht geeignet *); Auguſtus be 
förderte ihn daher nur biß zum Augurat, Ziberius ertheilte 
ihm die confularifhen Chrenzeihen, und al& er dringend 
dad wirkliche Gonfulat begehrte, jo wurde er von ihm 
durch ein fpöttifcheß Geſchenk auf eine Weife verlekt, daß 
er jeder weitern Hoffnung auf Ehrenämter entjagte 5). 
Bortan Iebte Claudius, gewöhnli fern dem Faiferlichen 
Palaſt, vorzugsweife den Wiffenfchaften, wofür er feit feiner 
Kindheit den regften Eifer bewährte. Nur momentan riß 
ihn der Mißmuth in den Strudel eines wüſten Lebens; 
im Umgange mit Sclaven und Poffenreißern ergab er ſich 
dann den Ausfchweifungen ded Spiel6, ded Trunks und 
der Liebe). Für Cajus war Glaudins durch Die lächer⸗ 
lichen Seiten feiner Törperlichen und geiftigen Unbebolfen- 

1) Suet, Claud. 2. Dio 60, 2. 

2) Suet. Claud. 3. 

5) Suet. Claud. 4. 

*) Snet. Claud, 2. 


5) Suet. Claud. 5. 
6) Suet. Claud, 5. Tac. Ann. XII, 49, 
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heit eine Perfönlichkeit, an weldyer deffen Muthwillen reiche 
lichen Stoff zu Nedereien fand. Durch diefen Reiz ihm 
eınpfohlen gelangte Claudius im Jahre 790 wirklih zum 
Conſulat 9. Indeß hatte unter einem folchen Herrſcher fo: 
gar diefer Harmlofefte aller Sterblichen feine Gefahren zu 
beftehen 2), denen er zum Unglüd Roms entlam, um viers 
zehn Sabre hindurch den Beweis zu liefern, daß Gutmüthig- 
Beit allein fehr wenig auf dem römifchen Throne bedeute. 
Claudius hatte das Unglück, durch Zufall in Verhaͤlt⸗ 

niffe bineingefchoben zu fein, für melde die Natur ihn 
nicht geichaffen hatte, und wozu er durch die Menjchen 
verwahrloft war. Der Widerfpruch zwifchen ven Anſprü⸗ 
chen an einen Regenten und dem Mangel an Befähigung 
dazu tritt bei Elaudius fo grell hervor, daß dadurch allers 
dings der Schein der Albernheit auf ihn fällt. Außerdem 
war feine Körperbefchaffenbeit wohl dazu geeignet, diefen 
Schein zu verftärken. Freilich auf den erften Blick hatte 
feine große und weder zu die noch zu fchmächtige Geftalt, 
wenn er rubig fland oder faß, etwas Würdiges; aber dies 
verkehrte fich ſtracks in's Lächerliche oder Widrige, wenn 
er aud feiner flummen und ruhigen Haltung heraustrat. 
Seine Zunge flotterte, Hände und Kopf zitterten, und 
beim Geben verfagten ihm oft die Kniee. Bollends wider: 
wärfig war Slaudius im aufgeregten Zuftande: fein Lachen 
war unanftändig, und efelhaft entſtellte ihn feine Wuth 8). 
Indeß Die geftebt, daß Claudius, wenn er, ſich felbft 
überlaffen, den Eingebungen feined eigenen Berftandes und 

1) Dio 59, 6. Suet. Claud. 7.' 

2) Suet. Claud. 9. Oben ©. 227. 

5) Suet. Cai. 30. Dio 60, 2. Senec. ind. de morte Claud. 5. 

Eine Bronee⸗Büſte im Mufeum zu Paris ſtellt getreu das trüb- 


felige und einfättige Geficht des Klaubius dar. M. f. Icono- 
graphie Komaine par Mongez p. 191. Planche XXVII. Nr. 1. 
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feiner Gutmüthigkeit folgte, oft fehr vernünftig verfuhr; 
hierzu kommt, daß nicht bloß feine erſten Regentenhand: 
lungen ihm allgemeines Lob erwarben 2), fondern daß er 
auch im Berlauf der Regierung manche beilfame Einrich⸗ 
tungen traf und mehrere großartige Entwürfe, felbft gegen 
den Rath feiner Umgebung, zur Ausführung brachte. Bor: 
züglich ftehen aber die Thatfachen feiner geifligen Bildung 
mit dem vermeinten Blödfinn des Claudius im Widerſpruch 
und geben der Behauptung einiges Gewicht, daß feine 
urfprünglichen geiftigen Faͤhigkeiten fo gering nicht waren, 
wie man gemeinhin annahm), Sein reger Eifer für die 
Wiſſenſchaften 5) umfaßte die griechifche wie die römifche 
Literatur. Die griechifche Sprache hatte er fidy in einem 
folchen Grade angeeignet, daß er fie geläufig fprach und 
ſchrieb +); feine ſchriftſtelleriſchen Erzeugniffe waren zum 
Theil griechiſch abgefaßt. Sie erfirecten ſich vorzüglich 
auf Geſchichte, wozu ber Hiſtoriker Livius den Knaben er⸗ 
muntert hatte, und wobei ihn ein unbefannter Sulpicius 
Flavus unterflübte )). Das eigentliche Feld von Claudius 


1) Dio 60, 8. Suid. s. v. Kiavdıog. 

2) Dio 60, 2. 

. 5) Suet. Claad, 3. Tac. Ann. VI, 46. 

*) Suet. Claud. 42. 

5) Suet. Claud. 41. Als feine Werke werden genannt: 1. eine 
Geſchichte der Bürgerfriege nah Cäſars Tode; da er 
aber, vermuthlich durch die Zurechtwelfungen der Livia, bald 
zu der Ueberzeugung kam, baß er darüber weder frei noch wahr 
fhreiben Tonne, fo brach er diefen Faden mit dem zweiten 
Buche ab und begann wieder 2. mit der römifhen Ge 
fhichte feit ver Schlacht bei Actium, von der er ein 
und vierzig Bücher hinterlleß. Er ſchrieb 3. feine eigene 
Biograppie in acht Büchern; 4. eine Bertpeidbigung Cite— 
ro's gegen die Bücher des Aſiains Gallas, welche voller Ge⸗ 
lehrſamkeit war. Außerdem verfaßte er in griechiſcher Sprache 
5. zwanzig Bücher etrueciſcher Geſchichten, uud 6. 
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Literärifcher Tchätigkeit bildeten die antiquarifchen Studien; 
fein wichtigſtes Wert war unftreitig die etruscifche Ge 
fhichte, welche von Tacitus, vielleiht auch von Livius 
benutzt wurde 2). Umſtändliche Gelehrſamkeit trat aber 
auch bei andern feiner literariſchen Producte hervor, wo fie 
weniger an Ort und Stelle war 2). Bon feiner eigenen 
Biographie wird behauptet, daß fie nicht ohne Eleganz der 
Zorm gewefen, aber Unpafjendes und Ungehöriges enthal: 
ten babe 3). Gewiß darf man dem Slaudiuß in feiner Ge⸗ 
fchichte der Bürgerkriege und der nachfolgenden Zeiten keine 
tiefen Blicken in die Berkettung der Verhältniſſe zutrauen; 
aber ficherlich war es nicht diefer Mangel biftorifchen Scharfs 
finnd, der dem Berfafler häufig den harten Xadel feiner 
Mutter und Großmutter zuzog *), vielmehr mußte die uns 
befangene Rüdfichtslofigkeit des Erzähler fo vieler Lichts 


—— 





acht Bücher karthagiſcher Geſchichten. Außerdem wird 
7. unter feinen Geifleserzgeugniffen einer griechiſchen Co— 
möbie gedacht (Suet, Claud. 11), und 8, eines Buches über 
die Kunſt Bes Würfelfpiels (Suet. Claud. 33). — Belannt 
it außerdem, daß Claudius das lateiniſche Alphabet mit drei 
Buchſtaben vermehrte (Tac. Ann. XI, 14) und eine Schrift 
herausgab, um Ihre Nothwendigkeit zu bemweifen, Suet. Claud. 
41. Das kaiſerliche Unfehen vermochte wohl, den neuen Buch» 
flaben Aufnahme bei den Zageablätiern und öffentlichen Monu⸗ 
menten feiner Zeit zu verſchaffen; aber ihre Anwendung ver- 
fhwand nad dem Tode diefes Fürflen wieder, und fie gingen 
ſelbſt während feines Lebens nicht in allgemeinen Gebrauch über. 
Bol. Lipfius zu Tacitus' angef. St. 8,8. Schneider's Elemen- 
tariehre I, S.4 und C. Zell, Claudii imperatoris oratio p- 8. 

1) Tac. Ann. IV, 65. vgl. mit Claudii oratio ed. Zell. Nie 
buhr glaubt, daß auch Livius Claudius' Tusciſche Gedichte 
benußte. 

2) Man betrachte nur die Abfchweifungen in feiner Rede für die 
Gallier. 

35) Suet. Glaud. 41. 

9) Suet. 1. c. 
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fcheuen Thaten, die blutige Ränfefchmiederin Livia näher 
berühren und verlegen. Möge indeß immer der Werth von 
Claudius' Schriftftellerei fehr zweifelhaft fein, ſchon die 
Zhatfache diefer Thätigkeit, wie fie bei ihm bervortrat, 
fhließt eigentlichen Blödfinn auß. 

Trotz diefer Ueberzeugung werden wir jedoch den Geis 
ſteskräften des Fürften Fein fonderliches Lob fpenden dürfen; 
es ift nicht in Abrede zu ftellen, daß Claudius den von Natur 
ftiefmütterlich bedachten Köpfen angehörte, deren Befchränkt: 
heit durch eine ungeeignete Stellung in grellerem Lichte er: 
fcheint. Wäre Sueton auch. minder reih an Anekdoten 
und Beifpielen, welche zeigen, wie ed Claudius nie begriff, 
was fich für Zeit und Umftände zu reden oder zu verfchweis 
gen ziemte; die naive Art, wie er feine Dummheit öffent: 
lich zur Sprache brachte und dem Senat einzureden fuchte, 
daß fie nur Maske geweien, um ſich gegen den Wütherich 
Cajus zu [hüten und zu feiner fpätern Stellung zu ge 
langen, würde ſchon allein beftätigen, was er zu wider: 
legen firebte y. Eine auffallende Zaktlofigkeit, die Folge 
befchränkter Urtheilskraft, welche durch Gedächtnißſchwäche 
noch ftärker hervortrat, ziebt ſich durch fein ganzes 
Leben. Unbedachtfamkeit und Bergeglichkeit 2) waren die 
Duellen faft aller lächerlichen und empörenden Handlungen 
deſſelben. Die Erziehung hatte bier bei Claudius nicht 
beffernd eingewirft, ja fie war der Grund von einem an 
dern hervorfiechenden Zuge feines Weſens, der Unfelbfläns 
digkeit. Die Eindrüde einer lange über ihn außgedehnten 
Unmündigfeit hafteten bei ihm Zeitlebene. Gr war ftet8 
genöthigt gewefen, feinen Willen dem Ermeflen Anderer 





2) Suet. Glaud. 38. Dio 60, 2. 
2) Suet. Claud. 39. „Oblivio et inconsideranlia, vel ut Graece 
dicam aerewpiu et ußlyia”, 
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unterzuordnen, und feine Gutmüthigkeit hatte ſich daran 
gewöhnt, feiner Umgebung, bei einigem Zuvorkommen von 
ihrer Seite, ein Bertrauen zu ſchenken, das fie nicht ver⸗ 
diente. Wer feinen Neigungen, vor allen zum Trunk und 
zu den Weibern, Borfchub leiftete, dem folgte er blind: 
lings, und wer ed verfland, unter erheuchelter Beforgniß 
für ihn, feine Furcht zu erregen, der konnte ihn zu dem 
Entjeglichften treiben. Jedes unerwartete Greigniß brachte 
ihn außer Faſſung; in den Momenten der Angft ſchwand 
fein geringer Borrath von Befonnenheit gänzlich, und dann 
war er ein gefügiges Werkzeug jedes Nichtswürdigen !). 
Diefe Unfelbfländigkeit des &Staatsoberhauptes war vor 
allem im römifchen Reiche ein Unglüd, da bier auf der 
Derfönlichkeit des Kürften alle8 beruhete, und die Ber: 
faffung fo wenig der Willkühr defielben Schranken ftedte, 
als feiner Schwäche Stüten bot. Der Gutmüthige ward 
zum Spielball in den Händen feiner Weiber und Areis 
gelaffenen. 

Claudius war unter Weibern erzogen; dad Weiberregi- 
ment gehörte zu feinen Bedürfniffen 2). Schon in den 
Sünglingsjahren war er zweimal verlobt geweſen; zur 
wirklichen Heirath Fam es zuerfi mit Plautia Urgulanilla 3), 
und darauf mit Älia Petina +). Won beiden ſchied er ſich, 
und einige Iahre vor feiner Zhronbefteigung war er zum 
dritten Male verbunden, und zwar mit Baleria Meflalina 5), 





1) Dio 60, 2. Suet. Claud. 35.36. Philosir. vita Apoll. V. 32. 

2) Tac. Ann. XII, 1. 

5) Wahrſcheinlich die Tochter des Eonfularen Plautius Silvanus, 
der fih im pannonifchen Rriege unter Auguflus hervorthat. Bat. 
Vellei. IT, 112. Dio 55, 34. Gruteri inscriptt. p. 452. Nr. 6. 

+) Vielleicht die ZTorhter des Eonfularen D. Aelius Tubero. Tac. 
Ann. XII, 1. 

5) Suet. Claud, 26. 


268 Siebentes Buch. Sechstes Kapitel. 


einer Tochter des M. Valerius Meſſala Barbatus, eines 
entfernten Verwandten von ihm 1)J. Ihre Mutter war 
Domitia Lepida, Großtochter des Triumvir's Antonius, 
und bei Meſſalina beſtätigt ſich, daß eine ausſchweifende 
Mutter ſelten eine züchtige Tochter erzieht. Schon Lepida 
iſt als unzüchtig und ehrlos berüchtigt ?), und Meſſalina 
gehört zu dem Abſchaum ihres Geſchlechts. Mit ihrer 
Hauptleidenfchaft, der zügelloſeſten Geſchlechtsluſt, ſtanden 
andere Eigenſchaften ihres verworfenen Charakters in Ver⸗ 
bindung, vor allen leichtentflammte Eiferfuht, wenn fie 
andere Frauen ſich gleichgefhäbt oder vorgezogen wähnte; 
unerbittliche Rache, wenn fie bei den Gegenfländen ihrer 
Wahl Unfolgfamkeit fand, oder wenn fie Angebereien bei 
ihrem Gemahl fürchtete; außerdem unerfättliche Habſucht, 
um die Mittel zu gewinnen, Buhlen wie Förderer ihrer 
Buhlſchaften zu belohnen und fchmwelgerifchen Lurus zu 
beftreiten 5). Um auf ihrer ſchmutzigen, intriguenvollen 
Bahn fih zu halten, fuchte Meffalina ihre Stüßen unter 
den Perfonen, welche mit ihre die nächfte Umgebung bes 
Fürſten bildeten, nämlich unter den Eaiferlichen Kreigelafte 
nen; und diefe, meiftend von ihr durch Buhlſchaft um: 
ſtrickt, verſtanden e8 auögezeidynet, durch fchlaue Förderung 
von Mefjalina’8 Plänen zugleich ihren eigenen Vortheil 
wahrzunehmen. Die Kaiferin war allmädtig am Hofe, fo 
lange fie die einflußreichen Freigelaſſenen an ihr Intereffe 


2) Consobrinus des Claudius Heißt Meſſala bei Suetonz aber 
eigentlich war nur Mefiala’s Gemahlin des Fürflen consobrins, 
denn diefe war eine Tochter der Antonia Major, und Claudius 
ein Sohn der Antonia Minor. Beide Schweitern waren Töch⸗ 
ter des Triumvirs Antonius. Bgl. Lipsius zu Tac. Ana. XI, 37. 

2) Tac. Ann. XII, 64. 

5) Dio 60, 17. 18. 22. 
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gekettet hielt; denn diefe bildeten die zweite Macht im Palaft, 
von welcher der Unfelbftändige abhängig war. 

.. Die Bedeutung der Freigelaffenen im römifchen Kaifer- 
reiche entwidelte fich ganz allmählich, und iſt eine Erfcheis 
nung, melde nur durch die unglüdfelige SIfolirung des 
Throns und durch. den Stolz; der römifchen Nation erklärs 
lich wird, Da die höhern Stände nicht allgemein daß 
Gefühl non der Rothiwendigkeit der Monarchie befeelte, und 
fie noch weniger die ausfchließende Berechtigung eines Ein- 
zelnen zum Thron anerkannten: fo Eonnte natürlich der 
beneidete Throninhaber kein wahrhaftes Intereffe für feine 
perfönlichen Berbältniffe unter der Geburts⸗ und Geldarifto: 
kratie finden), Der Princepd war aber nicht bloß von 
der Ariſtokratie moralifch getrennt, fondern in gewiſſem 
Sinn aud von den gewöhnlichen römifchen Bürgern. Die 
Burcht ober der eigene Bortheil mochte momentan die Hoch: 
geftellten zu den fchimpflichften Erniedrigungen zwingen, 
allein eine freie Hingebung an die Perfon de Kaiferd zu 
perfönlichen Dienflleiftungen, widerſtrebte noch in dieſer 
Zeit der Monarchie felbft dem Gefühl jedes freigeborenen 
Bürgers. Der Kürft hatte feine Diener in der Regel nur 
unter Schaven und den aus dem Sclavenfiande Hervorges 
gangenen zu fuchen. 

Richt bloß die Bereitwilligkeit, fi) dem unmittelbaren 
Dienft Anderer zu widmen, und der Umftand, daß fie als 
Ausländer römifcher Gefinnung nichts zu vergeben hatten, 
mußte Sclaven und Zreigelafiene dem Kürften zu feinen 
Palafigefhäften empfehlen, fondern auch die hiftorifche 
Thatſache, daß die meiften und auffallendfien Beifpiele von 
Treue und Aufopferung für ihre Herren und Patrone fich 


— 


I) M. vgl. Bo. J. 2. S. 137 und oben ©. 182 fl. 
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gerade bei ihnen fanden 2). Hierzu kam, der Fürft Eonnte 
aus allen Nationen wählen, und er wählte vor allen 
Griechen, welche durch größere Gewandtheit, Gefchidlich- 
keit und in den meiften Källen auch durch umfaflendere 
Bildung vor den Römern hervorragten. Natürlich waren 
ed die Auserkorenen unter Tauſenden, weldye zu dem 
wichtigern Dienft im Palaft berufen wurden. Nach ihrer 
Befähigung erhielten fie den Wirkungskreis angewieſen 
und durch gefügigen Eifer fliegen fie in der Gunſt ihres 
Gebieterd, dem fie factifch allein für ihre Handlungen ver: 
antwortlich waren. Bei weitem die meiflen wurden natür: 
lih durch ihr eigenes Interefie in diefe Bahn des äußern 
Slanzes gelodt, und ihren Talenten entſprach in der Regel 
die Schlauheit, womit fie ihre Stellung für fich felber 
auszubeuten verftanden. 

Schon Auguftus und Tiberius fahen fi gendthigt, 
ihre perfönlichen Angelegenheiten und nammtlih die Ges 
ſchäfte des Eaiferlichen Haushalts und Rechnungsweſens 
Freigelaffenen anzuvertrauen. Allein beide wachten über 
die Grenzen der ertheilten Befugniffe, und befonders wird 
dem Tiberius nachgerähmt 2), daß feine Kreigelafienen bes 
fheiden in dem Kreife ihres Auftrags ſich halten mußten. 
Unter Cajus hoben fih einige Freigelaffene eben fo ſchnell, 
als fie geflürzt wurden; ihre Lage war, wie Damals alle, 
der Laune des Despoten unterworfen und ohne Stätigkeit. 
Erft mit Claudius beginnt die goldene Zeit der Freige⸗ 
laffenen. Er, deffen Kindheit und Jugend vor allen auf 
Sclaven und Freigelaffene bingewiefen war, und den alle 
übrigen Menfchen höhnend zurüdwiefen, ſchloß fich früh 


1) Appian. B. C. IV, 43. 44. Bol. Drumann’s röm. Gef. 1. 
©. 376. 
2) Tac. Ann. IV, 7. 
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ihnen an und blieb fein ganzes Leben hindurch an fie ges 
feſſelt. Bis jeßt unerhört waren die Auszeichnungen, welche 
ihnen Claudius ertheilte oder ertheilen ließ. Unter den be: 
ſonders begünftigten Freigelaſſenen ?) ragen vor allen ber: 
vor Polybius, Narciſſus und Pallas, welche durch den 
Einfluß auf das Schickſal des Herrſchers fogar hiſtoriſch 
wichtige Perfonen geworden find. Polybius war der Stus 
dienrath des Fürften, und diefer fchäßte ihn fo hoch, daß 
die Gonfuln es fich zur Ehre rechneten, wenn der Liebling 
des Kürften in ihrer Mitte luftwandelte; Narciſſus war der 
GSeheimfecretär des Claudius und Pallas fein Schagmeifter. 
Borzüglicy der Lebtere wurde vom Senat, der wohl mußte, 
durch wen auf Glaudius zu wirken fei, mit unendlichen 
Geldſummen beſchenkt, mit den quäftorifchen und prätoris 
fhen Ehrenzeichen gefhmüdt und durch Sffentliche Ehren⸗ 
monumente verherrlicht 2), Ratürlich mußte die Einwirkung 
der Rreigelaffenen auf die Verwaltung viel audgedehnter 
fein, als die der Mefjalina, weil jene fchon ihrer natür: 
lichen Stellung halber in viele Geſchäftskreiſe einzugreifen 
berufen waren, während Meffalina fi nur in fofern mit 
den öffentlichen Verhältniſſen abgab, ald Diefe ihre Außs 
fhweifungen hemmen oder fördern konnten. Beide arbeis 
teten bei ihren Beftrebungen mehrere Jahre fih in die 
Dände, und fo lange beide Parteien einig blieben, war 
Claudius ftetd der Betrogene. Seinen Beibern und Freiges 
laflenen gegenüber fpielte der Fürſt unbewußt den Diener’). 
Ueberall am Hofe und im Staate waren die Berhältniffe 


m——n 





1) Zu ihnen gehören auch ber Berfchnittene Poſides, Harpocras 
und Felix (der Bruder des Pallas). Suet. Claud. 28. 

2) Suet. Claud. 28. Plin. epp. VIl, 29. VIII, 6. 

3) Suet. Claud. 29. 
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ihrer Willkühr anbeim gegeben, wenn fie «8 der Mühe 
werth hielten, ficy einzumijchen ). 

Schon nad den erfien Monaten der neuen Regierung 
gefhahen die empörendften Gewaltthaten 2). Meflalina be: 
gann, ihrer Eiferfucht und Rache blutige Opfer zu bringen. 
Dad erſte war Julia, die Gemahlin des M. Biniciuß, 
Tochter des Germanicus und Schwefter des Cajus, melde 
diefer verbannt und ihr Oheim Claudius zurädgerufen 
batte 5), Die Kaiferin hielt fi von ihr nicht genug geehrt 
und argwöhnte außerdem, daß das Berhältniß der ſchönen 
Nichte zum Fürften, bei dem fie ſich oft allein befand, 
nicht unfchuldiger Art fei. Ihre Eiferfucht wälzte Daber, 
neben andern Befchuldigungen, die des Ehebruchs auf fie, 
und fo wußte fie zunächft ihre Verbannung und bald ihren 
Tod zu bewirken, ohne daß der Unglüdlichen das Recht 
der Bertheidigung geftattet wurde ). Auf den Berdacht 
des Ehebruchs mit Julia wurde auch der Philofoph Seneca 
nach Eorfica verwiefen. Meſſalina, fo ſtellt wenigfiens 
Seneca felber die Sache vor 5), erpreßte feine Berbannung 
vom Senat wider Willen des Glaudiuß ©), Kin auffallen= 
dered Beifpiel von Meſſalina's Berruchtheit und Claudius’ 
Schwäche bietet der Mord des €. Appius Silanus. Diejer, 
aus hochanfehnlichem Gefchlecht, deflen Sohn mit Claudius 
Tochter Detavia verlobt war”), wurde vom Bürflen aus 
feiner Statthalterfchaft in Spanien nad) Rom befahieden, 
um ſich bier feiner für gewifle Zwecke zu bedienen. Klaus 

2) Suet. Claud. 25. 
- 2) Dio 60, 8. 
8) Dio 60, 4. 
*) Dio 60, 8. 18. Suet. Claud, 29. 
$) Senec. consol. ad Polyb. 30. 


6) Dio 60, 8. Senec. consol. ad Polyb. 32. 
?) Dio 60, 5. Suet. Claud. 29. 


| 


Die blutigen Schandthaten unter Claudius. 273 


dius behandelte ihn ganz ehrlich als einen feiner Tiebften 
und nächſten Verwandten; ja er gab ihm die verwittwete 
Mutter der Meflalina zur Gattin. Allein Meffalina erlohr 
ihn zu ihrem Buhlen, und da Silanus ihren Lockungen 
wicht entfprach, fo fehmiedete fie aus Rache mit Rarciffuß, 
der noch ihre Interefien zu den feinigen machte, folgende 
Sabale. Am frühen Morgen eines verabredeten Tages muß 
Rarciffus wie in äußerfler Beftürzung in das Schlafgemach 
des Claudius dringen und erzählen, ihm babe geträumt, 
der Fürſt fei von Appius ermordet. Meflalina nimmt die 
Miene. der Berwunderung an und eröffnet, auch ihr fei 
einige Rächte hindurch daffelbe Traumgeficht erfchienen. Da 
nun vollend8 bald darauf Silanus wirkli eintritt, weil 
ihm am Tage zuvor Claudius felber befohlen hatte, um 
diefe Zeit zu erfcheinen ,. fo bedarf es für den Beftürzten, 
der feinen Auftrag längft wieder vergeffen hatte, keines 
weiteren Beweiſes; Silanus wird ergriffen und ſtracks bin: 
gerichtet. Ia am nädften Zage berichtet Claudius den 
Vorfall dem Senate, und dankt dem Freigelafienen, daß er 
auch im Schlaf für das Heil des Kaifers wache )). Auf 
diefe 2) oder ähnliche Weife fanden manche ihren Tod, die 
der Meffalina oder den Preigelafinen im Wege fanden. 
Hatten fie Iemand dem Untergange geweiht, fo flößten fie 
dem Claudius Furcht vor ihm ein und fleigerten diefe zu 
einem Stade, daß er Feiner Befinnung fähig blieb. Im 
folhen Momenten der Geiſtesabweſenheit unterzeichnete er 
jedes ihm vorgelegte Todesurtheil; kehrte die Befonnenheit 
zurüd, fo wußte er nicht mehr, was gefchehen, lud wohl. 
diejenigen zur Tafel, weiche er am Tage zuvor hatte bins 
1) Dio 60, 14. Suet, Claud. 37. 


2) Auch einem römifchen Ritter ward eine Traumerſcheinung der 
Grund zum Berberben, Tae. Ann. Äl, 4. 


Hoecks rom. Geſchichte L, 3. 18 
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sichten laffen, und ſchmähete auf die Säumigen, die auf 
fi warten ließen. Erfuhr er endlich den Grund ihrer Abs 
wefenheit, fo wurde er von Schmerz und Reue ergriffen }). 

Gine ſolche unglüdfelige Perfönlichkeit, welche von fe 
fhandbarer Umgebung den Antrieb zu feinen Handlungen 
empfing, mußfe natürlid allen Hochgefieliten gefährlicher 
fein, als der blutgierigfte Despot. Diefe Ueberzeugung 
tief fhon im zweiten Jahre von Claudius’ Principat eine 
Verſchwörung gegen fein Leben hervor. Ihr Anflifter war 
Annius Vinicianus, einer von jenen Männern, welche man 
nad Cajus' Ermordung ald würdig für den Thron be 
zeichnet hatte Dem Unternehmen militärifchen Nachdruck 
zu geben, hatte er Kurius Camillus Scribonianud, der 
als Statthalter Dalmatiend an der Spige mehrerer LZegie- 
nen und Hülfstruppen ſtand, für einen bewaffneten Auf: 
fland gewonnen, und badurd bewogen, traten nun aud 
viele Senatoren und Ritter dem Complott bei. Jedoch 
das Vorhaben fcheiterte an der Stimmung der Soldaten, 
welche einer Ummälzung der Dinge abgeneigt waren, und 
fiy von den Vorzügen einer republitanifchen Berfaflung, 
deren Herftelung Camillus ihnen verhieß, nicht überzeugen 
Tonnten. Der Statthalter mußte vor feinen eigenen Legis⸗ 
nen die Flucht ergreifen und endete auf Iſſa fein Leben 
durch Selbfimord 3). Die erfle Kunde von dem Aufftande 
batte den Claudius fogleih in die äußerſte Furcht geſetzt, 
um fo. mehr,. da Camillus ihm in einem höhnenden und 
drohenden Briefe befohlen, die Herrſchaft niederzulegen 
und in den Privatſtand zurüdzutreten. Schon: zog es der 
Fürſt mit feinen Höflingen in ernfthafte Ueberlegung, ob 
er gehorchen folle, als die Nachricht eintraf, das Unter: 


=) Dio 60, 14. Suot. Claud. 39. 
2) Dio 60, 15. Suet. Claud. 13. 
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nehmen des Samilluß fei gefcheitert. Jetzt erfolgten Bes 
Iohnungen und Belobungen der treugebliebenen Legionen, 
deren fiebente und elfte durch Senatsbeſchluß die Bezeich⸗ 
nungen legiones Claudianae, Piae, Fideles erhielten !). 
Ie größer anfangs Claudius’ Beſtürzung geweſen, deſto 
audgedehnter war jetzt die Race, deren Vollziehung dem 
Ermeſſen der Freigelaffenen anheimgeftellt blieb. Sclaven 
und Zreigelaffene wurden ald Ankläger ihrer Herren und 
Patrone gehört; die peinliche Frage wandte man wie bei 
Sclaven und Peregrinen, fo bei Bürgern, Nittern und 
Senatoren ohne Unterfhied an, obgleich Claudius früher 
verfprochen hatte, feinen Freien der Zolter zu unterwer⸗ 
fen 2). Die Urtheile wurden freilich im Senat gefällt, aber 
nicht bloß in Gegenwart de Kaiferd, fondern auch der 
Freigelaſſenen deſſelben und der Präfecten der Garde. Das 
Griminalverfahren glich daher mehr dem einer Militärcom- 
miffion, als dem eined Euriengerichtö, und dad Schnödefte 
war, daß die größte Schuld zur Unfchuld ward, wenn 
man Meſſalina's und Narciffus’ Gunft befaß oder erfaufte, 

Nachdem diefer Verſuch zu einer Thronveränderung 
vereitelt war, flieg die Unmaßung und der Frevel Meſſa⸗ 
lina's wie der Breigelaffenen nur noch höher. In jedes 
Berwaltungsverhältniß drängten fie fih ein, und alles 
ward in ihren Händen käuflich. Für Geld verliehen fie 
Bürgerrecht und Inmunität; alle Befehlöhaberftellen im 
Heere, Procuraturen und GStatthalterfchaften in den Pro: 
vinzen, nebft andern Aemtern, Vorrechten und Monopos 
lien waren käuflich. Für Geld wurden gerichtlidhe. Ent= 
fheidungen umgeftogen, Schenkungen zurüdgenommen, 
Teflamente untergefehoben oder verändert; ja für Seld 
3) Dio l.e. Suet. Claud. 35. 

3) Dio 1. c. | 
18 * 
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konnte der Berbrecher Unfträflichkeit erlangen. Die 3u- 
flimmung bed Kaiſers, dem meiftens bie richtige Sachlage 
verborgen blieb, war leicht zu gewinnen !). 


Siebentes Kapitel. 
Der Staat unter Claubius. 


Bei einer Umgebung ded Throns, welche auf die ges 
fehilderte Weiſe Die Auctorität des ſchwachen Fürſten miß⸗ 
brauchte, wird man auf alle Uebelftände dieſes Principats 
im voraud gefaßt fein, und vielmehr das Löbliche und 
Große deffelben räthfelhaft finden. Jedoch auch Letzteres 
verliert das Auffallende durch Beherzigung folgender Um⸗ 
ftände. Bei aller feiner Beichränktheit war Claudius von 
Natur gutmüthig, und fein Beftreben ging dahin, fich 
Verdienſte um den Staat zu erwerben. Freilich griff er 
oft zu verkehrten Mitteln; feine Handlungen und Worte 
beweifen, daß er für das eigentlihe Geſchäftsleben nicht 
gefchaffen war. Allein eine unpraktiſche Perfönlichfeit auf 
dem Thron ift nicht felten die Schöpferin großartiger Anz 
flalten, da fie bei den Entwürfen durch die alles beredy- 
nende und langfam prüfende Prarid nicht geftört wird, 
und die Ausführung Andern obliegt. In diefem Fall be: 
fand ſich Claudius; das Großartige, was fein Principat 
hervorgebracht, ging von ihm felber aus. So unzmeifels 
haft dies ift, fo unleugbar find die graufen Xhaten diefes 
Principats fletd das Nefultat eined überfpannten Zuſtan⸗ 
des, in welchen die Boßheit feiner Umgebung den Claudius 
durh Schred und Furcht ſyſtematiſch verſetzte ). Dem 
Frevel war fomit ein weite Zeld geöffnet. Indeß ber 
3) Dio 60, 17. Suet. Claud. 28. 29, 


2) Dio 62, 2. Suet. Claud. 35.36. Philostr. vita Apoll. V, 32. 
Suid. s.v. Kiuvdios. 
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Mißbrauch ber Faiferlichen Auctorität batte doch auch feine 
Grenzen. Der Einfluß der Meffalina und der Freigelaffe: 
nen erwieß ſich nur in fofern verderblich, als die Befrie: 
digung ihrer perfönlicden Intereffen auf dem Spiele ftand. 
Die Schlauheit befonders der letztern begriff aber fehr wohl, 
daß ihr Loos mit dem des Fürſten eng zufammenbing, und 
dag durch löhliche Regierungsmaßregeln der Throninhaber 
wie die Thronumgebung gefichert werde. Dan ließ ihn 
daher häufig auch nad) den Eingebungen feine guten Hers 
zend handeln. Die Gutmüthigkeit und Schruäche des Glau« 
dius hatte außerdem die Kolge, Daß unter ihm der Senat 
wieder zu hoͤherm Anſehen flieg. Selbft die folgenden 
Mißhelligkeiten zwilchen den Frauen und Freigelaffenen tru= 
gen dazu bei, indem die letztern an die Curie ſich anlehn- 
ten, um die erflern zu überbieten. Die ausgedehntere Macht 
und freiere Thätigkeit des Senats zeigt fi) in der großen 
Menge flaatd» und privatrechilicher Verfügungen, welche 
auf dem Wege der Senatusconfulta jebt an's Kicht traten. 

Es iſt wohl wicht zu bezweifeln, baß bei den meiflen 
rechtlichen Berfügungen dem Claudius nur eine beiftinnmende 
Nitwirfung gebührt; indeß viele derſelben find nachweislich 
von ihm felber ausgegangen. Daſſelbe gilt auch von an- 
bern feiner Megentenhandlungen. Claudius’ Sorge für den 
Staat erfiredte ſich über alle Theile und alle Verhältniſſe 
deſſelben. Was zunächſt die materiellen Intereffen der 
Hauptftadt anlangt, fo hat er fich die unverkennbarften 
Berdienfte um diefelbe durch Anftalten für die — 
digſten Lebensbedürfniſſe erworben }). 

Die italiſche Bevölkerung war bekanntlich bei ihrem 
Hauptnahrungsmittel auf die Erndten der DER, Nas 





22) Su Ela 18: ZZ. 
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mentlih Sicilien und Aegypten, bingewiefen, und hing 
von den Wechſelfällen einer unfihern Zufuhr ab !). Die 
Gefahren der Frachtſchiffe waren am bedeutendſien an ben 
der Hauptflabt zunächft gelegenen Küften 2). Das flache, 
bafeniofe, den Binden audgefehte Geftade bot den Fahr⸗ 
zeugen feine fichere Station dar, und das Ginlaufen in 
den größern linken Ziberarm, an welchem der verfchlammte 
Hafen von Oſtia lag, war wegen ber vorliegenden Sand 
bänfe und Untiefen nicht bloß im Winter unmöglih, fon= 
dern felbfi im Sommer bedenklich; größere oder ſtarkbela⸗ 
dene Schiffe mußten auf offener See Anker werfen 5). 
Die Zufuhr gefhah daher nur in der beften Jahrözeit, 
und hatte man diefe nicht gehörig wahrgenommen, fo fah 
die ungeheuere Bevolkerung Roms einer Hungerönoth ent⸗ 
gegen. Getraidemangel drüdte die Halbinfel, als Claudius 
die Regierung antrat, und dauerte bis in's dritte Jahr *), 
er war eine Nachwirkung der Hungerdnoth, welche unter 
Cajus entfland, als dieſer alle Fahrzeuge an Italiens Kü— 
fien zu feinem unfinnigen Brüdenbau verwandte), Dies 
ſem Uebelſtande abzubelfen und das Ginlaufen größerer 
Fahrzeuge in die Liber möglich zu machen, ließ Glaudiuß 
am rechten Ufer des rechten Ziberarmb. — am heutigen 
Fiumicino 6) — ein großes Baffin graben, den Rand deis 
felden ausmauern, und zum Schuß gegen Stürme große 
Dämme errichten, die fiy weit in das Meer hinein erſtreck⸗ 

3) Plinii panegyr. 31. 

2) Strab. V. p.251. Dio 60, 11. 

3) Strab. 1. c. 

*) Aurel. Victor de Gaesarib. c. 4. 
6) Dio 59, 17. im 9. 792. 


6) Gior. Batt. Rasi sul porto Romano di Ostia e di Fiumicime. 
Roma 1826. Ant. Nibby della via Porieense. Roma 1827. 
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ten !), So entftand der erſte zweckmäßige Hafen Roms, 
Portus Romanus oder. Kaifer- Hafen (Portus Auguſti) ge- 
nannt, ein flaunenswerthes und der Macht Roms. würdi- 
ges Berk?) Die Anlagen waren ganz eigentlich Claudius 
Schöpfung, der trog den Borftellungen der Baumeifter und 
ihre ungeheueren Koftenanfchlaged auf der Ausführung bes 
harrte 3, Der Fürſt vechnete nun auf die regelmäßige 
Zufuhr zu jeder Jahrszeit. Jedoch mehrjährige Mißerndten 
in Stalien machten eine vermehrte Zufuhr nothwendig, und 
fie war während des Winterd, im elften Jahre der Regie: 
rung des Claudius, nicht erfolgt. Das Getraide flieg 
plöglich im Preife, und es zeigte fih, daß die Hauptfiadt 


nur noch auf funfzehn Tage verproviantirt war. Die 


Plebs ‚erregte Unruhen, der Fürſt ward auf dem Forum 
von der Menge unter Schmähungen umringt und konnte 
fi kaum den: Ausbrüchen ihred Unwillend entziehen. Wirk⸗ 
liche Hungerbsnoth ward diesmal noch abgewandt, aber 
durch die drohende Gefahr gewarnt, traf Claudins folche 
Borkehtungen, daß die Kaufleute die Seefahrt während des 
Winters noch weniger zu fürchten hatten. Er felber trug 
die Berlufte, welche fie Durch Wind. und Wetter erfuhren, 
und ſicherte ihnen einen beſtimmten Gewinn bei jedem Ge- 
traidetransport. Außerdem beförderte er den Bau von Han- 
delsſchiffen, indem er für die Baumeifter gewiſſe er 
in ibrex — Sielung feſtſetzte 9). 





1) Auf einem der Daͤmme erhob fih ein Leuchtihnrm, ſuei. Claud. 
. 20. Plin. N. H. XVI, 76, 2. XXXVI, 14, 4. 

Suet. 1.c. Dio 60, 11. 75, 16. Beide nennen dieſen Hafen 
Oſtia, was falſch ift, denn der Heinere Hafen diefes Namens 
lag am Iinten Tibexarm. DBgL Tabula Peutinger. 

3) Dio 60, #1. 
*) Suet. Claud. 18. Tac. Ann. All, 48. 
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Noch großartiger war, was Claudius in Bezug auf die 
Waſſerleitungen ausführte. Schon unter Gajus hatte der 
Bau von zwei neuen MWafferleitungen begonnen, da die 
bereit8 vorhandenen fieben Aquäducte für den öffentlichen 
und Privatgebrauch nicht außreichten; indeß dem Claudius 
blieb der bei weiten größte Theil ded Baues überlafien, 
der alle Frühere der Art überbot. Die Aqua Claudia, 
welche ihr Waſſer aus der cärulifchen und curtifchen Quelle 
beim acht und dreißigften Meilenfteine erhielt, durchlief bis 
Rom eine Strecke von 46,000 Schritten und zwar mehr 
ald 10,000 über der Erde, zum Xheil auf Bogenbau. 
Die Leitung des neuen Anien durchlief 58,700 Schritte, 
und davon auf Bauwerk über Der Erde 9400 Schritte. Die 
Bogen diefed Aquäductd waren die größten, welche Rom 
je geſehen hatte, fie erhoben fich zum Xheil: bis zu 209 
Fuß. Beide Leitungen, vor allen der neue .Anien, trieben 
ihr Waſſer zu bebeutenderer Höhe, ald die frühern Werte, 
fie verforgten damit. die erhabenften Punkte der Stadt. Es 
find dieſe beiden Rieſenwerke des Claudius, welche nah 
Plinius’ Bemerkung von keinem Bau auf dem ganzen Ert- 
boden an Großartigfeit übertroffen werden ?). 

Ein drittes colofjales. Unternehmen des Glaubiuß, wel- 
ches cr aber nicht fo glücklich zu Stande brachte, war ber 
Abzugscanal des Fuciner⸗See's im Lande der Marfer. Um 
die Strede, welche der drei geographifcge Meilen lange und 
halb fo breite Lacus Fucinus einnahm, dem Anbau zu ge 
winnen und die umliegenden Gefüde . vor den periodifchen 
Ueberfhwenmungen zu fihern, dachte ſchon Julius Cäſar 
an die Ableitung defielben 2), Jedoch erft Claudius unter: 





2) Frontin. de aquaed. $ 13 sqq. Pim. N. H. XXXVI, 24, 10. 
Suet. Claud. 20. Bgl. bie zei bei Gruter. p. 176. 
2) Suet. Iul. Caes. 44, 
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nahm e&, durch ein Felfengebirge zwifchen feinem füdlichen 
Ufer und dem Lirid einen anal zu hauen, der dad Waſſer 
in diefen Fluß ableiten ſollte. Dreißig taufend Menſchen 
arbeiteten elf Iahre an dem Werke. Nach Vollendung des 
Canals trat freilich das verminderte Waffer in engere Gren⸗ 
zen zurüd, aber weder damals noch durch Rerva und 
Dadrian, welche die Arbeit noch einmal wieder aufnahmen, 
fonnte jened Gebiet völlig troden gelegt werden: denn der 
mittlere Theil de& See's liegt tiefer, ald dad Bette des 
Lirid. Die Spuren der gewaltigen Arbeit des Kanals find 
noch vorhanden, aber auch der Lago di Celano flieht bis 
auf den heutigen Tag ?). 

Wenn diefe großartigen Anlagen Claudius jener übers 
triebenen Geringſchätzung entziehen, mit welcher man ges 
meinhin über ihn aburtheilt, fo zwingen und auch die Eries 
gerifchen Verhältniffe zur Achtung feines Principats. Nicht 
nur die Grenzen am Rhein, der Donau und im Orient . 
wurden behauptet, umd die Deere daſelbſt nahmen eine im: 
ponirende Stellung ein; fondern im ferniten Süden und 
Rorden wurde. dad römifche Herrſchaftsgebiet erweitert, 
Dort durch den Zuwachs Mautitaniens als Provinz; bier 
Aurch die theilmeife Eroberung von Britannien; und waren 
auch die Borbeern, welche Claudius fich Dabei erwarb, ohne 
große perfönliche Verdienſte gebrochen, die glanzvollen Siege 
anderer Kalfer waren bäufig nicht ſchwieriger erfämpft. 
Der Entwurf zu der Britannifchen Erpebition kam, wie 
es fcheint, vom Bürften ſelber 2). 

1) Tac. Ann. X11, 56. 57. Plin. N. H. XXXVI, 24, 11. Suet. 

Claud. 20. Dio 60, 11. Spartian. Hadrian. 22. Orelli Inscripit. 

Nr, 54. 55.56. Fabrettii de emissario lacus Fucini bei deſſen 

Columna Traieni. 


2) Aurel. Victor de Caesarib. c.4. Dio 60, 1m, Das RE 
muß wem nächſten Burhe vorbehalten bleiben. 
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Wenden wir und zu den innern Regierungs- und Ber: 
waltungs⸗Maßregeln, fo zeigt fich in ihnen allerdings ein 


J großer Geiſt des. Regenten. Richt durch glänzende Refor⸗ 


men iſt dies Principat ausgezeichnet, wohl aber treten in 
ihm zahlreiche Beſtimmungen hervor, welche ſich auf alle 
Elaſſen der Bevolkerung des Reichs und auf Die mannich⸗ 
faltigſten Verhältniſſe des politiſchen, religiosſen und bäus- 
lichen Lebens beziehen I). GClaudius verräth zunächſt das 
unverkennbare Streben, in die Fußſtapfen Auguſ's zu 
treten, wie in anderen Hinfichten, fo befonderd in feinem 
Berhältniß zu dem Senat und den WMagiftraten. Das 
Schredendfuftem, unter welchem die Organe des Staats 
während der Regierung des Tiberius und Cajus gebannt 
waren, hätte ein Ende. Dem Senat gegenüber behauptete 
Claudius eine gleihe Befcheidenheit, und räumte ihm wie⸗ 
der ein, was der Stifter der Monarchie ibm zugeflanden 
hatte. Die angeborene Furcht des Fürſten batte gleich an⸗ 
fangs feine Abhängigkeit von den Senatoren zur Folge, 
und feine Achtung ihrer Anficht bewirkte, daß er ſich ihres 
Raths Häufig bediente ?). Sein Benehmen gegen fie if 
faft eine Copie ber Marimen Augufs. Wie diefer, fo- hielt 
auch er darauf, daß alle Mitglieder des Senats bei den 
Sitzungen fi einfanden, und tadelte ſcharf Die Nichterſchie⸗ 
nenen 5). Senatoren und Ritter fuchte er im Anſehn wie 
der zu heben; mit Strenge muflerte er diefe. Stände wäh 
tend feiner Genfur *). Weflen Vermögen dem erforderlichen 
Aufwande des fenatorifhen Standes nicht gewachfen war, 
oder wer durch fehlechted Betragen fich deffen unmürbig bes 


— ——— — 





1) Suet. Claud. 22. 

2) Aurel. Victor L. c. 

5) Dio 60, 11. 

*) Tac. Ann. XI, 25. Buot. Einud. 16. Dio 60, 28. 








N 
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wiefen, der wurde zum Ausſcheiden genöthigt, aber unter 
fo ſchonenden Zormen, wie die waren, deren ſich Auguſtus 
bedient hatte: auf dem, welcher freiwillig austrat, ſollte 
fein Schimpf ruhen !). Senatoren und Ritter erhielten, 
wie ed im Theater ſchon längſt der Fall war, auch im 
Gircus ihre abgefonderten Site; mit den Auszeichnungen 
ihres Standes durften Senatoren nur auf den für fie be: 
fimmten Pläben den Spielen zuſchauen 2). Unanftändig- 
keiten fuchte er von den Ständen fern zu halten. Cajus 
hatte Männer und Frauen ritterlihen Standes durch Tanz 
auf dem Theater fi) entwürdigen laffen; nur einmal ges 
flattete deſſen Nachfolger ihnen dies öffentlihe Auftreten, 
und zwar um fie zu beſchamen, darauf nie wieber 5). 
Der Senat erhielt unter Claudius eine Ergänzung, 
welche für Died Collegium. wie für das Reich nicht unvor⸗ 
theilbaft war. Die Cenſur des Fürſten hatte die Reiben 
der Eurie gelichtet. Der Umfland, daß nun viele Senats⸗ 
fiellen wieder zu beſetzen waren, fcheint das im Jahre 801 
aus der. Gallia Comata eingebrachte Gefuch zu erklären, 
Die angefehenfien Männer diefer Provinz, unftreitig Mit 


glieder ihrer fläbtifhen Eurien,. welche bereits das unvolls 


fländige römische Bürgerrecht beſaßen, bewarben fi) um 
den Meil der Givität, welcher ihnen noch fehlte, nämlich 
um daB Jus Honorum, oder um die Befugniß, Staat 
Amter in Rom zw bekleiden, welche ihnen zugleich ein An: 
seht auf Sit und Stimme im Senat verlieh. In der 
Eurie fand der Antrag heftigen Widerſpruch; aber Claudius, 
der in Gallien geboren war, nahm fi) auch wohl deshalb 
feiner Landsleute an, empfahl in einer Rede ihr Geſuch, 
!) Tacı Ana. Le. 


2) Dio 60, 7. 
8) Dio I. c. 
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und veranlaßte einen Senatöbefchluß, der den Decurionen 
in den Städten der Gallia Somata, und zwar zunächſt 
denen der Äduer, das volle römifche Bürgerrecht ertheilte 2). 
Durh die Theilnahme der Angefehenften unter den Pro: 
vinzialen an den Verhandlungen des römifhen Senatd war 
gewiffer Maßen eine Vertretung ber Intereffen der Provinz 
gegeben. So mohlihätig dies für die Provinzialen war, 
fo heilfam hätte die Aufnahme unverborbener Elemente in 
den Senat auf den Geift dieſes Standes wirken können, 
wenn die in Schwelgerei verfuntene römifche Ariftokratie 
einer Beflerung fähig gervefen wäre. Denn die aus den 
Municipien und Kolonien Italiens wie der Provinzen auf 
genommenen Senatoren behielten ihre häusliche Sparfam- 
keit bei2), und zeichneten fich wortheilbaft vor den eigent⸗ 
lien Römern aus. Die umfichtigften Kaifer, wie ein 
Beipafian, waren daher bemüht, den Senat durch — 
Blut aus den Provinzen zu verjüngen 3). 

Gleichzeitig mit dieſer Begünfligung der Gallier fiel 
Claudius' Ergänzung der Patricier, Die Zahl der alten 
adligen Zamilien war bereitß zur Zeit des Auguſtus fo 
zufammengefchmolgen, daß diefer, um gewifle Sacra, welche 
von ihnen verwaltet und befiritten wurden, nicht unter: 
gehen zu laflen, den fpärlichen Reſt des alten Patriciats 
durch neue Geſchlechter vermehrte. Claudius fand ihn ned 
mehr im: Binfterben verfunfen und nahm daher, ihn neu 
zu beleben, die älteflen Senatoren: oder auch foldhe, welche 
3) Die Reve des Claudius, welche fih zum Theil im Original 

auf einer, zu Lyon gefundenen, Erztafel erhalten dat, iR von 

Tacitus für feinen Iweck umgearbeitet und den Annalen rin 
verleibt. Gruteri inscriptt. p. 502. Zell, Claud. imp. oratio 

super civit. Gall. danda. Friburgi, 1833. Tac. Amar. X1, 23, 24. 


2) Tac. Ann. 1ll, 55. 
2) Suet. Vespas. 9. 
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berühmte Borfahren batten, unter die patricifchen Ges 
ſchlechter auf!). Außer dem religidfen Grunde bewog ihn 
zu diefer Maßregel unftreitig auch feine Borliebe für alled 
Alterthuͤmliche, das er nach Mögligkeit gegen den Unter⸗ 
gang zu ſchützen pflegte. 

Auch den unten Schichten der Bevölferung wandte 
Glaudius feine Aufmerkfamkeit zu. In Bezug auf Berleis 
bung oder Entziehung der Civität verfuhr er freilich nicht 
nach confequenten Orundfäßen; in einzelnen Fällen übte er 
große Härte. Wer fi) unrechtmäßiger Weife das römifche 
Bürgerrecht anmaßte, follte mit dem Beile enthauptet wer: 
den2). Einem Lycier, welcher römifcher Bürger war, nahm 
er die Givität, weil derfelbe der römifchen Sprache nicht 
mächtig war 3); den Peregrinen verbot er, römifche Gentil- 
namen anzunehmen, nur römifche Vor⸗ und Bunamen 
durften fie führen *). ‚Vielen nahm Slaudius dad Bürgers 
recht, weil fie ihm deflelben unwürdig fchienen. Indeß 
tro& dem ift Claudius' Principat nicht durch die Strenge 
im Berfagen der Civität, fondern durch die Leichtigkeit, mit 
der man dazu gelangen Eonnte, berüchtigt geworden. Zum 
Theil war Died freilih eine Folge des Fortſchritts der 
Monarchie, welche je länger je mehr die Unterfchiede der 
Gehorchenden ausglich, und unter welcher daher auch die 
frühere Bedeutung der Reinheit ded römischen Blutes all 
mäbhlig ſich verminderte. Aber es lag auch im Grundſatz 
des Claudius — in fo fern davon bei ihm die Rede fein 
kann — mit der Verleihung der Civität im Allgemeinen 
nicht zu kargen. Dazu Fam die Habfucht der Zreigelafienen 


2) Tac. Ann. XI, 25. 

2) Suet. Claud. 25. 

5) Suet. Claud. 16. Dio 60, 17. 
*) Suet. Claud. 25. 
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und Weiber, welche, bei der Sutmäthigfeit und Schwäde 
bes Oberheren, die Gewähr des Bürgerrechts zu einem 
Hauptmittel ihrer Bereicherung machten. Verliehen dieſe 
ed in des Kaiſers Namen an ganze Communen, ſo mochte 
ed. der Einzelne ziemlich wohlfeil haben, und hieraus er: 
klaͤrt fich der ironifche Ausfpruch, man koͤnne unter Claus 
dius für Glasſcherben Bürger werden ). Ohne Schwie 
tigkeit befchenkte der Kürft mit der Givität, wenn man ben 
geeigneten Weg einfchlug, fowohl einzelne Bewohner Roms, 
als ganze Glaffen und Eorporationen 2). Bor allen dehnte 
er die Vorzüge ded römifchen Bürgerrecht5 oder einzelner 
Theile defielben über meitere räumliche Kreife aus; vice 
Communen in den Provinzen wurden auf diefe Weiſe von 
ihm begünftigt 5). Diefe Ausdehnung der Givität iſt aus 
den erhaltenen Genfusangaben klar, welche das auffallende 
Refultat ergeben, daß die Zahl der Bürger im ganzen 
Reiche nach der lebten Zählung, bis auf die unter Glaus 
diuß’ Cenſur, faſt um ein Drittheil geftiegen 'ifl. Dieſe 
Vermehrung gebührt aber vorzugsweiſe den Berleihungen 
unter Claudius ?), 
1) Dio 60, 17. 
2) Suet. Claud. 19. Dio l. c. | 
‚ 3) Reineswegs erhielt Übrigens ganz Gallien, wie Lipfius zu Tacit. 
(Ann. Xl, 23) annimmt, jest die Civität, und eben fo wenig 
ganz Spanien die Inmunttät. Die dafür angeführten Stellen 
des Seneca (de bemefic. VI, 19. und Ludus de morte Claudä 
It, 3) beweifen dies nicht, ſondern fprechen dagegen, und ans 
Plinius (N. H. IV, 17) geht hervor, daß noch nit einmal zu 
deffen Zeit alle Bewohner der Gallia Comata die römiſche 
Civitãt hatten. Vgl. Spanheim, Orbis Rom. c. 17. 
*) Der Cenſus im legten Jahre Auguf’s (3. 767) ergab für das 
ganze römifche Reid nad dem Marmor Ancyranum 4,097,000, 
- oder nach Euſebius 4,190,117 männlihe Köpfe Im Kriegsakter 
(d. 9. vom 17 bis zum 45 Lebensalter); der Cenſus unter 
dem Eonfulat des Bitelius und Bipfanius, im arten Japre 
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Die zahlreiche Elaffe der Libertini wurde von Claudius 
mit einer Strenge behandelt, welche um fo auffallender ift, 
je größer feine Rachficht gegen die eigenen Freigelaſſenen 
war. Bielleicht entfprang der Widerwille gegen einen gans 
zen Stand aus der Frechheit Einzelner deffelben, die fich 
dem Schwachen unentbehrlich gemacht hatten. Indeß fichers 
lich nicht daraus, fondern vielmehr aus feinem Gerechtigs 
Teitöfinn bat man fih die harte Wergeltung zu erklären, 
welche er an allen Sreigelaffenen und Sclaven nahm, die 
unter Ziberiud und Cajus als falfche Ankläger oder Zeugen 
gegen ihre Patrone oder Herren thätig gemwefen waren: bie 
meiften derfelben ließ er in Kämpfen mit wilden Beſtien 
umlommen, andere Güberantwortete er ihren frühern Herren 
zur Beflrafung }., Mit Strenge verfolgte er jegliche An⸗ 
maßung der Kibertini. Wer von ihnen fich der Vorrechte 
des Ritterſtandes bediente, wurde ald Sclav verkauft 2). 
Willkührlich und engherzig war übrigens Claudius' gerichts 
liches Berfahren, denn nach feinen Entfcheidungen fielen 
alle, über deren Undank die Patrone Klage führten, ohne 
weitere wieder in: deren Knechtſchaft; und noch alberner 


der Regierung des Elaudius (I. 801) ergab nah Taritus 
. (Ann. Xl, 25) für daffelbe Alter 5,984,072 männliche Köpfe. 
Bgl. Clinton, Fasti Hellen. III, p. 457. Da die Zählung des 
3. 767 bereits nach der unter Auguftus gefepehenen großen Aus 
dehnung bes Bürgerrechts flatthatte, die Erweiterung ber Eivität 
unter Tiberins und Cajus aber nit bedeutend war; jo muß 
die Bermehrung, welche die Zählung unter Claudius, im J. 
801, ergab (alſo der Zuwachs feit dem I. 767), vorzüglich 
unter .diefem Kaifer geſchehen fein. Nach dem angenommenen 
und wahrſcheinlichen Berhältniß ver vienfipflihtigen Nannidaft 
zu der übrigen Bevötterung, zählte das Neid jeht 25,419,066 
Köpfe--der römifhen Bürger. -Bgl. Clinton- p. 461. 
2) Suet, Claud. 25. . 
2) Suet. l.e. 
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war die Weife, wie er die Sachwalter vom gerichtlichen 
Beiftande für Kreigelaffene, die Tribunen von ihrem Schuß 
abzubalten pflegte), Nur in einem Fall hat die Praris 
des Claudius zu einer gefeßlichen Beſtimmung geführt. 
Stellte der Libertus Ankläger auf, melde den Status feines 
Patrons verdächtigen follten, fo fiel jener wieder in feine 
frühere Knechtfchaft zurüd 2). Die Übrigen Strafmaßregeln 
gegen fie wurden nicht zu rechtlichen Normen erhoben. 
Denn noch unter Nero hatte der Patron wegen Undant- 
barkeit oder Unverfchäntheit der Liberfi, außer dem gewöhn⸗ 
lichen gerichtlichen Schuße, nur das Recht, ihn hundert 
Milien von Rom zu verbannen 3), — Rühmlicher iſt eine 
Beflimmung, welche Claudius in Bezug auf die Sclaven 
traf. Die Römer trieben die Härte gegen ihre Knechte 
wohl fo weit, daß fie die Kranten und Gebrechlichen unter 
ihnen ohne Weiteres aus dem Daufe fließen, oder auf der 
Tiber=Infel, wo der Tempel des Afculap errichtet war *), 
außfetten und fie der Obhut des Gottes, das heißt ihrem 
gewöhnlichen Untergange anheim gaben. Claudius verfügte 
nun, daß die Ausgeſetzten, falls fie hergeftellt würden, 
nicht wieder in die Gewalt ihrer Herren zurüdfallen, fons 
dern frei fein follten, wer aber den Sclaven in jenem Fall 
lieber tödte, als außdjege, der folle ald Mörder behandelt 
werden °). 

Für die Ruhe und Ordnung in der Hauptflabt forgte 
Claudius durch mehrere Mafßregeln. Den Anlaß zu Unfug 


— — 


1) Suet. 1.c. Dio 60, 28. 

2) Fr. 5. pr. D. de iure patron. (37. 14). 

5) Tac. Ann. Kill, 26. 27. 

*) Livii epit. Lib. XI. Freinsh. 6 12 2qq. 

5) Suet. Claud. 25. Dio 60, 29. Suid. s. v. Kiusdısc. Mo- 
destin. in: Fr. 2. D. qui sine manum. ad lib. (40, 8). 
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gab nieht feiten. das Herumtreiben der Müffiggänger in den 
Wirthshäuſern. Died zu vermindern, nahm er dem Wirths⸗ 
haudleben feinen Hauptreiz, indem er ben Verlauf folcher 
Gegenfände verbot, welche vorzugsweife dazu lockten. Ein 
ECdict von ihn unterfagte den Garküchen, gebratenes Fleiſch 
und Aqua Galida I) feil zu haben, bloß Hülfenfrüchte oder 
GBemäfe follten in ihnen verkauft werden. Außerdem ließ 
er die Weinhäufer, in melden man Trinkgelage zu halten 
pflegte, fließen 2). Bedenklichere Störungen der geſetz⸗ 
Kchen Ordnung gingen in ber Regel von den Sobalitiis 
aus, den -religidfen oder. bürgerlichen Sorporationen, mit 
ihren geregelten Zufammenkünften; namentlich waren die 
der Juden übel berüchtigt. Claudius hob die von Cajus 
hergeſtellten ungefeßlihen Sodalitia wieder auf). Gegen 
die Ausweifungen der Juden ans Rom, welche häufig un: 
ternommen war, firäubte ſich anfangs Glaudius’ Milde; 
er unterfagte ihnen bloß die Öffentlichen mit vielem Unfug 
verbundenen Aufzüge +), Später erfolgte freilich auch von 
ihm eine Bertreibung der Juden 5); aber da diefe im 
neunten Jahre feiner Regierung ftatt hatte), fo ift wahr: 
fiheinliy, daß fie mit einer allgemeinen, auch früher nicht 
ungewöhnlicgen, Berfügung zufammenbing, welche, wegen 
der Hungerdnoth jenes Jahres, alle Peregrinen nöthigtes 
2) Warmes Wafler mit Wein und vermutplih auch mit einem 
Zufag von Gewärz. Bol. Reimar, zu Dio 57, 14. Wunder- 
lich in: Acta Soc. Ien. Ill, p.289 und Beder’s Gallus von 
Kein Th. III. ©. 241. 
2) Dio 60, 6. Suet. Glaud. 38. 
s Dio l. ce. 
*) Dio I. e. Philo in Flaceum p. 762. 
8) Suet. Cland. 25 „Indaeos impulsore Chresto assidue tumul- 
tuantes Roma expulit“. Yinter diefem unbelannten Chrestus 


iR keineswegs Chriſtus zu verfiehen, Act. Apostol. AVIN, 2. 
6) Orosius VII, 6. 
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Rom zu verlaften. Denn dem Glaubius verdanken bie 
Zuden mehrere fie begünftigende Edicte ?). 

Ueberhaupt war in diefer Zeit woch nicht die Religion 
felber der Grund, wenn der. römiihe Staat gegen die 
Anhänger hart verfuhr, fondern der Gultus derſelben 
Nur wenn diefer mit geheimen Zufammenfünften, mit aus 
gelafienen, anftößigen ober graufamen Gebräuden verbun- 
den war, und davon dem Staat oder den guten Sitten 
Gefahr drohete: fo richteten fi die Berfügungen ber 
Kaifer gegen die Bekenner. Den Druiden» Cultuß hatte 
bereits Auguſtus den Römern unterfagt, Claudius verbat 
die graufen Gebräuche diefer Religion und dad damit zus 
fammenhängende wahrfagerifche und ärztliche Getreibe an 
allen Orten, felbft in Gallien 2). Daß das Cdict freilich 
auf die Länge der Zeit nicht in Kraft blieb, ift befannt >). 
Den ausländifchen Religionen an ſich war Claudius keines⸗ 
wegd abhold: er machte den Verſuch, die eleufinifchen 
Myfterien aus Attila nach Rom zu verpflanzen *. Das 
hohe Alter und mpyflifhe Dunkel dieſes Dienftes mußte 
eine befondere Anziehungdfraft für den Fürſten haben, der 
auch in religiöfer Dinficht Alten und Verſchollenem neues 
Leben: zu verleihen befirebt war. Während feiner Genfar 
bielt er einen Bortrag an den Senat über das Gollegimm 
der Harufpiced und über die Harufpicin, „damit nicht dieſe 
ältefte Wiffenfchaft Italiens durch Zahrläffigkeit in Verfall 
gerietbe, was bei der Sorglofigkeit feiner Beiten in Betreff 

1) Joseph. Antig, Iud. XIX, 5. 6. 

*) Suet. Claud. 25. Plio. N.H. XXX, 1. (4), wo verzuntplig 
ftatt Tiberii Caesaris zu leſen iR: Tikerii Glaudii Caosaris. 
&) Sueton fagt abolevit penilus Druidarum zreligionem; wie 

wenig an eim ſolches Bertilgen zu denken iR, zeigt Tacitus 


(Ann. XIV,.30) und Lampribius (Severus Alezand. 60). 
+) Suet. 1. c. 
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nüßlichee Künfte zu befürchten fände“, Es wird wohl 
nicht nad) Wunſch des Claudius gemefen fein, daß die 
Bäter Bedenfen trugen, den gefammten alterthünlichen 
Unfinn der Opferfhau aufs Neue zu beflätigen, fondern 
den Beichluß faßten, die Pontifen follten in Leberlegung 
ziehen, was von der Wiflenfchaft der Harufpiced für die 
Zukunft beizubehalten und feftzufeßen ſei iy. ine befons 
dere Borliebe für alte Religionsgebräudhe bewährte der 
Fürſt auch dadurch, daß er Bündniffe mit auswärtigen 
Königen auf dem Zorum unter Anwendung des Schweind- 
opferd und mit Zuziehung der Fecialen fchloß, weldye ihre 
alte priefterlihe Formel vorfagten 2); daß er ferner Opfer 
und Sühnungen nad den Borfchriften des Servius Zul: 
lius im [Hain der Diana dur die Priefter veranftalten 
lieg 5). — Das Gefcheidtefte, was Claudius in religiöfer 
Hinfiht unternahm, war unflreitig feine Aufhebung vieler 
Opferfeftlichkeiten und Zeiertage *). Wenn dies im Wider: 
Ipruch zu ſtehen ſcheint mit feinem Beftreben, alte Religions- 
fagungen nicht untergehen zu lafjen, fo ift zu bedenken, 
dag viele Feſte diefer Zeit neuern Urfprungd waren, und 
feiner Borliebe für Altertyümliched durch Abfchaffung der: 
felben Fein Eintrag geſchah; hierzu kommt, daß Claudius 
durch Berminderung der Zefte feinem leidenfchaftlichen Eifer 
für die Gefchäfte ded Forums Vorſchub that. Wirklich 
gereichte die Menge der Feiertage, da fie den größten Theil 
des Jahrs ausfüllte, dem Staat zu bedeutendem Nachtheile. 
Schon Auguftud hatte deshalb dem allgemeinen Maſſig— 


— — — — — — — 


1) Tac. Ann. XI, 185. 
2) Suet. Claud. 25. Die alte Formel der Fecialen findet fich bei 
Liv. 1, 24. 
3) Tac. Ann. XII, 8. 
) Dio 60, 17. 
19* 


292 Siebentes Bud. Siebentes Kapitel. 


gange dreißig Tage entzogen und der öffentlichen Gefchäfts- 
thätigkeit gewonnen Y. Claudius ahmte auch in diefer 
Hinfiht feinem Borbilde auf rühmliche Weife nad. 

In dem Mechanismus der Staatsorgane und in ben 
Geſchaftskreiſen der Beamten erfolgten nur wenige Aende: 
rungen. Yuguftus hatte die Berwaltung des Staatsſchatzes 
den flädtifchen Quäftoren entzogen und den gewefenen oder 
den noch, fungirenden Prätoren überfragen 2). Anfangs 
ließ er diefe vom Senat wählen, darauf aber, bei dem 
Verdacht der Amtserfchleihung, durch das Loos beflimmen. 
Dies fiel natürlich mitunter auf Untüchtige, und zu Glau- 
dius' Zeit wurden Beichuldigungen gegen bie prätorifchen 
Schatmeifter, wegen übel geführten Amtes, erhoben. Der 
Fürſt ging freilich) auf die Anklagen nicht ein, beauffichtigte 
übrigens die Verpachtungen und den Verlauf mancher 
Staatögefälle und verbefferte andere Webelftände. Cinige 
Jahre fpäter fand er fich veranlagt, das Schakmeifterant 
wieder den Quäfloren zu Überweifen, deren zwei jedesmal 
für den Zeitraum von drei Jahren ed verwalten mußten. 
Da diefe Quäftoren während ihres Amtes oft gendöthigt 
waren, den Intereffen derer entgegen zu freten, welche ihre 
fpätern Bewerbungen um andere Staatsämter vereiteln 
konnten, fo verhieß ihnen Claudius, nach Niederlegung 
ihres Finanzamtes, außerordentliche Präturen oder Befol- 
dungen 3), und machte fie dadurch unabhängig von Gunft 
oder Abgunft Anderer. Die Zahl der Quäfloren ward 
übrigens nicht vermehrt, und fo ift e8 erflärlih, daß er 
ihnen die Verwaltung der fogenannten quäftorifchen Pro- 


1) Dio 60, i4. 17. Suet. Aug. 32. 
2) Suet. Aug. 36. 
s) Tac. Ann. XIII, 29. Suet. Claud. 24. Dio 60, 10. 24. 
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vinzen in Italien ?) entzog und ihnen die Ehren=Laft nahm, 
für die Inſtanderhaltung der Straßen in Rom zu forgen. 
Dagegen verpflichtele er aber Die Bewerber um die Qudäflur, 
Feſtſpiele zu veranftalten 2). 

Der prätorifche Geſchaͤftskreis erfuhr eine Erweiterung 
in Bezug auf feine. Iurißdictionss Kompetenz 5). Es iſt 
befannt, wie diejenigen, welche zu einer römifchen Erb⸗ 
einfeßung oder zu einem Legat unfähig waren, boch ver- 
mittelft des Infituts der Zibeicommifle vom Grblafer be 
dacht werden konnten. Ban balf ſich ducch eine jurififche 
Fiction, Der Erbe oder auch der nur zum Schein ein- 
geiekte Erbe konnte durch die Beſtimmung des Teſtaments 
aufgefordert werden, einer dritten Perſon einen Theil ber 
Hinterlafienfchaft oder auch diefe ganz zu reſtituiren. Fidei⸗ 
commifle konnten auch die Peregrinen antreten ). Die 
Eognition der in folhen Faällen entfiehenden Händel hatte 
Auguſtus durch alljährlich wiederholte Delegation den Con⸗ 
fuln überwiefen ®), Claudius erhob dieſe Iurisdiction zu einer 
ſtehenden Function, womit er für Rom zwei eigend dazu 
ernannte Prätoren beauftragte, indem er den Conſuln 
nur die bedeutendſten Fälle zur Gntfcheibung vorbehielt, 
In den Provinzen übertrug er Die Gntfcheidung bei Fidei⸗ 
commißs Sachen den Statthaltern 6), Es war dies für Die 
2) Saet, Claud. 24. Suelon nennt die provincia Osliensis und 

die provincia Gallics. Ueber diefe und bie andern quäftoris 

fihen Brovinzen, welche laut Dio 60, 24 Claudius alle auf 

hob, vgl. Lipsios zu Tao. Ann, IV, 27. Pighii Annal. 1, 

p. 468 und die Erffärer zu Suet. 1. c. 

2) Suet. Claud. 24. Tac. Ann. XI, 22. 
3) Dio 60, 24. 

*) Gaius II, $ 248 sqq. 285. 

6) Sue. Elaud. 23. Ulpian. fr. XXV, 12. 


6) Suet. Lo. Gams II, $ 278, Fr.2. 32. D. de origine iuris 
(1,2). 
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Provinzialen eine große Wohlthat, da fie nun nicht mehr 
genöthigt waren, in diefen Fällen ihr Recht in Rom zu fuchen. 

Tadelnswerth erfcheint dagegen eine Beflimmung, we 
durch Claudius feinen Procuratoren Jurisdiction verlich, 
und fomit, was Tacitus beflagt, Preigelaffene ſich und 
den Geſetzen gleich ſtellte y. Die Procurateren ded Kai 
fer, dad heißt Die Einnehmer und Verwalter feiner Chatulls 
Gelder fowohl zu Rom als in den Provinzen 2), wurden, 
nach Auguſt's Borgange, aus KRittern und Freigelaflenen 
gewählt, und befaßen feit ihrer Einfeßung Feine Juris: 
diction, fondern bloß eine Zwangsgewalt über Sclaven. 
Schon öfter hatte Claudius bittweife den Vorfchlag gethan, 
den Entfcheidungen feiner Procuratoren in Sachen des 
Fiscus gleiche Gewalt beizulegen, als wenn er felber das 
Urtheil gefant hätte Im Jahre 806 erfolgte daher daß 
Senatusconfultum, welches die Zurißdiction in Angelegen⸗ 
beiten des kaiſerlichen Privatfchages, worüber früher die 
gewöhnlichen Gerichte entjchieden, den Procuratoren des 
Kaiferd überwied 35), Diefe Mafregel, woburd dad Ans 
fehen und die Gewalt der Freigelaffenen fo bedeutend flieg, 
war vermuthlich auch von ihnen felber dem Kaifer und 
Senat abgevrungen. Sie war vorzüglig-deöhalb- jo uns 
angemefjen, weil nun häufig Kläger und Richter Gine 
Perfon bildeten. 

Vebrigens Tieß fih Glaudiud dad Wohl der Provinzen 
angelegen fein: Beftechlichfeit und Erpreffungen wurden 
von ihm hart beftraft ). Neben den einzelnen Beifpielen 


ı) Tac. Ann. XII, 60. 

2) Rom. Geld. I, 2. ©. 200, 

8) Tac. l.c. Suet. Claud, 12. Fr,8. $ 19. D. de transaotionib. 
(2, 15). Fr.9. pr. D. de offie, proc. et leg. (1, 16). 

*) Dio 60, 25. 








nn 
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feiner Strenge, äußerte bie Wiederholung einer ältern Be 
ſtimmung, welche ber factifchen Unfträflichkeit bei Berbrechen 
in den Provinzen entgegentrat, ihre heilfamen Folgen. 
Bekanntlich konnte Fein römischer Magiflratud während feines 
Amtsjahre, und kein Statthalter, fo lange er Died war, 
vor Gericht gezogen werben. Ber nun von ihnen Ankla⸗ 
gen. zu fürchten hatte, pflegte daher in vorauß dafür zu 
forgen, daß er unmittelbar nach Ablauf der einen Magiſtra⸗ 
tur oder Statthalterfchaft eine andere antrat, oder daß er, 
was dieſelbe Wirkung hatte, mit einer Legatio Libera ver: 
feben ?), reifen durfte. Gegen ſolche Mittel einer zeitwei- 
ligen- Straflefigkeit gab es freilich Gefeße 2), aber dieſe 
wurden wenig beachtet), Claudius fehärfte bie Altern 
Beilimmungen von Neuem ein und hielt fireng darauf, daß 
Nieniand ummittelbar nah feinem Statthalteramt wieder 
eine Provinz odes eine Hädtifche Magiftratur erhielt. Auch 
dem Beifiger eines Statthalters durfte nad Ablauf feiner 
einjährigen Functionen in einer Provinz nicht fogleich deren 
Berwaltung übertragen werden. Eben fo wenig geftattete 
der Fürft dem abtretenden Magiftratus oder Statthalter 
lange fortgefegte Reifen. Er behielt es fich felber vor, die 
Erlaubniß zu einem Aufenthalt außerhalb Italiens zu er- 
theilen, ließ aber dann den Urlaub, der gefetlichen Form 
bolber, durch aa beftätigen *), Um zu ver: 


— — —— — — — — 


3) Auch ohne sinen Öffentlichen Auftrag konnte man vom Senat 
mit einer legatio libera verfehen werden, und wem dieſe Ber: 
günftigung zu Theil geworben, der durfte ein Triennium ab» 
weiend von Rom bleiben und war keiner Anklage unterworfen. 
Bel. Cio. ad Altio. XV, 11 und Manutius zu d. St. 

2) Dio 52, 23. 53, 14. 

3) Dio 60, 25. ° 

* Dio l.c. Suet. Claud. 23. „commealus a senalu peti solitos 
heneßcii aui feol”. Tao. Ann. XI, 23. u. hier Lipsius. 
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hüten, daß die Proconſuln über ir Amtsjahr hinaus in 
der Provinz blieben, dieſe aber auch nie ohne Statikalter 
war, verfügte er, daß jene vor dem erfien April oder Doc 
fpäteftend vor der Mitte diefes Monetd ihren Marſch im 
die Senatöprovinzen antreten mußten 2), 

Reich iſt Claudius' Principat an gefehlichen Beftimmuns 
gen in Bezug auf dad Privatrecht, Natürlich gingen Diefe 
keineswegs alle aus des Fürften Kopfe- besvor, fondern 
find im Allgemeinen dad Refultat einer freiern Thätigkeit 
des Senatd, welcher jebt nicht mehr unter dem Bann dei 
frühern Schrerfensfufiems fand, Indeß nicht bloß unter 
den zahlreichen Edicten, die Glausdius’ Namen führen ?), 
fondern auch unter den auf dad Privatrecht bezüglichen 
Senatusconſulten verrathen mehrere durch ihren Inhalt dem 
Paiferlichen Urfprung. Zwei der lebten veranlaßte Claus 
dius wegen feiner Heirath mit der Agrippina. Die Ghe 
mit des Bruders Zochter galt nach bisherigem Recht «is 
Blutſchande 5). Der Fürft ſcheuete dies Woructheil umd 
fürdhtete, Den Born ber Götter auf ben Staat zu wälzen *); 
er drang daher auf einen Senatsbeſchluß, wodurch die Ehe 
mit des Bruderd Tochter für geſetzmäßig erllärt würde. 
Dad Senatusconfultum erfolgte, und ſtracks fand fi auch 
ein römifcher Ritter, der aud Sucht nad der Gunſt ber 
Agrippina eine gleiche Ehe einging °). Claudius war bes 
reitö acht und funfzig Jahr alt, als er diefe Heirath fchloß. 
Nah dem Zuſatz der Ler Papia Poppäa, durch dad Sena⸗ 
tußconfultum Perficcanum unter Xiberius, ſetzten fich die 


1) Die 60, 11. 17. 

*) Suet. Claud. 16. An Einem Tage während feiner Cenfur er 
ließ er zwanzig Edicte. 

5) Suet. Claud. 26. 

* Tac. Ann. Xli, 5. 

5) Tac. Ann. Xll, 7. Zonar, Aun. XI, 10. Suet, Clamd. 26. 
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Bermoͤgens nachtheile der Unverheiratheten auch für den fort, 
weicher als Sechözigjähriger heirathete, weil man bei einem 
Mann diefed Alters den Zweck des Kindererzeugens nicht 
mehr annehmen zu koͤnnen glaubte 2), Claudius, der jener 
Altersgrenze nahe war, fand biefe Vorausſetzung anftößig 
umd hieß durch den Senat befchließen, daß den ſechszig⸗ 
jährigen Mann jene Rachtheile nicht treffen follten, wenn 
er eine Frau unter funfzig Jahren heirathen wärde 2). 

Bei den meiſten gefehlichen Verfügungen diefer Seit 
fehlt es natürlich an folchen perfönlichen Beziehungen, und 
fie vom Fürſten ſelbſt berzuleiten, würde fehr gemagt fein. 
Unter. Slaudiud erfuhr die Ler Cincia eine Beränderung. 
Dies Erich hatte verboten, für den gerichtlichen Beiftend 
Geſchenke zu nehmen, allein es ward vielfach umgangen, 
und man erkaufte den Beiftand der Redner und Sachwalter 
oft für die fihlechtefle Sache durch unmäßige Summen. 
Ein Senatusceufultum, im Jahre 800, fehte Daher das 
böchfte Maf der Belohnung eined Sachwalters auf zehn- 
taufend Sefterzien feſt 5). 

Gleichzeitig erfolgte eine Verordnung, welche durch das 
Senatusconfultum Macedonianum unter Veſpaſian noch 
gefhärft wurde. Dem leichfinnigen Schuldenmaden der 
Hausjähne und dem Wucher der Geldverleiher ſteckten die 
älten Geſetze, wie namentlich die Ler Plätoria, nur fehr 
ungenügende Schranfen. ine geſetzliche Beftimmung unter 
Elanbins verbot daher, den Hausföhnen auf den Tod des 
Baters Geld zu leihen *). War dadurch den Gläubigern, 


2) Suet. Cland. 23. Ulpian. Fragm. XVI, 3. 

2) Suet. 1.c. Bgl. Heinsce. comment. ad leg. Inl. et Pan. Popp. 
II, 2, 6. 

5) Tac. Ann. X1, 13. Die Summe beträgt ungefühe 400 Louisd'or. 

*) Tac. Ann. XI, 13. 
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welche auf diefen Xermin ihnen Geld gelichen hatten, ber 
rechtliche Schub entzogen, fo blieb deſſen doch immer ned 
ein Darlehn fähig, welches mit Hansföhnen auf unbe 
flimmte Zelt gefchloffen war. Deshalb verordnete nun das 
dad fogenannte Senatusconfultum Wacebonianum umter 
Befpafian 2), DaB den Wucherern, welche Hausföhnen Gelb 
leiten würden, nie, und felbft nicht. nach des Baters 
Tode, daB Klagrecht auf Surüdforderung ihre Darlehns 
zuftchen follte 2). Obige Verfügung, wie die folgende, 
unter Claudius führt den Namen Ler 5), vieleicht weil man 
wegen der praftifchen Wichtigkeit derfelben die formelle Be 
Rätigung diefer Senatusconfulte Durch die Gomitien für räthe 
lich hielt; oder weil Claudius, in feinem Eifer für Wer: 
altetes, abgelommene Bormen auch in legidlativer Binficht 
einmal wieder aufleben Tieß. | 

Ler heißt bei den claffifchen Juriften aud die Berfũ⸗ 
. gung, wodurd unter Claudius in Bezug auf die Tutel ber 
rauen eine beilfame Aenderung eintrat. Belanntlih ans 
den bei den Römern, gleich den Unmündigen männlichen 
Geſchlechts, auch die Mündigen des weiblichen Gefchlechts 
unter Zutel, War ihnen durch teflamentarifche Beflimmung 
fein Tutor gefeht, fo trat bei einer Freigebdrenen Die ge: 
feßliche Zutel der Agnaten ein . Auf diefe Weile warb 
ihr Tutor, wer ihre nächfter ‚Erbe war. Das Smtereffe, 
welches diefer daran haben konnte, die unter feiner Tutel 
Stehende zu befchränken und ihr bad Teſtiren zu erfchweren, 
war unftreitig: der Grund, weshalb man unter Claudius 


2) Suet. Vespas. 11. Der Name bes Set. ſtammt nach Theoph. 
IV, 7. $7. von einem fonft unbefannten Verbrecher, BMarede, 
der von Bläubigern bebrängt feinen Bater ermorbeie. 

2) Suet. l.c. L.1. pr. D. de senatusc, Maced. (14, 6). 

3) Tac. Aun. XI, 13. 

*) Gaius I. $ 155. 
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diefe Zutel der Agnaten aufhob ®), während die andern 
Arten der Zutel über die Frau beſtehen blichen; ja die 
Conſuln hatten ihr, auf ihr Geſuch, nach einer Verfügung 
des Claudius, einen Tutor zu geben 2). — Häufig trat 
der Ball ein, daß eine Frau unter feinem Zutor ftand, 
und darauf war wohl das Senatusconfultum Vellejanum 
mit berechnet. Schon ſeit Auguſtus war die Bürgſchaft 
einer Frau für ihren Ehemann ungültig, Durch Edicte 
während feiner frühern Regierungszeit hatte Claudius die 
ältern Beflimmungen wieder eingeſchärft. Gleichzeitig mit 
jener Lex de Tutela ließ Claudius durch jenes Senatuscon⸗ 
ſultum die Bürgſchaft oder Interceſſion eines Frauenzimmers 
für Jeden als ungültig erklären 5). 

Im Jahre 805 hielt Claudius im Senat einen Vortrag 
über die Strafe der römifchen Bürgerinnen, melde fi 
mit Sclaven fleiſchlich vermiſchten, und ein Senatudcon: 
fultum beflimmte, daß eine ſolche, wenn fie fih wider 
Miffen und Willen ded Herrn in ein ſolches Eontubernium 
begeben habe, jenes Herrn Sclavin werde, willige der 
Herr aber in jenes Verhältniß ein, fie deſſen Liberta fein 
ſolle *). Claudius gefland, daß er Erfinder feined Antrags 
der Freigelaſſene Pallas fei, und diefer ward bafür auf 
die glänzendfte Weife belohnt °). 


1) Gaius 1’ $ 157. „Sed olim quidem, quantum ad legem XII 
Tabularum atlinet, eiiam feminae agnatos habebant tutores, 
sed postea lex Claudia lala est, quae, quod ad feminas al- 
inet, agnatorum tutelas sustalil ”. 

2) Suet. Cland. 23. „Sanzit ul pupillis extra ordinem tutores a 
Consulibus darentur”. 

3) Fr.1. D. ad Set. Velleiauum (16, 1). 

*) Tac. Ann. XII, 53. Gaius I, 8 160. Bon Belpafian wurde 
fpäter dieſe Befimmung aufs Neue N Suet. Vespas. 11. 

5) Tac. Ann. |. c. 
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Achtes Kapitel, 
Elaubius?’ Betdäftseifer und Heffen Grfolge. 


Es war eine Nachwirkung der republifanifchen Zeit, 
daß die römifchen Kaifer, deren Macht zunähft aus der 
Verbindung der verfchiedenen Magiftratur= Gewalten er« 
wachfen war, fich der Vollziehung der fpeciellen Amtöge- 
fchäfte unterzogen. Auguſtus war bier mit dem maßge- 
benden Beifpiel vorangegangen. Bor allem ift es die Iurißs 
diction, in Bezug auf welche die häufigften Anfprüde an 
die Kaifer gemacht werden, und der fie, außer ihren 
Functionen im Senat, die größte Thätigfeit zu widmen 
pflegen. Claudius überbot darin feine Borgänger; er mar 
von einer wahren Leidenfchaft für die praßtifche Rechtöpflege 
befeelt 1). Die Criminal=Iurisdiction lag faft ausſchließlich 
dem Senat ob, und inmitten diefes Collegii widmete er 
ihr in der Regel feine Thätigfeit. Er faß bier auf feiner 
Sella Eurulis zwifchen beiden Confuln, oder mit ihnen 
auf den Stühlen der Xribunen, und fo bielt er feine häu- 
figen Vorträge 2). Zugegen waren die Präfecten ded Prä: 
toriums und zugleich feine angefehenften Zreigelaffenen 9), 
die erften nach dem Beifpiel unter Tiberius, während den 
letztern erft jeßt diefe Auszeichnung zu Theil ward. Die 
Abftimmung gefhah in der gewöhnlichen Weiſe. Ausnah⸗ 
men von dem regelmäßigen Criminalverfahren in der Eurie 
bilden einzelne Fälle der Kabinetsjuftiz, wozu ber ſchwache 
Fürft durch die Intriguen feiner Frauen und Freigelaffenen 
verleitet wurde 9), Die Form der Senatsjuſtiz wurde in 
der Regel felbft bei offenbarem Hochverrath von Claudius 

1) Suet. Claud. 14. Dio 60, 4.5. Seneca, ludus de Claudii morte. 
2) Dio 60, 16. Suet. Claud. 23. 


3) Dio 1. o. 
% Suet. Claud. 29. 37. 
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nicht umgangen, obwohl er dadurch gegen früheres Geſetz 
und gegen fein gegebened Berfprechen fehr verftieß, daß er 
die peinliche Brage gegen Bürger, Ritter und Senatoren 
anmandte!),. Die Majeflätsanklagen, dab Schreien der 
Zeit des Tiberius und Cajus, wurden von ihm zu Anfang 
feiner Regierung aufgehoben, und blieben bis zum neunten 
Regierungstahre ded Nero abgefchafft 2). 

Dad eigentliche Lieblingsfeld für Claudius’ Thatigkeit 
bildete die Givil-Furisdiction. Die Befugniß dazu lag in 
dem Conſulat, fo oft er dies bekleidete, und wenn er nicht 
Gonful war, anderer Machtkreiſe zu geſchweigen, in der 
lebenslänglichen confularifchen Gewalt 5), welche von Aus 
guſtus auf defien Nachfolger übergegangen war. Faſt jeden 
Tag faß er auf feinem Tribunal auf dem Forum und 
widmete fich diefen Gefchäften. Weder feine Bamilienfefte 
noch teligiöfe Feiertage hemmten feinen Eifer?) Viele 
Salenderfefte ließ er aufheben 5), die frühern Herbft» und 
- Srühlings» Gerichtöferien zog er zufammen und befchränkte 
fie auf die Winterzeit vor Neujahr 6), um für die gericht 
Hohe Thätigkeit mehr Beit zu ‚gewinnen. Obgleich der 
Fürſt das Konfilium der funfzehn Beiſitzer, welches Aus 
guſtus in's Leben gerufen hatte und daß feit Tiberius' Ent⸗ 
fernung nach Capred aufgelöft war, wieder herftellte 7), fo 
feheint ex fich doch diefer Rathgeber bei den Befchäften des 





2) Dio 60, 16. 

2) Dio 60, 3. Suet, Claud. 11. Tac. Ann. XIII, 43. Zurüd- 
geführt wurde die lex maiestatis unter Nero, im 3.815. Tac. 
Ann. XIV, 48, 

*) Dio 54, 10. M. Röm. Geſch. I, 1. ©. 389. 

*) Suet. Claud. 14. 

s Dio 60, 17. 

6) Suet. Claud. 23. 

?) Dio 60, 4. ' 
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Forums weniger bedient zu haben, ald nad) feiner Weiſe 
zu verfahren räthlich geweſen wäre Häufig. wich er bei 
feinen Entfcheidungen von den gefeblichen Beſtimmungen 
ab, milderte deren Härte oder fehärfte deren Milde, ned 
einem unbeflimmien Gefühl von Billigkeit, welches aber 
wieder von feiner jedeömaligen Stimmung abbing ?), Wie 
fein Geift voller Widerfprüde war, fo ungleich bewies er 
fid) bei feiner Jurisdiction. Mitunter zeigte er ſich ums 
fichtig und fchlau, öfter unüberlegt und unbefonnen, zus 
weilen unanftändig und faſt albern 2). Sueton bat eime 
Menge Anekdoten gefammelt, welche die lächerlichfien Ber: 
flöße des Fürſten gegen den tömifchen Proceß, ja gegen 
den gefunden Menfchenverftand enthalten; wie viel Davon 
erfonnen ift, möge dahin geftellt bleiben 5), dergleichen 
wächft und mehrt fi in der Tradition der Witzlinge. 
Indeß ift fo viel unbeftritten, daß Claudius für dieſe Thäs 
tigkeit troß feine8 Eifer! nicht gefchaffen war, uud daß er 
fi) dabei die auffallendfien Blößen gab. | 
Wie wenig befähigt der Fürſt zu praktiſchen Gefchäften 
war, zeigt vor allem feine Cenſur. Died Amt im alten 
Sinn des Wortd und als außerordentliche Magiftratur war 
längſt eingegangen; die le&ten wirklichen Genforen waren 
Paulus Aemilius Lepidus und Lucius Munatius Plancuds 
im Sahre 732 geweſen *). Die Kaifer vollzogen aber von 
Zeit zu Zeit gewiffe mit diefem Amt verbundene Gefchäfte; 
fie ließen fich zu diefem Behuf die cenforifche Gewalt und 
2) Suet. Claud. 14. | 
2) Suet. Claud. 15. 
5) Der Unfinn, der in Sueton's Erzählung (Claud. 15) „Absen- 
übus, secundum praes. — cessasset liegt, if bei Dio (60, 28 
aa inudı) nAjdos Te dinav a. v.4.), der unfreitig denſelben 


Fall erzäpit, nicht vorhanden. 
*) Dio 52, 2. Vellei. Pat. Il, 95. Suet. Claud, 16. 
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die Cenſura Morum übertragen. Claudius aber übernahm 
Die Cenſur wieder in ihrer frühern Bedeutung, und legte 
fig dedhalb auch den Namen Genfor beit). Gr trat die 
Amt neh in dem Jahre 800 an, febte es dad folgende 
Fahr hindusch fort 2), und unterzog fich den Arbeiten defs 
felben im weiteften Umfange. Ein ſtehended Gefchäft des 
Genfors was die Lectio Senatus. Indem Claudius dabei, 
neh, Auguſt's Beiſpiel, viele Unwürdige zu freimiligem 
Austritt bewog, fühlte fih der Conſul Bipflanus durch 
dieſe Milde fo begeiftert, daß er beantragte, Claudius 
„Water des Senats“ zu nennen. Der Name Bater des 
Beterlandes fei zu gewöhnlich, neue DBerdienfie um den 
Staat feien Durch neue Ehrentitel zu verherrlichen. Jedoch 
der Zürft wies den Schmeichler und die Schmeichelei zus 
rück 5). Nach der Revifion des Senats folgte die des 
Ritterſtandes oder die Recognitio und Transvectio Equis 
tum *); darauf die Schagung oder die eidliche Angabe des 
Vermögens eined jeden felbfländigen Kopfes der geſamm⸗ 
ten Bürgerſchaft. Das bedenkliche Gefchäft von allen 
war aber unftseitig die über alle Stände fich erſtreckende 
Prüfung des fittlichen Berhaltens der Römer, die Genfura 
Morum 5), oder dad Richterthum über das moralifche Uns 
recht, weiches außerhalb der Grenzen des pofitiven Strafs 
rechts lag. 

Kür das Amt eines Genford, wozu, außer den genanns 
ten Bunctionen, aud die bedeutendſten Gefchäfte des Fis 





3) Suet. Claud. 16. Tac. Ann. Xl, 25. Groteri Änscriptt. p. 113. 

2) Suet. Vitellius 2. Gruteri Inseriptt. 1.c. gl. Clinton, Fasüi 

. Rom. L p. %. 

5) Tac. Ann. XI, 25. 

NM. Röm. Seh. I, 1. S.100. 

5) Diefe „vetus magistra pudoris et modestiaa” nad dem Aus- 
druck Cicero's (de legg. III, 3). 
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nanzmwefend gehörten, wählte man in früheren Seiten nr 
diefah in Staatsämtern erprobte Männer, meiſtens er 
graute Gonfularen. Praktiſche Sewandheit, verbunden mit 
fharfer Beurtheilungsgabe, war dad erfte Erfoerderniß, und 
ein Adtung=gebietendes Aeußere erheifchten vorzugsweiſe 
die Gefchäfte der Eenfura Morum. Denn bier bewegte fi 
der römifche Ernſt in alten ehrwürdigen Kormen, bei deren 
Anwendung fhon ein Witzwort des Befragten ſtreng ge 
ahndet wurde), Daraus ergiebt fi nun leicht, in wel 
chem grellen Widerſpruch Claudius' Befähigung mit der 
übernommenen Genfur flend. Er wähnte fi berufen, 
über fittliche Ehre und Schmach?) zu richten, und- erkannte 
nie die Grenze zwiſchen dem Schicklichen und Unſchicklichen; 
durch ehrwürdige Haltung follte er der Menge, wie dem 
Einzelnen imponiren, und ſchon fein Auftreten reizte zum 
Laden. Was half des Fürften Eifer, was nükten feine 
guten Abfihten, da die Maßregeln meiftens verkehrt waren, 
und wo fie etwa Lob verdienten, wenigſtens der Ansfüh- 
tung ſtets Abgeſchmacktheiten anklebten ! 

Während feiner Genfur verfchaffte Elaubins angeſehenen 
gallifhen Provinzialen Sit und Stimme im Senst. Der 
undefangene Beurfheiler wird dies nur billigen, aber bie 
Rede, welche der Fürſt deöhalb hielt, belachen. Um feinen 
Borfchlag gegen den Borwurf der Neuheit zu fügen, zählt 
er die Erweiterungen auf, melche der Staat durch Auf⸗ 
nahme neuer Volkselemente feit feinem Beginn erfahren, 
und verliert fich bei der Aufzählung einzelner Senatoren 
aus den WMunicipien und Kolonien in Erörterungen, die 
feinem Gegenfiande ganz fremd waren. Der Senat, dem 
bei diefen wunderlichen Abfchweifungen Zeit und Weile lang 


1) Gell. N. A. IV, 20. 
2) Cic. de legg. 1. c. 


Claudius als Richter. 305 


wurbe, trug Bein Bedenken, Claudius — bei dem allein 
mau wohl das wagen konnte — zu unterbrechen und an 
den Zweck feiner Rebe zu erinnern I). Beim Genfud wie 
bei der Genfura Morum machte er fich jeden Augenblid 
der lächerlichfien Verwechſelungen und Verſehen ſchuldig. 
Biele, Die er im Begriff. Kand, mit der cenforifchen Nota 
zu bezeichnen, voiderlegten höhnend den Irrthum bed Ken: 
for8: der vermeinte Hageſtolz bewies ihm feine Verhei⸗ 
rathung, der für kinderlos Gehaltene führte feine Kinder 
vor; die, denen er ihre Dürftigfeit vormarf, beurkundeten 
ihten Reichthum, und ein Maun, den er befchuldigte, 
Selbſtmord mit dem Schwerte verfucht zu haben, entblößte 
ſich und zeigte feinen unverlekten Körper ?).. Seine uns 
glüdliche Thätigkeit erfchöpfte fig außerdem im albernen 
Berordnungen. über Gegenflände, die keinen Magiſtratus 
und am wenigften einen Genfor fümmern ſollten. An einem 
Tage erließ er zwanzig Ediete, von denen eins befagte, 
mbei dex reichen Weinerndte falle man die Fäfler wohl ver: 
pihen“, und, ein andered „gegen den Biß der Viper fei 
nichts befier, als der Saft des Taxusbaumes “ 5). 

Wenn den Fürften: nicht einmal die ehrwürdige Genfwr 
vor Spott und Holm ſchützte, fo wurde ihm noch ärger 
als Richter mitgefpielt, Die Sachwalter und Parteien miß⸗ 
basdelten ihn fürmlich, wenn er ayf dem Borum Recht 
forach. Wollte er, das Tribunal verlaften, fo rief man ihm 
wehl zu, fißen zu bleiben; machte er den Verfuch herunter 
ju fleigen:, fo biek man ihn am Bipfel der Toga oder an 
den Beinen zurüd, Ein griechiſcher Advocat nannte ihn 
einen alten. Narren, und sin Römer, der fälfhlich wegen 





2) Claud. imp. oratio ed. Zell. p. 26. 33. 
2) Suet. Ciaud. 16. 
5) aot. CMaud. I, pr. 


Hoecks röm. Geſchichte I, 3. 20 
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Unzüchtigkeit von feinen Feinden belangt war, und gegen 
rvelhen Claudius dad Zeugniß der Lohndirnen vernahm, 
warf ihm, unter beftigem Schimpfen auf feine Rarrheit, 
Griffel und Aeten, die er in Händen hielt, ins Geſicht ?). 
Wir hören nicht, daß Claudius die erlittene Schmarh rächte; 
hatte er, was gewöhnlich der Fall war, feine gute Laune, 
fo ließ- er ſich belachen, verhöhnen und beleidigen; wer 
dies aber nicht der Fall, fo brachte ihn ſchon der bloße 
Widerſpruch in Wuth und zu den unüberlegtefien Hand⸗ 
lungen. Der Redner Julius Gallicus ſprach einft als 
Patronus vor dem Cajus in einem Rechtshandel, der neben 
der Ziber geführt wurde, und erregte durch feinen Wider: 
ſpruch fofehr den Zorn des Fürften, daß biefer ihn ohne 
Weiteres in die Ziber werfen ließ 2). 

Solche Aeußerungen des Jahzorns 9) verdrängen häufig 
bei Claudius das natürliche Wohlwollen feines Gemüths 
und find um fo gefährlichere Erſcheinungen, da nicht Grund⸗ 
fäße, fondern nur Gefühle die Antriebe feiner Handlungen 
bildeten. Nan konnte aljo feines guten Herzens ſelbſt in 
ſolchen Zählen nicht flyer fein, wo et frei von frembem 
Einfluß handeln durfte Bor allen war aber dab Recht 
der Ginzeinen und das Wohl ber Nation gefährbet durch 
die Umgebung, in deren Feſſeln Glaudius lag. Das Gute, 
was der Zürft wollte, mußten duch feine Weiber und Frei⸗ 
gelaffenen wollen, am zur That zu werden; wogegen dicke 
viet Böfes durchfeßten, wovon feine Beſchranktheit keine 
Ahnung Hatte. Bithynifche Sefandte führen vor dem Zris 
_ Bunaf des: Elaudiuß wegen arger Beſtechungen lebhafte Au⸗ 
Mage ihred Proeurators Junius Eile. Der Fürft, welcher 

2) Suet. Claud. 15. hi.” 
2) Dio 60, 33. 
3) Deren fih Elaudius übrigens wohl bewußt war, Suet. Cisud. 38. 
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vor allem Lärm nicht verftand, was fie beabfichtigten, fragt 
Die Umftehenden, was die Bithyner eigentlih wollten? 
Worauf Narciffus: „fie flatten dem wadern Sunius ihren 
Dank abe. „Schön“! erwiedert Slaudius, „fie mogen ihn 
als Präſes noch ein Jahr behalten“ I. Go. führte unter 
diefem Principat felbft Gutmüthigkeit Boͤſes herbei, und 
Härte erwuchb and Schwäche. Dex Fürſt wollte dad Rechte 
und Gute, und. doch war ed in der Regel nur Zufall, wenn 
feine Maßeegeln gute Refultate hatten. Die Despotie ſetzte 
fich fort, aber in awberer Weife, als unter Tiberius und 
Cajus; es trist eine neue gefährliche Seite derſelben hervor. 
Es iſt der ſchreckliche Despotismus des Zufalls, der jeht 
herrſcht, Der um fo ſchwerer laſtet, je weniger ex berechnet 
werden kann, dem alled anheim fällt, Be der Kalle 
felber. 


Neuntes Kapitel. 


Mefialinn’s Sreneithaten und ihr Etury; —XRXX 
Erhebung. 


Während Slaudius vermeinte, als Sittenrichter Rom 
zur Tugend der Vorzeit zurück zu führen, hatte er keine 
Ahnung davon, in welchen Pfuhl der Schande Meſſalina 
den Palaſt verſenkte, und während er fi abmühete, das 
Alphabet mit drei neuen Buchſtaben zu bereichern, entging 
ihm gänzlih, zu welden Greueln er unbewußt die Hand 
bet 2). Meſſalina ſchritt anf der Bahn der Ausſchweifun⸗ 
gen immer rafcher vorwärts, und häufiger murben bie Opfer 

2) Es fiheint Übrigens bei Div (angef. St.) eine Berwerhfelung 
mit Cadius Rufus flattzufinden, und fo könnte wohl Claudius 
fein anfängliches Berfehen wieder gut gemacht und den Bithp⸗ 
nern zu ihrem Recht verholfen haben, veun Rufus wurde wegen 


Erprefiungen verurtfeilt. M. f. Tac. Aun. XII, 21. 22, 
2) Tac. Ann. Äl, 13. ’ 


20 * 


[4 
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ihrer fchmählichen eidenfchaften. Die Ermorbung ber Julia, 
Germanicus’ Tochter, z0g den ihres Gemahls, M. Biniciut, 
nad fi... Die Baiferliche Buhlerin fürchtete jenes Frevelt 
halber deſſen Rache, und hate ihn‘, weil er auf ihre Lie 
besanträge nicht eingegangen war, Da er fi) übrigens 
von Stantögefchäften zurückgezogen hatte, war ihm wit 
einer. Öffentlichen Anklage nicht beizukommen; fie Tieß ihn 
daher heimlich dutch Bift aus dem Wege räumen !). Im 
Sabre. 800 mordete ‚fie den berühmten Conſular Balerius 
Aſiatious, weil fie nach defien Gärten Ihftern war, die er 
von Lucudus erkauft und mil großer Pracht noch verfchb: 
nert hatte, Sein Reichthum und Anfehn, verbunden mit 
der Kühnheit und Breimüthiäkeit, die er bei Gajus’ Ermor⸗ 
bung an den Tag gelegt hatte ?), gaben dem Berdacht umd 
der Anklage ein offenes Keld. Claudius wurde leicht von der 
Schuld des Unfchuldigen überzeugt. Nicht vor dem Senat 
ward er gehört und verurfheilt, fondern in einem Zimmer 
der Meſſalina. Seine Vertheldigung rührte den Fürſten 
und entlockte ſelbſt der Meſſalina Thränen. Aber indem 
dieſe Megära, um nicht nachzugeben, dad Zimmer verläßt, 
feßt fie dem Ankläger zu, ben Beſchuldigten feft aufs Korn. 
zu nehmen. Glaudius erflärt- fi für Milde, er geftattet 
ihm freie. Wahl. ded: Todes 5)! Gleichzeitig fiel Poppäa 
Sabine, Gemahlin des’ Scpiv, die fchönfte Frau ihrer 
Beit, als Opfer von Weffatina’s Eiferſucht, weil ihr Buhle, 
Mnefter, mit jener heimliche Bufammenkünfte gehabt hatte *). 
Immer mehr überbut fi die Kaiferin an fchamlofer 

Riederlichkeit 5), Der Pantomime Mueſter, ben fie dem 

1) Dio 60, 27. —— 

2) Dio 59, 30. J 

°) Tao. Ann. XI, t—#; Dio 60, 29. 


*) Tae. Ann. Xl, 4, 
5) Tac. Ann. XI, 35. 36. Dio 60, 22. 
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Theater. entzog, mußte bei ihr wohnen, und als dad Bol 
den beliebten Schaufpieler mit Ungellüm von Claudius 
zurücforderte, ſchwor diefer mit gutem Gewifien der Menge 
zu, Mnefter befinde fich nicht im Palafl, Denn maß die 
ganze Stadt wußte, blieb: allein dem Kaifer verborgen ?). 
Endlich genügten der Zügellofen nicht mehr einzelne Lieb: 
haber; fie ſank zu dem Grabe der Schande herab, daß fie 
vermummt nächtlicher Weile zu den ſcheußlichen Häufern 
der fchnöden Luft ſchlich und fich jedem Wählenden preis⸗ 
gab 2). Ja, nicht befriedigt Durch bie eigene Entehrung, 
riß fie andere hochgeftellte Frauen zu gleicher Schande herab. 
Im Palaft felber bereitet fie eine Derberge bes Laſters und 
zwingt Berheirathete zu fremden Umarmungen vor ben 
Augen ihrer Männer 5), Ihre Schamlofigleit war des 
frechen Kühnheit gleich, mit der fie ihr letztes Abenteur 
unternahm. Bon wahnfinniger Liebe entbrenunt fie zu Gajus 
Silins, dem fehönften unter Roms jüngern Männern, der 
durch ihre Beranflaltung für das Jahr 802 zum Gonful 
befiimmt wart). GSilius: muß fily von feiner Gemahlin 
Junia Silana jcheiden, und verfinlt num in die nette 
Buhlſchaft. Wohl erfanute er dad Berbrechen und die 
Gefahr, aber bei der Gewißheit feines Berderbens, went 
er ſich Meſſalina's Liebe weigerte, gab er fich der Hoffnung 
bin, der Frevel werbe verborgen bleiben, genoß des reichen 
Lohns der Buhlfchaft und fiellte alled andere der Zukunft 
anbeim. Die Gluth der Meſſalina war diesmal nachhalti- 
ger, ald bei ihren frühern Liebfchaften, und flieg zu wahr⸗ 
an Raſerei. Jeder Beſonnenheit fern durchbrach fie keck 


— — — — — 


— Dio 60, 28. 

2) Iuven. Sat. VI, 15 fl. 

5) Dio 60, 31. 17. 

*) Tac. Ann, Xl, 28. Dio 60, 31. 
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das Geheimniß, zeigte fich öffentlich mit Silins Arm in 
Arm, kam mit großem Gefolge in fein Haus, und die 
füllte fi mit ihren Schägen, Scaven, Breigelaffenen, ja 
zulegt mit dem Eaiferlichen Hofflaat, wie wenn die Herr⸗ 
[haft bei dem Chebrecher eingezogen wäre !). 

Silius mar in ein frevelbaftes Berhältnig hineinge⸗ 
drängt, defien Strafe möglicdyer Weife nur durch größern 
Frevel abgemwandt werben konnte. Schwang er fich nicht 
zum Höchſten empor, fo war fein Untergang gewiß. Des⸗ 
bald reizt er Meflalina zu Anfchlägen gegen den Fürften 
und verheißt ihr die Heirath, wie aud die Adoption ihres 
Sohnes Britannicus. Doch was nad feiner Abficht auf 
Eaudiud' Ermordung und die Ufurpation des Thtones fel- 
gen ſollte, damit verlangte Mefjalina zu beginnen, auf daß 
nicht der Buhle, wenn der Thronraub gelungen, der För⸗ 
derin ded ſchwarzen Plans vergäße. Silius muß fidy fügen, 
und fo wird, mährend eimer Abwefenheit des Claudius, an 
anberaumten Zage, vor ganz Rom, unter allen juriflifchen 
und religiöfen Foͤrmlichkeiten, mit allen öffentlichen und 
geheimen Gebräuchen, die Che zwifchen ihm und der Kaiferin 
vollzogen 2). — Wer mag fagen, wie bald dieſe beifpiellefe 
Frechheit durch die Ermordung des Fürſten ihre factifehe 
Rechtfertigung gefunden hätte, märe fie nicht vorher von 
denen verrathen, welche bid jet Meſſalina's willfährige 
Werkzeuge gersefen. Die Zreigelaffenen verhehlten fidy nicht, 
daß nach einer folchen Heirath der Mord des Fürften für 
dad neue Ehepaar zur Rothivendigkeit werde; fie fürchteten 
aber bei einer Thronveränderung für ihren Einfluß, wohl 
gar für ihr Leben. Außerdem war ihre Hingebung an die 
Kaiferin bedeutend geſchwächt, feitdem dieſe einem ven 


2) Tac. Aon. XI, 12. 
2) Tac. Ann. XI, 26. 27. 





Meſſalina's Greuelthaten.. 31 


ihnen, ihren frühern Buhlen, Polybius, durch Anſchwär⸗ 
zungen bei Claudius den Tod bereitet hatte!). Gleichem 
Schickſal vorzubauen. läßt daher Narciſſus dem Claudius, 
der zu Oſtia verweilte, durch zwei feiner Beifchläferinnen 
Die gefahruole Schmach feines Hauſes entdecken, welche 
von den ſchleunigſt berufenen Vertrauten des Kaiſers bes 
ſtätigt wird. Schreck und Furcht nimmt jetzt dem Fürſten 
alle Beſinnung; jedoch Narciſſus handelt für ihn 2). 

Zu Rom wiederhallt der kaiſerliche Palaſt von einem 
lärmenden Prunkfeſte, der Nachahmung einer Weinleſe, 
wobei Meſſalina und Silins auf hohen Cothurnen, jene in 
fliegendem Haar, den Thyrſus ſchwingend, dieſer mit Ephen 
umlränzt, vom bacchiſchen Chor der Hochzeitögäfte ums 
fywärmt werben. Aber plöhlich verlautet von allen Seiten 
Die Botſchaft: „Claudius nahe, wiſſe alles und fei zur 
Rache entichloffen.” Ploͤtzlicher hat nie ein Feſt geendigt; 
alles flieht, Meſſalina eilt in ihren luculliſchen Park und 
Silius, den Unbefangenen fpielend, begiebt ſich zu den 
Geſchaͤften auf Forum. Meflalina, wohl wiflend, was 
ihr fo oft gebeifen, befiehlt, die gemeinſchaftlichen Kinder 
dem Gemahl in die Arme zu führen, und. eilt felber, ihm 
unter die Augen zu treten. Bon allen bis Auf drei ihrer 
Dienerinnen verlaflen, fehlägt fie die Straße nad Oſtia 
ein, dem Zurückkehrenden entgegen. Ohne Rarcifjud wäre 
ihr unftreitig gelangen, Claudius wieder zu beſtricken und 
das Berderben auf die Ankläger zu wälzen, Uber der 
Sreigelafiene hatte Pak in dem Wagen des Fürften ger 
nommen, und als Meflalina nahete umd rief: „Claudius 
möge bie Mutter des Britanmicus und der Detavia hören“, 
fchreit ihr tobend Nartiſſus die Worte „Sitius! Bermäh—⸗ 


— — 


2) Tac. Ann. XI, 30. 31. 
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lung!“ entgegen, und, um Glaubius’ Blick und Aufmerk⸗ 
famleit abzumenden, hält ex ihm eine Schrift vor die Aus 
gen, welche ihre Ausſchweifungen enthällen. Man gelangt 
zur Stadt. Much hier weiß der Zreigelaffene die Kinder 
vom Vater fern zu halten und die von der Meffalina zu 
ihrer Fürfprecherin aufgobotene Beftalin heimzuſchicken 2). 
Auf Claudius war nur durch ſinnliche Mittel einzuwirken. 
Daher führt ihn Narciſſus ſtracks in des Ehebrechers Haus, 
zeigt ihm hier unter dem fürſtlichen Reichthum und Glanz 
die Erbſtücke des Nere und Druſus und was alles ſonſt 
Lohn der Schande geworden; und als er dadurch entflammt 
in Drohungen ausbricht, geleitet er ihn in das präterifche 
Lager, wo der Soldat, nach Turzer Rede des Claudius, in 
ununterbrochenem Geſchrei die Beſtrafung der Schuldigen 
verlangt. Mehrere werden ſogleich herbeigefchleppt und ſtracks 
hingerichtet, vor allen Silius, der nicht Bertheibigung 
verfuchte, fondern nur um Beichleunigung bed Todes bat 2). 

Meffalina hatte fi wieder in den Iucufifchen Park bes 
geben und verfaßte unter wechſelnden Gefühlen der Hoff: 
nung und des Zorns WBittichriften an Claudius. Diefer in 
den Palaſt zurückgekehrt begiebt fich frühzeitig zum Mahle, 
und dabei baͤld milder geſtimmt, beflehlt er, der Unglück⸗ 
lihen — jo nannte er Meſſalina bereits — zu melden, 
nfie möge am folgenden Rage zur Berantwortung erfeheis 
nen“. Ließ man ed dahin kommen, und die Racht mit 
ihren Grinnerungen au die Ehegenoffin eintreten, fo war 
ihre Rettung gewiß, und dad Berderben ereilte ihre Ans 
Mäger. Nur ſchnelles Handeln. konnte dagegen ſchützen. 
Rarciffub flürzt daher fort und beauftragt Senturionen und 
Tribunen, „die Hinrichtung der Meſſalina zu vollſtrecken, 
2) Tac. Ann. XI, 33. 34. 

2) Tac. Ann. XI, 35. 
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fo gebiete der Kaifer”. Der Befehl wurde ſtracks vollzogen 
und dem Claudius noch beim Mahle gemeldet, „Meſſalina 
fei todfe. Man hatte es unbeftimmt gelafien, ob fie durch 
eigene ober fremde Hand gefallen. Der Kaifer fragt nicht 
weiter nach, fordert noch einen Becher und ſchmauſt fort. 
Weber jet noch an den folgenden Tagen mar irgend eine 
Negung des Hafles und Zorns, der Trauer oder Freude 
diefes flumpfen &emüths erkennbar, und der Senat fürs 
derte das Bergefien der Meflalina durd den Beichluß, ihre 
Kamen auf Denkmählern zu tilgen und ihre Standbilder 
von Öffentlihen Pläßen zu entfernen. Nareiſſus erhält die 
Ehrenzeichen eines Dudflors, welche jedoch feinen Stolz 
wenig befriedigen ?). 

Im Spätherbft 2) des Sahres 801 hatte Meffalina ihren 
Untergang gefunden. Über die Rreigelaffenen, welche ibn 
herbeigeführt, wußten, daß dem Claudius das ehelofe Leben 
unesträglih und Weiberherrfchaft Bebürfnig war; fie bes 
eiferten fi) daher, alsbald ihm wieder eine Gemahlin zu 
verfchaffen. Leber die Wahl kam's anfangs zu Zwifligkeiten 
unter den Freiwerbern, denn jeder von ihnen wählte, feine 
Macht zu heben, im eigenen SIntereffe, und Claudius 
ſchwankte ohne felbfändiges Urtheil vun der einen Gmpfoh⸗ 
lenen zur andern. Jedoch endlich beſiehlt er, in gemeins 
ſamer Berathung die Sache zur Entfcheidung zu bringen. 
Rarcifius begänftigt die frühere gefchiedene Gemahlin. des 
Glaubius, Melia Petina, und räth, fie wieder aufzunehmen, 
Allein diefe wird von den übrigen verworfen, wie gleich⸗ 
falls Lollia Paullina, die Tochter des Gonfularen M. Lol: 
lius, welche Calliſtus vorfchlug. Es fiegte endlich im Rath 
der Freigelaffene Pallas, welcher die Julia Agrippina, 


1) Tao. Ann. XI, 37. 38, 
2) Adulto autumno, Tac. Ann. XI, 31. 
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Germanicus' Tochter, empfahl und von ihr rühmte, daß 
fie, aus der frühern Che mit En. Domitius Aënobarbus }), 
einen Enkel des Germanicus in die Familie des Claudius 
brächte. Bereits früher war die fchöne Agrippina unter 
dem Deckmantel der Verwandtſchaft oft allein beim Oheim, 
und bewied fich zärtlicher gegen ihn, als einer Nichte ziemte; 
jetzt Fam fie häufiger zu ibm und umftridte ihn bald fo, 
daß fie den andern Eandidatinnen feined Eheflandes den 
Rang abgewann, und fehon bevor fie Laiferliche Gemahlin 
war, deren Macht übte?). Sobald fie der Heirath ſicher 
war, betrieb fie die Berlobung ihres Sohnes mit Octavia, 
Slaudius’ Tochter. Allein diefe war bereitd mit 2. Silanus 
verlobt, einem Urenkel Auguſt's und auch fonfl hervor» 
ragendem jungen Mann, der in vollen Maße der Aus: 
zeichnung würdig war, welche ihm der Fürſt bereitet hatte. 
Died Band mußte aljo zerriffen werben, und ein bereit: 
williged Werkzeug des Frevels ward Bitelius, der College 
des Glaudius im Genforamte. Der Richtswürdige fah bes 
veit8 voraus, wie fich die Verhaͤltniſſe des Derrfcherhaufes 
entwideln würden; um fi daher bei Zeiten in’ der Gunſt 
der künftigen Kaiferin zu befefligen, verbreitet ex Beſchul⸗ 
digungen gegen Silanus und verdreht deſſen Liebe zu feiner 
Schweiter ins Ehrlofe?). So unbegründet feine Anfchwärs 
zungen erfcheinen, fo unberechtigt war Bitellius, deſſen 
Genfur bereitö abgelaufen, zu dem cenforifchen Edict, wo⸗ 
durch er Silanus aus dem Senat ſtieß. Indeß der urtheilßs 
unfäbige Fürſt gab leicht dem Argwohn gegen den bes 


2) Tac. Ann. IV, 3. 

2) Tac. Ann. XII, 1 —3. Suet. Claud. 26. Dio 60, 31. 

8) Silanus nannte feine ſchöne aber leichtferiige Schwefter, JIunia 
Calvina, welde allgemein den Namen Venus führte, ſcherz⸗ 
weife feine Juno, Senec. Igdus de morte Claud. c. 8, 
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Kimamten Gidam Raum, und löfle defien Berbinbung mit 
feiner Tochter auf ?). 

Bereits zu Anfang des Jahres 802 lebte Claudius als 
Semahl mit der Agrippina, obwohl der Bollziehung der 
Heirath noch die oben erwähnten?) gefehlichen Schwierigs 
feiten und bie religidfen Bedenken des Fürflen entgegen 
fanden. Indeß andy diefe wurden von Bitellius befeitigt. 
In einer Rede an den Senat feht er die Nothwendigkeit 
der Berbeirathung des Fürſten auseinander, erörtert dann, 
dag Agrippina allen, weldye außerdem in Frage gewefen, 
vorzuziehen fei, und enilräftet das gefegliche und religidfe 
Dinderniß diefer Ehe durch Berufung auf andere Völker, 
bei denen Beirathen zwijchen Oheimen und Richten üblicy 
waren. Die Stimmführer in der Eurie waren unflreitig 
in voraud gewonnen, und fo fand ber Antrag allgemeinen 
Beifall; mande verließen die Berſammlung mit der Bes 
theuerung: „zoͤgere der Fürſt, fo müfle man Gewalt ge 
brauchen“. Gin zufammengelaufener Bolkshaufen zieht vor 
den Palaſt und fchreit, „das römische Bolk erſuche Claus 
dius, feine Heirath zu vollziehen”. Jetzt tritt der Fürſt 
hervor, nimmt auf dem Forum die Glückwünſche der Menge 
an, betritt dann die Curie und verlangt einen Senatsbe⸗ 
fehluß, wodurch die Ehe mit einer Bruderstochter für ges 
ſetzlich exElärt werde. Das Senatusconfultum erfolgt, und 
Glaudius vollzieht die Gebräudye der Heirath. Um fich bei 
Agrippina zu empfehlen, vermuthlid aud) von ihr veran- 
laßt, ſchließen bald darauf zwei andere Römer eine Che 
unter gleichem Verwandtſchaftsgrade °). 





3) Tac. Ann. XII, 4. 

2) M. vgl ©. 2%. 

5) Tao. Ann. XII, 5—7. Dio 60, 31. Zensras Xl, 10. Suer. 
Cliaud. 26. 
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Agrippina, eine entartefe Tochter des Germanicus umd 
ihrer gleichnamigen Mutter, eine Schweſter des Cajus, ſtand 
bereits im drei und dreißigſten Jahre, und mar zum zwei⸗ 
ten Male Wittwe, als fie Claudius heirathete )y. Schen 
im Jahre 781 hatte fie der Kaiſer Tiberius mit En. Dos 
mitiuß vermählt, aus welcher Ehe Domitius mit dem Bei- 
namen Germanicus ?) — der nachherige Kaifer Nero — 
hervorging; ihr zweiter Gemahl war ber berühmte Rebner 
Paifienus Crispus geweſen 5) Schwerlic war Agrippina 
beffer, ald ihr Ruf, und diefer bildet eine Schandfäule 
ihred Lebens. Schon im frühen Mäbchenalter pflegte fie 
der Unzucht mit Aemilius Lepidus, dem Gemahl ihrer 
Schweſter Drufilla, welchem Cajus Hoffnung-auf die Reichs⸗ 
nachfolge erregt hatte *). Mit ihrem Bruder fland fie, wie 
ihre Schweftern, in blutfchänderifchem Berhältniß 5); der 
Lohn ihrer Buhlerei mit dem Zreigelaffenen Pallas war die 
Heirath mit dem Oheim 6), Und doch, wie arg und viel- 
fach fie gefündigt, mar Sinnlichkeit nicht ihre Leidenfchaft, 
fondern diente bloß ihrer Herrichfucht: denn von allen Eis 
genfchaften ihrer Mutter hatte fie keine geerbt, außer un» 
mäßigem Ehrgeiz. Diefen zu befriedigen, waren alle ihre 
Ausſchweifungen bezechnet, und durch diefe Abfichtlichkeit 
ihrer Schande ſteht fie tief unter Meffalina, welche Sun⸗ 
derin aus Sinnlichkeit war. Bon früher Jugend an bis zur 
Kaiferin fröhnte fie Durch ihre Buhlſchaften der Sucht, zum 


1) Suet. Cai. 7. Bgl. Eckh. D.N. VI, p. 255. 

2) Germanicus hieß der junge Domitins nach feinem mütterlichen 
Urgroßvater Drufus. Vgl. oben ©. 200. 

3) Suet. Nero 6. Reimarus zu Dio, T. VI, p. 432. N. 114. ed. 
Sturz. u. Lipsius zu Tac. Ann. XII, 6, 

*, Tac. Ann. XIV, 2. 

5) Suet. Cai. 24. Dio 59, 22. 

°) Tac. Ann, XIV, 2. XII, 65. 
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Höchſten emporzufteigen. Herrſchaft zu erlangen gab fie 
ſich als Kind dem Bruder bin, Herrfchaft zu behaupten 
Bot fie fich zu gräßlicher Luft dem Sohne an. Kein ärgeres 
Scheuſal, als dieſe Agrippina, bat die ganze greuelvolle 
Kaiſerherrſchaft aufzumeifen ! 

Die neue Heirath des Claudius war für das Prificipat 
von großen Folgen. Bisher hatte Rom einer audfchwei- 
fenden rau gehorcht, welche mit allen Ungelegenheiten 
ein leichtfertiges Spiel getrieben; von jebt an war man 
einen herrfchfüchtigen Weibe unterthänig, das mit männ- 
licher Kraft die ftraffangezogenen Zügel der Regierung führte. 
In ernſter, ſtolzer Haltung behauptete Agrippina den 
Schein des Anſtands; ihre ſchmählichen Handlungen wußte 
fie zu verbergen oder zu rechtfertigen. Der Buhlerei ent⸗ 
fagte fie felbft jetzt nicht, aber ingeheim fpendete fie ihre 
Bunft, wa Sehülfen für ihre weitern Pläne ſich zu erhal 
ten oder zu erwerben. Ihrer Geldgier dienten die Staats» 
bebürfniffe zum Borwande ?). Agrippina, nicht zufrieden, 
wie Livia einft fiber Auguſtus zu herrfchen, ging unver 
holener zu Werke. Ihr Hochmuth trieb fie, auch öffentlich 
ihre Macht zur Schau zu flellen. Mit dem Kaiſer erfchien 
fe bei deſſen Amtögefihäften und faß neben ihm auf eiges 
nem Tribunal, -Aufs Gapttol fuhr fie im Staatöwagen, 
ein Worvecht, weiches bloß den Prieftern und Beftalinnen 
zufland 2). Ihre Macht auch audwärtigen Völkern zu zei⸗ 
gen, empfängt fle nicht nur mit ihrem Gemahl frembe 
Gejandte 3, fondern überwundene Könige müffen ihr, wie 
dem Kaifer, huldigen. Als der beftegte und gefangene Eata- 
raetus im Triumph aufgeführt wird, und die Gardecohor: 


1) Tac. Ann. x1, 7. 
2) Dio 60, 33. Tac. Ann. XII, 42. 
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ten vor ihrem Lager unter den Waffen fiehen, ficht Rom 
ein den alten Sitten unerhörte® Schaufpiel; auch Agrip⸗ 
pina thront bei diefem Aufzuge auf eigener Bühne, und der 
überwundene König muß ihr, gleih dem Glaudiuß, Den 
Dank für feine Begnadigung zolen . Sie veranlapt Die 
Abführung einer Veteranen⸗Colonie in das Land der Ubier 
am Rhein, und läßt die Gründung nach ihrem Namen 
Golonia Agrippinenſis nennen 2). 

An blutigen Schandthaten überbot Agrippina nech bie 
Meflalina; ihrem Stolz und ihrer Herrfchfucht ſanken 
mebrere Opfer, als der Eitelkeit und Lüfternheit der Bor 
gängerin. Die erſten Gewaltftreiche führte fie gegen Lollia 
Pauflina, ihre Mitbemerberin um die Bermählung mit 
Claudius, und. gegen Calpurnia, Jene ward von ihr mit 
nichtigen Beihuldigungen vor dem Senat angeklagt, und 
obwohl diefer fammt dem Kürften nur Berbannung gegen 
fie außgefprochen, fo läßt Agrippina fie durch einen Tri: 
bunen zum Selbſtmorde zwingen. Galpurnia fiel, wei 
Claudius einmal zufällig und ohne weitere Abficht ihre 
Schonheit gepriefen 5). Unftreitig hatte Agrippine’s Politik 
an diefen Gewaltthaten größern Antheil, als ihee verletzte 
Sitelleit oder ‚ihre Rachfucht. Jede ſchone Frau, auf 
welche Klaudjuß feine Augen warf, konnte eine gefährliche 
Waffe gegen die Eaiferliche Gemahlin werden, wenn Bir 
Sreigelaflenen fich ihrer bemäkhtigten. 

Agrippina’d Berhältniß zu den Freigelafienen ward ein 
andered, ald das der Mefialina zu ihnen geweſen. Letztere 
ſtand mit allen bexfelben, melche beim Fürſten Anfehn ge 
nofjen, fo lange auf wertrautem Fuße, bis ihr Leichtſinn 

ı) Tec. Ann. XII, 37. 


8) Tac. Ann. Xll, 27. 
°) Tac. Ann. XII, 22. 
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den Polybius geſtürzt hatte Nach dem Untergange der 
Meſſalina führte die Wahl einer neuen Kaiferin zu Spalk 
tungen unter ihnen. Bon Pallas war die Erhebung der 
Agrippina durchgeſetzt; aber Kalliflus und Narcifjus hatten 
andere Frauen empfohlen, und beide bequemten fich, auch 
nach Agrippina’s Heitath, nit zu ihrer Partei. Ja 
Rarrifius ſetzt ſich mit der Kaiferin in offenbare Oppofition, 
und wie hoch und fell troß dem feine Stellung am Hofe 
if, zeigen mehrere Umftände. Gr darf e& wagen, die De 
fiyuldigungen, welche Agrippina gegen ihn ausftößt, mit 
gleich harten Vorwürfen ihr in's Geficht zu erwiedern, und 
fie nimmt die Beleidigung ohne Ahndung hin !). Berner, 
obwohl fie Pallad, den eifrigften Körderer aller ihrer Schänd⸗ 
lichkeiten, durch ihre Intriguen zu heben vermag, fo if 
fie doch zu fchmach oder zu ſchlau, um den Sturz ihrer 
Gegner unter den Freigelaffenen zu betreiben, Sie wußte, 
was ver allem den Sturz der Mefjalina herbeigeführt hatte, 
und dadurch gewarnt, umiernahm fie nichts gegen ihre 
Gegner in der Umgebung des Kaiſers. 

Diefe Oppofition unter den Freigelaffenen hatte weitere 
Belgen. Die Gegner der Raiferin unter den Freigelaſſenen 
wurden die natürlichen Bundeögenoflen ded Senats, und 
fo kam «8, daß die Curie, von einer Hofpartei unterftügt, 
Beweiſe von Kraft giebt, wie fie felbii bei Meſſalina's 
Lebzeiten nicht hervorgetreten waren. Des Senat nimmt 
die Anklage auf, welche von einem aud feiner Mitte gegen 
Bitelius, einen der eifrigfien und mächtigften Anhänger 
Agrippina’$, vorgebracht wurde, und dem Beklagten wäre 
der Tod zuerkannt, wenn nicht die Kaiferin durch Dro- 
hungen den Gemahl eingefchüchtert hätte und fo der Tod 


— 
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1) Tac. Ann. XI, 57. 
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ihres Günftlings in die Strafe der Verbannung umge 
wandelt wäre!). Gin falfcher Ankläger, Tarquitius Pridcus, 
den Agrippina angeftiftet hatte, wurde trotz ihrer Gegen. 
bemühungen aus dem Senat entfernt 2), Dur die Par 
teiungen der Breigelaffenen wurde der Macht dieſes Weibes 
eine factifche Schranke geftedt, und der Senat fühlte fi 
ermuthigt, Claudius' unvollftändige Leitung der Regierungs: 
verbältniffe durch feine vermehrte. Auctorität zu ergängen. 
Diefem Umftande gebührt e8 auch, daß bei aller ſchimpf⸗ 
lien Abhängigkeit und perfönliden Entwürdigung des 
ſchwachen Regenten, dem römifchen Namen die Schmad 
erfpart wurde, welche ein Cajus vor den Augen der Pro: 
vinzen ihm bereitet hatte. Nur die freiere Shätigkeit und 
das Eingreifen des Senats macht es erflärlih, dag an 
den Grenzen ded Reichs die Achtung vor den römifchen 
Waffen wieder auflebte. Die lebten fünf Jahte des Claus 
dius find reich an meiftens rühmlichen Kriegserfolgen, deren 
Glanzpunkt die Eroberungen in Britannien bäden. Glau- 
dius fühlt ſich deshalb berufen, nach dem Beifpiel Sulla's 
und Auguſt's, das Pomörium. der Stadt zu. erweitern, 
und mit der Luft des nn daß er Salutib 
anzuſtellen 8). 


8ehntes Kapitel, 
Domitius’ Erhebung und Giaudius’ Tob. 

Wie Livia ihre Greuelthaten für Tiberius ausführte, 
fo Agrippina die ihrigen für Domitius; gleich jener wußte 
auch diefe ihren eigenen Sohn aus früherer Che dem Stief: 
vater als Xhronfolger aufzubringen, und wie Livia ver—⸗ 


!) Tac. Ann. XII, 42. 
2) Tac. Ann. XII, 59. 
5) Tac. Ann. Xll, 23. 24. 
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folgte und verfehlte auch Agrippina den endlichen Zwed 
der eigenen Macht. Doc die Nemefis hat bier gräßlicher 
gewaltet, als dort: Haß und Beratung des Sohns folg- 
ten der Livia in das natürliche Grab, Agrippina ſank durch 
die Mörderhand ihres Sohnes! Schon vor der Verhei⸗ 
rathung mit Glandius hatte Agrippina den erfien Schritt 
zur Erhebung ihres Sohnes gethan, indem fie die Hinder: 
nifje befeitigte, ‚welche der Verbindung deffelben mit feiner 
Stiefſchweſter im Wege flanden. Bald nach ihrer Vermah⸗ 
lung bewegt fie durch große Verbrißungen den defignirten 
Sonful Memmius Pollio, im Senat den Antrag zu flellen, 
Slaudius zu erfuchen, feine fiebenjährige Tochter Octavia 
mit ihrem zwölfjähtigen Sohn Domitius zu verloben }). 
Der Worfchlag ward aud von Andern unterftüht, vor⸗ 
nehmlich von denen, welche Britannicus' Rache, wegen 
der Anklage feiner Mutter, wenn er zur Regierung kam, 
zu fürchten hatten. ‚Der Zürft, nicht geeignet, einen vers 
ſteckten Plan zu durchſchauen, giebt ohne Bedenken feine 
Zufimmung, und Die Verlobung, darauf berechnet, dem 
Domitius für den Thron die Bahn zu brechen, wird voll: 
zogen. Durch ein doppeltes Bermandtichaftsverbältnig jetzt 
dem Claudius verbunden, ift fomit vorläufig der Stieflohn 
dem rechten Sohn mindefiend gleichgefeht 2). Foͤrderlich 
ihren berrfehfüchtigen Abfichten, fo hofft Agrippina, werde 
auch Seneca, der durch die Mänfe der Meffalina nad 
Gorfica verbannte Philofopb, fi) bewähren. Daher bes 
wirkt fie die Aufhebung feines Exils, verfchafft ihm bie 
Prätur und beflimmt den berühmten Mann zum Erzieher 
ihres Sohnes; fie rechnet auf feine Rathichläge bei ihren 


|— 
— — — 


3) Tac. Ann. XII, 9. Bol. Eckbel D. N. VI. p. 285. 260. 
2) Tac. Ann. Xil, 9. 
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felber eben fo ergeben, als dem Claudius wegen der er 
fahrenen Kränkung feindfelig gefinnt bleiben werde 7). 
Den nächften bedeutenden Dienft zur Grhebung bes 
Domitius leiftet der Agrippina ihre Buhle Pallad. Er 
drängt Claudius, „für dad Wohl des Staats zu forgen, 
und das ſchwache Alter des Britanniens durch einen ältern 
Bruder zu Eräftigen: eben fo hätte der göttliche Auguſtus, 
obwohl er feine Stütze in den Enkeln gehabt, doch aud 
die Stieffähne gehoben, und von Tiberius fei, neben feis 
nem leiblihen Sohn, Germanicus an Kindesſtatt ange 
nommen; auch Claudius möge daher eirien Jungling näher 
an fich fließen, der einen Theil feinee Sorgen ibm abs 
nehmen würde“ 2), Durch diefe aus dem Berfahren des 
Auguftus hergenommenen Gründe leicht befiegt, verkündigt 
Claudius feinen Entſchluß zur Mdoption in der Curie. Die 
Rede, welche er hielt, hatte ihm ein Freigelaffener abgefaßt. 
Der Senat dankt dem Fürſten unter reichlich beigemifchten 
Schmeicheleien für Domitius,-durd ein GuriatsGefeh geht 
der Stieffohn zu Anfang des Iahres 803 in die claudiſche 
Familie über und empfängt den Namen Nero. Bei dem 
jüngern Alter des Britannicus 5) war diefe Gleichſtellung 
des Domitius gewiffermaßen Erhebung über ihn. Sleiqh⸗ 
zeitig ward Agrippina’8 Ehre vermehrt durch ben Beinamen 
Augufta *). — Britannicus’ 2oo8 erregte fchon jekt DaB 
Mitleiden jedes Unbefangenen; fein Schidfal war entſchie⸗ 
den! Das begriffen am fchneliften die Hoffchranzen und 
ließen e8 den Knaben empfinden. Bald von allen, ſelbſt 
2) Tac. Ann. XI, 8. Dio 60, 8. 61, 10. 
2) Tac. Ann. XII, 25. 
°) Domitius war nit, wie Tarlins (Ann. XII, 25) fagt, zwei 
Jahre älter, als Britannicus, fondern über drei Jahre. MM. f. 


Ernesti gu Tac. 1. c. und Eckh. D.N. VI. p. 260. 
*) Tac. Ann. XII, 26. 
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von der Bedienung der Sclaven, verlaflen, blieb ihm am 
längften die falfche Dienfibefliffenheit der Stiefmutter, deren 
Heuchelei ex durchfchauete und belächelte-), 

Neue Erhebung des Nero erfolgte im nächften Jahre, 
Im März 804, ald er eben vierzehn Jahr alt geworden, 
erhielt er bereitö die Toga Virilis, welche man felbfl den 
Enkeln Auguf’s, Cajus und Lucius Caſar, erſt nach zus 
rüdgelegtem funfzehnten Lebensjahre ertheilt hatte. Dem 
Sohn der Agrippina wurde dieſe Handlung beſchleunigt, 
um ihm ſobald als möglich Staatsgeſchäfte zu Übertragen. 
Gleichzeitig entband ihn der Senat in voraus von der Lex 
Annalis, beſtimmte ihn zum Conſul, ſobald er das zwan⸗ 
zigſte Jahr erreicht habe, ertheilte ihm ſogleich die Pro⸗ 
conſulargewalt außerhalb Roms und ernannte ihn zum 
Princeps Juventutis. Zugleich wurde er in mehrere Pries 
flercollegien aufgenommen 2). Endlich ertheilte Claudius in 
des Stiefſohns Namen und um ihm Gunft bei den Waffen 
zu erweden, dem Militär wie der Plebs Urbana Gefchente, 
und veranftaltete Spiele im Circus, wobei Britannicns in 
der Präterta, Nero im Triumphalgewande auffuhr? das 
Bolt foflte diefen im Herrſcherprunk, jenen im Knaben» 
Meide jchauen und danach beider Loos abnehmen >). 

Zu diefer maflenhaften Auszeichnung des Nero, melde 
nicht bloß dem höhern Alter deſſelben ertheilt fcheinen konnte, 
und daher zugleich eine Zurüdjegung des jüngern Britans 
nicus enthielt, erfolgten üblere Vorzeichen für die Zukunft 
bes Lehtern. Mehrere Tribunen und Genturionen im Heere, 
welche Britannicus’ Schidfal vorahneten und ihn bemit⸗ 


2) Tac. Ann. XII, 26. 
2) Inſchrift bei Pighius III, p.585. Spanh. de usu et praest, 
nam. If, p.365. Gruter. Inscr. p. 300.1. Eckb. D.N. 261. 
8) Tac. Ann. Xil, 41. 
21 * 
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leiveten, wurben unter erdichteten Gründen oder unter dem 
Schein der Ehre entfernt. Zu gleicher Zeit trennte man 
von ihm die Treueſten ber Freigelaflenen in feiner Umge⸗ 
bung. Der bereits zwölfjährige zurüdigedrängte Thronerbe, 
welcher keineswegs flumpffinnig war T), durdfchauete und 
fühlte nun das harte Unreht, und aus feiner gereizten 
Stimmung floß ein Benehmen gegen den Stiefbruber, wel: 
ches von gemwaltthätigen Kolgen war. Wenn beide Jüng⸗ 
linge fih begegneten, grüßte Nero ben Britannicus bei 
diefem Namen, Britannicus den Nero aber „ Domitius®. 
Diefen Berftoß nahm Agrippina als hervorbrechende Zwie⸗ 
tracht, und beBlagte ſich deshalb bitter gegen ben Gemahl. 
„So werde die Adoption für nicht geachtet und im Palafl 
felber vernichtet, was der Senat für gutbefunden und dad 
Bolt beſtaͤtigt; würbe nicht die Bosheit derer gezügelt, 
welche fo feindfeliges Benehmen angeflifte, fo werde fie 
zu Öffentlihem Unheil ausfchlagen“. Glaudius Durdy den 
Vorfall wie von einem Staatsverbredhen aufgeregt, Täßt 
firads die beflen Erzieher mit Berbannung oder Tod be 
firafen, und flellt feinen Sohn unter” die Aufficht derer, 
welche die Stiefmutter für ihn ausetkoren hatte 2). 

Um ihre Abfiht mit Nero demnähft zu verwirklichen, 
war es für Agrippina von entfcheidender Wichtigkeit, einen 
ihr ergebenn Mann an die Spite der Gardecohorten zu 
ſtellen. Gegenwärtig war der Befehl über die Prätorianer 
getheilt zwifchen Lufius Geta und Rufius Grispinus, bei 
welchen die Kaiſerin voraußfehte, daB fie als ehemalige 
Anhänger der Meffalina 5) jetzt deren Kinder begünftigten. 
Sie ftelt daher ihrem Gemahl vor, die Gunftbuhlerei bei⸗ 

2) Tac. Ana. XII, 26. 


2) Tac. Ann. XII, 41. 
%) Tac. Ann. Xl, 33, 
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ber trenne die Cohorten, Ein Anführer dagegen könne die 
Disciplin ſtrenger bandhaben. Claudius, leicht überzeugt, 
extheilt daher dad Commando über die Garden dem Burrus 
Afrauiuß, einem Mann von audgezeichnetem militärifchen 
Ruf, der aber nicht vergaß, wem er diefe Stellung ver- 
dankte 2). — Je weniger Agrippina bei ihren Beftrebuns 
gen auf Galtiftus und Rarcifus rechnen fonnte, defto enger 
fuchte fie den Pallas an ihre Interefien zu fefleln. Die 
alled überbietenden Auszeichnungen, welche diefer Freige⸗ 
lafene im ZJahre 805 erfuhr, waren unftreitig ihr Werk, 
Elaudius batte dab Senatusconfultum erwirkt, wodurch 
Die Strafe der freigeborenen Frauen, welche gefchlechtlichen 
Umgang mit Sclaven pflogen, beflimmt wurde. Wis Ur⸗ 
beber deflelben ‚hatte der Kaifer den Pallas genannt. Des⸗ 
balb beantragte der deſignirte Conſul Baren Soranus 
für diefen ehmaligen Sclaven die .prätorifchen Ehrenzeichen 
und ein Geldgeſchenk von fünf Millionen. Sefterzien; ein 
anderer Senator, Cotnelius Scipio, fügte binzu,. man 
müſſe dem Pallas öffentlich danten, daß er, obwohl von 
Arkadiens Königen flammend 2), feinen uralten Adel dem 
Öffentlichen Wohl nachſetze und unter den Dienern des 
Zürften verbleibe. Worauf Claudius dad Wort nehmen) 
verficherte, „Pallas, durch die Ehre befriedigt, wolle bei 
feiner frühern Armuth verharren“. Und nun wurde auf 
öffentliche Koften ein Denkmahl errichtet, deſſen eingegras 
bener Senatusbefhluß einen Preigelaflenen, welcher ein 








2) Tac. Ann. XII, 42. 

2) Ban dem mpthifchen Könige der Arkader, * Birgil in ſeine 
Dichtung gezogen (Aen. IH, 51. Apollod. Hl, 8), leitete alſo 
die unverſchäͤmteſte Schmeichelei ven Freigelaffenen her, welcher 
als gemeiner Scan über das Meer eingeführt war. Pilin. 
N.H. 33, 9. $ 47. 35, 58. Joseph. Antig XVII, 6, 8. 
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Bermögen von dreihundert Millionen Seflerzien !) zufam- 
mengefcharrt hatte, mit dem Lobe alterthümlichee Spar⸗ 
famteit überhäufte?). Plinius der Jüngere fah das Monus 
ment auf den Forum, wo ed durch feine Näde die Reiter: 
ftatue des Julius Cäſar befchimpfte; er las die Infchrift 
und bat und erhalten, wie ein Scipio zur Schmach dieſes 
großen Namens, fi) und den Senat gebrandmarkt durch 
bündifche Schmeichelei und kindiſche Laͤcherlichkeit )). Unter 
des vielvermögenden Pallad’ Aegide verübte deffen Bruter, 
Felix, feine Schändlicpleiten in Judäa, und veranlaßte 
einen Aufftand, den der Gehülfe feiner Frechheiten büßte, 
während er, der größere Frevler, durch die Rüdfichten auf 
den Buhlen der Kaiferin, dem Gericht entfchlüpfte *). 
Schon im Anfang des Jahres 806 ward die Heirath 
des funfzehnjährigen Nero mit Claudius' Tochter, der jeht 
elfiährigen Octavia, vollzogen 5). Um Blutfehande zu vers 
meiden, wurde leßtere zuvor in wine andere Familie abops 
tirt 6), Jetzt follte fich der junge Ehemann durch ehren: 
werthe Beftrebungen und dur Beredtfamkeit empfehlen; 
er mußte daher bald darauf einen Borttag im Senat hal: 
ten, worin er für’ die Ilienſer Abgabenfreibeif, für die 
dur Brandunglüd zerfiörte Golonieftadt Bononia große 
Seldunterlügungen, für Rhodus Wiederverleihfung der 
Kreibeit und für dad durch Gröbeben verwüſtete Apamen 


— — — — 


2) Gegen zwanzig Millionen Thaler unſers Geldes. 

2) Tac. Ann. XII, 53. 

5) Plin. epp. VIII, 6. VII, 29. 

*) Tac. Ann. Xll, 54. loseph. 1. c. 

85) Nero war noch nit 16 Jahre alt, wie Tacitus angiebt (Ana. 
XII, 58), fondern vollendete dieſes Lebensjahr erſt am 15ten 
December 806. Suet. Nero 6. Tec. Ann. XIII, 10. 

6) Dio 60, 33. Zonaras XI, 10.  Senec. Octar. v.536. Caiüi 
instit. I, 4. © 2. u. daſ. Schult, 
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Steuererlaß beantragte 1)y. Natürli waren dem Knaben 
Empfehlungen unter den Fuß gegeben, deren Gewähr vor 
Der Rede beſchloſſen war. Auch jede andere Gelegenheit 
wurbe benußgt, dem Nero Gunſt und Zutraun der Menge 
zu erwerben. Bei einer Krankheit des Glaudius muß der 
Stiefſohn in der Gurie für defien Genefung  circenfifche 
Spiele geloben; bei einer andern Gelegenheit weiß Agrippina 
ihren Gemahl zu veranlaflen, durch ein Edict dem Volke 
und durch ein Schreiben den Senate zu eröffnen, daß. auf 
den Fall feines Todes Nero fchon zur Berwaltung des 
Staatd gesignet ſei2). Bon jeht an war in der Regel 
nur von Nero die Rede; Britannicus, den die Stiefmutter 
ben Mugen der Römer möglichft verbarg, wurbe immer 
mehr vergeffen, und-- mer fich deſſen noch erinnerte, der 
verlor die Theilnahme für ihn durch die von der Agrippine 
verbreiteten Gerüchte, daß er blödfinnig und epileptifc) 
fei 5). Gleichzeitig forgte die Kaiferin für ihre eigene Ho: 
heit; alles: was Livia früher an Ehren erhalten und mehr 
war audy ihr ertheilt, doch damit nicht befriedigt, fuchte 
fie als wirkliche Herrfcherin fich zu bewähren und trat 
überall, neben ihrem Gemahl, mit gleichen Anſprüchen auf 
Glanz und Macht hervsr.*). 

Claudius war nicht geeignet, feine umvürbige Stellung 
neben der Herrfeherin zu fühlen und den Plan zu durchs 
fhauen, womit fie ihn umgarnt hielt. Gleichwohl: trat, 
nad) der Heirath des Nero mit des Octavia, in dem Be: 


!) Tac. Ann. Xll, 58. 

2) Zonar. annal. XI, 11. 

8) Dio 60, 34. Zonar. I. c. - Rah dem Urtheil Anderer war 
Britannicus nichis weniger, ats Rumpffinnig, aber die Züde 
der GStiefmutter und die Mörderhand feines Bruders verhin⸗ 
derten ihn, fi zu entfalten. Tac. Ann. AH, 26. 

*) Zonaras |. c, 
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nehmen deffelben plöglich eine Ummandlung hervor, weldge 
am mwenigften feiner Gemahlin verborgen blieb. Aus meh⸗ 
rern Umſtänden fchloß fie, daß den Färften feine Heirath 
mit ihr und Nero's Adoption gerewe, und Diefe Bermuthung 
wurde durch ihre Spione in deſſen Umgebung bald zur 
Gewißheit erhoben. Sie erfuhr, wie der Fürft den ihm 
zufällig begegnenden Britannicus inbrünflig umarmt und 
aufgefordert babe, fih in allen Berhältniffen vom Bater 
leiten zu laſſen; wie er darauf dem zartgebaueten Knaben 
verheißen, fobald er nur noch ein wenig herangewachfen, 
ihn mit der Toga Birilis zu bekleiden, und dabei geäußert 
babe: „aufdaß endlich einmal das römifche Voll einen 
wirklichen Säfar befitze“ ). Agrippina fah jebt, daß dem 
Gemahl, der nur von Andern zu Liebe oder Haß beſtimmt 
wurde, über ihre Handlungen und Abfihten die Augen 
geöffnet waren. Unter ihren Gegnern am Faiferlichen Hofe 
fonnte nur der mächtige Narciſſus Dazu fich den Muth ges 
faßt haben. Erſt kürzlich hatte. er bewiefen, welche ſchmä⸗ 
bende Vorwürfe er ungeflvaft gegen fie wagen burfte 2). 
Seine Erbitterung gegen fie machte ihn zum Mentor des 
Britannicus, obwehl er als der Mörder der Meffalina von 
ihrem Sohn demnädft feine Schonung erwartete; Unter 
Freunden äußerte er deshalb, „fein eigener Untergang fei 
gewiß, möchte Britannicud oder Nero zur Herrſchaft ge 
langen, aber Claudius habe es um ihn verdient, daß er 
für ihn das Leben opfere“. Seiner felbR vergefiend bes 
feuert er den Knaben, die Beinde des Vaters zn vertreiben 
und fi an den Mördern der Mutter zu rächen 5). 

Bon fo glühendem Haß, der dad Leben für Rache ein: 


Br eu — — — 


2) Suet. Glaud. 43. 
2) Tac. Ann. Xil, 57. 
5) Tac. Ann. XII, 65. 
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ſetzt, war alles zu fürchten; und doch kam von Narciffuß 
nicht die nächfte Gefahr. Der Agrippina wurde die uns 
befonnene Neuerung binterbracht, welche Claudius im 
Rauſch audgeftoßen hatte: „es fei fein Roos, die Schand⸗ 
thaten feiner Frauen anfänglicy zu ertragen und dann zu 
beftrafen“ 2). Zugleich erfuhr fie, dag Elaudiuß fein Tee 
flament gemacht und von allen Magiftraten hatte unter: 
fiegeln laſſen 9. Kurz von allen Seiten zog ſich ein dro= 
hendes Gewitter um fie zufanimen; fie erhielt die Gewiß- 
beit, daß Claudius entichloffen war, fie zu flürzen und 
den’ eigenen Sohn auf dem Throne folgen zu laffen. Ja 
Narciſſus, der. Anflifter aller dieſer Anfchläge, beabfichtigte 
ihre fürmlide Anklage’) Es fland alfo für Agrippina 
alled auf dem Spiele, und durfte fie auch vielleicht hoffen, 
einem öffentlichen Gericht durch ihre Partei Trotz zu bie 
ten, Niemand konnte verbürgen, daß nicht Elaudius im 
nächften Raufch vollziehen ließ, was er in einem frühern 
gedroht hatte. Ihren eigenen Untergang, beeilt fie fih 
daher, durch den des Gemahls abzumenden ; in der Größe 
der Gefahr lag der Antrieb zur Eile Die berüchtigte 
Giftmiſcherin Locufta, fhon lange unter den Mitteln der 
Herrſchaft genannt *), und der Verſchnittene Halotus, der 
Vorkoſter der Speifen an der Eaiferlichen Tafel 5), wur: 
den die Werkzeuge ded Frevels, zu deſſen Vollziehung die 
Trennung des Claudius von feinem eifrigften Beſchützer 
Rarciffus, der zur Linderung feines Podagras in den 


2) Tac. Ann. XII, 64. Suet. Claud. 43. 

2) Suet. Claud. 44. 

3) Dio 60, 34. Zonaras XI, 11. Tac. Ann. XII, 65. 

) Tac. Ann. XII, 66. 

5) Diefes yerfiihe Schutzmitiel gegen Bergiftung ſcheint ſchon 
unter Auguſtus augewandt gu fein. Gruter. inser. p- 602. 
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Bädern von Sinueffa ?) ſich befand, günftige Gelegenheit 
bot 2). Das Gift wurde dem Kaifer in Pilzen, einer 
Lieblingsfpeife deſſelben, gereicht 5). 

Während noch der Senat berufen wird und die Con» 
fuln und Priefter Gelübde für die Erhaltung des Fürften 
bringen, ift diefer bereitd entfeelt; aber man fährt fort, 
am Leichnam Umfchläge anzuwenden, bis die Vorkehrungen 
getroffen find, dem Nero die Herrfchaft zu fihern. Agrip⸗ 
pina, ſcheinbar in Schmerz aufgelöft und felber Troſt ſuchend, 
umarmt den Britannicus, nennt ihn des Vaters wahr⸗ 
baftes Abbild, und hält durch folche trügerifche Künfte den 
Stiefiohn, wie deffen Schweftern, Antonia und Octavia, 
im Zimmer zurück. Das Gemad des Todten läßt fie 
fireng bewachen, jeden Zugang beſetzt halten und häufig 


— — — — — — — 


1) Die Bäder von Sinueſſa am Fuß des Maſſicus in Campanien 
galten für wirkſam gegen die Unfruchtbarkeit der Weiber, gegen 
Hpſterie, Podagra, Wahnfinn und andere Uebel, Sırab. V, 
p-357. Plin. N.H. XXXI, 4. ‚Martial. XI, 8. Dio 60, 34. 
Bot. Andr. Baccius, de ıhermis Ill, p. 85, ed. Patarv. 1711. 

2) Ueber den Drt und die nähern Umſtände bes Biftmorbes waren 
die Nachrichten nicht übereinftimmend, Suet. Claud. 44. Rad 
dem gewöhnlichen Tert des Taritus (Ann. XII, 66) hatte fid 
nicht Rarciffus, fondern Claudius felber in die Bäder begeben, 
und bier war er vergiftet und geflorben. Aber dies if fehr 
unwahrſcheinlich, denn der Bericht des Hiſtorikers erwähnt keines 
Leichenconducts nach der Hauptfladt, wie er doch umſtändlich 
bei Auguftus und Ziberius befcprieben wird, im Gegentheil geht 
aus feiner weitern Erzählung hervor, daß Claudius zu Rom 
geftorben fein muß. Dies if auch nah Dio (60, 34) der Fall 
geweien, und mit ihm ſtimmt Tacitus völlig überein, fobald 
wir nur den fälfchlich in den Text (Ann. XII, 66) eingeſchliche⸗ 
nen Ramen Claudius wieber tilgen, melden die weite medi⸗ 
ceer Handſchrift und bie Princeps nicht hat. . 

5) Tac. Ann. XII, 67. Suet. Claud. 44. Daher fpäter der Wis 
des Nero, „Pilze ind eine Götterfpeife, denn durch ihren Genuß 
ift Claudius zum Gott geworden““. Dio 60,35. Buel Nero 33. 
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melden, des Fürften Gefundheit beffere fih; denn den 
Seldsten fol gute Hoffnung erhalten werden, und fie felber 
wartet anf die Anzeige der Chaldäer, daß der glüdliche 
Moment zum Beginn der neuen Herrfchaft eingetreten ?). 
Mittagd am dreizehnten October 807 öffnen ſich ploͤtzlich 
die Thüren des Palafls, und beraustritt Nero, von dem 
Präferten Burrud begleitet, zu der Cohorte, die den Wache 
dienft hatte. Hier mit Sreudengefchrei empfangen wird er 
in eine Sänfte gefeht und in das prätorifche Lager getras 
gen. Einige ſchauen fich freilidy nach Britannicus um, da 
er aber nirgends erjcheint, fo fügt man ſich dem, mas die 
Gegenwart bietet. Zu den Garden redet Nero einige ans 
gemeflene Worte, verheißt ein Geſchenk und wird von ihnen 
als Herrfcher begrüßt. Claudius ftarb im vier und ſechs⸗ 
zigſten Jahre des Alters, im vierzehnten feiner Regierung 2). 


Elftes Kapitel, 
Die eriien fünf DRegierungsichre Mers’s, 


In dem prätorifchen Lager war Claudius Nero zum 
Kaifer ausgerufen, von hier wurde er in einer Sänfte in 
die Curie getragen. Der verfammelte Senat flimmte dem 
Ausſpruch der Soldaten bei, und auch die Heere in den 
Provinzen weigerten ſich der Anerkennung des neuen Herr: 
ſchers nicht 5), Die Väter ertheilten ihm bie gefammte 
Baiferliche Macht mit allen ehrenden Auszeichnungen der 
felben. Nero nahm alle8 Gebotene mit einem Male an, 
nur den Titel „Vater des Vaterlandes« fchlug er feiner 








2) Tac. Ann. xl, 68. 

2) Nach genauerer Roechnung warb Clardius 63 J3. 2 Mon. 13 Tage 
alt, und regierte 13 J. 8 Mon. 18 Tage. Bgl. Clinton, Fast. 
Rom. p. 38. 

5) Tac. Ann. XII, 69. 
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Jugend halber für jeßt noh aus!) In biefer erſten 
Senatöfigung befchäftigte man ficy außerdem mit ben Ich” 
ten Ehren des Geftorbenen: dem Glaudius wurde ein 
cenforifcheß Leichenbegängnig von gleicher Pracht wie das, 
womit man einft Auguftus geehrt hatte, und die Bergöttes 
rung befchloffen 2), Endlich fchmeichelte man audy ber 
Agrippina mit neuen Auszeichnungen: man ertheilte ihr 
dad Vorrecht, fich zweier Lictoren zu bedienen, und über- 
trug ihr das Prieftertbum des Claudius. Als die Ber: 
fammlung gegen Abend aufgelöft warb, trat ein Tribun 
zu dem neuen Herrſcher und forderte. nach Dienſtbrauch die 
Lofung; Nero gab die Worte „befte Mutter“, was man 
als Zeichen feiner Ehrerbietung und als Bürgichaft der 
Eintracht zwifchen beiden nahm 3). Das Teſtament des 
Claudius kam weder jetzt noch in der Folge zur Sprache, 
die Beförderer von Nero's Erhebung hatten e8 zu unter» 
drüden gewußt *). Bei dem Leichenbegängniß hielt der 
Fürſt dem Stiefvater die Lobrede, mie fie ihm Seneca 
aufgefeht hatte, denn Nero war der erfte in der Reihe der 
römischen Herrſcher, der feine Vorträge nicht felber aus⸗ 
arbeiten konnte. Die fchmudreiche Rede des Philofophen 
enthielt neben Geeignetem und Wahrem, rad beifällig 
aufgenommen wurde, auch das Lob der Vorficht und Weis: 
heit des Hingefchiedenen °), worüber man lächelte. Nach 
beendigtem Gaukelſpiel der Trauer erfchien der Fürft wies 
der in der Gurie und las einen gleihfalld von Seneca 
verfaßten Bortrag ab, worin er verfprach, nach Auguſt'ts 


1) Suet, Nero 8. 

2) Tac. Aon. XIT, 69. XIII, 2. Sust. Nero 9. 
3) Tac. Ann. XIII, 2. Buet. l.c. 

*) Tac. Ann. Il. cc. Dio 61, 1. 

#) Tac. Ann. XIII, 3, 
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Deifpiel berrichen zu wollen: denn „Leinen Haß bringe er 
mit auf den Thron und keine Kränkung habe er erfahren 
oder zu rächen“ Er entwarf dann einen Abriß feiner 
Regierung, verbieß, daß dem Senat und den WMagifiraten 
ihre alten Befugniffe verbleiben folten, und, was vor 
allem freudigen Eindrucd machte, daß die Deffentlichkeit der 
Sriminalgerichte wieder hergeftellt und die übermäßige Macht 
der Freigelaffenen befchränkt werden würde Das Gehörte 
erfüllte die Bäter mit der Hoffnung eines milden Princi⸗ 
pats; in ihrer Sreude befchlofien fie: „die Rede folle in 
&ilberplatten eingegraben und bei jedem Gonfulatswechſel 
abgeleſen werden“ 2). 

Während man fi) fo in Bezug auf den Fürſten felber 
lodenden Räufchungen bingab, war die Rolle, welche 
Agrippina gleid anfangs fpielte, nichts weniger, als be⸗ 
ruhigend. Unmittelbar nach Claudius' Tode brachte fie 
zwei biufige Opfer, dad eine ihrer Vorſicht, dad andere 
ihrer Rache. M. Iunius Silanus, Proconful von Afien, 
galt den frühern Herrfchern fo wenig gefährlich, daß Cajus 
den reichen aber dummen Mann dad goldene Schaf nannte. 
Agrippina räumte ihn, ohne Borwiſſen ded Nero, durch 
Gift aus dem Wege, denn fie fürchtete deſſen Rache für 
den Sturz feine® Bruders, den fie bewirkt hatte 2); um. 
fo mehr, da im Bolfe häufig verlautete, würdiger des 
Throns, als der Baum der Kindheit entwachjene und durch 
Berbrechen erhobene Nero, fei diefer Nachkomme der Cäſa⸗ 
ren, ein Mann im gefegten Alter und von unbeicholtenem 
a * Zu gleicher Zeit erfüllte ſich für Narciſſus, was 








2) Tac. Ann. XllI, 4. Suet. Nero 10. Dio 61, 3. 

2) Tac. Ann. XII, 4.8. XII, 1. 

8) Tac. Ann. XIII, 1. Plin. N. H. VII, 11. Silanus' Mutter 
war Urenkelin Auguf's. Suet. Claud. 26. 
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er längſt vorgeahnet hatte!); wider Willen Nero's, mü 
defien noch verborgenen LKaftern die Habfudht und Ber: 
ſchwendung dieſes Freigelaſſenen wohl übereinſtimmten, ward 
er von Agrippina im Gefängniß zum Tode gezwungen 2). 
Wenn die Kaiſerin nach dieſen beiden Morden auf ihrer 
blutigen Bahn gehemmt wurde, fo gebührt dad zwei Män- 
nern, denen es Rom überhaupt verdankt, daß in den erſten 
fünf NRegierungsjahren des Nero fo manches Gute geförs 
dert und noch mehr Boͤſes verhindert wurde, dem Afranius 
Burrus und dem 8, Annäus Seneca. Der erfle hatte als 
alleiniger Praͤfectus Prätogrio die Garde für Nero's Erhe⸗ 
bung zu gewinnen gewußt °); dem Seneca war ſchon im 
Sabre 803 der Unterricht des muthmaßlichen Thronerben 
überwiefen worden. Beide gehörten den audgezeichnetften 
Männern im jebigen Rom an, aber beide fanden unter 
der ſchlimmen Einwirkung ihrer Zeit und ihrer Berhälts 
niſſe. Burrus befaß audgezeichnete militärifche Berdienfle 
und wird von Tacitus fogar wegen feiner ſtrengen Sitten 
gelobt; aber leider blieb er zu lange eingedenf, daß er 
der Agrippina feine Stellung verdankte*). An Senece 
zühmt Zacitus nicht die firenge Moral, wohl aber anftän- 
dige Leutfeligkeit und Gelehrſamkeit 5). Agrippina batte 
dem lehtern vor allen den wiſſenſchaftlichen Unterricht ihres 
Sohnes übertragen, und fie rechnefe auf den guten Eins 
drud, den ed machen werde, daß Nero unter einem fo 
berühmten ‚Lehrer heranwuchs 6), Das Syſtem der Stoa 


2) Tac. Ann. XII, 65. 

2) Tac. Ann. XIII, 1. Dio 60, 34, 
5) Tac. Ann. XII, 69. 

*) Tac. Aon. XII, 42. XIII, 2. 

6) Tac. Ann. XIII, 2. 3. 

6) Tao. Ann. XII, 8, 
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kann nicht alles billigen, was biefer Anhänger derfelben 
that und unterließ; in der Praris begnügte er ſich damit, 
in fo fchmählicher Zeit nicht zu den Schlechteften zu gehö- 
ten.?), oder beffer als die Boſen zu fein?) Das Bers 
haͤltniß diefer beiden Männer als Leiter und Lehrer des 
Nero blieb auch nach defien Erhebung zum Kaifer beftehen; 
der jugendliche Fürſt follte von ihnen mit den Staatsge⸗ 
fehäften vertvaut gemacht werden. Schon dadurch erhielt 
der Wirkungskreis feiner Kührer eine höhere Bedeutung. 
Allein ihre Stellung ward um fo wichtiger, da Nero nur 
feinen Bergnügungen nachging ?). Burrus und Seneca 
wurden unter diefen Umftänden die bebeutendften Männer 
am römifchen Staatöruder, denn alles, was der formellen 
Auctorität des Fürften bedurfte, ging nicht bloß durch ihre 
Hände, fondern wurde auch allein von ihnen abgemakht; 
Rero gab längere Zeit hindurch zu allen ihren Regierung: 
maßregeln bereitwillig feine Zuftimmung *). 

Die Machtfülle, welche auf diefe Weife in die Hände 
ded Burrus und Nero kam, trat bald in Widerſpruch mit 
den ungezügelten Leidenfchaften der. Agrippina. Den weitern 
Blutplänen derfelben hatten fie nach den erſten Opfern 
Einhalt gethan; einen hartnädigern Kampf fehte es darauf 
mit ihrem Stolz und ihrer Herrfchfucht 9). Agrippina hatte 
ihren Sohn erhoben, unt über ihn und durch ihn zu herr⸗ 
fhen; ihre frühere Gewalt wollte fie fleigern, felbfländig 
die Zügel der Regierung führen und ihre Herrfchermacht 
auch zur Schau ftellen. Zeigte ſich Nero Öffentlich, fo war 


— — — 


1) Senec. Epist. 75. $ 12. 
2) De vita beata 17. $ 4. 
3) Dio 61, 4. | 

9) Dio 61, 3. 4. 

%) Tac. Ann, XIII, 2. 
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fie an feiner Seite; diefelbe Sänfte vereinigte Mutter und 
Sohn, und häufiger ließ nur fie fih tragen, während der 
Fürſt unter ihren Begleitern zu Fuß folgte). Sie machte 
darauf Anfpruch, an den Verhandlungen des Senats heil 
zu nehmen. Um bedenklichen Anftoß zu vermeiden, erfchien 
fie freilich nicht in der Curie, aber die Väter mußten ſich 
in dem Palaft verfammeln,- und bier beborihte fie in einem 
Nebenzimmer, durch den Vorhang vor den geöffueten Thüren 
des Sitzungsſaales den Augen der Berfammlung entzogen, 
die Verhandlungen ?.. Ja weiter -ging ihre Anmaßung: 
fremden Gefandten gab fie Befcheid und fertigte ſchriftliche 
Defehle an Provinzen, Fürſten und Könige aus’). Die 
Eintracht mit dem Sohn und ihre Macht aller Welt Fund 
zu thun, ließ fie Münzen fchlagen, welche ihr Bildniß mit 
dem ded Nero vereinigt enthielten *). 

Obwohl der Herrfcher felber mit ber uteigesehneiee 
Rolle, welche ihm die Mutter beftimmt hatte, zufrieden 
ſchien, fo widerfepten fiy doch Burrus und Seneca einer 
MWeiberberrichaft, Die um fo fehinählicher war, da man 
neben einem Weibe auch defien Buhlen, dem widerwaͤrtig⸗ 
fien Freigelaffenen Palas, zu geborfamen hatte Die 
nächfte Gelegenheit wurde daher benugt, um der Wutter 
eine Demüthigung zu bereiten. Armenifche Gefandte waren 
in Ungelegenbeiten ihrer Nation vor Nero erfchienen. Waͤh— 
rend der Kaifer von feinem Zribunal mit ihnen verhandelt, 
naht die Mutter und fchiet ſich an, gleichfalls die Redner⸗ 
bühne zu befleigen, um den Borfik zu führen. Jedoch 
Nero, durch einen Wink des Seneca getrieben, verläßt dab 


1) Die 61, 3. Suet. Nero 9. 
2) Tac. Aon. XIII, 5. 

°) Dio 61, 3. 

*) Eckh. D. N. VI. p. 257. 
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Tribunal, gebt der Mutter entgegen und vereitelt durch 
Died Blendwerk Eindlicher Liebe ihre Abficht !), denn die 
weitere Berbandblung wird zu ebener Erde geführt. Bon 
jebt an wurden die Leiter de& Fürſten beherzter in der 
Dppofition gegen Agrippina, und es gelang, fie wenigften® 
von der öffentlichen Theilnahme an den Te 
fern zu halten. 

Ueber Nero behaupteten Burrus und Geneca — 
Jahre ein Uebergewicht, und zwar durch Anwendung einer 
Maxime, wozu die Kenntniß der Natur des Fürſten fie 
gewiflermaßen nöthigte. Nero's aufgewedter und lebhafter 
Gef war nicht ohne mannigfache Talente, jedoch leider 
waren diefe nicht auf ernfle und feiner Stellung angemeflene 
Beſchaͤftigungen gerichtet, fondern auf Arbeiten mit dem 
Stabftichel, auf Mahlen, Singen und vor allem aufs 
Roſſelenken 2). Seine Lehrer hatten ihn freilich genöthigt, 
ſich mit allen Zweigen der Wiſſenſchaften zu befchäftigen ; 
jedoch nur dad Verſemachen trieb er mit einigem Eifer, 
obwohl auch feine Porfien den Beweis liefern, daß er 
nicht über die Anfangsgründe der wiſſenſchaftlichen Bildung 
hinaudgelommen war. Wir willen außerdem, daß er «8 
nicht vermochte, feine Reden felber außzuarbeiten 5). Mit 
Nero's ſittlicher Erziehung fiand es noch übeler. Unter 
den Einflüffen des ungezügelten Genußlebens, und bei den 
Sindrüden der zahlreichen Verbrechen feiner nächften Um⸗ 
gebung, zumeiſt einer greuelvollen. Mutter, mußte fie 
gänzlicy mißrathen. Nero's Biel war ausgelaffene Befrie⸗ 
digung feiner Sinnengelüfte, und hier fich jeder laͤſtigen 


2) Tac. Ann. XIII, 29. Dio 61, 3. 

2) Tac. Ann. XIII, 3. Suet. Nero 53. Bol. Augusti scriplor. 
relig. ed. Weichert, p. 107. 

) Tao. 1. c. 


Hoecks röm. Geſchichte 1, 3. 22 
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Schranke zu entledigen, fein Beſtreben. Seneca und 
Burruß, überzeugt, daß jeder Verſuch, die Iodernden Be 
giesden des fiebenzehnjährigen Wüfllings zu unterdbrüden, 
vergeblicyes Bemühen fein werde, geftatteten Befriedigung ?), 
wo fie Doch nicht hemmen konnten, und erfauften durch 
ihre Rachficht eine Gefügigkeit des Kürften in Bezug auf 
die Regierungsmaßregeln. Ihr einziges Bemühen ging 
dahin, die Ausfchweifungen feiner ungezähmten Leidenfchaf: 
ten und die Ausbrüche feine verwilderten Gemüths für 
den Staat unfhädlih zu machen. Und dies gelang ihnen 
eine Zeitlang ſehr wohl: der junge Fürſt hielt fich gegen 
feine Führer in gewiſſen Schranken der Folgſamkeit umd 
Ehrerbietung, welche er in Bezug auf die Mutter freilih 
nicht ohne deren’ eigene Schuld bald gänzli bintanfekte. 

Agrippina's Herrfchfucht war auf empfindliche Weiſe 
verlegt, al& Burruß und Seneca ihre den Borrang ver 
ihrem Sohn bei Staatögefchäften entwandt hatten; Tonnte 
fle aber nicht mehr als Herrfcherin über den Sohn fi 
ftellen, fo wollte fie wenigftens als Mutter fein Privatleben 
beauffihtigen und beſchränken. Wenn Nero offene Zafel 
hielt für die jungen Wüftlinge Roms, mit ihnen die Nächte 
durchſchwärmte und Buhlerinnen ſich hingad 2), fo über: 
fahen dies wilde Leben Seneca und Burrus, während 
Agrippina die Rolle ber firengen Sittenrichterin fpielte, 
wozu fie am wenigften berechtigt war. Aber grade bie 
Beſchränkung feiner Sinnengenüffe erfien dem Sohn alt 
das Laͤſtigſte von allem; viel bequemer war ihm dad Wer 
baltniß zu feinen Führern, diefe ließen ihn fehwelgen, wie 
er fie regieren. Die Strenge und Inconfequenz der Mutter, 
vor allen ihr leidenfchaftliched Betragen gegen den Sohn, 

2) Tac. Anno. XIII, 2. = 
2) Dio 61, A. 





Nero's VBerhättniß zu feiner Mutter. 339 


führte bald zu einem Bruch zwifchen beiden, der von grau⸗ 
fenbhaften Zolgen war. Nero, der vor feiner Gemahlin 
Octavia eine tiefwurzelnde Abneigung hegte, entbrannte in 
Riebe zu einer Freigelafienen Namens Ace. Burrus und 
Seneca widerfirebten diefem Verhaltniß nicht, in der Bor: 
ausſetzung, folange der Fürſt dadurch gefeflelt werde, -würs 
den angefebene rauen vor feiner Schmach ficher fein, 
Agrippina dagegen tobte nach Weiberart „eine Breigelaflene 
wetfeifere mit ihr an Einfluß bei dem Sohn, eine Sclavin 
fei ihre Schwiegertochter + 2). Jedoch Died und Wergeres, 
mas fie Feiffend gegen ihn ausſtieß, verftärkte nur Nexo'b 
Leidenfchaft und hatte außerdem die Wirkung, daß er immer 
mehr feine Folgſamkeit gegen die Mutter ablegte und von 
Geneta fi leiten ließ. Da Agrippina fab, daß fie auf 
diefe Weiſe nichts außrichtete, fpringt fie plößlich zu dem 
entgegengefeßten Mittel über; geſteht unzeitige Strenge 
und fucht durch übertriebene Nachfiht und Liebkoſungen 
den Sohn mieder an ſich zu ziehen: fie erbietet fich die 
AUnterhändlerin zu machen, und ihre Gemächer feinen Lie 
besabenteuren zu leihen; ja fie übergiebt ihm ihre Schäße, 
die dem kaiſerlichen Bermögen wenig nachſtanden. Jedoch 
Rero durchſchaute die Falſchheit ihred Betragens, und feine 
Freunde warnten, auf der Huth zu fein, und bald trat 
auch wieder ihre Anmaßung hervor. Die flolze Yeußerung, 
welche fie bei einem Geſchenk des. Sohnes machte, „Nero 
theile nur, was er alles von ihr habe“, erfüllt ihn mit 
Erbitterung, weldse fich zunächfi gegen die kehrt, auf welche 
fich ihr Uebermush ſtützte. Er entfernt Pallas, ihren Ber- 
trautsften, non feinem Ppſten als Schagmeifter, auf wel⸗ 
chem er mit willkährlicher Herrſchergewalt über die wichtigs 
ſten Berhältniffe des Reichs entjchied. 

3) Tac. Ann. XIII, 12 ff. Dio 61, 7. 
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Dur diefe Mapregel in Schreck und Wuth gefebt, 
flürzt Agrippina zum Sohn und ergießt fi) in arge Dro⸗ 
bungen: „ſchon fei Britannicus, ein wahrer und wärbiger 
Sproß des Eaiferlihen Stamms, reif für die väterliche 
Herrſchaft, die ein Eingefhobener und Angekindeter unter 
Kränkungen der Mutter behaupte nthüllen wolle fie 
alle Greuel des unglüdlichen Haufes, zuerft ihre Heirath 
und ihre Giftmifcherei. Dafür allein hätten die Götter 
und fie geforgt, daß der Stieffohn lebe. Gehen wolle fie 
mit ihm in das prätorifche Lager; dort möge man bie 
Tochter ded Bermanicus hören, wie den Wicht Burrus 
und den verbannten Seneca, Menfihen, die mit verftüms 
melter Hand und Schulmeifterzunge das Menfchengefchlecht 
zu regieren verlangten“, So eifernd firedte fie die Hände 
aus, häufte Borwürfe auf Vorwürfe, rief den vergötterten 
Claudius auf, die Manen der Silani und fo vide, nun 
zwedlofe, Berbrechen ?). | 

Agrippina's oben trieb den Sohn zu dem erflen 
Probeftü auf feiner verbrecherifhen Laufbahn. Der Tag 
war nahe, an welchem Britannicus fein vierzehnte® Jahr 
vollendete, und mithin, nad jetzigem Brauch, als Prinz 
des kaiſerlichen Hauſes für Staatsämter geeignet feheinen 
mochte. Nero kannte den ungelümen Sinn der Mutter 
zu gut, um mit Recht zu färkhten, fie Bönne ihre Dros 
hungen ausführen. Britannicus’ Leben war eine furchtbare 
Waffe in ihrer Hand; ihr dieſe zu entwinden, warb Kocufla 
aufgeboten, die allberüchtigte Siftmifcherin ihrer Beit, welche 
gerade jeßt ald Beklagte großer Berbrehen tn Gewahrſam 
zu Rom fi) befand. Nach erfiem mißlungenen Berſuch 
von Rero bedroht, verheißt fie fo ſchnellen Tod des Stief⸗ 


2) Tac. Ann, XII, 14, ° 








Britarmicus’ Vergiftung. 341 


bruders, als würde er mit dem Schwert durchbohrt; und 
die Meifterin ihrer verruchten Kunft hält Wort. In des 
Zürften Gemädern ward der Trank gekocht; bei Zafel 
empfing ihn Britannicus in der Aqua Calida und ſtracks 
verfagten ihm Stimme und Athem. Gräßlicher, ald biefer 
feige Meuchelmord felbfi, war der Gindrud, den er bei 
den Genoſſen des Mahls erregte. Die zunächſt Sitenden 
erbeben, einige Unbedachtſame fliehen; Agrippina Fämpft 
umfonft, Schred und Beflürzung aus ihrem Geficht zurüde 
zudräugen, denn fie fieht fich ihrer legten Hülfe beraubt 
und erblidt ein Vorbild des Muttermordbed. Dctavia, die 
Dreizehnjährige Schwefter des Britannicus iſt fcheinbar 
theilnahmlos, denn dieſe unglückſelige Gemahlin des Mör⸗ 
ders hat ſchon ſo früh gelernt, Schmerz, Liebe, jegliche 
Gefühlsregung zu verbergen. Die Meiſten ſitzen wie an⸗ 
geheftet, den Blick auf Nero gerichtet, der ſich zurücklehnt 
und unbefangen bemerkt, „das ſei eine gewöhnliche Erſchei⸗ 
nung bei Britannicus' Fallſucht; Geſicht und Beſinnung 
würden bald wiederkehren“. Nach kurzem Schweigen iſt 
die Fröhlichkeit des Mahles hergeſtellt i. 

Noch in derſelben Racht ließ Rero den Leichnam auf 
dem Marsfelde verbrennen, wozu die Vorkehrungen ſchon 
in voraus getroffen waren. In einem Außfchreiben ent: 
fehuldigte er diefe Eile mit dem alten Brauch „Unmündiger 
Leichen den Augen zu entziehen, und ihre Beflattung nicht 
durch Gepränge zu verzögern”. „Uebrigens“, fo hatte der 
Heuchler hinzugefügt, „ſetze er jetzt, da er der Hülfe des 
Bruders beraubt fei, feine einzige Hoffnung auf den Staat, 
Senat und Bold müßten nun um fo mehr den Zürften 
pflegen, ber als der letzte Sproß des Herrichergefchlechts 


2) Tac. Ann. XIII, 17. Suet. Nero 33, Dio 61,7. 
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daflände» 1)y. Durch Freigebigkeit fuchte er darauf die 
mächtigften feiner Freunde noch enger fi zu verbinden, 
und Männern, die fonft firenge Grundfäge äußerten, follen 
jetzt Paläftle und Landhäufer ald Beute zugefallen fein ?). 
Doch kaum bedurfte es im jebigen Rom diefer Mittel, um 
die Erinnerung an ein Verbrechen zu ſchwächen, das die 
meiften ohnedies verziehen, indem fie der alten Bruders 
zwifte des Römerftaatd und der Unverträglichkeit einer Dop⸗ 
pelberrfchaft gedachten. 

Nur Agrippina's Zorn milderten weder Geſchenke noch 
folhe Betrachtungen. Sie ſchloß ſich eng an Dclavia, 
verkehrte häufig ingeheim mit ihren Freunden, raffte Geld, 
mehr als fonft ihre Habfucht pflegte, zufammen, und buhlte 
um die Gunſt bei Großen, wie bei Zribunen und Gentus 
tionen, Jedoch nicht lange blieb ihr Teidenjchaftliche& Trei⸗ 
ben dem Fürſten verborgen, deſſen Berbacht bie tiefere 
Demäthigung der Mutter zur Folge hatte. Nero entzog 
ihr die Ehrenwache und die germanifche Leibcoborte; ja er 
nötbigte fie, den Palaft zu verlafien und das Haus der 
Antonia zu beziehen 5). Rad diefen Beweiſen eineb offes 
nen Zwiſtes zwiſchen Sohn und Mutter, zogen fich fogleich 
die Freunde und Anhänger der lebtern zurüd; nur wenige 
Brauen, deren Theilnahme zweifelhafter Art war, unter 
ifnen Junia Silana, betraten noch ihre Schwelle. Dieſe 
ehemalige Battin des C. Silius hatte früher zu Agrippina’s 
theuerfien Freundinnen gehört, war dann aber von ihr 
verlegt, und wollte jet Die günflige Zeit zur Rache bes 
nußen. Zwei ihrer Anhänger mußten ausfagen, „Agrippina 
habe den Rubelius Plautus, der mütterlicger Seits, in 

2) Tac. Ann. XIII, 17. 


2) Bermutplich eine Hindeutung auf Senera. 
8) Tac. Ann. XIII, 18. Dio 61, 8. 
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gleihem Srade mit Rero, von Auguſtus flammte, zum 
Haupt eines Aufftendes umd für fi zum Gemahl erkoren, 
um fo wieder die Herrfchaft zu gewinnen“. Die Befchuls 
Digung ward durch Paris tief in der Nacht dem berauſch⸗ 
ten Nero hinterbracht, der in Schrei. und Angſt gelebt, 
ſtracks den Tod der Mutter und des Plautus verlangt. 
Jedoch Burrus widerfirebt, „die Ausſage eines Einzelnen 
aus feindlichem Hauſe, noch dazu angebracht in einer beim 
Gaſtmahl durchſchwelgten Nacht, ſei verdächtig; Agrippina 
ſolle mit dem Tode büßen, aber nur, wenn fie der Schuld 
überführt würde“, Died Berfprechen minderte die Furcht 
des Kürften und bewirkte Aufſchub des Befehl. Gleich 
mit Tagesanbruch eilen Burrus und Seneca mit Zeugen 
zu Ugrippina und eröffnen ihr die Befchuldigungen. Es 
gelang ihr fich zu rechtfertigen, und nach geftatteter Unter- 
redbung mit dem Sohn, erhält fie die Genugthuung, daß 
ihre Freunde belohnt und ihre Ankläger beftraft werden. 
Nur Paris, der Luſtgenoß des Fürften, Rand bei diefem zu 
hoch in Bunft, um feinen Berrath zu büßen 1). Die Art, 
wie ficy. Xgrippina von den Beichuldigungen reinigte, bob 
fie wieder zu einigem Anſehn, verfchaffte ihr aufs neue 
einen gewiffen Einfluß im Staate und. eine feheinbare 
Auctorität über ihren Sohn 2). 

Nach den erften Sreuelthaten, wodurch Nero den kai⸗ 
ſerlichen Palaſt erfchüttert hatte, fchien fein entfeßliches 
Gemüth einige Zeit zu ruhen, wie wenn ed neue Kräfte 
fammle zu ärgern Verbrechen. Die Nachrichten aus den 
nächſten Jahren vervollländigen bloß dad Bild eine& zügel- 
Iofen Wüſtlings, der jede innere und äußere Schranke nie 
derzutreten firebt. In Sclaventradht vermummt, um uns 


’) Tac. Ano. Xlll, 18—22. 
2) Tac. Ann. XVI, 1. 
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erkannt zu bleiben, durchſchwärmt er nächtlidder Weile mit 
lofen Gensfien die Gaſſen, Kneipen und Hurenhäufer der 
Stadt und verübt in keckem Mutbwillen entehrende Buben- 
ſtreiche. Angeſehene Männer und rauen, die der toben» 
den Rotte begegnen, find ihrem frechen Muthwillen aus 
geſetzt; Buden werden erbrochen und Berkaufsgegenſtände 
geraubt. Der Unfug führt zu Schlägereien und Berwun⸗ 
dungen, denen der Fürft felber nicht entgeht, obgleich er 
Sladiatoren und Soldaten in einiger Entfernung zur Hülfe 
bereit bAlt. Aus Luſt an Raufereien weiß er auch Die 
Gunſt und Mißgunft der Zufchauer gegen die Schaufpieler 
zu blutigen Händeln zu fleigern, und griffen die Parteien 
endlich zu Steinen und zertrümmerten Bänken, fo warf 
und fchlug der Fürſt felber tapfer dazwiſchen 2). Dies 
empötende Getreide wechfelte bei Rero mit den Schwelge 
zeien der Tafel und den Ausſchweifungen feiner Gejchlechte- 
luſt. Indeß in letzter Hinficht hielt ihn feine Reigung zur 
Acte no) von dem Aergſten zurüd, denn fie feffelte ihn 
dergeftalt, daß er an Heirath mit ihr dachte und deshalb 
einige Eonfulare ſchwoͤren ließ, fie ſtamme aus dem koͤnig⸗ 
lichen Blut des Attalus 2), Selbſt bei den übrigen Un: 
würbigleiten fuchte er bad Schimpflichfte noch zu verber: 
gen 5), und die Bormürfe der Mutter, wie die Borftelluns 
gen des Burrus und Seneca fehlen er nicht ohne Reue 
und mit dem Borfak zur Aenderung feines Lebens aufzu⸗ 
nehmen. Leider waren aber die momentanen befiern Gin- 
drüde in der nächften Stunde verwifcht, wenn feine Luſt⸗ 
genofien, ein Otho, ein Claudius Senecio und andere, 
welche fi Durch zmweibeutige Geheimniſſe tief bei ihm ein- 
ı) Tac. Ann. XIII, 25. Suet. Nero 26. Dio 61, 8. 


2) Suet. Nero 28. Dio 61, 7. 
®) Tac. Ann. XIH, 47. 
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gefchlichen hatten 2), das Bewußtſein der Unumfchränktkeit 
in ihm neu anfachten 2). Sehr übel war's, daß man fei- 
nen Jugendftreichen leicht anfah, fie fein nicht Fehler des 
Alters, fondern die Ausbrüche einer verwilderten Ratur °). 


Bwölftes Kapitel. 
Der Staat unter ers. 


Die erzählten Greuelthaten in der Eaiferlichen Familie 
und das audfchweifende Privatleben des Fürften blieben 
mebrere Sabre ohne befonder& nachtheilige Rückwirkung auf 
den Staat. Nicht bloß Seneca +) hält Nero's Principat, 
felbft noch über die erften fünf Jahre hinaus, für ein fehr 
erfreuliches, fondern ein unbetheiligter Beurtheiler, der 
Kaifer Trajan, fol häufig geäußert haben °), die Regierung 
feined andern Herrfcherd fei fo vortrefflich gemwejen, ale 
Nero's erfted Quinquennium. Wer auch dies Lob für über: 
trieben hält, der muß doch eingeftehen, daß bis zum Tode 
des Burrus die Regierungdverhältniffe zu Rom auf löb: 
liche Weife verwaltet wurden. Diefe Thatfache gebührt 
dem Zufammenmirfen mehrerer Umflände; vor allen der 
Feftigkeit, womit Burrus und Seneca graufe Anfchläge 
ded Fürften meiftens zu vereiteln, und feine Gefügigkeit 
zum Mohl des Staats audzubeuten wußten. Als von 
Wahrſagern die Wunderzeichen des Jahres 813 auf feinen 
Zod gedeutet wurden, und er durch ein Blutbad unter 
feinen Feinden fich ſchützen wollte, trat Seneca entgegen‘ 
und bemerkte ihm, „fo viele Menfchen du auch tödten 


1) Tac. Ann. XIII, 12. 

2) Dio 61, 4. 

5) Suet. Nero 26. 

*) Senec. quaestion. natur. VII, 21. © 2. 

5) Sext. Aur. Victor de Caesarib. 5. Epit. 3. 
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magft, dein Nachfolger überlebt dich Doch“ 7), Der Schei⸗ 
dung von Octavia widerfegte ſich Burrus mit der fchneis 
denden Erinnerung: „dann gieb ihr auch die Witgift, das 
Kaifertbum, zurüd“ 32); und als ihn Nero tiber dieſe oder 
eine andere Angelegenheit wiederholt befragte, fo fertigte 
er ihn mit den Worten ab: „worüber ich dir einmal meine 
Meinung gefagt, befrage mich nicht zum zweiten Male 5). 
Die fcharfe Zurechtweifung, welche er von dem Führer, wie 
von dem Erzieher erfuhr, febt in Erflaunen, aber fie if 
eine fehr ehrenwerthe und unleugbare Thatſache, da Seneca 
den Eaiferlichen Zögling, in der Stunde, wo er den Mord⸗ 
befehl gegen den Xehrer erließ, daran erinnern Fonnte, daß 
er öfter feinen Freimuth, als feinen Sclavenfinn erfabs 
en ). Das Band der Abhängigfeit des Fürften mußte, 
neben der Macht der Gewohnheit, auch durch das Bewußt⸗ 
fein deffelben befeftigt werden, daß es ihm unmöglidy fei, 
felbftändig in den Verhaͤltniſſen des öffentlichen Lebens fi 
zu bewegen. Wie der Fürft an die fchönen Worte und 
Reden gebunden war, welche Seneca ihm bictirte 5), fo 
konnte er ſich auch vielen Berfügungen nicht entziehen, 
wozu jene gemwifler Maßen die Einleitung waren, ober 
welche außerdem Seneca und Burrus ihm angaben. Indeß 
wie gewiß es ift, daß bei weitem die meiften Veränderungen 
und neuen Einrichtungen, wozu Nero den Namen berlich, 
von jenen einfichtövollen und gewichtigen Männern berrüb: 
ten, welche fich der Regierungsgefchäfte in ihrem ganzen 
Umfange mit großer Xreue und Gerechtigkeitöliebe annab: 


1) Dio 61, 18. Tac. Ann. XIV, 22. 
2) Dio 62, 13. 

3) Dio 1. c. 

*) Tac. Aon. XV, 61. 

5) Tac. Ann. XIII, 3, XIV, 47. 
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men !); fo Lönnen wir doch nicht daran zweifeln, daß 
auch manche löbliche Verordnungen von dem Zürften felber 
ausgingen, denn felbft gutgemeinten Entwürfen deſſelben 
mußten fich feine Führer widerfegen, weil fie der Lage ded 
Staats unangemefien waren. Wie Gajus brachte auch 
Nero gute Borfäpe mit auf den Thron, was er wurde, 
wurde er erft durch ihn. 

Zu den wohlthuenden Erfcheinungen in den perfönlichen 
Berhältniffen des Fürften während der erflen Zeit Ddiefes 
Principats gehört die bewiefene Pietät gegen feinen Bater 
Eneius Domitius und gegen feinen Bormund. Für jenen 
erbat er fich vom Senat die Erlaubniß zu einem Stands 
bilde, für ledtern, den Asconius Labeo, die confularifchen 
Ehrenzeichen; wogegen er die ihm felber befchloffenen Stas 
tuen aus maffivem Gold und Silber ablehnte. Seine Be: 
ſcheidenheit trat auch fonft mehrfach hervor. Der Senat 
wollte das Jahr mit dem December anfangen laflen, weil 
in diefem Monat der Fürſt geboren fei; jedoch Nero wider: 
ſetzte ſich dieſer Aenderung. Als beim Jahrsbeginn die 
Magiſtrate auf die Verfügungen der Kaiſer den üblichen 
Schwur leiſteten, verbot er, feine Acta zu beſchwören 2). 
In Reden verpflichtete er ſich nicht bloß zu Milde und 
Gnade, fondern er hielt auch fein Berſprechen. Hervor⸗ 
ftechend iſt feine Kreigebigfeit. Um manche Senatoren ihrem 
Stande zu erhalten und fie nicht in unverfchuldeter Ar: 
muth untergehen zu laſſen, gab er ihnen anſehnliche Jahr⸗ 
gehalte 5). Was er anfangs in Bezug auf Unparteilichkeit 
der Rechtöpflege gelobt hatte, wurde während der eriten 
Hälfte feiner Regierung gehalten. Der Senat und bie 








ı) Dio 61, 3. 4. 
2) Tac. Ann. XIII, 10. 11. 
3) Tac. Ann. Xlll, 34. Suet. Nero 10. 
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Magiftrate übten wieder ihre alten Jurisdictionsbefugniſſe, 
und wo Nero eingriff; da geſchah es, um harte Urtheile 
aufzuheben 2) oder zu ermäßigen 2). Die wirklich Beſtraf⸗ 
ten aus diefer Zeit find offenkundige Verbrecher, vor allen 
dee Erprefiung Weberwiefene5). Die frühere Gabinetsjufliz 
blieb abgefhafft und von Majeſtätsanklagen iſt während 
der erfien Hälfte dieſes Principats Beine Rede; felbft per: 
fönlihe Beleidigungen ertrug er mit bemundernäwertber 
Langmuth ?). 

Nero's Edicte und fonftige Verfügungen verrathen Daß, 
wenn auch nur eingeflößte, Beſtreben, ſich Berdienfle um 
den Staat zu erwerben, und zwar ſelbſt mit eigenen Auf 
opferungen. Den allgemeinen Grebit aufrecht zu erhalten, 
legte er auß feinem Privatvermögen eine anſehnliche Summe 
in den öffentliyen Schag nieder 5). Er verfügte, Daß bie 
Proceffe derer, die dem Yerarium fchulbeten, gleich den 
Geldforderungen unter Privaten, vor den Recuperatoren 
und nicht, wie bis dahin, von ben Präfecten ber Schatz⸗ 
Sammer entfchieden werben follten, da diefe natürlich mit 
größerer Strenge gegen die Staatsfchuldner verfuhren ©). 
Der Erlaß des fünf und zwanzigften Theild vom Kaufpreife 
der Sclaven war freilich nur ein Uebertragen diefer Abgabe 
von den Käufern auf die Verkäufer; aber da jene in der 
Regel Römer und diefe Ausländer waren, fo lag darin 
eine Grleichterung für die erſtern7). Indeß die Aufmerls 
ſamkeit des Zürften war nicht bloß auf die Bürger, fondern 


1) Tac. Ann. XIII, 43. 52. 

2) Tac. Ann. XIII, 27. XIV, 18. 22. 45. 

8%) Tac. Ana. XIII, 80. 33. 42. XIV, 18. 28. 46. 
*) Suet, Nero 39. 

6) Tac. Ann. XII, 31. 

6) Suet. Nero 17. 

?) Tac. Ann. XIII, 31. Bgl. Ernest qu d. Gt. 
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auch auf bie Provinzialen gerihte. Ein Edict aus dem 
Sahre 810 verbot den Statthaltern oder Procuratoren der 
Drovinzen, Bechterfpiele, Zhierhegen oder andere Beluſti⸗ 
gungen zu veranftalten, um nicht durch diefen Aufwand zu 
Bedrüdungen der Unterthanen veranlaßt zu werden }). 
Einen großartigern Plan hatte er im nächften Jahre. Bei 
den ewigen Klagen über die Habfucht der Bollpächter wollte 
es alle Zille im ganzen Reiche abfehaffen und eine allges 
meine Handelsfreiheit als das fehönfte Geſchenk dem Men- 
fhengefchlechte verleihen. Jedoch der Senat, welcher freilich 
die hochherzige Geſinnung des Fürften lobte, bewies ihm, 
daß der Staat ohne diefe Ginnahme gar nicht beflehen 
konne. Go gab Nero dies Vorhaben auf, jedoch mehrere 
beilfame Berfügungen waren die Folge2). Durch Edicte 
verordnete er, daß die Beflimmungen ber Steuerämter für 
die Steuerpäcdhter, welche bis dahin geheim gehalten waren, 
durch Öffentlichen Anfchlag befannt gemacht wurden; daß 
Horderungen an die Steuerpflicgtigen über ein Jahr hinaus 
nicht gültig fein follten; daß in Klagfachen gegen die Zolls 
pächter, zu Rom der Prätor, in den Provinzen der Pros 
prätor außergewöhnlicher Weife Recht fprechen mußte; 
endlich follte den Soldaten ihre Sollfreibeit, außer bei 
Gegenftänden, womit fie Handel trieben, erhalten bleiben. 
Died und anderes, was fi) durch Billigkeit empfahl, wurde 
jetzt angeordnet und manchen widerrechtlichen Erpreflungen 
der Zollpächter ein Ziel geftedt 3). . Gleichzeitig erleichterte 
3) Tac. Ann. XIII, 31. 
2)-Tac. Ann. XIII, 50, 
5) Tao. Ann. XIII, 51. Die Worte „manet tamen abolitio qua- 
' dragesimae quinguagesimasque, et quae alis exactionibus 
Hlicitis nomina publicani invenesant” enthalten ſchwer zu 
öfende Schwierigkeiten. Nach Tacitus hätte Nero die Qua⸗ 
dragefima (welche vielleicht bei einigen Gegenſtaͤnden eine Quin⸗ 
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er den überfeeifchen Provinzen die Setreibelieferungen für 
Nom. Den Rehdern, weldhe den Transport beforgten, 
durfte der Werth ihrer Schiffe nidt zum quiritarifchen 
Eigenthum gefchlagen und im Cenſus berechnet werden, 
damit fie von ihnen keinen Schoß zu zahlen hatten !). 
Neben der heilfamen Wirkung, welche Burrus und 
Seneca auf Nero ausübten, lag der hauptſächliche Grund 
des erfreulichen Zuflandes der Öffentlichen Berhältniffe im 
der Stellung, welche der Senat jeht einnahm. Die erhöhete 
Auctorität deffelben war das Refultat folgender, für ihn 
günfliger, Umſtände. Zunächſt floß fie aus der Jugend 
bed Fürften, der in unzähligen Fällen vom Senat fidy abs 
bängig fühlen mußte, Dazu Fam, daß feine Führer, nad: 
dem fie den Kampf gegen die Herrſchſucht der Paiferlichen 
Mutter glücklich befanden hatten, die natürliden Bundes⸗ 
genofjen jenes Collegii wurden. Endlich erflarkte bie Curie 
durd) Beſeitigung ber libermächtigen Preigelaffenen. Gin 
sühmliher Stolz ließ Nero die Bande zerreißen, durch 


quagefima war) dauernd abgeſchafft. Aber will man unter 
dem erftern Namen den allbefannten 300, dem alle ein- und 
ausgeführten Sachen, mit Ausnahme des Reifebevarfs, unter 
mworfen waren, verſtehen, fo fpricht dagegen, daß Nero mit 
feinem Borhaben, wie Zölle abzufchaffen, nicht durchdrang, und 
daß namentlich Lie Duadragefima fortbeftand, Quintil. declam. 
359. Site findet fih unter Vespaſian nad Suet. Vespas. 1. 
und erxifiirte im ſpätern Beiten, Symmachi epist. V, 65. Sa 
die Quabrageimä Litium zu denken (alfo an die Abgabe bes 
vierzigften Theile vom Werth der flreitigen Gegenſtände, welde 
zur richterlichen Entfcheidung kamen, und die Cajas einführte, 
Suet. Caius 40.), verbietet theils der Umſtand, daß dieſe Ab⸗ 
gabe gar nicht yon ben Yublicanis erhoben wurde, theils eine 
Münze, nach weldher fie erſt von Galba abgeſchafft wurde. 
Bgl. Spanh. de usu et praesst. num. T. Il. p. 549. u. Reinesii 
inscript. Cl, IX, 36. 
1) Tac. Ann. Lo 
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welche Claudius an diefe Menfchen gefeffelt war; fein ge: 
rechter Haß entfernte den mächtigften von ihnen, den 
Buhlen feiner Mutter, und befreiete fo den Staat von 
einem eigennügigen Zinanzverwalter, und die Gurie von 
einem überläfligen Leiter der wichtigſten Reichsverhältniſſe. 
Indeß hatte der Fürft nicht bloß auf diefe Weife, vor 
allem durd den Sturz des Pallas, mittelbar zu einer 
freiern Stellung des Senats beigetragen, fondern aud) 
durch beffimmte Verordnungen bob er das Anfehn dieſer 
Körperfchaft. Gleich zu Anfang feiner Regierung erklärte 
er, der Senat folle in feinem alten Geſchäftskreiſe unver: 
Fümmert bleiben . Er geflattete ihm Freimüthigkeit bei 
den Debatten 2), und räumte ihm ein höheres Gewicht bei 
der Jurißdichion ein. In Bezug auf Appellationen ftellte 
Mero gleich anfangs dies Collegium fich felber gleich, und 
in der Folge überließ er ihm jegliche Berufung. Es ifl 
befannt, wie feit Beginn der Kaiferherrfchaft und nament« 
lich feit Tiberius ‚nicht bloß in Griminalfällen vom Senat 
an den Kaifer 5), fondern auch in civilen Fällen von den 
Magiftraten an diefen appellitt wurde . Cajus geflattete 
anfänglid) den Magiftraten eine freie Iurisdiction ohne 
Appellation von ihrem Urtheilsſpruch 5). Indeß wie er in 
der Folge Berufungen vom Senat an fich geflattete ®), fo 
vermuthlich auch von den Richtern in Givilfahen. Um 
jedoch daß Teichtfertige Appelliven von den Richtern zu vers 
hindern, wurden die Succumbenz: Gelder eingeführt; der 
Appellant deponirte eine Summe, die er verlor, wenn der 
2) Tac. Ann. XIN, 4. 

2) Tac. Ano. XHl, 41. 

8) Tac. Ann. VI, 5. 

*) Dio 59, 8. 


6) Suet. Caius 16. 
6) Dio 59, 18. 
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Kaifer dad Urtheil der erften Inftanz beftätigte. Nero be 
flimmte nun, daß auch in dem Ball, wo von den Cipil⸗ 
gerichten an den Senat appellirt wurde, eine gleiche Summe 
gezahlt werden mußte, die man bei Befätigung des Urs 
theils erfier Inflanz verlor 2). Wahrfcheinlid wurde Dem 
Nero in der Folge die ganze Sache zu läflig, und er ver 
fügte endlich, daß alle Appellationen an den Senat gingen ?). 

Die freiere und ebrenvollere Stellung der Eurie wirkte 
auch auf die erhöhete legislative Thätigkeit diefer Körpers 
haft zurück. Tacitus verfichert, daß viele® nach dem Er⸗ 
meſſen dieſes Eollegiumd angeordnet wurde 5), und Die große 
Anzahl der Senatusconfulta unter Nero beftätigt die Wahr⸗ 
beit diefer Ausſage. Durch einen Senatsbeichlug vom 
Sabre 807 ward, was Glaubius in Bezug auf die Lex 
Gincia verordnet hatte +), abgeändert und beflimmt, «6 
folle Niemand für feinen gerichtlichen Beiſtand Lohn oder 
Geſchenke nehmen 5); indeß ward fortwährend dagegen ges 
fehlt °), und fo erlitt auch dies Verbot noch unter Nero 
wieder eine Abänderung, wonacd die Parteien. den Sad 
waltern ein feitgefeßtes aber den Unfländen angemeflenes 
Honorar zahlen mußten’), Auch ein anderes Senatußs 
conſultum aus demfelben Iahre war gegen eine Berfügung 
des Borgängerd gerichtet; es verordnete, daß die defignic 

= Tac. Aon. XIV, 28. Bol. ‚pe exc. zu d. St. 

2) Suet. Nero 17. 

8) Tac. Ann. XIII, 5. 

+ Elaudius hatte als höchſte Summe, welche ein Sachwalter für 
feine Bemüpung nehmen durfte, 10,000 Sefterzien feftgefeßt 
(Tac. Ann. XI, 7). Agrippina widverſetzte ſich deshalb dem 
_ een ohne jedoch durchzudringen (Tac. Ana. 

6) Tac. Aus: XI, 5. 


6) Daſelbſt XIII, 42. 
?) Suet. Nero 17. 
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ten Quäftoren nicht verpflichtet fein follten, die üblichen 
Gladiatorgefechte zu veranftalten ?). . Claudius hatte.ihnen 
dies als Pflicht aufgebürbet 2); Agrippina widerſetzte ſich 
auch der Aufhebung diefer claudiſchen Beſtimmung, die 
Senatoren errangen jedoch gleichfalls den’ Sieg über ihren 
Widerfpruc 5), Im Jahre 809 verbot dad Senatuscon- 
fultum Bolufianum den Ankauf von Gebäuden auf Abs 
brud, um mit den Pläßen und dem Material derfelben 
Handel zu treiben ). in Streit zwifchen einem Prätor 
und Zribunen führte zur Beſchränkung der Tribunen auf 
ihre gefeßliche Machtfülle: eB wurde ihnen verboten, Be 
Hagte aus den italifchen Städten vor Gericht zu fordern, 
und Seldftrafen, in die fie verurtheilt hatten, durften von 
den Duäftoren der Schakfammer exft vier Monate darauf 
in die Rechnungen eingetragen werben. In der Zwifchen: 
zeit Eonnten die Berurtheilten Hülfe dagegen beim Konful 
ſuchen. In demfelben Jahre ward auch die Amtögewalt 
der Aedilen befchränft, und genauer beftimmt, wie viel die 
eurufifchen und wie viel die plebejiſchen Aedilen an Pfand 
nehmen und an Geldſtrafen verhängen follten 5—). Im 
Jahre 810 erfolgte das Senatusconfultum Pifonianum 
oder Neronianum, welches eine Erweiterung ded Senatußs 
confültum Silanianum unter Auguft (761) war. Aelter 
ald die Ler Gornelia 6) war die Beflimmung, daß, wenn 
der Hausherr von.einem feiner Sclaven ermordet worden, 


1) Tac. Ann. XIII, 5. 

a) Tac. Ann. XI, 22. 

$) Tac. Ann. XIII, 5. 

#) Fr. 62. D. de contrah. emptione 1, 1). Gruteri inscript. 
p. ız, 4. Reines. inscript. VII, 11. 

5) Tac. Ann. XIII, 28. 

6) In welche die äftere Befimmung überging, vgl, Fr. 23. D. de 
Sot. Silan. (29, 5). 
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ale Sclaven, welche mit ihm unter einem Dach geweien, 
zur peinlichen Unterfuchung gezogen, und falls der Thäter 
nicht außgemittelt ward, fämmtlidh hingerichtet wurden !). 
Man nahm dabei an, der Mord habe nit ohne Mit⸗ 
wiffen anderer Sclaven von einem Einzelnen audgeführt 
werden können. Der Senatsbeſchluß unter Auguft wiebers 
holte und erweiterte die Altere Beſtimmung, und daß 
Senatusconfultum Pifonianum, auch Neronianum genannt, 
unterwarf jenem Geſetz auch die teftamentarifchen Freige⸗ 
lafjenen, welche fi mit dem &rmordeten unter Einem 
Dache befanden 2), Ferner trat die Erweiterung binzu, 
daß, falls im Haufe die Gemahlin des Herrn ermordet 
worden, aud die Schaven des Gemahls, und umgekehrt 
die Sclaven der Gemahlin, wenn der Gemahl getödtet 
war, auf die Folter gebracht wurden 5), Noch unter Nero 
kam da8 unmenfchliche Geſetz wirklich zur Anwendung. Der 
Stadtpräfeet Pedanius Secundus war im Jahr 814 von 
einem feiner Sclaven ermordet; der Senat fällte daB Todes⸗ 
artheil über alle, weiche fih zu der Zeit in deflen Haufe 
befunden hatten, deren Zahl fi auf vierhundert belief, 
und zwar jeglichen Alters und Geſchlechts. Das Mitleid 
mit fo vielen anerkannt Unfchuldigen regte die Bolksmaſſen 
zu drohendem Unwillen auf. Aber vergebens! Die Bäter 
ließen, unter wmilitärifchem Beiflande, ihr graufes Urtheil 
vollziehen. Ja in Bezug auf bie Freigelaffenen des Ges 
cundus beantragte ein Senator „Verbannung aus Stalien=; 
indeß dieſe Erweiterung des Geſetzes, welches bei den Freis 
gelaffenen nur die Zolter, um den Thater zu ermitteln, 
1) Tac. Ann. XIII, 32. 


2) Tav. 1. c, Fr. 3. 5 16. D. de Ser. Silamiano (29, 16). 
&) Pauli sent. rec. III, 5, 5. 
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vorſchrieb, unterfagte Nero: „den alten Brauch, den das 
Mitleid nicht gemildert, follte Grauſamkeit nicht ſchaͤrfen“ 2). 

Das Jahr 814 führte eine nähere Strafbefimmung 
über dab Verbrechen ber Pränarisatio herbei. Ein gewifler 
Valerius Ponticus war ald Auklager einiger Frevler aufs 
getreten, um ihnen Straflofigkeit zu bereiten. In diefer 
Abſicht hatte er fie nicht vor dem Präfectus Urbi belangt, 
zu deffen Gompetenz ihre Verbrechen gehörten, fondern vor 
einer der Dudfioned, welche ohnedies größtentheild außer 
Anwendung gefommen waren. Gr rechnete darauf, daß 
der Prätor, welcher die Borftandfchaft der betreffenden 
Duäftio hatte, fi für incompetent erflären würde, und fo 
war für ihn, wie für die Belangten, vor der Hand wenig⸗ 
ſtens Zeit gewonnen. Durch weitere Machinationen, hoffte 
er dann, die Schuldigen gänzlich der Strafe zu entziehen. 
Allein der Senat z0g fein Benehmen and Licht und vers 
wieß ihn aus Stalien. Das bei diefer Gelegenheit erlaflene 
©enatusconfultum Turpillianum beſtimmte, daß derjenige 
Ankläger, welcher ſich des Berbrechend der Prävaricatio 
fhuldig made, d. b. der durch Gunſt oder Geld bewogen, ° 
wider fein befferes Wiſſen und Gewiffen den Angeklagten 
durchfchlüpfen ließ, die Strafe leiden folle, welche deu 
verurtheilten Berlaͤumder traf, nämlich die Verbannung 
aus Stalien 2). — In demfelben Jahre erfuhr auch die 
Ler Papia dur) dad Senatusconfultum Kalvifianum 3) 
uyd zwei Jahre fpäter durch das Senatusconfultum Mems 
mianum neue Beilimmungen. Lebtered war gegen biejenis 
gen gerichtet, welche durch erdichtete Adoptionen die Vor⸗ 





1) Tac. Ann. XIV, 42 —45, 
2) Tac. Ann. XIV, 41. 
8) So genannt nah einem Eonful Suffecius, den man in Dies 
Jahr verfept. Vgl. Gruteri Änscript. p. 64. Nr. 9. 
23 * 
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theile der Väter wirklicher Kinder, bei der Bewerbung um 
Hemter und Statthalterfchaften, zu erfchleichen fuchten 2). 
Aus dem Jahre 815 ſtammt das Senatusconfultum Tre 
bellianum fiber die Fidercommiß: Exbfcheften 2). In das 
neronische Principat gehört gleichfallb ein Senatusconfuk 
tum über die äußere Form und Sicherung teſtamentariſcher 
oder anderer Urkunden 3); ferner die Wiederholung einer 
Beltimmung, weldye ſchon Klaudius durch ein Edict ge 
troffen hatte, daß der, welcher ein fremdes Teſtament auffehte, 
fich nicht felber darin ein Legat zuſchreiben durfte t); und end⸗ 
Ich da& Senatusconfultum Neronianum, wonad ein unter 
fehlerhaften Ausdrücken äbgefaßtes Legat fo angefehen werben 
ſollte, als fei e8 in der Korm einer Damnatio hinterlaffen 5). 
Was die Jurisdiction anlangt, fo wurde Diefe unver: 
kennbar beffer gehandhabt, als unter Claudius, Nero fek 
ber befaßte ſich damit umd zwar auf eine Weiſe, weldye 
von dem’frühern Berfahren fehr abwich, und, in Betracht 
feiner geringen Ausbildung dafür, fehr zwedmäßig war. 
Die Parteien, melde vor feinem’ Zribunal erfchienen, er: 
bielten in der Regel erft am folgenden Zage und fchriftlich 
von ihm Beſcheid. Jene längern Berbandlungen der Pa: 
froni und Redner befeitigte er, aber die Beweismittel bed 
Klägers und Beklagten wurben mit deſto größerer Sorgfalt 
einzeln geprüft. Mit feinem Conſilio pflegte er nicht ge 
meinfhaftli und öffentlich zu berafhen, fondern die Ber 
figer mußten ihre Anfichten fchriftlich einreichen, und Nero, 
1) ae XV,19. Bgl. fr.2. $2. D. de vacatione et excus. 
2) — nn. 251. 253. Fr.1. 61.2. D. ad Sct. Trebell, (36, 1). 
5) — Nero 17. Paul. sent. reo. V, 26. Maſfſei, hist. diplom. 
p. 33. 


®) Suet. Nero 17. 
*) Gai. N, 197 ff, Ulpian. XXIV, 112. 
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ohne fih auf mündlihe Discuffion einzulaften, las zu 
Hauſe die Gutachten, fällte aber dad Urtheil nach eigenem 
Ermeflen )). Diefe Aenderung, wodurch der Proceß ber 
fpätern Form genaͤhert wurde, hatte vielleicht Seneca fei- 
nem Zögling angegeben, damit dieſer ſich Peine Blößen in 
den Öffentlichen Verhandlungen gab, und .fich des Beiftands 
Sachverfländiger Daheim bedienen konnte. 

Betrachtet man den Bang der öffentlichen Verhältniſſe 
unter Nero, fo hatte die römifche Welt alle Gründe, mit 
ber erften Hälfte feined Principats zufrieden zu fein; vor 
allem mußte dies der Fall fein, wenn man der ſchauder⸗ 
haften Willkühr unter Cajus und Claudius gedachte. Durch 
Seneca und Burrus ward noch die unmittelbare Rückwir⸗ 
fung der greuelvollen Seite von Nero's Charakter auf den 
Staat verhütet. Jedoch nur mit Grauen fonnte man an 
Die ‚Zukunft denken, wenn, wie zu erwarten war, die 
hemmenden Schranken finten würden, welche jet noch aus 
Gewohnheit des Bürften Jugend buldete. 


Dreizehntes Kapitel. 
Mero’s Muttermorh unb feine Folgen. 


Bereits im fünften Jahre feiner Herrfchaft führte den 
Nero eine nme Buhlerin in ein nenes Stadium feiner 
verbrecherifhen Laufbahn, und mard der Anlaß großen 
Unheild für den Staat?), Poppäa Sabina, aus berühms 
tem Gefchlecht, reich, fchön und geiftreih, war die Ge⸗ 
mahlin eined römiſchen Ritters, aber die Bublerin eines 
jeden, von deffen Umgang fie fih Außere SBortheile ver: 
ſprach. Poppäa verlodte Dtho, einen Luftgenofien des 
Kaifers, zum Shebrud und Darauf zur Ehe. Über nicht 


2) Suet. Nero 15. 
2) Tac. Ann. XIII, 45. 
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auf ihn, ſondern auf den Fürſten, als deſſen geliebteſter 
Freund Oths ‚galt, hatte fie ihre endliche Abficht gerichtet. 
Unvorſichtig oder, was wahrſcheinlicher iſt, ſchlan berech⸗ 
nend und in Uebeteinkunft mit ihr, preiſt Otho bei den 
Paiferlihen Schwelgermahlen die Schönheit feiner Zrau. 
Nero ift entflammt, bevor er noch Poppäa gejehen, und 
gefeffelt, als diefe Zutritt bei ihm erlangt. Dtho, der 
gehofft, durch Wilfährigkeit gegen den Bürften, höher bei 
ihm in Yunft und Macht zu fleigen, fah ſich bald ‚getäufcht, 
denn Nero entfernt ibn unter dem Schein der Ehre als 
Statthalter nach Lufitanien, um des Nebenbublers Iebig 
zu werden !). Poppäa's Abfichten gingen auf nichts Ges 
tingeres als auf Heirath mit dem Fürften, und meifterhaft 
verftand fie es durch Buhlerkünfte, zu denen ſelbſt Lob⸗ 
preifungen ihres Gemahld und erbeuchelte Sehnſucht nad 
ihm gehörten, den Baiferlichen Wüſtling immer ſtärker zu 
entflammen. Jadeß Ehe mit Nero und beffen Trennung 
von Octavia konnte fle nur hoffen, wenn Agrippina nicht 
mehr war; alfo fann fie auf deren Berderben. 

Agrippina hatte ihren frühern Einfluß beim Sohn und 
im Staaf größtentheild wieder gewonnen, und war dadurch 
beiden aufs Neue gleich läfig und verhaßt geworden. Dies 
fam der Poppaͤa fehr zu Ratten, die fir) gegen den völlig 
durch Leidenſchaft verſtrickten Fürften alles erlauben konnte. 
Bald ſcherzend bald im Ernſt machte fie ihm Borwürfe 
über feine Schwäche, nannte ihn einen Unmündigen, der, 
von fremden Befehlen abhängig, nicht einmal Preipeit, 
gefehweige denn Herrſchaft befüße. Denn weshalb vers 
fhiebe man die Heirath mit ihr? Kanne die Mutter nur 
eine dem Sohn feindlich gefinnte Schwiegertochter ertragen, 


!) Tao. Ana. XIII, 45. 46. 
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fo möge man fie ihrem Gemahl Otho zurüd geben. Hin: 
geben wolle fie, wo fie die ſchmähliche Abhängigkeit des 
Kaifers nur durchs Gerücht vernehme, ſtatt fie mit Augen 
zu fchauen und in deflen Gefahren verwidelt zu. werden. 
Durch Thränen und andere Buhlerfünfte wußte fie dem 
Gefagten größern Eindrud zu geben. Niemand mifchte fich 
in dies versätherifche Spiel mit Nero's Leidenfchaft, denn 
alle wünfcten Agrippina's Einfluß, auf welche Weife auch 
immer, völlig gebrochen zu fehen, und man ahnete den 
Entſchluß nicht, der jetzt bei ihm reifte !). Aber Agrippina, 
von Gifer getrieben, ihre Macht um jeden Preis zu bes 
baupten, gebt zu einer andern Rode über. Buhleriſch 
geſchmückt naht fie öfter um Mittag dem Sohn, wenn 
diefer von Wein erhitzt am Mahle ruht; und ihren Loduns 
gen wäre dat Scheußlichſte gelungen, hätte nicht Seneca 
Hülfe dagegen bei der Freigelaffenen Acte gefucht und fie 
bineingefhidt, den Nero zu eröffnen, „ſchon verlaute von 
feiner Blutfegande, die Mutter felbft rühme ſich deren; ber 
Soldat werde die Herrfchaft eines geſchändeten Fürften 
nicht ertragen“. So wurde Nero in die Schranlen der 
Ratur zurückgeſcheucht, um fie bald auf andere Weife zu 
brechen 2). 

Die Feſſeln der Ueberläfigen völlig abzuflreifen, und, 
Poppaäa's Anfhwärzungen trauend, „Agrippina finne auf 
fein Berbarben“ 9), war er jebt zum Muttermorde ent» 
fchloflen, und nur bie -Ueberlegung, wie fie fterben follte, 
verzögerte noch den Tod, bis Anirefus, fein früherer Er⸗ 
zieber und jebiger Befehlshaber der Flotte bei Mifenum, 
fih zum Werkzeug barbot. Wan zweifelt, was gräßlicyer 

2) Tae. Ann. XIV, 1. 


3) Tac. Ann. XIV, 2. 
:) Dio 61, 12. 
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fei, ob die That ober die Umflände der Ausführung. Bei 
dem Feſt der Quinquatrien I), welches Nero zu Bajä feiert, 
wird Agrippina vom Sehne, unter dem Schein Eindlicher 
Verehrung und Liebe, auf ein für fie ausgeſchmücktes Fahr⸗ 
zeug verlodt. Das Schiff war fo gebaut, daß ein Theil 
deffelden auf dem Meere ſich Iöfen und die Mutter zer: 
ſchmettern oder verfenken follte. Allein der Anfchlag gelang 
nicht vollftändig: Agrippina nur leicht verwundet wird von 
den Unfundigen des Pland gerettet und zu einer ihrer 
Billen am Lucriner-See gebracht 2). Sie durchſchaut Leicht 
die That des Sohns; aber, um fi zu fichern, ſpielt fie 
die Unmiffende und meldet ihm, durch der Gotter Gunfl 
und zu feinem GSlück fei fie einem gefährlichen Zufall ents 
kommen. Nero außer fich vor Schred über die Rettung 
der Mutter und in Furcht vor ihrer Rache, ſucht Hülfe bei 
Burrus und Seneca; doc letzter blidt auf Burrus, und 
diefer bezweifelt die Folgſamkeit der Garden bei Blutbefehlen 
gegen die Zochter des Germanicus; er räth, Anicetus 
möge ausführen, mad er verheißen. Dieſer ift zu großer 
Freude Nero's ſtracks dazu bereit, und eilt mit entfchlefle: 
nen Sehülfn zum Landhaufe der Agrippina. Die Uns 
glüdfelige, von den herannahenden Mördern überfallen und 
aufs Haupt getroffen, bietet ihren Anitteln und Schwertern 
den Leib dar, mit den Worten: „dieſen trefft, denn er bat 
Nero geboren“ 5), Rach einer- Sage zu Rom hatte Agrip⸗ 
pina vor vielen Iahren ein ſolched Ende geglaubt und 
verachtet. Denn die Chalbäer, von ihr über Nero's Ges 
ſchick befragt, hatten verkündet, „er wird berrichen und die 


% 
1) Das fünftägige Minerva» Feft wurde vom 19ten März an ge 
feiert. Ovid. Fast. III,809. Calend. in: Thesaur. Graev. T.VIIL 
2) Tac. Ann. XIV, 3—5. 
®) Tac. Ann. XIV, 6—8. Suet, Nero 34. Die 61, 12. 13. 
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Mütter todten“; worauf dieſe: „er toͤdte mich, wenn er 
nur Hertſcher wird“ 1), 

Gewiffensangft trieb Nero bald fort aus der Gegend, 
wo der Frevel begangen; er eilt nach Neapel und erläßt 
von bier ein Schreiben an den Senat, dad, wie man an: 
nahm, von Seneca verfaßt war?) In ihm erzählt er, 
daß die Mutter Meuchelmerd gegen ihn verfucht, und nad 
deſſen Mißlingen, im Bewußtfein ihrer Frevel, durch 
Selbſtmord geendet habe, Darauf häuft er Befchuldigungen 
der Herrichfucht und Graufamkeit auf fie und bemerkt end- 
"Lid, daß fie zum Heil des Staatd geftorben ſei. Daß 
Schreiben ward freilich nicht als Nero's Rechtfertigung, 
fondern. vielmehr als Seneca’s Geſtändniß des Muttermor« 
des aufgenommen; aber nicht8 deſto weniger wetteifert der 
Senat in Schmeichelei und Ehrenbezeugungen des Fürſten, 
und befchließt Danfgebete in allen Zempeln. Nero aber 
fucht durch Zurüdberufung mehrerer Verbannten und durch 
andere Berfügungen der Milde zu der Bermuthung zu lei 
ten, feine frühere Härte ſei Eingebung der Agrippina ges 
weſen >). Die Schmeichelei der Höflinge giebt ihm endlich 
den Muth, nad) Rom zurück zu Eehren; fein Empfang war 
über Erwarten glänzend. „Der Senat in feſtlithem Schmuck, 
das Volk nad den Zribus gefondert fammt Weibern und 
Kindern Fam ihm entgegen; fein Einzug glich einem Zriumpbe 
gepränge. Sich dankbar für ſolche Gunſt zu beweifen und 
fein Berbrechen vergeffen zu machen, veranftaltet er zum 
Dank für feine Rettung und für das Heil des römifchen 
Reichs die großen Seffpiele, und Rom vergaß der Schand⸗ 
that feined Herrfchers im Taumel der Sinnenluft und im 


1) Tac. Aun, XIV, 9. 
2) Tao. Ann. XIV, 11. Quintil. ;inst. orat. VIII, 5. $ 18. 
2) Tac. Ann. XIV, 11. 12. 
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Zubel über die Geſchenke, welche die Berſchwendung ibm 
bot }). 

Der Tob der Mutter äußerte vor der Hand nur auf 
das Privatleben des Fürften feine Kolgen. Bier war jetzt 
jede Schranke feiner finnliyen Gelüſte gefunten. Die Bes 
freiung von ihrer läfligen Aufficht führte zunächſt zu ber 
rücfichtlofeften Befriedigung feiner Neigungen als praftis 
ſcher Künſtler. Zu den alten Lieblingsbefchäftigungen Nero’s 
gehörte dad Wagenlenten und in höherm Grabe dad Kithar- 
fpiel mit Geſang. Er trieb beides mit der Leidenfchaft 
eined jugendlichen Enthufiaflen. Sein Yuftrefen in Hal 
tung und Prunk eined mettftreitenden Wöden rechtfertigte 
er mit dem Beifpiel der griechifchen Helden und des Muſa⸗ 
geten Apollo 2). Burrus und Seneca, welche vermeinten, 
fie würden es verhüten, daß ber Fürſt fich ald Sänger 
lächerlich mache, wenn fie ihm das Roſſelenken geftatteten, 
bewieſen fich dieſer Neigung förderlih; fie ließen einen 
Raum im Thal des Watican mit einer Mauer umfchließen 
und zu einem Circus einridgten, in welchem er vor aub⸗ 
gewählten Bufchauern fein Biergefpann lenken follte. ber 
Nero verlangte zu fehr, ſich in größerm Kreife loben zu 
hören, und ließ daher in der Folge auch das Boll zur 
Schau einladen 5). Sein Hang zur Schaufpielertunft ward 
indeß durch dad Wagenrennen keinetwegd beſeitigt. An⸗ 
fangs vermied er es auch hierbei, die öͤſſentliche Buͤhne zu 
betreten; er ſtiſtete, ſeinen Drang zu befriedigen, zunächſt 
für ſceniſche Spiele die Juvenalia, welche er im kaiſer⸗ 
lichen Palaſt oder in feinen Gärten halten ließ *). Were 


1) Suet. Nero 11. Dio 61, 17. 

2) Tac. Ann. XIV, 14. 

®) Tao, Aan. 1. c. Suet, Nero 22. Pim. N. H. 36, 15. 

*) Tac. Ann. XIV, 15. XV, 33. Sue. Nero 21. Die Iurvenalia 
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Adel noch Ehrenſtellen, weder @efchledyt noch Alter ſchütz⸗ 
ten vor der unabweißlichen Zumuthung, dabei Rollen zu 
übernehmen, Nero's Wunſch oder Befehl machte alle zu 
Künſtlern. Schwächliche Greiſe und achtzigjährige Matro⸗ 
nen wurden genoͤthigt unter jungen Mädchen und Knaben 
als Taͤnzer oder Sänger mitzuwirken; kein Sträuben half, 
man mußte fich in Iateinifchen nad griechifchen Bühnen- 
ftüden zu den unmännliden Befangsweifen und unzüdtis 
gen Gebärden bequemen !). Ja Frauen der angefebenften 
Geſchlechter verflanden ſich nicht bloß zu der Unanfländig 
keit des Spiels, fondern zu der größern Schande, welche 
Nero in dem Luſthain feines Parks ihnen bereitet hatte 2). 
Auf diefem Privattheater begenn nun Nero feine theatras 
liche Laufbahn, und zwar mit fo lächerlichem Eifer, daß 
er durch feine Haltung und durch die genauelle Befolgung 
unmejentlicher Gebräuche die äußere Erfcheinung eines Sän« 
gerd und Schaufpielerd vom Bach fireng nachahmte. Für 
saufchenden Applaus war geforgt, theild vermittelft feiner 
müitärifchen Umgebung, theils durch das Corps der Augu⸗ 
Raner, melde, aus römifchen Rittern ermählt, ded Kürften 
göttliche Geftalt und Stimme zu preifen beauftragt waren. 
Burrud und Seneca heimlich traurend, aber öffentlich 
lobend, ftanden dem kaiſerlichen Bühnenhelden zur Seite, 
der durch fein Auftreten fich entehrte und dus feine ſchwa⸗ 
hen Leiftungen ſich lächerlich machte 5), 

Gleichfalls wollte Nero als Dichter glänzen. Zu dieſem 
Behuf verfammelte er um fi eine Schaar von Dichters 


— — — 


wurden von ihm geſtiftet, um die erſte Abnahme ſeines Baries 
zu verherrlichen. Vgl. Dio 61, 19, u. d. Erklärer zu d. St. 

2) Tao. Ann, Xl, 15. Dio 61, 19. 

2) Neber die Lage vgl. Dio's Erflärer Tom, Vi. p. 436. Sturz. 

8) Tac. l.c. Dio 61, 20. 
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lingen, welche Mitgebrachtes vorlafen, oder. augenblicklich 
Erfundenes in Strophen zufammenfchmiedeten, vor allem 
aber Nero's Worte zu Verſen ergänzten. Daß ans folchen 
Beftrebungen kein wirklich dichterifches Erzeugniß von Werth 
hervorging, bemerkt Tacitus und begreift ſich leicht. Auch 
mit den Lehrern der Weisheit verkehrte er auf feine Weife; 
er zog fie zur Zafel, um über ihre entgegengefehten Bes 
bauptungen und ihr Gezänk zu lachen ). 

Außer den Juvenalien fliftete Rero im Jahr 813 bie 
nach feinem Namen genannten Neronia, eine Nachbildung 
ber fünfjährigen olympifchen Spiele, welde, außer mufi⸗ 
Falifhen und gymnaftifchen Kämpfen, auch Wettrennen 
umfaßten 3, Für die gymnaſtiſchen Spiele ließ er ein 
Gymnafium errichten 9). Die Reuerung ward von den 
Anhängern alter Sitte vielfach getadelt; während Andere 
in den Siegen, welche jeßt auch den Rednern und Dich 
teen geboten wurden, eine Anregung für die geiflig Bes 
gabten fahen +), Nero. ließ fich gleich anfangs in das 
Album der Kitharöben einſchreiben, und gewann den Kranz 
ohne Kampf; denn alle übrigen Sänger wurden als des 
Sieges unwürdig zurüdgewiefen 5), Den Preis in der 
Beredfamkeit erhielt Niemand, aber Nero ward ald Sieger 
ausgerufen 6). Uebrigens ging die erſte Beier der Neronien 
ohne befondere Unanftändigkeit- vorüber, denn die Panto⸗ 
mimen, deren Darftellungen wieder geftattet waren, wur⸗ 
den von diefen heiligen Spielen fern gehalten. &riechifche 


— — — —— — — — 


1) Tac. Ann, XIV, 16. 

2) Tac. Ann. XIV, 20. Suet. Nero 12. Dio 61, 21. 
5) Dio I. c. 

*) Tac. Ann. XIV, 21. 

8) Dio 1. c. 

°) Tac. 1. c. 
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Sitte faßte ſeit dieſer Zeit feflern Buß; griechifche Gemwän- 
der, mit welchen man fich während des Feſtes fchmüdte, 
wurden nun eine häufigere Tracht }). 

Immer mehr nöthigte Nero die höhern Stände zu thä= 
tiger Xheilnahme an den Darfiellungen im Theater, im 
Gireus und Amphitheater. Früher waren wohl, nament- 
lich unter Cajus, einzelne Perfonen des Ritter- und Se- 
natorftandes als Gladiatoren oder im Kampf mit wilden 
Thieren aufgetreten. Aber diefe Entwürdigungen waren in 
der Regel freiwillig übernommen und blieben einzelne Er- 
fheinungen. Noch viel felfener war das Auftreten auf der 
Bühne ?), Nerv bewirkte, daß dergleichen aufhörte, Aus⸗ 
nahme zu fein. Männer ritterlihen und fenatorifchen 
Standes erblidte man nun in Maffe ald Wagenlenker im 
Circus, ald Sladiatoren oder als Thierfämpfer im Amphi- 
theater auf gleicher Stufe mit den verachteten Menſchen 
diefer Künfte; ja, was nach römifcher Sitte viel ärger war, 
Männer und felbft Frauen der höchften Stände betraten 
als Schaufpieler, Sänger und Zänzer gezwungen ober 
freiwillig die Bühne 5), Der Fürſt beabfichtigte keineswegs 
die Entwürdigung der fo Preisgegebenen, fondern felber 
enthufiaftifch für die theatralifchen und circenfifchen Spiele 
eingenommen, wollte er die Kunft als folche fördern und 
fein eigenes Getreibe adeln. Bon dem, was nationale 
Sitte und Anftand verbot, hatte er keinen Begriff, und fo 
ward Rom vor fih felbft entehrt, und verfan? unter An⸗ 
leitung Nero's jebt in den tiefſten Schlamm des alien 
Berderbens 9* 


3) Tac. 1. ec. dgl. Lipsius 3n 9. St. 
2) Dio 61, 17. n. daſ. Reimer. 

5) Dio I. c. 

*) Tac. Ann. XIV, 15. 
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Bierzehntes Kapitel. 
Son Burrus Tobe bis zum Brande Roms. 


Bisher hatten die Führer den Fürften auf feiner lächer⸗ 
lihen Künftlerbahn noch in fofern zu hemmen gewußt, daß 
fie wenigftens die ärgfle Selbftentwürdigung, nämlich fein 
Auftreten auf Öffentlichen Theatern, von ihm fern hielten 7). 
Indeß immer widerftrebender ertrug er bie loſen Zeffeln 
feiner Abhängigkeit, und immer trüber wurden die Aus⸗ 
fihten des vom Fürften gefhändeten Roms. Man bes 
fürchtete, daß Nero, welcher verfchwendete, wie der unfins 
nige Cajus 2), auch durch diefelben Mittel, welche dieſer 
angewandt hatte, ſich in der Folge Geld verfchaffen würde; 
und leider war dies bald der Fall. Die fchauderpollfte 
Periode dieſes Principatd begann ſchon mit dem Jahre 
815, dem achten der Regierung ded Nero. Als Borbote 
der graufen Zukunft erfolgte die Erneuerung des Majeftäts- 
gefeged, welches feit Claudius’ Regierungsantritt aufgebo: 
ben war 5). Geiflige Vorzüge und Verdienſte um den 
Staat, vor allem Reihthum, wurden nun wieder von der 
aufgewedten Schaar der Delatoren zu Majeftätdanklagen 
benußt, und Worte wie Thaten zu Todes: würdigen Ber 
brechen erhoben *). 

Während die Hauptfladt wieder in den Bann einer 
Schredensherrfhaft, wie unter Ziberius und Nero, ges 


— 





— — 


3) Tac. Ann. XIV, 14. 

2) Dio 1. c. Suet. Nero 32. 

8) Tac. Ann. XIV, 48. Dio 60, 3. Den Anlaf gab der Praͤtor 
Antikius durch feine Schmähgedichte auf den Fürflen, die er 
bei einem zahlreichen Gaſtmahle vorgelefen. Traſea's freimüthi- 
ger Abflimmung hatte er es zu baufen, daß er nur zur Ber 
bannung und Eonfiscation feines Bermögens verurikellt wurde. 

* Tac. Hist. I, 2. Dio 63, 17. 18. 
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ſchlagen wurde, ſanken auch die Schugwehren gegen das 
überflutende Berderben. Es ftarb Burrus, der biäher noch 
fo manches Unheil verhätet und fo viele graufenhafte Vor⸗ 
füge des Fürſten vereitelt hatte), Tacitus läßt es ums 
entfchieden, ob er eine natürlichen Todes flarb, oder einem 
Biftmorde, auf Nero's Beranflaltung, unterlag; indeß 
Sueton und Dio fprechen für dieſen feigen Meuchelmord, 
welcher um fo glaublicher ifl, wenn man erwägt, daß ber 
Tod dieſes gerwichtigen Manned der Scheidung Nero's von 
der Octavia unmittelbar vorherging, und daß diefem Schritt 
Burrus fich ſtets auf das Entfchiedenfte und noch Eurz 
zuvor mit herben Worten widerſetzt hatte 2), Die Beſeiti⸗ 
gung dieſes Mannes, fo ſcheint es, hielt Nero für die 
Ausführung feines längſt gefaßten Entfchluffes erforderlich. 

Der Tod des Burruß, den Rom in feiner ganzen un⸗ 
beilvollen Bedeutung erkannte, brach auch Seneca's Einfluß, 
welcher einer kraͤftigſten Stütze beraubt, ſogleich von feinen 
Feinden mit manderlei Befchuldigungen angegriffen wurde, 
Man machte ihm feine ungeheuren Reichthümer zum Bors 
wurf und fehilderte ihn dem Fürſten als einen gefährlichen 
Gunſtbuhlen beim Bolke. Bielleicht noch flärkern Eindrud 
machte. auf Nero dad Borgeben, daß Seneca mit ihm in 
Beredtfamkeit und Dichtkunſt mwetteifere, daß ex feine Bes 
ſchicklichkeit, Roſſe zu lenken, verkleinere, und feiner mus 
fifalifchen Leitungen ſpotte 5). Seneca erhielt von diefen 
Anfchreärzungen Kunde, und bemerkte bald, daß fie ihres 
Eindrucks nicht verfehlten, Denn der Fürſt vermied immer 
mehr feinen Umgang. Der drohenden Gefahr zu entgehen, 
will der Philofoph feine Schäbe 'zurüdgeben und bittet, 

2) Dio 62, 13. 


2) Tac. Ann. XIV, 51. Suet. Nero 35. Dio 62, 13. 
3) Tac. Ann. XIV, 52. 
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ſich von den öffentlichen Geſchäften zurückziehen zu dürfen, 
Nero ſträubt ſich freilich gegen beides unter trügeriſchen 
Liebkoſungen; jedoch Seneca durchſchaut ſeine Lage und 
entſagt dem bisherigen Glanz, unter dem Vorwande ges 
ſchwächter Gefundheit und philofophifcher Studien 1). 

An die Stelle des Burrus, melder die Präfectura 
Prätorii allein bekleidet hatte, ernannte Rero jeht zwei 
Dräfecten Fenius Rufus und Sophonius Tigellinus. Sener, 
ein unbefcholtener aber ſchwacher Mann, fland bei dem 
Volke und Militär in gutem Ruf. Aber gerade deshalb 
und wegen Agrippina's früherer Freundfchaft ward er Nero 
verdächtig. Während er daher bald den Einfluß verlor, 
den feine Stelung ihm zu fihern ſchien 2), concentrirte 
fih alle Gewalt auf Tigellinus, einen der ärgften Schand⸗ 
buben ber Kaiferzeit 5), Bon dunkeler Geburt, unter 
ſcheußlichen Küften berangewachfen, war er dem Nero fchon 
früher durch Schande verbunden, und ward noch fortwäh« 
rend von ihm bei den geheimften Audfchweifungen zuge 
zogen *). Xäglich höher flieg er an Macht, da er Nero in 
Verbrechen zu verftriden wußte, die er felber für deſſen 
Sicherheit zu unternehmen fich ftellte 5). - | 

Die erften Opfer, welche den Babalen des Tigellinus 
fielen, waren Plautus und Sulla, vor denen, wie er 
wußte, der Fürſt Beforgniffe hegte 6). Rubellius Plautus, 
mütterlicher Seitd dem kaiſerlichen Haufe verwandt, ein 
Mann von firengen Grundfäßen und Sitten, war im Bolke 
als Nachfolger des Nero genannt, als befien baldiger Tod 

2) Tac. Ann. XIV, 53 — 56; 

2) Tac. Ann. XIV, 51. 57. XIII, 22. . 

8) Tac. Hist. I, 72. Dio 62, 13. Schol. Iurvenal. I, 155. 
*) Tac. Ann. XIV, 51. 


6) Tac. Ann. XIV, 57. 
6) Tac. 1. c. 
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durch dad Erfcheinen eines Cometen angedeutet fchien. 
Deshalb hatte ihm Nero die Entfernung nach Aflen gebo» 
ten, wo er ererbte Güter befaß; und hier lebte er feit 813 
mit Gemahlin und wenigen Scaven fern von Staattge 
ſchaͤften 2). Xigellinus fleigert die Beforgniß des Fürften 
zur Furcht vor dieſem Stoiker, Durch Hinweiſung auf die 
Berühmtheit feines Geſchlechts, die großen Reichthümer 
defielben und die Nähe der orientalifchen Heere ). Auf 
noch nichtigere Berdachtsgründe bin war Kornelius Sula 
im Jahre 811 nach Maffilien verbannt. Die verachtete und 
jeded Wagſtücks unfähige Natur dieſes Manne hätte allein 
jede Furcht vor ihm befchwichtigen follen; ‚aber Tigellinus 
fpiegelte dem Nero vor, fhon der Name Sulla rege, durch 
Erinnerung an den Dictator, Gallien auf, aus feiner Are 
muth erwachſe ihm Kühnheit, und feine Unthätigkeit fel 
ſchlaue Berfielung ?). Keine Unterfuchung, kein Berzug 
weiter! Der Fürft fendet Genturionen, welche firads 
ben Blutbefehl vollziehen mäflen; au den zurückgebrachten 
Köpfen der Dingerichteten übt ber Gräßliche noch feinen 
Hohn. Dann erläßt er ein Schreiben an den Senat, 
worin er die Hinrichtung verſchweigt, aber meldet, Sulla 
und Plautas fein untuhigen Geiſtes, er fürchte fehr für 
die Sicherheit ded gemeinen Weſens. Die Bäter aber bes 
ſchloſſen Dankfeſte und verordneien — ein Gaukelſpiel 
empörender, alb das Unrecht felbR! — „Sula und Plau⸗ 
tus ſellen aus dem Senat gefloßen werben“ *). 

Seneca's Einfluß war gebrochen, Burrus war todt; 
feine anbern beiben, wie er vermeinte, gefährlichften Gegner 








2) Tac. Ann. XIV, 22. 

5) Tac. Ann. XIV, 57. 

5) Tac. Ann, XIll, 47. XIV, 57. 
*#) Tac. Ann. XIV, 58. 59. 


Hoecks röm. Geſchichte 1, 3. 24 
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hatte der Fürft fo eben befeitigt, uud der Senat nahm 
alle feine Frevel als vortreffliche Handlungen auf. Dur 
biefe Umflände ermuthigt, fchritt Nero zur Ausführung 
einer längft befchloffenen Schandthat gegen feine Gemahlin. 
Detavia lebte. ohne Anſprüche in befcheidener Zurückgezo⸗ 
genbeit, aber fie war ihm läflig als Tochter des Claudius, 
an defien Mord ihn unmillührli ihre Nähe erinnerte, 
und noch mehr durch die Kiebe beim Volle, Außerdem 
aber drängte. die Buhlerin Poppäa den Fürften zur Ehe. 
Unter dem Vorwande ber Unfruchtbarkeit ſchickt Nero der 
Gemahlin im Jahre 815 den Scyeidebrief und überweift 
ihr Burtus' Haus nebft Plaufus’ Landgütern. Schon zwölf 
Tage darauf erfolgte feine Heirath mit Poppäa Sabina ?). 
Diefe richtet nun fogleich auf den völligen Sturz der Octavia 
ihre feheußlichen Gabalen, und befticht einen ihrer Diener, 
fie des Ehebruchs mit einem Sclaven zu befeguldigen. Die 
Unterfuhung ward mit größter Strenge geführt, aber trog 
dem Gifer des Tigellinus und der Folter bei Dectavia's 
Scdavinnen konnte die Anklage nicht bemiefen werben. 
Nichts defto weniger ward die Unglüdliche bald darauf nad) 
Kampanien verbannt und.unter militärifche Aufficht geſtellt. 
Die allgemeinen und rüdfichtslofen Klagen des Volks nöthis 
gen den Fürſten zu den Befchluß, die Gemahlin zurüds 
jurufen, und grenzenlo6 ift der Jubel der Menge. Froh⸗ 
lodend befteigt man das Gapitol, und zollt den Göttern 
Dank; Poppäa’s Standbilder werben umgeftärzt, während 
man bie der Octavia auf dem Korum und in den Tempeln 
aufflellt und mit Blumen ſchmückt *). Uber gerade biefe 
Bunftbeweife der Menge werden ihre Verderben. Durd 
Waffengewalt läßt Zigellinus die jubelnden Haufen zer: 


2) Tac. Ann. XIV, 60. Suet. Nero 35. Dio 62, 13. 
*) Tac. Ann. XIV, 60. 61. 
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ſtreuen, und Poppäa’s Ehrendenkmähler werden wieder ber- 
geftellt. Die Buhlerin, von Haß und Furcht gleich ſtark 
aufgeregt, . weiß den Kürften jeht zu den Außerfien Maß⸗ 
regeln - zu treiben. Der Bollſtrecker des Muttermorbes, 
Anicetus, wird aufs Neue aufgeboten und muß die fchimpf- 
lichſten Befchuldigungen gegen Octavia erheben. Auf den 
Srund neuer erlogener Anlagen, welche härter waren, als 
jeder Zod, verbannte Nero die Unfchuldige nad) Yandataria, 
und ſchon wenige Tage nachher ward ihr der Tod ange 
kündigt. Ihr gewaltſames Lebensende im zwanzigften Sabre 
des Alter war gräßlich, wie ihr unverfchuldeter Lebens: 
jammer, feitdem fie an das kaiſerliche Ungethüm gefettet 
war. Der ältern Agrippina Geſchicke erregen unfere tiefe 
Theilnahme; aber Octavia's Unglückbloos überfteigt jede 
menfchlige Klage! — Ganz Rom trauerf, nur der Senat 
befchließt Gefchenke den Zempeln und Danfgebete den 
Göttern, wie ſtets, wenn der Fürft Berbannung oder 
Morde verhängt hat ?). 

Bon nun an war die Hauptfladt und das Reich noch 
ärgern Entwürdigungen und Mißhandlungen des Fürften 
preißgegeben, denn jetzt trat er in das äußerſte Stadium 
unmenfchlicher Grauſamkeit, viehifcher Sinnenluft und un⸗ 
"finnigen Kunftgetreibes. Bisher hatte er fich begnügt, nur 
im Palaft oder Park an den Juvenalien zu fingen, jekt 
trieb ihn die Eitelkeit, auf den öffentlichen Bühnen fich 
hören zu laffen. Zuerſt trat er in Neapel auf; von bier, 
fo gab er vor, wolle er nah Achaja überfegen, in den 
heiligen Spielen Kronen erringen, um dann größern Bei: 
fall bei den Bürgern Roms zu gewinnen 2). Indeß ver- 
ſchob er doch vorläufig feine griechifche Reife, wie er auch 
2) Tag. Ann. XIV, 61— 64. 

2) Tac. Ann, XV, 33. Suet. Nero 20. 
24* 
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den neuen Plan, Aegypten und ben Drient zu befuchen, 
aufgab, und lehrte nach Rom .zurüd, zum Leidweſen bes 
Senats und aller Bornehmen, aber zur Breude des Pöbels, 
der fich nadı Spielen und Spenden fehnte. Fortan betrat 
der Fürſt als Sänger und Schaufpieler die öffentlichen 
Theater und riß zugleid; Die vornehmfien Männer umd 
Brauen in diefe Entehrung durch Öffentliche theatraliſche 
Darfiellungen 1). Auch als Wettfahrer übte er fich nicht 
mehr auf gefonderter und umfriedeter Rennbahn, ſondern 
im Cireus Marimus lenkte ex fein Biergefpann, unter der 
Schar der veraihteten Wagenrenner, und fügte fich in Klei⸗ 
dung und Benehmen völlig den Regeln dieſes Handwerks 2). 

Je tiefer ſich Nero entwürdigte, defto höher flieg er im 
der Gunſt der Hefen, und diefe noch enger an fich zu Eet- 
ten, dienten feine Gaſtmähler. Durch eins derfelben be 
währte er, gleich nach der Rückkehr von Neapel, feinen 
Eifer für die Maſſen. Wie bei allen Übrigen Beftrebungen 
der Fürſt ind Ungemefjene ging, fo auch, wenn er dab 
Bolt bewirthete. Zu dieſem Zweck benußte er nicht bloß 
bie öffentlihden Pläge, wie das Mardfeld oder den Eircus 
Marimus; fondern der ganzen Stadt bediente er ſich wie 
eines Gaſthauſes zu Gelagen, bei denen die rafendfle Ber: 
ſchwendung mit der zügellofeflen Befriedigung der gemein 
fien Lüfte wetteiferte. Bor allen ift berücktigt dad Ga: 
mahl des Zigellinus, fo genannt nah dem Ramen diefes 
fürftlichen Quftgenoffen, der den Wirth dabei machte. &s 
ward im Jahr 817 auf und an dem See bed Agrippa 
veranftaltet. Ein großes Bloß, von Schiffen gezogen, frug 
das aus den feltenflen und koſtbarſten Lederbiffen aller 
Länder beſtehende Mahl. Die Ehrenpläße an ihm behaup⸗ 


1) Suet. Nero 21. Dio 61, 20. luren. sat. VIII, 192. 
*) Tac. Aon. XV, 44. Suet. Nero 22. Dio 82, 19. 
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teten natürlidy Nero und Zigellinus; ausgewählte Gäſte 
füllten bie übrigen Räume an der ſchwimmenden Tafel, 
Rings um den See und in den angrenzenden Hainen 
waren Belte aufgefchlagen, unter denen das Volk ſchmauſte 
und zechte. Ohne Unterfäpieb war bier der höchſte und 
niedrigfte Pöbel Roms vereinigt. Männer alten Adels 
neben Sclaven und Gladiatoren, Frauen und Mädchen der 
höchſten Stände mit Scharen liederlicher Dirnen waren 
meiftens freiwillige Theilnehmer dieſes Feſtes, das, bis in 
die Nacht audgedehnt, die ſcheußlichſten Leißenfchaften ent: 
feffelte. Alles mar geflattet, außer Verweigerung !)! Nie 
war dad romiſche Leben fo fchandbarer Schmach preis ges 
geben, ald unter biefem Kürften, ber, durch jegliche Uns 
zucht befleckt, felbf dad Aergſte überbot und fogar mit der 
Unnatur die empörendfte Poſſe der Deffentlichkeit trieb 2). 

Währent Nero durch ſolche Bacchanale viehifcher Luft 
Gefühl und Namen der Schem zu vertilgen firebte, traf 
auch die MWohnflätte aller Scheußlichkeiten, und zwar 
durch den FBürften felbft, zum großen Theil das Loos der 
Bernichtung. Im Jahre 817 am neunzehnten Juli brach 
in dem Theile des Circus, der an den palatinifchen und 
caͤliſchen Hügel fließ, die größte Feuerdbrunſt aus, melde 
Rom jemald erlitten hat 5). Durch bie dort befindlichen 
Kaufmannsbuden, welche mit Del und andern Brennftoffen 
angefüht waren, ward die Flamme gleich anfangs fehr bes 
Veutend und ergriff bald, vom Winde getrieben, alle Ge 
baͤude deu Circas entlang. Dad Feuer wüthele zuerſt in 
der Ebene, in der elften und zwölften Region der Stadt, 


= 
— — —— — — — nn 


1) Tas, Aun. XV, 37. Dio 62, 45, Suot. Nero 27. 

2) Tar. Aam. 1. c. Suet. Nero 28. Dio 63, 13. 62, 28. 

%) Tao, Anm. XV, 38 ff. Suet. Nero 38, Dio 02, 16, u. dazu 
Bunfen, Befchreibung der Stadt Rom, &%.1. ©. 185 fi. 
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breitete ſich dann auf den Höhen aus, über bie dreizehnte, 
zehnte und zweite Region, und wandte fich hierauf wieber 
mit unwiderſiehlicher Gewalt in die Tiefen, zu der Dritten, 
werten, achten und zwölften Region. Die Bauart des 
älteren Roms, enge winkliche Strafen, jehr hohe Häufer, 
deren obere Stockwetke von Holz waren, erklärt die ſchnelle 
und unaufbaltfame Verbreitung des Feuers; erfi am fechs⸗ 
ten Sage wurde man am Buß der Esquilien Herr defielben. 
Ader von Neuem loderten die Flammen in. den ämiliani⸗ 
ſchen Gebäuden des Tigellinud empor und verheerten den 
Theil des Marsfeldes, welcher fi vom Eircus Flaminius 
nach dem Duitinal hinzieht. Auch diefer zweite Brand 
dauerte drei Tage!) und vernichtete vorzüglich viele Tempel 
und andere öffentlihe Monumente Bon den vierzehn 
Regionen oder Diftrieten Roms blieben nur vier unverfehrt; 
drei wurden bis anf den Grund zerfiöet, und in den fieben 
übrigen ſah man nur noch wenige halbverbrannte Häufer. 
Tacitus wagt e8 nicht, die Zahl der gewöhnlihen Wohn- 
häufer oder der Inſulä, der Paläſte und Tempel, welche 
vernichtet wurden, zu beflimmen. Unter den älteften Hei⸗ 
ligthümern, die jett untergegangen, bebt er namentlich 
hervor ben Tempel der Diana, den Servius Tullius ers 
richtet, den Altar und Tempel des Hetakles, angeblich von 
Euander geweiht, den tomuliftyen Xempel des Jupiter 
Stator, Numa's Königsburg und das Heiligthum ber Beſta 
mit den Penaten des römifchen Volks. Außerdem gedenkt 
ee des unerfeßlichen Berluſts der Reiſterſtücke griechifcher 


— —— — — 





1) Tacitus (Ann. XV, 40) und Sneton (Nero 38) umfaſſen mit 
ihrer Zeitbeflimmung, wie es ſcheint, nur den erſten Brand, 
und befiimmen die Dauer des zweiten nicht; allein eine alte 

—VInſchrift -bei Gruter (Iasoripit. 61, 8) redet von dem neun- 
tägigen neronifchen Brande: 
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Kunft und ber Werke alter Schriftfteller, welche die Hand 
der Verfaſſer felbft gefchrieben hatte ?). 

Nero befand fi beim Beginn des Brandes in Antium, 
und kehrte erſt nach Rom zurüd, ald das Feuer feinem 
Haufe, wodurch er den Palaft mit Mäcenad’ Gärten in 
Berbindung gebracht hatte, fich nahete. Doch auch jenes 
Haus, fein Palaſt und alle Gebäude umher brannten nies 
der; Rettung mar unmöglich oder vielmehr wurde nicht 
ernftlich verſucht 9). Denn. wie abgefhmadt auch die Ans 
gabe iſt 5), Nero babe geſtrebt, noch bei feinen Lebzeiten 
Reich und Stadt zu vernichten — dab Gegentheil beweift 
der Wiederaufbau Roms —, fo bat doch gewiß der 
Fürſt felber den Brand veranftaltet. Diefe übele Nachrede 
erhielt fi trog aller Spenden und Beranftaltungen, wo⸗ 
durch er nachher dad Unglück zu erleichtern ſtrebte *), und 
der Plan paßt ganz in den ercentrifchen Kopf des rück⸗ 
fichtSlofen Despoten. Die Unförmlichleit der meiften alten 
Gebäube, die engen und krummen Straßen waren ihm zus 
wider; er wollte aus der alten Stadt eine ganz neue 
fihaffen und nach fi Neronia nennen. In diefer neuen 
Stadt wollte er vor allen fi einen Palafl gründen, der 
feiner würdig ſei 5). Indeß daß Nero die Hausbühne bes 
treten, oder von Naͤcenas' Thurme, dem Brande zufchauend, 
in-der Zracht eines Adden, Ilion's Sturz zur Kithara ge 
fungen, ift erfonnen. Die Sache felbft fieht dem Nero 
fehr ähnlich, aber die Umftände widerlegen fies). — Als 

*) Tae. Ann. XV, 41. 

2) Suet. Nero 31. 

s) Dio 62, 16. 

9) Tao. Ann. XV, 44. 

5) Suet. Nero 38. Sulpio. Sever. hist. sacra II, 29. 


6) Tac. Ann. XV, 39. Suet. Nero I. c. Dio 62, 18. Was 
Tacitus als Gerücht giebt, erzählt Suelon als Thatfarhe und 
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die Stadt in Schutt geſunken war und unfkglides Elend 
die ungeheure Menfchenmaffe bebrängte, bewies Nero einen 
Eifer das Ungemach zu lindern, der ben. beflen Kärften 
geziert haben würde, Er ließ die Monumente auf dem 
Marsfelde wie auch feine Gärten dem Obdach⸗loſen Bolke 
öffnen. Ueberall erhoben ſich Gebäude, für den nächften 
Bedarf eiligft aufgefchlagen, um die bülflofe Menge zu 
beherbergen. Lebensbedärfniffe mußten yon Oſtia und ben 
naͤchſten Municipien berbeigefchafft werden; den Preis des 
Getreides ſetzte er auf drei Seſterzien herab }). 

Bald wurden die Anflalten zur. Wiederherſtellung 
Roms getroffen. Die Hauptfache war für Nero der Bau 
der fogenannten Aurea Domus, feined neuen Palaftes, 
der ſich in der Mitte der Stadt, auf.den Trümmern de 
alten, mehrerer Kempel und einer großen Anzahl ven Pri⸗ 
vatgebäuden erhob. Er erſtreckte fih vom palatinifchen 
Hügel bis zu dem esquilinifchen, und fo blendend auch 
die innere Pracht und Ausſchmückung durch Gold, Gdels 
Beine und Perlen war, fo erregte doch dieſe Verſchwendung, 
welche fchon gemöhnlidy geworben, geringere Bewunderung, 
als die ungeheure Ausdehnung defielben. Daß goldene 
Haud, um nur Ginzelned zu erwähnen, enthielt Drei Säu⸗ 
lenreihen, von denen jede fich zu ber Länge von taufend 
Schritten ausdehnte. Umſchloſſen von den zufammenhän- 


— mn —— — 


ſchmückt Dio weiter aus. Aber Nero kehrte erſt nach Rom 
zurück, als ſein Palaſt bedroht war, der auch bald vom Feuer 
ergriffen ward. Schwerlich wird der. von Natar Furchtſame 
ſich da noch auf den höchſten Theil ſeines Haules oder auf 
Mäcen's Thurm gewagt haben. Das Mährchen bildete ſich 
vielleicht aus der Thatſache, daß Nero sin Gedicht, Jliomn's 
Fall, im folgenden Zahre bei der Wiederkehr der von ihm 
geftifteten Neronien vortrug. 
.. 2) Tac. Amn. XV, 39. 
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genden Behäuben des Palaſts waren Felder, Seen, Wein⸗ 
berge, Triften, Haine mit allen Arten zahmer und wilder 
Thiere. Im Veſtibulum des Hauptgebäudes fland die, 
der Bereheung des Sonnengottes geweihete, Coloſſalſtatue 
von hundert und zwanzig Zuß Höhe. Ausgeführt wurde 
bad Ganze yon den Banmeifieen Severus umd Celer, deren 
Talent und Kühnheit fie trieb, Hinderniffe der Ratur durch 
Kunf zu bewältigen und mit den Geldfräften des Fürften 
zu fpielen, Als Rero diefen gigantiſchen Prachtbau ein⸗ 
weihete, fol er feine Zufriedenheit durch die Bemerkung 
ausgedrüdt haben: endlich beginne er doch wie ein Menich 
zu wohnen }). 

De neue Palaſt nahm einen bedeutenden Theil 
der niebergebrannten Stadt ein 2). Schon deshalb, aber 
noch mehr in Bolge der Anordnungen, denen fi teder 
beim Wiederaufbau fügen mußte, wurde die Stadt ſehr 
erweitert. Es war jegt nicht,. wie nach dem gallifchen 
Brande, verftattel, wo und auf welde Weile man bauen 
wollte, fondern die Straßenviertel wurden abgemeflen, 
breite Straßen gezogen, und bie Höhe der Häufer ward 
beſchränkt. Auch vor den Inful& mußten Borpläße gelaffen 
und Säulengänge errichtet werden. Alle Gebäude wurden 
mindeftend bis zu einer gewiffen Höhe ohne Balkenwerk 
aus dem feuerfeften gabinifchen oder albanifchen Stein aufs 
geführt, und jedes Haus erhielt feine eigene Wand. Die 
Borkehrungen gegen Beuerögefahr wurben noch vermehrt 
durch heilfame Ermeiterungen, welche das Syftem der Bes 
wäflerung Roms gleichzeitig erfuhr. Alle jene Beftimmun- 


2) Tac. Ann. XV, 42. Suet. Nero 31. 
. 2) Bekannt iR das ſatyriſche Diſtichon bei Suston (Nero 39): 
Roma demus fit; Veios migrale, Quirites, 
Si non et Veios occupat ista domus. 
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gen, worauf bei dem Wiederaufbau fireng gehalten wurde, 
empfahlen fih nicht nur durch ihre Rüplichleit, fondern 
verlieben der neuen Stadt ein weit fchönere Anſehen, 
ald die ältere gehabt hatte), Die anbefohlene Bauart 
war natürlich Loftbarer, als die früherr. Nero vergütete 
den Bwang dazu, indem er bie Koften der Säulenhallen 
felber zu tragen verfprach, Um ferner den Bau zu bes 
fohleunigen, fette er, nad; Maßgabe des verfchledenen Stans 
bed und Bermögens der Ginzelnen, Belohnungen feft, die 
man erhielt, wenn man den Neubau feines Haufes binnen 
einer beflimmten Beit beendigt hatte, Und fo erfand in 
ein paar Jahren ein neues erweiterte® Rom, das mit dem 
erhaltenen Theile der alten Stadt in auffallendem Con⸗ 
traft ſtand 2). 

Trotz der vielen Bergünftigungen, wodurd Nero, wie 
gefagt, den Römern die ſchweren Laften - erleichterte, 
fhwand doch der harte Vorwurf nicht, „der Fürft fer es, 
der die Keuersbrunft befohlen®. Und Nero, der fih nicht 
gefcheut hatte, feiner leichtfinnigen Bauluft das Leben und 
Glück von vielen Zaufenden zu opfern, trug eben fo wenig 
Bedenken, die Schuld der Brandftiftung auf Andere zu 
mwälzen. Er befchuldigte die Chriften zu Rom, und feine 
unmenfohliche Grauſamkeit gilt als die erfte Chriftenverfol- 
gung3). ine große Menge von ihnen wurde ergriffen, 


2) Manche glaubten jedoch, daß bie alte Stabt.ber Befandpeit 
angemeffener gewefen fei, weit fie vermöge ihrer engen Straßen 
und höhern Häufer dem Sonnenbrande nicht fo ausgeſetzt ge⸗ 
wefen, als bie breiten Straßen der neronifchen Stadt. Tac. 
Ann. XV, 43. 

2) Tac. 1. c. Suet. Nero 31. 

s) Tertullian. Scorpiac. o. 15. Apslogel c.5. 21. ad nationes 
1, 7. Salp. Ser. hist. sao. II, 41. 43. Und. Rarhweifungen 
bei Clinton F. H. p. 46. 47. 
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und obwohl nicht der Brandfliftung, doch des Menfchen: 
baffed überführt, denn dafür ward ihre Abfonderung von 
ben übrigen Bewohnern Roms genommen. Mit Schauder 
erregenden neuerfundenen Martern wurben fie hingerichtet, 
und zwar zur Steigerung der Luſt eines circenfifchen Spiels, 
wobei Nero felber in der Kleidung eines Wagenlenkers 
feine Roffe tummelte. Indeß auch diefe® Mittel, feinen 
ſchandbaren Frevel vergeffen zu machen und Gunſt bei den 
Hefen wieder aufzufrifchen, hatte Die entgegengefehte Wirs 
fung. Selbſt Rom's blutdürfliger Pöbel, der noch dazu 
überzeugt war, jene Menfchen hätten bie härtefle Strafe 
verdient, bedauerte die. Schlachtopfer, welche nicht dem alls 
gemeinen Beften, fondern der Grauſamkeit eines Einzigen 
fielen ?). 

Zu der Mißbilligung fo blutiger Greuelthaten Fam bald 
anderes, was den Unmillen gegen Nero erhöhete und all 
gemeiner machte, Die unfinnige Verfchwendung bei feinen 
Bauten hatte den Fürften in Geldverlegenheiten geſtürzt, 
denen er auf die empörendfte Weife abzuhelfen ſuchte. Gin 
völlige Raubſyſtem wurde von ihm über Italien und bie 
Provinzen ausgedehnt, welches Bürger, verbündete Völker 
und freie Städte zu Grunde richtete. Bon. Einzelnen oder 
von’ Communen forderte er anfangs al& freie Gefchenke 
ungeheure Summen, und wo man fi dieſem Anfinnen 
nicht fügte, da erpreßte er fie mit Gewalt. Göttliches 
wie Menſchliches gerieth in die allgemeine Beute. Darauf 
traf die Tempel Roms die Plünderung, und entwandt 
wurde das Gold, was bei Zriumphen und bei Gelübden 
feit Jahrhunderten das römische Volk im Glück oder Uns 
glück geweiht hatte. Noch Hergeres erlitten endlich die Pros 


2) Tac. Ann. XV, 44. Sust. Nere 16. 
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vinzen, in welche der Fürft feine Abgeſandten fchidte. Aus 
den Zempeln Aflend und Griechenlands. raubten Acratus 
und Secundus Gaprinad nit bloß die Weihegefchente, 
fondern auch Die goldenen Bötterbilpniffe, um fie in Münzen 
ju verwandeln !). . 


Funfzehntes Kapitel. 
Ban ber piſoniſchen Berſchworunug bis auf Mero’s Tob. 


Die gewaltfamen Erpreflungen, denen jeder Wohlha- 
bende preißgegeben war, und die Rebensgefahren, in welchen 
jeder Mann von Anfehn ſchwebte, verbreiteten den Haß 
der böhern Stände gegen Nero in immer tveitern Kreifen. 
Beichen auf der Erde und am Himmel, vor allen das Er: 
fcheinen eines Gometen, nahm man als Andeutung einer 
Thronveränderung ?2), und fo kam e8 im Frühling de 
Sahres 818 zu einer mweitverzweigten Verfchwörung gegen 
dad Leben des Wütherichs, deren jammervoller Ausgang 
leider den ſchwachen und elenden Charakteren der Haupt: 
rätheldführer vollfommen entſprach. Als Haupf derfelben 
betrachtete man Cajus Pifo, einen Mann von hoher Ge 
burt, der den ausgezeichnetften Familien verwandt war 5). 
Freilich ging von ihm weder der Anſchlag gegen ben Für: 
fen aus, noch verfolgte er ihn auf Träftige Weife, und 
war überhaupt Fein gediegener Charakter; aber er befaß 
manche Eigenfchaften, die ihn der Menge, wie feinen 
Freunden empfahlen, und er mußte fih auch mit dem 
Schein von folhen Tugenden zu umgeben, welde ihm 
fehlten. Man verfprach fi) von feiner Leutfeligkeit und 


Di ne 


2) Tac. Ann. XV,45. Suet. Nero 38, Dio 62, 18. Orosius VI, 7. 

2) Tac. Ann. XV, 47. 

°) Rah Dio (62, 24) ging die Verſchwörung von Seneca und 
Fenius Rufus aus, was in. Bezug auf. den erſtern irdig if. 
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Siheralität einen milden Regenten und deshalb ſchob man 
ihn an die Spike ded Unternehmens, das im günftigen 
Fall ihn auf den Thron bringen ſollte. Piſo felber firebte 
eigentlicy nicht nad) der Herrfchaft, aber er gönnte fie auch 
nicht jedem andern und fürchtete Die Republik 2). 

Der Haß gegen Nero und die Gunft für Piſo hatte 
der Berfihwörung zahlreiche Theilnehmer unter den Sena⸗ 
toren, den Rittern und bei dem Militär erworben; felbft 
Krauen waren ihr beigetreten. WBiele von ihnen wurden 
leider nicht dur) das Gefühl von Roms Entwürdigung 
und aus Liebe zum Staat zu der Berbindung getrieben, 
fondern durch die jämmerlichſten perfönlihen Rüdfichten. 
Lucanud haßte im Fürften den eiferfüdhtigen Dichter, der 
den Ruhm feiner Gedichte unterdrüdte; andere wollten 
erlittenen Schimpf an Nero rächen. Fenius Rufus, der 
zweite Präfeet der Garde, trat an die Spibe der Bers 
ſchworenen, weil er durch Zigelinus fich verbunkelt und 
bedroht wußte. WMancher hielt für frühere im Auftrage 
Rero's vollbrachte Verbrechen fich nicht gebührend belohnt; 
viele traten ald Freunde Piſo's bei?) Als man fich end; 
lich ſtark genug mwähnte, konnte man fich über Die Ausfühs 
tung nicht vereinigen. Subrius Flavus, der Tribun einer 
Gardecohorte, brannte anfangs von Begierde, Nero auf 
dem Theater zu ermorden; nachher wollte er jedoch lieber 
ungefährdet bleiben. Dann follte der Mord auf Piſo's 
Landgute vollzogen werden; jedoch Pifo, wie er felber 
angiebt, mochte nicht gern die Gaſtfreundſchaft verließen, 
oder, wie Andere glaubten, wollte dem 8. Silanud nicht 
Zeit laſſen, während biefer Bert in Rom den Thron zu 


1) Tac. Ann. XV, 48. 49. 52. 
2) Tac. Ann. XV, 49. 50. 51. 
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befteigen, und noch weniger ben Conſuln Gelegenheit ge 
ben, die Freiheit berzuftellen. 

Der achtenswerthefte Charakter, der die feigen Männer 
befgamt, iſt ein Weib, die Preigelaffene Epicharis. Sie 
bietet alles auf, die Berfehworenen zu entflammen und 
— maß bejonderd wichtig werden konnte — fucht die An⸗ 
führer der Flotte zu Bifenum ‚dem Unternehmen zu ge 
winnen. Leider! ward jedoch der Chiliarch Bolufius Pro⸗ 
culus, der anfange Bereitwilligkeit beuchelte, zum ers 
räther !), und Epichariß wird verhaftet; indeß da fie dem 
Proculus. mit kluger Borficht die Namen der Berſchworenen 
verfchwiegen hatte, fo war deffen Anzeige für den Augen⸗ 
blick erfolglos, und das Unternehmen entwidelte fich wei 
ter 2), Die Ausführung warb endlich auf den neunzehnten 
April, den Zag der Eircenfien des Ceres⸗Feftes, angefekt. 
Der Senator Scevinus fordert für fi) die Hauptrolle und 
mählt dazu einen geweihten Dolch aus dem Tempel ber 
Salus oder der Fortuna. Während der Mord ausgeführt 
mwürbe, foßte der Verabredung gemäß Pifo beim Gered« 
Zempel warten, und dann fogleich von dem Präferten 
Fenius und den übrigen Berſchworenen in das prätorifche 
Lager geleitet werden. Es ift das Benehmen eines alber 
nen Menfchen, mit den Vorkehrungen eines gewagten Uns 
ternehmen fidy zu brüften, das allein Berfchwiegenheit zu 
einem erwünſchten Yusgange führen Tann. Diefer Bor 
wurf trifft Scevinus, der einen Zreigelafienen beauftragt, 
jenen geweihten Dolch zu fchleifen, Berband zu Wunden 
und blutſtillende Mittel bereit zu halten, Durch dies und 
andere®, was im Haufe ihres Heren mit pruntender Heim- 
lichkeit betrieben wird, gelangt jene Sclavenfeele zur Mits 


2) Tac, Ann. XV, 51. 
2) Tac. Ann. XV, 52. 
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wiſſenſchaft, und die Gier nach unermeßlichem Lohn treibt. 
fie zum Verrath. Alles was der Freigelaffene weiß und 
ahnet, enthüllt er dem Nero. Stracks beginnt die Unter: 
fuchung, und fogleich den erflen beiden Verſchworenen, 
welche vorgeführt werden, erpreßt der bloße Anblick der 
Bolterwerkzeuge das Geftändniß der Verſchwörung und die 
Namen mehrerer Theilhaber 1). Viele Auffchlüffe verfprach 
fich der Fürſt von der Epicharis; aber diefes Weib, obwohl 
Durch Die gräßlichften Martern zerfleifcht, Teugnet alles und 
ſchützt duch ihr Schweigen Fremde, faft Unbelannte; 
während freigeborene Männer des Ritter» und Senatorens 
Standes, von der Folter unberührt, ihre liebften Samen 
glieder verrietben 2). 

Scharenweife werden nun die Verſchworenen herbeige⸗ 
fhleppt, und die, welche die Unterfuchung führen, zum 
Theil, wie Benius Rufus, fehuldiger als die Angefchuls 
digten, verführen jegt mit Außerfler Härte gegen die Ge: 
nofien, um felber fchuldlos zu erfcheinen. Die Entfcheis 
dung bei diefem Blutgericht füllte Nero felber; Helfer&helfer 
des Bütherichs waren vor allen Zigellinus umd die Poppäa. 
Unter den erftern, die daB Todesurtheil traf, war Seneca, 
Obwohl der Philofoph nicht der Verſchwörung überführt 
werden konnte, fo benußte doch der Fürſt das allgemeine 
Blutbad, um fi von dem Läftigen zu befreien, bei dem 
ein verfuchter Giftmorb mißlungen war. Seneca ftarb 
befier, als er gelebt hatte 5), Nicht fo war das Ende der 


4) Tac. Ann, XV, 55. 56. 

2) Tac. Ann. XV, 57. 

8°) Schon früher hatte Seneca dem Kaifer fein ganzes Bermögen 
als Beitrag zu den Baukoſten gefchentt, Dio 62, 25, doch auch 
dadurch konnte er den Mordentfchluß feines Zöglings nicht 
abmenden. Gpäter fanden auch feine Brüder ihren Untergang, 
vgl. Dio 1. c. n, daf. Sturz. 
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Mehrzahl, Selbſt die, deren Todeöflrafe gewiß ift, find 
zu Eeinem kühnen Streiche, deſſen Gelingen gar nicht un⸗ 
möglich war, zu bewegen; die meiften befleden ihre legten 
Augenblide durch Feigheit, einige felbft durch hündifche 
Schmeichelei gegen Nero. Nur Einzelne verherrlichen ihre 
Todesſtunde durch glänzenden Freimuth: fo ein Genturie 
Qulpicius Asper, der von Nero befragt, weshalb er fich 
zu feinem Morde verfchworen, die Antwort ertbeilte, „weil 
ed. kein anderes Mittel gegen fo viele Schanbthaten gab* !). 

Nero begnügte fi nicht, die Verſchwörung durch ben 
Tod der wirklichen Xheilnehmer zu unterbrüden, fondern 
er benugte fie auch, um fich Anderer zu entledigen, welche 
ihm entweder verhaßt und verdächtig waren 2), oder nad 
deren Vermögen er ſtrebte. Damit er die Güter der Hins 
gerichteten mit einem Schein des Rechts zum Fisbcus ziehen 
fonnte, ward fogar über ihre Kinder Verbannung oder 
Tod verhängt, und, wo died bedenklich ſchien, geheimer 
Siftmord geübt’). Wie fih die Stadt mit Leichen füllte, 
fo das Eapitol mit Opfern. Die Furcht trieb zu dem 
Unnatürlichften. Der Gine dankt den Göttern, weil ihm 
ein Sohn, der Andere, weil ihm ein Bruder, Berwandter 
oder Freund hingerichtet ifl; man fhmüdt mit Lorbeern 
des Fürften Palaft, man naht Eriechend feinen Anien und 
ermüdet feine Rechte mit Küffen *). Darauf fpendet Nero 
Belohnungen: zuerft den Angebern, vor allen dem Milis 
chus 5); dann den Soldaten: jeber der Gemeinen erhält 
zweitaufend Sefterzien und außerdem unentgeltliche Ges 


1) Tac, Ann. XV, 58—68. 

2) Dio 62, 24. 28. 

8) Suet. Nero 37. 

*) Tac. Ann, XV, 71. 

Er erhält außer den Blutlopn ben Ramen Zurng Dio I. c. 
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treide. Glänzende Auszeichnungen erfahren vor allen die 
Häupter feines Blutgerichts. Hoch ebrt der Fürſt befon- 
ders den Tigellinus und Nerva: außer ihren Triumph⸗ 
ſtatuen auf dem Forum follen auch Bruflbilder von ihnen 
im Palaſt eben Yy. In einer Rede vor den Vätern und 
durch ein Ediet and Volk fucht er die Befchuldigung zu 
widerlegen, daß Haß oder Zurcht ihn zum Morde ſchuld⸗ 
fofer Männer getrieben 2). Schließlich erfolgen die fchand- 
baren Beichlüffe der Eurie; fie verfügt, wie gewöhnlich, 
Geſchenke und Dankbezeugungen für die Götter und vieles 
andere zum Gedachtniß der unterbrüdten Empörung. Am 
höchſten treibt Feine knechtiſche Schmeichelei der defignirte 
Conful Anicius Cerialis. Indeß fein Antrag, dem Nero 
als Sott ſchleunig auf öffentliche Koften einen Tempel zu 
errichten, fcheint abgelehnt zu fein, denn da göttliche Ver⸗ 
Ehrung den Kaifern erft nach ihrem Zode ertheilt zu werden 
pflegte 3), fo fürchtete man den Schein übler Borbedeutung. 

Neben feinen blutigen Greulthaten hatte der Kürft noch 
Luft und Muße, auch feinen gewohnten Kunftvergnägungen 
nachzugehen. Es ftand die Wiederholung der neronifchen 
Spiele beim Beginn ded neuen Luftrumd bevor. Der 
Senat, um die Schande abzuwenden, welche der Fürft 
durch feine theatralifhen Darftellungen auf fi) lud, will 
in voraus ihn als Sieger im Gefang und in der Bered- 
famkeit ausrufen laffen. Aber die Väter hatten fich ver 
rechnet; der Enthuſiaſt erflärt, es bedürfe bei ihm nicht 
diefer Gunft und Willkührmacht des Senats; er fei ges 
xecht gegen Rebenbubler, und wolle nur der Gewiflenhafs 
tigkeit der Kampfrichter verdiente Lob verbanken. Und fo 

1) Tac. Ann. XV, 72. 


2) Tac. Ann. XV, 73, 
5) Tac. Anno. XV, 74, 


Hoecs rom. Geſchichte 1, 3. 25 
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betrat er denn aufs neue, in Haltung und Beberben der 
Affe eines Künftlers von Fach, die Bühne und bequemte 
ſich allen Borfchriften des kitharsdiſchen Wettfireits. Die 
Hefen der Stadt: lärmien und klatſchten nah dem Takt 
raufchenden Beifall !). Und nicht bloß der Pobel war vers 
derbt bis zum Jubel über des Fürſten Schande; fondern 
auch Redner flochten in ihre Prunfftüde der Beredſamkeit 
das Lob deffelben, Sogar von Zufälligem und Eitlem 
nahmen fie den Anlaß zur Schmeichelei. „Natur und 
Gottheit“, fo vernahm man, „bezeigen ſich freigebiger unter 
einem ſolchen Fürften: die. Erde trägt nicht nur die ges 
wohnten Früchte und erdffnet Erzadern, nein, ihr Schoß 
thut fi) auf und die Götter zeigen der Dido unermeßliche 
Schätze“ 2). F 

Den Anlaß zu dieſet Lächerlichkeit hatte ein römiſchet 
Ritter, Ceſellius Baſſus, gegeben, welcher Landgüter in 
Africa beſaß und, wirren Geiſtes wie er war, auf einen 
Traum hin, nach Rom reiſte und dem Nero meldete, auf 
feinen Srundftüden befände ſich eine tiefe Höhle, in web 
her eine gewaltige Menge Gold, vermuthlid die Schäße 
der Phönicierin Dido, in Barren aufgefchiegtet fei. Giligft 
läßt der Fürft Triremen audrüften, die bereitliegende Beute 
zu holen. Doch nachdem feine Schaggräber die Aecker des 
Baſſus weit und breit vergebens durchfucht hatten, wun⸗ 
dert fich diefer, daß er Durch feine Träume, die fonft fi 
fietö bewährt hätten, jet zum erften Male getäufcht -fei. 
Die Einziehung feiner Güter war natürlich nur eine fehr 
geringe Gntfchädigung für Die königlichen Schätze. Da 
Nero die Scheu vor dem Lächerlihen, welde alle Welt 
beherrfcht, nicht Tannte, fo war die Zäufchung für ihn 


— — — — — — — 


1) Tac. Ann. XVI, 4.5. 
2) Tac. Ann. XVI, 2. 
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fein Unglück, wohl aber war fie «8 für das Reich. Denn 
in Hoffnung auf Dido’8 Neichthümer, hatte er bereits an- 
dere große Summen vergeubet ?). 5 
Richt bloß die Binanznoth des Fürflen war nach dem 
Brande der Stadt fortwährend im Steigen, fondern auch 
feine Graufamkeit. Letztere folgte zum Theil aus der 
erfiern, da er duch Ermordung der Reichen fi Hülfs⸗ 
quellen eröffnete. Jedoch war fie auch eine Nachwirkung 
der pifonifchen Verfchwörung, welche feine Furcht vor allen 
Hochgefielten und ausgezeichneten Charakteren gefleigert 
hatte. Durch die unbegründetftien Berleumdungen befreiete 
fich der Wütherich von den Gefürchteten, und das Unver⸗ 
fänglichfte wurde in den weiten Kreis des Majeftätsvers 
brechend gezogen. Hochverräther war jetzt fogar, wer für 
des Fürften göttliche Stimme keine Gelübde gebracht, oder 
wer an die Göttlichfeit der Poppäa nicht glaubte 2). Auch 
diefe hatte ihren Xod, und zwar durch rohen Zähzorn 
Rero's gefunden. Sie war bie einzige, die zur Freude 
aller ftarb, welche ihre Unzucht und Grauſamkeit ermogen >). 
Als hätte fich die Natur mit dem Faiferlichen Wütherich 
zur Vernichtung des Römervolks verfchworen, brach im 
Herbfi des Iahres 818 eine Seuche zu Rom aus und vers 
tilgte 30,000 Menfchen 9). Wer ihr von den Nittern und 
Senatoren erlag, wurde weniger beklagt, denn er entging 
der Mordhand ded Fürſten, die unabläffig über den Häups 
tern der Angefehenen und Reichen ſchwebte und im neuen 
Jahr fortfuhr, wie fie im alten geendet hatte’). Unabs 


21) Tao. Ann, XVI, 1—3. Suet. Nero 31. 
2) Tac. Ann. XVI, 22. Dio 62, 27. 
8) Tac. Ann. XVI, 6.7. Suet. Nero 35. 
9) Tac. Ann. XVI, 13. Suet. Nero 39. 
5) Tac. Ann. XVI, 14. 
25 * 
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läffig fanken ihr die edelften Schlachtopfer, deren Ber: 
brechen theils Reichthum, theils Eriegerifcher Ruhm oder 
fonftiged Berdienft war, und deren einziger Vorwurf in 
der felavifchen Geduld befland, womit fie dem Wütherich 
ihren Naden darboten }). 

Das bedenklichfte Wagſtück feiner blutigen Dedpotie un⸗ 
ternahm Nero gegen das Ende der fchaudervollen Periode, 
welche die Jahre 818 und 819 umfaßt. Die Greulthat 
deutet Zacitus mit den Worten an, daß der Wütheridh 
endlich die Tugend felbft dur den Mord des Xhrafen 
Pätus und Barea Soranus zu vernichten firebte?). Beide 
waren von hohem Stande und großem Vermögen, aber fie 
gehörten weniger deswegen, ald vermöge ihrer geiftigen 
Richtung und ihres politifchen Einfluffes, den wichtigften 
Männern des Staats an), ja Thraſea ſteht ald die bes 
deutendfte Perfönlichkeit diefer Zeit da. Er mar, wie So: 
ranus, Stoiker, und juchte, wie viele Männer dieſer Schule, 
feiner Wiffenfhaft praftifhe Anwendung im Staate zu 
verschaffen. Seine Thätigkeit widmete er vor allem dem 
Öffentlichen Leben, und die Sittenftrenge der eigenen Ratur 
fuchte er bier zur Anerkennung zu bringen. Die Colliſion, 
in welche auf diefe Weife die Philofophie und vor allen 
die ftoifche mit dem gegenwärtigen Regierungsprincip trat, 
machte den Dedpoten zum Gegner der Philofophen über: 
haupt 9), befonder8 aber der Stoifer, welche principmäßig 
nad) einer öffentlichen Tpätigkeit firebten, um die Grund 

u Tac. ı Ann. XVI, 16. 
2) Tac. Ann, XVI, 21. 
8) Dio 62, 26. — Ueber Thraſea Pätus vgl. was Fabricius zu 

61, 15 gefammelt Hat. Seine Bedeutung im Staat hat Ad. 

Schmidt (Geſchichte der Denk⸗ und Glaubensfreiheit ı. ©. 352 


ff.) vortrefflih entwidelt. 
*) Philostr. v. Apoll. IV, 38, 47. 
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ſaͤtze ihrer Schule zu verwirklichen. Dem greulvollen Des: 
poten und feinen Helfershelfern galten fie für unruhige, 
gefhäftögierige, ja gefährliche Menfchen ?), und Zigellinus 
ſuchte feinen Herrn zu überzeugen, daß jede Aufregung im 
Staat von ihnen ausgehe. Dad Wahre iſt, die: Stoifer 
bildeten die Eräftigfte Oppoſition gegen das allgemeine übers 
fluthende Berderben im jebigen Leben und Staat der Römer, 
und Haupt biefer ehrenwerthen SOppofition war Thrafen 
Datub, 

Als Conſular war er einer der exflen Senatoren und 
als folcher berufen zur Theilnahme an ben wichtigften 
Staatögefhäften; die Art und Weiſe, mie er fich ihrer 
annahm, lehrt uns feinen großartigen Charakter kennen. 
Bei den Befchlüffen hündifcher Schmeichelei gegen Nero, 
wedurd bei weitem die Mehrzahl des Senatscollegiums 
fich fchändete, blieb Thraſea ſchweigend oder gab nur mit 
wenigen Worten feine Zuflimmung; aber als der Für 
wegen feines Muttermordes gefeiert, und den Göttern ges 
dankt wurde, da verließ Thraſea vor der Abftimmung die 
Gurie 2). Der Geſang und die theatralifchen Kunftleiftuns 

gen Rero's vermochten den Philofophen nicht zu erlogenem 
Lobe zu begeiftern 3), und eben fo wenig ließ er fich zur 
theatralifchen Mitwirtung am Feſt der Juvenalien zwin⸗ 
gen *). WIE nach Wiederberftellung des Majeſtätsgeſetzes 
ein Prätor Antiſtius wegen Beröffentlihung feiner Schmäh- 
gedichte auf den Zürften belangt war, und Die übrigen 
Senatoren fih für die Todesſtrafe deffelben entfchieden, 
flimmte Thraſea für Verbannung, und fekte, troß Nero'b 


2) Tac. Ann. XIV, 57. 

2) Tac. Ann. XIV, 12. Dio 61, 15. 
8) Dio 61, 20. 

*) Tac. Ann. XVl, 21. 
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Empfindlichkeit darüber, dieſe mildere Strafe durch 7), 
Wie in diefem Fall, To brach fein Freimuth vidfach fonf 
den Sclavenfinn des Senats; feine würdevolle Haltung, 
feine Unerfohrodenheit imponirte den Gollegen, denn nie 
gab er ungerechten Strafurtheilen oder andern feigen Be 
fehlüffen feine Buftimmung. Als ex endlich daran verzweis 
felte, in der immer mehr eingeſchüchterten Eurie durch fein 
Verhalten noch zu nüßen, bielt ex e6 feiner Würde gemäß, 
fi von dem Öffentlichen Leben zurüdzuziehen. Aber Thraſea 
ſank dadurch nicht im Vergeſſenheit; feiner paffiven Oppo⸗ 
fition wurde große Wichtigkeit beigelegt. Die römiſchen 
Tagebücher wurden eifrig in den Provinzen und bei den 
Heeren gelefen, aber nicht deshalb, um die kaiſerlichen Er⸗ 
laffe und die feilen Befchlüffe bed Senats zu vernehmen, 
fondern um zu fehen, daß Thraſea nicht im Senat gewe—⸗ 
fen, als die Bergötterung der Poppäa befchlofien, daß er 
nicht Theil genommen an deren Leichenbegängniß, übers 
haupt um zu erfahren, was diefed Haupt der Oppofition 
nicht gethan hatte 2). 

Dem Fürften entging die, Bedeutung diefed Mannes 
keineswegs, und er fcheint es ſowohl gervünfcht als vers 
ſucht zu haben, ihn für ſich zu gewinnen 5); allein fein 
Bemühen fcheiterte an der Feftigfeit deffelben, und fo fann 
er auf deffen Verderben. Daß Zigellinus, der Helferöhelfer 
bei allen Schandthaten Nero's, auch bei diefer die Hände 
im Spiel hatte, ift an fich höchſt wahrfcheinlich, und wird 
ed um fo mebr, da deffen Eidam, Capito Coſſutianus, als 
Ankläger des Thrafea auftrat +), Die Klagepuncke bildeten 


2) Tac. Ann. XIV, 48. 49. 

2) Tac. Ann. XVI, 22. 

5) Plut. praecepta ger. reip, T. IX, p.228. Tac. Ama. XV, 23. 
*) Tac. Ann. XVI, 21. 
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jene läderlichen‘ Berftöße gegen die Mojrftät des Fürften 
und die Werbäctigungen, welche man auf Thrafen als 
Stoiler warf, Man befchuldigte ihn, Peine Opfer für des 
Fürſten Wohl und defien himmliſche Stimme gebradjt zu 
haben, und nicht an die Göttlichleit der Poppäa zu glau⸗ 
ben, «außerdem vermeide er beim Anfang des Jahre die 
feierliche Huldigung und entziehe fich ſchon feit drei Jahren 
der Gurie, Dieb und anderes wurde jetzt als Hachverrath 
gefaßt und die Entſcheidung von Nero dem Senat anheims 
gegeben !), Um anberaumten Tage war die Gurie, wie 
das ganze Forum nebfl den Hallen umber von Soldaten 
umftellt, unter deren drohenden Bliden und Worten der 
Senat zum Gericht fich verfammelte 2). Koffutianus und 
Eprius Marcellus, letzter vom Zürften als zweiter Ankläger 
aufgeftellt, brachten die obigen Beſchuldigungen vor, be⸗ 
bandelten Thraſea fürmlich ald Empörer, und trugen auf 
feine Beflrafung an. Mer zitternde Senat wagte nicht 
zu widerfprechen, und fo wurde die Berbammung über ihn 
ausgeſprochen. Gin gleiches Loos hatte Soranus. Die 
Art des Toded durften ſich beide wählen, Thraſea war 
bei feiner Verurtheilung abweſend, weil er nublofe Ber: 
theidigung, bei Gefahr perfönliger Schmach, nicht verfuchen 
wollte. Im Kreife einer zahlreichen Geſellſchaft und in 
eifrigem Geſpräch mit dem Stoiker Demetrius „über die 
Beſchaffenheit der Seele und die Trennung des Geiftes 
vom Körper", traf ihn der abgefandte Quäſtor mit dem 
Senatsbeſchluß. Das Todesurtheil überrafchte und bes 
kümmerte ibn nicht, aber froh ſtimmte ihn die zugleich er: 
haltene Rachricht, daß über feinen Eidam Heloidius nur 
die Berbannung aus Stalien beſchloſſen ſei. Mit den 


3) Tac. Ann. XVI, 22. 
2) Tac. Ann. XVI, 27. 
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Worten: „dieſe Spende Jupiter dem Befreier” ließ er fü 
die Adern öffnen )y. So verfchieb diefer großartige Cha⸗ 
raßter der Kaiferzeit; mit ihm ſank jeder meralifche Halt 
für den Senat und die letzte Schraube gegen die fyanbbare 
Herrſchaft 2). | 

Die Berurtheilung deb Thrafen war von. Nero mit 
fchlauer Berechnung für die Zeit aufbewahrt, da Tiridates 
nach Rom kam; Durch daß, was diefeß Ereigniß zu ſchauen 
und zu ſchwatzen gab, follte die Aufmerkſamkeit von jener 
Schandthat abgewandt werden. In Folge der unglücklichen 
Unternehmungen des römifchen Feldherrn Gäfonins Pätus 
in Armenien, war der von Nero auf den Thron dieſes 
Landes gefehte Zigraned verfrieben, und Tiridates hatte 
durch feinen Bruder, den Partherkonig Vologeſes, die 
Herrfchaft über dies Land, die er früher befeflen, wieder 
erlangt. Indeß die Rüftungen, welche ber fyriiche Statt 
halter, der gefürchtete Gorbulo, gegen den parthiſchen Ba- 
fallen. in Yrmenien unternahm, ließen ed diefem wie auch 
dem Partherkönig felbft räthlich erſcheinen, die Beflätigung 
feiner Hertſchaſt bei dem römifchen Kaifer zu. fuchen °). 
Tiridated kommt im Jahre 819 in Italien an *). 

Als Magier, welche Würde der König mit der bed 
Herrfchers verband, war ihm die Meerfahrt verfagt °), und 
fo hatte er den .weiten Weg zu Lande gemacht. Mit fich 
führte er feine Gemahlin, wie auch feine und feiner Ber: 
wandten Kinder, Es folgten ihm dreitaufend parthifche 


1) Tao. Ann. XVI, 28-35. Schol. Iaren. V,36. Dio 62, 26. 
2) Durch eine Lücke am Ende ber Annalen if ung beiamntlich Ta⸗ 
ciins’ Erzählung der letzten beiden Jahre Nero's entzogen. 

5) Tac. Ann. XV, 1—17. 26 — 31. 
*) Tac. Ann. XVI, 23. 
5) Tao. Ann. XV, 24. Plin. N. H, 30, 2. 
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Reiter, außer einer ſtarken römifchen Ehrengarde. Der 
Zug mit dem ganzen Gefchlepp des orientalifchen Prunfs 
-wurbe in allen Städten der römifchen Provinzen auf Rero’s 
Befehl glänzend empfangen; die neunmenatliche Reife vom 
@upbrat her Eoftete dem römifchen Staate täglich 800,000 
Seſterzien — 40,000 Thlr. —. Bis an Italiens Grenze 
machte der König den Weg zu Pferde; bier nahmen ihn 
die Eaiferlihen Wagen auf. Durch Umbrien und Picenum 
gelangte Ziridated nach Neapel, wo ſich Nero gerade auf 
bielt y. Nachdem der König fi halb und halb zu der 
dbemüthigenden Seremonie beim erſten Bufammentreffen -mit 
Nero verfianden hatte, fand diefer Behngen an dem Parther 
und wandte nun alles an, um feinen koͤniglichen Gaſt zu 
ergeben und vor ihm die römifche Macht wie den Glanz 
feiner kaiſerlichen Majeflät zu entfalten. Zuerft bot er ihm 
die Schau eines prachtvollen Zechterfpield, dad er ihm zu 
Ehren in Puteoli veranfialten ließ 2). Darauf führte er 
ihn nach Rom. Stadt und Bewohner waren fellich ge 
ſchmückt, als man einzog; dad Militär. prangte in gläne 
zender Rüſtung. Gleich der folgende Tag war beftimmt, 
dem Tiridates die Herrfchaft Armeniend, als römifches 
Neichslehn, zu ertheilen, Brüh Morgens erfchien Nero im 
Zriumphgswande, umgeben von feinen Garden und dem 
Senat, beflieg das Tribunal und ließ fich auf feinem Pracht⸗ 
feffel nieder. Ihm nahste dann Ziridated mit feinem Ge 
folge. Die zahllofe Menfchenmafle, die Reiben der Sol 
Daten und das ganze Gepränge, machte einen ſolchen Eins 
drud auf den Parther, daß er die WBeifung feiner Brüs 
der 2), Die ihm jede Demütbigung unterfagt hatten, hintan⸗ 
ı) Dio 63, 1. 2. 


2) Dio 63, 3. 
5) Tac. Ann. XV, 31. 
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ſetzte. In unterthänigem vrientalifhen Schwulſt erkannte 
er ſich als „Sclaven ſeines Gebieters und Gottes Nero, 
vor dem er, gleich ehrerbietig als vor Mithra, die Kniee 
beuge, und der feines Geſchickes Baden ſpinne“. Rero, 
nachdem er einiges voll prunkenden Selbſtlobes erwiedert, 
hieß den Parther ſich zu feinen Füßen ſetzen, ernannte ihn‘ 
zum König von Armenien und umwand fein Haupt mit 
dem Diadem. Unendliher Jubel der Menge begleitete 
dieſe Handlung ?), 

Durch des Königs unterwürfiges Benehmen bei biefer 
Geremonie fand fid) Nero in feiner Eitelkeit fo geſchmeichelt, 
daß er ſich noch mehr beeiferte, Ziribates für die Demäthigung 
durch Beluftigungen zu entfchädigen. Zu diefem Behuf 
ließ er die glanzvollſten feenifchen Darftellungen und circens 
fifhen Spiele veranftalten. Das Theater ward fo prächtig 
geſchmückt und firotte fofehr von Gold, daß der Tag, an 
dem es Tiridates befuchte, der goldene Zag genannt wurde. 
Natürlich wünfchte Nero vor allem, feine eigenen Talente 
vor dem koniglichen Gaſt zu entfalten: er trat nicht bloß 
als Kithardde im Xheater auf, fondern zeigte fi ihm 
auch im Eircus als Wettfahrer in grünem Gewande und 
mit dem beimförmigen Huth der Wagenrenner. Auf den 
Marther machten diefe Kunftleiftungen des Kaiſers nicht den 
günftigen Eindrud, welchen Nero erwartet Hatte; je der 
Saft war fo Fed, feinen Tadel über ſolche Unwürdigkeiten 
unverholen auszuſprechen und dem Fürften zu bemerken: 
„in der That, du haſt an Gorbulo einen gutmäthigen 
Scavens. Zum Glüd faßte Nero die Worte nicht, wie 
fie gemeint waren; die kaiſerliche Gunſt blieb dem Tiridates 
und bewährte ſich am höchfien bei feinem Abfchiede. Sehr 


— — — — Be ra ee 


2) Dio 63, 5. 
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reich beſchenkt 2) kehrte der römifche Baſall nach Armenien 
zurück. Bein Gefolge war noch vermehrt durch eine Menge 
Kunſtler und Handwerker, die ihm Nero überlaffen, um 
damit Artarata, wie er ihm erlaubte, wieder aufzubauen. 
Seinen Weg nahm diesmal der Darther nicht durch Illy⸗ 
rieum, fondern er fcheint in Rom vergeffen zu haben, daß 
er Magier war, febte von Brundufium über das Meer 
and nahm feine weitere Reife über die fchönften Städte 
von Kleinafien. Der Eindrud von der Macht und dem 
Glanz des römischen Reichs wurde auf diefe Weife bei dem 
König noch verfiärkt. Gine feiner erfien Unternehmungen 
daheim war die Herfielung der Stadt Artarata, der er, 
aus Dankbarkeit gegen feinen. Wohltbäter, den Namen 
Neronia gab ?). 

Bald nach Tiridates' Abreiſe trieb den Nero die Bes 
gierde, feine thentralifhen und gymnaflifchen Künfte auch 
außerhalb Italiend bewundern zu laffen. Daß Hellas von 
ihm beimgefucht wurde, war die Folge einer unvorfichtigen 
Schmeichelei der Griechen. Diejenigen ihrer Staaten, welche 
noch mufifalifche Wettlämpfe hielten, waren auf den Einfall 
gekommen, alle errungenen Siegökränge der Kitharöden 
dem Kaifer zu überfenden, um fich fo deffen Gunft zu ers 
werben. Sehr wohlgefälig nahm Nero diefe Geſchenke 
auf, und die Gefandten, welde fie Aberbracht hatten, 
wurden von ihm mit folder Auszeichnung behandelt, daß 


21) Die Summe der Geſchenke, welche Tiridates erhielt, betrugen 
nad Dio (63, 6) 200 Mill. Sef., d. i. 10 Mill. Thaler unferes 
Geldes. Bielleicht iſt Dies eine Verwechſelung mit deſſen Melfe- 
often (Dio 63, 2), welche ſich fo hoch beliefen. Rad. Sueton 
(Nero 30) betrugen die Geſchenke beim Abſchied, außer den 
Neifeloften, 100 Mill. Seſt. oder 5 Mill. Thaler. gl. Reimar. 
zu Dio 63, 2.6. u. Lips. admir. 11, 14. 

2) Dio 63, 6.7. 
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er fie zu den Gaſtmaͤhlern zog, die er feinen vertrauteſten 
Sreunden gab. Bei einer ſolchen Gelegenheit wagen bie 
Griechen die Bitte, Nero möge fi doch über Tiſch mit 
einem Gefang vernehmen laffen. Der Kaifer erfüllt ihren 
Wunſch und erndtet von ihnen natärlich einen fo unbe: 
grenzten Beifall, daß er gefteht, nur die Griechen hätten 
ein Ohr für. Mufit und feien deB Genuſſes feiner Kunfk 
bemühungen würdig. Der Entſchluß nad Griechenland 
zu geben, war fchnell gefaßt, und noch im Herbft 819 fegt 
er nach Corcyra über, wo er fogleich, als Sänger auftritt ?). 
Nero's Aufenthalt in Griechenland währte bid in ben 
Anfang des Jahres 821. Sem Gefolge bildeten, außer 
einer großen Schaar anderer Kunſt⸗ und Schandgenoffen, 
vor allen die Yuguftaner 2), jened Korps von fünftaufend 
des ritterlichen und plebejiſchen Standes, welche auf den 
tattmäßigen Applaus und andere Funftmäßige Aeußerungen 
bed Beifalls bei den Vorträgen des Kaiſers eingeübt waren. 
Nero firebte nach dem Ruhme Periodonikes 5) zu werden, 
und zog deshalb nach allen Orten, wo noch WBettlämpfe 
gehalten wurden. Natürlich waren es vor allen die olym⸗ 
pifchen, pythiſchen und iſthmiſchen Spiele, in denen ex 
auftrat. Damit das aber möglih wurde, mußten fie alle, 
obwohl gegen ihre Beitordnung, gefeiert werden *)). Sie 
er in diefer Hinfiht alte Ordnung verleßte, fo band er 
fih auch nit an die Art der Wettkämpfe, welche in jebem 
der heiligen Spiele herkoͤmmlich und gefeglich waren, Zu 
2) Dio 63, 8. Suet. Nero 22. 
2) Reimarus zu Dio 61, 20. 
5) Ilegodaviuns hieß der, welcher in den vier großen Spielen 
der Reihe nach den Sieg gewonnen hatte, — belanntlih eine 
große Ehre, welche nur Wenigen zu Theil ward. Grat. inser. 


p- 314. Reines. inscr. Ill, 36. Festus s. v. 
*) Suet. Nero 23, Philostrat. v. Apoll. V, 7. Paus. X, 36. 
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DOlympia ließ er, ganz der alten Einrichtung zumiber, 
einen mufifchen Wettkampf veranftalten und trat dafelbft 
als Tragdde und Kitharöde hervor; auf den Iſthmien 
zeigte er fich gleichfalls als tragifcher und komiſcher Held, 
obwohl Tragödie und Komödie von ihnen ausgeſchloſſen 
waren !). Doc nicht bloß in den Mufenkünften entfaltete 
Nero vor den Sellenen feine Zalente, fondern auch ale 
Wagenlenker; ja felbft die Stärke feiner bekanntlich ſchwa⸗ 
hen Stimme zu bewähren, trat er mit NHerolden ale 
Schreier in Wettftreit 2). Aller Orten fuchte er auch eins 
zelne namhafte Künftler, von welchem Fach fie fein moch⸗ 
ten, auf, und ließ ſich mit ihnen in einen Kampf ein 5). 
Bei feinen Kreuz: und Duerzügen blieben jedoch, -feltfam 
genug, Athen und Sparta verfhont; lektere Stadt au 
dem naiven Grunde, meil Lykurgs Geſetze mit feinen 
Srundfäßen im Widerfpruch fländen, Athen aber aus 
Scheu vor dem Mythus von den Erinnyen *). Im voll 
ſten Umfange entfaltete Nero feine vermeintlichen Talente, 
und überall war er begreiflicher Weife der Sieger °); felbft 
wenn er, wie zu Olympia beim Wagenrennen, ummwarf, 
fo verfchaffte ihm ein reichliches Gefchen? an tie Kampfs 
richter den Siegskranz. Sein Herold war ein Conſular 
und deffen prunfende Verfündigung lautete jedesmal: „Nero 
der Kaifer ift Sieger, er Erönt mit Ruhm das Römervolt 


1) Lucian. Nero 9. Opp. ed. Reitz. II, p. 641. Philost. v. 
Apoll. V,7. IV, 24 u. daf. Olear. 

*) Dio 63, 14 und Reimar. zu d. St. 

$) Dio 63, 8. 

*) Dio 63, 14. Bol. jedoch Süet. Nero 84. 

*) Die von ihm errungenen Siege find aufgezäßft bei Buseb. 
chronic. ed. Aucher. Venet. 1818. p. 273. Bgl. Reimar. zu 
Dio 63, 10. 
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und fein Eigenthum den Erbfreis“ 1). Rauſchenden Beifall 
flimmten dann die Huguftaner an, und mit ihnen erfchöpfte 
fih da8 Bunft=buhlende Hellenenvolk in dem Ausruf: 
nRero, putbifcher, olympifcher, periodifcher All⸗Sieger“! 2). 
Zum Dank für die glänzende Anerkennung, die feinen künſt⸗ 
lerifhen Leiflungen in Hellad geworben, verkündete der 
Kaifer auf dem iſthmiſchen Stadium ber ganzen Provinz 
die Zreiheit; den Kampfrichtern verlieh er das römifche 
Bürgerrecht und, beſchenkte fie außerdem mit großen Geld» 
fummen °), Reben diefen Stegen verfudhte er auch auf 
andere Weile in Hellas fich berühmt zu machen und auß- 
zuführen, was andere vor ihm umſonſt verfucht hatten *). 
Gr unternahm ed, den Iſthmus von Korinth zu durch⸗ 
graben und zog eine große Menge Arbeiter, felbft aus 
andern Ländern, zu diefem Unternehmen herbei, welches 
jedoch bald fcheiterte 5). 

Die Entwürdigung ded Kaiferd auf den Theatern und 
bei den Spielen, konnte den Griechen wegen ihrer, von 
der römifchen Anfiht ganz verfchiedenen, Betrachtungsart 
der fcenifchen Kunft, nicht fo anſtößig erfcheinen, als den 
Römern; die Schmach, welche Nero den heiligen Siegern 
der Borzeit zufügte, indem er, um ald einziger Sieger im 
Andenken zu bleiben, deren Stanbbilder niederreißen und 
beihimpfen ließ 6), ward von den leichtfinnigen Hellenen 
gleihfals nicht mit gebührender Entrüftung gefaßt; ja 
auch mit den ſchandbaren Scheußlichkeiten unnatürlicher 


12) Dio 63, 14. 

2) Dio 63, 10. 

5) Suet. Nero 24. Dio 63, 10, 14. 
*) Blin. N. H. IV, 4. 

5) Suet, Nero 19. Dio 63, 16. 

€) Suet. Nero 24. 
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Geſchlechtsbluſt, denen Rero vor allem jebt fich überließ 2), 
fand das entartete Hellas fi auf die eine oder andere 
Weile ab. ber dad Fühlbarſte für die Provinz weren bie 
Bolgen des unfinnigen Kunſtgetreibes und der damit vers 
bundenen unendlihen Berſchwendung. Die vergeudeten 
Bummen wieder zu gewinnen, ward Griechenland von 
Nero und feiner mitgefchleppten Raubhorbe nicht nur vödig 
nuögeplündert, fondern auch der Schauplag zahlreicher 
blutiger Greulthaten. Viele Menfchen wurden jetzt ledige 
lich ihres Reichthums halber gemordet und die Erben der 
Gemordeten vertrieben. Weder Profanes noch Heiliges 
blieb verfhont. Die Tempel verloren ihre Götterbilpnifie 
aus Geld und Silber, mie ihre übrigen werthuollen Ges 
genflände 2). And während Nero felber auf den hellenis 
ſchen Feſtlande mit feinem Genoſſen Zigellin fih dem Raub» 
geſchaͤſt unterzog, ließ er Durch Wbgefandte die fchandbare 
Blünderung auch über Borberafien und andere Länder des 
sömifehen Herrfchaftögebieted ausdehnen 5). 

Der Zuftand von. Rom war während Nero’8 Abweſen⸗ 
heit wo möglich noch unglüdfeliger, al& früher. Die Leis 
tung der Dauptfiadt und Italiens hatte der Kaifer in die 
Hände feines Freigelaſſenen Helius gelegt, und diefer wü⸗ 
thete nach freiem Belieben mit Mord, Berbannung und 
Guͤtereinziehungen gegen alle Staͤnde *). Nero weilte noch 
in Griechenland, als fich daheim eine bedenkliche Gährung 
fund gab. Helius forderte wiederholt den Fürſten zu 
fchleuniger Rückkehr auf, allein diefer, nach neuen Siegen 
lüften, fchrieb feinem Stellvertreter zurüd, „bu mußt 











1) Dio 63, 13. 

2) Dio 63, 11. Suet. Nero 32, 

3) Dio I.c. Dio Chrys. Rhod. p.355. Tac. Ann. XVI, 23. 
*) Dio 63, 12. Suet. Nero 23. 
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wünfdhen, daß ich meines Namens würdig heimkechre“, 
Durch die drohenden Berhältnifie bewogen, ſetzt daher der 
Fieigelaffene im PBrühling 821 nad) Griechenland über, 
ſchildert dem Kaifer den bedenklichen Zuſtand und treibt 
den Erſchreckten, tro der in diefer Jahtszeit gefahrvollen 
Meerfahrt, zu augenblicklicher Rückkehr Y. Hero landete 
bei Neapel und begrüßte zuerft biefe Stadt, die Wiege 
feiner theatralifchen Kunfl. Seinen Einzug bielt er mit 
einem ®efpann weißer Roffe, und, wie es bei den alten 
Hieronifen üblih war, durch einen niedergeriffenen Theil 
der Stadtmauer. Auf gleiche Weife zog er dann in Ans 
tium, in Albanum und vor allen in Rom felbft ein. Noch 
vor feiner Ankunft hatte ihm der Senat eine Menge ehrens 
der Auszeihnungen beſchloſſen, und mie laut auch bie 
Unzufriedenheit geweſen, fo ſank doch bei feinem Heran⸗ 
nahen alles wieder in die Schranken der unterthänigften 
Schmeichelei zurüd. Seinen Einzug in Rom bielt er, zur 
Seite des Kitharöden Apollodor, auf einem Wagen, der 
früher den Zriumphen des Auguſtus gedient hatte Be: 
Meidet mit dem Purpurgewande und einer goldbefternten 
Chlamys, trug er auf dem Haupte- den olympifchen Sie— 
gerfranz, in der rechten Hand den pytBifchen. Bor ihm 
her wurden alle übrigen Kronen getragen 2), und Infchriften 
verfündeten die Gattung der WBettlämpfe, in welchen der 
Fürft fie errungen hatte. Soldaten, Ritter und Senatoren 
begleiteten ihn durch die mit Kränzen gefhmüdte, von 
Wohlgerüchen und’ Opfern duftende Stadt. Vom Circus 
Marimus, defien Bogen für den Triumphzug gleichfalls 
niedergeriffen wurde, ging’& über dad Velabrum, das Forum 


2) Dio 63, 19. Suet. Nero 25. 
2) Die Zapf fämmtlicher Kronen, welche Rero erlangt hatte, fol 
1808 gewefen fein. Dio 63, 21. 
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zum Palatin und dem bier befindlichen Apollotempel. Des 
Zubdeld war Fein Ende; das gefamnte Boll. und zumeik 
Vie Senatoren begrügten den Fürſten ald Nero⸗Herakles, 
Mero⸗-Apollon und größten Sieger feit ewigen Zeiten !), 
Der glänzende Empfang, den Nero gefunden, benahm 
ihn jede Beforgniß, welche Heliud bei ihm erregt hatte 2). 
Aufs Neue überließ er fich den gewohnten Belufigungen 
des Circus 5) und Theaters, wie zu Rom fo in andern 
Städten Italiens, vor allen zu Neapel *). Uber während 
Vie verderbten Maflen zu Rom der gewohnten Vergnügun: 
gen ſich freuen, und alle befier Befinuten durch Furcht im 
ſelaviſchem Gehorſam gehalten werden, bereitet ſich Rettung 
von dem kniferlichen Narren und Wütherich in den weſt⸗ 
lichen Propinzen vor... Die Berwaltung des jenjeitigen 
Balliens befand ſich um diefe Zeit. in den Händen des 
Propraͤtars C. Julius Binder, der aus dem Geſchlecht dee 
alten Könige Agnitantens ſtammte, deſſen Water aber bereitß 
sömifcher Senator geweſen war, Binder, für Ehre und 
Freiheit eben: jo begeiftert, als unternehmend und kriegs⸗ 
erfahren, hatte den eigenen Abſchau ver Nero den Galliern 
wie den Römern eingeflößt; feine Neben. wirkten um fo 
Präftiger, jemehr Gallien von jeher uud beſonders untst 
dieſem Priucipet durch drüdende Erpreflungen gelitten 


— — 








3) Dio 63, 20. Suet. Nero 23. 2 

) ©rotier (supplem. Tac. Ann. XVI. 8 65) feßt hier in die 
Reihenfolge der Ereighifle eine Verſchwörgug, und zwar, bit 
des Binicius, Suet. Nero 36. Aber wann bdiefe fällt, if 
gänzlich unbelannt, und eben fo unſicher if die Deutung einer 
Stelle Plutarch's (de garrulitate, ‚Opp- ed. R. VIH, p. 12) 
auf fie. 

3) Dio 63, 21. 

*) Dio 63, 26. Suet. Nero 40. 
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hatte !. Seine Aufforderung zum Abfall von dem Kärften 
ward mit allgemeiner Zufimmung aufgenommen. Das 
Unterfangen des Binder war frei von allen ſelbſtſüchtigen 
Abfichten: er ſchlug den Servius Sulpkeius Galba, dem 
gegenwärtigen Statthalter von Spanien, der dort an der 
Spike einer bedeutenden Heerbmacht fland, zum Herrſcher 
vor; und Salbe, welcher in dem Ruf eines gerechten und 
triegstücktigen Banned fand, ward auch firads von dem 
Heere ded Binder zum Kaifer außgerufen 2), 

Schon früher hatte ihm Binder den Plan zum Abfall 
von Nero mitgetheilt, allein Salba war nicht darauf eins 
gegangen, und zögerte auch noch, als er ihm die Beiſtim⸗ 
mung der Ballier mittheilte und deren Hülfe verhieß. 
Selbſt als die ſpaniſchen Truppen amd Provinzialen ihn 
zum Kaiſer ausriefen, wollte er fi nicht Cäſar nennen 
laſſen, fondern nur als Feldherr des romiſchen Senats und 
Bolks dem Beaterlande dienen 5). Worſicht empfahl ihm 
diefe Zutückhaltung: er wußte neh nicht, wie fih bie 
£egionen am Rhein entfiheiden würden, und bad nächfte 
Auftreten derfelben verfegte Ihn allerdings in eine bedenk⸗ 
liche Rage. An der Spike des untern Heeres fland als 
Baiferlicher Legat L. Fontejus Capito, dab obere Heer be⸗ 
fehligte als foldyer T. Birginius Rufus. Letzter, einer der 
bedeutendflen Zeldherren diefer Zeit und an der Spike der 
tapferften und kräftigſten Legionen *), war anfangs fo wenig 
für das Unternehmen des Winder, daß er, diefen zu bes 
Friegen, gegen Befontinm zog. Gine linterrebung beider 


2) Die 68, 22 

s) Dio 63, 22. 23. Suet. Galba 6. 7. 
5) Plut. Galba 5. 

*) Plut. Galba 5. 10. 
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Feldherren in der Rähe diefer Stadt batte freilich, wie man 
vermuthete, den Grfolg, daß fie fich verfländigten und 
Birginius dem Unternehmen gegen Rero beitrat. Aber ein 
Mißverſtändniß, oder, was wahrfcheinlicher iſt, der Wider: 
wille der Rheins Legienen, der Sache des Binder und 
Galba zu dienen, wird der Anlaß zu einem heftigen Kampf 
derfelben mit dem Heer des Binder, den beide Führer 
nicht hemmen können, bis 20,000 auf Seiten de Binder 
gefallen find. Aus Sram über diefes unglüdfelige Ge⸗ 
metzel fol fih Binder felber den Tod gegeben haben. 
Jetzt will Birginius’ Heer feinen Feldherrn zum Kaiſer 
erheben; allein diefer widerſetzt fich flandhaft dem Anfin« 
nen und verlangt, wie alba, die Entiheidung dem tb: 
mifhen Senat und Bolke anbeimzuftellen ?). 

Nero erhielt die Nachricht von Binder Empörung und 
dem Aufftande Galliens zu Neapel, an demfelben Tage, 
an welchem er vor neun Jahren feine Mutter getödtet 
hatte 2), Er mohnte gerade einem Fechterfpiele bei und 
ließ fi durch diefe Botſchaft nicht im mindeften in feinen 
Bergnügungen fiören; er hoffte, den Binder leicht zu bee 
fiegen, und fchien fich der gebotenen Gelegenheit zu freuen, 
um, gewiſſermaßen nach Kriegsrecht, in Gallien zu morden 
und zu plündern. Auch die bald folgenden bedenklichern 
Schreiben überfah der Zürft, bis er von den fehmähenden 
Ausſchreiben des Binder Kenntniß erhielt, worin dieſer 
ihn unter anderm einen fchlehten Kitdaröden gefcholten. 
Daburch in Harnifch gebracht, fordert er in einem Schreis 
ben den Senat auf, ihn und den Staat zu räden. Den 


1) Dio 63, 24. 25. Plut. Galba 6. 
2) Suet. Nero 40. Alſo erfuhr er den Aufſtand zwifhen dem 
19ten und 2Ifen März 821. Bol. oben ©. 360. 
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wiederholten dringenden Mahnungen gelingt es endlich, 
den Fürften zur Rückkehr nah Rom zu bewegen; allein 
ee feßt bier fein gewohnte albernes Treiben fort, ohne 
an Berhandlungen mit Senat und Bolt zu denken ?). 
Erſt die Nachricht, daß auch Galba und Spanien abge 
fallen fei, trifft ihn mit erſchütterndem Schlage, Aber für 
jeden neuen Eindrud empfänglich, ließ er ſich durch tröſten⸗ 
des Ammengefhwäg und die nächfte günftige Nachricht aus 
den Provinzen zu früherm Leichtfinn oder zu Plänen neuer 
Graufamleit wieder fortreißen, Bald will ex durch Thraͤ⸗ 
nen die Deere in den Provinzen erweichen, bald nad 
Alerandrien fliehen und fich dort Durch feine Kunſt ernäß 
ren ?), bald den ganzen Senat zur Zafel laden und vers 
giften, oder die Stadt in Brand fleden und die im Gircus 
gehegten wilden Beftien” gegen das Boll loslaſſen. Doch 
die Ausführung diefer Rachepläne wurde endlich verdrängt 
duch den Entſchluß, gegen die Empörer zu Felde zu 
jieben. Er befiehlt daher, die zu einem früher beabſich⸗ 
figten Beldzuge gegen die Albaner ausgehobenen und zu 
den caspiſchen Pforten gefandten Truppen zurüd zu rufen, 
ynd will mit diefen nebft andern Streitkräften aus Rom 
Binder befriegen 3. Nachdem er beide Gonfuln ihres 
Amts beraubt bat, übernimmt er. felber dad Conſulat und 
betreibt weitere Rüflungen. Es gelang ihm indeß nur, 
womit ex ſich vor allem eifrig. befhäftigte, dad Gefchlepp 
feiner Unzucht und fcenifchen Kunft in gehörigen Stand 
zu feßen; die beabfichtigte Aushebung in der Stadt hatte 
eben fo wenig Erfolg, als feine BVeranftaltung zu den 


3) Suet. Nero 40. 41. Dio 63, 26 
2) Dio 63, 27. 28. Ä 
5) Tac. Hist. 1, 6. 
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Gelderpreffungen für daB Unternehmen. Die Stimmung 
Roms war feit einiger Zeit auch in den untern Schichten 
der Bevoͤlkerung Nero abgewandt. Den Unwillen des 
Bolks, welchen Getreidemangel zu bedenklider Höhe ge⸗ 
fleigert hatte, brachte ein Zufall vollends zum Ausbruch. 
Während der Hunger drüdt, wird das Herannahen eines 
alerandrinifchen Laftfchiffs gemeldet; froh fieht man der 
Linderung der Roth durch einen Ägyptifchen Getreidetramss 
port entgegen. Das Fahrzeug wirft endlich die Anker; 
doch es bringt — Nilfand für die Paiferlihe Ringbahn! 
Diefe Täuſchung entfeffelte die Maflen; muthentbrannt häuft 
man Schmähungen über Schmähungen auf den Fürften 
und befhimpft feine Standbilder 1). 

Während diefer Zeit hatte fich der Auffland in den 
Provinzen immer weiter ausgedehnt, und Galba, obwohl 
er biß jebt den Zitel Imperator nicht angenommen, galt 
dach als da8 Haupt der ganzen Bewegung und feine 
Macht flieg fortwährend. Sein Heer war durch Aushes 
bungen in Spanien vermehrt, und um ihn bildete fich bes 
reits ein Senat, mit dem er. die wichtigften Angelegenheiten 
in Berathung zog. In andere Provinzen hatte er Aufs 
forderungen erlaffen, die allgemeine Sache des Baterlandes 
zu fördern. Gin Statthalter nach dem andern trat ihm 
bei; nur Clodius Macer in Africa nicht; und Birginius 
Rufus zögerte noch. Indeß jener kam wenig in Betracht, 
und diefer wollte nur keinen Kaifer, den nicht der Senat 
gewählt, anerfennen, obwohl er ver Sache des Staat 
zu dienen fidy bereit erklärte, und fein Heer, wenn auch 
zögernd, von Nero abgefallen war 2), Die Entſcheidung, 

1) Suet. Nere 42 — 45. Dio 63, 27. Put. Galba 5. 
2) Piut. Galba 6. Suet. Galba 10. Tae. His. 1, 8. 
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fo wollte Virginius wie Galba, follte von Rom kommen. 
Zum Glück blieb fie nicht lange auß. 

Nero war zulegt entichloffen, fih in der Stabt zu 
vertheidigen, und hatte den Rubrius Gallus nebft einigen 
andern Zührern gegen die Empörer gefandt. Bald aber 
erhielt er die Nachricht, Daß auch fie zu jenen übergegan⸗ 
gen waren, und daß felbft Virginius Rufus mit dem 
obern Rheinheer,. feine letzte Hoffnung, von ihm abgefallen 
fei t). Die feigften und albernften Pläne, eben fo fchnell 
aufgegeben ald gefaßt, durchkreuzten nun das Gehirn des 
Fürften, der endlich begriff, daß es vorbei fei mit feiner 
Macht. Auf Flucht finnend begiebt er fich in den fervilias 
nifhen Park, fendet feine treueften Freigelaſſenen nad 
Dftia, um Borkehrungen bei der Flotte zu treffen, und 
läßt zugleich einige Zribunen und Genturionen der Prä- 
torianer zur Theilnahme auffordern. Jedoch umfonft! 
theils Entfchuldigungen, theild offenbare Weigerungen über: 
zeugen ihn, daß er auf Leinen Beifland der Garde zu 
rehnen hat, und fchon in der nächſten Nacht zieht aud 
die prätorifche Eohorte ab, welche den Wachedienſt bei ihm 
hatte. Dies auffallendfte Zeichen feines völligen Sturzes 
verfehlte des Eindrucks auf die Höflinge und auf die Die 
nerfchaft des Kürften nicht; noch in derfelben Nacht ver: 
lafien ihn alle, bis auf vier von den letztern. Mit dieſen 
entweicht er nun vermummt aus ber Stätte feiner Schand⸗ 
thaten, das Verſteck zu erreichen, welches einer derſelben 
auf feinem Gute ihm angeboten 2). Während er fortzieht 
durch die Porta Salaria erſchallt aus dem nahen präto: 
tifchen Lager. lautes Getoͤſe; es waren die Glüddrufe für 
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1) Dio 63, 27. Zonar. Ann. XI, 13. T. II. p. 480. ed. Bonn. 
2) Suet. Nero 47. Die '63, 27. 
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Salba und die Flüche für ihn felber. Der Senat batte 
bereitö die Prätorianer für Galba, dur das Berfprechen 
großer Gefcyenke, gewonnen, Nero für einen Feind des 
Baterlandes erklärt, und Galba zum .Kaifer mit allen 
Paiferlichen Rechten erheben ?), 

Während Rom von unendlichem Jubel bewegt den 
Göttern Dankopfer bringt, werden zugleih nach allen 
Seiten Reiter audgefandt, Nero aufzufuchen und zur 
Strafe zu ziehen. Nach einigen Tagen gelang ed, den 
Flüchtling zu finden. Schon vorher hatten die Begleiter 
diefem Jammervollſten der Sterblihen zugerebet, ber 
Schmach, die feiner warte, durch freiwilligen Tod zu 
entgehen, aber der Muth, frei zu flerben, kam ihm felbft 
da noch nicht, als er von der Todesart hörte, die ihm 
bevorftand. In dem Wusfchreiben des Senats, welches 
gegen ihn erlaflen war, fand er, „daß man ihm nadıs 
fpüre, um ihn zu flrafen nah altem Brauch“. Auf 
die Frage, welcher Art diefe Strafe fei, wird ihm geant- 
wortet: „Aller Hülle entblößt wirft du mit dem Naden in 
das Gabelholz gezwängt, fo durch die Straßen geichleppt 
und mit Steden zu Tode gegeißelt; bein zerfleifchter Leich⸗ 
nam wird dann auf die gemonifchen Stufen geworfen und 
von da endlihd mit Halten zur Tiber gefchleift“. Das 
Graun vor folhem Ende bewegt ihn freilih, die Schärfe 
zweier Dolche zu prüfen, doch feine Zeigheit ſenkt fie 
wieder in ihre Scheiden. Erft ald die audgefandten Reiter 
ibm nahen, vollführt er, von einem Diener unterftüßt, 
den Todesſtoß, mit dem Ausruf „Iupiter! welcher Künftler 
geht in mir unter“ 2), Nero flarb, als das erfte Bei: 
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1) Suet. Nero 49. Dio 63, 29. 
2) Suet. u. Dio Il. cc. 
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fpiel eined vom Senat verurtbeilten Fürſten !), am 9Iten 
Juni 821, im ein und dreißigften Jahre feines Lebens, 
im vierzehnten feiner Regierung 2). Mit ihm endete der 
julifh=claudifhe Herrfhers Stamm, bei dem anfangs bie 
Römer Hülfe gefunden gegen die alle& zerrüttenden Partei: 
tämpfe, bei defien Erlöfhyen aber die, durch ihre Ungeheuer 
auf dem Thron tiefer entfittlichte, Ration neuen bürgerlichen 
Kriegen preißgegeben war. 


1) Tao. Hist. I, 16. 

2) Suet. Nero 57. Dio 63, 29. Nach genauer Rechnung warb 
Nero 30 3. 5 Mon. 26 Tage alt, und regierte 13 3. 7 Mon. 
28 Tage. M. f. Clinton F. R. p. 32. 


Göttingen, 
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